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Theologie. 

Sasse Joan. Hapt., S. J.: Institutlones theologicae de sacra 

mentis Ecclesiae. Vol. I. De sacramcntis in generc, de 
baptismo, de confirmatione, de ss. eucharislin. Freibtirg, Herder. 
1897. B r.-8« (XV, 590 S.) M. 8.—. 

An gediegenen kath. Dogmatiken in lateinischer und 
deutscher Sprache haben wir gegenwärtig keinen Mangel. 
Die Gesellschaft Jesu lässt soeben gleichzeitig zwei grolle, 
auf einen vierjährigen Curs berechnete Lehrbücher der 
Dogmatik herausgeben, das eine durch Christian Fesch, 
das andere durch P. Sasse. Das letztere Werk ist die 
reife Frucht mehr als 20jährigcr Vorlesungen, die S. in 
Maria Laach und Ditton Hall gehalten hat. Bisher liegen 
2 Bände vor. Der hier zur Besprechung gelangende 
L Band enthält die Tractate über die Sacrainente im 
allgemeinen und über die drei ersten Sacramentc im be- 
sonderen. Das Werk zeichnet sich aus durch die Fülle 
des Inhaltes, Klarheit der Darstellung, Genauigkeit in 
der Anführung der Quellen und Gewandtheit in der Be- 
weisführung Das Beste, was die ältere und jüngere 
Scholastik über die einzelnen Materien gearbeitet hat, 
wird hier geboten, ohne durch Weitschweifigkeit zu er- 
müden. Besonders die nachtridentinischen Theologen 
werden stark benützt, unter diesen wieder in hervor- 
ragender Weise De Lugo und Franzclin, welche die 



Lieblingsauctoren des Verf. zu sein scheinen, weil er 
ihren Ansichten so ziemlich überall folgt. Bei Controvers- 
fragen verhält sich S. nicht bio0 referierend, sondern er 
entscheidet sich für eine der verschiedenen Meinungen, 
und mag der Leser in der betreffenden Frage vielleicht 
auch nicht mit ihm gehen, so wird er doch den Eifer 
und die Kraftanstrengung anerkennen müssen, womit S. 
seine Thesen zu vertheidigen und die gegnerischen zu 
entkräften sucht. 

Im einzelnen seien noch folgende Bemerkungen gcstatict. 
In der vielumstrittenen Frage über die Cousalitul der ncuteslament- 
lichen Sacramentc entscheidet sich S. für die hloQ moralische. 
Die sacrnmentalen Handlungen sind moralisch genommen Hand- 
lungen Christi selbst und deswegen eignet ihnen eine objective 
übernatürliche Würdigkeit, welche die Gnadenspendung von Seite 
Gottes erheischt. Diese vom Verf. nach De Lugo gegebene Be- 
gründung ist nicht unanfechtbar. Die Setzung einer Handlung 
durch die Stellvertreter Christi nach jener Weise, wie Christus 
selbst sie ausgeübt hat, verleiht ihr an und für sich noch keinen 
höheren Wert. Wollte ein Priester z. Ü. ganz genau jene Hand- 
lungen nachnhmcn, durch welche Christus seinerzeit die Kranken- 
heilungen bewirkt hat, so würde er durch diese Nachahmung 
allem schwerlich eine Heilwirkung erzielen. Eine solche Wirkung 
würde vielmehr nur dann eintreten, wenn eine entsprechende An- 
ordnung Christi vorläge. Daraus folgt, dass die von den Stell- 
vertretern Christi als solchen vorgenommenen Handlungen nicht 
wegen ihres inneren Wertes, sondern nur Kraft der Anordnung 
Christi eine höhere Wirkung hervorbringen können, ln diesem 
Falle aber sind jene Handlungen nicht moralische Ursachen, snn- 
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dcrn nur Bedingungen dieser Wirkung. Es wären «Iso uuch die 
Sacramcnte nicht Ursachen, sondern nur Bedingungen der Gnaden* 
spendung, gegen welche Folgerung sich S. entschieden wehrt. 
Zudem könnten die Sacramcnte, wenn sie wegen ihrer Würdigkeit 
Gott zur Gnndenspendung bewegen, doch nur als Motive, 
nicht aber als werkzeughehe Ursachen bezeichnet werden und 
ihre Ursächlichkeit läge auf dem Gebiete der causa finalis, nicht 
der causa ef fuiens. J)io Jesuitenschule selber ist übrigens gctheilter 
Ansicht über diese Causalilät. Nach der Angabe S.’s wird die 
physische Causalitat vertheidigt von Bellnrmin, Tolvtus, Suarez, 
Tauner, Silvester Maurus, wahrend für die moralische Causalität 
Vasquez, De Lugo, Arriaga, Becanus, Franzclin cintreten. P. Billot, 
Prof, an der Univ. Gregoriana zu Rum, vertheiJigte bis zum 
J. 1889 die physische Causalitut und war überzeugt, dass auch 
der hl. Thomas dieselbe lehre. Seit dieser Zeit vertritt er die den 
Scholastikern ebenfalls schon bekannte causalitas imperatives und 
glaubt auch für diese den hl. Thomas anrufen zu können. Die 
SACramentalcn Handlungen sind Zeichen der inneren Gnaden* 
Wirkung und zugleich das Werkzeug zur Bezeichnung der Person, 
welcher kraft göttlichen Befehles die Gnadenwirkung durch die 
sacramcntale Handlung zukommen soll. Auch bei dieser Auf- 
fassung sind die Sacramcnte wenig mehr als Bedingungen und 
es wird wohl der Ausdruck causa Instrumentalis, welchen das 
Tridcntinum von der Taufe gebraucht, in diesem weiteren 
Sinne genommen werden müssen, welche Auffassung sich auch 
so ziemlich allgemein bei den von S. (S. 77 ff.) cilierten älteren 
Scholastikern findet. — Zu einigen Bemerkungen fordert noch die 
im vorl. Buche vorgetragene Ansicht über den Opfercharakter 
der Messe heraus. Der Verf. vertheidigt die Ansicht De Lugo's, 
die Messhandlung sei deshalb cm Opfer, weil sich Christus durch 
die Consccration in einen Zustand der tiefsten Selbstentäußerung 
hegiht, in welchem er aller sinnlichen Lebensäußerungen beraubt 
ist. Abgesehen davon, dass die vom Verf. angeführten Beweise 
aus Schrift und Überlieferung höchst dürftig sind, spricht gegen 
diese Ansicht die handgreifliche Thatsache, dass nach dieser 
Theoiic das Messopfer ein vom Kreuzesopfer vollständig ver- 
schiedenes, neues und selbständiges Opfer wäre, während doch 
nach dem Tridcntinum nur die Weise der Opferung eine ver- 
schiedene ist. Außerdem hat cs S. früher (S. 419) als valde pro- 
babilt erklärt, dass das Verbum seiner menschlichen Natur im 
Altarssacramentc diese Thätigkeit der Sinne auf übernatürliche 
Weise doch zuthcilc. und hat damit im vorhinein den Boden für 
seine Messopferlheorie weggenommen. 

Wien. Dr. R t \ n h o 1 d. 



5 di fl f c t Xr. 3<Jfob, Kffiftmt am htirtiöfl. Seminar in 9Raiit,$: 

tRcicti (Botte# im *irt)ie Itt Parabeln b «f fterrn 
ttiie im $ittblicf auf fOorbilb unb lürrhcifjunn (Sine 
ejrcflciifd) np*>loiiettfd)e Stubie. üNainj, Sfird)f)fiut f 1897. gr.-S 0 
(XVI, 288 6.) SW. 3.50. 

Nach meinem Urt heile kann diese Monographie im 
großen und ganzen als eine vorzügliche Leistung be- 
zeichnet werden ; nicht zwar in dem Sinne, als hatte 
durch sie die wissenschaftliche Forschung an sich eine 
bedeutsame Förderung durch neue Resultate gewonnen, 
wohl aber bedeutet die Methode der Behandlung des 
Stoffes einen Fortschritt, so dass auch Fachgelehrte das 
Buch mit Vergnügen und Nutzen zur Hand nehmen 
werden, und insbesonders wird cs für praktische Zwecke 
den Seelsorgern höchst willkommen sein. 

Das Werk gliedert sich in Vorbemerkungen (»Das Reich 
Gottes und seine Mysterien bilden den Gegenstand der Parabeln 
des Herrn«) und zwei llaupttheile (»Synagoge und Kirche«; »Das 
Reich Gottes in seinem Werden und Wesen, die großen Merkmale 
der Kirche«), In den Vorbemerkungen (S. 1 — 14) wird der 
Begriff »Reich Gottes«, die dem Begriffe zugrunde liegende Idee 
erörtert und ein kuizer Überblick über den Inhalt der Parabeln 
des Herrn geboten. Damit ist summarisch der Inhalt des ganzen 
Buches im voraus skizziert. Der erste Hauptlhcii (S. 15 
bis 94) behandelt an der Hand der heil. Urkunden : f. die Vor- 
bereitung und Grundlegung der alttcstamcnllichcn Synagoge 
(Hcilsgcschiehtc vom Sündcnfall bis zum Auszug aus Ägypten); 

11. Ausbau und Vollendung der Synagoge (der Bund Gottes mit 
Israel auf Sinai Typus des Bundes Christi mit der Kirche ; die 
Synagoge mit dem Gesetze, dem König- und Prophelenthum ein 
Vorbild des priest« rlichen, königlichen und prophetischen Amtes 
Christi und des Priester-, Lehr- und Hiucnamtcs der Kirche); 



III. den allmählichen Verfall der Synagoge bis zur vollkommenen 
Entaitung (Fälschung der Messias: Jcc, die Fülle der Zeiten); 

IV. die Synagoge im Kampfe gegen Christus (vom Widerstand 
der Synagoge gegen Johannes üaptista bis zum Tode Christi); 

V. Christus und sein Reich, die Verwerfung der Synagoge und 
Gründung der Kirche (vom ersten Material bis zur Besiegelung 
der Kirche nm Prtngslfestc). Im zweiten H a u p t t h e i I c 
(S. 95 — 288) verbreitet sich der Verf. zunächst über die Um- 
stände des Parabel vortrages, über die Bedeutung des Wortes 
Parabel, über Grund und Zweck der parabolischen I. ehrweise, 
über Christus als Lehrer der Apostel ; sodann gibt er eine aus- 
führliche, allseitige Exegese der Gleichnisse vom Säemann, vom 
Unkraut unter dem Weizen, vom Wachslhum der Saat (Mc.), vom 
Scnfkömlem, vom Sauerteig, vom verborgenen Schatz, von der 
kostbaren Perle und vom Fischnetz (bei letzterem Gleichnis wird 
zugleich «uf die meisten übrigen Parabeln kurz Bezug genommen), 
— Die Methode der Behandlung ist diese : zuerst erörtert der Verf. 
die Probleme, die Fragen, die in der Seele der Apostel infolge 
der verkehrten Messiashoffnungen, in denen auch sie noch be- 
fangen waren, infolge des Widerspruches zwischen Erwartung 
und Erfahrung über das Messiasreich auftauchen mussten und 
der Lösung bedurften, die Christus durch seine Parabeln geben 
wollte ; weiters wird das Gleichnis selbst vorgeführt und die 
Deutung desselben gegeben ; daran schließen sich die theologischen 
Folgerungen aus dem Gleichnisse und die Anwendungen der 
Gleichnisse bei den Vätern, bei einzelnen wird die apologetische 
Tendenz aufgezeigt. — Das Schlusswort bringt als Resultat 
der Studie folgende drei Sätze: 1. Die Parabeln des Herrn vom 
Reiche Gottes sind zusammenfassende Erklärungen der alt- 
lestamentlichen Weissagungen über das mcssianische Reich; 
2. sic sind selbst wieder Weissagungen und zeichnen im voraus 
die Grundlinien der Kirche; 3. die katholische Kirche ist allein 
die Kirche der Parabeln und darum die wahre Kirche. 

Hiezu sei noch folgendes bemerkt : die Studie ist in allen 
ihren T heilen gründlich und lichtvoll, die Väter und die be- 
währtesten Autoren werden bestens und mit seihständigem Urtheile 
benützt, der Verf. bekundet eine erstaunliche Belesenheit in den 
heil. Schriften; einzelne Abschnitte hätten nicht besser und schöner 
bearbeitet werden können, z. B. im ersten Hauptlhcilc Abschnitt V, 
im zweiten Thcile die Deutung des Gleichnisses vom Säemann, 
die Folgerungen aus dem Gleichnisse vom Unkraut, die Deutung 
des Gleichnisses vom Senfkorn und dem Sauei teig u. a. 

Sachlich dürfte wenig auszustellen sein. *Dic Annahme, dass 
Jesus den 38jährigen Kranken am 2. Osterfeste geheilt (S. 55), 
ist wohl schon mit Rücksicht auf Joh. 7, 21. 22 unhaltbar. Die 
Wüste bei Bcihsaidu (S. 59) ist nach Ncumann (1894) Qurn 
Dscheradi. S. 70, Z, 12 o. v. muss cs he>ß.n vor dem Festtage 
der Ostern. S. 113 muß der Philologe gegen die Deutung des 
xapa oSöv — » an den Weg, auf den Weg, wohl protestieren; 
r ap«c mit dem Acc. ist nicht gleich fct trotz der alten Erklärer 
(vgl. Hahn, Lukasevangelium). S. 116 stimmt die Übersetzung 
nicht mit dem angenommenen Text *2£2 vj xasicöv ävapaivovta 
%a\ aä^avoutvow, sondern zu der von Westkotl recipierten Variante 
aXXa . . av^aivovia neu aü^a/ojttva : dasselbe gilt von der Über- 
setzung »vollen Weizen« S. 170. S. 121, Z. 3 v. u. ist die Er- 
klärung: »Dieser ist das Abbild des Samens« richtig, aher in 
dem Sinne: auf einen solchen findet das über den neben den 
Weg hingestreuten Samen Gesagte Anwendung ; hiebei liegt auf 
napei r^v 6i6v der Ton, so dass nicht der Same an sich der 
Person des Hörenden gleichgestellt wird, was wohl kaum angeht, 
sondern vielmehr zwei Vcrglcichungspunktc vorhegen : die Boden- 
art vcrsinnhildet die Herzen »beschaffenheit des Hörenden und das 
Schicksal des Samens die Wirkung des Wortes Gottes an dem- 
selben; übrigens vergleicht der Verf. selbst S. 122 den Weg 
mit den Menschen. S. 145 erklärt sich der Aorist <!»|iounlH) 
nicht aus dem Standpunkt des Evangelisten, sondern deutet das 
bereits zur Thatsache Gewordene an. — Zur formellen Behand- 
lung bemerke ich : die Vorbemerkungen sind mit Ausnahme des 
1. Abschnittes eine Vorwegnahme des folgenden Inhaltes und 
entbehrlich. Abschnitt IV des ersten Thcilcs hätte viel kürzer in 
Zusammcnlassung und Hervorhebung der charakteristischen That- 
sachcn gegeben werden sollen ; übrigens hätte dieser Abschnitt 
mit V sehr leicht und sehr gut verbunden werden können, es 
wäre dadurch nicht nur die Darstellung effcclvollcr geworden, 
sondern auch vielfache Wiederholungen wären vermieden worden. 
Letztere sind überhaupt eine Schwäche des Buches. Warum wird 
nicht eonsequent citiert? Z. B. wird Winer lheils nach Paragraphen 
(S. 107, 113), theils nach Seitenzahl (S. 112, 114) citiert. Für 
wen fugt der Verf. die sprachvergleichenden Bemerkungen z. B. zu 

S. 113, zu öncov S. 156 u. s. w. bei? Für den Fachgelehrten 
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sind sie zwecklos, noch mehr für den Seelsorger. Crcmcr ist 
bereits in 7. Aull. (1893) erschienen, Winer theilwcisc in 8., sehr 
veränderter Auflage. S. 96 hätte Hahn, das Evangelium des Lukas, 
2 Bdc. angeführt werden sollen. An unrichtigen Citaten und 
Druckfehlern hat das Buch keinen Mangel, ich notiere folgende : 
S. 7, Z. 2 v. u. wird auf Schöpfer verwiesen, der S. 15 das 
erstemal genannt wird; S, 18, Z. 2 v. u. muss cs heißen 
Gen. 13, 12—18; S. 53, Z. 12 v. o. 1. Nephtalim ; S. 73, Z. I 
v. u. 1. Joh. I, 35—39; S. 96, Z. 19 v. u. 1. instVß ; S. 102, 
2. 14 v. u. I. S. 110, Z. 3 v. u. L Joh. I, 49; S. 113, Z. 3 

v. u. 1. piC® J S. 1(5, Z. 14 v. o. I. otipf tiopm ; S. 118, Z. 15 

v. u. 1. Markus 4, 14 — 20; S. 119, Z. 1 iS v. u, I. ntpupYct* 
Ci3&ai, Z. 15 S. 120, Z. 1 v. u. I. Matth. 4, 23; S. 132, 
Z. 5 v. u. I. 30vuuv (oovuig); S. 157, Z. 1 v. u. 1. Apok. 14, 17 ff., 
Thcss. 4, 10, Z. 14 rjj ; 5. 158, Z. 1 v. u. 1. övo}ic&t : S. 171, 
Z. 8 v. u. I. graecolatinum ; S. 187, Z, 1 v. o. 1. a'j4r,8ig ; S. 207. 
Z. 4 v. u. 1. vergl. Mc. 8, 15; S. 221, Z. 3 v. u. t. Apokatastasis; 

S. 251, Z. 2 v. u. 1. -jj ; S. 265, Z. 8 v. o. I. oovttXt :qt; S. 271, 

Z. 2 v. u. I. litus. 

Das Buch sei würmstens empfohlen. 

Graz. G u t j a h r. 

ftirfrf) Mcclätnafioneit unb töebctr her n(t> 

rtjriftltriirn (Jfrnbfdjriftcn. (2, Scrcineirfirift ber Wflrrfd-Ole* 
fcUfdjaft für 1897.) ftölit, »cidjem, 1897, (VllI, 79 ©.) SR. 1.80, 

Einer der fruchtbarsten und zugleich der kenntnisreichsten 
Schriftsteller auf dem Gebiete der christlichen Allerthumskundc und 
der mittelalterlichen Quellenkunde ist der Verf. obiger Schrift. Neben 
seinem Lehratntc an der Universität zu Freiburg in der Schweiz findet 
er Zeit, alljährlich cm Buch herauszugeben, so dass man die Arbeit»- 
kraft und Ausdauer aufrichtig bewundern muss. Ein in den letzten 
Jahrzehnten vielfach angebautes Gebiet, das der Acciamalionen in der 
christlichen Epigraphik, wird von dem Verf. hier abschließend behan- 
delt. »Zweck dieser Schrift«, sagt er im Vorworte, »ist, eine 
Gesammtdarstellung der verschiedenen Arten der Acclamationen und 
Gcbetsformcln der altchristlichcn Epitaphien zu geben, den eigent- 
lichen Charakter der betreffenden Texte zu untersuchen und diese 
auf ihren dogmengeschichtlichen Wert hin zu prüfen, sowie ihr 
Verhältnis zu den ältesten liturgischen Gebeten für die Verstorbenen 
klarzustellen. Ich berücksichtig? dabei nur die wirklichen Accla- 
mationen und Fürbitten, solche Tcxtcsthcilc der Epitaphien, in 
welchen den Verstorbenen Gutes gewünscht und solches für sic 
erfleht wird. ... In zeitlicher Beziehung wurden hauptsächlich die 
epigraphischen Monumente der vorconstantiniscben Zeit in Be- 
tracht gezogen, weil die Acclamationen wesentlich der älteren 
Epoche der Epigraphik angehören.« Die Einteilung des Materials 
ist die folgende: I. Die Acclamationen der heidnischen und christ- 
lichen Grabschriften des Altcrthums. II. Die einzelnen Formen der 
Acclamationen: A) Die einzelnen Acclamationen; B) Gebete zu 
Gott für die Verstorbenen; C) Gebete zu den Heiligen für die 
Verstorbenen. III. Gebetscharakter der altchristlichcn Acciamalionen. 
Aufforderung zum Gebet für die Verstorbenen und Anrufung ihrer 
Fürbitte. IV. Die epigraphischen Gebeisformeln und die liturgi- 
schen Gebete für die Verstorbenen. V'. Die altchristlichcn Accla- 
mationen und die Lehre von der Gemeinschaft der Heiligen. — 
Mit Zugrundelegung der gesammten umfangreichen Litteralur 
erörtert der Verf. in allgemein verständlicher Weise das interes- 
sante Thema, indem er hie und da auch eine polemische Berner- 
kuog einfiteßen lasst. Für weitere Kreise bieten die beiden letzten 
Abschnitte erhebliches tntcresse und werden auch mit Vergnügen 
von jenen gelesen werden, die im allgemeinen dem wissenschaft- 
lichen Betriebe der christlichen Alterthumskunde fernstehen. Die 
Schrift verdient weiteste Verbreitung auch außerhalb der Kreise 
der Mitglieder der Görres-Gesellschaft. 

Rom. Paul Maria Baumgarten. 



$ 0 l(ti>c(t Xr. Sofepfi. ^rofeffor am bifcftöfl. Üttccum in ©idiflött: 
Xad firrtriirbc ^ürtjcrtirrbot. tritt (iommentar *ur tton» 
fH tutton ttco’ä XIII. »Officiorum ac numemm« oom 24. Januar 
1897. Main,*, 3rj. »ircfjfieini, 1897. gf.-8° (VI, 63 6.) SR. —.75. 

Ein kurzer, dabei klarer und vollständiger Commenlar zu 
der bedeutsamen Constitution Lco's XIII. über das kirchliche 
Bücherverbot. Nach einer Einleitung über die Entwicklung der 
kirchlichen Gesetzgebung betr. das ßüchervcrbot stellt II. zunächst 
die allgemeinen Grundsätze der Interpretation vorgenannter Consti- 
tution fest und behandelt sodann deren einzelne Bestimmungen über 
Lcctürc und Aufbewahiung, Herausgabe, Verlag und Verbreitung, 
sowie die Ccnsur der Bücher und lässt endlich den Wortlaut der 
Constitution seihst nebst einem Register folgen. In der Interpreta- 



tion hält sich II. möglichst kurz und knapp und geht hier viel- 
fach über den Text selbst hinaus ; die Littcraturbclegc und das 
casuistischc Beiwerk sind in die reichlich angefügten Noten ver- 
wiesen. H.'s Interpretations-Grundsätze sind ganz zu billigen, und 
es gelingt ihm durchwegs gut, in deren Anwendung den richtigen 
Mittelweg zu finden, der zwischen einem übertriebenen Forma- 
lismus und unbegründeter Auslegungswillkür dahinläuft. Bei der 
Frage (S. 35 f.), oh der Corrcctor unter die imprimentes oder 
etwa unter die Ugentes des Strafgesetzes falle, möchte ich das 
eine wie das andere ablehncn ; er ist in gar keinem Sinne m- 
primens, aber auch nicht l<g*ns im gewöhnlichen Wortsmnc. Die 
Lectüre als Strafgrur.d dürfte noch vorsichtiger behandelt sein; 
dass schon die Lectüre der Vorrede u. dgl. in jedem Falle zur 
Stmfmcurrierung hinreiche, scheint mir doch zu weitgehend. 

Wien. Dr. F. M. Schindler. 



Dar Katholik. /Hrsg. J M. Kn ich, Mainz.) 1CT7, Nov. u. Dez. 

(Nor.) K aufm an n. I>. Fortschritte J. monumentalen Theologie auf d. 
Gebiete cbrintl.-archäolof. Forsch«. — Esaer, B:r. z. Gesell J. Rosen- 
kranzes. — Nirschl, Panagia Caauh b. Ephesus. — Schmi «z. D. Christi. 
Element in d. Gnterhaltgen u. b. d. Festen d. M.-A. — Bqllcsheim, D. 
panungltkan. Concil London 1897. — D. Besetze, d. f.e. Stuhles ln Freibg. 

— (Dez ) Wibbelt, l>. Unheil. Etnrf. in Calderoa's Amt<u tatrumtttt-iitt. 

— Gander, D. Geologie u. d. Sündflut. 

Pastor Bonus 'Hrsg, P. Einig i IX, II u. 12. 

(11.) Gutberiet. Ob. ^BildgadcficiP d. Knth. - Tllmann, I). 
Liebesreue in d. Katechese. — Lin pp, D. .sociale Studie* üb. P. Ludovic. 

— Len*. Chorknabe u AltarglOcklein. - Samson, Bilder d. hl. Marti- 
nu*. — Soc. Kdschau. — (|2.| Gutbcrlet, f). Pricstermaugel d. Ggwt. — 
Ntycr, D apostol. Benedicnon in d. Sterbestunde. — fchscs, Amhr, 
Pelargu» nuf d. Concil v, Trient — Kil i an, D Lamm als Sinnbild Christi. 

— De baptismo abortivorum.— de Hesse, P. Ludovic, s. eigener Erklärer. 
Ravua ThomUta. (Dir. P. Coconnier.) V, 6. 

Munnynck, Notes SOT T Atomlsme cl 1‘Hylemorpbisme. — Fa rg c 5, 
Nouvcl essay sur ie caractcre analytique du Principe de Causalite. - 
Sertiltangcs, La preuve de Fexistence de Dieu et I'etemite du Monde. 

— Schwalm, La Croyaact naturelle ei la Science. — Froget. De 1‘Jiabi- 
tation du l'Ksprit Jans !es um es justes. 



Bawalt de* Olaubans. (Gütersloh, Bertelsmann . ) N. F. XVIII. 11 u. 12. 

(II.) Josephson. Niedergefabren *, Holle. — C1ua*sen, I). Poesie 
im Lichte d. Christi Wahrheit. — E. blüh. Zweig am Baume d. prakt. 
Theologie. — (I2-) Steudc, Pro domo. — Hornburg, Phantasie u.Rclig. 



Kaulen F., Kurzes blbl. Hdbch. z. Gebrauche 1. Stud. d. Theol l. Freibg., 
Herder. (151 S.l M. 1.80 

Trenkle F. S., Kiol. in d. N T. Kbd. (487 S.) M. 5.60. 

Wilpert Jos., D. Malereien d. Sacramenthkapelien in d. Katakombe d. 
hl. Callislus* Ebd. (48 S.i M. 3.60. 

Ullrich Ph. K., I). kath. Kirchen Wiirxbgs., gesch. u. kunstgesch. dargest. 
Würzbg.. GübflL .383 S.) M. 1.-. 



Nh »gen K. K.. Symbolik nd. confcss. Principicnlehrc. Gütersloh, Bertels- 
mann. i5t6 S.i M. B.iO. 

SchlattcrA., D. neu gefund. hebr Stück d. Sirnch. D. Glossator d. 

griech Sirach u *. Steng. in d. Gesch. d. jtid Theol. Ebd. (101 S.)M. 3.60. 
Minus Otto. Jonas auf d. Denkmälern d. Christi. Alterth. Freibg. Mohr. 
(114 S.i M. 3 60 

Licizmann Hs , Catenen, Muthlgen Üb. ihre Gcsch. u. hs. Überlieferg. 
Ebd. Sä S i M 4. -. 



Philosophie. Pädagogik. 

BUlow I)r. Georg: Des Domlnlcus Gundissalinus Schrift 
von der Unsterblichkeit der Seele. Herausgegeben und 
philosophiegeschichtlich untersucht. Nebst einem Anhänge, ent- 
haltend die Abhandlung des Wilhelm von Paris (Auvergne) 
De tmmortalitate animat . (Beitrüge Z. Gcsch. d. Phil, des M.-A., 
hcrausgg. von Cl. Bacumckcr und Frcih. v. Hcrtting. ßd. II, 
Heft 3.) Münster, Aschendorff, 1897. gr.-8* (145 S.) M. 5. — . 

B. hat zum erstenmale einen wirklich brauchbaren 
Text (S. 1 — 38) des Tractats De tmmortalitate animae 
von Dom. Gundisalvi aus den Handschriften hergestellt. 
Die philologische Leistung entspricht durchaus den hohen 
Erwartungen, die man an eine aus Bacumkcrs Schule 
hervorgegangene Arbeit stellen kann. Als Anhang gibt 
B. den Text (S. 39 — 01) des gleichnamigen Tractats 
von Wilhelm von Paris mit Benutzung von vier Text- 
quellen, die freilich keine so befriedigende Grundlage 
bilden, wie die Quellen der erstcren Schrift. Die Text- 
grundlagen für beide Tractate sind kritisch geprüft 
(S. 03 — 83). Die ausführliche Behandlung der Aulor- 
frage (S. 84 — 107) führt jedoch nicht zu einer genügenden 
Lösung. Zuletzt entwickelt der Verf. den philosophischen 
Gedankengang und die philosophiegcschichtlichc Stellung 
der Schrift Gundisalvi's (S. 107 — 143). Die Arbeit ist 
jedenfalls ein dankenswerter Beitrag zur Geschichte der 
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Scholastik. Gute Textausgaben sind das erste, was zur 
Aufhellung der dunklen Partien jener Periode noth thut. 
Für die philosophiegeschichtliche Verwertung des 
kritisch gefundenen Materials wird aber das eindringende 
Verständnis der großen Scholastiker aus der Blütezeit 
nicht zu entbehren sein. Alben und Thomas warfen 
auch ein helles Licht auf ihre Vorgänger zurück, weil 
sie die Gedanken derselben geprüft und ihre Termino- 
logie verschärft haben. Zu einer vollständigen Würdigung 
des Tractats von Gundisalvi fehlt noch die genaue Unter- 
suchung der Schrift de processione mundi. Ober die 
theologische Bedeutung des Tractats über die Un- 
sterblichkeit hat B. sich nicht geäußert. 

Der Vcrf. tritt entschieden für die Autorschaft Gundisalvi's 
ein (S. 102). Während Locwcnthal und nach ihm Baumgartner 
sie für eine hie und da erweiterte freie Übersetzung einer verlorenen 
Schrift von Avencchrol (Ihn Gcbirol) halten, nimmt ß. an, dass 
sic eine Compilation Gundisalvi's sei, deren größter Theil wahr- 
scheinlich auf arabischer Grundlage beruht. Der Verf. und der Titel 
der letzteren sind bis jetzt noch unbekannt. Möglicherweise gehe die 
Schrift auch auf mehrere Arbeiten verschiedener Autoren zurück 
(S. 107). Damit ist kein befriedigendes Resultat gewonnen. B. sagt, 
der Trnctul könne nicht auf Avencchrol zur ückgcfüort werden 
(S. 103). Seine Gründe sind aber nicht stichhaltig: I. Avcnccbrol 
lasse die geistigen Substanzen aus Materie und Form bestehen, 
was Gundisalvi für die menschliche Seele leugnet. Aber Gundisalvi, 
der von Avencebrol stark beeinflusst ist (was B. selbst zugibt 
S. 10-1), konnte dennoch vom christlichen Standpunkte aus in 
einem für die Glaubenslehre so wichtigen Punkt sich von Aven- 
cebrol emancipieren, dem er auch hierin noch in der Schrift 
de processione mundi gefolgt war (was B. nicht bemerkt hat). 
B sagt selber: »Gundtsaivi ist eben ein Compilator, der sich 
seine Vorlagen übciall nimmt, wo es ihm gefällt und wo sich 
ihm Gelegenheit bietet, ohne sich darüber ängstlich Scrupcl zu 
machen, wenn sich einmal in seinen neuesten Bearbeitungen An- 
schauungen Ändert, die denen seiner früheren Werke widerstreiten.« 
2. Der zweite Grund ist offenbar ein Irrthum. B. sagt (S. 103): 
»Ebenso spricht gegen Avcnccbrol als Quelle unserer Schrift der 
Umsund, dass S. 36,8 ff, ausdrücklich die Ewigkeit der Himmels- 
bewegungen in Abrede gestellt wird, während Avcnccbrol mit 
Aristoteles und dem Neoplatonismus diese ebenso ausdrücklich 
lehrt.« Gundisalvi sagt aber dort nur: etsi finita sit secundum 
tempus quaeltbet eoelorum revolutio aut quilibet eorum motus, non 
tarnen ideo motus eaelorum finitus simpliciter aut revolutiones 
eorum simpliciter numembiles, etsi quaehbet eorum numtrabiles 
tint. Er lehrt damit ganz dasselbe wie die späteren Scholastiker, 
welche nach Aristoteles die Möglichkeit einer ewigen, d. h. an- 
fangslosen Schöpfung behaupteten : z. B. Thomas Aqu., S. c. 
gent. 2, 38 ad. 3 ; Javcllus, Epitome in lib. 8. Phys. tr. 3 c. 
4 ad. 3. arg. — über den gleichnamigen Tractat Wilhelm'« weiß 
B. (S. 98) nur eine seltsame »Vermuthung* zu äußern : Wilhelm 
habe in seinen jüngeren Jahren die Abhandlung des Domtnicus 
für sich abgcsch neben und mit Änderungen versehen ; spater habe 
er diese Überarbeitung für seine anderen Schriften mehrfach be- 
nutzt und sich hiebei die Schrift de imm. ammae selbst zuge- 
schrieben, »sei cs infolge des mangelhaften Begriffes vom liltc- 
rarischen Eigenthum, sei es, weil er in der Thut nach Verlauf 
der Jahre nicht mehr genau wusste, wieviel W, von jener 
Schrift anderswoher entlehnt und wieviel sein geistiges Eigen- 
thum sei.« 

Breslau. E. Co mm er. 

92 i c b r it Tr. Eonrertor 9t ügemrittc ^äbngogff auf 

pitKholofliidKr ©runblage unb in ftiftnnatiidirr Turftdluitfl. 2. 

ttfitbforb. tu oernt. ffaffoqr. 3tr<ißburc|, Stra&burqcr $eriag** 

auftatt, 1807. (X, 102 S.) SH. 2.—. 

Der Vcrf. gesteht, dass sein Buch »ein eklektisches 
Gepräge« trage, hält aber dessen Einheit für eine ge- 
nügende, weil sich durch alle Abschnitte wie ein rother 
Kaden hindurchziehe »die Frage nach den besten Mitteln 
und Wegen zu dem einen Ziele, nämlich einer sittlich- 
religiösen, echt christlichen Charakterbildung«, und nebst 
dem der Grundsatz Pestolozzi's : »Von der Anschauung 
zum Begriff, zur Anwendung*. Man könnte sich nun mit 



N.’s Eklektizismus ganz wohl befreunden, wenn diese 
Leitlinien wirklich eingchaltcn wären. Dazu hätte es aber 
einer gewissen Schärfe in der Ausprägung der philo- 
sophischen Begriffe bedurft, die man leider vermisst. Der 
Verf. erkennt an, dass »eine höhere religiöse Erkenntnis, 
reinere religiöse Gefühle erst dadurch möglich sind, dass 
Gott unsere natürliche Vernunft erleuchtet, sich ihr in 
besonderem Sinne offenbart« (S, 06). Darnach räumt 
er also ein übe rvernünftiges Element der Religion ein ; 
anderwärts dagegen heißt es, dass »das Christenthum 
von allen gläubigen Christen als die reine Vernunft 
angesehen wird« (S. 65), und diese rationalistische Auf- 
fassung ist die durchgehende; wie sie zu »echt christ- 
licher Charakterbildung« leiten soll, macht sich der Verf. 
nicht klar. Das Princip: Vom Anschaucn zum Begreifen, 
vom Begreifen zum Anwenden wäre eine treffliche 
Grundlage der Unterrichtslehre, wenn cs im Sinne der 
realistischen, d. i. der christlichen Psychologie gefasst 
würde, wonach es sich mit der aristotelischen Distinc- 
üon: atofbjc <; vo*>c, ops;t; deckt (vcrgl. des Rcf. »Di- 
daktik« 11, § *0); dann müssen abet Sinnlichkeit, Ver- 
stand und Wille als Seeleni'crmögen im realistischen 
Sinne anerkannt werden, was der Vcrf. nicht worthaben 
will, indem er der platt nominalistischen Ansicht beitiitt, 
dass die Vermögen »nichts Reales sind, sondern Ab- 
stractionen des Denkens, nur Classenbegriffe, Sammel- 
normen, die dazu dienen, dass man sich unter den vielen 
und mannigfaltigen Erscheinungen des Seelenlebens leichter 
orientiere« (S. 4, vergl. 65). Die Schuld an solchen 
tiefeinschneidenden Widersprüchen trägt mehr die Zer- 
fahrenheit der protestantischen Theologie und der Tages- 
philosophie als der Verf., dem manchmal das Un- 
genügende seiner Basis zum Bewusstsein kommt; so 
wenn er sagt: »Der Begriff Vernunft ist heute noch 
vieldeutig, so dass die wissenschaftliche Psychologie auf 
dieses Wort als Kunstausdruck meist verzichtet; aber in 
psychologisch pädagogischen Lehrbüchern gebraucht man 
ihn vielfach in folgender Bedeutung« u. s. w. Eine 
Psychologie, die mit der Vernunft nichts mehr anzu- 
fangen weiß, ist eben nicht mehr wissenschaftlich, 
und eine Pädagogik, die Umfrage halten muss, wie »man 
vielfach« einen grundlegenden Begriff fasst, ermangelt 
noch der wissenschaftlichen Voraussetzungen, die auch 
eine populäre oder elementare Darstellung nicht ent- 
behren soll. Wo der Vcrf. ins Einzelne eintritt, erscheint 
er als denkender, belesener Schulmann, und der Leser 
wird aus dem Detail manche Anregung schöpfen. 

Prag. O. W i 1 1 m a n n. 

ftaflbinbcr Ift. 92., Semiunrlcfjrer in Trier: 9Iu0 ber 
SNuppe eine« alten 2efprer6. Tüffelborf. ü. Sdntmitn (1897). 8® 
(205 S.) 9W. 2.60. — Eine Reihe von Skizzen aus der »päda- 
gogischen Mappe« eines alten Volksschullchrers, wie «-• sich bei 
und aus des Tages Arbeit ergeben. Sie bieten in ihrer Gesammt* 
heil das einnehmende Bild eines berufsbegeisterten Lehrers, der mit 
inniger Frömmigkeit und warmem Herzen seines Amtes waltet 
und in der pflichtgetrcucn Ausübung desselben sein Glück findet. 
Einer derartigen Erscheinung verzeihen wir es gerne, wenn sic 
hie und da den Wert persönlicher Erfahrung gegenüber den 
Gründen wissenschaftlicher Natur zu hoch anschlägt ; ja diese 
Züge machen das Gcsammtbild nur umso lebenswahre!. 

Wien. Dr. Hornich. 

Oyrnnatium. (Paderb., Schtlniogh.) XV', 21—24. 

(21.) Wi «lm an«. Einise Uemkscn zu Leasing*» .Minna v, Barnhclm“. 

- (22 — 24.) II .ichnct, Schiller - s .VV allenstein- im Gvmn.unterr. 
Rheln-wciiphll. Sctiulctg. (Aachen, Barth. 1 XXL 1—1*. 

(1 ) Eschelbach. Was kann Vnlkssch. thun. um ihren Schülern 
c ideale Richte, zu geben? — Welche Fordern, stellt d. Gustd. an d Vor 
bildg. d. Lehrers? — Klinkhammcr, D Schulwesen früh Zeit in d- 
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Fife'cr Grafschaft Blankenheim fl'.) Schiel, PJUlagugi*chcs aus F.W, 
Weber'» „lferb»tbU(tcm < '. — (3.) Diese, D. Beispiel. — (4.) Weis. Auf* 
merkskt., e. nothwend. EixcnKhafl zu e. nutibrlrtg Unterr. — <5.i Kum- 
mer ich, i> Jiißcnitsplel in d. Vclksscb. — D. Schutarztfrnge. — <0. > Was 
kosict d. i.ehrcrbcsn!df!K>;csctz d. Gemeinden? — (7.) Üb miindl. Vortrag. 

— i».) Zenner D. Dreiheit d. Unterr. — Cb. Jugd.- u. Volksspiele. Z 
Lchrcrbildg. in J. Seminarien. — (9.) Ilm. Koneherg. — (10.) Wacker, Üb. 
d. Ziele d. I.ehrerbi d”, — M o h r, D. österr. licchemncthnde «. ihre Vorzöge. 

— Cll.* Weigand. D. Varcars im Geschunt. — (12.) Weilenbrink, ü. 
Aufsatz in d, Volkssch. — D. heut. Schulturnen. 

Fr» ns V., D* acliliu» humanis cntnlogice et psychologice considcratls seu 
disquisitmne* psycho J.-ibcol. de vuluntnte in ordinead mores. Freibe-, 
Herder. («I S.» M. 5.60. 

Neutnnnn Emil, D. Urgrund d. Dasein» nd. d. Abstimmg. des Absoluten. 
E. auf Ing. u. matli. Gründe gestutzte Naturbetrachtg. Lp*., Grcssner 
& Schramm. uv5Ü S.) M. ft — . 

Reich Ed . D. Kosmos des Übersinnlichen u. d Entwickle. der Wesen. 

Spandau, Flemming. (302 S.) M. 5.— . 

Schwarz Joh., Geich, d. Savoy’schcn Ritter-Akademie in Wien 1748 78. 
^_U'ien Itrnnnili.UT. f!7!) S A M. S.^. 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 

1t o i b t r fl T>r. ^ofcpti, &lmfalifnunaT«3ubregtn£ : $ic (?iit* 
ffibrnnq brr Wcformafiow tut Crbrttdlattbc Urcnftcn. 

(Uni >Üct Äatljülif«.) SRaitij. fti- Ätrdjbeint, 1897. <jr.'8° 
(65 3.) SR. 1.-. 

Es ist erfreulich, dass die große kirchlich-politische 
Umwandlung in Preußen, 1525 u. f., hier mit Benützung 
der neueren Forschungen von Tschackert, Joachim u. s. w. 
auch einmal von einem katholischen Gelehrten beleuchtet 
wird. Dennoch scheint der Verf., ähnlich wie die 
preußischen Historiker, die doppelte Qualität des Abfalles 
von Albrecht nicht genügend zu würdigen. Er erwähnt 
freilich, dass der Kaiser Carl V. am 19. Jan. 1532 über 
Albrecht die Reichsacht aussprach. Aber wofür? — Nicht 
wegen der Säcularisation, sondern wegen der Felonie, 
dass Albrecht als geschworener Keichsfürst das Rcichs- 
lehen Preußen dem Könige von Polen zu Lehen aufge- 
tragen hatte. Auf dieses Urtheil des Reichskammergerichtes 
gründen sich die zahlreichen späteren Proteste des 
Deutsch -Ordens, auch derjenige von 1701 gegen die 
preußische Königskrone. Die damalige Entgegnung: 
»Vertheidigtes Preußen« sucht dagegen nachzu weisen, 
dass die Friedensschlüsse von 1555 zu Augsburg, von 
1035 zu Prag, von 1648 zu Osnabrück die Säcularisation 
des Ordenslandes mittelbar anerkennen. Allein das Urtheil 
des Reichskammergerichtes von 1532 wird dadurch nicht 
berührt. Es ist niemals aufgehoben. Und darum ist es 
für das 16. und das 17. Jahrh. ein Factor in der Ge- 
Geschichte des alten Reiches. 

Wicn-Penzing. Onno Klopp. 

£ teilte 1 Starl OJuft. tituftat» 'Jlbolr fxirnlb £trn,ier& 

«eben. »otlja, ft. «. 1897. gr.»8« (XII, 491 3.) i> SW. 

Der Breslauer Geschichtsproressor Gustav Adolf 
Stenzei, gestorben 2. Januar 1854, findet hier endlich 
in der Person seines ältesten Sohnes einen Biographen. 
Der Verfasser der Geschichte der fränkischen Kaiser und 
zahlreicher hochbedeutender Werke über Schlesien hatte 
schon längst ein solches Denkmal verdient. Ob der Bio- 
graph gerade der richtige Mann für diese Arbeit war, 
kann nicht unbedingt bejaht werden. Nur ein Historiker 
ist im Stande, auch den Historiker St. vollauf zu würdigen. 
Da sich aber ein solcher nicht gefunden, müssen wir 
immerhin für das Gebotene dankbar sein. Da zahlreiche 
ungedruckle Quellen Vorlagen, enthält das Buch sehr viel 
Neues und zum Theil auch recht interessante Dinge. 
Hiezu rechne ich namentlich die Miltheilungen über die 
Theilnahmc St.’s an der Frankfurter Nationalversammlung 
und dem Erfurter Reichstage, bei welchem sich freilich 
der extrem klcindcutsche Standpunkt nur zu sehr zeigt. 
Man vergleiche namentlich S, 426, wo Reichensperger 
ganz ungerecht beurtheilt wird. Von Interesse sind auch 



die Mittheilungen über das sehr unnoble — um keinen 
stärkeren Ausdruck zu gebrauchen — Verhalten Ranke’s 
gegenüber St. (S. 48, S. 141 ff.). Es wird hier auch 
(S, 1 49) ein schwerer Irrlhum in Wegele's Geschichte der 
deutschen Historiographie berichtigt. Ranke selbst wird 
von St. kurz und treffend als »Hofmann« (S. 449) 
charakterisiert. Das war St. gar nicht und deshalb blieb 
er auch in Breslau Professor, so gut preußisch er 
gesinnt war. Treffend bemerkt der Verf. zu den Worten 
des Vortragenden Rathcs im Cultusministcrium : »Stcnzcl 
passt nicht nach Berlin«, dies könne nichts anderes 
heißen, als »dass sein Freisinn und der Freimuth, mit 
dem er seine Ansichten auszusprechen pflegte, in der 
Nähe des Hofes dann dem Ministerium leicht unbequem 
werden könnte« (S. 163). St. selbst äußerte nach dem 
Erscheinen seiner Geschichte Preußens: »Die Schmeichelei 
tritt in der preußischen Geschichte so unwürdig auf, 
dass ich mich schäme; allein sie empfängt ihren Lohn, 
das wird begünstigt. Ich verlange keine Gunst, allein es ist 
nicht ohne Gefahr, unabhängig zu sein und sich zu 
zeigen. Freilich wird man jetzt nicht mehr nach Spandau 
geschickt (so wie der Kreisphysikus Rausch wegen der 
»Ausführlichen Nachrichten über Schlesien« 1794 nach 
Spandau gebracht wurde), allein meine Laufbahn ist mit dem 
Buche geschlossen« (S. 193). St. war in religiöser Hin- 
sicht ein Freigeist, aber auch hier ehrlich und offen. 

Anfangs Theologe, scheute er sich, Prediger zu werden, 
weil er manche Lehren der Kirche nicht glaubte und dies 
nicht verschweigen wollte. In Jesus wollte er »keine außer- 
halb der Geschichte stehende Erscheinung erblicken«. 

Solche Anschauungen waren mit denjenigen streng- 
gläubiger Protestanten wie Perthes (dessen Lob S. 183 
ein verdientes ist) ebenso unvereinbar wie mit denen der 
Katholiken. Trotzdem hat er mit vielen derselben, eine 
Zeit lang selbst mit dem Jesuitenpater Beckx, in näherem 
Verkehr gestanden. Der Sohn scheint minder tolerant zu 
sein. Wiederholt finden sich Ausfälle, die man nur be- 
dauern kann. So ist S. 152 von den »römischen Katho- 
liken« die Rede, »bei denen die Kirche an die Stelle 
der Religion getreten war«. Ganz unqualificierbar ist 
S. 305 der Ausfall gegen den ehrwürdigen Lorinser: 

»Worte wie Vaterland und Freiheit fanden in der Brust 
des engherzigen Ultramontancn keinen Wiederhall«. 

Solche Phrasen der Culturkampfzeit gehören nicht in ein 
ernstes Werk wie das vorl. — Aus dem sonstigen reichen 
Inhalt sei endlich auch das sehr bemerkenswerte Urtheil 
von Voigt über Papst Gregor VII. (S. 157) hervorgehoben. 

Den Beschluss des Lebens bilden zwei Verzeichnisse der 
Schriften St. *8, sowie Briefe an Raumer und Schlosser. 

Es sind dies sehr dankenswerte Beigaben. 

Innsbruck. L. Pastor. 

Rledh au ser J. K.: Georg Jenatsch. Biographische Skizze 
mit einem Anhang: Historische Gedichte. Zum SOOjahr. Geburts- 
tage desselben. Davos, Hugo Richter, 1897. gr.-8° (62 S.) 80 Pf. 

Das Buch von llafftcr (s. Öl.. 1895, S. 50t) hat das Inter- 
esse weiterer Kreise auf die merkwürdige und schwer zu er- 
gründende Persönlichkkcit des Georg Jenatsch gelenkt. Diesem 
Interesse will auch vorl. Skizze dienen. Auf wissenschaftlichen 
Wert erhebt sie keinen Anspruch. Mit der »übermächtigen Vater- 
landsliebe« ist bei Jenatsch nicht alles erklärt, auch nicht alles 
zu entschuldigen. Soweit man ihn jetzt erkennt, spielt ein starkes 
Maß des eigenen Ich immer bei ihm mit. Am allerwenigsten kann 
darüber tauschen ein so hässliches Gedicht, wie »Der Apostat« auf 
S. 55. Ober die Provenienz der beigcgcbcncn Gedichte sagt uns 
R. gar nichts. 

Innsbruck. Hirn. 

Digitized by Google 
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Mitthlgen d, V*r. I. 0«*ch. d Dl»ch»n In fPng-'l XXXVI, 2- 

Webor, E. Kmserrein« n. Bfihmen 1723. — P ribram, Z. Geach. 
d. hi', hm. Handels u. d. böhm. Industrie ln d. Jh. nach d. westf. Frieden. 

— Bachmann.E. alle Rcchnp. — M ach, E- Volkssriel am .Todtensonnfg.“ 

— Weher, Bericht Üb. d. Schenkg. d. Colirgii F.grtmti i. 



Gesch. d. Stadt Wi en. Hng. v. Altcrth. -Verein zu Wien. Red. H. 
Zimmermann. I. Wien, llolxhausen. Fol. (XXV, 632 S., 34 T*f. u. 
181 lliuütf.) M. 120.-. 

Ilcrtling G«. Frh. v., Kleine Schriften z. Zotgcsch. u. Politik. Frolbg., 
Herder. (n?3 S.) M. 5.—. 

Jahrbuch, Biograph, u. dlscher Nekrolog, hrsg. v. A. Betteihelm. I. 

Bcrl.« G. Reimer. (77, 463 S.) M. 12.-. 

Marek» K., Kgio Eli», v. F-ncld. u. ihre Zeit. Bielefeld Velhagen & Klastng. 
(131 S.) M 3.-. 

H art man n L. G., Gesch. Italiens in M.-A. 1. Ep*., Wigand. (409 S.) 
M. 12.50- 

Krct.schmayr H., D. dtsche Relchsvlcekanzler-Amt. Wien, Gerold, (122 S.) 
M. 2.50. 



Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Sophokles* Elektra erklärt von Georg Kaihel. Leipzig, 
B. G. Tcubncr, 189(1. gr.-8° (VIII, 310 S.) M. 6.-. 

Das vorl. Werk bildet den 1. Band der »Sammlung 
wissenschaftlicher Commcntare zu griechischen und römi- 
schen Schriftstellern«. In der Einleitung klärt uns der 
Verf. über seinen Standpunkt auf. Nicht neue Conjec- 
turen will er machen, sondern der Unzahl der schon 
vorhandenen gegenüber eine vernünftige Reaction zur 
Richtschnur nehmen und das Schwergewicht auf die Inter- 
pretation legen. Dieses Schwergewicht ist nun so wuchtig 
ausgefallen, dass der Commcntar S. 43 — 304, also volle 
262 SS. füllt. Ich möchte den modernen Chalkcntcros 
kennen, welcher im Stande ist, denselben in continuo 
zu verdauen. Extrema se tangunt . Die landläufigen 
Schulcommentare gehen vielfach über schwierige Punkte, 
über die eine Aufklärung erwünscht wäre, mit Still- 
schweigen hinweg ; der vorl. Commcntar lässt uns aller- 
dings nirgends im Stiche, ergießt sich aber wie ein breiter 
Strom in behaglicher Ruhe auch über die unschuldigsten 
Stellen des Textes. Dass viele Gelehrsamkeit in dem Buche 
steckt, dass wir mit Freuden darnach greifen werden, 
wo es gilt, sich über eine oder die andere Stelle Raths 
zu erholen, will ich gerne zugeben; aber neue Jünger 
wird das Buch der classischcn Alterthumswisscnschaft 
kaum gewinnen. 

Um einzelnes zu berühren, ist cs ein Vorzug des Ruches, 
dass der Glaube an die Allcingiltigkeit des Cod. Laurcntianus auf- 
gegeben und dem Parisinus die gehörende Achtung gewidmet ist; 
freilich hatte in der Einleitung bei dieser Gelegenheit der bahn- 
brechende Name Campbell’s Erwähnung verdient. Aber eben ein 
unangenehmer, autoritativer Ton ist überhaupt des Buches 
Schattenseite. So wird die ausgezeichnete Athetcse Naucks (die 
Streichung von an' ttUija ipoü, durch welche die Rcsponsion 
hergestellt wird) mit den Worten ahgethan: »die Responsion hat 
bei der Monodie keinen Sinn«... »Sobald der Chor Auf- 
tritt, correspondieren die eingeschobenen Gesänge der Elektra 
ebenso untereinander wie die Strophen des Chors, vorher war 
dazu keine vernünftige Veranlassung« — d. h. also, Nauck 
ist sinnlos und unvernünftig vorgegangen. Metrische 
Schemata sind nur ganz vereinzelt beigegeben. Zwar ist über 
metrische Dinge viel zu lesen; aber eine Würdigung dieser 
formellen Seite der Dichtung wird niemand daraus schöpfen 
können. 

Wien. Michael G i 1 1 b a u e r. 



Enneccerus M(agdn): Dia Ältesten deutschen Sprach 

denkmäler. ln Lichtdrucken herausgegeben. Frankfurt u. M., 
F. Enneccerus, 1897. Fol. (20 Taf., 3 S. Text) M. 27.—. 

Auf 20 Blättern Großfolio, die 44 Tafeln enthalten, 
sind hier eine Anzahl der ältesten und wichtigsten, fast 
nur hochdeutschen Sprachdenkmäler nach auffallend 
schönen und wohlgelungenen Photographien in natür- 
licher Größe wiedergegeben. Mein nächstes Interesse 
gieng natürlich dahin, diese mit soviel vervollkommter 
Technik hcrgestelltcn Tafeln mit den jüngsten veröffent- 



lichten Lesungen zu vergleichen, und da lässt sich sagen, 
dass verschiedene Auffassungen schwer lesbarer Stellen 
nunmehr endgiltig ausgeschlossen, andere gesichert sind. 
Freilich, wo das verwünschte Reagens alles weggefressen 
hat, kann auch die Photographie nichts mehr hervor- 
zaubern, und angesichts z. B. des Muspilli, das doch 
einstens beinahe ganz gelesen werden konnte (auch 
einiger Stellen des Ilildebrandsliedes) bekehre ich mich 
jetzt zu der Ansicht meines Freundes Wilhelm Meyer in 
Göttingen, der die Anwendung von Reagentien auch dann 
unterlässt, wenn die Lupe nicht mehr helfen will. 
Übrigens gestattet gerade das Muspilli eine lehrreiche 
Controlle der verschiedenen Bemühungen um das Denk- 
mal und ich verzeichne hier, was ich bei aufmerksamer 
und wiederholter Prüfung der Lichtdrucke gefunden habe 
(ich citierc MSD 8 ). 

4 und 6 bestätigt sich Haupt's Lesung, 7 und 8 Stein- 
meyer’s. 10 enti in noch zu lesen. 13 pringantt — uf in 
14 dari ist — d in tod ist gut sichtbar. 15 nach sorgten wird 
doch dar nisi zu lesen sein. 23 nach kteekan ist n deutlich, ich 
meine sogar noch t darnach zu lesen, weiß aber nicht, welcher 
Buchstab dazwischen steht. 20 es steht pthke, nur ist e an / 
ligiert, vcrgl. v. 66. Blatt 1 20b schlagen die Buchstaben und der 
Bibliothcksstemprl von 120a durch. 36 nach inuuerolti waren wohl 
Buchstaben da. aber welche? 37 k ist aus t gebessert. 45 satt 
52 enihe ist sicher. 55 et t sollte wohl wieder fette (52) werden. 
60 uuar. 62 ich sehe auch soueurit. 69 o in ruauu ist nicht 
aus r gemacht. 71 Piper hat recht. 72 mia/un ist zu sehen, wenn 
man weiß, dass es da stehen soll. 74 sindar hruit, darnach suan 
nan. 77 mit Haupt. 78 glaube ich nach uuirdit kein «/, sondern 
qu zu sehen und in der nächsten Zeile am Anfang nt. 79 d nach 
uper sehe ich nicht. 80 uuechant , das zweite u ist sicher. 83 ich 
denke, es wird reih zu lesen sein (mit Ligatur). 88 gart ist ganz 
deutlich. 89 in vilo ist o aus u gebessert. 90 in uiht steht h 
über i. 92 Steinmeyer hat recht. 93 in kifrumita steht r über u. 
96 in khuuin ist mir in Zweifelhaft. 97 Ussan — aiamusanu ist 
sicher. 99 gipuazsit ist ganz deutlich, dem s — sehe ich noch. 
100 uirdit sicher. 101 den Buchstab vor eligo kanu ich nicht 
lesen; wäre es nicht so wunderlich, so würde ich / zu sehen 
glauben. — In der Münchner Hds. des Segens »Pro nessia« 
(Tafel 8) ist das letzte Wort ximiliter deutlich. — In dem Gedichte 
Christus und die Samariterin (Tafel 38 = MSD* Nr. X) steht 
Z. 9 g*ft. 11 ist d aus m gebessert. 12 steht in der Rasur s über d , 
J über /. i in Huf ist aus einem Buchstaben mit Oberbatken 
radiert. 16 ihtsan ist ganz deutlich. 20 i# kann man lesen, aber 
sfra gewiss nicht; vielleicht war der zweite Buchstab ein t. 
23 tudih stand zuerst über dem radierten Wort, das mit v be- 
gann. 25 u in uar steht über radiertem t. Pipcr's Lesungen von 
25—27 sind sonst richtig. 27 n von nee Nicht über radiertem h. — 
Im LudwL'sIied (Tafel 40 — 43 = MSD* Nr. XI) ist 6 Stuol 
sicher. 28 scheint vor uranion ein J radiert. 33 lese ich gibad. 
34 ge uuhti ist deutlich. 35 gineriti sicher. Ebenso 38 Uuili , 
45 gertda. 47 halte ich für Kyrie . 53 skancta , e ist sicher. 56 oh 
ist ganz sicher. 57 Holders Auffassung ist richtig, auch das e in 
kuninge sehe ich. — Bei den Basler Reccpten (Tafel 17 *» MSD* 
Nr. LXJI, 1) befindet sich Z. 11 nicht blofl in, sondern auch 
das m des folgenden morgan auf Rasur, Z. 16 sind nach gi- 
sehe vier Buchstaben radiert. 

Mögen schon diese dürftigen Proben zeigen, dass 
selbst die Feststellung des Überlieferten noch aus dem 
Tafclwerkc Gewinn ziehen kann, so ist der Nutzen, den 
cs den Seminaren für deutsche Philologie zu bringen 
vermag, weit erheblicher. Denn bisher fehlt es uns ganz 
an einem Werke, das die Entwicklung der Schrift in 
deutschen Denkmälern vorführte. Die Paläographen von 
Beruf haben diese Aufzeichnungen völlig beiseite gelassen, 
von ihrem Standpunkte aus vielleicht mit Recht. Die 
Germanisten werden es aber freudig begrüßen, dass nun- 
mehr bei althochdeutschen Übungen die Originale zu- 
grunde gelegt werden können : an sich ist cs schon 

lehrreich, wenn man sieht, dass die hier aufgenommenen 
Denkmäler fast chcnsovieie Schrcihschulcn oder Schreib- 
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arten repräsentieren. — Über die Auswahl der Stücke soll 
nicht gerechtet werden. Dass wohlbekannte Bilder mit 
aufgenommen wurden, war nicht zu vermeiden. Ich 
wünschte nur, die Sammlung könnte zunächst für die 
älteste Zeit erweitert (z. B. durch verschiedene Typen 
von Glossenhandschriften) und ferner in sorgsamer Wahl 
bis zum 15. Jh. herauf fortgeführt werden. Dann wären 
die Germanisten wenigstens ihrerseits in der Lage, den 
zur Zeit an vielen Universitäten mangelhaften Betrieb der 
Handschriftenkunde (wie weit sind uns darin die franzö- 
sischen Romanisten als Zöglinge der £cole des chartes 
voraus!) zu ergänzen. Die vorl. Tafeln bilden auch um 
ihres verhältnismäßig geringen Preises willen einen guten 
und lebhaft zu empfehlenden Beginn. Dass sie von einer 
Frau herausgegeben wurden, ist ein Zeichen der Zeit, 
das zu denken gibt. 

Graz. Anton E. Schönbach. 

Position J. C. : Isländisch« Dichter der Neuzeit in 

Charakteristiken und übersetzten Proben Ihrer Dichtung, 

Mit einer Obersicht des Geisteslebens auf Island seit der 

Reformation. Leipzig, G. H. Meyer, 1897. gr.-8® (VI, 528, S.)20M. 

Für uns Isländer ist das rege Interesse, mit welchem 
die deutschen Stammverwandten unsere entlegene Insel 
umfassen, im höchsten Grade erfreulich. Anfangs war 
es wohl unsere alte, für jeden Germanisten unentbehr- 
liche Sprache und Littcratur, die die Aufmerksamkeit des 
Auslandes im allgemeinen und insbesondere Deutschlands 
auf Island lenkte. Die altisländische Sprache und Litte* 
ratur ist indessen selbstverständlich mit der neueren 
isländischen Sprache und Litteratur so innig verknüpft, 
dass die eine ohne die andere nicht gründlich verstanden 
oder erklärt werden kann. Und in der That sehen wir, 
dass diejenigen deutschen Forscher, die sich als die 
besten und tüchtigsten Kenner der alten Sprache und 
Litteratur bewährt haben, sich auch durch die gründ- 
lichste Einsicht in die neuere Sprache und Litteratur 
ausgezeichnet haben. Ich brauche nur den Namen des 
alten, ehrwürdigen Konrad Maurer zu nennen. 

In den letzten Jahrzehnten scheint das Interesse der 
deutschen Forscher für Island in beständigem Wachsen 
begriffen zu sein, und zwar gibt cs jetzt deren mehrere, 
die sich, wenn auch nicht ausschließlich, so doch haupt- 
sächlich dem Studium der neueren Sprache und Litte* 
ratur gewidmet haben. Unter diesen nenne ich den 
leider zu früh verstorbenen Ph. S c h w e i tz er, den geist- 
reichen A. Baumgartner S. J., den fleißigen und 
begabten Dr. C. Küchlcr in Leipzig und Frl. Leh- 
m a n n - F i I h k s in Berlin. Jetzt tritt der schon früher 
durch seine große und gediegene Arbeit »Island« rühm- 
lichsl bekannte J. C. Poesiion in Wien mit dem 
vorl. stattlichen Werke in die erste Reihe. 

Das Werk zerfällt in drei Hauptabschnitte. In einer 
überaus interessanten Einleitung schildert der Verf. im 
allgemeinen Land und Leute von der ältesten bis zur 
neuesten Zeit, jedoch mit besonderer Berücksichtigung 
der gegenwärtigen Verhältnisse. Schon in diesem Ab- 
schnitte zeigt es sich deutlich genug, dass der Verf. 
seinen Gegenstand völlig beherrscht. Seine Belesenheit 
in der ganzen einschlägigen Littcratur, ja selbst in den 
abgelegensten Zweigen derselben, ist geradezu erstaunlich ; 
auch zeigt die Darstellung, dass er auf Island selbst 
sehr gute Verbindungen angeknüpft hat, durch deren 
Vermittlung er über manche zweifelhafte Fragen die zu- 
verlässigsten Aufschlüsse erhalten und benutzt hat. Dieser 



Abschnitt enthält auch eine kurze, aber für den Zweck 
des Verf. genügende Übersicht über die wichtigsten 
isländischen Metra und Strophenformen. In dem zweiten 
Abschnitte gibt der Verf, eine Übersicht des Geistes- 
lebens auf Island seit der Reformation. In der That hat 
er hier eine ziemlich ausführliche Geschichte der ge- 
stimmten neuisländischen Litteratur geliefert. Auch in 
diesem Abschnitte zeigt es sich, dass der Verf. die besten 
Quellen zu finden und zu beherrschen versteht. Es ist 
überhaupt die beste und zuverlässigste Darstellung der 
ganzen neuisländischen Litteratur, die bisher erschienen 
ist. Im dritten Abschnitte gibt der Verf. ausführlichere 
Charakteristiken der bedeutendsten neuisländischen Dichter 
mit übersetzten Proben ihrer Dichtung. In diesem Ab- 
schnitte muss der Verf. nicht selten, was er in dem 
zweiten Abschnitte von denselben Dichtern gesagt hat, 
wiederholen, und hat dadurch gewissermaßen der Ein- 
heit seines Werkes geschadet. Vielleicht wäre es besser 
gewesen, diese Charakteristiken jede auf ihren Platz in 
der vorhergehenden Literaturgeschichte einzuordnen und 
nachher nur die übersetzten Proben mit Hinweisung auf 
die bezügliche Charakteristik zu geben. Indessen ver- 
stehe ich wohl, dass das Buch durch die Ausscheidung 
der einzelnen Charakteristiken für den gemeinen Leser 
an Brauchbarkeit gewinnt, so dass ich das Verfahren 
des Verf. aus praktischen Gründen billigen kann. 

Die Charakteristiken der einzelnen Dichter sind in 
der Regel treffend und frei von jener Überschwänglich- 
keit, die sich der sonst verdiente Ph. Schweitzer in seiner 
Beurtheilung isländischer Dichter leider zu häufig zu 
schulden kommen ließ. Meines Erachtens hat doch der 
Verf. einige von den Dichtern unter-, andere vielleicht 
auch überschätzt. Darüber will ich aber mit ihm nicht 
rechten. Die Übersetzungen, von denen der größte Theil 
von dem Verf. selbst herrührt, sind im ganzen treu und 
geben eine gute Vorstellung von dem Original. In der 
Regel schließen sic sich in Ton und Metrum genau dem 
Originaltexte an. Über den ästhetischen Wert derselben 
wird der deutsche Leser besser urtheilen können als ich. 

Einige Druckfehler habe ich notiert. Diese werden 
aber wohl nachträglich von dem Verf. berichtigt werden.*) 
Ein paar Ungenauigkeiten erlaube ich mir zu verzeichnen. 
S. 43* wird, wie es scheint, die Ketilridr Hölmketils- 
döttir den Dichterinnen des 19. Jhs. zugezählt. Diese 
Dichterin hat aber wahrscheinlich nie existiert. Die ihr 
zugeschriebene Strophe stammt wohl aus dem 14. oder 
vielleicht dem 15. Jh. und ist dem historischen Roman 
9 Viglundarsaga« entlehnt. Der Telephon wird im Neu- 
isländischen nicht fölttyrädur (S. 161*), sondern tal 
'Prädur oder (am häufigsten) mätprädur genannt. In 
Bezug auf die von dem Verf. S. 161 f. gegebene Be- 
völkerungsstatistik (wo übrigens — S. 161 a. u. — 
*21°/o« Druckfehler für »2.1 % € ist) möchte ich be 
merken, dass die Bcvülkerungsziffcr nach der neuerdings 
publicierten Volkszählung von 1895 in den J. 1890 bis 
1895 sich wieder gehoben hat, und zwar zu einer Zahl 
— 73.449 — , die sie nie früher in diesem Jh., und 
wohl überhaupt nie zuvor, erreicht hat. Schließlich sei 
das treffliche Buch deutschen Lesern bestens empfohlen. 

Reykjavik, Island. Dr. Björn M. Ölsen. 

*) M m vcrgl. die seither glcichzeltlc mit drei ausführlichen Registern 
und dem wichtigen, u. A. über des Verf. Schätzung einzelner inlän- 
discher Dichter sich aussprechenden Vorwort erschienenen „Nachträge 
und Uerlchtigun^ef'.* iS. -W7— Mi'), welche dem Ket. bei der Anzeige des 
Werkes noch nicht Vorlagen. Red. 
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. — Qesterreichischks Littbraturblatt. — 



Graesei Arnim, Bibliothecaire a l’univcrsitc de Berlin: Manuel 
de bibllothOconoml®. Edition francaise, revue psr l'nuteur 
ct considerablcment augmcntce. Traduction de Jules Laude, 
Bibliothecaire universilaire. Avec 72 figures et 13 lablcaux. 
Paris, Weiter, 1897. 8° (XVIII, 628 S.) Fr. 12,50. 

G/s Grundzüge der Bibliothekslehrc sind im J. 1890 
erschienen und haben so großen Beifall gefunden, dass 
sie seither von Capra ins Italienische übersetzt wurden 
und nunmehr auch in französischer Sprache als Manuel 
erscheinen, obwohl im vorigen Jahre A. Maire sein 
Manuel pratique du bibliothecaire herausgegeben hat. 
Es ist das Handbuch aber nicht eine bloße Übersetzung 
der deutschen »Grundzüge«, sondern vielmehr eine neue, 
revidierte und bis auf das gegenwärtige Jahr sorgfältig 
fortgeführte und entsprechend vermehrte Ausgabe des 
Originalwcrkes. Ganz neu z. B. sind die ßaugeschichte 
und die Beschreibung des Gebäudes und der Räume der 
Nationalbibliothck in Paris, die Beschreibung derCongress- 
bibliothek in Washington, der Ncwbcrry Library in 
Chicago u. s. w., die 33 Figuren und 1 1 Tafeln der 
deutschen Ausgabe sind nunmehr auf 72 Figuren und 
13 Tafeln vermehrt. Konnte schon die deutsche Ausgabe als 
das beste und umfassendste allgemeine Handbuch für Biblio- 
theksverwaltung bezeichnet werden, so gilt dies noch 
mehr von der vorl. neuen Ausgabe, deren Übersetzung 
nicht bloß gut fachmännisch vom Bibliothekar der Sor- 
bonne, Jules Laude, besorgt, sondern auch vom Verf. des 
Originalwerkes selbst revidiert worden ist. Einen besonderen 
Wert verleihen bekanntlich diesem Werke die zahlreichen 
Litteraturangaben mit den vielen Verweisungen auf die 
entsprechenden Aufsätze der deutschen, italienischen, 
französischen und englischen bibliographischen und bi- 
bliothekarischen Zeitschriften. Es muss anerkannt werden, 
dass der Verf. bestrebt ist, in seiner Darstellung gründlich 
und wahr und in seinen Urtheilen möglichst objectiv zu 
sein, und wenn man in manchen Anschauungen mit 
demselben nicht übereinstimmen kann, so erklärt sich 
dies aus der großen Ausdehnung, Fülle und Mannigfaltigkeit 
des behandelten Stoffes, aus einer gewissen Subjectivität, 
welche jedem menschlichen Werke anhaftet, und aus 
manchen Vorurtheilen, welche durch die Macht der Ge- 
wohnheit fcstgehalten werden und anderen Anschau- 
ungen und Neuerungen schwer weichen. 

So nur z. B. ist cs erklärlich, warum die in der deutschen 
Ausgabe vom J. 189U auf S. 215—217 enthaltene Anschauung 
und Beurtheilung der Buche raufstcllung nach dem 
numtrus currtns in der neuen französischen Ausgabe nicht abge- 
ändert wurde, nachdem steh diese Aufstellungs weise bereits an 
großen Bibliotheken erprobt und bestens bewährt hat und nach- 
dem Eichlcr im »Ceniralblutt für Bibliothekswesen« Jahrg. XI, 
1894, S. 314 ff. ganz richtig und sachgemäß darüber geschrieben 
hat ; cs ist auch sonderbar, dass in dieser französischen Aus- 
gabe G/s, welche sonst sorgfältig auch die neue und bis zum 
Anfänge des J. 1897 erschienene Litteratur ediert und berück- 
sichtigt, dieser für die Hibliothckscimichtung so wichtige Aufsatz 
Eichler’s auf den S. 293 — 296, welche diesen Gegenstand behan- 
deln, gar nicht einmal erwähnt ist. Einer eingehenderen Behand- 
lung bedürftig ist die Beschreibung des Bücherbe* 
stunde», welche G. selbst zu den schwierigsten Arbeiten der 
ganzen Bibliothckscinrichtung zählt, die in der deutschen Ausgabe 
auf S. 127—138, also bloß auf 11 S. behandelt ist und welcher 
auch in der französischen Ausgabe nur die S. 186 — 200 gewidmet 
sind. Zu dem Capitcl de tu sage de ta bibliothZque ist zu bemerken, 
dass die Führung eines Registr e de prft in der Form des auf 
S. 425 enthaltenen Musters ganz überflüssig ist, wenn die bulietws 
de frei in der auf S. 423 gegebenen Couponform angelegt sind. 
An der Universitätsbibliothek in Wien hat man schon vor drei- 
zehn Jahren d:e Führung eines solchen Auslcihjournules auf- 
gegeben, und dadurch, dass man die Empfangsscheine in zwei 
alphabetischen Rahen nach dem Ordnungsworte und nach den 



Namen der Entlchncr einlcgt, eine rasche Obersicht und zugleich 
fast die Arbeitszeit eines Beamten gewonnen. 

Es wäre noch manches andere aus dem Buche zu 
besprechen, was aber über den Rahmen eines allgemeinen 
Littcraturblattes hinausgehen würde. Immerhin ist G/s. 
Bibliothekslehre jetzt das beste Handbuch über allgemeine 
ßibliothcksverwaltung, und wenn obige Bemerkungen 
gemacht werden, geschieht das nur aus Liebe zur Sache 
und zu diesem sonst so vorzüglichen Werke. 

Wien. Grassauer. 

<5fd)clboff) &au#: Über blr poctifdjen $carbeitutigett brr 
Soge Dom einigen 3uben. i?ittcrcirl»iftorifd>c Stabte. 35obrn- 
Qoboif tbcbeif 1897* gr.-H u <24 2.) SH. 1.—. 

Die Studie, für Hccmstcdc’s »Dichterstimmen« verfasst, gibt 
eine Übcraicht der meisten poetischen Bearbeitungen der Ahasver- 
sage. Sagcngeschichtlichc Forschungen schließt E. aus; doch hätte 
er sehr wohl gethan, auf Grund der »Neuen Mittheilungen über 
die Sage vom ewigen Juden« von Dr. L. Keubaur (1893) und »Die 
Sage vom ewigen Juden« von demselben (2. Aull., 1893) eine 
zusammenfassende Entwicklung des SagenstofTes zu versuchen, 
dann wären manche einleitende Sätze anders ausgefallen. Die 
Figur Ahasver'» ist nicht »von scholastisch gebildeten Mönchen 
geschaflcn« worden und die ursprüngliche Sage kennt keinen 
»wcltvcrachienden Zug«, der »dem asketischen Lebensideal des 
Urchrister.thums« entspräche, sondern sic ist unzweifelhaft orien- 
talischen Ursprungs (eine Verbindung der Chidr- und Malchus- 
legende, wozu vielleicht die arabische Erzählung vom Volk der 
Errahdänyc kam) und gelangte zur Zeit der Kreuzzüge und durch 
sic nach Europa. — Die Wandlungen, welche die Sage in den 
poetischen Bearbeitungen durchgemacht, sind gut dargcstcllt, bei 
der Rvcension der einzelnen Dichtungen fehlt es mitunter an ein- 
dringender Kritik. In eigener Sache füge ich bei, dass in meinem 
Epos von einer Schilderung des Weltuntergangs (S. 5) keine Rede 
ist. Auch will ich ja den Antichrist und seine Crcaturcn als wirk- 
liche Menschen schildern, und Ahasver konnte in Soter seines Volkes 
vermeintlichen Messias erblicken, da die national-politische Mcs&ias- 
idee der Juden in ihm schcinbur verwirklicht ist. Sobald sich 
Soter für Gott ausgiht, wendet sich Ahasver von ihm (vgl. S. 21 f.). 
— Die Broschüre liest sich leicht und angenehm, auf wissen- 
schaftlichen Wert erhebt sie keinen Anspruch. 

M.-Wcißkirchcn. J. Sccbcr. 



Hellt». -Leiden, Brill ) VI, 4 

Müller, On the score of an intcrsiat. Philhcllenic Society. — Do tv- 
dnll Modern Greck. Vale ton, Alex. «I. Gr. u uns. Kenntnis v. 
Centraliisicn. — Necdharn, lhc Internat. Congr. of Orientalist*. - Kay, 
Tha common nrigin of the.Occnr.ic langtwge» wilh a comparotive rocahu- 
l#ry of over 250 dialects. M ul (er, Utrgc z tilgt. Gramm, d. Hellen. 
Sprache. — l>cr*., Ob. d. Überlicfcrg. d. gncch- Acccntuation. — l>crs. 
Mitthlgen aus engl. Bibliotheken. 

Olten« Mundart««, (Hrsg. J. \V. Naet. < I, 2. 

Nagl, Vorwort z. 2. Heft. — Menix. Bibliographie d. dt*ch.Mund- 
arteaforsciig. I8U0— fiö. — Landau. Bibiiugr. d. Jüdisch-Deutschen. — 
Gradl (Pistli. Z. Bc'Uuimx. J. Alters d.Lgtrliradcr Mundart— v.Grlen- 
b erg er, Partikeln u. lnturjectionen. 



Hering R., Spinoza im jungen Goethe. Lp»., Kock. (71 S.' M. 1.0. 
Khrenteld Alex-, Studien z. Theorie d. Itciins. 1. Zürich, Speidel. (123 S.j 
M 2.50. 

DO ring A , Hamlet. F. neuer Versuch z Islhet. Erklirg. d. Tmgßdie. 

Berl., Gnertner- i3l| S.) M. 7.—. 

Focrster R„ Otfr. Müller. Breul.. Marcus. 1 129 S. M l.— , 

Laeltr Hs., 1> l>a»*iclig. fcrkhafter Geisteszustände in Shakesp.’a Dramen. 
Siultg.. Ncff. rjoo s.i M. 3.80. 

Atlred'v König. Obersctzg v. Beda'» Kirehcngesch., hr»g. v. J. Schipper, 
I. I.pz , Wigand 272 S.i M. 15.-. 

HayyuP, The weak and gcminatlve verbs in Hcbrew by Abü Zalun-yi 
' y*hya ihn Däwud of Fez, known a* II., ed. M. Jastrow jr Leide», 
Brill. CX, 871 S i M. so. 

J a nssen V. K., Shakspere Studien- 1. 1>. Prosa in Sh.’s Dramen. Straflbg., 
Trubncr. ; ltx» S.) M. 2 5®. 

Kraus F. X., Dame, s. Leben u. s. Wk, s. \ crh. z. Kun.it u. z. Politik. 
Bcrl., Grote. (792 S.) M. 28.-. 

Mourck V. E.. Z. Syntax d. ahd. Tatian. Prag, ftivnac. t \ 42 S.I M. 2.— . 
Rudi leb. Cbertragg d. ältesten dtsch. H-ldcuroman* v. M. Heyne. Lzp., 
Hirzcl. (»5 S.i M. 1.U0. „ Ä w 

Uh ; w . l). dfschc Pnamel. ihre Entsteh g u. Ausbildg, Ebd. MOS.; 8 M. 
fiienemann Fr., l.iiläiid. Sagenbuch. Reval. Kluge. (278 S.) M. ö.— . 
Hccmstedc L. v.. F. W. Helle, hiogr -liti. Skizze. -Biographien kath. 

Dichter d Ggwt. i ) Heiligenstadt. Cordier. (03 S.) M. —.30. 
Lefminn S.. F. Bopp, *. Leben u. s>. Wissenschaft. Nachtrag. Bcrl., G. 

Reimer. (XUI. 12!) S.) M. 4.-. w 

Sch lenth er I’., Ght. Hauptmann, s. Leben>gg. u. s. Dichtg. Bert., Fischer. 
(271 S.I M. 3.50. 

Uh lnnd* Tagebuch 1810-20, hrsg. v. J. Hartmann. Stuttg , Cotta. 
(338 S.> M. 8 . 

Wolfram v. Exchcnbach, Panival. Neu bearb. v. W. Hertz. Ebd. 

(öo8 S) M. Ö.CÖ. 
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Kunst und Kunstgeschichte. 

0 ff) iw i b Tr. Söolfg. SLVarifl, f. SUrtiotijrfö'GecretäT : 'Knie itrtng 
Aur Tmfmaleprlcgc im ftöttigreidi SWirmfjnt, 

3. 3. i’entner, 1897. 8 U <87 3. m. 15 Stb b.) ®t. 1.25. 

Das Büchlein entspricht seinem Titel lind seinem 
Zwecke in vollständig ausreichender Weise und ist 
darum wärmste ns zu empfehlen, und zwar nicht bloß 
für das Land, für welches es zunächst geschrieben ist, 
sondern überall, soweit die deutsche Zunge reicht, wo 
man nicht für besondere Gebiete etwas gleich Ent- 
sprechendes an die Stelle zu setzen hat. Die Verord- 
nungen und gesetzlichen Bestimmungen, welche berufen 
werden, gelten allerdings bloß für Bayern, es ist aber 
aus ihnen auch für andere Lander, wo ähnliche Für- 
sorge für Denkmale der Kunst und des Alterthums noch 
nicht in Wirksamkeit ist, vieles zu lernen. Sie nehmen 
übrigens nur den geringsten Theil ein, die Hauptsache 
sind jene Auseinandersetzungen und Erläuterungen, die 
allgemeine Geltung haben und von jedermann mit Nutzet, 
cntgcgcngcnommcn werden können. Ganz vorzüglich 
möchten wir sie zwei Ständeclassen empfehlen, bei 
deren Vertretern nur zu häufig löblicher Eifer für die 
nach ihrer Meinung gute Sache mit totalem Mangel an 
Verständnis für die richtige Sache Hand in Hand 
gehen. Die Einthcilung des Stoffes entspricht der Auf- 
gabe, die gelöst werden soll, die Sprache ist einfach, 
klar und verständlich. Auf die crstcrcn, die »Grundsätze 
der Denkmalspflege« behandelnden Capitel, »Schädigung 
von Kunstdenkmalen«, »Staatliche Maßnahmen «.»Erhaltung, 
Veräußerung, Veränderung von Kunstdcnkmalen«, »Neu- 
anschaffungen«, folgt ein alphabetisch angelegtes Ver- 
zeichnis der wichtigsten in das Gebiet der Denkmalpflege 
einschlagendcn Kunstausdrücke, die durch sorgfältig ge 
wählte Abbildungen dem Leser zu näherem Verständnis 
gebracht werden. Der Verschiedenheit der Stile, die der 
Entstehungsart jedes Kunstwerkes ihr eigenthümiiehes, 
wohl zu beachtendes und bei nöthigen Herstellungen 
fachverständig einzuhaltendes Gepräge aufdrücken, ist 
überall Rücksicht getragen. Rcf. kann nur mit dem 
Wunsche schließen, dass das von S. für das Königreich 
Bayern gegebene Beispiel und der von ihm zielbewusst 
eingehaltcnc zweckmäßige Vorgang auch anderwärts be- 
folgt werde. 

Wien. H eifert. 

tttille 3 : ’-Drudjfal. Silber and einem fleiftlicbca Staat 
im J*. 3aßr bunbett. <®abild»e SIcujolHrsblfitier, brty. »on 
ber ^ßbiidicit friftortlcftcn Gommiffion. 7. 2Mntt, 1897.) Karlsruhe, 
®. Granit, 1897. 8" (99 0 . m. « Ifftabb.) ©1. 1.- . 

Die »Bndischen Neujahrsblätter«, durch welche die Badische 
Historische Commission in den weitesten Kreisen der Bevölkerung 
den Sinn lür Heimalsgeschichl* und Valet landsliebe zu wecken 
strebt, haben seit 190 t mehrere Darstellungen gebe acht, in denen 
Karl Bissinger, Friedrich v. Wiceh, Bernhard Krdmannsdörflcr, 
Kr. Ludwig Baumann, Eher ard Gothein und Richard Fester 
gemeinverständlich fandcsgcschichtlichc Fragen verschiedener 
Epochen behandelten. Eine glückliche Weiterführung diese« Unter- 
nehmens bedeutet die anziehend geschriebene Arbeit \V.*s, welche 
un Anschlüsse an die Residenz Bruchsal die Thatigkeit eine« der 
bedeutendsten Fürstbischöfe von Spcier, des Cardinais Damian Hugo 
Philipp Grafen von Schönborn, auf Grund det verlässlichsten, mit 
vieler Mühe durchforschten Quellen bietet. Die meist treffsicheren 
Bemerkungen über die geistlichen Stauten und das Hochstift 
Speier, welche gewissermaßen die Einleitung bilden und ein 
abwechslungsreiches Culturbild bieten, fesseln ebenso wie die 
von Umsicht und zielbewusster Energie zeugenden Maßnahmen 
des hochangesehenen Kirchen fürsten, der in die Ordnung seines 
Histhums und seines Landes mit fester Hand cingriff, die Heran- 
bildung eines tüchtigen Clerus förderte und in der Regelung des 



Volksschul- und SaniUUswcsens seiner Zeit vorauscilte. Wie W 
richtig bemerkt, Jag cs dem Schönborn’schcn GeschlcclUe im Blute, 
künstlerisch schaffen zu lassen. Zeuge für diesen auch dem Car- 
dinal Damian Hugo eigenen Farailicnzug bleibt das herrliche 
Rococojuwel Bruchsal, für dessen Ausführung der als Erbauer 
der Würzburger Residenz gefeierte Balthasar Neumnnn — ein 
gebürtiger Egerer — berufen wurde ; im Dienste zweier anderer 
Kirchenfürsten aus dem Hause Schönborn, der Würzburger Fürst- 
bischöfe Johann Philipp Franz und Friedrich Karl, hatte der 
Meister sich gebildet und vervollkommnet. Reichlich (ließen die 
Belege lür die durch Cardinal Damian Hugo angeregte Kunsl- 
thätigkeit; sic bieten trotz mancher Lücken eine überreiche Fülle 
neuer Nachrichten über den Fortgang und die Innenausstattung 
des Bruchsaler Schlosses, bei dessen Kirche den durch weitver- 
zweigte Thäugkcit bekannten Brüdern Asam eine große künstle- 
rische Aufgabe zufiel. Nächst ihnen wurde der Maler Giovanni 
Francesco Marchmi vielfach beschäftigt. Die Kleinkunst erfreute 
sich Werktätiger Förderung; Kirchen- und Kammermusik waren 
dem kunstsinnigen Fürstbischöfe fast gleich heb. Mit einer Wür- 
digung der Eremitage zu Waghäusel und der Fortführung ein- 
zelner Unternehmungen dos noch glänzender bauenden Fürst- 
bischofes Cardinal Franz Christoph v. Hutten schließt die in ihrer 
Vortragsweise ungemein ansprechende Studie W.*s, welche auf 
das Schaffen vieler, wenn auch nicht immer großer Meister neues 
Licht wirft. Die Abbildungen sind nicht durchwegs so klar und scharf, 
wie sie cs gerade in SchnAcn sein sollen und müssen, welche 
auch die Anschauung der weitesten Voltcskrcisc heben wollen ; 
dies Ziel erreicht sicher nicht Jas Archilekturbild aus der Kuppel 
der Eremitage in Waghflusel <S. 76), das doch wohl schon ein 
bestimmtes Fachintcrcsse und Fachverständnis voraussetzt. Die Bei- 
gabe eines knappen Verzeichnisses der Orts- und Personennamen 
würde die Verwendbarkeit der überaus lesenswerten Schrift gewiss 
nicht unwesentlich erhöhen. Der Druck ist sauber und sorgfältig. 

Prag. Joseph Neuwirth. 

Zelttchr. t chri*tl. Konti, Hrsg. A. Schill t£*A.) X, 9. 

SchnUtgcn, ,'l neue golh. Altai lampen f. d. Kölner Pom. 
Keppler. Gedanken Ub. u. ntod. Malerei. — Oütmann, Human. Glas- 
ccn»aide rhein. Ursprgs. 

Monattbl. d. Al|*r1h. -Vereine« zu Wien. Red C. List-) XIV, 9 12. 

(9) Röm. Funde in Wien. - (10-12.) I.anz, Klein-Manazellcr 
Wappen — Kunstbrit. Regenten au* d. Stift Klosterneubg. 



Ruths Ch , Eipcrimental-L'ntersuchgen üb. Musikphuntome u. c. daraus 
rr*chlo*v Grundgesetz d. Fntstebg. d. Wiedergabe u. d, Aufnahme 
v. Toowken. Darmstadt. Schlapp. (415 S-) M. 8 
Luthmer F-, II. dtsche Wohnhaus d. Rcna-ss. Herl., Spcmann. Fol, (10 S., 
8 Tat.) M. 3.-. 

Erl er Jolt., L. Richter, d. Maler d. dueh. Hauses. Lp*., Sigismund & 
Volkcning. 1163 S.) M. 2 50. 

Seidlitz W. v„ Gesch. d. iapan. Farbenholzschnittes. Dmd., KUhlmaoa. 
(220 S.) M. 18 — - 

Mauke A„ Uaukun>t als Steinbau F, Darstellg. d conatructireo u. iLslhet . 
Knuvicklg. d. ii.uikun-i. Hasel, Schwabe. (-'IO S., ISS TaJ.) M. 28—. 



Länder- und Völkerkunde. 

Hann, Hochstetter, Pokorny: Allgemeine Erdkunde. 

Fünfte, neu bearbeitete Auflage von J. Hann, E<J. Brückner und 
A. Kirchhoff. I.Abth.: Die Erdeais Ganzes, ihre Athmosphärc 
und Hydrospliäre. Von Dr. J. Hann. — II. Abth.: Die feste Erd- 
rinde und ihre Formen. Von Ed. Brückner. Wien, F. Tcmpsky, 
1896, 1897. gr.-8* ( VI, 33« 5. m. 24 Taf. in Farbcndr. u. 92 Text- 
abb.; 368 S. m. 182 Tcxtabb.) M. 10.— u. 8. — 

Von den drei Verf. des einstigen kleinen Lehr- 
buches der physikalischen Geographie, das sich nach 
und nach zu drei stattlichen Bänden herausgewochsen 
hat, lebt nur noch einer, der Meteorologe J. Hann, Er 
hat nun auch die fünfte Auflage des vortrefflichen 
Buches bearbeiten können und die schwierigen Probleme 
der Geophysik, Meteorologie und Oceanographic mit 
jener schlichten Klarheit dargcstcllt, die ihm eigen ist. 
In der Sicherheit und Einfachheit, mit der hier die 
Hauptpunkte herausgegriffen und leicht verständlich 
erörtert sind, liegt der große Wert des Buches. Es wird 
gerade als Lehr- und Studierbuch nicht leicht zu über- 
treten sein. Nur ein Meister wird cs fertig bringen, so 
schwierige Stoffe und Fragen so auf die einfachste 
Formel zu reducieren. Die Ausstattung ist reichlich, ja 
luxuriös. — Der zweite, einst von F. v. Hochstetter 
verfasste Theil ist jetzt von dem Berner Geographen Ed. 
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Brückner neu bearbeitet worden. So rasch haben sich 
gerade auf diesem Gebiete die Anschauungen geändert 
und soviel Neues ist entdeckt und beobachtet worden, 
dass der Neubcarbeiter in der Vorrede sagen konnte: 
»Vollständig neu entstand das Buch nach Anlage und 
Ausführung; kaum einige Zeilen sind aus dem früheren 
Werk herübergenommen.« Es ist die geo g r a p h i s c h e 
Auffassung geologischer Thatsachen, die den Um- 
sturz, oder vielmehr die Vertiefung der Auffassung 
hervorgebraebt hat. Also auch hier, bei dem natur- 
wissenschaftlichen Thema, die Gedankenarbeit, 
die der Fülle hercinströmcnden Materials eine umfassende 
Erkenntnis abzugewinnen wusste. Seit Hochstettcr’s Tod 
ist das »Antlitz der Erde« von Sucss und der »Führer 
für Forschungsreisende« von Frh. v. Richthofen erschienen; 
das eine ein großartiger Versuch, den Oberflächenbau 
der Erde im Zusammenhang zu verstehen, das andere, 
die Formen der Erdoberfläche nach ihrer Entstehung zu 
classiflciercn. An diese beiden reiht sich als eine 
Zusammenfassung Penck’s »Morphologie der Erdober- 
fläche«. Solchen Impulsen muss jedes Werk, das sich 
in ähnlicher Richtung bewegt, nachgeben, bis zu den 
Schulbüchern herab. Brückner, der selbst an vielen der 
in Rede stehenden Probleme mit Erfolg mitgearbeitet 
hat, war der rechte Mann, einen klaren, geistvollen über* 
blick (der dabei keineswegs des wünschenswerten Details 
entbehrt), über diese große neue Bewegung zu geben. 
Auch dieser, wie der erste, glänzend ausgestattete Band 
kann den Lernenden, so vor allem den Lehrern der 
Geographie an den Mittelschulen, die auf der Höhe der 
Sache bleiben wollen, warm empfohlen werden. 

Graz. E. Richter. 



Lud. Organ To.varzystwa ludoznawczego \vc Lwowie pod 
redukeyt} Dr. Anlonicgo Kallny. (»Das Volk«. Organ des 
Vereines für Volkskunde in Lemberg. Redigiert von A. Kal ins.) 
II. Jahrgang. Lemberg, Verlag des Vereines, 1896. 8" (376 S.) 5 fl. 

Der vorl, II. Band der Puhlicationen des rührigen Vereines 
zeichnet sich durch besondere Reichhaltigkeit aus. Vor allem 
sind einige Arbeiten von J. Witort zu nennen, ln einer derselben 
handelt er über das Jus primae noctis. Er erklärt den Ursprung 
und bespricht dann die wechselnden Anschauungen, die man von 
dem Bestehen dieser Institution zu verschiedenen Zeiten hatte, 
und führt dann die verschiedenen Berichte an, welche die Obung 
dieses Rechtes in der Schweiz (bei Zürich), England, Spanien, hei 
den Basken und in Frankreich heweisen; unter den slawischen 
Völkern ist das Bestehen des jus primae noctis nicht fest- 
gestellt. W. bestreitet die Ansicht, als ob dieses Recht durch den 
Feudalismus geschaffen worden wäre; die Entwicklung ist uralt: 
zunächst hatten alle Männer des Stammes Recht auf die Frauen 
desselben, dann die Bevorzugten, die Führer. Dass der Vater 
• die Frauen seiner mit ihm in Hausgemeinschaft lebenden Söhne 
auch als die seinen anschcn durfte, ist eine weitverbreitete Thatsachc. 
ln einer anderen Abhandlung behandelt Witort das »Lcwirat« 
bei den Hebräern, in einer dritten gibt er Nachträge zu einer 
Arbeit von J. Franko, in welcher derselbe über das eben erwähnte 
Verhältnis des Schwiegervaters zu seinen Schwiegertöchtern 
handelt und die Verbreitung dieser Erscheinung klarlcgt. 
St. Karwowski veröffentlicht eine historische Abhandlung über 
die Germanisierung Schlesiens. Von besonderem Interesse sind 
auch die Untersuchungen von K. Matyas über die Bedeutung 
volkstümlicher Ortsbenennungen in Galizien. Von den größeren 
volkskundlichen Arbeiten mögen die Mittheilungen von Fr. RchoF 
über die Weihe der ruthenisehen Wohnhäuser und jene von 
W. Sarna über Hochzcitsgebräuche aus Jaszczew angeführt 
werden. Sehr reich ist die Zahl der mitgethciltcn ethnographischen 
und volkskundlichen Materialien; sie umfassen Märchen, Sagen. 
Räth&cl, Lieder. Aberglauben, Heilmittel u. dgl. Wir erwähnen 
besonders das Märchen vom Schlangenkönig, die Berichte über 
die Tculclseicr und die aus denselben ausgebrüteten dienstbaren 
Geister, zwei Berichte über das Auskaufen der Braut, ln überaus 
interessanter Weise findet dieser Auskauf bei den Huzulen statt, 



worüber mein Buch »Die Huzulen« (Wien 1893, S. 19) zu vergleichen 
wäre. Von den zahlreichen mitgctheilten Volksliedern überrascht 
besonders ein Lied an Napoleon L, welches nach einer Mitteilung 
des Lehrers L. Leeg in Kostcniüw (ßczirkshauptmannschaft 
PrzemySlany) in Galizien von den Mädchen gesungen wird. Hiezu 
wird S. 366 von A. S. die Bemerkung gemacht, dass dieses Lied 
im J. 1848 von den polnischen Truppen, welche 1848 in Ungarn 
kämpften und unter denen sich noch viele Mitglieder der 
Napoleonischcn Legionen befanden, oft gesungen wurde. Daraus 
erklärt sich die Verbreitung des Liedes tn Galizien. Ein ebenso 
interessantes Lied ist Jas S. 64 mügetheiltc, in welchem deutsche, 
russische, ungarische, ja selbst lateinische Brocken Vorkommen. 

Czernowitz. R. F. Kain dl. 



Da« Land. (Hrsg. H. Sohnrcy.) VI, 3— 6. 

(3.) Llindl. Arbel (erwirtschaft ln d. Kreiahpltnach. Bautzen. — Wie 
d. Holzarbeitern im Schwarxw.ftdc geholfen wurde — Cronbergcr, 
Schulgärten in Stink. Toussaint, I). BcuirUchaitg. d. Ö4t.mdcreien 
in d, Gebirgen. — D. DienBibutenfraK« auf d. Lande. — E. Blick in d. 
Kinderlehen auT d. Lande. — (4.) Bottger. D. LebcnsfÄhigkt. d. atidt. u. 
d. iändl. Bevölkerunir- — Cesur, E. „Gemeindehaus“ auf d. Dorfe. — 
Becker, Mehr prahl. Interesse 1. Hindi Genossenschaften. — D.Bc*iedelg. 
d. Ostseeprovinzen. — C r o i * s a n t - R u st, Vom Leben d. Bauern. — 
ltclchardt. litrge z. Volkskde Nordthüringens. ■ (5.) Wagner. Wcihn.- 
fcstspicle. - Bartels, Was bedeutet für uns Jer. Gottheit? — Nötiger, 
h. Gcm’erbeauastelJg. aufd. Lande. — Meier, I). Brechclbrri. — (0.) Freybe. 
D. Julitest u. d. VVetbn.feier. — Meyenscheln, F. W. Raiffeisen, e. Er- 
zieher d. dtsch. Landvolks. — Sohnrcy, Hel. Voigt. — Hehning. 
Von Pröven u. sonstigen Abgaben in Niedersachsen. 



Stntham F. R., Süd- Afrika, wie es ist. Berl., Springer. (299 S ) M. 6— . 
Beti und lg.. Die. d. Eingeborenen in d dtsch. Colonien. Hin Sammelwerk. 

Hrsg. v. F. Glcsebrecht. Bert.. Fischer. i,i9f> S.- M 4. . 

Even» Gg., Rom Mosaiken. Wandergen u. Waridlgon ln d. ewigen Stadt. 

Regensbg., Nal.-V.-A. (564 5.) M. 6 — . 

Loti P . üaiitäA. Bert., Schuster & Löffler. (240 S.) M. 3.«> 

Rodt C. v.. Au» d. alten lllyrion. Reisetrinncrgeo. Bern. Schmid Ä Frjnckc. 
(IG S.- M. 1.-. 

(leilborn Adf., Allg. Völkcrkde in kurzgef. Darstellg. Lp*., Hirt. £00 S.) 

M. 3.—. 

O ett in gen Wolfg. v.. Unter d Sonne Homers. Lpz , Grunow. I3S2 S.i 5 M. 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

Steinbach Dr. Emil: Rechtsgeschäfte der wirtschaftlichen 

Organisation. Wien, Manz, 1897. gr.-S 1 * (VIII, 184 S.) n. 1.50. 

St. findet immer eifrige und aufmerksame Hörer und 
Leser. Es ist das natürlich nicht Höflichkeit gegen den 
ehemaligen Minister. Denn auch andere Minister pflegen 
zu sprechen, und schreiben auch hie und da, ohne die 
gleiche Wirkung zu erzielen. Man hat eben die Erfahrung 
gemacht, dass St. nur spricht oder schreibt, wenn er 
Bedeutendes, Wichtiges, Neues zu sagen hat. So war 
auch das Interesse, das man dem vorl. Buche entgegen - 
brachte, im Vorhinein ein lebendiges, und es erwies sich 
im Nachhinein durchaus gerechtfertigt. 

Im ersten und wesentlichen Thcil erbringt St. den für die 
Rechtswissenschaft und Gesetzgebung hochwichtigen Nachweis, 
dass diu Verträge der wirtschaftlichen Organisation in ihrer 
innersten Natur steh von den Güteraustauschverträgen tief unter- 
scheiden, ja geradezu einen Gegensatz zu denselben bilden. »Auf 
der einen Seite stehen die Gütcraustauschvcrträge, ihrer Natur nach 
dem Gebiete des wulschaftlichen Kampfes angehörend, ja denselben 
voraussetzend, gewissermaßen die Friedensschlüsse zu dem vorher- 
gegangenen Kampfe zwischen Angebot und Nachfrage und den 
sonstigen auf die Preisbildung Einfluss nehmenden mannigfaltigen 
Momenten, wobei die Niederlage des schwächeren Thcilcs besiegelt 
wird und die Folgen seiner Niederlage festgesetzt und unter staat- 
lichen Rechtsschutz gestellt werden, sofernc nicht das staatliche 
Gesetz selbst der Ausbeutung des einen durch den anderen eine 
Grenze zieht; — auf der anderen Seite erblicken wir die Organi- 
sationsvertrage, die nicht den Kampf der einzelnen Suhjccte, son- 
dern das friedliche Zusammenwirken derselben zu einem gemein- 
samen Zwecke voraussetzen und dieses Zusammenwirken zu ord- 
nen bestimmt sind, welche die einzelnen Zellen zu Gebilden höherer 
Ordnung Zusammenrassen und ihre Beziehungen zu einander regeln«. 
Und von diesen letzteren, natürlich entgeltlichen Verträgen des 
wirtschaftlichen Verkehrs, derer. Inhalt die Schaffung oder Ergänzung 
des Subjectcs der Wirtschaft umfasst, ist im Buche die Rede. Der 
Complex dieser Rechtsgeschäfte wird im 1. Cap. kurz skizziert. 
Der knapp zugcmcsscnc Raum verbietet es, entsprechend der 
Bedeutung des Gegenstandes und seiner Behandlung, näher auf 
die einzelnen Momente cinzugchcn, wie wohl manche der uns er- 
öffneten Gesichtspunkte dies erheischen würden. Das 2. Cap. bc- 
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handelt das Verbot der Verfolgung des eigenen Vortheils und 
gipfelt in dem Satze, dass der Ausscnluss der Verfolgung des 
eigenen Vortheils auf Kosten des Mitcontrahenten geradezu als 
Merkmal der in Betracht gezogenen Rechtsgeschäfte zu bezeichnen 
ist. Als Folge dieses Grundsatzes ergibt sich die im 3. Cap. er- 
örterte »Verpflichtung zum Ersätze von Auslagen und Schäden«, 
für die der leitende Gedanke m der Erwägung zu suchen ist, 
dass jemand, der sich in seinem Interesse eines Anderen, also 
gleichsam wie eines Werkzeuges bedient, auch den Schaden tragen 
muss, den diese ihn ergänzende Person erleidet. Da» 4. Cap. be- 
handelt die Frage der Haftung der Vertragsgenossen untereinander, 
das 5- Cap. endlich enthalt die Zusammenfassung, in welcher 
nach der verschiedenen Structur der in Betracht kommenden 
Organisationen drei typische Hauptformen unterschieden werden: 
die uxietas, die Vertretung des Subjectes der Wirtschaft durch 
eine andere Person und die organische Ergänzung des Subjectes 
der Wirtschaft durch demselben untergeordnete Hilfskräfte. — 
Der II. Thcil behandelt actucllc Fragen, um an ihnen zu zeigen, 
welchen tiefgehenden Einfluss auf die ßeurtheilung so mancher 
praktischer Gcsctzgcbungsproblcmc die Würdigung des früher er- 
wähnten und von St. klargelegten Gegensatzes auszuüben geeignet 
ist. Unter den hier behandelten Fragen möchte ich die Unter- 
suchungen über »Die Strafbarkeit des Arbeitsvcrtragsbruches« als 
ganz besonders bedeutend und grundlegend bezeichnen. Eine 
Enttäuschung hat mir der letzte Abschnitt »Die Cartelle« gebracht. 
Denn wenn man auch unbedingt zustimmen muss, dass der einzige 
mögliche und wirkungsvolle Weg zur Bekämpfung der Missständc 
der Cartelle sich auf dem Gebiete des Verwaltungsrechts befindet, 
so ist diese Erkenntnis an sich nicht neu; nur in der hiezu 
führenden Begründung werden neue Gesichtspunkte gebracht- Wie 
aber diese verwallungsrcchtlicbc Regelung zu denken ist, dies 
zeigt uns St. in nur wenigen, slizuflüchhgen Strichen. Da man 
aber gerade dieser Frage gegenüber beständig auf der Lauer nach 
einer Lösung liegt und mit Hast nach allem greift, was über 
»Cartclle« geschrieben wird, in der bis nun immer noch ent- 
täuschten Hoffnung, endlich eine befriedigende und erschöpfende 
Antwort darauf zu bekommen, welche Stellung der Staat gegen- 
über den Cartellen einnehmen solle, so war meine Enttäuschung 
wohl begreiflich. Ich muss aber hiezu gleich bemerken, dass sie 
auch gänzlich unberechtigt war; denn eine ausführliche Behand- 
lung der von St. angedeuteten Lösung hätte den Rahmen und 
die gestellte Aufgabe des Buches überschritten. 

Innsbruck. Dr. F. v. Weich«. 

StooB Carl: Dar Oelst dar modernan Strafgesetzgebung. 

Vorlesung, gehalten am 19. October 1896 zum Antritt der ord. 

Professur für österr. Strafrecht und Strafprocessrecht an der 

Universität Wien. Wien, Manz, 1896. gr.-8° (24 S.) 11. — .30. 

St. bringt hier die Grundgedanken seines bahn- 
brechenden Gesetzgebungswerkes, des Entwurfes eines 
eidgenössischen Strafgesetzbuches, in knapper und über- 
sichtlicher Weise zur Darstellung, weshalb trotz des 
geringen Umfanges der Broschüre ein längeres Verweilen 
gerechtfertigt erscheint. 

Nach einigen einleitenden Bemerkungen bezeichnet St. als 
den Grundgedanken der heutigen Strafgesetzgebung, dass die Ver- 
geltung im Dienste des staatlichen Rechtsschutzes stehe und die 
Strafe staatlichen Zwecken dienen soll. Der Staat soll daher 
nicht strafen, wenn die Strafe diese Zwecke nicht zu erreichen 
vermöge. Dies sei der Fall bei den jugendlichen, die der 
psychischen Wirkung der Strafe noch nicht, — und den durch 
zahlreiche Strafen abgestumpften Verbrechern, welche ihr nicht 
mehr zugänglich seien (S. 4 und 5). Er kritisiert die Bestim- 
mungen. welche die Strafbarkeit der Jugendlichen von dem 
Unterscheidungsvermögen abhängig machen, als zu enge und geht 
dann auf die österreichische Strafgesetzgebung über, welche zwar 
diesen Weg nicht beschnitten habe, aber un dem Fehler leide, 
dass die Jugendlichen verschieden behandelt werden, je nachdem 
Verbrechen oder Übertretungen in Frage kommen. Einige Abhilfe 
gewähre das Gesetz vom 24. Mai 1885, das die Unterbringung 
jugendlicher Arbeitsscheuer und Dirnen in einer Besserungsanstalt 
aul so lange gestatte, bis der Zweck der Anhaltung erreicht sei, 
jedoch nicht über das 20. Jahr hinaus. Auf diesem Grundgedanken 
beruhen auch die Bestimmungen des Schweizer Entwurfes bezüglich 
der Jugendlichen, welche St. des näheren auscinandcrsctzt. 
Daran anknüpfend preist der Verf. die Thätigkeit de» Amerikaners 
Randall, welcher durch die Fürsorge für gefährdete und verwahr- 
loste Kinder eine sehr bedeutende Abnahme der Verbrecher in 
seinem Hcimatlandc Michigan erzielt habe (S. 0—12). St. geht 



dann auf die Rückfälligen über und kommt auf das Ver’ 
wahrungshaus des Schweizer Entwurfes zu sprechen, in welches 
die durch Strafe abgestumpften Verbrecher 10 — 20 Jahre einge- 
sperrt werden sollen. Eine gewisse Garantie dafür, dass Besserungs- 
fähige nicht in das Vcrwahrungshaus gesteckt werden, erblickt 
St. in der sorgfältigen Prüfung der Persönlichkeit des Inkulpatcn 
und der Übereinstimmung zwischen Gericht und der zuständigen 
Verwaltungsbehörde, welche aus Männern aller Lebensstellungen 
bestehe. Vortheilhafte Wirkungen verspricht sich der Vcrf. von 
der vollständigen Trennung solcher Rückfälliger von den übrigen 
Strafgefangenen, auf welche sie ihren verderblichen Einfluss wie 
bisher nicht mehr ausüben könnten, und in ihrer längeren Un- 
schädlichmachung. Ob die Versendung solcher Personen in 
Colonien empfehlenswert sei, hänge von den Verhältnissen ab, 
weshalb sich eine allgemein gütige Regel hier nicht aufstcllen 
lasse (S. 12 — 16). Vcrf. scheidet dann noch die Arbeits- 
scheuen und Liederlichen aus. Bei diesen hätten an 
Stelle der Strafen fürsorgliche Maßregeln zu treten, indem jene 
zur Arbeit erzogen werden sollen. Gewohnheitstrinker 
wären nach erstandener Strafe in eine Trinkerheilanstalt zu ver- 
setzen (S. 16 u. 17). Sodann bespricht St. die bedingte 
V crurthoilung. Diese dürfe nach dem Entwürfe nur bei 
erstmals Bestraften und wenn die erkannte Freiheitsstrafe nicht 
über sechs Monate betrage, zur Anwendung gelangen. Sie sei nicht 
statthaft bei Strufthatcn aus gemeiner Gesinnung und wenn der 
Angeklagte den durch sein Thun angerichteten Schaden ersetzen 
konnte, die» aber unterlassen hat (S. 17 — 19). Bezüglich Form 
und Anordnung seiner Arbeit verlangt St. vom Gesetzgeber 
geistige Selbständigkeit, Klarheit und Einfachheit des Ausdrucke» 
und Vermeidung aller schulmtifligen Bezeichnungen (S. 19 — 21). 
Im Strafensystem sei bei den Freiheitsstrafen nur zwischen 
kürzeren und längeren zu unterscheiden. Der Sträfling solle zur 
Arbeit angehaltcn und die Ruhezeit in Einzelhaft verbracht werden. 
Ferner empfiehlt St. das Progrcssivsystcm mit bedingter Ent- 
lassung. Die Geldstrafe wäre zu individualisieren (S. 21 — 23). 
Die Verbrcc herthatbcständc seien einfach zu gestalten 
und jede Casuistik zu vermeiden, endlich mimte dem Motiv, aus 
dem die Handlung entspringt, eine eingehende Berücksichtigung 
zutheil werden (S. 23 u. 24). 

Dies der Gedankengang des gehaltvollen Vortrages. 
Die darin berührten Probleme beschäftigen in hohem 
Maße die Wissenschaft des Strafrechts und werden auch 
so bald nicht von der Tagesordnung verschwinden. Es 
sei daher jedem, welcher sich mit Strafrecht befasst, die 
Schrift St. ’s bestens empfohlen. 

Frankfurt a. M. v. W e i n r i c h. 

3 d) a u e v Xr. $ugo, SJiimftcriolfccrctär im 3ufHjtniniftcrium : 
Xic (fittilprorcfd Crbming uttb ^imdbirtiondtiorm 
Dom 1. Sluguft 1895 nimmt (Jmfübntnßäqcjrijm unb ben 
in Weitung uerblicbcnen bcftüqlidictt Wefelen unb $cn>rbmmqcn. 
flRit (Erläuterungen auö ben SWatcrialicn unb burct) Serwrifung 
auf tm ^iutanuiifiibattße ftrltcnbc ^cftimmuugen unb einem aitff* 
füljrlid)eii Sicgtfter. 2. burrtigqcbcnc unb ergänzte 'Xiiflage. SSicti, 
•Man,}, 1897. 8° (XVI, 792 3.) fl- 3.5«. 

Die neue Auflage entspricht dem Stande der Gesetzgebung 
bis zum Tage ihrer Drucklegung. Es sind daher insb. die F.xe- 
cutionsordnung sammtdem Einführungsgesetze, dann das Gerichts- 
organisationsgesetz und das Gesetz betr. die Einführung von Ge- 
wcrbtgcrichtcn (nicht aber die Geschäftsordnung für die Gerichte 
erster und zweiter Instanz vom 5. Mai 1897, die Verordnung vom 
t). Dcccmbcr 1897 betr. das Verfahren in streitigen Eheangelegen- 
heiten, u. a. m.) umfassend berücksichtigt. Aber auch im übrigen 
hat der Hrsg, da» Buch einer genauen Durchsicht unterzogen und 
allenthalben die bessernde Hand angelegt. Endlich ist auch die 
Ausstattung dadurch vervollkommnet, dass das Format größer, 
der Satz deutlicher geworden und die Erläuterungen aus den 
Materialien in Spalten gebracht sind. 

Wien. Schrutka-R. 

Monataaeltr. t. ehrittl. SocUlraform. (Begr. K. v. V of-Tl s a n g.) XIX, 1?. 

L) Surrogat Charakter d. Lohncrir.igs in d. Großindustrie. — Wirt- 
schaft!, Tagesfragen. — Z. öslerr. Bauernbcw-egg. — Kleine Bilder aus d. 
großen Stadt. - Suatsromanti u. Gesellschaftsideale. 

Social« Pr»xl». illrsg. K. Kranke.; VII, 5 12. 

ift.) Schotthßler, D. franz. Cnfa'.lver*icherg*Ke**tz. — v. Halle, 
K- Product icir>»statistlk f. d. Drache Reich. - v. Rottenhurg. D. Coaü- 
lionsfreiheil. • Heil.: I), Gewerhegerichl, 1X1. 2: Bl enderra ann. 1>. Ver- 
fahren vor d. Euiigssamt; — Cuno, Gewerbegrricnt u. ltmunessclUed*- 
perichte. — iß) Silbe mann, D. 8-Uhr-Ladcnschluss. — Hofstede 
de Groot, Personentarlfe auf d. Eisenbahnen in Holland. — f7.i Maenrt- 
terberg, Commusi. Socialpolitik. — Horn. 1). Krweiterg. d. Kreises d. 
pfandfreien GgMdc, — Leg len, Gewerkschaften u. Gewerk vereine. — 
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Nb. 1. — Orstrrrricmrchks I.itiprai i b ri att. — VII. Jahroako. 



I». Comnmxion f. Arbeiter- Statistik u. -Schul». — (H.) v. Berlepsch, g 3 
d preuß. Vereinige*. u. d. Arbcitcrbcrutsvcrcine. — D. Oignttlsallon d. 
Arbeitgeber u. d Stfikveraicherg. Müller, b. Orirantjujfion*-bc<-trcbircn 
d. Seeleute u d. MiasslSnde im Sccmanrisberufe Crüger. Siaat*unter- 
Mützg. d. CrcdHpenossenschaften in Frkrch. — V.) v. Mangel i i, 5-:. 

RcichswohD((»gc*ctz- Mahsim, 1>. Berul»verc ne in Belgien. — l’rthcilc 
d. Geurerbeaulsicht-beamien üb. d. Arb.-Berufsvereine in I)tschld. — 
Nussbaum, D. Verhältnis*« d. Zicgelciarheiter In d. Umgebg. v, Ineol- 
stndt, - M ay, I>. Milch im Arb.- Huusii alt. — ilO.i Franckc. Sncialrch-rm, 
Thronreden u. Reichst«, — Fuld, Soc G*danken in d. C.-Pf.-O. — Var- 
I e z. E. Krise in d. Baumwol1*pinnerei. — Hirsch. Gewerkschaften u . Gew.- 
rercine. Z. Gewcrbeaufaicht in InsChld. — (II.) Brentano, D, atom«st. 
Keacticn In btscnld. — Adler. Erhehj-en üb. d. Heimarbeit in österr. 



Frühwald K, Hdb. f. d. clvilgerichtl. Thäligkt d. k k. Bez. -Gerichte 
nach d. neuen Prozcssgcsetzen. Wien. Maas. (0Ö2 S.> M. 9.—, 
Goldstein J., Beruf'-gliederg. u. Reichthum, l'nicisuchgen üb. d. Einfl d. 
Veränderungen in J. Berufügliederg. auf Kekchtlium u. Staatsmacht. 
Statt# . Cotta. (171 S.) M. 4. 

Kuczynaki R., U. Zug n. d. Stad?. Slatist. Stud. üb. Vorgga d. Bevß.kc- 
nuigsbairegg im bisch. Reich. EbJ. (1584 S.> M. <L— . 

Hemm» F, D. Erwachen d. jüd. Nation. D. Weg x. endgilt. Lös«. d. 

Juden frage. Basel, Kober (114 S.) M. I.— 

Mittel stadt O., Vor d. Flut. t> Briefe z. Politik d. dtsch. Ggwt. Lnz., 
Hin«). <1-4*5 S.) M. 2 

Herz H., I). «gwt. Stand u. d. Wirkskt. d. Arb.schutzgesetxgeb. in öaterr. 
Wien, Deuitcbe. 1 107 S.) M 2.—. 

Müller M . b. Getrcidepolitik. d. Gel r, verkehr u. d. Getr preise in 
Schlesien im XVIII. Jh. Weimar, Felber. ('77 S.) M. 3.—. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Baer Karl Emst von: Lebensgeschichte Cuvlers. Heraus- 
gegeben v. Ltidw. Sliedfl. (Aus »Arch. f. Anthropologie«.) Braun- 
schweig, Fr. Vicwei» & Sohn, 1897. gr.-8° (IV. 125 S.) M. 3. — . 

Durch die Herausgabe dieses biographischen Meister- 
werkes Bacr’s hat sich Sticda ein großes Verdienst 
erworben. Weiß doch über Cu vier, den Begründerder 
vergleichenden Anatomie, die jüngere Generation meist 
nicht viel mehr, als dass seine Katastrophenlehre längst 
veraltet, sein Einfluss aber der Entwicklungslehre hinder- 
lich gewesen sei. ß. schildert uns den großen Cuvicr. 
indem er ein Bild seiner Zeit gibt. Von welcher Be- 
deutung die deutsche Erziehung, die Cuvicr auf der 
Kailsschule in Stuttgart genossen hatte, für sein ganzes 
Leben und späteres Wirken in Paris war, erfahren wir 
ausführlich. Die Bedeutung Cuvicr'su nd seine Abweisung 
der Geoffroy'schen unklaren Lehren wird durch diese 
Biographie erst in ein richtiges Licht gerückt. Und das 
ist dankbar zu begrüßen, seit die tendenziöse Darstellung 
Hackel*s über den Streit beider Männer heute von Vielen 
gläubig hingenommen wird. Nicht Mangel an philo- 
sophischem Sinn ist es gewesen, der Cuvier bewog, den 
naturphilosophischen Speculationen seiner Zeit entgegen 
zu treten, sondern wie B. (S. 74) betont, das Bedürfnis 
nach Klarheit. »Ausgehend von der Sehnsucht, den be- 
dingenden Grund aller Dinge zu erkennen, ersetzte er 
nicht durch metaphysische Speculationen, wonach er sich 
sehnte, sondern versuchte aus den Einzelheiten so 
viel von den allgemeinen Gesetzen der organischen Ge- 
staltungen zu erkennen, als ihm möglich war. Diese 
Sehnsucht zu unterdrücken, dazu gehörte eine größere 
philosophische Begabung, weil sic nicht mit voller Klar- 
heit befriedigt werden konnte, als nebelhafte Vor- 
stellungen für willkürliche Einsichten zu halten.« Was 
hier B. von Cuvier sagt, gilt für B’s. eigenes Wesen 
Wort für Wort. — Besonders hinweisen möchte ich 
auf die Darstellung des Streites Cuvier’s mit Gcoffroy, 
der die falsch verstandenen Gedanken deutscher Natur- 
philosophen in phantastischer Weise wiedergab und die 
Lebensarbeit Cuvier’s widerlegen wollte. Auch die Dar- 
stellung, die Goethe diesem Streite gegeben hat, wird 
richtig gestellt und gezeigt, dass Goethe mit Unrecht 
in Gcoffroy den Verfechter einer tiefer gehenden, mehr 
vergeistigten Forschung sah. — Das Buch verdient eine 
weite Verbreitung über den Kreis der Fachleute hinaus. 

Berlin -Sieglitz. Hamann. 



Gundelfinger Prof. Dr. S.: Tafeln zur Berechnung der 
reellen Wurzeln sBmmtlicher trlnomischer Gleichungen. 

Hinzu gefügt sind 4stclligc Addittor.s-, Subtractions- u. ßnggischc 
Logarithmen, sowie eine Intcrpolaiionstafel für alle Differenzen 
unter hundert. Leipzig, B. G. Tcubncr, 1BÖ7. 8®(15S.) M. 1.40. 
Gauü hat in seinen »Beiträgen zur Theorie der algebraischen 
Gleichungen« eine Methode zur Berechnung der reellen Wurzeln 
von trinomischen Gleichungen angegeben, deren Wesen darin 
besteht, dass die Gleichung durch denjenigen Coclücientcn, dessen 
Vorzeichen von dem der beiden anderen verschieden ist, dividiert 
und sodann mit der Relation cos*tp-f- sin* y = 1 verglichen wird. 
G. benützt als Vergleichsrelation die Gleichung l-f-10*=IO w 
und leitet mit Hilfe derselben zwei praktische Kegeln her, die sein 
Schüler V. Bonds unter seiner Anleitung zur Coristruction der 
vorl. Tafeln unter Verwendung der Wittslein* sehen und Zech’schen 
Tafeln für die Addition*- und Subtractions-Loganthmen benützte. 
Wien. Gegenhauer. 

ÖtUrr. boliB. ZelUehr. (WitB, GcrcKt.i XI. VII. 11 U. 12. 

(II.) v. Wettstein. b. Nomenclnturre«dn d, Beamten d. k. hoini». 
Carl cns u. Museum« zu Berlin. — Müller, St « >piii g turnt . 

Schiffner. Uryolog. Mitthlgcn ans Miitelböhmen. — Palncky. Z. Flora 
v. {.'entr.ihi5.ien. - v. heuen, Bemerkxen üb. onental. Pflanzenarten — 
|I2.) Müller. 7Wyv<fnr//*, cenu« Muscorum novuin. v. Wettstein, 
T>. InnorationsverhAUniss? v. — Wa I s bce ker, Cb. d. 

Variationen einiger Ca-ex-Arter». — r. S terneck, Altctarekfiku* 

— Bubiik. Gaiomtki (Tilg. in Mähren. 

Natur u Offenbarung. '.Münster. A*chendoiff i XLIII, II u. 12. 

(II. I Gutberiet. 1). Spiritism e. psycholig Problem. — Maier, 
Planetensysteme im Fixstern ruuen -- G an der, D. Kieselalgen. — Wies- 
baur. Was ist J'ttmUtt KaHlkUmut t — Stäeer, Z. Infccttonsleh'c. — 
t IS- 1 » K i 1 1 k xi ic- K. Weierstraß. — Rießelmann, Inscctenfres*, Pflanzen. 

— Wlesbaur, Anatom. Bcsiiming&ntkmale d. IL.ustvurznrten. — Fecg. 
Tcchn. Bericht v. d. Internat. Ausstellg. in Brüssel -Tervoercn tÄ*7. 



MCnkcmcvcr W , D. Sumpf- u. Wassorpnanzcn. Bert., G. Schmidt. 
(189 S.) M. 4 - r »0. 

Zerhecke F., Lettr. f. Aquarien- u Terrarienfreunde. Ebd. (350 S.l M 6.—. 
Schrcckensicin Fx.. Silicat-Gesieine u. Meteorite. Peirogr.-chcm. Studie. 
Praic. Unminicus. (15ö >.l M. 4. — . 

Blitz H., I». Praxis d. Molikelgewichtsbestlmag. Bcrl , Fischer. (170 S.) 
M 3 6'. 

L »>10 10 61 E. v.. I.ehrb. d. Fxperimeotalphysik. Lp*., Barth. (3S8 S ) M.6.40. 
Chrim II., D. F*irnkrAulcr d. Erde. Jena. Fischer. (388 S.) M. 12.-. 
ülucbrnnk R. T-, U. Licht. Grundr. d. Optik. Bcrl . Calvary. (273 S.) 
M. S.O). 

Stübcl Adf . D Vulcanberge v. Ecuador, geolog. topogr. nufgenomm. u. 
beschrieben. IlerL. Ascher. Fol. (Süd S.i M. 42-—. 



Mcdicin. 



Sern off Dr., Prof, der Anatomie an der Univ. Moskau: Die 

Lehre Lombroso’s und Ihre anatomischen Grundlagen 
Im Lichte moderner Forschung. Deutsch von R. Wein- 
berg. (S.-A. aus dem »Biolog. CcntralblaU«, Bd. XVI, Nr. 8.) 
Leipzig, Ed. Besold, 189Ü. gr.-8° (40 S.) M. t.— . 



Die Lehren Lombroso's haben schon wiederholt von fach- 
licher Seite sich wesentliche Corrcctionen gefallen lassen müssen, 
weshalb der Vorwurf der L'mvissettschaflhchWett, der bereits wieder- 
holt gemacht wurde, für eine Reihe Lora broso 'scher Thesen wohl 
nicht ganz von der Hand zu weisen ist. Auch in der vorl. Schrift 
wird eine der Thesen Lombroso's, bclr. die Existenz eines anatomi- 
schen Typus des geborenen Verbrechers, einer ernsten, fachmänni- 
schen Kritik unterzogen und das Ergebnis beweist, dass diese 
Annahme keineswegs den wissenschaftlichen Anforderungen zu 
entsprechen vermag. Diese Untersuchung ist umso verdienst- 
voller und schwerwiegender, als gerade Fachanatomen in dieser 
Frage zu den cnmpetcntcsicn Richtern gezählt werden müssen. 
Verf. hat an der Hand einer kleinen Sammlung von Verbrecher- 
schüdcln und Verbrechergehirnen eine Reihe auf das in Rede 
stehende Thema bezüglicher Beobachtungen angcstcllt und ge- 
funden, dass I. der geborne Verbrecher im Sinne Lombroso’s in 
der Wirklichkeit kein Dasein hat, und 2. die Degcnerationsxcichcn 
höchst wahrscheinlich bei Verbrechern und Nichtverbrechein gleich 
groß sind. Die Erfahrung lehrt weiter, dass cs nicht angcht, selbst 
bei Vorhandensein der letzteren gleich auf nennenswerte Störungen 
in der Organsfunction rückzuschlicßcn. Am Schlüsse bemerkt der 
Verf. noch, dass Lombroso viel zu viel sich von vorgefassten 
Ideen habe leiten lassen und zu wenig der nüchternen Bc- 
tiachtung der nackten Thaisachen gefolgt ist. 

Wien, Dr. Starlingcr. 



Gutxmann Hm.. D. Siottcrn. E. Monographie f. Arzte, Pädagogen u. 

Behörden. Frkf. a. M-, Roscnheim. («W s.i M. IQ.—. 

Jei V., b. Abdommallyphus. Wien, Safar. (P.Ä S.) M. 3.— . 

Landult E. u. P. Gyaax, Therapeut. Hdb. f. AuRcnilrzU. Wlcsb., Berg- 
mann. (178 5.) M. ‘2.—. 

Böing 11.. Neue L'ntersuchgcn z. Pocken- u. ImpfTfage. Bert., Karger. 
188 8.) M. 5.-. 

Pasel J.. Gexch d. Med. Ebd (900 S.) M. 22.-. 
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Militärwissenschaften. 

Fuchs Josef: Hannibals Alpenübergang. Ein Studien- und 
Rcisccrgcbnis. Wien, Karl Konegen, 1S97. 4* (152 S. mit 
2 Karten u. e. Abb.) M. 3.40. 

Der Weg, den Hannibal über die Alpen genommen 
hat, war schon für die Gelehrten der gracchanischen und 
augusteischen Zeit ein Problem. Es scheint, dass die 
griechischen Officiere, die den karthagischen Feldherrn 
nuf seinem Zuge begleiteten und die später seine Ge- 
schichte geschrieben haben, in ihren topographischen An- 
gaben sehr wenig ins Detail gegangen sind; liegt cs 
doch auch in der Natur der Sache, dass sie von den 
geographischen Verhältnissen der Alpenländcr nur ganz 
unzureichende Vorstellungen haben konnten. Wir sehen 
das noch bei Polybios. Er lässt Hannibal an der sog. 
»Insel« am Zusammenflüsse der Rhone und Jsere die 
Rhone aufwärts ziehen (dass unter dem KOta^c III, 50, 1 
die Rhone gemeint ist, zeigt III, 39, 9, auch ist es an 
sich klar), dann im Gebiet der Aliobroger die Höhe der 
Alpen ersteigen und ihn endlich bei Turin aus dem Ge- 
birge herauskommen. Der Weg über den Mont Cenis 
würde dieser Beschreibung entsprechen; und wem die 
Worte über den Sachen stehen, wird sich bei dieser 
Lösung beruhigen. Jedem andern aber wird ohneweiters 
klar sein, dass Hannibal so nicht gezogen sein kann. 
Denn wenn Hannibal von der »Insel« nach dem Mont 
Cenis wollte, war der Marsch längs der Rhone ein ganz 
zweckloser Umweg; der gerade Weg führte das Thal 
der Iscre hinauf. Und überhaupt wird der Mont Cenis 
als Alpenstraße im Alterthume nie erwähnt ; ja, Strabon 
sagt unter Berufung auf Polybios ganz ausdrücklich, 
dass es nur einen Pass aus dem jenseitigen Gallien in 
das Land der Tauriner gab. nämlich den Mont Genevre. 
Die jetzt herrschende Ansicht lässt Hannibal denn auch 
über den kleinen St. Bernhard ziehen. Dabei wird nichts 
gewonnen. Denn auch nach dem kleinen St. Bernhard 
führt der directe Weg von der »Insel« durch das Thal 
der Iscre; wohl aber wird der einzige sichere Punkt der 
polybianischcn Beschreibung aufgegeben, der Abstieg nach 
Turin. Doch in solchen Fragen hat das Gelände das 
entscheidende Woit zu sprechen. So hat denn der Verf. 
das Zweirad bestiegen und darauf alle Straßen befahren, 
die Hannibal möglicherweise marschiert sein kann, von 
der Rhone bis nach Turin und Ivrea. Das Ergebnis ist, 
dass nur der Weg über den Mont Genevre der poly- 
bianischen Beschreibung der Terrainhindernisse entspricht, 
die Hannibal auf seinem Zuge zu überwinden hatte. 
Hannibal ist die Iscre aufwärts gezogen bis Grenoble, 
von dort den Drac hinauf in das Thai der Durance; 
hier fand er bei Savines den ersten ernstlichen Wider- 
stand seitens der Bergbewohner; die Stelle, wo er den 
zweiten Widerstand fand, lag bei Brianfon; die kritische 
Stelle beim Abstiege, die ihm so viel zu schaßen machte, 
war am Abhang des Chabcrton, kurz unterhalb der 
Passhöhe. Das ist genau der Weg, den Livius Hannibal 
ziehen lässt; und auch Strabon sagt mit Berufung auf 
Polybios, dass Hannibal über den Mont Genevre gegangen 
ist. Wäre Hannibal dagegen über den kleinen St. Bern- 
hard oder den Mont Cenis gegangen, so läge das erste 
Terrainhindernis bei Aigueblanche, bezw. bei St. Michel; 
beide liegen der Passhöhe viel zu nahe, denn nach 
Polybios marschierte Hannibal nach Überwindung des 
ersten Hindernisses sechs Tage ungestört weiter, ehe ihm 
die Barbaren zum zweitcnmalc in einem Defilc entgegen- 



traten ; von Aigueblanche oder St. Michel sind es aber 
nur 32, bezw. 33 km (zwei kleinere Tagemärsche) bis 
nach Scez oder Thermignon, wo der eigentliche Aufstieg 
beginnt und das zweite Hindernis anzusetzen wäre. 
Ebenso überzeugend weist der Verf. nach, dass das erste 
Hindernis nicht am Mont du Chat beim Lac d’An- 
necy gesucht werden darf, wie auf die Autorität von 
Gramer und Wickham hin noch immer viele Leute an- 
nehmen. Ref. ist stets überzeugt gewesen, dass Hannibal 
über den Mont Genevre gegangen ist; die klare und 
sachgemäße Darstellung F.’s hat ihn in dieser Überzeugung 
befestigt, soweit das ohne Autopsie überhaupt möglich ist. 
Nicht ganz so einverstanden ist Ref. mit den Ergebnissen 
der qucllcnkrilischen Untersuchungen des Verf. So hält er den 
Beweis für misslungen, dass Hannibal sein Heer nicht auf die sog. 
»Insel« (das allobiogischc Gebiet zwischen Rhone und Iscre) ge- 
führt habe. Der Verf. selbst gibt ja zu. dass Hannibal mit einem 
Theil seiner Truppen zur Regelung der Thronstreitigkeiten unter 
den Allobrogcrn auf die »Insei« gegangen ist; über der Ordnung 
dieser Verhältnisse und die sich daranschließcnde Neuequipierung 
des Ilceres musste aber doch eine gewisse Zeit hingchcn, sagen 
wir auch nur 14 Tage, und es ist doch sehr unwahrscheinlich, 
dass Hannibal den anderen Theil seines Heeres so lange hinter 
der Iscre hätte stehen lassen, statt ihn in die bequemen Quartiere 
der »Insel« zu legen. Übrigens ist die Sache irrelevant, denn 
auch von der »Insel« aus konnte Hannibal ebensogut durch das 
Thal der Iscre, wie durch das Thal der Rhone weiterziehen. 
Überrascht hat es den Ref. ferner, dass der Verf. nicht anerkennt, 
dass Hannibal nach Polybios bei Turin in die italienische Ebene 
abgestiegen ist, und damit den einzigen festen Punkt leichthin 
pteisgibt, den die polybianische Darstellung zur Bestimmung der 
Richtung des Alpen Überganges überhaupt bietet. Der Verf. meint, 
Hannibal hätte die Taunncr zur Sicherung seines Rückens jeden- 
falls angreifen müssen, auch wenn er über den kleinen St. Bern- 
hard gezogen und also bei Ivrea in die Ebene herabgestiegen 
wäre. Dabei ist übersehen, dass Hannibal schon beim Übergang 
über die Pyrenäen seine rückwärtigen Verbindungen aufgegeben 
hatte, also seinen Rücken überhaupt nicht mehr zu sichern brauchte; 
ferner ist übersehen, dass Turin zwar heute eine Großstadt ist, 
damals aber ein Dorf war, und dass die Tauriner ein ganz un- 
bedeutender Volksslamm waren, an dessen Freundschaft oder 
Feindschaft Hannibal absolut nichts gelegen sein konnte, wenn 
er nicht gerade durch ihr Land zog. Der Verf. vergisst endlich, 
dass nach Hannibals Ankunft in Italien jeder Tag für ihn kostbar 
war (Polyb. III. 60, 13); einmal in Ivrea angelangt, hätte er 
wahrhaftig besseres zu thun gehabt, als nach Turin zurück- 
zumarschicren und inzwischen die Römer ungehindert sich aus- 
breiten zu lassen. Der Angriff auf die Tauriner hat nur dann 
einen Sinn, wenn Hannibal vom Mont Cenis oder vom Mont Genevre 
kam. So hat auch Livius die Sache aufgefasst (21, 38; 5, 6), aul 
den der Verf. sonst so viel gibt. 

In dieser Wertschätzung des Livius vermag Ref. dem Verf. 
freilich nur zum Theile zu folgen. Auch Ref. ist allerdings der 
Ansicht, dass der Glaube an den allein schgmnchendcn Polybios, 
wie er heute in weiten Kreisen herrscht, einer starken Einschränk- 
ung bedarf, wenigstens soweit der hannibaitschc Krieg in Be- 
tracht kommt. Der Militär und Staatsmann Polybios bringt eben 
häufig ein subjectives Element in seine Darstellung, das dem 
Rhetor Livius ganz fern liegt. Bei der Darstellung des Alpcnübcr- 
ganges steht die Sache so: Livius folgt am Anfang und am Ende 
seiner Erzählung Polybios oder — direct oder indircct — dessen 
Quelle (da die Frage nach dem Verhältnis des römischen zu 
dem griccLischcn Autor noch nicht definitiv entschieden ist, mag sie 
hier offen bleiben), trennt dann aber diese beiden Stücke durch 
eine Einlage (21, 31, 9 — 32, 7), die bei Polybios nicht steht und 
auch in dessen Quelle nicht gestanden haben kann; denn nach 
Polybios kämpft Hannibal in den Alpen gegen Stämme der Allo- 
broger, während nach Livius Hannibal aus dem Gebiete der 
Aliobroger In das Land der Tncastincr, Voconlicr und Tricorier 
zieht und erst dann, im Thal der Durance, das nie zum Gebiet 
der Aliobroger gehört hat, auf Widerstand der Bergbewohner 
trifft. Hier hat also Livius oder seine Quelle Polybios oder dessen 
griechisch-karthagische Quelle mit dem Bericht eines römischen 
Annalisten contaminicrt (uer nicht Coehus Antipater war, vergl. 
Liv. 21, 38, 6 — 7). Dass dieser Annalist zeitgenössische Quellen 
benützt haben sollte, die Polybios nicht zu Gebote standen oder 
von ihm vernachlässigt worden sind, halte ich für vollständig 
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ausgeschlossen; er hat vielmehr den Weg Hannibals nach den 
geographischen Kenntnissen seiner eigenen Zeit geschildert, von 
der Voraussetzung ausgehend, dass Hannibal von der Mündung 
der Iscrc nach Turin marschiert sei. Ich kann also der livianischen 
Beschreibung einen selbständigen Quellenwcrt nicht zuerkennen ; 
es handelt sich um eine Induciion, die allerdings das rechte ge- 
troffen hat. 

Dies und anderes näher auszuführen, ist hier nicht 
der Ort. F.s ist auch nicht nöthig; denn die Bedeutung 
der besprochenen Schrift wird durch diese Bedenken in 
keiner Weise berührt. Vcrf. hat schon in einer früheren 
Arbeit über das erste Jahr des hannibalischen Krieges 
(Der 2. punische Krieg und seine Quellen, Wr.-Neustadl 
1894, s. ÖL V, 314) sich als selbständiger, von Autoritäts- 
glauben freier Forscher mit offenem Auge für die Rea- 
lität der Dinge bewährt; die vorl. Schrift zeigt diese 
Vorzüge in noch höherem Maße. Ref. steht nicht an, 
sic für das wertvollste zu erklären, was ihm über den 
Alpcnüocrgnng Hannibal's zu Gesicht gekommen ist 

Rom. Bcloch. 
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<8 o ft Sürfiorb : SBifla falconieri. Xic Wefdudtfc einer Selbe«' 
fdwft. 2 öbe. (Qhifletyorn’ä oHflent. Dtonianbibliotfjcr, XII. 1,2.) 
Stuttgart, 3- ßrttgelljont, 1897. b° (144 u. 183 S.) 9R. 1.—. 
Sö o I 3 o g c n (hilft u : (ftcfdiirtitctt üon lieben lüfte» 
SRäbeln. «ooellen. 1. u. 2. 'Hitilaqc. Berlin, Ir. Montane &■ 
donip., 1897. b* (VII, 167 6 .) 4«i. 2.—. 

»Villa Falconieri« heißt ein gar seltsames und weltfremdes 
Buch von Richard Vofl. Gleich auf der ersten Seite nimmt die 
Glut der Sprache, die Farbenpracht der Bilder, die Plastik der 
Gestalten unscic Aufmerksamkeit gefangen und wir bleiben im 
Banne dieses Zaubers bis wir das Werk zu Ende gelesen haben. 
Dann freilich steigen in uns mancherlei Bedenken auf. Der Stoff, 
den sich V. gewählt hui, ist gar ungewöhnlich. In einem einsamen 
Schlosse des Albanergebirges begegnen sieb zwei Schiffbrüchige 
des Lebens. Ern Dichter, dessen Ncrvcnkraft den Anforderungen 
des Künstlet dasems nicht gewachsen, und eine schöne junge 
Frau, die durch den Ehebund mit einem rohen Gesellen um die 
Freude betrogen wurde. Diese beiden Beklagenswerten gefallen 
sich nun in einer — ich kann cs nicht anders nennen — Maske- 
rade eines stillen, abgeklärten Glücks. Als jedoch in der Seele 
des Mannes die Neigung zu einer Weltdame entbrennt, führt der 
dadurch heraufbc&chworcnc Conflici den Helden zur Selbatver* 
nichtung. — V. ist ein Poet und nennt sein Buch »die Geschichte 
einer Leidenschaft«. Darin irrt er. Es ist ein leidenschaftliches 
Buch, aber es ist keineswegs das Buch einer Leidenschaft. 
Leidenschaft — von poetischer Bedeutung — ist nur jenes Gefühl, 
das das Individuum über das Niveau des Gewöhnlichen erhebt, es 
zu Thaten befähigt, die wir entweder bewundern oder die uns mit 
Grauen erfüllen. Der Held dieses Romanes ist aber weder zu den 
einen noch zu den anderen fähig. Er vermag nur unser Mitleid zu 
erregen. Trotzdem ist die »Villa Falconieri« ein Kunstwerk und 
ein vortreffliches Buch. Es ist die meisterhafte und künstlerische 
Schilderung eines pathologischen Zustandes. Als solche dürfen 
wir den deutschen Roman getrost Maupas&ant's berühmter Novelle 
»I.e Horla« gcgenübcrstctlcn. 

Räumt V. in der »Villa Falconieri« der Liebe eine allzugroße 
Bedeutung ein, so verfällt Ernst v. Wo I zogen in seinen »Ge- 
schichten von lieben süßen Mädeln« in das gerade Gegenlheii. 
Der hübsch ausgestattete Band enthält sechs Erzählungen, von 
denen die bedeutendsten geradezu geharnischte Streitnovellen 
genannt zu werden verdienen. Die Liebe wird darin, selbst dort, 
wo sie den Kernpunkt der Arbeit bildet, stets als eine Episode 
im Dasein der männlichen Gestalt geschildert. Interessant ist es, 
zu beobachten, wie sich diese Eigenart in fast allen Werken des 
Dichters vorfindet. Das ist mehr als Zufall — das ist zielbewusstes 
Streben. In seinen letzten Novellen führt dieser Gedanke den Vcrf. 
sogar hart bis an die Grenze des poetisch Möglichen. Aber 
VV’.’s starkes Erzählcrtalcnt und nie versogender Humor versteht 
es, die gefährliche Klippe zu umschiffen. 

Salzburg. Friedrich Wrcdc. 



931 a r r t o t Grmit: funge iKonum. Berlin, freunb A Jerfcl, 
1897. 8* (380 5.) 9». 4.—. 

: Lobelien. 2. «ujlagc. (?bb., 1897. 8* (474 S.) 9». 5.—. 

I. In ihrem vorigen Romane »Seine Gottheit« (vgl. ÖL VI, 603) 
stellt E. M. den »ganz naturalistischen« Mann einem »ganz 
idealistischen« Weib gegenüber und führt mit grausamer Con- 
sequenz diesen Gegensatz der Charaktere bis zur blutigen Kata- 
strophe, zum Mord, den der Mann, ein hochgebildeter aber 
glaubensloser und rohsinnlicher Wiener Arzt, an dem jungen, 
frommen und kindlich-reinen und unschuldigen Mädchen begeht, 
das «ich seinem Begehren widersezt Ein ganz ähnliches Problem 
stellt sich die Verf. in dem vorliegenden neuesten Werke. Wieder 
ist der Held ein angesehener und vielgesuchter Arzt von jener 
rohmaterialistischen Lebensauffassung und Lebensführung, wie sie 
Großstadlmcnschen (auch »Junge Ehe« spielt in Wien) gewisser 
Kreise eigen zu sein pflegt und seine Gegenspielerin ist wiederum 
das zart, fast überzart empfindende Weib in seiner engelhaften 
Unschuld und Reinheit, das dem Manne wie das Lamm dem 
Wolfe gegen übersieht. Aber die Fabel liegt hier anders: dem 
Manne gelingt es, sich die Liebe und die Hand des Mädchens 
zu erwerben, er führt es als seine Frau heim. Damit, mit der 
Rückkehr von der Hochzeitsreise, setzt die Erzählung ein, das 
2. bis 6. Capitel bringt die Vorgeschichte, dann rückt die Dar- 
stellung der Begebenheiten wie die Durchführung eines mathe- 
matischen Kxcmpds, mit derselben Schürfe und klaren Nothwcndig- 
keit, aber auch mit derselben erbarmungslosen Unabänderlichkeit 
weiter, Glied für Glied, Zug für Zug. Die Frau weiß in ihrer 
mädchenhaften Zaghaftigkeit und Scheu dem Manne nicht zu 
imponieren und verzehrt sich in selbstquälerischen Vorwürfen, 
der Mann, an schärfer gewürzte Kost gewöhnt, wird der häus- 
lichen Idylle langsam überdrüssig und fällt in die Netze einer 
koketten Frau, die ihn schon früher besessen, zurück; es kommt 
zur doppelten Katastrophe, zuerst der häuslichen, die der 
jungen Ehe, wenigstens innerlich, ein Ende macht ; auch das 
Beisammen leben der Gatten hört auf, und nur um den Scandal 
nicht vor der Welt zu enthüllen, übersicdclt die Frau zu den 
Schwiegereltern in ein mährisches Dorf, der Gemahl tritt eine 
»Fcrienrcic« mit seiner Geliebten nn. Aber gerade das stete Bei- 
sammensein mit diesem Weibe bringt ihm die Erkenntnis, was er 
an seiner Frau verloren, und als die zweite Katastrophe — der 
Selbstmord der Geliebten — das ehebrecherische Verhältnis endet, 
waren die Bande, die ihn an jenes Weib fesselten, innerlich schon 
längst zerrissen. Das Zusammenleben der Eheleute, das nun 
wieder cintritt, bringt aber, so sehr e r nun die Liebe seines 
Weibes zu erringen trachtet, nicht mehr das alte, erste Glück. 
Eine Entbindung, bei der die Frau die entsetzlichsten physischen, 
— • der Mann nicht minder entsetzliche geistige Qualen erduldet, 
ruft zwar, obwohl das Kind nicht lebend zur Welt kommen 
konnte, ein wenig das Zusammengehörigkeitsgefühl wieder hervor, 
aber vom I,ebensglück der Krau bleibt nur die — Resignation. 
Damit, mit diesem Ausblick in eine novcmbcrdüstcrc Zukunft, die 
ein Vielleicht? nothdürftig erhellt, schließt das Buch. — Geschrieben 
ist der Roman mit der ganzen wuchtigen Kraft und Anschau- 
lichkeit, über die M. verfügt, erbarmungslos und grausam walten 
darin die Gesetze der Logik und jener Gerechtigkeit, die mit- 
leidlos über Leichen hinwegschreitet und die Herzen und Ge- 
schicke der Menschen zertritt. Der Idealismus, von dem alle 
Werke der M. im höchsten Grade erfüllt sind, ist der jener 
starren allhebräischen Anschauung, die Aug* um Aug‘, Zahn um 
Zahn fordert, der keinen Sonnenbiick der Milde, kein Morgcnroih 
eines neuen Frühlings kennt, kein Erbarmen, keine Verzeihung, 
nur ein trostloses Hmausschaucn in eine freudlose Zukunft, ein 
herzbrennendes : vorbei, zu spät f Das, was man als die epische 
Kraft, als den großen Zug des objcclivcn Erfassens der Dinge 
und Personen bezeichnen könnte, besitzt vielleicht von allen jetzt 
schreibenden Autoren in Deutschland keiner mehr als E. M. ; 
aber einen so hohen ästhetischen Genuss ihre Bücher auch her- 
vorrufen mögen, Freude bereiten sie ihren Lesern sicherlich nicht. 

II. Der Novcllenband, der m 2. Auflage vorliegt, enthält 

die fünf Geschichten : Askese. — Hochwürden mein Sohn. — 
Unser Anton. — Anathema sit ! — Johannes. — Die 1. Auflage 
(1887) führte den Titel »Neue Novellen« und war in zwei Bände gc- 
thcilt, von denen der I. die drei ersten Erzählungen, der II. die 
beiden letzteren der vorl. Sammlung enthielt. Sie stammen noch 
aus jener Zeit, da die Verf. ihre Helden nicht aus der Wiener Ärzte- 
kammer, sondern aus den katholischen Pfarrhöfen holte, und zeigen, 
wenn sic auch noch weit von der Höhe entfernt sind, zu der 
sich E. M. heule aufgeschwungen, doch schon deutliche Spuren 
eines starken und kraftvollen Talents. Sch. 




Nh. 1 



ÜESlERRKti HISt.HES l -ITT KR ATURBLATT. 



VII. Jahrgang. 



30 



2U 



Hoff mann Hans: Bozener Märchen und Mären. Leipzig, 
A. G. Ltcbcskmd, 1890. 8 ° (221 S.) M. 3.—. 

— — : Ostseemärchen. Mit Bildschmuck von Kunz Meyer. Ebd., 
1897. 8 * (294 S.) in Tuch geh. M. 4.20. 

— — : ilQcrlct (Belehrte. frumoredfett. 2. ffnftaae« Berlin, 
«cbr. ^aetef, 1898. b° (250 S.) 4K. 5.-. 

Poesie im besten Sinne des Wortes, wenn cs auch nur 
schlichte Prosa ist, Poesie, bei der einem das Herz aufgeht, bei 
der man die Welt mit neuen, frohen Augen schauen lernt, die 
einen bis ins Innerste hinein erwärmt und in eine sonnige, be- 
hagliche Stimmung versetzt, solche Poesie ist cs, welche die vor- 
liegenden drei neuen Bücher H.'s füllt. H. ist einer jener Begnadeten, 
denen alles, was sie angrcifcn, zu Gold wird, die mit dem frohen 
Auge des Kindes hinter die Dinge schauen und denen das Wunder- 
bare natürlich scheint, wie das Natürliche in ihren Augen den 
Sinn und Zauber des Wunders nie verliert. So liegen denn auch 
H.'s dichterischem Charakter MArchendichtungen so nahe, dass 
man sich eigentlich nur wundert, ihm noch nicht früher aul 
diesen Pfaden begegnet zu sein. Aber H.'s Märchen sind nicht 
von der landläufigen Art der Feen- und Nixcnmarchcn ; wenn 
die Welt der holden und unholden Geister ihm auch nicht fremd 
ist, lieber bleibt er doch in der realen Welt der Menschen und 
menschlichen Dinge und lässt seine Geister nur in diese 
uns allen bekannte und vertraute Welt hereinspiclcn, was wohl 
auch der Grund ist, weshalb er seine Märchen und Muren 
localisiert, entweder im Bozener Land oder an den pommer 'sehen 
Küsten, und wenn dahinter öfters das schalkhaft lächelnde Ge- 
sicht des Erzählers auftaucht, der in frohem Behagen mit dem 
Leser über die Köpfe seiner Gewalten hinweg plaudert, so fühlen 
wir uns dadurch nur traulich angchcimelt und tauschen mit dem 
guten Gesellen einen Blick freundlichen Einverständnisses. Von 
derselben frohgemuthen, humorvollen Art sind die drei Humoresken, 
die in »Allerlei Gelehrte« vereinigt sind : eine Gabe so voll über- 
ijudlcnJcr Lustigkeit und liebevollen Versenkens in die köstlichen 
Charaktere, mit denen er uns bekannt macht, dass man sich von 
den wunderlichen und uns doch so vertrauten Menschen nicht 
trennen mag. Oh er wiegt in den Märchen die gesättigt Irohe 
Stimmung, die auch ganz gut tragischer Natur sein kann, so er- 
freuen die »Gelehrten« durch die übcrqucilcndc Lustigkeit, der 
sich ein breiter, echt norddeutscher Humor in wohlthucndster 
Verbindung gesellt. 

San <£ a II ft o, 3Ward)cfc bi: $ic '-Kraut hed teilten 

3 rlat>ier£. dtonumtiföe (frjälihtttfl aud alfrfiriftltcfier 3 cit. ttrbft 
einem Wcbirfjte »Sifion« oon QJaoriele Wnifiu ***- ftronffurt 
o. 9t., «itfon freit. b° (VII, 216 5. m Crifl.-Iitetbilb.i HK. 2. - . 

Die Geschichte einer apokryphen Märtyrerin Julia aus dem 
3. Jh., die zu Karthago uns Kreuz geschlagen wurde, nachdem 
sie. ein jüdisches Findelkind, im Hause der Flavier erzogen und 
dem Dienste der Vesta geweiht worden, nach Karthago entflohen 
war, dort Schiffbruch erlitten hatte und von der christlichen 
Gemeinde aufgenommen und bekehrt worden war. während ihr 
Jugcndgespiele und Retter, »der letzte Flavier«, vom Kaiser Com- 
modus nach den spanischen Bergwerken verbannt und von 
Christen befreit, nach Karthago gerade zum Martertode seiner 
Braut zurcchtkommt, und, von demselben tief ergriffen, ebenfalls 
Christ wird. Wiseman's bisher unerreichtes Meisterwerk »Fabiola« 
nachahmcnd, gibt das Buch ein Bild des Lebens der römischen 
heidnischen Welt wie der christlichen GemcmJc zur Zeit des 
Tyrannenkaisers Commodus und wird darum Vielen willkommen 
sein. Die Handlung ist stellenweise etwas unklar und auch die 
Diction nicht ganz einwandfrei, z. B. S. 146: der Sport der 
Wellen u. a. F. N. 
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Theologie. 

?y. S.: ein(eituiif) ft« ben fjeiliacn Sffjriffctt bed 

92c«rn Tcftamrnfc^. ifeittaben, ftutiädifl für Stiibicrcube ber 
Theologie, ©raft, Styria, 1897. gt>b* (X, 315 @.) SR. 5.40. 

Vor!. Werk ist »als Manuscript gedruckt« und will 
Leitfaden oder Lehrbuch für Theologiestudierendc sein. 
Dafür möchte Rcf. das Werk als recht brauchbar bezeichnen ; 
bietet es ja dem Schüler den wissenswerten Stoff der Dis- 
ciplin in übersichtlicher, klarer Darstellung und mit genü- 
gender Berücksichtigung der neueren Forschung. Da G. das 
Buch nach einigen Jahren »in wissenschaftlichem Gewände 
und ln erweitertem Umfange« herauszugeben gedenkt, so sei 
hier von einer eingehenden Besprechungdcssclben abgesehen. 
Bezüglich des Begriffes Einleitung nur möchte ich einige 
Bemerkungen machen. Im Anschluss an Kaulen definiert 
G. die Einleitung als »wissenschaftlichen Erweis der 
dogmatisch feststehenden kirchlichen Lehre vom göttlich 
inspirierten Charakter der heiligen Bücher« und weist 
sie der Fundamentalthcologic als Thcil und Ergänzung 
zu (S. 2). Ich gestehe, dass mich der Inhalt der folgenden 
Einleitung, wie ich das erwarten musste, von dem Zu- 



treffenden ihrer vorstehenden Definition nicht überzeugen 
konnte. Die Einleitung G/s enthält eben, wie üblich, die 
Lehre vom Kanon, von der Integrität der hl. Bücher und 
bietet dann den bekannten introductorischen Stoff der 
einzelnen Werke als »besondere Einleitung« unter der 
m. E. nicht gerechtfertigten Aufschrift »Die Authentie der 
hl. Bücher des N. T.« G. also gibt dem Excgetcn an 
die Hand, was er zur Erfüllung seiner Aufgabe im vor- 
hinein wissen muss, nämlich dass er wirklich eine ncu- 
tcstamcntlichc Schrift dteses oder jenes Autors vor sich 
hat, deren Text im Wesentlichen der ursprüngliche ist, 
ferner was er bei Erfüllung derselben fortwährend bc- 
nöthigt, nämlich die Kenntnis der Geschichte des 
Autors, der Leser u. 8. w., — also introducorisches 
Material zum Verständnis der hl. Schriften, wobei ihr 
göttliches Ansehen allerdings indirect bestätigt wird. 
Das ist die Einleitung nach ihrer geschichtlichen Ent- 
wicklung, welche bei Feststellung des Begriffes umsomehr 
zu beachten ist, als das Wort »Einleitung« nicht schon 
an sich der Disciplin feste Grenzen nnweist. Demgemäß 
fallt die Einleitung weder unter die Kategorie der syste- 
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malischen Theologie (worunter auch Fundamental), 
noch unter die praktische Theologie, sondern unter die 
Gruppen historisch exegetischer Theologie. Dabei soll 
nicht verkannt werden, dass entgegen der modernen 
Bibelkritik das apologetische Moment in der Behandlung 
der Einleitung selbstredend mehr hervortreten muss. 
Aber selbst die Encyklika ProvitUntissiinus , welche 
dieses Moment hervorhebt, geht nicht soweit, die Ein- 
leitung der »Theologie« und ihr unmittelbar theologische 
Aufgaben zuzuweisen. Sie betont, dass der Alumnus ex 
introductione biblica cammodam habet opem ad integn- 
tatem auctoritatcmque bibliorttm COHVtncendu tu , ad 
Ugitimum in illis sensuttt investigandum et assequen- 
dum. Über diese Frage soll vor der übrigen Schriftbehand- 
lung gehandelt werden comite et adjutrice theologia. 
Wo Leo dann von der Aufgabe der Bibclwissenschaftcn 
spricht, betont er, dass die Autorität und Glaubwürdig- 
keit der hl. Bücher »wenigstens nach ihrer menschlichen 
Seite gellend gemacht und gerechtfertigt werden« solle, 
u. zw. werden als Mittel dazu angeführt, das Studium der 
alten Sprachen und das historisch-kritische Verfahren bei 
Darlegung des Ursprunges und der Erhaltung der hl. Bücher. 

Lcitmeritz. J. Schindler. 



Raulen Tr. ftraiu: Rurjeö biblifrtjcd $<Hibbucfi 

Wcbrüurfjc für @tubtercttbe ber Töfoloflir. I. 'Battbdicii : Murse 

Ciit 1 rit in« ß in bie bl. 3 (tut ft bce tflten iinb ttfurrt Tefta- 
inentcd. rtreiburg, fcerbrr, 1897. gr.'B* (IX, 151 3. SH 1 80. 

Mit dem vorl. 1. Bändchen eröffnet der bekannte ßiblicist 
die Herausgabe eines »Kurzen biblischen Handbuches«, welches, 
die einzelnen Zweige des Bibel-Studiums umfassend, den Studie- 
renden der Theologie dienen und »eiben eine Vorschule zu tieferen 
Bibelstudien bieten soll. Das Bündchen selbst enthalt cne kurze 
Einleitung in das A. u. N. T. Der Verf. erklärt diese Einleitung 
als Auszug aus seinem größeren »Verke, wobei er nicht ohne 
Sarcasmus bemerkt, dass einen solchen er »ebensogut unfertigen 
könne als andere«; dieser Auszug schließt sich bez. Begriff, Auf. 
riss, Anordnung des Stoffes im einzelnen, Methode wie sprach- 
lichem Ausdruck enge an das große Werk des Verf. an. Es fehlt 
in der Hauptsache der eigentliche gelehrte Apparat, wie ihn die 
große Einleitung im Kleindruck darbictct. Der Kleindruck der 
• kurzen Einleitung« enthüll nur Andeutungen darauf oder knappe 
Auszüge davon. Über Umfang der Kürzung im »Auszüge« lässt 
folgende beispielsweise Vergleichung urtheilen : Das große Werk 
hat rund 700 S., der Auszug 150; die Lehre vom Kanon des N. T. 
wird im Auszug auf 2 S. nbgchandelt, im Hauptwerke auf 13; 
den lat. Übersetzungen sind im Auszug 4 S. gewidmet gegen 20 
im Hauptwerk; die paulinischcn Briefe erscheinen in die »Bio- 
graphie« ihres Autors verwoben, bezw. nach ihrer chronologischen 
Reihenfolge darge«tctlf, wahrend in der großen Einleitung die An- 
ordnung der Vulgata heibehalten ist. — Als l.embuch wird der 
»kleine Kaulen« dem Schüler Dienste thun, insofern darin ein 
knappes Gerippe des zu lernenden Stoffes zu linden ist. Ais Lehr- 
buch verlangt er sehr fleißige Mitarbeit des Schülers mittels Feder 
zur erforderlichen Ausweitung durch den Lehrer. Der niedrige 
Preis erleichtert die Beschaffung, auf welche der Autor bei der 
auffälligen StofTbcschränkung auch in Laienkrciscn zu rcflecberen 
scheint. S. 



fllfrcb, Pfarrer in Söinamborf W.-C. i: $aä ;icirf>urn 
im Tiraftr bed ÜNcIiflioitdunterrtdjtcd. Vorlagen für 
Äreibc.tcidimtngrn mit erlättttnibem Texte, fflien, Selbstverlag, 
1897. 8« U09 3.) fl. 1.-. 

Ein Novum in der kalechetischen Uttcratur : nicht als ob 
das Princip, Kreide und Schultafcl beim Religionsunterrichte mög- 
lichst zu benützen, neu wäre, wohl aber, weil nie ein so reich 
detai llieites System auf diesem richtigen Principe aufgebaut wurde. 
H. schlägt vor, alles auf dogmatischem, moralischem, liturgischem 
und historischem Gebiete nur irgendwie Zcichenbare mit skizzen- 
haften Strichen vor den Augen der Kinder darzustcllcn oder in 
Hieroglyphen zu verwandeln. Hiebei sollen Erklärung, Anschau- 



ung und Mnemotechnik gewinnen, die übrigens klarer zu scheiden 
gewesen waten, überall legt II. auch seine primitiven Zeichnungen 
vor, die allerdings selbst einer ungeübten Hand leicht fallen. 
Wenn wir auch dem stets durchleuchtenden Eifer und Fleiß des 
Hrsg.’s alles Lob zollen, glauben wir doch, dass die praktische 
Verwendbarkeit solcher und ähnlicher Zeichnungen sich immer 
nach der Individualität des Katecheten wie der Katechumenen 
richten müsse. Auch scheint uns ihr Wert verschiedengradig zu 
sein. Einige Vorschläge sind sehr gelungen, wie die Übersicht über 
die Thcile der heiligen Messe, Sacramente, Kirchenjahr, Schöpfungs- 
•Tagc«, Einrichtung der Stiftshüttc, Prophezeiungen über den 
Messias, vielleicht auch die Lehrjahre Jesu, Namen der Apostel . . . 
sie sollen allgemein empfohlen sein und werden auch, als fertige 
Tafeln vorgezeigt, der kindlichen Auffassung gegenüber gut wirken. 
Bei anderen Zeichnungen würden wir aber wünschen, dass sie 
stets vor den Augen des Kindes entstehen, wie Folgen der Erb- 
sünde, alleinseligmachende Kirche etc. Einige davon bestechen 
geradezu durch ihre Einfachheit und genetische Klarheit, wobei 
freilich der Katechet stets der Gefahr Vorbeugen wird, dass das 
naive Kind die Darstellungsform mit dem Darstellungsinhalt identi- 
Aciere. Andere sind complicierter und schwerer verständlich wie : 
»Gebote der Kirche«. Wozu auch die Spielerei »Beichte«? Das 
lässt »ich mit Worten viel besser sagen. Bei diesem und ähnlichem 
fällt es uns schwer, die Grenze zwischen dem gesunden, echt 
kindlichen Charakter und der Gefahr einer verkünstelten Methode 
und neuer Gedächtnisbelastung genauer zu ziehen, daher Vorsicht 
bei ihrem Gebrauche zu empfehlen ist. Jeder feinfühlige Katechet 
wird trotz geistreich concretisierender Einfälle die etwas drasti- 
schen Darstellungsmittel z. B. bei Gnade, obtx, Gemeinschaft der 
Heiligen (letzteres ah dreistöckiges Haus mit Leitern!) ebenso- 
wenig ideell als ideal nennen. Bei diesen Gegenständen ziehen 
wir das apostolische fedes ex auditu dem ex visu vor, und nicht 
alles, was man sagen kann, daif man auch zeichnen Bei allen 
Objecten sinnlicher Anschauung wird freilich der Grundsatz zu 
wahren bleiben, dass dieselben möglichst in natura oder doch in 
guter. Abbildungen zu zeigen sind, trotzdem kann H.*s Schema 
eines Kirchcninnern gute Dienste thun. Im allgemeinen scheint 
aber ein völlig abschließendes Urtheil über diese gewiss beachtens- 
werten Anregungen erst nach jahrelanger Erprobung durch ver- 
schiedene Katecheten erreichbar zu sein. 

Wien. Dr. Heinrich Swoboda. 



Schall Dr. Hciman, derzeit Rector der Universität Würzburg, 
und Dr. Albert Ehrhard, Prof, an d. Universität Würzburg : 
Gedankblltter zu Ehran des hochw. geiatl. Rathes Dr. 
Josef Grimm, weiland Prof, der ncutcstamentlichen Exegese 
an der Universität Würzburg. Würzburg, A. Göbcl, 1807. gr.-8 a 
(132 S. m. BilJn.) M. 1.20. 

Die »Gedenkblätter«, die kurz nach dem Tode Grimm’s er- 
schienen sind, umfassen: 1. Grimm*» Lebensbild von E. und 2. 
die Trau er predigt« zu dessen Gedächtnis gehalten in der Uni- 
versitätskirche zu Würzburg von S. Ein Blick auf die Capilcl- 
übeftchriften (Jugend und ihcologische Ausbildung, der Professor 
der Theologie, der Forscher und Schriftsteller. Natur- und Kunst- 
studien, Reisen, Grimm's Charakter als Priester und Mensch) zeigt 
uns, dass der Verf. des »Lebensbildes« seine Aufgabe allseitig 
und erschöpfend zu behandeln bestrebt war. Zwei Seiten dieses 
an Arbeiten und Erfolgen reichen Lebens müssen uns besonders 
interessieren, nämlich die lohramtliche und schriftstellerische Thätig- 
keit Grimm’s. Der Verf. befriedigt unsere Erwaitungen vollauf. Wir 
lernen den Inhalt und die Methode der exegetischen Vorlesungen 
Gnnim’s über das Neue Testament kennen, sowie seine Stellung 
zur Encykhka * Providentissimus Deus* vom 18. November 1893. Wir 
gewinnen einen tiefen Einblick in die Geistesarbeit dieses Bibel- 
forschers, indem wir die Entstehung seiner gelehrten Arbeiten bis 
zum »Leben Jesu«, seinem Hauptwerke, verfolgen. Da hiebei auch 
die gleichzeitige katholische und protestantische Fachliteratur zur 
Sprache kommt, nennt Verf. mit Recht sein »Lebensbild« einen 
»Beitrag zur theologischen Literaturgeschichte des 19. Jahrhunderts«. 

— Die Trauer- und Gedächtnisrede behandelt in gelungener Aus- 
führung die Grundgedanken des rr.esstanischen Lebcnsplanes Jesu 
auf Grund der exegetischen Werke des Verewigten. Es sind daher 
die »Gedenkblutter« nicht bloß ein ehrendes Denkmal für den 
Verstorbenen, bestimmt für den Kic»s seiner Freunde und ehe- 
maligen Schüler, sondern jeder Theologe wird daraus belehrende 
Anregung schöpfen. 

Hciligenkreuz. Dr. Lambert Studeny, 
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CtAtitfjafol) ^>cinridi r ginnet : Tie itiafjrc flirdbe ^efit 

Scd>* iturtriigr, fleljnlten in bcr ^afteiyeU 1KN7 in 
bcr .Vtirdje 5t. iNnrtm 41t fttetburg. 2. neu biirdigdr bcnc 'Auflage. 
Jtreiburg, .§rrbrr f 1897. gr.-H 0 (80 ®.) SJL 1.90. 

: 3Rcf#ot>fcr, ** eicht unb otntituuioii. Sechster 

träge, geholten in ber ftofleryeit 1891 in ber Stiicbe «t. ffiartiii 
511 fttetburg. 2. ne« biirdjgcfeljMte 'Auflage. Gbb., 1897. gr. Ö” 
(94 ®.) UH.1.5Ü. 

Jede» Wort der Empfehlung ist bei diesen Vorträgen über- 
flüssig. Wir scheuen uns nicht, diese verrufene Phrase hier zu 
gebrauchen, wo sie durchaus am Platze ist. Man kann sich nur 
herzlich freuen, dass solche Meisterwerke von Knnzclreden neu 
aufgelegt werden ; mögen noch viele Auflagen folgen ! Richtig ist 
im Titel hervorgehohen. Uns* es »Vorträge« sind, nicht eigentliche 
Predigten, obgleich der Vcrf. auch den Willen wohl zu bearbeiten 
versteht, wse die obige zweite Reihe zeigt. Eben deshalb gleichen 
aber diese Reden im Drucke auch nicht gefrorenen Eisblumen ; sic 
brauchen sich auch vor der Zeit nicht zu fürchten ; sic werden 
stets auf den Leser einen gewaltigen Eindruck ausüben. Gerade 
als Lectüre für Gebildete jeglichen Standes eignen sich diese klaren 
und im edelsten Sinne populären Vorträge ausgezeichnet. p 



Korff Heinrich: Bibllotheca theologla® et philosophlae 

catholicae. Systematisches Verzeichnis von deutschen Werken 
der kath. Theologie und Philosophie und einer Auswahl der vor- 
züglichsten in lateinischer Sprache erschienenen theologischen 
und philosophischen Werke des Auslandes von 1870 bis 1897. 
München, C v, Lamas Nuchf., 1897. 8° (IV, 196 S.) M. 1.50. 

K. gibt uns hier ein für praktische Zwecke zum raschen 
N'achschlagcn recht brauchbares Verzeichnis, besonders der wissen- 
schaftlich theologischen und ascctjschen Littcratur innerhalb der 
im Titel angegebenen Grenzen. Auf absolute Vollständigkeit 
macht das Verzeichnis nicht Anspruch, und manches der auf- 
genommenen Bücher, wie Margiotta's Buch über Freimaurerei, 
gehört nicht hinein. Gut wäre es gewesen, ein Verzeichnis der 
hauptsächlichsten kn’.h. Schriften aus dem Gebiete der Socialwissen- 
schaft und der socialen Prax.s anzufügen: da schon Bücher über 
»christliche Politik und Charitas« aufgenoinmen wurden, wäre es 
nicht schwer, den Kreis noch um e:was zu erweitern. Wir hoffen, 
m einigen Jahren dem Buche wieder zu begegnen als Verzeichnis 
der katholischen deutschen philosophisch-theologischen und social - 
wissenschaftlichen Littcratur 1850^*1900. 1. 



ZalUchr. f. kath. Thaolofi«. 'Innsbruck, Hauch.) XXII. I. 

Hirsch manu, 1». Relig.ccHprilch *11 Rcgcnshg. i. J. 1601. — 
Schmid. [). Erkennen d. Men&ehensecle im Zustde d. Leiblonigkcit. — 
Mönnichs, ßcmkgtn z Formalobject d 2. u 3. göitl Tugend. — 
Lorch er. üb. d. Gewi*»h|. d naltir. (iottcserkcnntnis. — Zen 11 er. Aus 
J. theulag. Vortesgen d. ka*h. L’niv. Lpzg. Hontheim, Bemkgcn zu 
Job 3, — Ernst. Z h*. Cherllafg. d. Uber de rebapusm ate. — Stigl- 
mayr, Cb, d. Termini llierarch u. Hierarchie. — Falk, Utrgc zu Pastor'» 
Pap»tg<sch. - Noldln, Sporer-Rierhaum. 

Thaol .-prakt. Quartal tchrlfl. ij.inz, HaGingCM 1. I. 

Weiß, Kaih. Universitäten. I.etnpl. Z. Erkläre, d. Hexacmeron. 
— Birnbach, Plan J lauret«n. Litanei. — Riesterer, 1). Hurt; predigt 
nacn Matth. — K lein Schmidt. I». priesterl. Gaw Ander. — Heu mann, 
I». Vclocipedefahren d Geistlichen. - I'astoralfrngcn u. -Fälle. — Alben«, 
Erlässe u. Bestimmgen d- röm Conpregg. -- Berit» per, Neueste Ent' 
schcidcen in Ablasssnchen. — lllpimatr, Kirchl. Zottläufe. — Huber, 
Kath. Missionen. — Gföllner, Christi. Charitas auf soc. Gebiete. 

Dar Katholik. {Hrsg. J. M. Ra ich.) IWAB, Jan. 

Franz. M. v. Liegnitz u. Nik. Stftr v, Schweidnitz. — Esser. D 
neu gefund. »Sprüche Jesu*. — Paulus, Ob. Leben u. Schriften Job. 
v. VN «sei. — Ballesheim, 13, Hundert}. leier d. Landg. d. hl. Augusunu» 
in England. — Wissensci-. u. Kun»t im Vatican. 

Ciatarcienter-Chronik. i.Rcd. Greg. Mii Her i 1W7. Nov.u Dez. (Nr, 106, 108.) 

Kloster Langbein». — D. letzte Abt v. Goldenkran. - H. Exordium 
Parvum. 

Paatoralblatt d. Bi*th. Monetär. fHrsg II. Jocppen.) XXXV. II u. 12. 

(11.) Maria im Lichte «1. Uroffenharg. - Geschieh«. u. Prakt. ub. d. 
Sterbcablass. - Weihnachten. — (12 D Glockenwethe. 

Corraspondenabl. f. d. kath Claras öat.’a. {Red. R. Hlmm clhaucr.) 
XVI. 21-24. 

(21.) Sehe i eher. Fundamental verschieden. — Z. Canis. Feier. — 
(22.) Setifeldar, Was d. Clcrus wissen soll- — (23.) Sehet eher, Mod. 
Zettläufe. — Pastoratconferenxen in d. Diflc. Küniggrätz. — üb d Einfl. 
zahlreicher UnglücksHllle auf J. reh« Gesinng. e. Gemeinde. - I) Wissens- 
werteste tib. Legolisirrg. — <,24.) D. Einkommen d. Curatclerus nach d. neuen 
Congruogesetze. - Üb. d. Lage d. Kriech. -kath. Clcrus in Galizien. — 
l> soc. Thitigkt e. Theologen in s. LTniversiiätsjahren. 

Hlidka i Brünn ) 11 (XIV), 11 u. 12. 

Oliva, Symbulika die praxe.— N >i b *• I c k , O htnoia. — J n o v s ky. 
Cirkev a sociallsmus. 



Schmtderer Gaud., Historie sacra utriusque foederis in usum luventutls 
litt. atud. concinnata. Praii, Giachetti. i324 S ) 

Clos E. M.. Kreuz u. Grab Jesu. Krtt. Untcriuchg. d. Berichte üb. d. 

Kreuzauftindg Kempten, Kflsel. :844 S.l M. 8,—. 

Engel k e m p er W., De Saadiae Uaonis nu, bihhurunt versione, herme* 
neuiica. Münster. Schöningh (W S.) M 3.60. 

GlgalakiB, Bruno Bisch, v. Segni, Abt v. M.-Cassino 10W - 1 123, s. 
Lcbca u. s. Schriften, Ebd. <;Llu S > M. 7.- . 



Rom stück F. S, D. Je^ulicnnuttcn Prantl’a an d.Unlv. Ingolstadt u. ihre 
Lciden.*geno5son. Eichstätt, Brünner. (SC3 S.) M. 10.—. 

Lipsius R. A., Glauben u. Wissen. BcrL. Schiveischkc i407 S.) M. 6. — . 
O ws e p i an G.. !►. Fntstehgsgesch. d, Monothel»*mus Lpz-, Breitkopf & 
Härtet. (S8 S.) M I.-. 

Cuno F. W., Dan. Tossanus d. fl. 1S4I-1602. Amsterd , Scheffcr. (341, 
276 S ) M. 12 ßO. 



Philosophie. Pädagogik. 

Handbuch der Erziahungs- und Unterrichtslehre für höhere 
Schulen hrsg. von Dr. A. Baumeister. I. BJ, 2. Abtli.: Die Ein- 
richtung und Verwaltung des höheren Unter- 
richt s w c s e n » in den C u 1 1 u r 1 ä n d ern von Europa 
und Nordamerika. Unter Mitwiikung zahlreicher Verfasser 
hrsg. v. Dr. A. Baumeister. München, C. H. Beck, 1897. 
gr.-8« (VIII. 894 S.) M. 1Ü.-. 

Frankfurter Dr. S.: Oie Organisation des höheren 
Unterrichtes In Österreich. (S.-A. aus vorgen. Werke.) Ebd., 
1897. gr,-8 n (76 S.) M. 2.40. 

Der verdiente Hrsg, des großartig angelegten Hand- 
buches der Erziehungs- und Unterrichtslehre für höhere 
Schulen, Dr. A. Baumeister, hat mit vollem Rechte 
der I. Abtheilung seines ersten Bandes, »Geschichte der 
Pädagogik«, diese zweite Abtheilung folgen lassen, welche 
die Einrichtung und Verwaltung der höheren Schulen 
in den Culturlündcrn der alten und der neuen Welt 
ausführlich, eingehend und gründlich behandelt. B., der 
selbst in jungen Jahren zwei Gymnasien geleitet und 
von 1871 bis 1882 erst als Reichscommissär, dann als 
Ministerialrath das höhere Schulwesen im Rcichslande 
Eisass Lothringen eingerichtet und geleitet hat, war wie 
nicht leicht ein zweiter Schulmann berufen und befähigt, 
diese für das Verständnis des höheren Schulwesens der 
behandelten Länder und für vergleichende Belehrung so 
wichtige Aufgabe zu lösen. In dem 900 Seiten umfassen- 
den Bande liegen die Ergebnisse der Bestrebungen der 
Culturstaaten, den höheren Unterricht, die sog. Mittel- 
schulen zu vervollkommnen und auszugestalten, die 
Wege, welche die einzelnen Staaten und Völker dazu 
cingeschlagen, die Ziele, welche sich dieselben gesteckt, 
die Mittel, welche sie hiefür angewendet, die Erfolge, 
die sic erreicht haben, bis etwa Mitte des J. 1890 — das 
Vorwort ist vom October 1890 datiert — übersichtlich 
geordnet vor. Irn Bilde der europäischen Culturvölker 
fehlen bloß die Balkanstaaten Serbien, Bulgarien, Rumä* 
nien; die Türkei als Islamstaat kann, da die europäische 
Humanität auf der Vereinigung antiker Bildungscicmentc 
mit christlicher Weltanschauung beruht, nicht in Betracht 
kommen; von den außereuropäischen Culturstaaten sind 
nur die Vereinigten Staaten von Nordamerika und der 
Canadische Bund vertreten; vermisst werden Copland, 
die australischen Colonien mit ihrer in zwei Universitäten 
gipfelnden Cultur und die auf iberischer Cullur beruhen- 
den südamerikanischen Republiken nebst Mexiko. — 
Um möglichst getreue Bilder der Entwicklung der 
humanistischen und realistischen Mittelschulen der 
behandelten Culturstaaten zu gewinnen, hat B. ent- 
weder einheimische Schulmänner oder in den be- 
treffenden Staaten angesiedelte und im Schulwesen be- 
schäftigte Deutsche zu Worte kommen lassen. Dass der 
Berichterstatter über das russische Schulwesen, ein Gym- 
nasialdirector im Innern des Reiches, sich nicht zu 
nennen wagt, ist gewiss bezeichnend für die in diesem 
Reiche herrschenden Zustände. — Da Einrichtung und 
Verwaltung des höheren Unternchtswcscns in den einzelnen 
Staaten in beständigem Flusse begriffen sind, so dass, was 
heute berichtet ist, schon morgen nicht mehr vollkommen 
wahr ist, weil es durch neue Anordnungen und Ver- 
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Besserungen wieder überholt ist, so wird B.’s Buch über 
kurz oder lang für die Schulverhältnisse einzelner Staaten, 
wo die Reformen einander drängen oder das Unterrichts- 
wesen eben in lebhafter Umgestaltung begriffen sind, wie 
z. B. in Italien und England, nur mehr geschichtlichen 
Wert besitzen; es hätte sich daher empfohlen, jedem 
der einzelnen Beiträge das Datum des Abschlusses bei- 
zusetzen; dadurch würde der Benützer, der über die 
Organisation des höheren Unterrichtes eines einzelnen 
Staates Studien macht, in den Stand gesetzt, zu beurtheilen, 
wie weit ihn B.’s Darstellung führt, und wo er mit 
weiteren Nachforschungen bis zum Punkte seiner gegen- 
wärtigen Forschung einzusetzen habe. Auch eine Art 
Zeittafel, ähnlich den Zeittafeln in neueren littcratur- 
gcschichtlichcn Werken, würde überraschende Einblicke 
in die verschiedene Art und Schnelligkeit der Reform- 
bewegungen der einzelnen Staaten, sowie in den gegen- 
seitigen Einfluss dieser Bestrebungen geboten haben. Aller- 
dings überlässt es der Hrsg, im Vorworte ausdrücklich 
seinen Rcccnsenten, solche »höchst billige Reflexionen« 
anzustellen. 

Einrichtung, Umfang und Wert der einzelnen Berichte, deren 
da« Buch im ganzen 26 zählt, sind natürlich ungleich. Am um- 
fangreichsten ist der Bericht über England, der 155 SS. zählt, 
von Dr. Karl B r e u I, Universitätslector in Cambridge. Die Mannig- 
faltigkeit des dem Festlandsbcwohncr trotz einer zahlreichen und 
viclgclesencn Lilteratur nach manchen Richtungen rätselhaften, 
oft fast unverständlichen englischen Schulwesens kommt schon 
in den 3? verschiedenen Benennungen englischer Schutgatlungen 
zum Ausdrucke, die S. 741 ff. aufgeführt sind ; es ist, wie der 
Vcrf. S. 762 mit Recht bemerkt, »nur historisch zu begreifen«; 
darum schickt derselbe auch — und hierin folgt er dem Beispiele 
seiner übrigen Genossen in diesem Sammelwerke — der Dar* 
Stellung der äußeren und der inneren Organisation der englischen 
höheren Schulen einen geschichtlichen Oberbtick 
über dieEntwicklungdesselben von der Ältesten 
Zeit bis zum Sommer 1896 voraus, durch welchen die 
Behauptung vollkommen gerechtfertigt wird : »es (nämlich dieses 
Schulwesen) hat sich langsam ohne Beihilfe oder Beirath des 
Staates aus den verschiedensten Anlässen und zu den verschie- 
densten Zwecken entwickelt: an die alten Schulen und Schul- 
einrichtungcn sind im Laufe der Zeit oft nur äußerliche Zuwächse 
getreten, die den Kern des Ganzen wenig berühren. Das Grund- 
übel des englischen Secundarschulwescns ist daher der völlige 
Mangel an emer nach einheitlichem Plane durchgeführten Organi- 
sation« (S. 762). Die Bewegung zur Schaffung einer solchen 
leitenden und berathenden Centralgewalt — England hat bekannt- 
lich kein Unterrichtsministerium — geht von den alten Universi- 
täten aus und ruht in den Händen königlicher Commissionen, ist 
aber, trotzdem zahlreiche Bände von Belichten geschrieben worden 
sind, noch nicht abgeschlossen. Aus ßreul's meisterhafter, mit 
reichen Littcrnturangaben ausgestatteter Darstellung treten die Vor- 
züge und die Schattenseiten der englischen Schulen : die vortreff- 
lichen, aber nach festländischen Begriffen fast unerschwinglich 
theuren Internate, die fast im Mittelpunkte des Unterrichtes und 
der Erziehung stehenden Leibesübungen und Sports, das Neben- 
einander aller, fast lächerlicher Schüleruniformen mit Cylindcr und 
Krack und einer den modernsten Anforderungen aller Berufszweige 
sich anschmiegenden Biegsamkeit de» Lehrplanes, das Fehlen von 
Berechtigungen der höheren Schulen, staatlicher Behörden, staat- 
lich geprüfter Lehr» r, der Lehrerversorgung, die weitgehende Macht 
des Duectors, die Zuchtmittel, die Bevormundung und Tyranni- 
sierung jüngerer Schüler durch ältere (Faggingsystem), die aus- 
gezeichneten sanitären Verhältnisse — Brillen und Kurzsichtige 
sind an englischen Schulen fast so unbekannt, als bleiche, einge- 
fallene Wangen — klar und deutlich hervor. — - Wie ganz anders 
nimmt sich gegenüber diesem auf dem Selfgovcrncmcnt beruhenden 
Schulwesen der englisch- sächsischen Rasse, dessen Grundzüge im 
wesentlichen auch das amerikanische Schulwesen aufweist, unser 
österreichisches Mittelschulwesen aus ! Hier ist seit der 
Errichtung der Studien-Hofcommission allmähtich alles durch 
kaiserliche Verordnungen, Gesetze und Ministenalvcrordnungcn 
geregelt worden. Die geschichtliche Skizze der Entwicklung unseres 
Mittclschulwcscns von Dr. F r * n k f u r t c r ist nicht ohne Ver- 



dienst, gibt aber bei weitem kein so anschauliches Bild von den 
Wandlungen der Gymnasien von Maria Theresia bis zur Veröffent- 
lichung des Orgamsationsentwurfes von 1849, wie etwa Baran's 
Geschichte des Kremser Gymnasiums (Gymnasialprogramm von 
1895), dessen Geschicke für die Umgestaltung der ehemaligen 
Jesuiten-, später Piumlengymnasien in Staatsanstaltcn fast typisch 
genannt werden können. Auch entbehrt die Schilderung de« sog. 
vormärzlichen Gymnasiums der dem Geschichtschreiber noth- 
wendigen Unparteilichkeit, sie ist grau in grau gemalt. Gar so 
schlecht müssen jene meist geistlichen Gymnasien doch mehl ge- 
wesen sein, sonst könnten aus denselben jene Männer mit 
glänzenden Namen nicht hervorgegangen sein, die an Österreichs 
Erneuerung »eit 1848 gearbeitet haben. Endlich lässt Frankfurter’» 
Stil und sprachlicher Ausdruck die nachbessernde Hand mehrfach 
vermissen. Daneben sollen die Verdienste dieser auch in Sonder- 
abdruck vorliegenden Abhandlung nicht verschwiegen werden : 
im Capitcl 11, »Die Lehrer«, sind »Organisationsenlwurf« und 
»Weisungen« recht verständig cxcerpiert ; dankenswert ist auch 
das IV. Capitel »Lehrpläne« mit der tabellarischen Zusammen- 
stellung der Lehrpläne seit 1805, sowie der Anhang über das 
höhere Mädchenbildungs wesen, in welchem eine 
Menge interessanten Stoffe» über die beiden gymnasialen Mädchen- 
schulen in Wien und Prag mitgethcilt wird, deren erstere 1898 
ihre ersten Absolventinnen zur Maturitätsprüfung rühren wird. 
Durch die in jüngster Zeit erfolgte Regelung des weiblichen Uni- 
versitätsstudiums wird diesen Mädchen auch Gelegenheit geboten, 
die Früchte ihrer humanistischen Studien zu ernten. Eine 
Parallele zwischen dem deutschen und dem Österreichischen Mittel- 
schulwesen macht den Schluos. Dem Wunsche des Vcrf.’», den 
classischcn Sprachen am österreichischen Gymnasium mehr Stunden 
und einer modernen Sprache überhaupt Raum zu schaffen, steht 
als Haupthindernis die Zwcistuflgkeit des Unterrichtes in den sog. 
Realien entgegen, welche viel Zeit vetschlingl, und die unser 
Bruderstaat Ungarn in seinem auch sonst höchst beachtenswerten 
Mittclschulwesen glücklich überwunden hat. 

Leider gestattet der dem Berichterstatter zur Verfügung 
stehende Raum nicht, auf Dr. Karmän’s glänzend geschriebene 
Darstellung der ungarischen Mittelschulen naher ein- 
zugehen ; ebensowenig können die Darstellungen des preußi- 
schen Schulwesens vom Herausgeber, Italien von Dr. 
L. Credaro, Frankreich von E. S t r o p e n o u. s. w. 
näher besprochen werden. Doch dürfte der Leser bereits aus der 
flüchtigen Skizze entnommen haben, dass Baumeister’» »Einrich- 
tung und Verwaltung des höheren Unterrichtswesens* nicht bloß 
für den Schulmann, sondern für jedermann, der der Cultur- 
entwicklung der Menschheit Interesse entgegenbringt, geschrieben 
und bestimmt ist. 

Eines gereicht dem schönen Buche nicht zum Schmucke; 
es ist der Anhang zur Darstellung des Schulwesens in Elsass- 
Loth ringen vom Herausgeber, betitelt: »Persönliches 
ausElsnss-Lothringcn«. B.’s Verdienste um die elsässisch- 
lothringischen Schulen, die nach dem Abzüge der Franzosen nach 
des Berichterstatters glaubwürdigen Zahlen und Daten erst zu 
schaffen, einzurichten und zu bevölkern waren, würden in hellerem 
Lichte strahlen, wenn er dieselben nicht durch eine Polemik gegen 
den kaiserlichen Statthalter Frh. v. Mantcuffcl und die sog. 
clericalc Partei getrübt hätte, auf welche B. seine Enthebung im 
J. 1882 glaubt zurückführen zu sollen, ln dieser persönlichen 
Angelegenheit wird der Verf. leidenschaftlich und vergisst soweit 
die Objcctivität. dass er zur Charakteristik der »Ziele des Jesui- 
t Ismus« einen so befangenen Zeugen wie den gewesenen Jesuiten 
Grafen von Hocnsbrocch anführt 

Wien. Dr. K. F. Kumme r. 

Die dritte Auflage der firbrttö&läUer. Erinnerungen non 
Tr. i?. Redner. ftreiBiirg, fcerber, 1897. gr,*8° (XI, BOß 3. 
m. b. 3)ilbn. be$ SJcrf.) 3W 4.— ist, wie auch am Titelblatt ver- 
merkt ist, ein unveränderter Abdruck der 2. Aufl.; e» genügt daher, 
hier auf das Erscheinen dieses Abdruckes unter Hinweis auf d«s 
im ÖL II, 232 über das Buch Gesagte aufmerksam SU machen. 

Z«it»ctir. f. d. d«t. Gymnasien, - Wien. Gerold.) Xl.VItl, 12. 

Frank. D. s riech. Göitcrideale im Unierr. — Recc.r Pindarl 
carmlaa ed. Christ (Jurcnka); — Li viana (Schmidt); — Hilfsmittel f. d. dtaeh. 
Unierr. (Spengler). — Simon, Lpigraphik im Diensle d. Gymn. -Unierr. 
Christi. -pldagof. Blltter. <Hr»p. J. Panholzer, Wien.) XX, 21—24. 

(Sl.) Schaumburg. D- Beispiel. — Die Lehrer al* Sturmer gg. 
Rom u. 4. Clcnis. — (22 i D. Chrisicnthum. — (23.) Rede d. Prinz Licchien- 
»lein. — <24.) Z. Jahresschluss - Jupend- u. Volkslectüre. — F-rziehp. d. 
Jugend x. Arbeit. — Ist d. Clerical Ismus valerlandslo» u. volksfeindlich? 
Prasl» d. kath. Volksschule. (Brest , Goerlich.) VI, 21—24. 

(21.) Wonschi k. Methoden d. peogr. Untere. — D. Rabe u. d. 
Fuchs. — i.22.) D. KaiechismusLchren uh d. Nächstenliebe. - I) Eich- 
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höflichen. — D. Gtobu.**. — <2.1.» Weihn, Schulfeier. — l). Wandernote. — 
(34.) D. Wunder nuf d. Hochzeit z. Kana. — I». zus.gtsctzte Satz. 
LeKrproban u. Lahrging« aus d. Praxi» d. Gymnasien u. Kealschulcn. 
(Eine. W. Priiti R. Heft 88. 

Schräder, Ch. d. Grunde. P*d*R. Lehrstuhle an uns. Universi- 
täten u. uh. d. Einricht};. d. akad. Unterr. in d. Pädagogik. — Schmid- 
kunt, Entwurf e. päd»g, Seminars. — Menge, Einhcithcitkt d. Unterr 
an höh. Schuten. - BI*se,K. Tunkulnnen-Stunde in Prima. - K ras s mg , 
Üb. geistige Veranlag*. J stud. Jugd. — Menge, K. mathemat. Lehr- 
nrobe aus d Altcrrhum. — Pfuhl, D. na'urkdl. Unterr. am üymn. — 
Kausch. Lieh t war k's Übgen in der Betracht#. v. Kunstwken . 

Bömer A.. D lat, Schülergcspräche d. Humanisten. Auszüge in. Ein! , 
Anm u, Resg I. (Texte u. Forschgen x. Gcach. d Erzieh g. etc. I.) 
Bert.. Har» witz. (112 S.) M. 2.-. 

Kappe« M„ Lcbrb. d. Cesch. d. Pädagogik. 1. Munster. Aschendorff. 
<Sl8 S.i M. U.-. 

Vase her r. Th , Vorträge. I. Das Schöne u. d. Kunst. Stuttgart. Cotta. 
(306 S.) M. fl.-. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

I. Urkundenbuch der Stadt und Landschaft Zürich. Heraus- 
gegeben von einer Commission der Antiquarischen Gesellschaft 
in Zürich, bearbeitet von Dr. J. Esc her und Dr. P. Schwei ZCr. 
IV. Band, 1. Hälfte. Zürich, Fösi & Beer, 1898. hoch-4 0 
(200 S.) M. 7.—. 

II. Ctfnabrüifrt Urlauben budj gm Auftrag« bc$ iiiftorijdjfit 
$tretitt* (u Cflnobrflcf brarürilft titib bcrandgfßebfn out« Tr. a 
Ißbilipin. ’önnb II: Tie Urfuubeu bcr^nlirf 1201—1250. Ceno« 
briicf, iHacfborft, 1898. gr..S* (XVII, 524 3.,. SR. 12.-. 

I. Die im J. 1819 gegründete, 1884 nur noch 
wenige Mitglieder zählende Vaterländisch-historische 
Gesellschaft in Zürich beschloss 1884 sich aufzulösen 
und den Thcil ihres Vermögens, über welchen sic für 
diesen Fall stiftungsgemäß frei verfügen konnte, der 
antiquarischen Gesellschaft in Zürich zu übergeben mit 
der Bestimmung, damit ein »Urkundenbuch der Stadt 
und Landschaft Zürich« herauszugeben. Zunächst wurde 
eine Commission für die Herausgabe des »Urkunden- 
buches« eingesetzt, welche am 30. Mai 1885 ihr 
Programm bekanntgab. Darnach finden in das »Urkunden- 
buch« Aufnahme jene Urkunden, welche den heutigen 
Canton Zürich betreffen, mag zur Zeit der Ausstellung 
der Urkunde der Aussteller oder die in den Urkunden 
genannten Personen und Orte mit Zürich in einer Be- 
ziehung gestanden haben oder nicht. Als zeitliche 
Grenze wurde zunächst das Jahr 1330 festgesetzt. — 
Schon 1888 erschien der I. Band mit 497 Nummern 
von 741 bis 1234 reichend. Der zweite, 1890 erschienene 
Band umfasst die J. 1235 bis 1254 (Nr. 498- 916), 
1894 legte die Commission den III. Band vor, die 

J. 1255—1264 (Nr. 917—1282) enthaltend und 1896 
die erste Hälfte des IV. Bandes, von 1265 — 1272 
reichend (Nr. 1283 — 1485). — In allen Bänden findet 
sich für die Geschichte des Hauses Habsburg reichliches, 
zum Thcilc unbekanntes Material; so in dem vorl. Theil 
IV/1 allein 33 Stücke, von denen nicht weniger als 
zwölf bisher unediert waren. 

II. Zur Ermöglichung einer eingehenden Bearbeitung 
der Osnabrücker Landesgeschichte beschloss dcrllistorische 
Verein zu Osnabrück im Jänner 1891, eine Bearbeitung 
der erzählenden Quellen in Angriff zu nehmen, daneben 
aber auch den »schon vor Jahren gefassten Plan eines 
Osnabrücker Urkundenbuches« wieder aufzunchmcn. 
1 892 erschien der erste Band. Derselbe reicht mit seinen 
447 Nummern von 772 — 1200. Der zweite Band um- 
fasst mit 593 Nummern nur das halbe 13, Jh. Von 
diesen zum Abdruck gebrachten Stücken sind etwa über 
100 hier zum erstenmale veröffentlicht. Aufgenommen 
sind in die Sammlung alle jene Urkunden, welche sich 
auf den ursprünglichen Sprengel des Bisthums Osnabrück 
beziehen. Die Grafschaft Tecklenburg jedoch und ein Theil 
der Herrschaft Ravensburg sowie das alte Stift Nieder- 



Münster, d. h. der ganze südliche Theil des heutigen Groß 
herzogthums Oldenburg, auf dessen Gebiet sich das 
Wirken des Osnabrücker Geschichtsvereines nicht erstreckt, 
blieben unberücksichtigt, so dass also alle »erreichbaren« 
Urkunden des heutigen Regierungsbezirkes Osnabrück 
gesammelt werden. — Dass die Publication allen 
Anforderungen eines Urkundenbuches entspricht, braucht 
nicht näher ausgeführt zu werden, ist doch Archivrath 
Philippi mit der Bearbeitung und Herausgabe betraut. 

Wien. Starz er. 

Zdekauer Ludwig II constituto dol comune di Siena doll* 
anno 1262 pubbheato sotto gli auspict dclla facohn giundica 
di Siena. Mailand, Ulr. Hocpli, 1893. Fol. (CXX, 519 S.) L. 30. 

Siena ist nicht nur in Bezug auf Kunst und 
Kunstgeschichte eine der interessantesten Städte Italiens, 
auch der Historiker findet in den Sammlungen ihrer Ar- 
chive und Bibliotheken manch wertvolle Urkunden und 
Codices sowohl für die Geschichte Siena’s selbst, als 
auch für die deutschen Kaiser. Einer der wichtigsten 
Codices ist der, welcher das Stadtrecht Siena’s von 1262 
enthält. Dieser Codex, jetzt im Staatsarchive zu Siena 
aufbewahrt, ist von einer Hand dort um die Mitte des 
13. Jhdts. geschrieben und enthält die ersten vier IJisser- 
tazione der Stadtordnung. Die letzte ist unvollständig, 
wurde aber von einer späteren, weniger sorgfältigen 
Hand nebst der fünften hinzugefügt; doch auch dieser 
letzte Abschnitt ist nicht vollständig. Z. hat, soweit die 
erstere Hand reicht, den Codex in mustergiltiger Weise 
ediert. Dem Texte stellte er voran ein Vorwort, in dem 
er den Codex auf das sorgfältigste beschreibt, daran 
fügt er eine auf eingehendem Studium beruhende 
» Dissertazione degli Statu ti de/ Comune di Siena fino 
alla redazione di quello de i 1262» und fügt hinzu 
zehn Indiccs: einen Namen-Index, einen geographischen 
und orographischen, einen über Kirchen, über Communen, 
über Künstler und Handwerker, über Familien, über For- 
meln und Eide, über Zeitmaße, über Münzen, Maße und 
Gewicht?, Indices, welche den Gebrauch des umfang- 
reichen Werkes erheblich erleichtern. Der Verleger hat 
die Publication trefflich ausgestattet.*) St. 

Sf an ge Tr. JHiibolf : (fäfir, öer (Eroberer (.Madien*. (Manc 
nuiial 'ihbliotfjcl. 24 .i>cft.) itfertetemanit, 1686. qr.-S’' 

[XI 8.) 1.20. — Die Hefte der »Gymnasial- Bibliothek« haben 

den Zweck, reiferen Schülern zur Anregung und Belehrung zu 
dienen und deren Kenntnisse nuf dem Gebiete des classUchen 
Altcrthums zu fördern. Vorl. Heft befasst sich mit Cäsars Kämpfen 
und Heereszügcn nach Gallien ; der Verl, hat sich bemüht, bei 
aller Anerkennung für Cäsar'* Gruße und für die Tüchtigkeit seines 
Heeres auch den Galliern und vor allem den Germanen gerecht 
zu werden. Die Schrift lehnt sich an Mommscn, Ihne. Napoleon 111. 
und Köchly an, im Großen und Ganzen hat sich Vcrf. aber sein 
selbständiges Urthal gewahrt. 

München. Block. 

Sarrazin Tr. Jofcf: Ülirabcaii lotutcau. (irtu Üonöotttcrc 
aud her tRtooIutionfljrtt. 'JWit 4 ?lbb. L'eipjig, Äfitger. 8" .84 8.) 
ilf. 1.50. — Zu Freiburg 1 . B. kündet ein einfacher Grabstein die 
Ruhestätte des am 15. September 1792 verstorbenen Generals 
A. B. L. Riquctti, Vicomte de Mirabcnu, eines Mannes, dessen 
Name ein halbes Menschenatter hindurch im Munde aller Fran- 
zosen war und in der Weltgeschichte für immer einen hervor- 
ragenden Platz einnimmt. Heute ist der Mann vergessen und nur 
Spccialforschcr erhalten spärliche Kunde von ihm. S. hat mit 
Mühe und Fleiß die bemerkenswertesten Daten aus dem lärm- 
vollen Dasein des Emigranten-Gencrals gesammelt und damit eine 
interessante Charakter-Studie geliefert. 

Da« Buch ulen* der kedaction erst zu u. zw. in einem nicht 
vollständigen Exemplare. Von Cer Einleitung fehlen die SS. ton XXI tu* 
CXX und von den fndice« S. 488 bis MW. 
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— VII. Jauhoas«. 



(Hüntferr 5Ht*inl?o[b: Silber utiö ber (>nltnrflffdjid|tc ber 
0<f»iectj flürirfi, Xfj. 3ri)rötfr, 189«. 8" (110 S.i 3N. 2.—. 
— Vorl. Wcrkchcn bildet den ersten Bund einer Sammlung 
cuiturgeschichtlicher Bilder au» der älteren Zeit der Schwei*. F.in 
überaus reicher Stoff ist hier in einen engen Rahmen gespinnt, 
dessen Erweiterung dem Interesse des Unternehmens nur nützen 
könnte. Verf. hat der schweizerischen Eigenart in Gestaltung des 
bürgerlichen wie des politischen Lebens, die in den großen Werken 
über deutsche Geschichte meist zu wenig Berücksichtigung fand, 
besondere Beachtung geschenkt und weiß von der Küche des Pfahl- 
bauers an bis zum Schlüsse des verflossenen Jh.’s eine Menge des 
Wissenswerten und Interessanten zu berichten. p -bl. 

Bei J. II. W. Dictz NachF. in Stuttgait erscheint eine Öle* 

friiidMr ber fran&öfifdicn fHcbofution non 1848 utib ber Stilen 
Mitpublif. löolfetljütillid) barflcftfttt oon l'Piii* .^dritter. 
uub erweitert non 29. Cf i rfi ü o f f uub Crb. 38 c r it ft e i it. Gontplet 
in ca. 25 ificlernngcn k‘ 2t) $f.; bishei sind Lieferungen I--I0 
erschienen. Wir werden nach Vollendung des Werkes eingehend 
auf dasselbe zurückkommen. 



Hleior. Zaiuehr. (Münch., Oldenbourg.) LXXIX. 1- 3. 

(1.) Kiene, Z. Würdigg. Alex. d. Gr — Wittich. D. Wirtschaft!. 
Cultui d. blochen t. Z. Cäsar*. — <2.) Bel och, Z griech. Vorgesch. — 
Schröder, Neuere Forsch*«« z. fränk. Reehtsgesch. — Kitter, L). ptnix 
Politik u. d. böhm. Kgowahl 1019. — v. Hegel, D. it.il Slodlrecnt d. 
M.-A. — Frhardt. Staat u. Wirtschaft d. Germanen x, Z. Cäsar*. -• iS.) 
IMhlmann. D. Anfinge d. Sodahsmu* in Europa — Hirschfeld, 
Uecirau« Clotliu* Albsnu». 



Hirn Jos . Kanzler Bienner u. s. Process. iüuellen u. Korschgen d- Leo- 
Ges.. V.i Innsbr., Wagner. (S33 S.) AI. 9.—. 

Röhricht Rh.. Gesell, d. Kgr. Jerusalem 1 100— 1201. Kbd. (1106 S.) 30 M. 
Codex diplom. Mornvioc. hrsg. v. V. Brandt. Ud. XIII. <!4ft) 1*07. i 4* 

<aao s.) m. io.— . 

Wolff Adf., Bert. Revolutionschronik. Da rs teile, d. Bert. Be wen, IMS 
Bert., DUromler. (385 S.) M, 3.-. 

Hassel W. v., Gesch. d. Kgr. Hannover, I. 1513—48. Bremen, Hcinsiuv 
<658 S, . M. 12. — . 

Mayer Ft., Ge*ch. d. Steiermark m. bes. Rück*, auf d. CulUirteben. Graz, 
Moser. <494 S.) M. 4. -. 

Schweitzer Gg.. Rmm Pascha, e. Darstellg. *. Leben» u. Wirken* 
Bert., Walther, f*» S ) M. 12.-. 

Xuntialurberichte au» Dt»cbld. II.- 1 555— 1572, I . Bd . ; Die Nuntien 
Hosius u. Deifino l.'jön 1, beerb, v. S. Sleinhcrx. Wien. GvmJd. tCVII, 
458 S.) M. 24.-. 



Sprachwissenschaft u. Litteraturgeschichte. 

Mlscellanea Tlronlana. Aus dem Codex Valicanus Latinus Re- 
ginae Chnstinac 846 (Fol. 99—114) herajsgcgcbcn von Wilhelm 
Schmitz. Mit 32 Tafeln in Lichtdruck. Leipzig. B. G. Tcubncr, 
1896 gr.-4* (V. 79 S.) M. 20.—. 

Der unermüdliche Forscher auf dem Gebiete der 
Tironischcn Noten hat die Fachliteratur mit einem neuen 
Product« seines Fleißes und seiner Gelehrsamkeit bereichert. 
Dem praktischen Studium der tironischcn Noten wird 
dadurch neues und zwar ganz vortreffliches Material an 
die Hand gegeben, indem die Notenschrift des fraglichen 
Codex eine ganz besonders klare und durchsichtige ist. 
Der in tironischer Schrift zugrunde liegende Inhalt ist 
folgender: I. Defensoris monachi über Scintiliarum. 

II. Epistola consolatoria ad pergentes in bellum. Ill.Sententjac 
defloratae de diversis causis. IV. Schöpfungsgcschichtliches. 
De piasmatione Adam, Cain und Abel. Flut, Noö und 
seine Söhne. Wanderungen. Erfindungen. V. Zu Eucherius 
Lugdunensis. VI. Orthographisches. VII. Medicinisches. 
Die Transcription ist mit der gewohnten Verlässlichkeit 
und Genauigkeit Angefertigt. Die Anmerkungen bieten nicht 
nur über Fehler und Verschreibungen die nöhthigen Auf- 
klärungen und Verbesserungen, sondern auch genauen 
Nachweis der Citate aus der hl. Schrift (nicht jedoch aller 
Vaterstellen), sowie höchst schätzenswerte sonstige sprach- 
liche und sachliche Bemerkungen. Kurze Einleitungen 
über den Gesammtinhalt der Hs. sowohl wie über die 
einzelnen vom Herausgeber behandelten tironischcn Partien 
desselben bieten die nöthigen Orientierungen auch dem- 
jenigen, welcher nicht bloß um der tironischen Noten, 
sondern um der sachlichen Ausbeute willen das Werk 
benützen will. Ein dreifaches Register (Bibclstellen, patri* 



stischc Autorennamen, Wörterverzeichnis zu den medi 
cinischen Verordnungen) erhöht den Wert der Publication 
nicht unerheblich. Das Werk kann seiner Natur nach 
, wohl nur auf einen verhältnismäßig geringen Abnehmer- 
kreis, auf diesen aber sicher zählen. Leider sind die 
Transcriptioncn mehrfach nicht fehlerfrei, wie Ref. dem- 
nächst eingehend darzuthur. hoffentlich Gelegenheit 
haben wird. 

Wien. G i 1 1 b a u e r. 

Brandstatter Prof. Dr. Renward : Malalo-polynesische 

Forschungen. V. : Die Grün Jung von Wadjo. ( Paupau Rtka- 
dong). Eine historische Sage aus Südwcst-Sdebes. in» Deutsche 
übertragen. Luzern, Doleschal, 1896. 4* (IV, 18 S.) M. 2. — . 

Dieses fünfte Heft der äußerst interessanten Samm- 
lung von malaio-polynesisclien Sagen, welche B. durch 
gute Übersetzung einem weiteren Forscherkreise zugäng- 
lich macht, enthält die bugischc Sage von der Gründung 
von Wadjo, wo die von ihrem Vater wegen einer Haut- 
krankheit verstoßene Prinzessin landet und ihren Wohn- 
sitz nimmt, bis sic durch göttliche Hilfe von einem 
weißen Stier geheilt wird; bald darauf kommt der Prinz 
von Bone in dieses Gebiet, sicht sie, verliebt sich in 
ihre Schönheit und erhält sie zur Frau. Interessant ist, 
dass wir das Motiv von dem Fischgeruch des Weibes 
schon im Mahäbhärata finden; dasselbe dürfte nicht 
speciell bugisch, sondern aus dem Indischen herüber- 
genommen sein, wie die ganze Erzählung von Satyavati 
(= javan. Durgandini), welche von Paräshara (= javan. 
Palasara) von ihrer Krankheit geheilt wird, auch in den 
javanischen Sagen vom »Palasara#, »Dewa Brata« und 
»Abiyasa* (= sanskr. Vyäsa) eingehender behandelt 
wird. Auch hier verbannt der Fürst seine Tochter wegen 
ihrer Krankheit und schickt sie zu Schiffe fort. 

Wien. H. Bohatta. 

Weber Tr. Vtbolpl): Formenlehre uub 3tjutö£ be£ fron 
Aöfifrtjcn unb bcutlrtjcu Thätigfritdinortctf. fconnowr, 

ft. «rufe (Karl ®eorß>, 189Ö. (V u. S. 30-343.) 9R. 3.-. 

Das vor!. Buch, das, wie wir aus dem Vorworte 
erfahren, nach der Absicht des verstorbenen Verf. als 
der eiste Theil einer vollständigen Grammatik der franzö- 
sischen Sprache erscheinen sollte, besteht aus einer Reihe 
von Abhandlungen, die sich, wie der Titel andeutet, mit 
der Formenlehre und Syntax des französischen Verbs 
befassen. Damit die Leser vom Buche weder zu viel 
noch zu wenig erwarten, möge gleich von vornehcrcin 
bemerkt werden, dass einerseits das deutsche Verb nur 
hie und da ausführlicher behandelt, sonst aber nur zum 
Vergleich herangezogen wird, und dass wir es anderseits 
nicht miteiner bloßdescriptivcnDarstellungdcr gegenwärtigen 
Verhältnisse des französischen Verbs zu thun haben, 
sondern dass wir daraus einen vollständigen Überblick 
über die historische Entwickelung der Formenlehre und 
zum Theil auch einen Einblick in die historische Ent- 
wickelung der Syntax des französchen Verbs gewinnen. 

Das Buch hebt un mit einem Aufsatz über »Arten und ßc- 
Jeutung der Thätigkeitswörter«, in welchem der Verf. zunächst 
mit Jacob Grimm die Bedeutung der Ausdrücke »stark«, »schwach« 
erklärt und dann diese Einthcilung mit Bopp, Osthoff. Brugmann, 
Stolz, Whitney auch auf die lateinischen und französischen Verben 
übertragt. Die Ansicht, dass wir in der Hilfswurzcl des Präteritums 
der deutschen schwachen Verba unser Hilfswort »thun« zu suchen 
haben, ist keineswegs so fest begründet, wie der Verf. meint (S. 34). 
In einem darauffolgenden Abschnitt wird der lateinische und fran- 
zösische Bestand an Verhalformen mit dem deutschen verglichen. 
Das englische (/Ae) drinkitig »das Trinken« halt der Verf. irr- 
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thümlicherwcisc für ein Partkip Präsens ! (S. 55). Das nächste 
Üapitcl trägt d*e Überschrift : »Über die lautliche Veränderung der 
lateinischen Classenvocalc, der umschreibenden Hilfsverben und 
der Personaleiidungcn im Französischen« ; der Verf. zeigt darin 
eine vollkommene Vertrautheit mit den neuesten Forschungen der 
Romanisten W. Meyer, Fr. Keitmann, Suchier, Körting u. a* Den 
Schluss des der Formenlehre gewidmeten Thciles bildet eine aus- 
führliche Betrachtung über avoir und (tre, sowie über die ver- 
schiedenen Glossen und Gruppen der »schwachen« und »starken« 
Verba im clossischen Latein, Volkslatcin und Ncufrunz. (S. 81 — I48'i. 
Der syntaktische Thcil des Buches besteht aus folgenden Capitelu: 
»Über die Unterscheidung der Verben in sogenannte Bcgriflsverbcn 
und sogenannte Form- oder Hilfsverben« (S. 147 — 152); »Über 
den subjectiven und den objectivcn Gebrauch der Verben und die 
Anwendung der Hilfsverben tm Deutschen und im Französischen« 
(S. 152 — 177); »Der passive Gebrauch der Verben im Franzö- 
sischen und Deutschen« <S. 177—179); »Der reflexive Gebrauch 
der Verben im Französischen und Deutschen« (S. 180—189); 
»Der sogenannte unpersönliche Gebrauch der Verben im Fran- 
zösischen und im Deutschen« (S. 189 -215) ; »Über den Gebrauch 
der Zeitformen« (S. 215—234); »Über den Gebrauch der Aus- 
sage-Formen« (S. 236 — 277); »Ober den Gebrauch der Mittel- 
wörter (d. i. des Infinitivs und des Particips)« (S. 277—335). 
»Congruenz des Prädicats mit dem Subject« (S. 335—343). Wie 
schon früher bemerkt worden, ist die Darstellung der Syntax zwar 
nicht streng historisch, aber cs wird bei jeder passenden Gelegen- 
heit auf die altfranzösischen Verhältnisse hingewiesen ; es fehlen 
auch nicht vergleichende Hinweise auf die übrigen romanischen 
Sprachen und auf das Englische. Als ein Ausfluss der streng philo- 
logischen Bildung des Verf. ist es zu betrachten, dass er nicht, 
wie andere Grammatiker, starre Gesetze vorschrcibt, sondern dass 
er in der Formulierung seiner Regeln stets den wirklichen Sprach- 
gebiauch berücksichtigt. So lernen wir, dass das ne nach <7 s’en 
fuut ptu oder beaucoup (S. 199), sowie nach craindre (S. 255) 
auch tchicn kann, dass nach dem verneinten »irr etc. der lndicativ 
allmählich gebräuchlicher wird (S. 248), dass von den Regeln der 
Zeitenfolge vielfach nbgcwichcn wird (S. 272), dass zwischen 
eommeneer de und commencer <i, zwischen conttnuer dt und con- 
ttnutr «i, zwischen J/iirtr mit reinem Infinitiv und ddrirer mit de 
gur kein Unterschied besieht u. s. w. Bcticffs der Setzung des 
Subjonctif in Subjectsützcn heißt cs S. 242 : »Übrigens findet sich 
nach einigen der Ausdrücke, nach denen der Regel zufolge der 
Subjonctiv zu stehen hat, bei guten Schriftstellern auch der lndi- 
cativ ;« darauf folgen Beispiele »US Moliere und Racine. Es wäre 
doch interessant zu erfahren, ob sich derartige Beispiele auch im 
IS. und 19. Jh. finden lassen! Die Sucht, möglichst vollständig 
zu sein, hat den Verf. dazu verleitet, in das Verzeichnis der in- 
transitiven Verba, die mit avair conjugiert werden, auch das ver- 
altete perimer (S. 162) aufzunehmen. Sonst mögen einzelne Stellen 
des Buches, mit denen wir nicht ganz einverstanden sind, im 
Folgenden hervorgehoben werden. Das Beispiel »Der Feldherr 
erschien, gefolgt von seinen Kriegern« (S. 179) ist wohl ein 
Gallicismus ! — S 182 fehlt die Bcmeikung, das» in den altfran- 
zosischen Verben £ aller , sc dimer, se dornt tr, sowie in den mhd. 
sieh stAn, sich s Ulfen ein Dalivus ethicus vorliegt. — Während 
der Verf. S. 198 in den Ausdrücken tl le /aut, il la/aut, il /es 
(aut das le, Ar, les als prädtcativen Nominativ erklärt, sagt er, dass 
»die Auffassung des que in qu'il j aut als eines Nominativs aus- 
geschlossen scheint.« Doch war que im Altfranzösischen Nominativ 
und Accusativ de» neutralen Interrogativpronomens ; vgl. das noch 
heute übliche que raut faut-tlf — S. 248 nier ist unser deutsches 
(ver)ncincn« ; meint der Verf.. dass die beiden Wörter auch etymo- 
logisch verwandt sind ? — S. 253 wird gesagt, dass die Ausdrücke 
des Befcnlens und Bcschhclkns den lndicativ im Nebensatze er- 
fordern ; e» hätte doch nicht verschwiegen werden sollen, welche 
Zeit des Indicativs nach solchen Ausdrücken stehen muss. — 
S. 288 ; der Unterschied zwischen Je Cat vue frapper (activ) 
und Je Cai vu frapper ( passiv) besteht doch nur in der Schrift, 
hat aber lautlich gur keinen Wert. — Über den Druck ist vor 
allem zu bemerken, dass häufig der Buchstabe J statt / steht 
lengl. J pag. 63, 149, 150, 153, 205. 226, franz. J! S. 162, Jls 
S. 257), ferner dass einigemal n mit u vertauscht ist (S. 17 1 donleur , 
S. 184 daus, S. 250 abtenn , S. 285 sonhauterais) ; andere Druck- 
fehler sind: S. 153 peh. statt geh., 5. 247, Z. 19 v. o. den statt 
dem, S. 253, Z. 13 v. u. ein st. im. S. 264 soyez appltqut (statt 
appliquJs), S. 269 dö st. sü, S. 273 a st. d, S. 326 vu st. vue. 

Dieses eigenartige, lehrreiche Buch kann Studenten, Lehr- 
amtscundiilalcn und Lehrern des Französischen zum Studium, so- 
wie als Nachschlagebuch bestens empfohlen werden. 

Wien. Dr. J. E 1 1 i n g e r. 



GrsgorllNysseni (NemcsiiEmeseni) **pt f *>oe w : övftprnso*» 
Über a ßurgundione in Latinum translatus. Cap. V— XXV. Nunc 
primum cd. Carolus Im. Burkhard. (XIII. Jahrcsbcr. d. k. k. 
Staats-Gymn. in Wien, XU. Bcz.) Wien, 1896. gr.-8 u (31 S.) 

Prof. C. I. Burkhard hat die lateinische Übersetzung, welche 
Burgundio aus Pisa von dem griechischen Werke des Rhetors 
und Bischofs von Kyssi angefertigt, zum erstenmal veröffentlicht, 
eine Arbeit, für welche eigentlich ein Gymnasialprogramm mit 
seinem engen Rahmen nicht der gehörende Platz ist ; der Fleiß, 
den Burkhard auf die Ausgabe und den kritischen Commcnlar 
verwendet, verdient in weiteren Kreisen gewürdigt zu werden. 
Das vorl. Programm aus dem i. 1895/00 ist bereits das dnttc 
des Mcidlinger Gymnasiums, das sich mit diesem Thema befasst. 
Der Jahresbericht für 1890/91 enthielt die Einleitung und das 
erste Capitcl, der für 1891/92 die Capitet 2 — 4, der vorl. dtc 
Cnpitcl 5 — 25. Der noch fehlende Theil dürfte wohl bald nach- 
folgen und wird mit diesen, sofern der Hrsg, seinem bisher beob- 
achteten Princip, den handschriftlichen Text möglichst genau wieder- 
zu geben, treu hlcibt, ein sehr lobenswertes Werk bilden, h. b. 

Ofjurn Anton: Tenffäe« $id)tcrtindy. l’ebensbilber ouft ber 
bcutftbeii yitterütiirgridncbtc. getttyig, Ute» Spcratrr, 1897. gr.-8 4 
■494 8 . m. 85 ^U.) SR. 6.—. — Eine ziemlich obenhin gearbeitete 
Compilation von 26 Dichterbiographien, denen eine dick nufgetragene 
protestantische Tendenz der Darstellung nicht eben zur Empfehlung 
gereicht: umso bemerkenswerter, als Verf. wie Verleger von Haus aus 
Katholiken sind. Wissenschaftlich kommt das Buch nicht in Be- 
tracht, pädagogisch muss es — wenigstens für katholische Kreise 
— abgdehni werden, und auch was die Illustrationen anlangt, 
ist das Buch nicht geeignet, das Renommee der Spamer 'sehen 
Verlagshandlung zu erhöhen. Bilder wie z. ß. das auf S. 220 
»Schiller trügt die Räuber vor« sind geradezu Caricaturen. 



Zuehr. I. Büoh*rlr«und». . Lp*., Vellingen k Klasing.» I, 10. 

M«yer-Grife, D. icud. Illußtr.kunsl in Belgien. — Lorv. Fricdr. 
.}. Gr. in d. «Oddlsch. Flugschnften-Litt. — v. Rheden. D. -Pan.- — 
Ui bl er, D. Uruckermarken mii d. Y. — Beer. I). Papyrus Krzh. Rainer. 
MillHgen d öaierr. Verein»« f. B Mioih»fc»w»»an. fWien.) 181*7, 2A1- 

Ortncr, Uns. Siudienbibliofhcken. — Geyer. 1) neue Prager 
Kiilalogs-lnslnictlon. — Schubert, Aus Mähren u Schlesien der k. k. 
Hotbibi, gewordene Hs», u. Altdrucke 

Neue Jahrbb f. Philol. u. Pädagogik, (Lpz., Teubner.) LXVH, 7, 

fl) Nnelel. Arisioteli* ethicorum Nicoaacktorum libri IV. — 
Scbirlitz, I>. begriff d. wi»sen» v. wissen in Platons Chartmde» u. *. 
bcdcuig. f. d, orgehni* ü dlllotl. — Blass. Zu Soplioklc* Antigone u. 
Plaion'» Protagora*. — I.incke. Sokrates u. Xcnopn<*n. — Loewe, Zu 
Ovidlus inetamorplnis.cn III. 20.31. Li ebb old. Zu Pinton's Syrapotiou 
u Gorgias. — Wilpert. D. Schema Pmdaricum b. Platon. — Hultsch, 
F.mendationen *u Oomninos. — Mayhoff, Zu Pliaius nnlurali* histori» — 
<11. > Vogel, ErwSggen, die benutig. d jjriech. neuen tcfttjroent* im unterr. 
hetr. — Messer, Qmntilian als didaktikcr u. s. einflusz auf d. didakt - 
padag. iheorie d. humar.i*mux. - Plaumann, D. mytbos v. Admet u. 
Alkcsiis u. J . sage v. armen Heinrich. 

Chronik d. Wiener Oo»lh»- V»r»in« (Red. R. Payer v. Thurn I XI. II. 

Goethe-Gesellsch. in Weimar. — Burkhardt. Z. Kenntnis d 
Goethe-liandscbr.ften. — ilwof, Goethe u. d. industrielle Revolution am 
Ende d. 18. Jhs. 

D»r Vo1k«bibllo1ti»kar. Hrsg. A. Brousil.) 111. 5 u. ft. 

(8.) Ida Gräfin Hahn -Hahn. Vera. v. Büchern d. f d. Schul- 
jugend nicht geeignet sind. — W. Jordan. — D. Munch. »Jugend«. — 
'•>. 1 Über d. I.csrn' u Halten schlechter Ztgcn. 

Ri ng Max, Krinncrv;cn. 2 Bde Berl.. Concordi*. (272. 248 S i M. 8.—. 
Krauß S., Griech. u. lat. Lehnwörter im Tnlmud, Midrasch u. Turgum. 

Berl., Calvary. (XL. MV S. M. 12.-. 

Scheffel J. V. v., Briefe an Scbwcizcr-Fmiade. Zürich, Schulihcss. 
<223 S.) M. 2.40. 

K reiten W., Lebrechl Breves, e. Lebensbild. Freibg., Herder. (431 S./AM. 
Marie de France, Fabeln, hrsg. v. K. Wamks. (BiblioUieca normam. 

VI.) Halle. Niemeyer fCXLVI, 417 S M. 13.-. 

Ernst A. W., Hm. v. Cilm. Birgc zu s. Werden u. Wirken. Lpz., Meyer. 
i240 S-) M 3-50- 

llamelius P-, I), Kritik in d. engl. Litt. d. 17. u. 18. Jlis. Lpz., Grieben. 

i208 S.' M. 3.-. 

Herold Tl».. K A CI. Werthes u. d, dtschen Zriny-Uramen. Münster, 
Schßningli (189 S-) M. 3.20. 

Jirkczsk O. L., Iltschc Heldensagen I. Straßbg., Trübncr. i;«l 8 — . 

Michelangelo Buonarroti, Dichlgen, krlt. hr»g. v. C. Frev. Berl . 
Grote. (548 S.) M. 28. . 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Kraus Franz Xaver: Geschichte der christlichen Kunst. 

Erster Band; Die hcllcnistisch-römischc Kunst der alten Christen. 
Die byzantinische Kunst. Anfänge der Kunst bei den Völkern 
des Nordens. Freiburg, Herder, 1896. ßr.-8° (XIX, 621 S. m. 
Titelbild in Farbcndr. u. 484 Abb. im Texte.) M. 16. — . 

Das vorl. Werk über die Christi. Kunst ist selber 
ein Kunstwerk im wahren Sinne des Wortes: ein mächtiger 
Bau ist es, solid fundamentiert, mit gediegenem Materiale, 
in schönen Verhältnissen ausgefürt, dem Zwecke ent- 
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sprechend, der Zier nicht entbehrend. Der Verf. hat ein 
Werk geschaffen, das auf lange Zeit hin als das Haupt* 
werk gelten wird. Wichtig ist, dass nunmehr höchstens 
solche Gegner, die eben für Gründe nicht empfänglich sind, 
noch an der Existenzberechtigung einer christlichen Kunst 
zweifeln können, da es dem »deutschen de Rossi« ge- 
lungen, deren Berechtigung neben der Antike historisch 
zu entwickeln und ad oculos zu zeigen. Die »Einleitung« 
des Werkes ist eine formschöne Programmrede, verwandt 
mit alteren Stücken, welche K. geschrieben; im 2. Buche 
spricht der gelehrte Herausgeber der Roma sotterranea , 
das 3. Buch behandelt speciell die christi. Malerei und 
leitet hinüber zu den Zeiten tiefen Verfalles, die die Neu- 
gestaltung Europas nach dem Ende des weströmischen 
Reiches begleiten mussten. Das 4. Buch beschäftigt sich 
mit der altchristlichcn Sculptur bis in die Merovinger- 
Zeiten hinein, in läumlicher Beziehung reicht cs bis zur 
Kunst des armen Volkes der Kopten : Riegel und Kraus 
haben die Anschauungen über diese Kunst auf das ihr zu- 
kommende Niveau gestellt. — ln richtigem Verhältnis nimmt 
die Baukunst einen bedeutenden Raum des ersten Bandes 
ein (1 10 Seilen). Besonders lichtvoll ist die Entstehungs* 
Geschichte der christlichen Basilica, deren Einrichtung, Form 
in verschiedenen Landern, ästhetischer Wert dargelegt 
wird. Hier bekennt lief, nicht so sehr Gothiker zu sein, 
um im gothischen Dom die »vollkommenste sinnfällige 
Ausbildung der religiösen Idee« zu erkennen, er für 
sein Thcil würde das Wort gothisch einfach weglassen. 
Im 6. Buch nimmt der Verf. den Faden vom 3. Buche 
wieder auf und behandelt ausführlich die Bitdercyklen 
des 4., 5. und 6. Jhs. und die neu hinzutretenden Techniken 
der Mosaik und Buchmalerei. Gerade für diese Aus- 
führungen, die dem Inhalte der Kunstvorsteilungen ge- 
widmet sind, kann die christliche Archäologie dem Verf. 
besonders dankbar sein. Dos 7. Buch schildert die tech- 
nischen und die Kleinkünste jener Zeiten, das 8. die 
Gcräthe und schließt mit den Erzeugnissen der Textil- 
kunst. Das 9. Buch hat das Verdienst, in klarer Dar- 
stellung die verschiedenen Anschauungen über die byzanti- 
nische Kunst und ihre Geschichte zu bringen und führt den 
Überblick fort bis herauf zur russischen Kunst, Die neueste 
Phase der letzteren lässt K., wie ganz natürlich, weg. Wir 
glauben nicht, dass selbst durch die Autorität unseres Verf. 
die »byzantinische Frage« in der Kunstgeschichte gelöst 
sei, halten uns vielmehr an sein eigenes Wort und 
warten, bis Strzygowski sich weiter geäußert haben wird. 
— Den Übergang zum 2. Bande bildet das 10. Buch 
über die ersten Ansätze der Kunst bei den nordischen 
Völkern. Das Ganze klingt hier in ein Lob des Benedictiner- 
Ordcns aus und höchst wahrscheinlich bringt die Fortsetzung 
dieser Schilderung im 2. Bdc eine kurze Würdigung der nach 
St. Augustin's Regel lebenden Canoniker, die keineswegs 
übersehen werden können, so bedeutend stehen sie neben 
den Benedictinern. — Es ist ein überaus reiches Gebiet, 
welches da vor unseren Augen beleuchtet wird, das der 
Verf. in souveräner Weise beherrscht. Dazu kommt die 
angenehme Darstcllungsweisc, dazu eine große Menge 
(481) instructiver, zum Theilc sehr guter Abbildungen 
und reiche Litteraturangabcn. Es ist uns schwer zu sagen, 
was an dem Buche uns besonders angezogen habe, so 
gleichmäßig sind die Vorzüge durch den ganzen ersten 
Band vertheilt. 

Um zu zeigen, mit welch regem Interesse wir auch den Neben* 
Sachen im Buche gefolgt, und wie instnictiv einzelne der Abbildungen 



sind, wollen wir nur eine Bemerkung zu S. 578 und zu Abbildung 443 
machen. K. redet über die Elfcnbcintafel vom Psalter der Meil- 
sen dis. Es ist richtig, wenn K. von »angeblich« griechischen 
Oiiginaiieu derselben redet. Rcf. setzt hinzu, dass die Tafel gar 
nichts von griechischen Originalien wissen will : sic ist ganz 
und gar fränkisch, so fränkisch wie die von Ferd. de Mcly 1888 
veröffentlichte Crosse de Ragcnfroid, denn sie enthält, wie die 
Abbildung bei K. aufweist, eben mit diesem Krummstab ganz 
verwandte Bildchen aus der Paychomachia de* Pradentius. 
Selbst die Bildchen im N o d u s des Krummstabcs des Ragenfried 
sind mit dem Elfenbein der Mclisendi* inhaltlich verwandt : es 
ist die Geschichte David'« behandelt; während die zweite Tafel 
die Werke der Barmherzigkeit »Esunvi et dedistis« gegenüber 
den in der- ersten Tafel geschilderten sechs Lastern aufführt. Das 
Elfenbein der Mcliscndis gehört gar nicht in den byzantinischen 
Darstellungskreis. — Eben weil wir das Werk hochschätzen, 
offeneren wir dem Verf. diese unsere Beobachtung zu gefälliger 
Verwertung im zweiten Bande. Vielleicht findet auch irgendwie 
die kleine Berichtigung Platz, die wir hier beifügen; das R e 1 i- 
quien Verzeichnis des Johannes, das im Schatze von 
Monza bewahrt wird (S. 524), ist nicht auf Pergament 
geschrieben, sondern auf Papyrus, was allerdings 
wichtig genug ist, da es die Verwendung dieses Schrcihcstoffes 
bis in die Zeiten Grcgor’s des Großen lunaufvcrselzt. Übrigens 
dürfte bei unserem Verf. nur ein lnpsus calami vorausgesetzt 
werden, da er ja selbst in der Roma sotterranea S. 29 das Rich- 
tige hat. Wieder anders steht in der RE. II 523 »Papieihand- 
schrift.« Denn Papier und Papyrus sind doch nicht dasselbe; und 
die Streifchen auf den Rchquiaricn sind wirklich nicht Papier, 
auch nicht Papyrus, sondern Pergament. Solche kleine Verstöße 
sind leicht möglich und haben keinen Einfluss aut das ganze 
große, auch durch den schönen Stil sich auszeichnendo Werk. Es 
kann nicht genug empfohlen werden ; Geistliche wie Laien, Ge- 
lehrte wie christliche Künstler sollten es eifrig studieren. Denn 
die christliche Kunstgeschichte, welche K. darbictct, ist ohne allen 
apologetischen Ton schon eine großartige Apologie der Kirche, 
und deshalb sollte sic jeder Geistliche studieren, namentlich der- 
jenige, welchem das Gotteshaus und dessen Schmuck zur Be- 
treuung übergeben ist ; jeder Laie sollte sie durcharbeiten, der 
die Phrase von der »Schönheit der katholischen Kirche« in sich 
zur Überzeugung umbilden will. Auch dem christlichen Künstler 
wird es von uns ganz besonders empfohlen. In den Kreisen, die 
sich mit Kunstgeschichte beschäftigen — katholisch oder anders- 
gläubig — , hat cs schon lange, ohne unsere Empfehlung, sich 
eingebürgert. Es wäre zu wünschen, dass die Abbildungen gleich- 
mäßiger un Wert wären, um unsere verwöhnten Augen zu be- 
friedigen. Gott gehe Kraft dem Verf., damit man cs dem II. Bd. 
ebensowenig anschc wie dem 1. Bd., dass er unter großen Schmer- 
zen des Verf. geschrieben wurde. 

Wien. Neumann. 



Hula Dr. Eduard: Dia Toga dar apltaran Kaiserzeit. 

und Hugo Horak: Über die Anlage und Einrichtung 

eines archäologischen Schul - Cabinettes. (Im XXIV. 
Jahrcs-Bcricht des k. k. zweiten deutschen Obcrgymnusiums tn 
Brünn, für das Jahr 1804 — 95.) Brünn, 1895. 8* (78 S.) 

Der erstere Aufsatz (S. I — 17) ist eine fleißig und nett ge- 
arbeitete Studie über die römische Toga der späteren Kaiscrzeit. 
Der Verf. hat die Frage jedoch von einem anderen Standpunkte 
aus bearbeitet, als man nach den ersten Schlagworten zu er- 
warten berechtigt wäre. Nach dem oben mitgctheiUcn Titel kommt 
als 1. Abschnitt »Die Toga zur Zeit Tertulliaps«. Das ist berechtigt; 
doch will es mir scheinen, duss eine Überprüfung der gesammten 
zeitgenössischen I.ittcratur nothig sei, wenn man die Aussagen 
eines Schriftstellers (hier TerluÜuws) richtig erfassen und ver- 
stehen will. H. zieht nur Quintilian und Apuletus heran. Diesem 
chronologischen Capitcl ein sachlich abgegrenztes anzughedern, 
findet Ref. nicht berechtigt; der II. Abschnitt beschäftigt sich mit 
mit der Erklärung von * urnbo «, ohne überzeugend zu sein, und 
der Hf. mit den »Togastatuen und Togabüsten mit einem breiten 
Streifen über der Brust«; der IV. hat »Die Tracht zweier Statuen 
des Conscrvatorenpalastes« zum Gegenstände, während wir mit 
«lern V, Abschnitte »Tracht der Diptychen« wenigstens theil weise 
im Fahrwasser der Chronologie sind. Das ist nicht methodisch — 
und von Pädagogen müssen wir das verlangen. Sonst ist der Auf- 
satz für Schüler brauchbar und belehrend. Der zweite Aufsatz 
handelt über die Einrichtung der kleinen archäologischen Samm- 
lung am genannten Gymnasium und ihre Aufstellung. 

Wien. Manluant. 
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Hiuiui'iii mod. Konst. (Wien, Ges. . vcrvielf. Kunst.) Heft 6 u. 7. 

■ B.i Marx, Jairus’ Tüchtertein (rad v. \V. Unter;. — Grob 
I»- Mcisefatle. (Orig.-Rad. >. — An d. Küste v. Dieppe rad. v. W. 

J ?|!«). - v. Len buch. VVeibl. Porir.itstudie (rad. v. Hecht). — Schreycr. 
" (rad. v Krostewit*. — 1(7.) H.ildebrand. »G'seffn's Gott!* 

'• Büchel). — F. A. v. Kautbach, D. Lautenschldgcrin (rad. v. \V. 
*V Brnle). — Lichenn .ntn, llanfspinnenitncn (rad. v. Krüger). — v. Uh de. 
Am Morgen irad. v. Ungar). — L. H. Fischer. Von d. Donaureitullerc. 
Dtsoh« Kan«t v. Dacoratlon. iDarmstadt, Koch.l I, I U. 7. 

<*•) Koch, An d. diseben Künstler u. Kunstfrde. — Koch. Tn*. 
Programm. - v, Berlepsch. Endlich t. Umschwung. - Schumann. 
Hresd- Hunstausstellg - Schllcpmann. Nationale Kunst, nothw, Kunst. 

— Schmid. Ks. Wllb.-Denkm. •Rholnjtold« in Aachen v. R. Maison. - 
Atelier-Nachrr. — Wettbewerbe. — i2.) Schmid, Cb.dtschc Plakat-Kunst. 

- Fidus. Tempelkunst. — RQcherschau 
Kunitwart. (Hrsg. H. Avenarius.) XI. 6 u. IL 

(j.i I). Wcihn- Büchermarkt, — Weitin liste. — Neue Gedichtbücher. • - 
Neue Musiklltl. — Neue Kun stlitt. — Neue Kunstblitter u. Bilderwltc. 

\\ eifin. -Allerlei. — J>. Neunusg. d. .Gesamm. Schntte» 1 - R. Wnirncr's. 

.»> Bartels. Neue Romane. Fi. neuer Erzähler - Bartel*. Litt. - 
geschieht!. Pluamacherei. — Lier, Künstlerische, nicht poBzell. Cenaur. 
r J-. ,er ‘ E ' ^csch Theaters »fl ». Bezieh jten z. Hnlwick'.g. d. dramat. 
Ulchtkuiut. — Batke. Neue Musikulien. - l.ouis, Münch. Musikleben.— 
*1* *] r A c *; htidlebauliches. - Ob. d. jungfrnnieüs. Componlatcnschule. 
Christi. Kursblätter. Lin*.) XXXVIII, 7- 10. 

17.) Geistberger, Beschreibu. d. ehern. Stifts-, nunmehr Pfarrkirche 
ru Mondse«. — Be rm ans chliiter, Tabernakel d. Hautkapcllc d. bischOfl. 
Knahcnsemtn.irs (Lull eg Pctnnum» in l'rfahr-Linz. - I). Kunst u d Kircne 

- 8) Ge istbc rger. I) Ktlial- u. Wallfahrtskirche „Maria-Hilf- nächst 
.Mondsee. — \\ eift, D. GemäldesamiTilg. d Bischnf-hofes zu Linz — K. 
UenossenschafLsrahne. - |U.) [). Kilianabildcr-Cyclu» in d. Pfarrkirche zu 
U artberg a. d. Krems. - Raf Grtlnnes. - Charakter v. Kenaisv. Barock. 
Kococo u. Zopf u. ihre Unterschiede. — fl0.> D. Glcichn. v. d. klugen u 
thörichten Jungfrauen. - I). Altarbild in d. Hauskapelle d. Colleg. Pethnum', 

— k. stunde b. W oe.se r Krell, 

Der Klrcnentehmuck. ri(ed. J. Grau». Graz.) XXVI1L II U. 12. 

II ) Von alten Jesuitenkirchen u. d. Jesuitenkunst. — (12.) Vom 
labemakelbau. altere Beispiele — Plassl, D. Glocken u, ihre Musik. 

Klein W , Praxiteles. Lpz , Veit. 1448 S.i M. 20.—. 

BorchardtL.. D Agypi. Püunzer.slmle. e. Cap. z. Gcsch. d. iiavrt. 

PfDnzenornaments. Bcrl.. WasmuUi. Fol. <S8 S. M . 

Reim ann Hnr.. Johs. Brahms Herl . Harmonie. (104 S.’i M. D. ft» . 
Brahms Jbs. ErUuterg. s. bedeutendsten Wke v. C Bevor etc nebst 
Parstellg. s. Lehens v. A Morin. Frkf , Beehhuld. (L. :«17 S ) M S 
1 ho de IL. Corresgio (Künstlernionographien. 30.) Bielefeld. Velhagen & 
klasing (112 S ) M. 3.-. b 

S C ^2»0 S s" B M r ’ Gcsch ‘ d- BrC * , ‘ Thefl,ers 1 lMC — 1MI. Bcrl., Fischer. 
Weingartner F., D. Symphonie nach Beethoven. Ebd. <103 S.» >1. 1.30. 
s,c ' n u .V Br?cfw ' m * i - Freunden, hrsg. v. A, M. v, Steinte. 2 Bde 
hreibg.. Herder. (WO, 318 S.) M. 18.—. 

Schweitzer! Sw «' 15». " KW "‘“ «“•«*«“• *“»“■ 

Len* E. v D W affen sammljj d. <;mlen S. D. Schcrcmetcw in Petersbg. 

Lpz . Hierscmann. (232 S.) M. 40. — . • 

Neuwerth J. D. Dom z« Prag. (D. Baukunst, hrsg. v. Boremann u. 

Graul. II.) BerL, hpemann. Fol. (PI S.. H Tat.) hl. 3 
Leid Ich, 1) Kirche . u d. Kreuzg»; d ehern. Cist.klosters in Pforta. Bert.. 

Ernst, gr.-bol. (15 S , 4 I af > M. 12.—. 

Krieg. D. trojan. Französ. Handzeichgen zu Wnndleppichcn aus d. 15 Jh 
le.\t v. P, Schumann. Üresd . Gutbicr. (32 S , 8 Taf ) M k*. — 
Kul, i^L k 'p Vonr&g m d. Musik am Ende des 10. Jh. L r z.,' Lcuckart. 
'tJR S.) M. 3.—. 

Übernit* W. v.. Vasarl » allg. Kunstanschauungen auf d. Geb. d. Malerei. 
Straflb., Hertz. <202 S.) M. 4.30. 

1 °‘ scb - “■ -•«*• 

L ' c ÜeV u "S.™' J : ,?ih S ."Äs d ; Ä.lfÄ' cl,er ” “• H °'- 

SCh 10 r Taf Pm *lt SlUjien *' Kf<abc ' 0 P ,UJ,,ik d B«ock*eit. Ebd. (I3W S., 
Bure k har d^ J.. Frinnergen aus Rubens Hasel, Lendorff. f33l S.) M. 4 30 



Länder- und Völkerkunde. 

Drzazdiynskl Stanislaus, Oberlehrer : Die slavischen Orts- 
namen das Kreises Leobschütz. Leobschutz, Selbstverlag. 
18B0. 4" (XIX S.) M. 1. — . b 

Abweichend vom Haupttitel ist das Vorhin» übcrschricbcn 
»Die slavischen Ortsnumcn Schlesiens. Thcil I : Kreis l.cobschütz«, 
und cs stünden demnach Fortsetzimgcn in Aussicht Der Verf., 
seinem Namen nach Pole, hat von seiner Abstammung her und' 
bei dem Umstande, duss die slav. Ortsnamen des Kreises Lcob- 
sehütz keine hohen Anforderungen an den Krklärer stellen — es 
sind meist Patronymica (bzw. Mctronymica) oder Possessiva — 
verhAltmsmäUig leichte Muhe, namentlich der aueh für seine engere 
Heimat vorhandenen dilettantischen Kiklarcrct gegenüber und mit 
Vorarbeiten, wie sic Miklosichs einschlägige Abhandlungen boten, 
als Führen). Ohne also aut Bedeutung Anspruch erheben zu 
können, ist die kleine Arbeit im allgemeinen brauchbar und ver- 
lässlich. Irriges uder Fragliches irti Einzelnen sei daher nur ge- 
streift. Dahin gehürt zum Thcil die hic und da zu beobachtende Ver- 
kennung des primären Klussnamcns in einem daraus erwachsenen 
Ortsnnmcn, den der Verf. persönlicher Herkunft nimmt: als 
Grocbnig (identisch mit Gröbming in Obcrsteicrmark, altslavisch 
;reb<mkii »Felsbach«). Taumlitz (identisch mit dem medcröstcr- 
reichtschcn Taubitz, von dabu »Eiche*, also »Eichbach« i, dann 



wohl auch — topographische Kennlnis der Gegend müsste 
es bestätigen — Bleiehwits (von blizu »nahe« ; vgl. die beiden 
Flcittbache in Obcrkämten) und Brnnits (etwa »Thorbach« von 
brati>t »porta«, als Flußnamc »ostium« bedeutend, gleich der 
nicJcrsächsischcn Eider und der niederösterreichischen Uri). Auch 
sollte, wer Miklosich kennt und benützt, den zweiten Worttheil 
der Personennamen auf -mtru, -mir nicht aus mir »Friede, Namen« 
erklären (S. VIII, XIII). Das ist ein Missverständnis der Äußerungen 
des berühmten Slavisten, der betreffenden Ortes (Die slavischen 
Personennamen, in Nr. 231) das Substantiv miru »Friede« von 
jenem adjcetivischen -mfru »den Namen habende trennt und dies 
zum althochdeutschen -mär »bekannt, berühmt« als zweiten Thcil 
persönlicher Namen stellt; eine dritte Einstimmung innerhalb der 
Urverwandtschaft bilden die nttkcUischcn Personennamen auf 
- mdros »groß, ansehnlich«. Übrigens lässt eben diese Urverwandt- 
schaft (vgl. noch lat. meru i »lauter«) die von Miklosich dem alt- 
slavischen Adjcctiv zugcschriebene Bedeutung »den Namen habend 
(von dem, was der erste Worttheil ausdrückt)« als bloßes Postulat 
erscheinen: s. Schade, Alldeutsches Wörterbuch*, S. 5U2b und 
Kluge, Etymologisches Wörterbuch* S. 248a, unter »Mähre«. Dass 
der Verf. im Gcrm-umttschen nicht bewandert ist (S. V. »ahd. 
vich* für uuih ; S. XV der cchtdeutsche Munnsname Biligrlm und 
das dem laL perrgrirtus nachgeformte mittelhochdeutsche bi/gertm 
»Pilger« zusammengeworfen), ist ihm weiter nicht vorzurücken. 
Wenn seine kleine Schrift innerhalb der Grenzen des behandelten 
Gebieles den landläufigen Irrthümcrn einer unberufenen populären 
KrUläruugssucht mit Erfolg cntgegentrilt, hat sic ihren Zweck erfüllt. 

Wie». Rieh, Müller. 



Jonin Alexander: Durch Südamerika. Reise- und cultur- 
historischc Bilder. 1. lid. : Die Pampa-Länder. Autorisierte u. 
vom Autor bis auf die neueste Zeit vervollständigte Ausgabe 
des russischen Originals, übersetzt von M. v. Pezold. Berlin, 
S. Cronbach, 1895, gr.-8'» (XI, 943 S.) M. 15.—. 

Dieser Band, der erste eines umfangreichen, auf drei Bände 
berechneten Werkes über Südamerika, beschreibt Südbrasilien. 
Uruguay, Argcntina und Paraguay ; die vielseitigen Erlebnisse des 
Verf. auf seinen Strcifzügcn und Reisen, eine scharfe Beobach- 
tungsgabc und durch langjährigen Aufenthalt erworbene genaue 
Kenntnis jener Länder vereinigen sich zu außerordentlich beach- 
tenswerten Schilderungen von Land und Leuten. — Die deutsche 
Ausgabe, welche der russischen nach fünf Jahren folgte, wurde 
durch die inzwischen in den beschriebenen Republiken eingetretenen 
Begebenheiten vortheilltaft ergänzt und erweitert. 

'Wäger Seminar ;{fidiniobfrlcI)tfr a» (Hmünb: ftarl 
tWaudi. Vrbfitcbtlb ritte# 'JCfrifarellenbcii. SKtl einem 
^onuort doh ^rof. Dr. 2ftartettfrt^cn tt. 9Jlaud)’$ löruft 
bilb. Stuttgart, SB. Stot)lb<nnmer, 1895. (442 S.) 4 

Mit bewunderungswürdigem Forschungsdrange, trotz unzu- 
länglicher Mittel, nur auf sich selbst gestellt, hat Mauch sieben 
Reisen in Südafrika ausgeführl; bei der letzten entdeckte und 
besuchte er die 41 Meilen westlich von der portugiesischen 
Station Sofala gelegenen Ruinen von Simbabyc. Er deutete die- 
selben als Nachbildungen des salomonischen Tempels auf dem 
Berge Moria und jenes Palastes, in welchem die Königin von 
Saba während ihres Besuches bei Salomo wohnte, und sprach 
die Ansicht aus, dass das heutige Sofala (oder Sofara) das 
biblische Land Ophir sei (schon in der Septuaginta findet sich 
die Bezeichnung »$.•* für Ophir f). Fast sutnmllichc späteren 
Forscher und namhafte Gelehrte bekennen sich zur selben Auf- 
fassung, welche nicht nur durch die Erhaltung des alten Namens, 
sondern auch durch die Auffindung ausgedehnter Goldfelder 
zwischen dem Zambcsi und Limpopo unterstützt wird. — Die 
Biographie Mauch's und eine anschauliche Beschreibung seiner 
Reisen und Leistungen hat M. hier zusammengestellt ; das Buch 
kann bcs, der reiferen Jugend empfohlen werden. 

Pula ^ Frh. v. K o u d e I k h, ") 

Oeograph. Zaltactir. fllrSE. A. Ilcttner.) 111, 7—U- 

i7.) Fabricius.l). Insel Kreta. - Li nJem a n n . F. Nansen u. 
*. NorJpolwcrk. — Stovers-Iletlncr, Venezuela. — 18 .) Bludau, I). 
Kalten zeichnen in d. Schule. — Rüge, Neuere Kornchgcn i» Klemasien. 

— Rubens, Chile nacli d. Volksz.ihlg. v. HÄ'* — Davidson, 1). Norden 
Kusftldfi. _ (ft) Hantzsch. I). df«chen Geographen d. Renaissance. — 

— Laogenbeck, D. neueren Forschgen iib. d. Korallenriffe. 

Olobu* Hrsg. R. And ree. LXXII. lß-24. 

(Ik.iScger, Flgürl. Darstellgen aui schic*. Grabgefiißen d Ilall- 
statlzelt. - Gesscrt, D Seewind Dtsch.-S.-W. Afrikas u. *. Felgen. — 
Grabowsky, D. Technik d. Uramerikaner h. d. Bcarbeitg. d Steine. — 
Förster, D. dtseb.-französ. Grentabkomraen in Togo. — (’JU.) Car Isen, 

’.i Durch längere dienstliche Abwesenheit des Rcf. (Schiffslicutenant 
m der »<*terr. Kriegsmarine) aut Kreta haben die beiden obigen Rccensioncn 
eine unliebsame Vcr*pAtung erfahren. 
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Benin in Guinea u. ». rdlhselh. Bronzfn. - Krause. VeeeUtiensskucze d. 
russ. Gguv. PoUowa Xordenskiöld’s Suft«ra*f.crhonrgcn in hartem 
krystallin. Gestein. — (21.) Sapper, D. tniMelamerik. AiisMellg. in Gua- 
temala — K. Dcschamps Reise aut Cypern. — Wllser, D. Frauen- 
fraue im Lichte d. Anlhropolnfji«. — Förster, D. cogl.-franz Stmtlragcn 
in W.-Afrika — Gezeirenivellen. — *.22) Keller, Figuren d ausgeMorh. 
Ur 'Bo* primigeniu* Boj au* vorhomer. Zelt. — v. Stcnin, I). Haus d, 
Jakuten (0*taiblrien1. — (linder, Volkskundi. au* d. Bcrelcn J Vieh- 
zucht. — <23. > Bach, D. GolddUtrict am Yukonflu**. — v. Bruchhau- 
sen, I). allen u neuen Grenzen Fryihräa». — Hliamm. Noch eimn d. Ur- 
sprung d. Slnveo. — (24.) r. Wad cn st j e r na, Ü. nord Festgehiekformen 
i:«menU. d. We>bn.bmte. — Andrae. Hausinschrirten aus Fricald, 

Hie len Mein, D. lett. Wohnhaus in d. Mitte d. 19. Jhs. Neukireh, 
D- Katschina* d. Tusavanind inner, 

Bllttar d. Var. I Lsndeskd. v Nl«d.-Öit. (Red. A, M a y c r.) N. F. XXXI, 1 1. 

F rieft. D. Aufeld. d. Bauern in N -Ast. am Schlüsse d. 1t). Jh*. — 
Kubitschek, P. Schauplatz d Quadc»lcrteges374'5 n. Chr. — Slrnadt, 
Cb. d. Unechtht. d. Gabbriefe« d. Markgrafen Frost f, Molk. — Katsch- 
t ha Ser. I*. fgn- Fst. KelMInger. 

Oia kath. Mlaalonan. Frcibg , Herder.) XXVI. 3 u. 4. 

'3.1 D. dtsch Dominicanerinnen in S, -Afrika.— D. Mission v. Alaska. 
I>. Schiffbrüchigen. — Nachrr. au* d. Missionen. — (t.t D. Schwesicrn 
U. L, Fr, am Kwango. — I). kirchl -rellg. Verhältnisse Brasilien». 

Kleinpaul R., D Lebendigen u. d. Todten in Volksglauben. Religion u. 

Sage. Lpz. , Göschen, ('dlkl S ) M. 6.—. 

Richter Ed., Seestudien. (Gcogr. Abhdlcen VJ, 2.i Wien, Höizel. (72 S . 
3 Tnf.i M. 4.20. 

Meyer Kl. II.. Dtsche Volkskde. Slraftbg., Trübner. iM2 S ■ M. 4.—. 
Keyserling R. Graf, Vom iapan. Meer z. LTral. F.. Wandere, dch 
Sibirien. Brest.. Schleifer (312 S.) M. r). . 

Matzenaucr C-. bolivla ln hist., geogr. u. cultur. Hinsicht. Wien. Weift. 
(»S)M. 150. 

Therese Prinzessin v. Bayern .Th v. Bayer , M- Reise in d. brasilian. 

Tropen. Bert-, 1). Reimer. (544 S.i M. !J.— . 

Grisar J., K. Fahrt in* Morgenld. Uohlenz. Hölscher. 184 S i M. 1. . 
Schcnck O, Poetische u. a. Streifzüge dch Schweden. Marhg., Elwcri. 
HW S.) M. 1 20 

Scluilt « Fritz, Reise um d. Well 1875-77. Monster, Hegensberg. (.230 S.) 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

Winter Gustav : Nlederösterreichiache Welsthümer. II. Thal. 
Die Viertel ob und unter dem Manhartsberge. (Österr. Wris- 
thümer. gesammelt von der kais. Akademie der Wissenschaften. 
VIII. Bd.) Wien, W. Braumüller, 1890. gr.-8° .XXV, 1172 S.) 
M. 50.-. 

Der nunmehrige Uirector des Wiener Haus-, Hof- 
und Staatsarchivs hat in dem zweiten Bande der nieder- 
österreichischen Banntaidingc neuerdings einen Schatz 
vor uns ausgeschüttct, der, bis dahin nur höchst lücken 
halt und wenig übersichtlich bekannt, wiederum einen 
tiefen Blick gestattet in das reiche Volksleben längst 
vergangener Tage. Nur die Selbstlosigkeit und Uner- 
müdlichkeit des Gelehrten konnte diese Aufgabe lösen. 
Denn mit dem Sammeln ist weitaus nicht alles gethan, 
mit der Veröffentlichung, selbst der gewissenhaftesten, 
auch nicht. Der Nachweis textlicher Verwandtschaft, der 
Commcntar, der an sich eine Fundgrube für den Freund 
vaterländischer Allerthümcr geworden ist, das sind erst 
Dinge, die uns den Stoff näher bringen. Zeigt sich im 
ersten Bande das Rcchtsleben der Gemeinden am meisten 
entwickelt in einem langen Streifen Gebietes, der sich 
am Ostfuße des Wiener Waldes von Aspang bis an 
die Donau erstreckte, ins Gebirge nur wenig eindringt 
und sich scheu fernhält von den Grenzen des nachbar- 
lichen Königreiches — erst wieder jenseits derselben 
tauchen einzelne deutsche Weisthümer auf — , so bietet 
der zweite uns ein etwas anderes Bild. Jene Wolke von 
Zeugen für eine der frühesten Wirkungen des Christen- 
thums auf das gesellschaftliche Leben eines freiheitslieben- 
den Volkes, jene Kette von Volkssatzungen, die sich über 
die Westhänge der Alpenmaucr aushrcitct, jener Streifen 
vom Unter- Wienerwald her setzt sich zwar jenseits der 
Donau fort, aber nicht mehr so dicht; er bleibt an der 
Donau nicht hängen und verflüchtigt sich immer mehr, in 
allen Theilen der beiden Manhartsviertel seine Nieder- 
schläge verspritzend. Die Abnahme gegen die Grenzen 
des nördlichen Königreiches und seiner Mark ist nicht 
auffallend. Nur auf ehemals böhmischem Boden, im 



Gebiete Weitra, hat er nicht haften können, wohl mit ein 
Beweis, in wie frühe Zeit das Institut der Gemeinde- 
satzung auf deutschem Boden zurückgeht. Es würde den 
Kaum um vieles überschreiten, der einer einzelnen Be- 
sprechung in diesen Blättern gewährt werden kann, 
wollte man sich in Details ergehen. Gleichwohl muss 
hervorgehoben werden, dass der Herausgeber den eisten 
Moment, wo zwingende Schranken gefallen waren, 
benutzt hat, um im Commentar auch Verweise auf die 
Littcratur aufzunehmen, die ihn in den Stand setzten, 
seine kurzen, aber so wertvollen topographischen Berichte 
jedem einzelnen Wcisthum mitzugeben; auch hat er 
Anlass genommen, einige Nachträge zum ersten Bande 
zu bringen, darunter abermals west-ungarische Banntaidingc. 
Das entschiedene Übergewicht, welches schon nach dem 
Stand der ersten Veröffentlichung dem kleinsten Viertel 
von Niederösterrcich, dem unteren Wiencrwald Viertel, 
zugesprochen werden muss, wird dadurch nur neuer- 
dings gefestigt. Wenn dann der dritte Band dieser 
Wcisthümcrgruppc vorliegen wird, welcher dem Viertel 
ob dem Wiencrwald gewidmet ist, dann wird man erst 
urtheilen können, ob diese Präponderanz dem an der 
Heerstraße von Wien nach Venedig gelegenen Gebiete 
trotz der vielen ungünstigen Einflüsse zukommt, die es 
von allen Seiten her erfahren musste, oder ob nur im 
Lande südlich der Donau, geschützt von dem mächtiger. 
Strome, sich das Rcchtsleben besser entwickeln konnte 
als dort im Kampgebiet. I 

I. $>ilf$ '41rof. Tr.: Oriiiigc (ftcbnnfcn üfter bie <8rün 
bttttfl dmftiirti foctalcr ©erdne. Wern, 91. Sichert, 1S96. 
S° 1 40 3.) SH. t. 

II. 91 a u tu a tt n 3-, Wärter tu 3ranffurt n. 5N. : einige 
(Bebauten über bie (Brünbung ebriftitdj * foeioler 
Vereine. (Sine (Entgegtuing auf Tr. $tltiT« gtctcftuainigr Sdjrift. 
Cfbb.. 1N96. 8“ 1,37 S.i 9JL -.75. 

I. »Der christliche Socialismus beginnt mit der Liebe als 
I ebcnsprmcip und Lebensgenuss.« »Eine sittliche Hebung großer 
Massen und damit eine dauernde Verbesserung ihrer ökono- 
mischen Lage ist stets nur auf Grundlage des Christenthums 
möglich.« »Das größte Unglück ist, gegen Gott zu sein: daraus 
kann nie etwas Gutes entstehen und den Leuten kann nicht 
ganz geholfen werden, allen anderen aber wohl.« »Es fehlt der 
Well hauptsächlich, dass sie in weiten Kreisen Gott aufgegeben 
hat.« »Es ist auch gar nicht bloß das materielle Elend, was die 
Welt drückt, sonder» der innere Frieden ist von den Völkern 
gewichen.« Wer müsste solchen Worten nicht volle Zustimmung 
gebe»? Hilly ist eine der verehrungswürdigsten Gestalten, seine 
Reden sind wie Reden eines Patriarchen, und alles was er sagt, 
ist tief empfunden, ist innigste Überzeugung, eigenste Erfahrung 
und hinterlässt stets tiefen Eindruck, — auch dann, wenn wir ihm 
nicht zustimmcn können. So hier. Er ist gegen die Gründung 
christlich-socialer Vereine. Nach ihm kommt es auf die herrschende 
Gesinnung in einem Volke an, nicht aber auf die Institutionen. 
Daran ist etwas richtiges. Das Christenlhum eigne sich nicht 
zum Parteiprogramme. Das ist wahr. Aber so liegt die Frage gar 
nicht, wenigstens nicht allgemein. Sie mag so liegen bei einigen 
cvangclisch-socialcn Vereinen, die II. im Auge zu haben scheint, 
und gegen die sein Vorwurf dann auch passt, — ■ aber H. verkennt 
offenbar Ziele und Aufgaben christlich-socialcr Parteien und 
Vereine. Es handelt sich darum, die ganze Gesellschaftsordnung 
auf christliche Grundlage zu stellen : auf Auctoritüt, Gerechtigkeit 
und Liebe. Dazu bedarf es auch piaktischcr politischer Thätigkeit, 
durch die allein die das ganze gesellschaftliche Leben regelnde 
Gesetzgebung beeinflusst werden kann. Dass daneben auf sittliche 
Erhebung, Verbreitung und Vertiefung der Religiosität hingcarhcilei 
werden muss und das dies das wichtigste und erste ist, ist selbst- 
verständlich. Aber das eine schließt eben das andere nicht au>, 
sondern im Gegenthcilc, beide ergänzen sich. 

II. Naurnann’s Entgegnung bewegt sich im Allgemeinen in 
der Richtung der vom Rcl. geltend gemachten Einwendungen. 
S. sagt. Hilly fehle es an der exaclcn Beobachtung der wirklichen 
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Dinge; »social« und »christlich-social« sind etwas ganz anderes, 
als was man unter ihnen sucht und wovon Hilty uns ein Bild ent- 
worfen hat. Dies scheint mir eben auch. N. sagt weiter: »Was 
wir nicht brauchen können, ist ein Christenthum, das nur von 
dem Jenseitigen redet, den Ausgleich nur nach oben verlegt ; 
was nicht genügt, ist ein rein psychologisches Christenthum, 
d. h. jene Art der Bekehrung, die zwar innerlich sehr stark em- 
pfunden wird, die sich aber beim Einzelnen nicht zeigt in der 
Verwaltung seiner äußeren Güter und in der Behandlung seiner 
Angestellten und Mitmenschen. Zu wenig ist ein Christenthum, 
welches ein Bestandteil des sog. , Bestehenden* ist. in der Weise, 
als sei cs ein Stück der Landesverfassung.« — Im allgemeinen 
habe ich nur von N.'s Entgegnung mehr erwartet, nämlich weniger 
Polemik Satz um Satz, sondern mehr das Aufiollen großer Gesichts- 
punkte. wozu doch der Gegenstand nach jeder Richtung Gelegen- 
heit geboten hätte. Dazu mörhte ich Folgendes beifügen : Die 
christlich sociale Bewegung protestantischer Länder hat viele ver- 
wandte Ziele und Bestrebungen mit jenen in katholischen Ländern. 
Aber bemerkenswert »st eines : es fehlt ihr jeder größere F.rfolg 
und die innere Kraft, sie ist keine Massenbewegung und wird cs 
niemals zu einer Bedeutung bringen, ja gegenwärtig ist sie be- 
dauerlicher Weise fast ganz vom Schauplatz verschwunden Ganz 
anders die christlich-socialc Bewegung in katholischen [.ändern : 
die erfasst da* Volk, sie ist von hinreißender Gewalt und hat 
die Zukunft für sich, eben weil die katholische Kirche durch ihre 
Priester niemals den Zusammenhang mit dem Volke verloren hat. 
und weil die großartige Organisation der katholischen Kirche der 
christlich-socialen Bewegung das eigentliche Rückgrat gibt. — 
Unbegreiflich ist es aber, wenn N. sagt, dass man ein guter Christ 
und zugleich Socialdcmokrat sein kann. Dh muss er ein schlechter 
Socialdemokrat sein. Liegt nicht vielleicht in diesem Zugeständ- 
nisse an die Socialdcmokratic die Schwäche der evangelisch- 
socialen Partei? Dann hätte auch Kaiser Wilhelm so unrecht nicht 
gehabt, wenn er die politischen Pastoren verdonnert. Thalsache 
ist , dass die socialdemokratische Bewegung in katholischen 
Ländern ganz unbedeutend ist, dagegen in protestantischen un- 
geheure Erfolge aufzuweisen hat. 

Innsbruck. Dr. F. v. Wcichs. 



Tarnowskl St: Lud wlejekl ml^dzy fadem a rozkladem. 

(Das Landvolk zwischen Ordnung und Zerfall.) Krakau, 

Polnische Vcilagsgeseltschaft, 1896. 8° (68 S.) 

ln dem vori. Büchlein, einem Separatabdruck aus dem be- 
kannten »Przegt%d Polskic, schildert der Krakauer Prof. T. die 
Entstehung und Verbreitung der socialistischen Ideen unter dem 
Landvolke Galiziens. Er weist darauf hin, dass die Interessen und 
Wünsche des Volkes von der herrschenden Partei thatsächlich 
nicht genügend beachtet werden und dass dieser Umstand ihr 
dasselbe entfremdete und dem Socialismus entgegcnführtc. Er 
schildert hierauf den Einfluss der in Lemberg erscheinenden 
Zeitung »Der Volksfreund« und die Thätigkeit des in den letzten 
Jahren so viel genannten Geistlichen Stojalowski; anderseits 
schildert er auch die Bestrebungen der sogenannten Bauernpartei 
(Stronnictwo chlopskie), die, ohne sich an die socialistische Partei 
anzuschließen, die Besserung der Lage der gahzischen Landleute 
anstrebt. Für diese Bestrebungen hegt der Verf Sympathien, 
während er gegen den Radikalismus und Sociatismus, die er als 
eine Frucht des falschen Liberalismus bezeichnet, Staat und Kirche 
mit den schärfsten Mitteln vorzugehen aulTordcrt. Als Angehöriger 
der Slanczyken- Partei vergisst der Verf. nicht darauf hinzuweisen, 
wie verhängnisvoll bisher für Polen Bündnisse, Confödcrationcn 
u. dg), waren, und befürchtet auch von der gegenwärtigen 
Bewegung ähnliche Folgen. 

Czcrnowitz. R. F. Kain dl. 

Xee$l Gtgetttfjiinier ttttb $crau«geE>er bei »fymftlpmtip 
Rettung« : 3aljrbud| für $nuälicfit|er für baft 1 H!>H, prnf 

ttjdjffii Information^-, Hin*- unb Madifrliingclnifh fiir fyntebrftfetr 
unb Kbmimftratoren. -iimuäftfßfbrn unter SRitwirfunfl tirroor- 
ragenbrr ftunftioitäre bc* SBicncr tyniftbefifteroerttitc«. ®i«t, Sclbft- 
orrlaa brr >$au#l|etren«3tituRfl« f 1896. 8 # (163 3.) fl. 2.—. 
— Das Buch ist nicht nur musterhaft in seiner Anlage, unent- 
behrlich für den praktischen Gebrauch, sondern auch als Ergebnis 
genossenschaftlicher Arbeit bedeutsam. Den zünftigen Juristen 
summt die Durchsicht allerdings elegisch. Jahrhunderte lang hat 
bezüglich der Zinskreuzer Confusion geherrscht. Wegen des 
mangelhaften Rechtsschutzes des Hausfriedens kann nur ein 
»rescher Hausmeister« Schutz gegen nächtliche Klimperei geben. 
Was weiß der Standardjurist vom Rechte des Herdes, des Gas- 
und Wassermessers. des Trottoirs, des Kanal*, de* Hau*mei«ters 



und Sicherheitswachmannes ? Blüht die Entfremdung von Gesetz 
und Leben auf dem grünen Zweige des städtischen Lehens, wie 
sieht es erst auf dem Lande aus- Ich empfehle das Büchlein als 
Einleitung zum Studium des Staalsgrundgeseizes über da* Hausrecht. 
Der nächste Jahrgang bringt wohl auch t.ittcraturangab^n. Sg. 

Archiv f. k*ih. Kirch«nr«cM. (Hrsg. Fz. Heiner,) LXXVItl, 1. 

Schlewitz, Vorjzcscb d. Mftnchthum* nd d. Ascetenthum d. 
3 ersten Jhdt«. — Widder. Kirchl. u. weltl Anrlrectlt u d. Auslieterg. 
nacht. Verbrecher. — Suränyl, D. Patron ntsrecht in Ungarn -- Arndt. 
Deereta sjmodi provincialis Ruthenae Leopoli a 1881 habitae —Stiegler. 
Dispensation u Disp. wesen in ihrer geschichtl Kntwicklg. v. Gratian bi* 
Rutin. — Sichersten^, d. Vermögens f. Vereine. Congfcgiitionen elc nach 
d b. G.-B. — Kirchl. u. stnntl. Actcnslückc u. Knischeidgen 
DUeh« Jurl»l«*-Z»ltg, (Herl.. Liebmxnn.i II. 21—24. 

(21.) Lenel, Z. Begriff d. unerlaubten Handle im b. G.-B. (f 283). 
— Stcnelein. L> Rechtseinheit in Dtschld. — Kempin. 7. gcsctzl 
Krziehg. d. Minderjährigen. — Boehm. I). Rechtscoiisulentsn. — ■ (22.) D. 
Prt>ie-.! d Fürsten zu Schaumbg. -Lippe - Lammasch. BegOn Stieg. dch. 
Bezahle, c gg. e. andern erkannten Geldstrafe. - Stammler, E. Auf*, 
f. d. Ausfuhrg-igcselie x. b. G »B. — Mllferstaedt I). Völkerrecht im 
Fall Dreyfuli — Stenglein. Ggwtge Lage d Mlliilr-Strafprocess-' irdnz. 
-- r23.i‘ l.ahand, D. ccsclzl. Grundiagen d Marine-Organisation, — 
Hnmm, D. Überbürde, d. Givilsenate d. Reichsgerichts u. d. Erhöhg. d 
Revifijunssumme. — WeiOler. 1>. Kntw. e. Reichs«e«etze* Ob. <1 Aneeleg. 
hten d freiwili Gtrichtsblrt — Auerbach D. Mihtär-St • P.-O in Frkch 
u. Belgien. — Mehrend, II. Wiener. — (24.) Jnslr ow, I>. Entschädig»; 
unscluildlg Verurteilter. — Gotdennng u. Neumann. D. b. G.-B. ti. 
d. Rcchtseinheit. — Lobe, D. Ergebnisse d. Gesetzes z. Bekämpf*. d. un- 
laut. Wclihewcrhes. 

Östarr Zltchr. f. Verwalt*. (IlfSg, C. V. Jaeger.) XXX, 48-62. 

(46 ) K o ster s itz, Ob. d. Stetig, d. Gerne 1 ndeärzt». — (47, 48.1 
Aperius, Oh. Trinkerasyle u ZurechngsfAhigkt h. enron Trunksucht. 

(4t).) Adler. I). Verlngsberechtiirg. d Kinanzprocuratureu im admtnisira:. 
Strafverfahren. — <60— 03.) Karminski. 7. Casuistik d- Reich*r.wahlordng 



Platter J . Demokratie u Socialisraus. Lpz . Wigand. (270 S.t M. 4.60. 
Grunwald M., Engl. Sociatrcformcr. Ebd. (2flß S.) M. 3.—. 

Gottsiem Adl.. Allg. Epidemiologie. Ebd (438 S.i M. 6.50. 
Buschmann Nik.. 1) Arbettslosipkt. u. d. Berufsorganisation. Ber'... 

Puttkammer ti Muhlhrccht. (129 S i M. 2 — . 

Schwanz J. Oll . 400 J . dt-»ch. Uivi!pr.-Ge«etzgebg. Ebd. i*0W S.) 20 M 
XV altem ath XV. K.. D. Ursachen d niedr. Preise uns. Zeit u. d. Bimc- 
talltemus. F.hd. >96 S.) M 1.20. 

Beck B., 10 Abhdlgen z. neuen d*t. Civilprocessrechi. XX'ien, Perles. 
>112 S ) M. 3-. 

Wcbb S.. D. Sociclism. in F.ngld., geschildert v. engl, Socialislcn Gült., 
Vandanhoeck & Ruprecht. >328 S".,> M. 5. -. 

Brandt v. 3 J. ost&si.itiseher Politik 1804— 07. Bert., Strecker & Moser. 
(281 S -) M 3.50. 

Jtirschberg G., D. koc Enge d. arbeit. Clasae in Berl- Bert., Liebmann. 
|31 1 S.) M. ft.no 

Prinj* A., Freiheit u soc. PDichtcn. dtsch. v. E. Mün*tcrh«rg. Ebd. 
(164 S.i M. 2.75. 

Mün&tcrbexg E., D. Armenpflege. Ebd. (213 S.f M 3.-. 

Köckern I k, I). Notariats-Einrlchtgen in Dtschld u. Osterr. Lpz , Pfeffer. 
(105 S.) M. 2.-. 

I.ehmann H. O., I). Systematik d Wissenschaften u. d Stetig, d Juris- 
prudenz. Marbg.. Efwert. <31 S.» M. 1.20 
Webb S u. B.. Theorie u. Praxi* d. engl. Gewerk vereine, dtsch. v. C. 

Hugo. L Sluttg.. Dlelz. (407 S ) M. 6 60. 

Marx J.. I). Kirchen Vermögensrecht rr h*s. Berück*, d. Dille. Trier. 
Trier. Paulinusdr. (820 S ) M .1 - 

Schnitzer J.. Kalb Eherecht. (6. Aul), v. Weber's »D. canon. Ehchinder- 
nissc«.) Frcihg., Herder. (881 S.) M. 7.50 
Apoatol P-, Da* Anjel, e. wirtsch.gesch. Studie. Statt#.. Cotta. (151 S.) 
M. 3 60. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Rlock« Eduard, o. ö. Prof. d. Physik in Güttingen: Lohrbuch 
der Experimentalphysik zum eigenen Studium und zum 
Gebrauche bei Vorlesungen. 2 Bde. I. Bd : Mechanik, Akustik, 
Optik. II. Bd.: Magnetismus. Elektrizität. Wärme. Leipzig. 
Veit & Co., 1896. gr.-8° (XVI, 418 S. m. 368 Fig. u. XII, 493 S. 
m. 247 Fig.) M. 18.—. 

R. hat sein Lehrbuch für jenen Leserkreis bestimmt, 
der mit den Elementen der Physik und höheren Analysis 
bereits vertraut ist. Es werden daher die Fundamental- 
begriffe zwar mit aller nur wünschenswerten Aufmerk- 
samkeit, aber doch nicht mehr mit jener Breite hcharidclt, 
die denen oft lästig wird, welche ihrer nur als Einleitung 
zum Studium compticierterer Erscheinungen bedürfen. 
Von diesem Standpunkte ausgehend, führt uns der Verf. 
bis knapp vor das in lauter Specialabhandlungen nieder- 
gclegtc Material, wie wir es jetzt in den Fachzeitschriften 
vortinden. Aber auch auf dieser Seite behandelt der 
Verf. den Gegenstand in markanter Kürze und beruft 
sich, wo eine weitere Ausführung unerlässlich erscheint, 
auf die Quelle, so dass also auch hier schwerfällige 
Breite vermieden wird, ohne empfindliche Lücken zu lassen. 
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Charakteristisch ist für die Haltung des buches die 
ausführlichere Behandlung der doch so wichtigen Kreisel* 
und Wirbelbewegungen in der Mechanik. Besonders 
zeigt die Eiektricitätslehre ein von den meisten Lehr- 
büchern abweichendes und den modernsten Anschauungen 
viel mehr Rechnung tragendes Gepräge. Die Darstellung 
ist fast durchwegs so originell, dass man wirklich den 
Eindruck erhält, die ßehandlungsweise der Physik für 
Lehrbücher sei mit diesem auch äußerlich vorzüglich aus- 
gestatteten Werke in ein neues, einen wesentlichen Fort- 
schritt einleitendes Stadium getreten. 

Salzburg. Dr. A. Lanner. 



Cramar C. : Leben und Wirken von Carl Wilhelm von 

NHgeli, Prof, der Botanik in München etc. Gestorben am 10. Mai 
1891. Zürich, Schullheaa, 1890. gr.-8" (VIII, 91 S.) M. 2.—. 

Nachdem bereits 1891, kurz nach dem Tode Nügcti’s, sein 
berühmter Schüler Schwendencr einen kurzen Nachruf ver- 
öffentlicht hatte, erschien vorl. ausführlich gehaltene Werk. Der 
Verf., selbst ein hervorragender Botaniker, hat am Sarge Nägcli's 
die Abschiedsworte gesprochen und war als dessen Schüler und 
Freund mehr ak 40 Jahre mit ihm bekannt Es war daher gewiss 
niemand mehr berufen, ein ausführliches Lebensbild des Verstorbenen 
zu entwerfen, als C r a m c r. 

Das Buch zerfallt in einen biographischen und einen wissen- 
schaftlichen Thcil. Der erste Abschnitt, mit der Kindheit Nageli’s 
beginnend, verbreitet sich namentlich über seine Mannesjahre und 
führt uns den ausgezeichneten Forscher als gehaltvollen, klar 
Vortragenden und hervorragenden Mikrosko'pikcr vor, der überall 
in seiner geistigen Eigenart einen streng mathematischen Zug, 
logische Schärfe des Gedankenganges und endlich eine ausge- 
sprochene Neigung zu natui philosophischer Spcculation verrieth. 
Munchc Botaniker werden überrascht sein zu erfahren, dass der 
rastlos thütige Mann häutig anhaltend und hochgradig leidend war. 

Da die Abhandlung für einen allgemein wissenschaftlichen 
Leserkreis berechnet ist, so sind im zweiten Theile die rein bo- 
tanischen Arbeiten nur in einer Obersicht der gedruckten Schriften 
Nügelis am Schlüsse aufgezähtt, da ja die Fachmänner diese 
kennen und selbst benützen müssen, wählend die natur- 
philosophischen Arbeiten, die in erster Linie K&geli's Geist her- 
vortreten lassen, in außerordentlich klarer Weise behandelt sind. 
Wer nicht Zeit oder Gelegenheit hat, Nageli’s umfassende Werke 
selbst zu studieren, oder seinem Gedächtnisse nachhclfcn will, der 
wird sich durch diese Abhandlung über Intussusceptions- und 
Micellartheoric, über Niigch's Gührungsthcoric und sein Eingreifen 
in die Lehre von den tnfectionskrankheilen, sowie die Bactericn- 
lorschutig überhaupt, über die mechanisch-physiologische Theorie 
der Abstammungslehre, über Isagnät und Amertheoric, endlich 
über Wesen und Zustandekommen des Geisteslebens nach Nägcli 
n kurzer Weise ausgezeichnet unterrichten und belehren können. 

Görz. E. Scholz. 

R t ö g c f : Xic Planimetrie in autffii k|r lieber $ar- 
fteüung uub out befonberer ^ctiiffutbtiqiing neuerer 
Xbcoricn. tRebfl einem 'ffnfjannc über Äcflcljdjnittc. DNt un 
gcfäljr 800 Figuren im lejrt mtb mehr al£ 1200 übuua$jäfyrii 
nnb ffonftructionftuifflabru. Jvur beit $a)ibßrt>raud) be# Vriirctr 
mtb für ben 3 elbftuntcrrid>t bearbeitet. fynaftura, Ctto Wriftttcr, 
18%. gr.-8° (XIII, 51t 3.) 8.-. 

Das für diä weitesten Kreise geschriebene Buch ist durch- 
aus elementar gehalten und behandelt, seinem Zwecke ent- 
sprechend, den Gegenstand ziemlich breit. Trotzdem ist die Dar- 
stellung elegant und dürfte die Leser, für welche es bestimmt ist, 
niemals ermüden. Die überaus zahlreichen, mitunter recht lehr- 
reichen Aufgaben, die jedem Abschnitte angchängt sind, erhöhen 
den Wert des Buches. G . r. 



Studnicka Dr. F. J., o. ö. Prof, der Mathematik an der 
k. k. Universität in Prag: Bis ans Ende der Welt! Astronomische 
Üausericn. 2. ergänzte Auflage. Prag, (F. Rivnäfc,) 1890. kl.-8*(2lß S.) 
M. 3. — . Keines von den neuern Werken, welche sich die Popularisie- 
rung der Natur Wissenschaften zum Zwecke setzen, kommt dem 
vorl. an Lebhaftigkeit der Stilisierung, Leichtfas-shchkeit der Dar- 
stellung und Dankbarkeit des gewählten Stoffes gleich. Die 
Lösung der Aufgabe, die Ergebnisse der Astrophysik mit genügen- 
dem historischen Hintergründe allgemein verständlich vorzutragen, 
ist dabei auf den Umfang eines handlichen Büchleins beschränkt. 



Die Darstellung selbst ist in Form einer Discussion zwischen Karls- 
bader Curgenossen gegeben, welche sodann in Prag alles aufsuchcn, 
was mit der Astronomie irgendwie zusammenhängt. in. 



2*lt»chr, 1 , Mathematik u. Poytik. (Leipzig. Tcubncr.) XLtl. 3. 

lleytnann. D. Translormotion u. Auflosg. J. Gleictig. ä, Grade*, 
in elementarer Darstellung. — Hy de. Loci of the c^ailicns / — / and 

/ = *. Sumoff, 0h. .Scbrauhengesehwindigkten e. festen Körpers 

f. verschied. Zahl u. Stützflächen. — Knwalcwski. E. Mutehvertsatz 
b. e System v. « Integralen. Scbcyc. Ob. e. neue Folger*. aus d. 
Mas'welL'schen Theorie d. elekir. brschcmungcn. Vahlen. Uh. «. Salz 
d. Statik. — Internat. Mathematiker- Congress sn Zürich. 
Nalurwia»«n«eha(tl. Rundschau i Brscitwe , Vieweg & Sohn ) XII. 45— 52. 

(45 ■ Meyer, ('hent. Forachg. u. ehern. Technik in ihrer Weehael* 
wfrhg. Feit ar, 1>. Foriichriiia j. PkjnlolMit in j. Mts im is j. — 
<48. i Maurv. D. Spectrn d. helira Sterne. — Lummer, Üb. Grnugluth 
u. Rothglutn — ..47. • Drude. Cb Kernuirkyen. — (48,1 Fischer, Synlhnc 
d. Theobromins. — Wollny, Unlersuchg-n üb. d.Kinfliih» d. Wach&thuras- 
facturen auf d. PToduetlonsvermbgcn d. Culturpflanzcn. — <4Ö.( Graham, 
Birg« x. Naturgcsch. d. Tnchinn spiralis. <50. i Synthese d. Slypoxan 
tnin*. Xanthin», Adenin» u. Guanin». Hei n r i ch er, 1>. grünen Halb- 
schmarotzer. — -Al.» Crookes, Diamanten. — '62.) Witt, KUnstl. Indigo. 
— Schaudtnn u. Siedlecki, Btrg« ■?- Kenntnis d. Corridien. 

Zaltacbr I. angewandt« Mikrotkopla. (Weimar, Stcinert.i III. 7 u. 8. 

(7.) v. Heurck. Culture des Diatomets. — D. opt. t'ntersuchg. d. 
Blute*-. — Reichert, Neue Vorrichla. f Mikrotom mit mech. Messerfuhrg. 

v. Heurck, I,cx Navicule». (8 > Marpnmn, Üb. d. nukrosp. Bc- 
obachig. h. höh. Temperatur 

Natvrwiatanacfcafil. Wqchanaehr Ift. Red. II I’otonlc.) XII. ♦8—52. 

(4t), i Mcwe». Ob d. Abliängigkt. d. Xervenreizbkl J. Völker v. 
tcrrciur. u. kosm. Erscheingen. i47.)\Ven4t, Nuturheilkde u. wissenscb. 
Medicin. — i48 > Kobelt, Z. Theorie 4. Protoplasma- u. Zellstructur. — 
(4P— 62.) Schwn I b c, D- 7 naturw. Feriencursu» f. I.ehrer an höh. Schulen. 



Sutka L., 0h. d. Zu* hg. d. Temperatur aufein. folg. Monate u. Jahres- 
zeiten ' Nova ncta aeäd. cae*. Lcop.-Cnrol. I.XXI, 4.) Halle, hngelmani,. 
4 - (I0S S.) M. 4--. 

Ilaussncr R . Tafeln f. d. Goldbach'sche Gesetz. (F.bd. LXX1I, I.) Kbd. 
4* (214 S M 15. . 

.Mayer W-, 1). Weltgebäude, e. gemeinverstiindl. Himmelskde. Lp*.. 
Uibltogr. Inst. (677 S, M. 16.—. 

Turner A., D. Problem d. Kri stallisation. Lp*., Thomas. iWS-.26T.if.: JO M 

Medicin. 

Bonhoeff er Dr. K., Assistenzarzt: Suitenstrangerschei- 
nungen bei acuten Psychosen. iPsychiatr. Abhdlgen, hrsg. v. 
C. Wernicke. 2.) Breslau, Schletter, 1890. gr.-8® (27 S.) M. t. — . 
Verf. veröffentlicht vier Fülle von acuten Psychosen, 
bei denen er im Verlaufe der Behandlung ziemlich un- 
vermittelt einen spastischen Symptomcncomplcx (steifer 
Gang, erhebliche Steigerung der Patellarreflexe, Fußclonus) 
lür kurze Zeit constatieren konnte. Den naheliegenden 
Verdacht auf paralytische Geistesstörung, bei welcher der- 
artige Zustände keine Besonderheit darbieten würden, 
glaubt der Autor zurückweisen zu können. Geheilt wurde 
indes keiner der angezogenen Fälle. Die Beobachtungs- 
frist überstieg 1 s Jahr nicht. Hin Obductionsbefund konnte 
nicht erhoben werden. Im Anhänge kommen die 
spastischen Erscheinungen klinisch zur Erörterung, ins- 
besonders deren Beziehung zur progressiven Paralyse. 
Aetiologie.Verlauf, Zeit, histologische Befunde geben bis 
nun keine kritiklosen Anhaltspunkte für die Erklärung 
dieses Phänomens. Auch Verf. will es auf Grund des 
vorhandenen dürftigen Materiales nicht versuchen, die 
Kiklärung weiter auszubauen, sondern bloß mit deren Hin- 
weis sich begnügen. 

Wien. Dr. S t a r I i n g e r. 

W r u i( c Ir. web, >1).; jprrmann Gbcrfcarb !Niri)ter, ber 
törtinber be« beutfefcett 'ÜriitebrrciMdbanbc* (Sin Beitrag 
jur netteren öicidurfite ber 'Jk’cbiciit. i.'eip,üfl. Ctto SBigtwb, 18%. 
nr.»8* .B2 3. nt. ^ortr.) 2W. 1.2H. 

Richters Bedeutung liegt darin, dass er einer der Haupt 
reprfeentanten der sog. physiologischen Schule war. sich aber 
von dem durch dic-*e hervorgerufenen therapeutischen Nihilismus 
frei hielt und eine Reform der bisherigen Therapie mit Heran- 
ziehung natürlicher Hcilfactoren. wie Gymnastik. Hydrotherapie 
ctc. unzubahnen suchte. »Er hat sich redlich bemüht, sowohl die 
ärztliche Wissenschaft als auch das ärztliche Berufsleben auf 
gute Wege zu leiten und wirJ daher sowohl in wissenschaftlicher 
Beziehung als auch wegen seiner opl erfreu Jigen Arbeit für das 
Wohl des ärztlichen Standes unvergessen bleiben.« 

Wien. Dr. Senfeider. 
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Catitralbl. ♦. N#rvmh«'lkde u. Psychiatrie. (Cobtefi*. Groo*.)XIl. 11 u. 12. 

(11.) Lo» wcnthal. Bericht lih d. 69. Versammle dtschcr Natur- 
forscher u. Irrenärzte in Brschwg. Sept. 1S7. — (!2.> Kraepelin. D. 
Lage d. IrreaKtrsorge in Baden. 

Wlenar Hin. Woehenaehr (Wir fl. BraumüUerö X. 43-52. 

(43.' Schenk. Cb. Strcptocnccenserura • Marmorck) u. üb. Slrepto- 
coccentozme. — Machnig, Molluscum ecmtaxlosura u. Conjunctivitis 
follicularis. — Frankel, Meile Methode d ßotianrflg. d. Ataxie dch. 
WieCcrrinUbg. d. Coordination. «4.i Pfaundler, Ch MagcnenpacitSt 
im Kinde- alter. — Ruth. Ob J. Wirkgtweiae d. Pyramiden b. verschied. 
Kr khtsxu-tilrikn. — Fuchs, Rud. Hcldenham f. — ' 45 / Gus-enbiiucr, 
fn memoriam Tn. Billroth. — Kaposi, 7. Frage d. Contajriasit.it u Pro- 
phylaxis d. Lepra. — F ratnkel. üb. d. Hll.roth’-che Methode d. Be- 
händ!?. Chirurg. Tubmulose — {4ö.i Eicbner u. Kinkel, Üb. abnorme 
Blutfärbgen b, Diät», mell, u. Glykosuricn. v Ilnfmann, 4 Fälle v. 
Stiumameia- 1 a»cn im Knochen. — K o»c hie r, Brtr. z. Kenntnis d Tracheal- 
tumoren. — Mensaei, Üb. Thyrcoitlinbchandig. d. Strumrn. (47.1 
Schnabel, Cb. 2 FAIle v. Strabi«mus. — Schic« Inger, Z. Physiologie 
d Harnblase. — Sternberg. Habituelle bciderseit. I.uxation. d. Clavs- 
cula. — Jellinek. Cb. Färbekraft u .Eisengehalt d. Blutes. - 4* i Spina, 
Experiment. Untereuehnn Ub. d. Einfluss v. RUckenmarksdurclitreungen 
auf d. Kreislauf d. Gehirns. - Fabriciu*. Ruptur e Pyosalrinx u. folg, 
eiterige Peritonitis b. e Schwangeren. — Collan, Z Frage d. Pathogenese 
d, gonorrh. Epididymitis. — (49.) Hinterstotßcr, 7, Frage d. foren». Be- 
urtheilg d. Säufer. Kretz, E. Fall v. .Maltafieber dch. Agglutination d. 
Mikroccocus Melil. nachtrieL diagnosticlert. — Knauer. Ir. Fntsch’sche 
auere Fundalscluiitt bei Sectio caes contcrvativa. — Grub er, Fz. v. 
Schneider f. — «50.) Hitschmann u. Kreibich. Z. Patliogene.se d. Ba- 
cillus pyocyareus u. x, Aeiiologie d. Kklhvma gangraenosum. — Kolisch, 
u v. Steijskal, üb. d. Zuckergehalt d. norm u. diabet. Blute». 
Brosch. E. neues vereinfachtes Rbachiotom. - u>l.) Hochenegg. Üb. e. 
neue typ. Form d acuten Darmverschlusses. — l.öw. üb. posttyphOse 
Kilcrg — Scblagenhaufer.E. Methode. wasser hält Präparate am Mikro- 
tom zu zerlegen. — Krnkicwicz, E. Btr. z. Lehre v. runden Magen- 
«achwOr. — (52.) Gluzinaki. E. neue Reaction auf Gallenfarbsloffe. — 
Weift. Oh. Eucasin. — Ham, E- Fall v. Sectio cacs. conservativa in. d. 
Fundalschnitt nach Fritsch. 

Hjrgisla. «Hrsg. K. C. Gerster > XL 2. 

Liebe, Soctalhygicimsches. — Schneider, Ü. N’eovitalismus u. d. 
phvsiair. Iherapie. — Fl ade, D. Hauptversammlg. d. dtsch. Vereins gg. 
d. Missbrauch geint. Getränke. — G erster, Noch einmal Ub. medizin. 
Aufkiärg. — Krankenbesuche. 

Oar irranfreund. (Red. I>r. Brosius.« XXXIX, 1—4, 

(L2.) Ganier, K. Btr. z. Gesch. d. Irrenbehandlg. — Zur Irrenfrage 
im Reichstage. — Gerichtl. Fälle. — Aus Irrenanstalten. — (3'4.) N deke, 
D. Chirurg. Thatigkt. 4. Irrenarztes in d. Anstalt. 



Hofmann E. »„ Atlas d. gerichtl. Med. Manch., Lehmann- {153 S. ill., 
«6 färb. Taf.) M 15.-. 

St ratz C. IL, li. Frauen auf Jura. E. gynükolog. Studie. Stuttg., Enke. 
(134 S. UL. M. 5.-. 

Lossen Hm . Grundr. d. Kracturen u. Luxationen. Ebd. .318 S ) M 6 - 
Sehen ck K. u, A. G Ürber, Leilf. d. Physiol. d. Menschen Ebd. (öot STB M 
Kuhibrugge l. H. K . D. AtavUm« . I. At u- Dt*CMdtflxt«tir« il D. Al. 

u. d. Morphologie d. Menschen. Utrecht. Scrincrfu*. i3t S.) M. 1.—. 
Singer G., Aetiologic u. Klinik d. acuten Gelcnksrheiim. Wien, Brau* 
mOller. (416 S.) M. 6 — . 

O rlne r N., Vorlc-gen Üb. spec Therapie inn. Krkhten I, F.hd f343 S.l 7 M. 
Türk W., Klin. Untersuch gen üb. d. Verhalten d. Blutes b. acuten Infec* 
lionskrkhien. hbd (349 S.) M. 17.—. 

Taussig C.. Ernähre u. Pflege i. Kindes bis z. Ende d- 2. Lebensj. 
Ebd. <156 S .) M. 1.-. 

Reinke F\. Anatomie d. Menschen. (SLleff.) I. Wien. Urban & Schwarzen- 
berg. (SOS S.) M. 4.—. 

Schnopthagen F.. Niedernhart u. Gschtvendt, d. Heil- u. PAegeanstalt 
f. Gcisteskrice in Ob.-Öst. Linz, Ebenhöch. t!79 S.) M. 4.40. 
Leistikow L., Therapie d. Hautkrkhtcn. Hamhg., Voss- (408 S.) M-6— . 
Daffner F., D. Wachsihum de» Menschen, l-pz., Kngelmann. 129 S ) 

Starnberg M„ D. Akromegalie Wien, Holder. (136 S.i M. 4.20. 

Slöhr Adf.. Z, Hypothese d. SehstofTe u. Grundfarben. Wien, Deuticke. 
(103 5.) M 2.50. 

TOply R v.. Studien z. Gesch. d Anatomie in M.-A- Ebd. ill21 S.) 4 M. 
Wille \V„ D, Psychosen d. PuberHt»alter». Kbd. (318 S.) M. 5—. 



Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

I. Frtub«rgor Tina. Kunststickcrcischulc- Vorsteherin : Hand- 
buch der Spitzenkunde. Technisches und Geschichtliches 
über die Näh-, Klöppel- und Maschinenspitzen. (Seemanns 
Kunsthandbücher. XI.) Leipzig, E. A. Seemann. gr.-b° (VIII, 
272 S. m. 183 III.) M. 4.80. 

II. Eibele : $aä epitjrnflopprltt. Hnlfiluttfl, oit 
20 IVuficm bie tttöppflorbeit grünblirii jit erlernen Sripjtg, 
Chtflfit Zwietmcper. 4 " (IV, 46 8 . nt. 44 Äbb.) flfb. 3 R. 3 .-—. 

tll. Schulze Paul, Lehter an der kgl. Webeschule in Crefeld ; 
über Gewebemuster früherer Jahrhunderte. Ern Beitrag 
zur Geschichte und Entwicklung der Webekunst. Leipzig, Th. 
Martin*« Tcxtil-Vcrlag. gr.-H 1 ’ (60 S. m. -14 Abb.'i M. 2.60. 

I. Der erste Theil des Buches behandelt die Vorläufer der 
Spitzen, koptische Arbeiten, Filet-, Franse- und Knüpfarbeit, 
Durchbrucliar beiten, die Technik der Nadelspitze-Entwicklung aus 
der Stickerei, Technik der Nadelspitze, Einzelarten der Nadel- 
spitzen, dtc Technik der Klöppel spitze. Material und Werkzeuge, 
Technik und allgemeine Kinzelarten der Klöppelspitze, die Technik 
der Maschinenspitze, Entwicklung, Tüll, sowie verschiedene Arten 
der Maschinenspitze; im Anhang das Reinigen und Ausbessern der 
Spitzen. Der zweite Theil enthält Geschichtliches. — Dieselbe 



Übersichtlichkeit, welche sich in der oben gegebenen Ordnung 
des Materiales ausspricht, findet sich iri der Durchführung dtr 
einzelnen Capitcl ; hiedurch und infolge der gründlichen und 
umfassenden Sachkenntnis hat die Vetf. die gestellte Aufgabe : 
die verschiedenen Spitzenarten in eine gewisse Ordnung und 
Reihenfolge zu bringen und «n der Hand der Technik dem Leser 
die Möglichkeit zu bieten, sich über die technischen Verschieden- 
heiten der Spitzenarbeitca zu unterrichten, m vorzüglicher Weise 
gelöst. Die Aufgabe war umso schwieriger, als gerade auf dem 
Gebiete der Spitzcn-Industrie hinsichtlich Benennung, Herkunft und 
Alter der einzelnen Spitzenarten groöe Verwirrung herrscht. Das 
Buch wird nicht nur die Fachleute befriedigen, sondern verdient 
auch in weiteren Kreisen, insbesondere in jenen, welche Spitzen, 
diese duftigen Erzeugnisse weiblicher Kunstindustric, tragen, die 
grüßte Vci breitun g. 

II. Ein gut brauchbares Hand- und Anleitungs-Büchlein zum 
Sclbstcrlcrnen einer Art der Klöppclspitzc, nämlich der sog. Halb- 
schlag- oder Gimpenspitze. 

III. Mit dieser Studie hat der Vcrf. einen zu rascher Orien- 
tierung sehr gut brauchbaren überblick über die Entwicklung der 
Gewebemuster gegeben und zugleich eine Fülle von Anregung 
für gewerbliche Zeichner geboten. Da auch die Ausstattung seitens 
des Verlages sehr lobenswert ist, kann dieser Sonderabdruck 
Fachkreisen bestens empfohlen werden. 

Wien, Anna Fuchs. 



Archiv I. Eisenbahnwesen. (Kerl., Sprinter i 1897, 6 

Fleck. Studien z. Ge-ch. 4. preuft. Ffecnb. wesens. — D. Güier- 
bewegg. auf d. ru*s Eisrnbb. 18bi KF tJ * ,er den J. 18 K 8 u. 1891 — 1893. — 
1». Eisenbb. Dluhlds., Encld*. u. Frkrclis. 18tü— 95. — D. würitemb. 
Staatseisrnhb. 1695C6. — VVohlfahriscinricht|;rn d, würtlemb. Verkihrs- 
jmatalten. — D Eixenbb. im Gr« **-hzjr. l'aJrn 1885. — t). Elfcnbb. im 
Kgr. d. Niederlde 1895. — 1). belg. Eisenbb. I89G. — D. rumäu. Eiacnbb. 

— D. Eisenbb. in Australien. 

Wiener Landtvlriachcftl. Zaltf. ,l!r*K- H. 11 itschm an n.» XLVII. 81 -B0. 

(81.) I). Agrarpr«>gr. d k. k. I.andw. -Ges in Wien. — Neue Var- 
tilRKsmcth«'de d. N\-matoden u. schädl. Pilze im Boden. — D. Besiedig. 
S. -AV. -Afrikas. - 82.i Getreidehändler u. Getreidehandel. — I>. Partheno- 
genchis u. ihr« Folgen f. d. Bienenzucht. — (83 . ) D. g- plante Transport- 
steuer. — Hypuiu niL".u ulraft in Bosnien — (84.) D. k. k. Hochsch. f. 
itodencultur. - I>. Selhstentzundg «1. Heues. — (85.) D. Beatrcbaen in 
Dtschld.. d. Einfuhr Aat.-ung. Viehes unmfigl. zu machen. — Sticksioff- 
veriuste im Stalldünger. — Schwankgen d. Waisenprcincs. — D. ObM- 
produclion in d. V. St. v. Am. (87./ D. neue l-ebensmiitelgcaeU. — I>. 
lechnolog. Arbcihprocc»« d. Pfluge». — 88. i L). neuen Verhältnisse d. 
Mllcbverwerthg. in Schlesien. — .8tL'i Drei Grundübel d. Regit «'irisch. 

— Gödftllö. — (99.) Z. Strike d. Berl. Terminspieler. — Las landw, 
Museum in Budapest. 

Naucata Erfindgcn u. Erfahrunaan. Hrsg. Th. Koller. Wien, Hartlebcn.) 
XXV, 1. 

Ren tz sch, Prnkt. Anlei tg. z. Herstellg. d. phosphorescierenden 
Glanzcartons u. Glanzpapiere f. d.Galantcnewaren-Fabrikaiion. - Strauß, 
Pr»kt. Herstellg. v. Brauerpech. — An des. Wasserdichte Imprägnierung 
f. Mantel-taffe u Kappentuche. - Neuergen «n Gasglühlicht. — Wollt, 
Nachrergasung in d. Acetylenindustrie. — Bersch. Automat. Pipetten. 

Martin H., Die hCh. forsil. Unteir. m. bes. Berück», s. ggwt. Zustdes in 
Preußen. Lpz., Teubncr. (46 S./ M. 1.39. 

Kulm o., Krankenhäuser. Sluttg., Bergstrfifter. 4" (967 S . 22 Taf) 42 M. 
Eckstein K , Forsll. Geologie. Berl.. Party (664 S. ill.) M. 530.—. 

Frank A. B . Kampfbuch gg. d. SchäJlingc uns. Feldfrüchto. Ebd- (308 S., 
20 Taf.i M. 16.- 

Ho ff mann L., D. Pferd in s. Rassen. Gangarten u. Farben. Stuttg.. 

UtaMT. 4 1 . 89 Taf . 99 Bl. Iah M. 14- - . 

Lausch G.. NutzgeßügeL S. Aufzucht u. Pflege. Stettin, Ntekamnier. 
H44 S ) M 4,- 

Wer I c llir.. E maleri-chc* Bürgerheim Darmat. .Koch gr.Fo* M. 40.-. 

Schöne Litteratur. Varia. 

iüicfjnrr 2t unbenrnfe unb Vicber ber brutfdben 

9Iari)tmä(f)tcr. 9trflcn6bura f Nationale SrrfagdanftaU, lb07. 

8° (X, 314 3.) «W. 4.-. 

Der Vcrf., allen Freunden der Volkslitteratur durch seine 
»Alraunwurzeln«, »Aus der Mappe eines Volksfreundcs«, »Im 
Schncckenhause«, »Erlauschtes« und andere herzerfrischende 
Gaben langst bekannt, hat auch mit dem vorl. Büchlein allen, 
die Sinn für deutsches Leben in der guten alten Zeit haben, ein 
köstliches Geschenk gemacht. Es ist aus der Studierstubc ge- 
kommen, aber wie cs für weite Kreis« bestimmt ist, so hat cs 
auch diese zur Mitarbeit gewonnen. Vor Jahr und Tag hatte W. 
in Zeitungen und Zeitschriften um Zusendungen von Stunden- 
rufen und Wichterliedem ersucht, damit »diese Reste meist echter 
Volkspocsic nicht in unserer hastenden Zeit verloren gehen, in der 
der bieder« Nachtwächter mit Hellebarde, Horn und Laterne bald 
nur mehr ausgestopft in den Museen zu finden sein wird«. Er 
berichtet im Vorwort über den unerwarteten Erfolg: »Aus allen 
deutschen Landen, selbst über den Occan flogen begeisterte Zu- 
schriften und Naciitwächterlieder in mein Haus ; vom Minister 
bis zum Nachtwächter, von der fürstlichen Palastdame bis zur 
Fabriltsarbcitcrin gibt*« keinen Stund, der nicht unter den freund- 
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liehen Einsendern vertreten gewesen wäre und manch altersmüder 
Greis, manch silberhaariges ür<>Umüttcrlein hot mir in freudiger 
Erregung gedankt, dass ich mit einem Zauberworte hebe Erinne- 
rungen an langst entschwundene, ach so glückliche Tage wach- 
gerufen habe.« Das gelehrte Element ist in dem Büchlein in den 
einleitenden Bemerkungen über die Geschichte der Nachtwachter- 
gildc vertreten ; das künstlerische durch eine Anzuhl von Cnn- 
terfeis der ehrsamen Männer der Nacht; Gctnüih und Humor 
durchzieht das Ganz.'. 

Prag. O. Will nt a n n. 

29irf|iter ^uwplj : rentier Simanbtit. liitt fiuuta>riflifd>rr 

Vertrag. Miern* a. b. X., 189T). h° (24 2. SW. — .60.— Simandln 
gibt cs mehl bloß in der freundlichen Donaustadt, sondern überall, 
allüberall, wo ein Männlein und e*n Wühlern miteinander ehelich 
verbunden sind. Lautete doch schon das Wort des Herrn im 
Paradiese in Gen. 2, 24 : »Durum wird ein Mann seinen Vater 
und seine Mutter verlassen und an seinem Weibe hangen.« Wie 
nun aber Krems zu der Ehre, als der Vorort und die Metropole 
aller Simandlerci zu gelten, und zu dem Privilegium kam, Diplome 
dieser dgcnthüm liehen Würde nuszustetfen — wovon als Anhang 
ein wohlgelungcncs Kacsimile beigeg-jhen ist — , das mögen geplagte 
Ehemänner zu ihrer Belehrung, aber auch 2U ihrer Erheiterung 
und vor allem zu ihrem Tröste in W.'s lustigem Büchlein nach- 
lcsen . Pr, G. A 

41 er ne ^uleä: Xcr 3Mnbft*g. 2 9Jbc. ©im, fyirtlebcn. 8° (220 
u. 235 3.) il. 1.— . 

: elfter tffttifrr'd munbcrbarc 3t bratener. 2 Hbe. 

Gbb. b° (233 it. 237 3.) fl. 1.-. 

: Xic "Vrotteller-^nfel. 2 tlbe. Gbb. 8* (248 n. 238 3.1 t fl. 

; üet bergflaflgebeö WaterUnbefli. Gbb.8 8 (2öö3.) 50 fr. 

— — : Cf lübic* Xarbentor. Gbb. 8" 281 3.) 50 Ir. 

: Xic <?HMbt)ing- 2 Hbc. Gt>b. 8" (278 u. 250 3.) fl* 1*-. 

Der lern- und wissbegierigen Jugend sind V.‘s Werke nur 
anzuempfehlen. Wenn seine Phantasie auch die tollsten Sprünge 
macht und die Handlungen seiner Erzuhlungen in» Gebiet des 
Märchenhaften gehören, der Unterbau derselben beruht nuf realer 
Grundlage. Jede neue wissenschaftliche Entdeckung gibt ihm Stoff 
ZU einem Romane, um ihre Erfolge ins Ungeheure auszuJchnen, 

— auf weltfremden, mensehenverlasscncn Inseln lasst er die merk- 

würdigsten Episoden abspielen, von den Armen sucht er die 
Ärmsten heraus, um ihre Schicksale dem Gcfuhtc des Lesers klar- 
zulcgen. erzählt er aber vom Reichthum, dem Mittel, alles er- 
reichen und genießen zu können, so spielen Millionen keine Rolle. 
Der littcrarisehe Werl der Bücher ist nicht sehr bedeutend, aber 
den Zweck, in jungen Köpfen Interesse an Geographie und den 
technischen Wissenschaft zu wecken, erreichen sie in vollem Made, 
da V. cs versteht, im Erzählerton schwer begreifliche Probleme 
leicht fasslich zu machen. p.-bl. 

Dem leichte icn Genre geholt an: ft rau l'ucienb Wenbc piouO unb 
nnbere Wowfletten r.ott t’aul (Hrabeiw. stiel, ^affder, 1897. 8 # 
(103 3. » ®L 1. — . Es sind novellistische Versuche eines allem An- 
scheine nach noch nicht ausgeschriebenen Autors, denen noch man- 
ches Jugendliche anhaftet; der Ernst jedoch, mit dem G. seine Pro- 
bleme erfasst unJ wie er sic zu vertiefen trachtet, lässt noch manches 
gute und treffliche Buch von dem gereiften Autor erwarten. Nota- 
bene: ein weniger geschmackloses Deckblatt würde die Verbreitung 
des Büchleins sicherlich nur fördern. — HmtiMeijter Mi’obcrt, berliner 
Montan non 0. geller. Berlin, fl. Tcubner, 1897. 8 ' * (284 3-1 
IR, 2,50, verrnth dagegen eine geübte Hand, die Mache ist sehr 
geschickt, die Sprache fließend — und doch fehlt dem Buche 
jenes spccifische Element, das ein Werk in die Höhe eines »guten« 
Buches erhebt ; es hinterlässt keinen nachhaltigen Eindruck, die 
Personen leben nicht in der Seele des Lesers fort ... in Summa 
also ein Roman, den man zwar nicht eigentlich tadeln muss, der 
aber auch nicht zu unbedingtem Lob Veranlassung gibt. 

Xörler flbolf Jrcrb. : Sagen nn6 3nM$brurf3 Umgebung 
mit befonbera SJcrüdftdjtigunfl bc$ 3iUcrtljölc4. ^nnübrurf, Wagner, 
1895. gr.»8 8 151 3. SM. 1.80. — Das Werkelten ist eine Summ- 
lung von Sagen, die im Volksmundc leben, diesem möglichst 
getreu nacherzählt. D. führt uns ein in die nimmermüde Phantasie 
des Tuolervolkcs, welches seine Dörfer. Berge und Seen mit einer 
Welt von mythischen Wesen belebt. Vieles klingt da wieder, was 
unsere Voreltern heidnischen Gottheiten zuschiieben. Dem Leser 
bietet das Ruch manches Interessante, und in seiner Anspruchs- 
losigkeit wird es sich gewiss Freunde erwerben. p.-bl. 

>N c mcr^aul: lUttr fremder Sonnt. Crrlin,5d>itflcrS Voj-Ki 
1896.8 # (275 S.) 9K. 3. — . Es ist ein Poet fortgezogen noch dem Süden 
Amerikas, einzig und allein um dort in der Neuen Welt das Schöne zu 



suchen und es ohne allen Beigeschmack von Forschen*- und 
Schaffensdrang mit urkräftigem Behagen zu genießen. Wie sehr 
ihm diese Absicht gelungen, davon gibt vorl. Buch beredtes 
Zeugnis. Man darf also keine Reisebcschrcibung im landläufigen 
Sinne des Wortes erwarten, noch Expectorationcn über fremd- 
ländische Verhältnisse. Es sind Träumereien, Eindrücke, Stim- 
mungen, wie sic ein echtes Dichtcrgcmüth empfängt beim Abschied 
von der Heimat, nuf der Meerfahrt, beim Aufenthalt in einer von 
Schönheit gesegneten Natur, bei der Rückkehr. Poesie, weiter 
nicht« als Poesie! Aber so eigenartige, echte ursprüngliche, das» 
man seine Freude dran haben muss ! Was R. gedacht und erlebt 
auf seiner Reise, haben vielleicht schon hundert andere auch ge- 
dacht und erlebt und beschrieben; der außerordentliche Reiz aber, 
der spccidl über dem Werke R.'s liegt, ist die Originalität der Auf- 
fassung und ein glänzender Stil. p.-bl. 

\> c i ii e Xh. Xt» Silber auo brnt ftamiliculeben. SKündjcn, 

Jl. Vati gen, 1898. Aul. (32 Hl. 3K. 7.50. — Ein köstliches Bilderbuch 
voll «»iiürlsler Satire auf moderne Zustände ; die meist blattgroßen 
Illustrationen in der Art des >Simplicis»imus« (in dem sie zuerst 
erschienen sind) geißeln mit beißendem Witz, freilich ohne allzuviel 
Rücksichtnahme auf zarte Nerven, den Hildungsdünkel, das Protzen- 
thum und andere gesellschaftliche und sociale Cbclstände unserer 
Zeit. — Das in demselben Verlag erschienene Büchlein »Xie 
A"1>iancr.< Gin luftige* tttnberbuct), gcjcidjitet weit 3. H- Gngel 
(4 n , 32 3., 3 SK.) ist uicht, wie der Titel vermutlien ließe, eine 
Jugendschriit, sondern eine Humoreske nach Art von Busch'» 
»Max und Moritz« mit einem begleitenden Text in Knittelversen, 
die Bilder jedoch nicht in jener carikicrtcn Manier, wie sic von 
Busch geübt wird. — Eher eignet sich für Kinder Xfr $ä«fcfeu. 
Gin ftinbcttpo* non ftraitf 29 c b c f i n b. ^(Iiiftricrt non Armin 
Wf befinb. Gbb., föl 1.28 3.1 3 SM., dn«, eine Art Struwelpeter, 
die Schicksale eines ungehorsamen Knaben in phantastischer Weise 
darstcllt. Kinder werden »ich an den Bildern und hübschen Reimen 
freuen, Erwachsene an der lustigen Art der Durchführung des 
Gedankt nt 

\l« 13. Bändchen der Sammlung »fluß feilten Vaubftl. Sine 
Weibe tUnftrierlcr Gr.iäljluttftcii für bie ^ugettb, au* beit Beilagen 
ber .Sfltbalijcben SHtifionen* gcfanttneli pott $ef. 3pichnann S. J.« 
ist Xtr nad| Wtearagna. Gifte Grjäblunß aus bet $eit ber 
(Sonquiftaboreii non off 3|>illmann S. J. abgegeben worden 
iftrciburg, vrrber, 1887. 8*. IV. 112 2., 80 4M-» 0f8. SM. 1. — ) f 
die eine Episode au» der Eroberung Nicaragua's im J. 1522 be- 
handelt und cm lebendiges Bild jener Zeit entrollt. 

Clof .€>e llflrcn folgt in «einem Buche: Ru# btn Wcmoiren 
eine* Vaiibfraftbctf. OHarud, 2d)toei,ier Herlrtfl4anflalt (H. Hegel . 
8* (320 3. Bi. 3.— einem jetzt beliebten Brauche, die Dinge 
dieser Welt von einem außer menschlichen Standpunkte zu be- 
trachten. Dass er über unsere Fehler und Tugenden ein vernich- 
tendes Unheil fällt und unserer lieben Eitelkeit manch bösen 
Hieb versetzt, wollen wir gerne verwinden, zumal wir in aller 
Demuth zugeben müssen, dass wir mit unseren armen menschlichen 
Fähigkeiten wirklich nicht immer imstande sind, dem erhabenen 
Flug der Laubfroschgedankcn zu folgen. Dass aber das Früsch- 
Icin es wagt, seinen Spott an unserem Heiligsten zu üben und 
unantastbare Begriffe wie »Gott«, »Allmacht« etc. in seiner Art 
zu analysieren, wollen und dürfen wir uns nicht gefallen lassen. 

Xante 3ufantte. flu* bat ticrgilbten 'Blattern einer alten 
Jungfrau uon flrnolb 3 ui c i a c n t b a i. Wien, SK. Hreitcnftein, 
1895. gr.-8 w (55 3.) SR. — .00. — Das Buch ist eines von denen, 
bei welchem »ich dem Leser trotz .te» männlichen Pseudonyms 
die willkommene oder beschämende Überzeugung aufdrängt, dass 
cs von einer Frau geschrieben sein müsse. Es enthalt die alte 
Geschichte: dtc Schicksale eines in seiner Liebe getäuschten 
Mädchens. Die Personenzeichnung ist schwach, die Sprache 
schülcr-, um nicht zu sagen fehlerhaft, cs ist nichts vorhanden, 
was die alte Geschichte nur einigermaßen neu und anziehend 
gestalten würde. 

Die wjrkthabgc Vertreterin der Frnucnfragc, Frau Mofa 
IM a tj r e b e r - Cb c rm a ti c r sucht die Befähigung der Frau 
für die Feder praktisch nachzuweisen. Sic schenkt uns drei 
Novellen : flnö meiner ^ugenb. Xrcabm, G. $ierjoR, 1896. 8° 
(288 3.) SM. 4. — , welche allerdings in uns den Wunsch erregen, 
die Vcrf. möge auf den anderen Gebieten ihrer segensreichen 
Thatigkcit von gröücicra Erfolge begleitet sein als auf dem der 
Sehriftstcilcrci und diese deshalb ihren weniger beschäftigten 
Mitschwcstem überlassen. 

Signora pfraticcffca, eine (Heid?id)te ans Haiti Jrlemittg'ö 
Vcbcn oott 2iibn>iß Safomon. Olotha, 5- W- Berthe«, 1896 8 a 
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(169 0.) gcb. ®f. 3.50 enthält eine recht gut erzählte Begebenheit 
aus dem heben des schlesischen Dichters». Da das Werkchcn die 
Verherrlichung eines protestantischen Helden bezweckt und olTenbnr 
von einem Glaubensgenossen desselben herrührt, dürfen wir uns 
nicht wundern, wenn dabei die k«th. Kirche und ihre Diener möglichst 
schlecht wegkommen. Wohl aber können wir dem Verf. empfehlen, 
sich über kath. Gebräuche etwas besser zu informieren. 

$umoredfea unk Novellen non Gurt v. 8tIou Trrdbcn, 
(5. $itr|oil 1896. 8* (263 0.) 9R. 3. — . — Wahrer Humor ist 
heutzutage selten wie die blaue Blume. Auch v. Z. geholt 
nicht zu den Gottbegnadeten, die den Weg zu ihr gefunden. 
Doch gelingt es ihm, mit einigen seiner ernsten Novellen, die 
einfach erfunden, aber frisch und natürlich erzählt sind, das 
Interesse der Leser zu fesseln 

Von ungleichem Werte sind auch die Novellen, die äüailtit 
7i li t unter dem Titel: Tic $ufdrett her «ran ÜHajortn unk 
ankere MefdM<!)tcn. Berlin, Xcutirtic 3rfiriftfrcikrßuicficnfd)aft. H* 
(71 3.) SR. 1.— vereinigt. Da wir aber in unseren Ansprüchen 
sehr bescheiden geworden sind, nehmen wir auch wenig Weizen- 
körncr unter sehr viel Spreu dankbar entgegen. 

fhtaffofia. Gin hiftorifdier Montan au« bntt SRittrlaltfr von 
G. P e^lj e r. 3 Ihcilc in 1 9*be. «ttitocrin, Jr. Waljtt, 1896. 8° 
(600 3.) 9L 7.50 schildert die Befreiung des mecklenburgischen 
Fürsten Friedrich aus türkischer Gefangenschaft mit großer Aus- 
führlichkeit und unter einem gewaltigen Aufwand von Personen. 
Das beste Lob für den Autor ist cs, wenn wir gestehen, dass 
wir den Gefangenen auf seiner langen, durch manches Abenteuer 
unterbrochenen Irrfahrt von dem fernen Kairo nach dem für uns 
ebenso fcrnliegcndcn Mecklenburg ohne altzugroüc Selbstüber- 
windung begleiten. 

Ein interessantes Büchlein bietet uns Vernarb 91 u e X b n dj 
mit seinen $ragrr Whfltoflf fd|id)tew. ^Jrag, 3. 99. ^flfdiflre, 1895. 
8“ (107 3.) 8R. — .60. Er erzählt in fesselnder, von MoJe nicht 
angckiünkelter Weise Sccnen aus dem ultjüdischen Familienleben. 
Die Beispiele nl [testamentarischer Glaubenskraft, die er uns in seinen 
Helden vorfuhrt, sichern ihm das volle Interesse der Leser. 

Schließlich liegen noch drei Xovellensammlungcn vor, die 
allerdings nur durch den Titel die Erinnerung an vergangene 
Sommer- und Wanderlust im Herzen der Leser erwecken. ÄriC' 
»utqe Wefdiidjlcn an« kem («ebirg oon ftraity 3- Brunner. 
SRünrfjcn, ®?. 8° 1 131 2.) TO. 1.50 entspricht noch am 

ehesten den angelegten Erwartungen. B. schildert in anmuthiger, 
anspruchsloser Weise, wie das Volk der Alpen sich in alter und neuer 
Zeit vergnügte. — Gntil U b 1 erzählt in seinem ersten Büchlein : 
9 *oji iJ/filjlbidi ttoc^ ßlaufeit. Soimftaigffdjidjteii an« Tirol. 
L'etpjiß, 91. (k $atMf. 8'* (150 3.) TO. 2. — m behaglicher Breite 
die Geschiente eines verregneten Ausfluges, In seinem zweiten 
Werke: 9lu« ken carnifcfirn Htyen. Xrei Stoorflfn. Ghb. S a 
(133 S.) SW. 2.— wendet er alle Mittel der modernen Technik 
an, um uns zu beweisen, dass auch in herber Bergluft hyper- 
nervöse Menschen mit überreizten Sinnen gedeihen. So gehört 
also auch die Zeit, in welcher man geistige und leibliche Kraft 
und Frische in den Bergen und bei ihren Bewohnern zu finden 
gewohnt war, zu den verklungenen und das einzig Bleibende in 
dem unerfreulichen Wechsel der Dinge scheint das Gefühl des 
Missbehagens und der Desillusion zu sein, das jeden erfüllt, der 
altmodisch genug ist, zu verlangen, dus ihm die neue Litteratur 
das sei, was sie unseien Altvordern war: »Lenz im Winter, Ruh 
im Sturm«. m. m. 



Hlator.-poM. Butter. illrsg. E. Jörg. F. Binder.' CXXJ, 1. 

Z dtsch. Neujahr. — Von J. Wiedergeburt kath. Lebens — Presse 
u. Schule. — D. lu-.icrnfrciheit in d. german. Urzeit. — K. v. Sletnle's 
Briefw. — D. dtsche Campe Santo zu Rom. — Huuck's Kirchcngcsch. 
Irisch Id». — Repertorium gcnnanleum 
Stimm*« au* M-Laieh (Frei hg., Herder.' UV, !. 

Nach 26 J. — Pesch. L>. Coaliüonsreehtd. Arbeiter. — I.chmkuhl, 
Sind d. Kath. unfähig s. höh. Staatsdienst? — Baumgartner, t). Cid 
in Gesch, u. Poesie. — Pftllf, Lnmennai*’ Hohe u. Sturz. — Klötzer. 
I). Neuorganisation im F raneixe. -Ordeo. — Schmid, E. Tinel's neues 
Musikdrama „üodoleva". 

Ou Lab««. iHrsg. F. v. Weich*-' II, I. 

v. Weich«, Cnpitatismuv — Möbius, rb. einzelne Aufgaben d 
Gesundiitsptlege. — v. Görs kl, D. Reformbcdürfiigkt. d. dtsch. Com- 
tnissionshandelx — v. Kralik, Decadenx u Regeneration d mod. Kunst. 
— Kleinwdchtcr. lndustric-Cartelle. — König, Naturgesetz u. Geistes- 
leben. — v. Schubert -Solde» n, Einicc Fragen «n d. Kationalök. u, 
Oesch. — Fuld, I>. 8. Republik u J. Arbeiterfrage. — Lory. 1>. dtsche 
Frau am Ausgg. 2er Jhdtc. - Bräutigam, 4 Wochen Erntcarbeiter. 
Deutsche Rundschau. (tlrhp. J. Rodenberg.) XXIV. 4. 

Si egf r ied.l’m d. Heimat willen. Bölsche, Hio Grimm. 
Hflfftr, Ann. v. Droste- HUlahofT. — Adickes, Wissen u. Glauben. — 
Rudenberg, F.rinnergen aus d. Jugendzeit Krebs. Max Bruch. — 
Schltathcr, I). Hlstrlo Zacconi. — D. Übcrlegenht. d. angelskchs. Rasse. 
Hord u. Süd. 'Hrsg. P. Lindau. 1 LXXXIV. 2fr>. 

Janitschek. Cberm Thal. — B iedc r m an n, I>. J. dtsche Parla- 
ment. - Lindau, D Blutfest d. Perser u. *. gesch. Unterlage. — Grün* 



wald. Knete v. K. v. Hol lei u aus d. Goethekreis. — Fuchs, Tonkunst 

u. Kritik. — Mona. Ihr kleiner Roman 
Cosmopoti*. ..Hrsg F. Orr man*.' VIII. 24. 

Zangwill. From Matt res» Grave. |)ow Jen, II. Heine. — Gosse, 
Current French Litt . — Villari, C. Wolf** .Vale* from Tirol“. —Swift. 
The Function of Art. — Nor man. The Gl»h« and the Isld. — Adam, 
L’Affaire Je Strand«. — Ko J, II. Ilcine. — Marcotti, Les lOOjour» en 
Italic. — L'hailluy - Bert, Lea Hollandais ä Java. — Bormefon. Un 
Projet Incdil de Inimouricz. — de Pressense, Rsvue du Mola. — Heyne. 
I» Tochter d. Semiramis - v. Brandt, II. cingebome Tngcspresve in 
China u Japan u. ihre Vorläufer. — Frenzei, Heines liichtg. — 
liörpfeld, D. altgriech. u. d, mod. Theater. — Ignotus, Politisches in 
dtsclici Bcleuchtg. 

Oaa Volk. (Hrsg. R. Teltsc ilk, A. Wcsselsky.) I. 2. 

Wessoisfcy, D, dtsche Volkstag in Wien.*— Schlesinger, Ver- 
staatliche, d. Geldwesens. - Henne a Rh., I). culturgeseh. Bedeut*:, d. 
onent. Frage. — Patzelt, Politik u. Ge-ch. — Me bring, Kleine Bilder 
au* d. großen Stadt. — S e m r.i d. Wiener Theaterrundscha». Schriefer, 
CK *. Roman Daswina. — WeUpoImk. Pntxclt, Pollt. Rückblicke. 

Di« Orenzbot««. (l.pz., Grunow.- LVI. M u. 52. 

(81.) Buchenheigcr s Agiarpoliuk. — Endlich d. Beruf gefunden. — 
Ruienherg, D. großen Kunstausstellgcn d. J IW7. — Neue Romane.— 
Pau sen'* Gesch. d gelchrien Unierricht*. — itauditz, Z. Weihn.zeit. — 
1» Prtefsiat'Siik d. dtsch. Reichspost - Lchrkunnt u. Lchrhandwk. — 
Hithmar, Volksbühne auf d. Lande. — K. Pf.inn»ctimidt. 

B«Taga t AlIgM. Zeitung. i.Monchrn.i !W7, f*l u. 52. (Nr. 2H5— 296.) 

;*! Zoepfl, D. hi-onb tarifpolttik. E. H Meyet's dtsche Volks- 
kde. Dtachld. ii. k. Coionien i. J. I«.W. — Schneider, Psychologie 
als i rfahrgsu iss. — M"ltkc*x tailil. Correxrondenz. — v. Stcrizcl. li. 
Soiidcrxiellg. Bayerns in mitit. Bezieh«. — Neue Romane. — D. Uitiver». 
Kreibg. i. d. Schw. — W.) Rohm, llnr. v. Martpiardscn — Pos lg. Vor- 
relorinatorixche Welhn.lieder Grunow, li. Recht d. ilandlgsgehilfcn u. 
Lehrlinge. — Schubert. E Ablebojr. — Berdrow. Ob. Gartelle u. 
l-’artellgexelzgchc. -- .1 Schuften tlh. Ght. Hnupimann. — I). hnndelspollt. 
Urzwhgcn zw. lUxchtd. u. d. Ver. St. v. N.-Am.— l-'ruxiu*. Mcnander's 
»Landmann* in e flgypt- Papyrus. — Voll. J. Hurckliardi*» -Krinnergen 
au* Ruhen*-. - Günther, k. neues Rciscwk. üb. Brasilien. — 2. lOOj. 
Jub. d. -AUg. Zig.«. 

Neu« Ravu* iHrsg. II. Osten. E Wengraf.: VIII, ol u. 52. 

(51.) Blei b tr cu, D imliMr. Panama. — D. selbständige Ungarn. 

— K. Marx üb. J riechen. — Po llak, Nietzsche u. Tolstnj. — Buysxc, 
D. Taufe. — '52.) Daltsch, Ausgleichszedcinken. — Tschuppik, li. 
czech. Burgertr.um u. d. d. Prager Vorgge. — Beruth, Ost. u. preuü. 
Siaatsbahuen — Ströbel, D. Cult de* Individuellen. — Schwarzkopf. 
Standesgemäß. 

Di» Zukunft. (Hrsg. Max linrdcn VI, 13 u. 14. 

(13.1 Dyxangclium. — Peters, Helden u. Märtyrer. — v. Pulow, 
F.. Mnnn uh. Bord. — Mo r J t in ann, MsjestäUbeleidigg. — Title, li. 
t'nHersiiät London. — Pluto. Siemens od. Lueger?— 14 Wertheim.— 
M i t tel M ae d t. Unfug in d. Rechlsprechg. - Rosegger, Sonnenschein, 

— Wagner, Flotte u. Finanzen. — Pluto. Dscbe Fabriken im Ausland. 
- Olympia-Theater. 

Dl« 0«*«li*ohaft. (Hrsg. M G. Conrad, Hs. Merlan.) XIII, II u. 12. 

(II.) Co nrad, L». höh. Schwindel. - Harber, I) nationalök. Stellg. 
d. Frau - M oeller-Bruck, Jh>. Schlaf. —Schl nt, Selbsihiograptiisches 

— LUchteralbum. — Schlaf. Leonore. — Schweinitz, Beichte. — 
Fekhoud, Hiep-Hioup. — Gr.tcser, D. Inseln d. Verbannung. — 
Sommerfeld, firesd., Münch.. Berlin. — I2.i Conrad. tTnd Scremax-mus 
sprach. — Handwerk, CuImi d'.'-» Naekien. Kuhi, P. Sdiecrbart« 
>checrbart, li. neue Leben. — Suttner. Frgm. aus »Schach der Qual'« 

— Lang* ch cid. D. znkfigc Drama. — Nisi c- Klein, l>. Totenlliegen. 
Wl«n«r Rundmehiu. (Hrsg. G. SchaCnaich, F. Rappaport ) lll. 3 u. 4. 

(3.) Tel tnajer, Vision. — Kotanti. Gewiiter. — Großmann, 
Montmartre. — Unger, !>. Suggestion h, Shakexp. — Bergmann. J. C. 
Iluysmans. — Maeterlinck, li. Innere Schönheit. — Sc hi k, 0>terr. 
Logik. — (4.) Mnuclair, Betrachten Uh. d. Ziele uns Zelt.— Panizza, 
Üb. d. Kilxxr’n. — Ferri, I). psycho-anthrnpolo r. Typen d. Verbrecher- 
welt, — Rilke. Demnächst u. ge-lcrn. — Großmann, Reflexionen ub. d. 
dtsch Stil. — Sc Ink. 2- Burglhciterkrixe. 

Dl« Wahrhalt (Hrsg A. Kausen.: II, II u, !‘d. 

(II. > Duhr, Lämmer, Wölfe, Hunde u. Adler. — Mumm, D. Grenzen 
d. phil. Erkenntnis. — Hermann. D. bayr. Armee u. d. Kalsermauörer. 

— resling, Katn. tag u. clirtsti. Kunst. Traberl, Briete aus Wien. 

— Ommerborn, Z. guJJ. Dienxt|ub. d. GFM. v. Loc. — ild. Kausen, 
RelchsverJrost'Cnhelt. — Koch-lircuberg, l»ie Bayern Im großen Kriege. 

— v, Baldingen, D- 4. intern, kath. Geich ’tencongr. in Frelbg., Schw. — 

v. Weich», D Kixenbahnnetz d. Erde. — Traberi. D. alte Lied aus Wien. 
öat«rr -ungar Ravue. Hrsg. A. Mayer Wyd-*, . XXII. 4-ti. 

. Moldo vnojrl. 2. Entstchg. d. Monarchie in Ungarn. — Sutnar, 
Sv. r<ch» Leben u. Wkc. — Kaindl, D. Huzulen. - Mars, Tcuffcn- 
bachs Vntc-lÄnd. Ehrenbuch. — O'tcrr.-ung. Dichtcrhallc. 

Di« Kritik. (Ilrsg, R. Wrcde.) XIH. 15«. 

Ludwig ||. — Ritter, Gricchcnld. u. Dtschld. — Schulz. !i. Ij. 
Zwangehe. — Meißner. A Boecklin. — Fiammingo, D. KatholicUmus 
it. Italiener. — Mitsuwoka, D. Staatxminiaterwcchscl nach d. Japan. 
Vclkxmeir.g. — Baervvald, D. Zotenxeudie. 

Dtach« Wort«. Hrsg. E. Per rierstorfer) XVII. II u. 12. 

(II.) Leichner, Erdöl u. Frdwach». — '12-' Schmid, Potit.-soc. 
Brief au» d. Schweiz. — Ofner, Shakcsp.'s »Julius Cäsar.« 

La Volx International«. (Dir E. M Ommer.) II. I 

Le Jubilc de Diamant du Souverän Ponlife. — d? Clcrcq, Le 
veritable c tat »ocial, politique. religieux et ccoiioroique de la France. — 
Bolaeguin, Le Portrait et les Portraiustcs' — Ommer, Lc retour ä la 
Foi praliqu«. 



Deutscher Hausachsta. (Hrsg. IL Kelter.) XXIV, 4 

May, im Reiche de* »ilb. Löwen, — Corony, Im Banne J- Kunst. 

— Champol, 1*. Roman e. Egoisten Kretisch. Card. v. Diepcnbrock. 

— de Waal, D. Papst in s. stillen Heim. — Roxsmann. Llcktr. Zukft«.- 
Locomotlvc. — Peter*. B- zen-Grics. D »'Ih.Jub. d. Ansichtspostkarte. 
Alt« w Nau« Walt (Kinsiedeln, Benzrger XXXII. 4. 

S i enk i e wicz. I). Familie Polaniecki. — v. Ocrtzcn, Lucifcr. — 
Staudig'., In armer Hütte. — Hartung. D. Nu**- — Hirt. XordläoJ. 
Strelferelpn. — Duhr, D. Ideale d. eel. Petr. Canisiua. — Nietien. D. 
lmpfg, d. Bodenkrume. W asma nn.Selbhimord b.T liieren? — T sc hak er, 
I>. Kunst, alt zu wtrJcn. — D licht- u. knalllose Kanone. 
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(Graz, Leykam.) XXII, 4. 

Rosegger, Krdsegcn. — lloffmann, D. fliegende W’einhSndler. 

— Mafser, D. Kühensafl. — Kosegger. Mann u. Weib. — Mohaupt, 
Hin* aus d. Schul mcKtcrci — Rosegger, ln d. Bergen v, Tirol. — 
Fischer, Volksglaube Uh. J, Verseltg. im Jenseits. — Von d. Lässigkeit 
uns Bauern. — Greinz, E. Siück aus J Baucrnbibel. — 2. 70. Geb. tag. 
Velhagen u. Klaalng’» UcmiUMir 'Bielefeld. XII. 6, 

Rosenberg, Aus d. Jugendj-ihrcn M v. Schwind 1 '. — Boy-Ed. 
I> Schuldnerin. — J V. v. Scheffel u. d Karlsruher »Kal staffelt» r« — 
Holzbock, Berliner E»s. — Frnpan. Dort oben 1 — v. Zobeltitz, 
Berliner Theater. — Delitzsch, Belsazar s Gastmahl u d. Fall Babylons. 

— Prölß, Tirolerin. 

Übar Land u. Meer. (Stutig.. Dlsche X'cri.-Anst.) 1898, Heft 4 u, 5. 

(4) Fontane, StechUit. — Langheinrich, l> -Münchnerhau»» 
auf d. Zugspitze. Kckbcrg, K. Kfm »Herfahrt nach Halbaslcn. — Hood, 
Bilder v, Bert. Centralelchhof. — Themert. Im Hauptquartier d. Cham- 
pagners. Meister, D. Dorado am Klondykeflusse - I.. Fulda. — W. 
George« Usch. -- Klaußmann, Im Bert. Postzeitgsauit. — Gö tze n do rf f- 
Grabowski. D. schwarze Ritter. — (G.) Kurz, In d. Marwiornergen. — 
Franke-Schtcvelhcin. D. lUingcrstc.ne. — v. Jagnw, I). Pariser 
Uerulsbettler. — G. Donizetli D. Sditrars’sche Aluminium-Luftschiff. 

— Meyer. D. Affatrc Üreyfus Im grapholog. Lichte. — Nord hausen, 
E. Rc:cn»tag**itzg. 

J«*«»d. (Münch . Birth.) II. 43-52. 

(43. v. He Jensti erna. Oberlehrer SchwinJelfeld’s wunderb. Kr* 
lobniss« in fremden Landen. — D. Schweizer Sommer 1807. Viebig, 
Die Einzige. Altenberg, »Uns- jungen Leute». Im Catt- — Vorschläge 
z. Güte. — (44.) Ernst, Von Schillarth, Angst. Courage u. dgl. — 
Nied / wieck i. E. Malter. — Oswald. D. jlor.iberger Schienen. — 
D. 12 Blamagen d. Herkules. — (48.) Me y e r Kd r ** tr r . Reinhell. — 
Biörnson. Blaken, Gasch, e. Pferdes. — Fulda. Zufall. — i46-> D. 
Glcichgiltigste. — llarlleben, Abschied v. Regiment. — de Robert, 
Bei Ihr zu Tisch. (47.) Frau Gerlindi» auf d. Hunde. — Europa u. d. 

Slier. — Perfall, D, Letzte d. Freier. — Hart, D. Hain d. Todes. — 
D. weise Rabbi. — Lied d. Drscnen OsicrT-*». — i.48 ) Ernst. Von d. Krauen 

— Tschechow, D. Hauptmanns Uniform. — <49.) TolsloJ, Müßiges Ge- 
rede. - Langheinrich. Ehrcgoit Hansen. — Auernheimcr, Im Lande 
d. Talente. — Janssen, D. redenden Küchlein. — (50.) Salus, Frühling. 
— Busse, Diga. - v. Hedensijern«. E. feiner u. höfl. Mann. — Gerech- 
tigkt. muss sein. - (51.) Wille, Die Theelöffel. — Lcssing, Alle Ge- 
schichten. — Weiß. D. stumme Herz. — (53.) E v. XVol zogen, D. Ulüth- 
ner-Klügcl. — Hamsun, Jobs. Treu. — Weiß, Rund um d. Tannenbaum. 



Ol* Romanwelt. Hrsg- F. Heinemann.' V, 5-13. 

t5.» Spittcler, l>. schwarze Sonntg v. Herrlisdorf. — Andreas- 
Salome. Femlschka. — Rovetta, D. Uhlnncnticutenant. — Vogel, Üb. 
d. Rgivtg Stand d. Wissenschaft). Photographie. — Grad, Verlader 
Sleinmcicr. — (0.) Schirmachc r, Aus alten Zeiten. — (?.| llauschner 
D. Unterseele. — <8 ) Lindhc, Ragntuld. — Abt, D. Tochter. — 
Sarasvati. Aus d. Leben ind. Frauen hoher Kaste — (9j Coloma, D. 
Hemd d glückl. Manne«. - Der» , I). 3 Perlen. — (10. v. Heidenstam. 
I). befestigte Haus. — f 12.) Bühlau, I). Brüllcrlagrr. - BredenbrOcke r, 
I bin a Lump u. bleib’ a Lump. — Peter*<>n, Steueraufseher Dick«. — 
Skowronnek, D. Fuchs d Wassers. 



(I3.> Claretie, D. Auge des 



Todien. — Wind eck. Späte Weihnacht. 

Iliuslriart« Zaltg. (Lpz , J J Weber.» Nr. 2837 — 2841- 

(2837.) D. Sprachenkampf u. d. Obstruclion in österr. — Von d. 
russ. Grenze. — Marschall Blanco. - Oberst K. Schäfer. — Rob. van 
XVyck. — Louis Godard. — Dr. Fel. Krau». — Von una. Krisgsnaarinc. — 
D. Denkm. Kg. Ludwig’» I. v. Bayern in Bad Brückenau. — Aus Tunis. 

— Berlin v. Kreuzberg aus. — H. George. — Aus Ktinstausstellgen. 
Pompeji. — WeiS, D. led. Warna. — (2838.) D. Bismarck» Dank nt. |a Kiel. 

— l>r. XV. Neurath. Von d. atgier.-marokk. Grenze. — D. Druyfus An- 
geleght. — F lenkbares Luftschiff. — I». ilambger Hafen. — D. neue 
Goldland nm Yukon. — Hör. Wiener. ~ Milka Termna. — Ausnutz«, c. 
vergleich. Schneclnwinc b. Saatfeldern — Boyen, Todtenfest. — (2839.) 
Th. Mommsen. — Neue Bilder aus Spitzbergen. — Ahmed Tewflk Pascha. 

— D. Klau-Tschou Bai. — XV. IL v. Riehl. - Die Kunstaussi. in München. 

— Lucifer -• Aus Haiti. — Wcibl. Advocaten u. Juristen. — Ritter, D. 
Onkel als Vater. — (2810.) Frh. v. Gautsch, — Dr Sv. Iledin. I) Pos- 
tillon v. Longjumeau. — Viceadro. Otto v. Dicderichs. — Erzb. Anl. v. 
Thoraa. K. Fremd. — l>. große Ecuersbruast In London. — Aus d. 
Berl. Kunslausst. — v. Suttner. Alaskr’ — (2841.) I> Vnme in Wien. — 
Die Unruhen in Prag. — O. Frans. — Bh. Pn’.lini. — D. Gräfin v. Schim- 
melmann. — Zu Heine'* 100. Geb. tag. — X’orgeschichtl. Funde im Kgr. 
Sachsen. — Simson, D. Requiem. 2842 ) Mater amabili». — Alb, Keller. 

— Bethlehem. — Platz, Jäger'* Weihnacht- <2843.) Prinz Heinrich v. 
Preußen in Ostasien. — l). Rubmslein-Gedenktatel in Stutig. — Sturm- 
flut a. d NorJseel.Liste. — Mofftlo'l heil Jnstina. — Martin Opiiz. 
Samojeden In St* Pottrobg. — A. Schlüter. — Mark Twain. — v. Reichen» 
hoch, Woitek. — (2844. i Die Kin*chlllg. d. Landgstruppcn I. China — D. 
neue Minnerasyl für Obdnchlose In Berlin. — D. Russen in Port Arthur. 

— Schiff im Strand'. Marie Fürstin Ilohenlohe-Schlllingsfürst. -XV. 
Hogarth. — Aus d. Dolomiten. — A. Daudet. — Schloss Prirakenau. — 
D. Wendenplnrrer Immisch. — D. Geschichte d. weibl. Kopfputzes. — Inter- 
ration. Ballonfahrten. — Boyen, In d. Sylvesternacht. 

Universum. (Lpz.. Reclnm.) XIX*, 6— 8. 

(fl.)Heib erg, D.LanJvogt v. Pclworm. — Lei thäuser, Hs. Holbein 
d. Jüngere. — Glnss, D. kleine Sophie. — Busse, H. Heine. — 
Köglcr, Vom Rnl*ketler *u Wiesbaden. — Wunderer. K. antiker 
Todtentanz. - Cliam pol, Simones Gatte.— Hol he i n, Dresd. Madonna. 

— (7 i Sohle, Und Friede auf Erden. — 1>. Herstellg. d. Giaschrlrtbaum- 
sehmucke* in TltQringen. — Sahler, Welhtt. in d. Fremde. — Kruse, 
Au» d. Leben Lortzuig s. — Sundor-Gjalski, D. Legende d. Hauses Nr 13. 

— :8.,i Peschkau, Familie Skram. - Herzog, Frankl a. M. — Voß, 
D. Lichter Rom». — Marsh all, Meister Braun, d- B*r. 

Zur gutan Stuads. BefL, Bong.? XI, 7—10. 

(7.i Doerry, Crickei. — v. Kl inka wstroem. D. schöne Papn. 

— Busch , Tarne Küthe u ich. — K r ha r d t. Der Erste — ■H.> Kossak, 
I). I. Internat. Kalzcnausstellg - Bilde, Kannnicre d. I'nanzenrelch». — 
Bach, Im Fesselballon. — (9.) Trojan. D. beiden Häuser am .See. — 
Bäcker , D Christkind kommt. - Bienenstein, Volk»thUmtiche 
XX'eihn.lieder aus d. Alpen. — v. Bergen, Christrose. — (10.) Haase, 
D. dtsche Seemannsschule in Hambg. - B r an d.Frauenleben m Kngld. — 
v. Dunsen, Fernl. — Dr. Otto Lecher. — Lang, Gg. den Schnupfen. 



Moder»« Kun«t. (Berl., Bong.i XII, 7 u. 8. 

• 7.) v. Dine klage, Weihn. im neuenPal.it> zu Potsdam. — B us i. 
Vom Himmel hoch da komm* ich her. - Stuwer. E Weihn grus» aus 
d. Heimath - Buch wa Id, B Überrasch^. — |8) v I)inc klage, 
Mome 'tbilder a. d. Manne. — S chu m scher , Sphinx. — Lan d au , Rieh. 
Bong. Pau, Bulss u. s. Viererzug. 

0«w:»eh«« Oichi»rh«itn. i||rti!. A. v. Mnjersky.) XVIIL 21—24. 

<21, 22.) .Schmldkunz, D. Liiter nurmarkl. — .Via», Tragödie. — 
(23.) Geiger. K Llebescpisod« aus J. L'ben d. beiden Corneille. — iS4.) 
Schifer. Mz GL Strachwritz. — In jeder Nr. tledichte versch. Autoren. 
Sodal*n-Corr«»porid«riz. Wien. •Austria». < LI. 0-12. 

iV.i Kurze Gesch. d. Marian. Congrcg. zu Münster i. W, — 
Sinthern, I) hl. Jobs Berchmans S J. — Lehen*- u. Sterbehilder 
Marian. Sodalen. — Coloma, l'üatillo. — (I0.| Leitsterne f. d. Leben u. 
XX'irkm J. Sodalen in den M. C. — Huoudcr. D Aksdemlo d. Congre«. 
v. Barcelona. — (It.l Stßher.F. Jubelfeier im St- Stephan*dome zu XX’ien. 
-- (12.) Kichert, Z C,uni-.iu»-Feier — 1». (.‘.mm. -Feier in Berlin. 

D«r RoMnkranz. M Gladbach, RilTarth ) IX', II u. 12. 

eil i Uoa Königin- — Ming, I). Ave Läuten u. d. »Engl. Gmi.i 

— 1). Kröng. d. Santo Bambino in Rom. Samson. I). hl. Bernhard. 

— Ruth. Im Schallen d. T odes. — (12.) Z Feste M. Geburt. -- H e I n er. 
Ursprg d. Namcnslestcs Marli. — D. diachen Dominicaner in alter u. 
neuer Zeit. — XVerne. F. m erkür Begbht. aus d. Missiunsgekch. Japans. 

— D. Rafft.«! ‘sehen Muttergotte»bilder. 

Eph«urank«a. ;Rcd. O. v. Schnelling.) VIII, 1—4. 

(I.) Leng. m er. D. schwarze Marianne. — v. Schädling, Aus 
in. Jugdzeit. — Gradl. Ich denk« dein, o Mutter. — Berthold, Liebet 
einander! — i2.) Gcrbaulct, Old Aba. — (3.) Langer, Freud* u. Leid. 

— Berthnld. X\.m schönen Distelfinken. — Pechmann. D. neue Hut. 

— Mirh.ic.~i, Ü. treue Hund. — llolly, Edelweiß. — (4.) Berthold, D. 
Pflegebrüdar. — v. Buckelt, Zufrieden m. ».Lose.— Vierfüß. Baukunsrier. 

— D. beiden X'cttcrn. 



Niese Charl., D. braune Mmcnz u. u Geschichten. Lpz., Grunow 

332 S.l M. 4.30 - 

Krcusch Edm . I> letzte Franci«c.iner zu Berlin. Histor. chronikal. KrzShlg. 

Regensug.. Nat. V.-A. (400 S.) M. 3 — . 

Ouadt Juli« Gräfin, Glück wider XXMIen. 2 Bdc, Ebd. <343, 320 S.) 5 M. 
Lagurdc P. de, Gedichte. Gesammtausg . besorgt v. Anna de La :arde. 
iiött., Ilorstmann. (llft S) M. 2. . 

Ni v ardus Fr , D. XX'.ildthalkiosier. Padcrb., Schflnineh (72 S ) M. —.80. 
Verne Jul., D F-i»*phynx- 2 Bde. Wien, Hartleben. i278 2S6 S.) M- 130. 
Krim K., liZofifdaßet. ÄUerhd. Gedichte in nied.-öst. Mundart. Wien, Nor* 
beruis <144 S.) M. 2.—. 

Eggert Fd . I). BnuernjC-rg. K. Sang au» Oberschwaben. 2. A. Stutig. 

Roth. (118 S ) M. 3.-. 

Dreibann, Martmne Frclln v , E. off. Buch. Gedanken in kunstlosen 
Reimen. Bonn. ILiuptmnnn, *02 S.) M. .00. 

G ro 1 1 huß EL v , Beriha Dürsprun* Roman. Augsbg..Schnild. (241 S.) M. 2 40. 
Kuder na 15. Kaisersonflte 1848 - iw.ri. XVicn, Braumüller. (08 S.) M 2,—. 
Eber* Gg . Arachne. Ilist. Roman. Stutig.. Dtsche X'. A. (302 S.) 9 M. 
R nabe XV., !>«$ Odfeld. Elrzalilg. Berl., Janke. 224 S ) M 3.-. 
Pereerina Cord. ;C. Wöhler«. Au» Leben* Liebe, Lust u. Leid, e. 

Piiccrsang x. Abendzeit. Innsbr.. Rauch. 343 S.) M. 2. 

— — Mairose n, entsprossen zu Füßen L\ L. Fr. Münster, Atphonsus- 
buchh .232 S.i M. 2.40 

Rciltnsnn W.. PatlaToa. c lyr Epo*. H:iligen»tadt, Cordief. (228 S.) 0M. 
Coloma Li Buch j- Klsulcr. ab V. E Berg. Bert., •Vita«. 1 1 17 S.) t M 
Waal A. de. Juda’s Ende H st Erz. au* d. Anfängen d. Christenth. in 
Rom. Berl-, Becker. <240 S.) M 3. , 

Alb recht E.. Uns, Heiland. Kvangelien-Dichlg Baden-B., Weber. (61 S.) 

M. 2.ßO. 

Diihnbardt O., Xa*urge»chichtL X‘olk»mlirchen. Lpz., Teubner. (I03S.)2M. 
1) re v e » G. M„ Scliwert-Lilltn, Sagen u Geschichten d. hoh. dtsch. Ordens. 

Gedichte. Paderb., Junfermann. (l6l S ) M. 2.—. 

Schneller Uhr., Bluther, u. Garben Dichiget? Lpz , Meyer. :288 S ) 3 M. 
Bonn F„ 1). ewige Hochzeiter. MiHtärhum»reske. hinsledcln, Bcnziger. 
(121 S.) M. 1.—. 



Wilhelm Braumüller & Sohn 

k tt. k. Hof- und UnlvereiUtts-Buchhändtcr, Wien, I Graben 21, 

3r:339 Auswahl 

von 

Werken aus allen Wissenschaften 

in deutscher, französischer und englischer Sprache. Nicht- 
x’orrälhiges wiul schnellstens besorgt. Annahme von Abonne- 
ments auf sämmtliche in- und ausländische Zeitschriften. 
Probenummern gratis. Ansichtssendungen neuer Werke stehen 
auf Wunsch zur Verfügung. Kataloge gratis. (J4 



Der Menschensohn. 

fasser Professor P. M. Sadil, Wien, I., Stilt Schotten. 8°, 
278 S. Eleganter Salonband fl. 2.60. Auf Wunsch zur 
Ansicht (kostenfrei). 

R«vu« Bonvdlciin«, 1897. Nr. 12: »Wir gratulieren dem Verfasser, 
der einmal bewies, dis religiöse Drama stehe m nicht* dem profanen 
nach, wenn der Autor »ich auf der Höhe »einer Aufgabe zu erhalten 
weiß«. 

R«ich*po*L 5. Dec. 1837: -Die Wcltcrlüvjng, dargtstellt mit Kraft 
und Schönheit, in vollendeter Sprac-ic. Eine wirklich herzerhebeßde 
Schöpfung». 

Fr«md«nblatt, 24. Nov. 1897: -Sccotn von packender Gewalt«. |6* 



In Vertretung der I.eo-GesellschMt Uaiv.-Prof. Df. H. Oißkuff als Herausgebar. BacYi»aad Kuaftdnaekaral JosafRollec i Co . Wl«o, HL. SiMfimB. 





Nr. S. 



Wien, I. Fkbrkar 1898. 



VII. Jahrgang, 



ÖSTERREICHISCHES 



LITTERATURBLATT 



Brltfe »n dl« Red.cllon HERAUSGEGEBEN DURCH DIE I.EOGESELLSCHAKT Abonotmcnt.-Auflräfe 

u.RecenHoiu-Ezcmplarc werden erbeten ukpmjiert von »inJ 2U r * ch,cn an die Administration 

an di« Adresse: Dr. Frans Schn ür«r, ' .. des »österraictaiachen Litteraturblattes«, 

Wien-Klosterneuburj;, Martinstraik Ifl. I* HANZ SCHNl. RKR. Wien, I., Annagasse Nr. 9. 

Verlag von WILHELM BRAUMÜLLER, k. u. k. Hof- und Univcrsitnt»buchhündler, Wien, I. Graben 21 (Telephon Nr. 6934). 



Erscheint tun l. und 1.5. jede» Monats. — Der Prinumerationspreis betrat janzjänrig fl. 5.— (M V .— ). fOr Mitglieder der Leo-Gesellschaft ganxjähr. fl. 3.—. 
Inserate werden mit 15 kr. — 25 Pf. für die zwcigespaltcne Nonparcillczalc berechnet. 



INHALT: 

Theologic. 

W ilpert Jos.. Di« Malereien der bacraments- 
Lipellen in der Katakombe des hl. Callixtus. 
(I’niv.-Prof. Df. Hemr. Swuboda, Wien.) 
<65) 

Kirchberg C., De voti natura, Obligation«, 
honestatc commentatio theologica. (Unlv.. 
Prüf. Dr. F. M. Schindler. Wien.) <:67.) 
Sporer Patr., Theo'oeia morali» decnlngaii* et : 
Nacramcntalis, cd Ir. lUerbautn, I. {Scn.i (67.) 1 
Les Saint*. Psycnologtc des Saints, pnr H- 
Joly A. Hatzfeld. Saint-Aupustin. G. 
Kurth. Saint« Clotilde iProl. P. E. Sprei- 
tzenhofer, Wien.) 166.) 

«Marti K.. Kurzgefassie Grammatik der biblisch- 
nraroissehen Sprache. (Univ.-Prof. Dr. Jos. 
Rieb er. Prag.,. 68 > 

’t r t r 1 4 Rt., Xic £diabrl(rditr oba dteJoatba. — , 
3o&. r obr . ^aftmprrbiatcn. iP. ’Claf. 

tf er nr r , Ceifflu.) (68.) 

©rifebrabt 3olJ-, Semita$«prcblfltut. (r.) (89.) 

Philosophie, Pädagogik. 

Jo dl Fr., Lehrbuch der Psychologie. <K.) (70.) 
Xoiltbct ö., Ti.- Warbt ber ädjulr (Unw.-firp*, 
Xi. Cttü f&illmann, Ur«fl.) (73.; 

Geschichte. 

Scholz Rech., HcitrAgc zur Geschieht« der Ho- 
lieitsrcchte de« deutschen Könic* zur Zeit 
der ersten Staufer. (Dr. Alfr. v. \V reise ko, 
Junstenpräfect «n der Thcrcsian. Akademie, 
Wien.) (72.) 

Havet Jul., Oeuvres. |Dr. Alb. Starzer, n.-ö. 

Statthalterei- Archivar, Wien.) 1 72,* 

DoMckl L., Trzy Pokolenia w Krakow ie. — J. 
W 1 a s t , Opowiadania historyczne z dziejöw I 



okollcy Sluczy I je) doplywdw. — Budeni 
P. T. J. Miqdzy Slowianamt. — Idem, W 
<Jzemiowact:i. (Prüf. Dr. li. F. Kaindl, 
Privatdoccnt an der L'niv. Czernowitz.) (73.) 

Sprachwissenschaft u. Litteraturgeschichte. 

Giles P.. M. A., Vergleichende Grammatik der 
clsssischen Sprachen. (L'niv. -Prof. Dr. Rud. 
M e r i n g c r , ‘Vien.) (73 ) 

Piper Paul. Denkmäler der älteren deutschen 
Litteraiur. I. Die altsJchs. Bibel-Dichtung 
(Heliand u. Genesis), I, (l)r. Ford. Detter, 
Privatdocent an der Unlv. Wien.) (74.) 

S chon bac h A. K.. Das Christcntnum in der 
altdeutschen He.dendichtung. (—bl.) (74.) 

©r trf tof dt I rl »nMkfien «. dtrüit u. ü. «. 
ftf «n f t. idlfl}. Oiflib 3o1. 3tftö. v. txilrrt, 
Sgiru.) (75.) 

©ukiitaitn UBxifl.. 9HIf(l>aiib Spro^bnmmlxitffl- 
2. «ufL (W.) (77.) 



Kunstwissenschaft. 

Audrnn G.. Die Proportionen des menschlichen 
Körpers. (Alex. Fuchs, Wien.) (78.) 

Barrl t tu* V., Die ersten IV» Jahre des St. Lu- 
casvcreinos in Prag. (Univ.-Prof. Dr. Jos. 
Neuwirth, Prag.) (78.) 

Caeiani-Lovatelli Er*. Grälin, Antike Denk- 
mäler u. Gebräuche. (Dr. Jos. Mantuant, 
Aman. d. liofbihl., Wien.) (79.» 

Tabula« codicum mscr. i:i bibluitlteca palatina 
Vindob dsservatorutn. Vol IX. (R. K.) (79.) 

fcfniug tf. Xie EcMCIft ber lontunit. (JL) (19.) 



Länderkunde. 

Vti I Irr Ronr.,MnniAlium Ebotorfensium mappa 
mundi. mtt : Hur(( CfTf.-urung brr örlifnstr br« 
ftratitnf [öfter* dbftoM n. 3. 1JW. — Dcrs., 
Mappa« mundi. V.: Die F.bstnrfkarle. (Dr. 
Hs, rerd. Hel mol t, Leipzig.) i8D.| 



Fischer Ed , übersieht*- u. Verkehr»karte des 
Herzogthums Bukowina. (Prot. Dr. H. F. 
Kaindl, Czernowitz.) (Äk) 

Rechts- u. Staatswissenschaftea. 

Schröder E. A., Das Recht der Wirtschaft. — 
l? ßüblt, Xo* Qfftmbetaoiiöpul alb laciaU 
Wafnrflft. — ttttgbr, Sociale *riH< au 
4d)ui,(r «nb iBraofm. lür. Friedr. Freih. zu 
W e i c h s • G 1 o n , Innsbruck.) (81 .) 

Ta« Urb fit. ÜJirrleitabrtldirtl!, bt»fl. ». ft. ». 
©ftd)4. (Er. Ütrter o. «ie nböcf , Wien.) (83.; 

Klapper 9Bor bir flirte tcformbebüttltfl? 

(84.) 

Naturwissenschaften, Mathematik. 

Biltzcr A.. Der diluviale Aarglctschcr u. seine 
Ablagerungen in der Gegend von Bern. lUniv. 
Prot. Dr. Job, BHtl . Innsbruck.: (85.1 

GuttmannW.. Grundriss der Physik. (Prof. 
Dr. Alois Lanner. Salzburg.) (86.) 

Medicin. 

Bödecker C. F. W., Die Anatomie u. Patho 
togie der ZJ»nnc. (Primarius Dr. Jo*. Siar- 
linger . Wien.) (Ä7.) 

Berger Heinr., Die Infcclionskrankheitsn, (Dr. 
med. Lcop. Senfclder, Wien.) (88.; 

Schöne Litieratur. 

Neuere Lyrik. (J. P.) (80-93.) 

Xa&n ft.. (JtjIoeoDed). — Xfri-, Sem GblrmBau. — 
d. ©Idirrt. 4>rttiTtcSi ». IMflurn. — 48, 3enfen, 
Tir ftubfii au «bin. — <5. flaiii, «craoelf. — 
«.«rlbruA. «uf b« «ifitfni . (E. (Jaldjen, 
Si'ifii.) (93, 94.) 

Pro domo. Von A. Graes el. (06.) 

Inhaltsangabe von Fachzeitschriften. — Biblio- 
graphie. 



Theologie. 

Wilpert Josef: Die Malereien der Sakramentskapellen In 
der Katakombe des hl. Callistus. Krciburg, Herder, 1697. 
gr.-8* (X, 48 S. m. 17 HL) M. 3.C0. 

Die Vorzüge der Forschungsart W.’s sind in der 
vorl. Schrift scharf ausgeprägt. Er schaut sich die 
Bilder, die er erklärt, genau an und bemerkt dabei Dinge, 
die anderen, selbst de Rossi’s Augen entgiengen. Ferner 
sucht er auf Grund einer umfassenden Detailkenntnis 
das gerade in Frage stehende Bild nicht nur aus diesem 
selbst, sondern auch aus dem Zusammenhang mit der 
übrigen Katakombenkunst zu erfassen. So macht W. in 
dieser Studie auf bisher unbeachtete Details im Costüm 
aufmerksam, verwertet ebenso originell als glücklich den 
Unterschied zwischen bärtigen und unbärtigen Typen, 
verwandelt durch Constatierung einer gemalten Taube 
die Taufe eines Christen in eine Taufe Christi etc. Im 
allgemeinen sind aber seine hier niedergelcgten scharf- 
sichtigen und scharfsinnigen Studien nicht eine Wider- 
legung der Exegese de Rossi's, sondern, die »pccorclle« 
ausgenommen, eine neue glänzende Rechtfertigung des 
großen Meisters. Sehr interessant ist auch die Richtig- 
stellung des bekannten »Märtyrerverhöres« als »Susanna 
vor Daniel«. Das Hauptgewicht legt W. auf die beiden 
ältesten Sacramentskapellen As und Asr. Trotz anfäng- 



lichen Widerstrebens mussten wir seinen Darlegungen 
doch schließlich zustimmen, wenn er das eine frag- 
liche Bild als Samariterin am Brunnen und den »Schiff- 
bruch« unter Rectificierung selbst de Rossi'schcr Copicn 
als Symbol für die rettende Macht der Kirche hinstellt. 
Die Ablehnung des Mosepietro möchten wir nicht prin- 
cipiell verallgemeinern, sondern gerade auf Grund der An- 
schauungen W.’s, der unbärtige Moses sei das Bild des 
Verstorbenen, glauben wir den daneben stehenden bär- 
tigen Moses als Petrus auffassen zu sollen. Die ver- 
änderte Symbolik wollte der Maler durch eine Ände- 
rung des Typus veranschaulichen. An der Petrusähnlich- 
keit ist nicht zu zweifeln, und an dem inschriftlich be- 
glaubigten Mosepietro kann man nicht rütteln. Die vor- 
gcschlagene Terminologie »Mahl der Sieben« (in der 
Wüste, Brotvermchrung) und »Mahl der sieben Jünger« 
(am See nach der Auferstehung) scheint uns nicht 
prägnant genug. S. 41 ist der Subjcctivismus de Waal’s 
von W. übertrieben. Bei dem Pecorelle-Bild kann der 
Vergleich mit den Märtyreracten wohl den letzten 
Zweifel überwinden. Überall wird aber der lebhafte 
Wunsch angeregt, nach dem Vorbild dieser gehaltreichen 
Studie auch die übrigen Katakombcngcmäldc baldigst be- 
arbeitet zu sehen. 

Wien. Dr. Heinrich Sw o b o d a. 
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Kirchberg C., Dr. theol., prcsb. dioec. Paderborn.: Oe votl 

natura, Obligation*, honastat* commantatio thaologica. 

Münster, Aschcndorff, 1807. gr.-S° (222 S.) M. 3.60. 

Eine so gründliche und vollständige Arbeit über das 
Gelübde wie die vorl. ist in der neueren theologischen 
Littcratur nicht zu linden, und man kann nur den 
Wunsch aussprechen, K. möge in Bearbeitung und Ver- 
öffentlichung moialthcologischer Monographien selbst forl- 
fahren und recht viele Nachfolger haben, ln der im 
Titel des Buches angcdcuteten Ordnung behandelt K. 
nach casuistischer Methode zuerst das Wesen und die 
objecliven wie subjectivcn Bedingungen des Gelübdes, 
hierauf die durch das Gelübde erzeugte Verpflichtung 
und die Art ihrer Lösung, endlich die sittliche Güte des 
Gelübdes im allgemeinen und der gewöhnlichen Ordens* 
gclübde im besonderen. Möchte man gegen diese Stoff- 
anordnung auch Einwendungen machen, so bleibt doch 
die Hauptsache eine gediegene Behandlung der einzelnen, 
in die aufgestellten Theile einschlägigen Fragen, und eine 
solche ist vorhanden. Unter diesen Einzelfragen ist mit 
besonderem Fleiße bearbeitet die Frage über an sich ge- 
botene Handlungen als Gegenstand von Gelübden, über 
die durch das Gelübde im allgemeinen bewirkte sittliche 
Verpflichtung, über die directe Irritationsgewalt des Ehe- 
mannes (die h\ mit Recht leugnet), die Fragen über 
das Ordensgclübdc der Armut und der Keuschheit. Fragen 
wie über den eigentlichen Charakter der feierlichen Gc- 
lübde, ferner ob die Cölibatsvcrpflichtung der lateinischen 
Cleriker in den höheren Weihegraden auf einem Gclübde 
oder lediglich auf positiver kirchlicher Anordnung be- 
ruhe, hätten in einer Monographie über das Gelübde 
noch tiefer und unter Heranziehung der älteren Littcratur 
angefasst werden mögen; der hier vorgebrachte Apparat 
reicht zur Begründung der aufgestellten Principien nicht 
aus. Als allgemeiner Satz über die theologische Qualität 
der Gclübdcvcrpflichtung wird der hinzustcllen sein, dass 
dieselbe vom Gegenstände der Gelübde und von der 
Willcnsgesinnung des Gelobenden abhängt und dass sie 
demnach eine schwere oder leichte ist je nach der sitt- 
lichen Bedeutung des Objectes und der Intention des 
Vovcntcn. Die vorzügliche Monographie sei nochmals 
bestens empfohlen. 

Wien. Schindler. 



Sporar P&tritius, O. S. Fr.: Thaologia moralis decalogalis 

«t sacramantalis. Novis cuns cd. Irenaeu* Bierbaum, 
O. S. F. Tom. I. Paderborn, Bomfactusdruckcrci, 1897. gr.*8® 
(IX, 878 S.) M. 7.50. 

Der Minorit S. gehört unter die hervorragenden Canonisten 
und Moraltheologen seiner Zeit. Als Moraltheologe reicht er zwar 
nicht an die Bedeutung und den Einfluss des ordensverwandten 
Anaclel Reiffenstuel heran und steht an Erudition, Scharfsinn 
und Darstcllungskraft unter dem gleichzeitigen Limburger Jesuiten 
Claudius Lacroix. Doch war sem theoretisch-praktisches Moral- 
werk, dessen erster Thcil hier im Neudruck mit einigen wenigen 
Änderungen, die genau bezeichnet werden, vorliegt, sehr geschätzt. 
Eine klare, fast gemüthheh zu nennende Schreibweise zeichnet 
dasselbe aus ; »cm Autor verband mit einem eminent praktischen 
Blicke eine große Milde (er ist wie Elbcl einfacher Probabilist) ; 
und lässt er auch strengere Anforderungen nn übersichtliche und 
wohlgerundete StofTordnung unbefriedigt, so ist er doch in seinen 
Entscheidungen durchaus bestimmt und versteht alle Fragen des 
sittlichen Lebens, welche seine Zeit zur Beantwortung stellte, 
ernst und gründlich aus sich selbst heraus zu behandeln. Dass 
dabei die modernen Fragen und Verhältnisse nicht ganz zu ihrem 
Rechte kommen, ist allerdings selbstverständlich. Der vorl. Neu- 
druck (nach der Vcncdigei Ausgabe von 1756) empfiehlt sich 
übrigens durch eine sehr gute Ausstattung. Sch. 



»Las Salnts.« Psychologie des Saints. Collection publice sous 
la direcion de M. Henry J o I y : Saint Augustin pur A Hatz- 
feld.— Saint* Clotilde pur G. Kurt h, Pari*, V. Lecoffte, 
1897. 8® (X, 201 S.) Frcs. 2.—. 

Das l T ntcrnebmen der Verlagshandlung, in einer Reihe von 
Bändchen »die Heiligen« der kath. Kirche einem möglichst großen 
Leserkreise zugänglich und durch eine nüchterne, cxacte Dar- 
stellung ihres Lebens, Wirkens, Kiimpfcns und Leidens interessant 
zu machen, ist gewiss schätzenswert und verdienstlich. Diebeiden 
vorl. Bändchen scheinen diesem Zwecke nach Anlage unJ Aus- 
führung wohl zu entsprechen. Das Leben des großen Kirchen- 
lehrers hätte eine gleichartigere Darstellung finden können. Gegen- 
über der ausführlichen Schilderung seiner Irrwege erwartet der 
Leser neben der Darstellung von Augustinus* Lchrthäügkcit auch 
die volle Würdigung seines heiligen Lebens als Priester, Mönch 
und Bischof. *) Immerhin bleibt Augustin der siegreiche Kämpfer 
im »Staate Gottes«. Augustinus* Lehrgebäude wird leichtfasslich 
dargestellt, wobei der Vcrf. die kath. Glaubenslehren von der 
Gnade, der Seele, der Schöpfung, vom Verhältnisse zwischen 
Leib und Seele und von der Freiheit des Willens in populärer 
Weise cinzuflcchtcn wusste. — Dem gegenüber verdient mit mehr 
Recht das Leben der hl. Ciotilde als Geschichtsbild zu gelten. 
Der Vcrf. hat cs verstanden, aus der Mitte der stürmischen Er- 
eignisse, die den Zusammenbruch der alten Staatsordnung herbei- 
führten, dos friedliche Lebensbild der hl. Königin überaus wirkungs- 
voll hervortret ,*n zu lassen. Der Leser wird überzeugt, dass 
Clotildcns heiliges Tugcndlcben auch univcrsalhistorisch überaus 
bedeutungsvoll erscheint durch das große Werk der Bekehrung 
ihres Gemahls Chlodwig und der Christianisierung des ganzen 
Frankcnvolke* im Schoße der kath. Kirche, so dass das franzö- 
sische Volk alle Ursache hat, Ciotilde als seine geistige Mutter 
zu verehren. Es verdient allen Dank, in solcher Weise die welt- 
historische Bedeutung der Heiligen der kath. Kirclie zu betonen. 

Wien. E. Spreitzcnhofer. 



Marti Prof. Dr. Karl: Kurzgefasste Grammatik dar 

Biblisch-Aramttischen Sprache. (Porta linguarum orien- 
talium. Pars XVIII.) Berlin, Rculhcr & Reichard, 1896. 8° (134 
u. 90 S.) M. 3.60. 

Eine vollständige Grammatik und nicht bloß einen Abriss 
einer solchen will der Verf. bieten und durch Anführung des 
nothwendigsten Materiales sowie Außerachtlassung minder wich- 
tiger Details, endlich durch eine leichte und übersichtliche Dar- 
stellung des Stoffes den Studierenden in das wirkliche Verständ- 
nis des B.-A. einführen. Dieses Ziel hat der Vcrf. auch erreicht, 
und die Thatsachc, dass Socin auf die ganze Durchführung der 
Arbeit seinen maßgebenden Einfluss ausübte, lasst schon im Vor- 
hinein keinen Zweifel darüber aufkommen. Die Darstellung der 
Lehre vom Notnen und Verbum ist wirklich übersichtlich, nicht 
minder die Behandlung der Syntax, in welcher besonders der 
Relativsatz eine eingehendere Besprechung findet. Eine erschöpfende 
Behandlung dieser Partien, wie sic die Grammatik von Kautzsch 
bietet, welche daher durch M.'s Arbeit keineswegs entbehrlich 
geworden, noch weniger überholt ist, wurde allerdings nicht ge- 
liefert, aber auch nicht beabsichtigt. — Dem Titel »Kurzgclässtc 
Grammatik« entspricht aber nicht die minder nothwendige Aus- 
führlichkeit gewisser Partien, namentlich der Lautlehre. Eine öftere 
gelegentliche Bezugnahme auf das als bekannt vorauszusetzende 
Hebräische, wie wir dies bei Kautzsch durchgünglich finden, 
hätte, ohne den Wert des Buches zu beeinträchtigen, das Ver- 
ständnis gefördert und zugleich eine bedeutend kürzere Fassung 
ermöglicht. Keinen Vorzug erkennt Ref. in der Beschränkung der 
Paradigmen auf die in den biblischen Texten vorkommenden 
Formen, da gerade die vollständigen Tabellen der Adumbratio 
chaldaismi bibliti in der Bacr'schen Ausgabe des Danil, Esra und 
Nchcmia, sowie auch bei Kautzsch wesentlich zur Orientierung 
beitragen. Thatsächlich nicht vorkommende Formen ließen »ich 
ja als solche leicht ersichtlich machen. Bei der großen Unsicher- 
heit, die sich gerade in den aram. Texten der Bibclausgabcn bis 
m die jüngste Zeit zeigte, muss es als besonderer Vorzug des 
Buches bezeichnet werden, dass der Grammatik sämmtliche aram. 
Stücke des A. T. nach den neuesten und correctesten Ausgaben 
mit den wichtigsten Varianten und Erklärungen, sowie ein mit 
besonderer Sorgfalt abgefasstes Glossar, welches durch bestän- 
diges Verweisen auf die entsprechenden §§ der Grammatik dem 
Schüler vorzügliche Dienste leistet, beigeschlossen sind. — Von 



•) Dr. C,\Volfsgruh«r lässt In dem eben erschienenen um langreichen 
Werke den Heiligen diesbezüglich im rechten Lichte erscheinen. 
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Druckfehlern ist das Buch ziemlich frei, sofort auffallend S. 128 

st. — Rcf. gibt schließlich der Überzeugung Ausdruck, 

dass mit Hilfe dieses Leitfadens dem Studierenden die verständ- 
nisvolle Lectüre der arum. Uibeltexte mit geringem Aufwand an 
Zeit und Mühe ermöglicht ist. 

Prag. Prof. Dr. R i e h e r. 

I Vtt€t9 P. 3r., c SS. H : £fe edjobelftötte ober ©oL 

flatba. Xcr i'cibcnägmifl (frlöifr* $itr Sdjäbtlflälte ltub 
(eine ftreuftißting. (Sine fcodfidjulf diriftlirfur Xuqenb n. SBoUtom* 
utcnfieit. 3Rain$, Äitdtbcim, 1*96. 12" (Xll, 232 <S.) W. 1.80. 

II 31) c t fi b r o b t Sobamteä, (Sbrcnbomljerr. Xcdmut uitb klärtet 
non St. (Saflor in Hubleiy : ^aftcnprcöiqtcn. ?lu* brm 9fad>« 
laffe bfö $crfaficr$ herauf flepcbcu von ft. füllen, 'Weltgimtf- 
lehrer. ifbb., 1896. gr.^8* iVIII, 200 ®.) SW. 2.—. 

I. In 13 Lcctioncn wird das große Thema vom Leiden auf 
Golgatha dem nach Vollkommenheit strebenden Christen vorge- 
führt. In jeder vernimmt er, bald in ernstem, bald in liehhehem 
Tone, den Ruf des Meisters »seguer < me!*. Liebe zum Kreuze, 
Hitfshcrcitwilhgkcit und Opfcrwilligkeit, Büßfertigkeit, Ahtödtung 
des Geschmackes, Selbstverleugnung, Versöhnlichkeit, Erwirkung 
unserer Seligkeit zwischen Furcht und Hoffnung, Verehrung der 
Mutter Gottes, Entbehrung des göttlichen Trostes, Sceleneifer, 
Beharrlichkeit, Gleichförmigkeit mit dem Willen Gottes, Liebe zum 
gekreuzigten Jesus — das sind die Lehrstücke in dieser »Hoch- 
schule christlicher Tugend«. Inhaltlich sind manche derselben 
wahre Goldgruben des geistlichen Lebens zu nennen. Sic eignen 
sich gar sehr zur geistlichen Lesung, weniger zur eigentlichen 
Betrachtung. Für letzteren Gebrauch fehlt cs dem Stoffe an Über- 
sichtlichkeit und der Darstellung an bündiger Kürze. Als Führer 
in der biblischen Erklärung der Lcidensbildcr dienten dem Verf, 
zumeist S. Thomas, Bonaventura und Alphonsus. Ohne jedoch 
das Ansehen dieser hl. Kirchenlehrer irgendwie zu schmälern, 
hätte der Verf. um die Geleitschaft der neueren Exegese sorg- 
fältiger sich umschen dürfen. Die biblisch-dogmatische Basis für 
seine ascetischen Unterweisungen hätte an Sicherheit und Festig- 
keit nur gewonnen. Was das sprachliche Gewand des Büchleins 
anlangt, so verrüth der Verf. auf jeder Seite, dass er sich nicht 
im Elemente seiner Muttersprache bewegt. Es sind der Misshand- 
lungen, welche das deutsche Idiom hier sich gctailcn lassen 
muss, so viele, dass wir einer Registrierung derselben uns ganz 
enthalten müssen. Wir bedauern diesen Mangel an Sprachrichtig- 
keit umsomehr, als das Werkelten dadurch sich weniger empfiehlt 
zum öffentlichen Vorlesen in geistlichen Communitäten. 

II. Wir müssen dem Hrsg, dankbar sein, dass er dieses 
*f>us pv.thumum seines ehemaligen Principal* der homiletischen 
Welt nicht vorenthaltcn hat. Die Themata des ersten Cyclus 
zumal sind als wahrhaft erhaben zu bezeichnen und zeugen von 
dem feinen Sinne des Redners in der Wahl des homiletischen 
Stoffes überhaupt. Der zweite und dritte Cyclus behandeln ein- 
zelne Personen in der Passion und die inhaltsschweren sieben 
Worte des Herrn am Kreuze. Der praktischen Anlage dient in 
nicht geringem Maße ein genau fixierter besonderer Zweck, der 
die Predigt frisch, anschaulich und fruchtbar macht. Dieser 
»pcciellc Zweck beherrscht jede Predigt. Die übernatürlichen 
Wahrheiten werden in ihren verschiedenen Beziehungen und An- 
wendungen aufs Leben ausgeführi. Beda Weber nennt diese 
Eigenschaft der Predigt »die Ausöstung der Predigt in tausenderlei 
Menschenbedürfnisse«. Formell wäre zuweilen, namentlich in 
denen des ersten Cyclu*. eine fasslichere und concrctere Dar- 
siellungswcise zu wünschen. Alles in allem : diese Vorträge 
zeichnen sich aus'durch sinnige Wahl, klare Auffassung und prak- 
tische Durchführung der Themata. Die in ihnen niedcrgelegten 
Gedanken kommen nicht bloß von einem logisch denkenden Ver- 
stände, sondern auch von einem warrofühlenden Gemüthe, sie 
kommen vom Herzen und sprechen darum auch zum Herzen. 

Seckau. P. Placidus Berner. 



SB e t f» b r o b t 3ob. : Sountagßprebigfcn. fttt« brm Wadi 
taffe bcö ^rtfafierd herau^gegebrn ouu ft. f> ü 1 I c tt. $Raiii,j. fo. 
Jtirdtbeint, 1897. ö* (VIII, 456 S.) SW. 5.40. — Im engen Anschluss 
an die Evangelien des Kirchenjahres bieten diese Predigten — 
fast durchgängig je zwei bis drei für jeden Sonntag — gut durch- 
gearbeitete, gedankenreiche Betrachtungen über die wichtigsten 
Wahrheiten des Christenthums und verdienen nuch wegen ihrer 
einfachen und doch gewänltcn Sprache warme Empfehlung, r. 



Patior bonu«. i Hrsg. P. Einig.) X, 1. 

Lehmkuhl, D. Fortschritt in d. S.icrnmentenlehre. — Sincerus, 
Polcm. UherlSuler. — A. Müller. TutmrUmui» od. ProbabiliBmus? — 
Kßilen, Wie sollen wir der Soeialdemokraüe wehren? — Wirlx, D. 
Christi. Kunst im Helsg.-llntcrr. — Brand, 0h. Kirchenhelzg. — Elises. 
Ontcrgg. d. Blsih. Halberstadt u. d. Trierer Erzbischofs Job. v. Scböncn- 
berg. — Soc. kdsciiau. 

Analecte Bollaitdiana. (Bruxelles. 1 XVI. 4. 

Vie et rairaclcs de S. Pierre Cclestin par dcux de »es disciplcs. — 
Me. nrrucles ct translation de S. Pierre CSlesün •- Texte remanic de la 
prem. moltie du XlVe. siede. — Procc* verbal du dornier consistoire 
j^repnratoire ä la canonisatton de S. Pierre Cd. — S. Anama.se, martvr de 
Saline. — l.e Cursu* dana le« documents hagiograpbiqties. — Bulletin 
des pubhcatlons hagiogr. — Index sanctorum. — indox auctorum. 

Revua banddiciin». lAhbayc de Maredsous i XV. 1. 

Morin, Le* duuze livre* sur la Trinitc attnbues a Vigil« de Thapse. 
~ Berliere. Quelquos correspondanis de Dom Catmet. 1. Pierre le 
Court. — Reccntcs Publicntions fiturgiques. — Gaiaser, Les alterations 
chroinatiques dans ic plain-chant. 

Pastoraiblati (Kölner). XXXI, 11 u 12. 

(II.) Ob. d. Excerpieren. — E. Rückzug d. Temlenzkritlk. — D. hl. 
Heribert. Erzb. v. Kain — (12.) Z. t5. Ccntenanum d. hl. Ambrosius. — 
D. hl. Schrift u. d. Clerus. — D. kath. Mägdehaus, in Köln. 

Charitas. (Red. L. Wcrthmann.) III, 1. 

Zielpunkte d. charilat. Thätigkt in d. Ggwt. — Versuche e. Orga- 
nisation d. privalco Armenpflege im Fttfstbtsth. Münster vor 100 J. — D. 
miaritasbeslrebRcn u.d. Lchrerinncnstand. — Männer u. Frauen d. Charitas. 
- I>. knth. Liebeswke d. Diöcesen Köln u. Würzbg. 

Hllludomanyi tolyüirat. iKeij Kl ss J.) VIII. 4. 

Vucsklca, Bisch. Schlauch auf d. Kanzel. — Szckely, D. Jugend 
Jesu u. Manns. — Huber. I). Lehrer u. Gelehrten d. Juden z. Z. Jesu u. 
des. Talmud. Ku d ora, Prediger d. franz. Kirche. — Rezbänyay, D. 
Person des Seelenhirten. — Szckely, l). Lehrplan d. hl Schrift. — 
Körösi. D. Reform d golstl. fcrxlehg. — Babik. Ü. Theile d. hl. Messe. 



Hubel C., Hierarchia cath. medii aevl 1 108 — 1 431 . Münster, Hegensberg. 

4- (SB S.) M. ISO. -. 

Coyau G., A. Peratc, P. Fahre, D Vnticon. D. Päpste u. d. Civili- 
sation. f). oberst« Leitg. d. Kirche. Ob. v. K. Muth. i24 Hefte.) Ein- 
siedeln, Benzicer. Heft 1. (S. I- 32.) M. I.—. 

P fl ci derer R., I). Attribute d. Heiligen, E. nlphab. NachschSagebuch. 
L'lm, Kerler. (206 S } M. 3.—. 

Mayer J., I>. hl. Konrad, Bisch, v. Konstanz 634 075. Freibg., Herder. 
(67 S.) M. 1.40. 



Thaolof, Studien u. Kritiken. (Gotha, F. A. Perthes. i 1696, 2. 

Clemcn, D. Zus.setzg d. Buihcs Henoch. der Apokalypse d. Ba- 
ruch u. d. 4. Buches Esra. — Schmidt, Z. Römerbriel. — Förster, E. 
T$tr z VV'erlg. d, Predigten Augustin* f. d. Dogrr.engcsch. — Meyer, D. 
Anfänge d. kirchl. Volkslitt. b. d. Griechen näcli d. Untergg. d. hyzant. 
Reichs. — Giesekke, QoXXoi ttatv xJiYjtot, iXcyot — 

Der*., Z. Glaubwdgkt. v. Apg. 16, 25—34. — Br Öse, t>. PrSposition äxö 
I Kor. II, 23. 

D»r Be.en d. Glauben». ■ Gütersloh, BcrtetMnann.) .3 F., I. Bd., 1. 

Höhne. Frauenideale. — Zöck 1er. D. Hypothese Blass um d. An- 
lang d. J. 1698. — Ilers., Christenthum. Islam, Buddhismus. 



Philosophie. Pädagogik. 

J o d I Friedrich, Professor an der Universität Wien : Lehrbuch 
d«r Psyohologie. Stuttgart, J. G. Cotta Nachf., 1896. gr.-8° 

(XXIV, 768 S.) M. 12.—. 

Obwohl der Verf. einer der entschiedenst materia- 
listischen Psychologen ist und daher auch nur eine 
Psychologie ohne Psyche zu geben beabsichtigt, so muss 
man es ihm doch Dank wissen, dass er sein Buch nicht 
als Physiolog, sondern als Philosoph schreiben will, der den 
ungeheuren Unterschied zwischen Nerven und Bewusst- 
sein nicht wie so manche übersieht und das Bewusst- 
sein als Ausscheidungsproduct des Gehirns erklärt zu 
haben meint. Freilich befriedigt seine »Ansicht von dem 
secundären Charakter des Bewusstseins in der Welt als 
einer Parallelerschcinung der Lebensvorgänge in der höchst 
organisierten Substanz« durchaus nicht, aber sie gibt die 
heutzutage fast herrschende communis oftnio wieder, 
ln der Drcitheilung der bewussten Phänomene (Empfindung, 
Gefühl, Streben) ist die ZurUckführung auf Spontaneität 
und Reccptivität treffender als die daraus abgeleitete 
Classification. Das Denken wird nur nachträglich, Hegel 
und Feuerbach zu Liebe, als »objectiver Geist«, als 
sociale Errungenschaft der Menschheit eingeführt. Es ist 
bei einem Handbuch nicht möglich, auf Einzelheiten cin- 
zu gehen ; es muss eine allgemeine Charakteristik genügen. 
Die Vorzüge des Buches vor ähnlichen sind Klarheit 
und äußerste Fasslichkeit der Darstellung, dazu ein großer 
Reichthum an dargebotenem Stoff. Es wird vielen Lesern 
eine bequeme, nützliche und erwünschte Übersicht über 
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den gesammten heutzutage behandelten Stoff gewähren, 
und in diesem Sinne kann es Philosophen und Nicht- 
philosophen empfohlen werden. Freilich vermisst man bei 
dem Umfange der Darstellung schmerzlich reichlichere 
Miltheilung von Beobachtungen, von Versuchen, also 
eigentlich positives Material. Die Mängel in der principiellen 
Stellung des Verf. können nicht seiner Person, sondern 
mehr unserer ganzen Zeit vorgehalten werden, die wie 
kaum eine andere für die eigentlichen Probleme der 
Philosophie so wenig Sinn wie Talent hat. Es muss 
auch betont werden, dass wir diese Bemängelung durch 
aus nicht im Namen des Glaubens Vorbringen, sondern, 
wie es sich einem Fachphilosophen gegenüber gebürt, 
nur im Namen der Philosophie. Aus Furcht, von den 
Naturhistonkern für unwissenschaftlich angesehen zu 
werden, verfallen unsere Philosophen gerade erst recht 
in die Gefahr der Seichtheit, sie verfehlen sowohl die 
Physiologie wie die Philosophie. Man vergleiche nur, 
wie wenig nach beiden Seiten etwa so verschiedene 
Capitel wie die über Unsterblichkeit oder die über Liebe 
bieten. Man möchte den Verf. anflehen: Gib uns ent- 
weder mehr Physik oder mehr Metaphysik, eins oder 
das andere, je nach deiner Neigung, aber gib uns doch 
etwas! K. 



X o i f d) e v Xr. $? : Tic SJladjt her £(tiulc. (9ir. 225 brr 
Sammlung ßniiriimfitHgcr iSorträpic bc« bnitfctun Amines jttr 
SJcrbrcitunfl ßctncinnii&iger tternititiffc.) ^rag, Verlag bc£ $crctned, 
1897. 8” (16 S.) fl. -.ÜO. 

Die gehaltvolle, frisch geschriebene Abhandlung schärft den 
Ehern ein, eite Macht der Schule nicht zu überschätzen, sondern 
das Ihrige dazuzuthun, mit der Schule vereint an der Erziehung 
ihrer Kinder zu arbeiten. Verf. eignet sich den volkstümlichen 
Ausspruch des »Schulmeisters von Trautcnau« an: »Allein kann 
ich das Kind nit ziehen, Ihr müsst mitziehen ; zweitens: wenn 
Ihr mitzichct, so müsst Ihr r.it rückwärts wollen, wenn ich vor- 
wärts will.« (S. 8.) Die Darstellung T.’a ist gemeinverständlich, 
aber wer dessen vortreffliche »Thcorctschc Pädagogik u. allgemeine 
Didaktik« (München. 1896) kennt, wird die dort gegebenen wissen- 
schaftlichen Erörterungen uls Unterbau wtedererkennen. 

Prag. O. Will mann. 



Da» htimaniat Oymnatium. (Hrsg. G. Uh Hg.) VIII, 3/4. 

Bericht Ob. d. 6. Vcrsanunlg. d, Gyion. -Verein*. 1 L 00 s, D. Vorbildg. 
f. d. höh. Lehramt. — Heeg er, D. wünschen-««-. Gestaltg. d. leibt. Aus- 
bildg.) — Bericht üb. d bresd. Philol.-Vereamnilg. — Z JugdspJclfrage. - 
Bartels, Einige Bern k gen is. AbachlussprQIg. — Ableiter, Dr. ßccdtrf. 

— Schröder. Z. dtach. Unterricht. 

Oymnaalum. (Paderb . Schöningb) XVI, 1 u, 2. 

(I.) Meyer, I). Unterweisgen in d. Volks wirUch. lehre u. d. böh. 
Schulen. — (2.; Huck ert, Zu d. Versctzgs-Zeueni*sen. 

Zeltachr. I. d, dtach. Unterr. (Lpz., Tewbner.) XI, tO n. tl. 

(10.) Lyon. I). Ruhmeshalle. — Ebering, Ist P. Gerhardt d. Verl, 
der gemeiniglich der Kurfürsun Luise Henriette zugeschrtcb. 4 geisll. 
Lieder!- — Windel. Z. Würdig», d. Sprichw.Munmlg. d. J. AgriccO». 
~ (n.) Matthias. Z. Geuh. d. dtsch. MittelwortlDgungen. — Gneitic, 
Wie wird Orest in Goethc's Iphigenie geheilt? — Unbescheid, Aus d. 
Schillerlitt. 18ÄJ-97. 

ZalUchr. I. latainloae höher# Sehul##. (Lpz.. Teubner.) IX, 1 u. 2. 

(1.) Hnlzm Oller, D. «ugenhlickl. Lage d. lateinlneen hfth. Schul- 
wesens. in Preußen. — Schumann. 1>. Vorschulen f. d. Studium d 
lngcnieurwLs->. — (2.) H o lz m U 1 1 er. Ob. d. Einführg. d. Lehre v. Potential 
u. v d. Kraftlinien in d physikal, Unterr. d. Oftcrrealsch. — Schattier, 
I). Gutachten d. Techn. Hochsich, in Karlsruhe Ob. d. Oberrealschulen. 
Z#lt»oT. f w#lbl Bilde in Schul# u. Hau«. (Lpz., Teubner.: XXV’, 18—22. 

(18.1 Mcjer u. Vorwerk, I). Ziele d. wi.s*. rortbildgMCur»e f. Lehre- 
rinnen in Göttingen. - 1 10.) Sprengel. D Marbger Feriencur»e. — 
Büchner, Nöldeke's Von Weimnf bis Weimar. — (20.) Büchner, D. 
VV# innrer Tag. — F. junge Lehrerinnen. 1 21.22.) Dr. Laufenberg f. 
W#sidtach# L#hr#r*#iig .Köln. Bachem.; V’, 31 38. 

(31.) Z. AusfUhrg. d. Besoldgsgesetzes. — 1). Psychologie Hcrbarl*. 

— Neue. Rätsel f. Schule u. Haus. — (32 ) Vater Kellner u. Ltiben-Xacke. 

• - Fortschritte. Emseittgkt. u. Unvollkommeoht. d. tnod. Naturwiss. — 
(33.1 Geschenklitt. u. krictil. Iltlchcrvcrbot, — i34.) VV’ie erkennt man aus 
d. Schönschreib- u. Auf-atzhelt d. richtig geleit. Schrelbunterr.? — (35.) 
M. Twain üb. d. dtsche Sprache. — D. Klrchcngcsch. in d. Volkssch. — 

Orcrnus pro poniifice. — D. Hochzeit zu Kana. 

Bölca#t#tl lolyöirat. Hrsg. Kiss J.) XII, 4. 

Prohäszka. Ist d. Geld productiv? — Achabn, Von d. Geistigkt 
d. Seele. — Franciscy, Staatsbündnls zw. d. Nationen. — Acaay. Cicero 
als Philosoph. — Kozäry. Darlegg. u. Kritik d. Wundt’schen Systems. 

— Erdelyl, Fr. Nietzsche. — Svertsits, D. treie Wille u. die frat- 

fkytua. — Psvchn physikal. Studien. — Fludorovics, Z. 
Frage d. Vererhg. — Das Maiitcmat. -Unendliche u. d. Null. — Ii, Frage 
d. philos. Fachunterr. in Frkrch. — Aus d. ungar. Thomas v. Aq.- Verein. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Sohoiz Richard: Beiträge zur Geschichte der Hoheits- 
rechte des deutschen Königs zur Zelt der ersten 
Staufer (1138 — 1197). Leipzig, Uunckcr & llumbiot, 189t). 
gr. 8° (VIII, 127 S.) M. 3.20. 

Einen glücklichen Grift hat der Verf. gethan, als 
er die Hoheitsrechte des deutschen Königs im Zeitalter 
der ersten Staufer zum Gegenstände seiner Untersuchun- 
gen erwählte. Gehört doch diese Periode der deutschen 
Rechtsgeschichte zu den interessantesten. Die Wunden, 
welche der Investiturstreit der weltlichen Macht ge- 
schlagen, waren zum grollen Theile schon geheilt, und 
zu neuer Blüte erhob sich das Königlhum. Gerade die ersten 
Staufer verstanden es auch, die bedeutenden Veränderun- 
gen, welche damals auf politischem und wirtschaftlichem 
Gebiete zutage traten, noch für eine entsprechende 
Kräftigung der königlichen Gewalt auszunützen. Aber 
doch zeigten sich unter ihnen schon die ersten Ansätze 
zu jener tiefgreifenden Umgestaltung der Rcichsverfassung, 
durch die das Königthum im 13. Jhdte. neuerlich und 
dauernd in seinen Rechten geschmälert wurde. 

Die einzelnen Hohcitsrcchtc führt uns Sch. in drei selb- 
ständigen Capiteln vor. Zunächst bespricht er die gericht- 
lichen, dann die militärischen, endlich die finan- 
ziellen Rechte des Königs und weist uns bei jedem einzelnen 
in detaillierter Ausführung nach, inwieweit die Könige dasselbe 
in der Zeit von 1138—1197 geltend machten. Bei vielen derselben 
beobachten wir, wie die persönliche Macht des Königs bereits 
durch entgegenstehende Berechtigungen der Fürsten beschränkt 
wurde. Aus diesem Grunde war denn auch, wie Sch. an mehreren 
Punkten hervorhebt, das Königlhum genöthigt, für sich neue, 
vom Reiche unabhängige Machtmittel zu erschließen, und von 
diesem Standpunkte aus gewinnt gerade das Streben der Staufer 
nach Bildung eines großen, möglichst geschlossenen Hausbesitzes, 
die ungewöhnlich starke Heranziehung des Kirchengutes für die 
Interessen des Königs, nicht minder die starke Begünstigung der 
Mmisterialität eine spcclfische Bedeutung. 

Stark beeinflusst ist der Wert des Buches durch die Art 
der Darstellung. Mit seltener Vollständigkeit ist das urkundliche 
Material herangozogen ; auch die einschlägige Litleratur ist Beißig 
ausgebeutet ; aber unter der Fülle des Gebotenen hat der Gang 
der Entwicklung gelitten. Zu wenig straff ist die Disposition, zu 
wenig hervorgekehrt die juristische Natur der einzelnen Hohcits- 
rechtc. Auch hätten die großen Probleme der stautischen Reichs- 
politik, die Entwicklung der staatsrechtlichen Beziehungen zwischen 
Königthum ur.d Fürstenthum, die Stellung der Städte, endlich 
auch die wirtschaftlichen Verhältnisse mehr Berücksichtigung ver- 
dient. Ungern vermisst man schließlich die Heranziehung der 
italienischen Verhältnisse und ihrer Bedeutung für die deutschen 
Verfassungsänderungen. Dank dem reichen Material, welches der 
Verf. gesammelt, hätte dann gewiss so manche Frage eine nähere 
Aufklärung gefunden. 

Wien. Dr. v. Wretschko. 

Havot Julien: Oeuvres. 2 Bde. Paris, E. Leroux & Co., 1896. 
gr.*8° (XXI, 456 u. 526 S.) Frs. 20.-. 

Louis Havet hat zur Erinnerung an seinen Bruder, den be- 
rühmten französischen Historiker Julien Havet (1853 — 1893), dessen 
kleinere Werke neu herausgegeben. Der I. Band enthält H.’e 
Studien aus der Zeit der Merowinger, sieben Untersuchungen, 
von denen sechs in der Hibliothique dt l' fetal? des chartes 1885 
bis 1890 erschienen sind. Die letzte (Les actes des dvlques du 
A/ans) ist unvollständig. H. wurde durch den Tod an der Voll- 
endung gehindert. Im II. Bande sind die Opuseules divers ver- 
einigt. Es sind dies Kritiken und Studien auf dem Gebiete der 
Rcchtsgeschichtc, der französischen Geschichte im Mittelalter und 
auf dem Gehiete der historischen Hilfswissenschaften. Auch sie 
sind ein Wiederabdruck; aber gleich den im I. Bande gesammelten 
* Questions AUrovingiennes « wurden auch hier die von II. selbst 
vorgenommenen Ergänzungen und Correcluren überall berück- 
sichtigt. Nur zwei Werke H.’s sind nicht wieder publicicrt worden : 
cours royales des lies ttormandes (Puris, Champion, 1878) und 
Lettres de (ierbert (jÄj — publiees avec une introduettan et 
des notes (Paris, Picard, 1889). Dem I. Bande geht eine kurze 
Biographie Julien H.'s voran. 

Wien. Starzer. 
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Dpblcki L.: Tray Pokolenia w Krakow!«. (Drei Menschen- 
alter in Krakau.) KrakmGPoln.VcrUgsgvsellsch., 1806. kl.-8°(173S.) 
Wiasl J.: Opowiadania historyczne z dziejöw okollcy 
S/uczy I JeJ dopfywöw, (Historische Erzählungen aus der Ge- 
schichte des Sluczgebictes.) Ebd., 1897. kl.-8* (144 S.) 11. 1.40. 
Badenl P. T. J. : MI$dzy Slowianaml. (Unter Slawen.) Ebd., 
189ö. (171 S.) 

: W Czernlowcachl. (In Czemowit* ) Ebd., 1890. 8*\32 S.) 

In der erstgenannten Schrift schildert der Verf. einzelne 
Episoden aus der Geschichte von Krakau wahrend des Ictztvcr- 
flosscncn Jhdts. Er bietet Beiträge zur Topographie der Stadl und 
zu ihrer Entwic klung; bringt viele Mittheilungen familiengcschicht- 
hchen Inhaltes, ferner Notizen über hervorragende Persönlichkeiten, 
Männer und I rauen ; ebenso finden sich Mittheilungcn über das 
gesellschaftliche Leben, Volksbelustigungen, über das Schulwesen, 
(literarische Thätigkeit u. s. w. Da bisher eine ausführliche Ge- 
schichte von Krakau noch nicht geschrieben ist, werden die Bei- 
träge umso willkommener sein. — Die zweite Schrift ist eben- 
falls localgcschichtlichcn Charakters. Der SIucz entspringt in der 
Nabe der galiztschen Grenze und durchfließt Wolhynien. Das 
Buch enthält also Beiträge zur Geschichte und Geographie dieses 
Landes. Die Mittheilungen de» Verf. beruhen zum großen Thcd 
auf mündlicher Überlieferung. Den vorwiegenden Inhalt der Arbeit 
bilden kurze historische Ausführungen über die einzelnen Orte 
des genannten Gebietes, ferner familicngeschichtlichc Mittheilungen. 
— Von den zwei Schnftcn Badcni's enthält die erste eine Reihe 
interessanter Reiseskizzen, und zwar: I. In den huzulischen 
Bergen; 2. Das männschc Cz^stochow (Hostyfi. berühmter Wall- 
fahrtsort) ; 3. Der katholische Congrc&s in Brünn ; 4. Die ethno- 
graphische Ausstellung in Prag; 5. Am dalmatinischen Gestade; 
6. In der Hauptstadt Montenegros; 7. In der Lausitz. — Auch die 
andere schildert Riisecindrücke, die der Verf. in Czcmowitz wäh- 
rend seines Aufenthaltes daselbst im J. 1892 empfangen hat. Vor- 
züglich wird hiebei uuf die Verbreitung der Polen, deren sociales 
Leben, ihre Vereine u. s. w. in dieser Stadt und der Bukowina 
überhaupt Rücksicht genommen. Nebenbei werden die Sehens- 
würdigkeiten der Bukowincr Landeshauptstadt — besonders die 
griechisch-orientalische erzbischöfliche Residenz — geschildert. 
Treffend äußert sich der Verf. auch über das Verhältnis zwischen 
dem rumänischen und ruthcnischen Thcitc der Bevölkerung. 

Czcmowitz. R. F. Kaindl. 

Mim>lg*n aut d. hlttcr, L<M«r*tur. iKc«J. F. Hirsch.) XXVI. I. 

ProRrammenschnu. Recc., ti. 4- : Peter. D. jjesch Litt. Uh. d. 
röm Kalsaneit Heydenrcieh) , — Kronos. Verfang, u. VcrwaltR d. 
Mark u. d. Hzgth. Steter (llwofi; — v. Keutllc r. I). Ausgg. d. t. russ. 
Herrsch, in d. ggwtj;, i istseef roviniten ira IS. Jh. buck); — Iloppeler, 
Rirpe i. f^sch. d. Wallis im M.-A. >Foss); — J anssen, Gesch d. dtsch. 
Volkes. II. (SchmUz.i. - Bi\r. I). Politik Pommern* während d. Krieges 
iGacbclJ ; — Grönhajjcn, Zerhonj u. Held in ihren Konflikten m. d. NIjj*» 
gewali 1 — I Hül? av. Grüner); — Stcnzcl. G. A. H. Stcnxer& Leben 

iSiegcl); — Richter, 1). Abtei M. Laach dtcdlicln. 



CorrctpoRdenz, Polit.. d. Grt. Kz. Wilh. v. Warienberg. Bisch. v. 
Osuabrück. R»2!— 31. Hrsg. v. H. Forst. {Puhlicationen aus d. pieuO 
Staatsarchiven. i5tt f)d.) Lp*., Ihrzcl. <XL, ö4t S.) W. 18.--. 

Heyl J. A., Volk.*»agcn, Brauche u. Meinungen in Tirol, Hruen, Press 
verein. dH“ S.i 8 M. 

Sypniewski A. v . 50 J. Kaiser. Wien, Teufen. (438 ST M. 4-50. 
Nuntiaturbcrichrc aus Dtschtd. I. 8: Nuntiatur d. Veralta 154»-. W, 
bearb. v. W. Krtedensburg. Gotha, Perthes. <771 S ‘ 35 M. 
criptorcs rerum polcw. XVI. : Tcrobcrski St., Annales 1047— M, cd. 
V. < ‘zerre ak. Krakau, Poln. V.-G. (T-XXXVI, 388 S. 6 M. 

Sprachwissenschaft u. Litteraturgeschichte 

Ciles P.. M. A. Vergleichende Grammatik der classi- 

schen Sprachen. Ein kurzes Handbuch für Studierende der 
classischen Philologie. Autorisiere deutsche Ausgabe, besorgt 
von Joh. Hertel. Leipzig, O. R. Rcisland, 1S9Ö. gr.-8° (XVII, 
493 S.) M. 0.—. 

Ein Buch, das für England geschrieben ist und dort 
gute Dienste leisten wird, obwohl auch England seine 
Compcndien bereits zur Auswahl hat. Auch die deutsche 
Ausgabe ist brauchbar, wenn auch viele vorziehen werden, 
die Handbücher von G. Meyer, l.indsay, Fr. Stolz oder Brug- 
mann 's Grundriss zurathe zu ziehen. Das Buch be- 
ansprucht keine Originalität für sich, veranlasst also 
auch kein Eingehen auf die einzelnen Bestandteile. Der 
Übersetzer hat manches bcigcstcucrt. 

Wien. Rudolf Meringcr. 



Piper Paul: Denkmäler der älteren deutschen Lltteratur, 
1. Band. Die altsächsische Bibel-Dichtung (Heliand und 
Genesis), 1. Theil : Text. Stuttgart, J. G. Cotta Nacht*., 1897. 
gr.-8* (CVI, 486 S.) M. 10.—. 

Das J. 1804 hat den Germanisten eine Überraschung 
gebracht. Der 4. Band der Neuen Heidelberger Jahrbücher 
machte uns mit Resten einer altsächsischen Genesis be- 
kannt, welche Zangcmcistcr in der Bibliothcca Palatina 
aufgedeckt hatte. Vorher schon hatte Sievers in seiner 
Schrift »Heliand und die angelsächsische Genesis« (1875) 
den Nachweis geliefert, dass ein Abschnitt der angel- 
sächsischen Genesis, welche man früher dem Cädmon 
zugeschrieben hat, aus dem Altsächsischen übersetzt ist. 
Die vorl. Ausgabe vereinigt nun den gesammten Apparat; 
die Einleitung orientiert über alle Phasen der Heliand- 
forschung, führt kurz die verschiedenen Ansichten des 
Gelehrten vor und gibt ein Verzeichnis der ganzen He- 
liand-IJttcratur von Flacius llliricus bis zu den zahl- 
reichen Abhandlungen, welche Zangcmcistcr’s Fund ge- 
folgt sind. Die Anmerkungen unter dem Text — die 
Sammlung ahmt die Einrichtung von Kürschners Na- 
tional-Litteratur nach — bringen sachliche, sprachliche 
und syntaktische Erörterungen. Auch hier wurden die 
verschiedenen Auffassungen sorgfältig verzeichnet. Dem 
thrim (s. zu v. 502) steht altnord, vigjirittta naher, als 
ags. prj'M. Bei spei godes (s. zu v. 572 und 1376) 
wird der Verweis auf engl, gospel besser unterbleiben, 
denn das engt. Compositum ist ursprünglich eine Nach- 
bildung von B'yotTT^t/jV U rul der erste Bestandlhcil ist 
ursprünglich gut, nicht Gott; mandrohtin (s. zu v. 
1200) ist »Männerfürst«, nicht »menschlicher Fürst«. 

Wien. F. Detter. 



Schön bach Anton E.: Das Christenthum in der alt- 
deutschen Heldendichtung. Vier Abhandlungen. Graz, 
Leuschner & Lubensky, 1897. gr.-8° (VIII, 260 S.) M. 6.—. 

Oft war vom Einflüsse des Christenthums auf unsere 
altdeutsche Heldendichtung die Rede, und oft hat man, je 
nachdem man das geistliche Element in diesen Dichtungen 
höher oder geringer anschlug, Rückschlüsse auf die un- 
bekannten und ungenannten Verfasser gemacht. Methodisch 
aber ist der Frage zum erstenmale in vorl. Buche näher 
getreten worden, zugleich ist aber die Frage hier zum 
erstenmale weiter gefasst worden, als je einer der früheren 
Gelehrten versucht hat. Das christliche Element gilt dem 
Verf. mit Recht als einer der wichtigsten Factorcn in 
der geistigen Entwickelung des deutschen Mittelalters, 
indem er nun untersucht, nicht bloß welchen Einfluss 
die Dichter den christlichen Elementen auf Sprache und 
Ausdrucksweise gestattet haben, sondern auch in wel- 
cher Weise sic sich durch diese in der Auffassung, Aus- 
gestaltung und Darstellung der von ihnen behandelten 
Sagen bestimmen ließen und welcher historischen Ent 
wickclungsstufc diese jeweilig zu Tage tretenden christ- 
lichen Anschauungen entsprechen, hat er einen wertvollen 
Beitrag 2 ur Lösung des von ihm aufgcstclltcn Problems, 
welchen historischen Voraussetzungen die Dichtungen 
entsprechen, geliefert Der Verf. begnügt sich aber nicht 
damit, die christlichen Elemente in den Dichtungen zu 
untersuchen, in den beiden schönsten und wertvollsten 
Abhandlungen seines Buches, in der über die Klage, ins- 
besondere aber in der über die Kudrun, geht er über 
seinen gefassten Plan hinaus und erörtert umsichtig und 
weitgreifend alle sich ihm darbictcndcn historischen Vor- 
aussetzungen. 
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Das Ruch enthält vier Abhandlungen : I. Die Nibelungen. II. 
Die Klage. III. Kudrun. IV. Alphart's Tod (so in der Inhaltsangabe 
und S. 210; die Abhandlung selbst trügt S. 209 den Titel »Alphart«). 
Jede Abhandlung besteht, roh gesprochen, aus zwei Theilen, der 
erste bespricht die religiösen Formeln und Stellen, der zweite 
behandelt die verschiedenen Ansichten über die Entstehung der 
Gedichte und begründet die eigene des Verf. Eine Fülle von Neuem, 
ein Reichthum von Erfahrungen, ersammclt in langjähriger Arbeit, 
überrascht den Leser, keine noch so unscheinbare Krage, die auf 
die Gedichte Bezug hat, bleibt uncrörtert. 

Und die Ergebnisse des Buches ? Wir haben schon vorweg- 
genommen, dass wir die zweite und dritte Abhandlung für die 
schönsten halten ; sie erscheinen uns zugleich die ertragreichsten. 
Das Verhältnis der Klage zu den Nibelungen, ihr geistlicher Verfasser, 
die Verlegung des Gedichtes in den Anfang des XIII. Jhdts. und 
die feinsinnige Bestimmung ihrer Heimat Österreich sind wohl ganz 
sichere Resultate. Ebenso sicher scheint die durch umfassende 
Erwägungen gewonnene Verlegung der Kudrun in ihrer heutigen 
Gestalt gegen die Mitte des XIII. Jhdts und ihr Heimatland Steier- 
mark. Großen Gewinn für das Verständnis des Gedichtes bringen 
überdies die Erörterungen Sch.’*. Die Abhandlungen über die Nibe- 
lungen und Alphart’s Tod, die sich übrigens in die Vorzüge der beiden 
andern vollständig theilen, haben uns, offen gestanden, nicht so sehr 
überzeugt. Wa* die letzte anlangt, scheint Sch. selbst mit einem klei- 
nen non liqut t zu schließen. In den Nibelungen aber können wir noch 
keinen Punkt der Lachmnnnischcn Kritik aufgeben. Wir können 
hier nicht ausführlicher sein, nur eine Bemerkung sei gestattet, 
zu andern wird sich wohl sonst Gelegenheit finden. Aus der Auf- 
stellung der religiösen Formeln bei Sch. ergibt sich beispielsweise, 
dass das vierte und achte l.icd der Nibelungen doch eine beson- 
dere Ausnahmestellung einnchmen. Das vierte Lied, »Günthers 
Brautfahrt«, hat christliche Wendungen nur an drei Stellen, die 
von Lachmann außerdem (aus anderen zutreffenden Gründen 
bekanntlich) athetiert sind. An zweien dieser Stellen nennt Hagen 
Brünhilde des tiufels x pfp und drs tiufels brüt : das sind Aus- 
drücke. die deutlich anderswoher entlehnt sind, um den in dieses 
Lied nicht gehörigen Hagen im Sinne der späteren Lieder zu 
charakterisieren. Das achte Lied, »Siegfrieds Tod«, hat, von der 
Erwähnung des eriuzes abgesehen, zwei christliche Formeln, die 
eine in einer echten Strophe, wo sie zu beabsichtigter Wirkung 
schön angebracht ist, die zweite, die wohl dem Formclschatzc der 
Mmnedichrung entlehnt ist, in einer unechten Strophe. Beo» 
20. Liede, »Der Nibelungen Noth«, bemerkt Sch. selbst, dass die 
Zahl christlicher Ausdrücke gegenüber den anderen Theilen de* 
Gedichtes auffallend groß sei, sucht aber das Gewicht dieser Be- 
obachtung durch die Bemerkung abzuschwuchcn, dass die Kumpf- 
secnen diese* Theiles insbesondere» solcher Redewendungen be- 
dürfen. Dabei muss aber unter anderem ausdrücklich betont 
werden, dass Ausdrücke wie rater aller tuende, vriiude eilender 
diele sich nur im 20. Liede finden und Ähnliches >m ganzen 
Gedichte der Nibelungen nicht wicdcrkchrt. — bl. 



Wrtcftoritifcl .\tniffhcn tfnaftufin* <0riin nnb Vnbttrig 
'Hugtift ftranfl (1H45 — 1H76). $rraulgt$ff>cn oon Tr. 
SJntno nun ftranlUfcorfnoart. bem 19. '3dbrljiin&crt. Briefe 

unb flufrtcidjmmflen.« vcrausgcnebctt v. M. Ir. AraitJio*. I. Staub.) 
Berlin, (Tomorbia, l k 97. 8° ' XII, 402 3.) ®L 8.—. 

Die Lcscrwelt kann dem Hrsg, für die ihr dar- 
gcrcichte Gabe nur dankbar sein. Der Briefwechsel ist an 
sich durch den Gedankenaustausch zweier so markanter 
Persönlichkeiten wie Grün und Frankl von Bedeutung, 
wenn auch die durch die ganze Correspondenz sich ziehende 
fortwährende gegenseitige Beräucherung, fast möchte man 
sagen Verhimmelung, einigermaßen monoton wirkt. 

Davon abgesehen gewinnen beide Männer durch den Ein- 
blick m ihre unumwundenen gegenseitigen Mittheilungcn in mehr 
als einer Richtung. Frankl zeigt sich voll zarter Aufmerksamkeit 
lür den von ihm so hochverehrten Freund, er bereitet ihm wieder- 
holt sinnige Überraschungen, zum Weihnachtsfestc. zu Grün’* Ge- 
denktagen. Die Worte, mit denen er seine Gaben begleitet, knüpfen 
zumeist an den Orient an, den ja Frankl aus eigener Anschauung 
kennt, in dem «eine Phantasie gerne weilt und aus dessen Aus- 
sprüchen und Gleichnissen er nicht müde wird zu schöpfen ; siehe 
Z. B. die Talmud-Geschichte S. 285 zu Grün’* Geburtstage 1809. 
Leuchtend tritt Frankl'* aufopfernde Mitwirkung, selbst Gründung 
von Anstalten für seine leidenden Mitbrüder hervor: für die von 
Frau Herz gestiftete Kinder- Be waluanstult in »Jeruschalim« (S. 80, 



289); für das auf seine Anregung entstandene israelitische Blindcn- 
Institut auf der Hohen Watte m Wien (S. 293) etc. Was Grün 
betrifft, so zeigt sich uns der in jungen Jahren viel genannte und 
hoebgefeierte Dichter der »Spaziergange« und de* »Schutt« ul* 
Mensch von der liebenswürdigsten Seite. In seinen häuslichen Ver- 
hältnissen, bi* zu seiner Dienerschaft herab (S. 239). gibt sich 
eine Innigkeit und Tiefe des Gemüthes kund, die sich bei dem 
kühnen Freiln-itssinger kaum voraussetzen ließ. Grün schätzt sich 
überglücklich in dem Besitze seiner Uicurcn Lebensgefährtin, und 
als ihn diese nach neunzehnjähriger kinderloser Ehe mit einem 
Knählcin beschenkt, strömt sein Herz über von Dankbarkeit und 
Rührung. »Möge das Jordan- Wasser« (das ihm Frankl gesandt 
hatte) »dem theuren Wesen, auf dessen Stirne e* gctrüuft werden 
soll, die kostbare Gabe des Glaubens nicht nur in überirdischen, 
sondern auch in irdischen Dingen und Bcztvhungcn verleihen, 
und zwar eines festen, unerschütterlichen Glaubens als der ver- 
lässlichsten Stütze auf dem ringsum schwankenden Boden !« (S. 95.) 
Auch sonst macht Grün dem andersgläubigen Freunde gegenüber 
au» seiner »christlichen Denk- und Gefühtswcisc« kein Hehl, z. B. 
aus Anlass von Krankl'* erzählendem Gedicht »Der Primator« 
(S. 109 — 111). Überraschend aus dem Munde eines Erzhberalen 
ist(S. 137) der Ausspruch über den weltlichen Besitz de* Papstes. 
Was nicht minder für Grün cinmmmt, ist bet einem so frühzeitig 
bewunderten und gepriesenen Autor die bescheidene Beurtheilung 
seiner selbst und die neidlose Anerkennung ihn überragender 
Größen, besonders Grillparzer'*, den er »weitaus für die bedeu- 
tendste dichterische Kraft« erklärt, »welche seit Goethe und 
Schiller zutage getreten ist« (S. 321). Und doch hatte Grillparzer 
gegen Grün’s erste Schöpfungen «in nicht sehr schmeichelhaftes 
Epigramm (S. 323) losgeiassen! Den übcrrcichthum von Grün's 
Bildern hatte auch Lenau nicht gutheißen wollen (S. 142 f.) und 
Grün selbst, in edler Selbstverleugnung, hat es erkannt und gegen 
Krankl bekannt, »dass ein gewisser poetischer Rcichthum, den 
Sic wohlwollend betonen, bei mir gerade zum künstlerischen 
Fehler wird« (S. 79). Als Grillparzer’* immer mehr schwindendes 
Gehör ihm den Genuss der Musik raubte, klagte er Grün : »Und 
Musik halte ich hoher als Poesie«; vgl. die daran sich knüpfende 
Bemerkung Grün's über den Einfluss der Musik auf Gedanken 
und Wort, wo* an einen Ausspruch Goethe’s erinnert; gesungen 
wolle er seine Lieder hahen, nicht gesprochen (S. 284). Auch sonst 
fehlt cs in dem Briefwechsel nicht an interessanten Streiflichtern 
über htterarische Erscheinungen des Tages. So über den unge- 
nannten Autor des »Fechter von Ravenna«, in welchem Frankl 
Halm vermuthet, den aber Grün für »unfähig« erklärt, ein solches 
Werk zu schaffen (S. 49, 51). Auf die schmutzige Geschichte 
zwischen Heine und Dessaucr (S. 48, 52—78) ließ sich wahrlich 
des crstcrcn Vers anwenden : »Nur wenn wir in Koth uns fanden« 
etc. Frankl verurthrilt »lieine's Büberei« und beklagt es, »cm so 
herrliches Talent so jämmerlich im Sumpfe aufflackcrn zu sehen 
— den Torso eines Apoll’s im Moraste versunken« (S. 74), zu 
welchem Aburthcil man die Worte Grün’s aus dem gleichen Anlass 
(S, 52 1 vergleichen möge. 

Nicht so günstig wird unser Unheil nusfallen, wenn wir 
von unserem Standpunkte das politische Gebiet betrachten, das 
von Jen beiden Freunden zeitweise betreten wird. Sic beide sind 
groß-österreichische Patrioten — aber auf Kündigung. Frankl’s 
Schmerzensschrei nach der Schlacht von Küniggrütz und Grün’s 
Erwiderung (S. 191 — 211) wird jeder gute Österreicher mit leb- 
haftem Mitgefühl ftufnehmen*). Aber »deutsch muss dieses Öster- 
reich sein und bleiben; sonst geht ihm Preußen voran.« sagt Frankl, 
»weil cs mehr Cultur besitzt, weil es kein Concorda! hat und weil 
es das anbahnt, wa«, alle patriotischen Geister und Herzen an- 

*) Nicht so den zweiten Brief Frankl'* aus demselben An- 
lässe (S. 212— 221), wo er den Fcldzugsplan 1813 gegen Napoleon 
als Verdienst Bernadotte's hinstelll und die Österreicher höhnt, 
dass sie am ersten Tage der Leipziger Schlacht »die derbsten 
Prügel bekommen haben« (S. 213), und wo er. der Jude, das 
Heil Österreichs in dem Kampfe gegen Kirche und Kanzel erblickt, 
die er »frei von dummen, selbst abergläubischen Predigern« haben 
will, »frei, frei« (S. 210). Auch sonst entschlüpfen ihm mitunter 
Äußerungen, die seinen in der Regel setnen Freunden gegenüber 
im Zaum gehaltenen tiefen Ingrimm gegen das Christenthum ver* 
rnthen. gegen die »dogmatisicrcndc Kirche« (S. 80), gegen das 
Concordat, von dem Preußen glücklicherweise frei sei (S. 199). 
Wer erinnert sich da nicht an Frankl’s Lob von Lcnau’s Grab, 
das »kein frömmelnde* Kreuz« verunziere, ein Wort, das die volle 
und gei echte Entrüstung silier nichtjüdischen Kreise, aber auch 
die Missbilligung vieler billig denkender Glaubensgenossen Frankl’s 
erfahren hat. 
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streben : ein einiges Deutschland« (S. 199), Grün schütxt und 
würdigt Fischhilf' Charakterfestigkeit, dessen Redlichkeit und 
Uneigennützigkeit ; aber dass dieser den nichtdeutschen Volks 
stammen Zugeständnisse machen will, kann ihm Grün nicht ver- 
zeihen (S. 287f.) und verurthcilt nicht minder »alle VerfussungsfeinJe, 
als da sind: Föderalisten, Feudale, Clericale, Nationale u. s. w.« 
fS. 298). So waren denn wirklich die Liberalen im Ailcinbesitzc der 
Wahrheit und Weisheit, der Krall und der Herrlichkeit, des Rechts 
und der Macht?! Fiat libtra! ismus, prrrat Austria! Und was i't 
es mit ihrer selbstgerülunten Verfassungstreue, die nur so lang 
unhält, als das Grundgesetz ihnen zusagt, während sie Bestim- 
mungen, die ihnen nicht in den Kram taugen, zu umgehen oder 
in der Auslegung breit zu schlagen wissen? Man denke an den 
Artikel 19! In der Thal, sie waren mitunter sonderbare Kauze, 
diese Liberalen von anno dazumal! Frankl datiert am 3. Januar 
1851 einen Brief an Grün: »!m 27. Monate der Belagerung Wiens 
— durch die Österreicher« (S. 33). Meinte Frankl im Ernst, dass 
Wien im Octobcr 1848 besser gefahren wäre, wenn »die Öster- 
reicher« Wien nicht belagert, sondern Blum und Bern, Hakumn und 
Struve und ähnlichen Biedermännern, die ohne Zweifel von allen 
Seiten hergestürmt «ein würden, freie Hand gelassen hätten?! 
Wenn er das nicht meinte, und als gescheiter Mann nicht 
meinen konnte, so war seine bissige Bemerkung einfach albern. 

Doch schließen wir unsere Besprechung nicht mit 
einem Misston, sondern mit dem, womit der verdiente 
Herausgeber selbst schließt : mit dem Nachruf, den Frankl 
dem Manne weihte, an den ihn eine so warme und lang- 
jährige Freundschaft knüpfte (S. 382 — 386). Frankl hat 
selten etwas so warm Gefühltes und so poetisch Ver- 
klärtes gesprochen und geschrieben, wie diese Apotheose 
Grün’s. Und so sei das schöne und vielseitig wertvolle 
Buch dem geneigten Leser nochmals bestens empfohlen. 

Wien. H c 1 f c r t. 



4ttuftmatin (Huftab: 'Jlllcrbntib 3 prarfjbu nun beiten. 

«leine tattfcfjc (Hrämmatif be$ ‘iweifeHjnftrit, bed Jvolfdieit imb 
bc* $>äi#Jidiftt (Sin $>tlf«bitcli für alle, btc fidi öffentlich ber 
brntjcfyät Spratbc brbienm. 2. Derb. u. oerm. Ausgabe. Voi^ig, 
5. SS. QJrunotu, 1896. 8" (XII, 410 3.) ÜH. 2.50. 

Dass dies prächtige Buch erst nach 6 Jahren in einer zweiten 
Auflage erscheint, muss eigentlich Wunder nehmen, denn nicht 
so bald hat eine Schrift so viel Staub aufgcwirbclt, so viel An- 
feindungen und so viel Nachahmungen erfahren wie die »Sprach- , 
dummheiten«. Der Verf. hat die Neuauflage wesentlich umge- j 
gearbeitet, eine Reihe von Cupiteln eingestellt, die Beispiele und 
Casus vielfach vermehrt. Auch in der neuen Fassung wird das 
Buch cbcnsovielc begeisterte Verehrer finden, wie es andererseits 
durch die Scharfe seiner Sprache, die oft gar zu apodiktische 
Art seiner Behauptungen, das übermäßige Vorwaltcn norddeutscher 
und spcciell sächsischer und preußischer Redeart auf heftige 
Widersacher stoßen wird. Aber auch das kann man dem Verf. 
schließlich zum Verdienst anrechncn, dass er eine große Menge von 
— um das treffende Wort zu gebrauchen, das schon zum »geflügelten« 
geworden ist — »Sprachdummhcitcn« überhaupt zur Discussion 
gebracht hat. Wem die Reinheit, Ordentlichkeit und Sauberkeit 
der Sprache keine gleichgültige Sache ist — und sie sollte cs 
vor allem keinem sein, der sieb ihrer öffentlich bedient — der 
wird das von der Vcrlagshandlung mit gewohntem feinen Ge- 
schmack ausgestatte Buch auf seinem Schreibtische nicht missen 
dürfen. sch. 



Euphorien. 'Hrng. A. Sauer.) IV, 3 u. 4. 

(3.) Sophie GroDhzgin v. Sachsen. -- R. M. Meyer. Z. »Inneren 
Form.« — v. Wurzbach, Z. dramat, Bctiandl*. d. Gri»eldis*««c — 
Ha oipe, D. blinde Landskncchtdichtcr Jörg Grnff u. *. Aufenthalt in 
Nurnbe. — Schlösser. Neue Btrge z. Gesch. d. !>fUl>. Jambus». — 
Jacoby. Z. t. Fabel VVUlamov's. - R. M. Meyer, Günther u. Borger. 
— Niejahr, Krif. Untcrsu<-hgen zu Goethe*» Faust. Leitzmann. Zu 
Schiller'* Demetnu*. — Minde ■ l’oue l, Zu H. v. Kleist. — Arnold, 
Zu Goethe'» „Neugriech. erirot. Heldenliedern * — -.4 i Jcllinck u. Kraus, 
Widersprüche in Kunstdichtgcn u. höh. Kritik an sich. — Roetteken, 
Einige Berokgen t. Methode d. Litt. gesell. — Am, Ü. Dicht«. v. Bruder 
Rausch. — Roth, Joh. Hutlich 1487— IM4. — Richter, Niedcrid. Iheater- 
aufführgen in Altona 1684- -- Leitzmann, Zu Goethe'.» Liederbuch 

»Annette « — Koch, Clauren's Einfluss auf Hauff. — StUmcke, Mls- 
celUnea zu Goethe u. Hacken. 

Neu» Jthrbb. f d. kl»»». Altarth., Oatch. u. dtiaha Litt. ■. t. Pldagoglk. 

tl.pz., Teubner.) 1, I. 

(I ) Zielin ski, Antike Humanität. — Pöhltn ann. D. soc, Dicht«. 
J. Griechen. — Peter, l’roscpouraphia Imperii Romani. Wunderlich, 
D. Jtsche Philologie u. d. dtsche Volkstum. — Mo« k, D. gerronn, Helden - 
dichtg. m. bes. Klicks, auf d. Sage v. Siegfried u. Branhild. — (II.) 



Schwabe. I.at. u. «riech. Prüfg*aufgal»en sich. Sccundsncr x'or 70 J. — 
- Kaesrad, Mod. Furdergen an d. Gcsch unterr. d. hon. Schulen. — 
filisstr, 1) Volkslied im Gymn. unter r. — Denicke. Z I. Orientier«. 
Üb. d. geogr. Untere. — ßörwald. Z. Behänd!«. v. Schlller's culturhist. 
Lyrik im l’nterr. — Biese, Z. dtsch. Unterricht. 

Neu» dabrbb f. **hllol. u, PNi|. 'Lp*., Teubner.) f.XVll (BJ. IRR-lArt', 8 u. P. 
<H, | iS ch i rli t z,D.begnff d. wissen* in Platon 's Cliarmldes u. s. bedeut« 
d. ergeht a» d. Jiali cs. - «'-»nrudt. Üb. d. messg. d, epitrite in daktyln- 
epltrit Strophen. - Müller, Zu Cicero'« brieten an Alticu*. — Melhner. 
1». fragesatzc d. lat. oratio ttlifua. - Schräder, D. zeit d. verbann«. 
tJvid». — Giesing. Zu Caesar'* dt trlla ttvili. — Stern köpf, Zu 
Cicero’» dtvhutfic in ('.utiliut* u. t. rede Flat et — 18. II. Messer. 

Ouinlilian als didaktiker u. *. einflu*» auf die diJakt.-püdog. theorie d. 
humamsmu*. — Schwabe. Z. «esch. d. dtsch. HorazübcrscUKen. — 
lö, I.) Meyer. D. S«ypl. ltgia XXI/ u. d. ltgia III lyrtrutica. - Schmidt, 
Tuliia u. Dolabella. — Lange, Z. erklär«. r. Caesar dt Ml* Calf. IV. 14 
V. 4Ö. — Toi k lehn. 1). gedieht d. Reposianus Jt Marti* tt 

l’tmtru.— Schmidt, Kat» ««^senkrecht zu. — Liebhold. Z. teslkrllik 
Platon'». — S ol t au , Macer u. Tubero. — Po 1 st er. Zu Cicero's Brutus. — 
Strootman, D. »tmz d. «ardeprdlectcn Peronnis — BlUmner. Z. text- 
kritik d. Lukinno*. — (9, fl.) Cornelia*. Üb. wechselbexiehgen zw. d. 
latem, u. d. dtschen in d. »exta u quinia d. gymnasiums. 



Vogel H . Chr. F. Hunold (Menantesi 1ß8l — 1721. *. Leben u. s. Wkc. 
I.p*., Grate. ■ 120 S.J M. IA. 

Wci ob ach F. H . D. sumerische Frage. Lpz., Hinrichs. (1R4 SA 10 M. 
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Chotodnink .f , Carmina sepulcraba latina. Lpz., Voß. (Ö2ä S.) R M. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Audrin Girard Die Proportionen des menschlichen 

Körper«. Mit Maßangaben .Urgestein nach den berühmtesten 
Antiken. Neu hrsg. von C. Kenner. Zürich, Artist. Institut 
O* eil Füssli, 1894 ff. Fol (28 Taf. in 8 Heften.) M. 6.50. 

G. Au dran (1640 — 1691) hatte mit großem Fleißc 
und peinlichster Gewissenhaftigkeit eine Reihe der hervor- 
ragendsten, gut erhaltenen Statuen aus der Blütezeit 
griechischer Kunst (Laokoon, Farnesischer Herkules, Vati- 
kanischer Antinous, Medicäische Venus etc.) gemessen und 
auf vorzüglich conturierten Zeichnungen die gefundenen 
Maße angegeben. Als Maßstab verwendete er die Senk- 
rechte, welche von der knapp unterhalb des Kinnes 
gelegten Horizontal-Fbcnc bis zur Schädcldccke reicht. 
Dieses GrundmaO zerlegte A. in vier gleiche Theile und 
jeden von diesen wieder in zwölf gleich große Theile. 
C. Fenner hat diese Tafeln neu herausgegeben und bei 
dieser Arbeit das vielen seiner Ausgaben nachgerühmte 
Geschick neuerlich bekundet. Da der Verlag für gedie- 
gene Ausstattung Sorge trug, kann dieses Werk, welches 
nicht nur für Künstler, sondern auch für Kunstfreunde 
viel Interessantes, Lehrreiches und praktisch Verwendbares 
enthält, bestens empfohlen werden. 

Wien. Alex. Fuchs. 

Barvltius Victor: Die ersten fünfundzwanzig Jahre des 

St. Lucasveroines in Prag. Mil einem Rückblick auf frühere 
Vereinigungen der bildenden Künstler in Prag von 1348 bis in 
die Neuzeit. Prag, Rivnäö (Comm.), 1896. gr.»8° (43 S.) 72 Pf. 

Von Jen durch die Publication von WoUmunn-l'angcrl 
kunstgesclnchllich verwendbar gewordenen Satzungen der Prager 
Molerxcchc ausgehend (Quellenschriften für Kunstgeschichte XIII, 
Wien 1878), erörtert B. kurz die Verhältnisse der letzteren bis zu 
den Husitcnkriegcn und das Wichtigste der spateren Wandlungen 
bis zur Aufhebung der Prager Mulerbrudcrschaflcn, die infolge 
des Hofdecreles vom 22. Mai 1783 verfügt wurde. AUc Privilegien 
und Protokolle hilden die Grundlage der Darstellung, die sich 
dann der Gesellschaft patriotischer Kunstfreunde sowie den von 
ihr durchgeführten Gründungen einer Gemütdegnlcric, einer Kunst- 
schule und des Kunstvcrcines für Böhmen zuwendet. Von Inter- 
esse sind die Millheitungen über das Aulblühcn des Ausstellung*» 
wesens und das Leben der Künstler in Prag vor und nach 1848, 
das zunächst zur Gründung des »Vereines bildender Künstler in 
Böhmen« (I84H) führte. 1870 wurde der St. Lucasverein als Hilfs- 
und Pension» vc rein für Maler, Bildhauer und Architekten sowie 
ihre Hinterbliebenen gegründet. Seine Thätigkcit, seine Stiftungen 
und Organisation schildert B. mit Sachkenntnis und Wärme. Seine 
Darlegungen sind für die Geschichte des Kunstlcbens in Prag 
wertvoll und zuverlässig. 

Prag. Joseph Neu wir th. 
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Caetani-Lovatolli, Gräfin Ersilia, Dr. phil. h. c Antike 
Denkmäler und Gebräuche. Autorisierte Übersetzung aus 
dem Italienischen von Clara Schoener. Mit einer biographi- 
schen Einleitung von Dr. R. Schoener. Leipzig, G. Freund, 
1896. 8« (108 S.) M. 2.—. 

Dos Werkchcn enthält außer der Einleitung noch 10 Auf- 
sätze, die 1894 in italienischer Sprache als »Nuov* MUcellaneii 
Archcologica« erschienen sind. Sie behundeln verschiedene Einzel- 
heiten des antiken Lebens und der antiken Kunst ohne methodi- 
schen Zusammenhang. Der nie genug zu lohende Vorzug besteht 
in der zart- und scharfsinnigen, Form und Leben athmenden 
Darstellung und in der fachmiißigen Gründlichkeit. Mag es steh 
um einen altrömischen Messergriff, um die Adonisgürten, um das 
Koltubosspicl, um das Zeitungswesen, das Schaukelspiel, um 
Visionen und Erscheinungen etc. bei den Römern handeln, alles 
ist aus dem Leben herausgegrifien ; die Vetf. hat cs mit dem Gemuth 
erfasst, leitet es wieder zum Gemuth, macht cs verständlich und 
erklärt cs auf fassliche Art und Weise, — Auch die Übersetzung 
verdient, Geringfügigkeiten ausgenommen, volle Anerkennung; der 
Bclcgopparat des Originals ist fortgclasscn — man vermisst ihn 
auch nicht schmerzlich. Merkwürdig macht sich (S. 49) der als 
erweitertes Satzsubjcct citicrtc Vers »(/?*) Romanos, rtrum 
dominas , gcnfemqut togatam* ; die Übersetzung hätte dies durch 
den deutschen Satzbau paralysieren können. 

Wien. M « n t u a n i. 



Tabulae codicum manu scriptorum praeter graccos et orien- 
tales in bibhothcca palatina Vindobonensi asservatorum. Kdidit 
Acadcmia caesarea Vindobonensis. Vol. IX. (Codicum musi- 
corum pars I. Cod. 15501 — 17500.) Wien, C. Gerold'» Sohn, 
1897. gr.-8° (X. 420 S.) 9 M. 

Ein für die Musikgeschichte epochemachendes Werk, das 
erste dieser Art in Österreich. Es macht uns nicht nur mit der 
Fülle, sondern mit der Kostbarkeit dieser Sammlung bekannt, 
die genug der Seltenheiten, der Unica hat. Dieser Rcichthum 
wird dem Grafen Moriz Dictrichstcm verdankt, der außer anderen 
Schätzen auch das Archiv der Hofkapelle zum großen Theil in 
die Hofhihliothek cinverlcibte. Die erste Vorrede ist vom jetzigen 
Director II. v. ZeNÜberg unterzeichnet, der Anstoß zur Arbeit, die 
fast ein Jahrhundert vorbereitet wurde, geht vom früheren Director 
VV. v. Harte! aus, die Arbeit selber wurde dem verdienstvollen 
Musikhistoriker und Archäologen, Amanucnsis Dr. Josef M a n- 
t u a n i übertragen und von ihm abgeschlossen. Die Kosten hat 
die Akademie der Wissenschaften getragen. Die Arbeit war keine 
leichte, es gieng infolge der feststehenden Einrichtung der Biblio- 
thek nicht an, eine neue systematische Ordnung cinzulührcn, man 
musste sich an die alten Signaturen halten, die durchaus nicht 
die Übersicht erleichtern. So kommen z. B. viele musikalische 
Codices unter Theologie und anderen Materien vor. Der Bcurbcitci 
verspricht, dass dieser Übclstand einst durch einen Nachtrag dieser 
zerstreuten Musikalien gutgemacht werden soll. Er selber hat 
jedenfalls alles geleistet, was unter so schwierigen Umstunden 
möglich war. Man ersieht auf jeder Seite, dass die Arbeit aus der 
Hand eines Fachmannes hervorgeht. Was das heißt, weiß der zu 
würdigen, dem es nicht unbekannt ist, dass die Sammlung einst 
auch ui unmusikalischen Händen war und durch Sorglosigkeit 
und Unkenntnis unheilbar gelitten hat. Dem Bande, der nur die 
erste Hälfte der MS. beschreibt, sind drei sehr sorgfältige Indice« 
beigefügt. Aus dem Zustand der Sammlung geht hervor, dass 
hier die meiste Arbeit, der größte Wert des Buches hegt. Freilich 
wird der Unvorsichtige beim Durchblättern dieser Indiees(l. Index 
nommum, 2. Index rcrum, 3. Signaturac) manchen Enttäuschungen 
ausgesetzt sein. Ich erwartete heim Schlagworte »Calderon« hoch 
klopfenden Herzens, auf eine Originalmusik zu irgend einem Fest 
spiel zu stoßen, es war aber nur eine moderne Zwischenactsmusik 
zur »Tochter der Lüfte. Dagegen war ich schon so gewitzt, die 
Beschreibung der Musik der Minnesänger und Troubadours nicht 
in diesem Band, sondern im versprochenen Nachtrag vorauszusetzen. 
Diesen, sowie den zweiten Band dürfen alle Fachgenossen mit 
freudiger Ungeduld erwarten. Es gibt vorläufig für die Musik- 
geschichte keine wichtigeren und dankenswerteren Aufgaben als 
solche umfassende Katalogisierungen. H. K. 

nin i ü G. JH., Stfll. s $rof. u. SJlufiftnrcctor : $ie 'Jfcftljettf 
btt Xontunft ücip.jtß, 3. TL JBortfi. 8* (VIII, 231 2.} TH. 4.-. 

Die psychologischen und ästhetischen Ausführungen des 
Verf. gipfeln in einer kritischen Betrachtung dcs J Gesammtkunst- 
werks. Das religiöse Gesammtkunstwerk wird gewürdigt, dus 
weltliche historisch verfolgt. Als Vorstufen der Wagner’schcn 
Form werden Egmond und Manfred betrachtet. Seine Vorzüge 



werden vom ästhetischen, historischen und ethischen Standpunkt 
beleuchtet Den Schluss bildet die Forderung, dass das Schöne 
im Dienste der Allgemeinheit zur Veredlung des Menschen- 
geschlechts gepflegt werden muss. Es werden diesbezüglich 
einige praktische Vorschläge gemacht (Frciconcertc, Frcitheatcr ■. 

K. 



Länder- und Völkerkunde. 

I. Will et Dr. tu'., n. Monrab, $rof. am I. JReaMMnmuauum in 
Stuttgart: Monialium Ebstorfensium mappa mundi mit: 
Starke (frflärung ber ttkltfartc be& ärraucnfloftcr* 
<?bdlorf Born Cialjrc 1284. (2. ®crciuefdjrift für 1896 brr 
Wörrc4‘0McQfrfi(tft. 1 Köln, 3 . $>■ ttadjem, 1896. Tic Marte iit 
Größtem ^mperialfolio; btc (frflärunß 8* fC3 3.) 9JL2.— . 

II. — — : Mappae mundi. Die ältesten Weltkarten. Heraus- 
gegeben und erläutert. V. Heft: Die Ebstorfkarte. Mit dem 
Facsimiie der Karte in den Farben des Originals. Stuttgart, Jos. 
Roth, 1897. 4“ (IV, 79 S.) M. 10.— . 

Über den allgemeinen Charakter der M.'schen Ver- 
öffentlichungen und ihren inneren Wert brauche ich kein 
Wort mehr zu verlieren, da ich mich darüber schon aus 
führlich bei der ßespiechung von lieft I — IV der 
* Mappae mundi* (ÖL VI, 179) ausgelassen habe. Dem 
nach erübrigt cs nur noch, das Besondere hervorzuheben, 
das die beiden oben angezcigten Editionen auszcichnct. 
In Anbetracht des Umstandes, dass der von E. Sommer* 
brodt i.J. 1891 in Lichtdruck herausgegebene Atlas der 
Ebstorfer Weltkarte, dieses ehrwürdigen Denkmals mittel- 
alterlichen Klostcrfleißes, vermöge seines hohen Preises 
eigentlich nur den Mitgliedern des »Historischen Vereins 
für Niedersachsen«, ur-d selbst unter diesen nur bemittelten 
oder sehr begeisterungsfähigen Geschichtsfreunden zu- 
gänglich war, darf man die Görrcsgcscllschaft aufrichtig 
dazu beglückwünschen, dass sie eine volkstümliche, 
handliche und billige Ausgabe der Ebstorfensis (1) er 
möglicht hat. Und ich bin überzeugt, dass sich außer 
den 3000 Abnehmern des Schwarzdruckes wohl auch 
noch genügend viele Liebhaber auftreiben lassen werden, 
denen der Preis von zehn Mark für die in den Farben 
des Originals gehaltene, also bei weitem getreuere und 
anschaulichere Wiedergabe (II) nicht nur nicht zu hoch, 
sondern sogar fabelhaft billig erscheint. Zur Reproduction 
in Verkleinerung hat die Firma Eckstein & Stähle 
in Stuttgart einen lithographischen Stein von praeter 
propter einem Quadratmeter Flächeninhalt verwendet: 
eine sehr respcctable Leistung! Doch klingt die Angabe: 
». . , die größte Karte, welche, soweit wir Kenntnis haben, 
bis jetzt überhaupt auf einem Steine gedruckt worden 
ist...« etwas übertrieben: die Firma Rud. Becker in 
Leipzig z. B. verfügt über Steine, die 109 X ^1 cm Druck- 
flächc messen, und zur Millenniumsausstellung in Buda 
pest halte »Kosmos« auf lithographischem Wege nahezu 
lebensgroße Porlräts vom Fürsten Ferdinand von Bul- 
garien hergestellt. — Außer den oben angedeuteten, rein 
materiellen Vorzügen vor der Sommcrbrodt’schen Aus- 
gabe eignen der M.’schen noch folgende lobenswerte 
Eigenschaften: bessere Wiedergabe der Legenden, Er- 
gänzung der Lücken und die Correctur des Sommer- 
brodt’schcn Unheils über das Verhältnis der Ebstorfensis 
zu den übrigen Weltkarten. Nach M. dürfen wir in ihr 
nicht mehr eine Vorläuferin der Renaissance, eine Brücke 
vom Mittelalter zum Alterthum einerseits und zu den 
Entdeckungen andererseits erblicken: die Weltkarte des 
Damenstiftes ist (abgesehen von der Zeichnung Deutsch- 
lands und einigen neueren Namen) lediglich ein Abklatsch 
des alten, römischen Erdbildcs. Dem Herausgeber aber 
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sei nochmals der herzlichste Dank für die mächtige För- 
derung dargebracht, die das Verständnis für die An- 
schauungen längst vergangener Jahrhunderte durch seinen 
ausdauernden Fleiß gefunden hat. Die M.’sche Arbeit be- 
deutet einen großen Fortschritt in der Entwicklung zweier 
Disciplinen: der historischen Geographie und der Ge 
Schichtswissenschaft. 

Leipzig. H c I m o 1 1. 



Fischer Eduard, Gcndarmcricobcrlicutenant: Uoberslchts- und 
Verkehrskarte des Herzogthums Bukowina. I : ISO.OOu. 
Czemowitz, H. ParJmi. 1808. (M7X^-‘** rm -> Fnrbendr.) Auf 
Lwd. in Mappe 11. 4.50. 

Z*j den wichtigsten Erscheinungen der letzten Jahre auf 
landeskundlichem Gebiete gehören unstreitig die mit besonderer 
Opferwilligkeit von der Vcrlagshandlung II. Pntdmi (Engel und 
Suclmnka) in Czcrnnwilz hrsgg. Karlen der ßukowina. Nachdem 
schon im vorigen Jahre eine kleine Schulkartc erschienen, ist 
nunmehr sowohl eine große Schulwandkarte, als auch eine 
»Oberlichts- und Verkehrskarte* herausgegeben worden. Von 
der Schulwandkartc erschienen drei Ausgaben, und zwar in 
deutscher, rumänischer und ruthenischer Sprache ; die Appro- 
bation dieser gediegenen Lehrmittel steht in nächster Zeit bevor. 
Von unschätzbarem Werte ist die ebenso schön als prftcia aus- 
geführte Verkehrskarte im Maßstabc 1 : 150.000. Dieselbe gibt 
in der ilauptkarte und den Ncbenkärtchcn (Höhenlage des 
Rodens , vergleichende Darstellung der Anbaufläche des Bodens 
nach Hauptculturcn; Dichtigkeit der Bevölkerung) über jede Frage 
willkommene Auskunft und darf jedermann, insh. Verkehrs beamten, 
Kauflcutcn u. dgl. wärmstens empfohlen werden. 

Czernowitz. R. F. K a i n d I. 



Oiot»*» (Hrsg. K. And ree.) L.XXII1, 1-3. 

(1.) Franeke, t. Besuch im budühist. Kloster Hemis d.adak). — 
Krämer, I). I'hal tatberg v. Molakai (Hawaii-Inseln). -• Herr mann. 
Besuch im GoldiJistrict v. Camonnes Noste iLuxon). — Steffens, Groß- 
New-V'ork. — Die Pfälzer auf d. jot. HalJc - Khamm, D. magvar. Orts- 
namentalschg. in J Bdeuclilg, magvar. Wissenschaft. - (2.) N'usscr- 

Asport, L>. Arbeiten z. Kcstsiellg. d. n.-w. Grenzen v. Bollvia. 

M Ü I le r -Br aue I , D. IKihtcnhrtlcken im Tcufclsmoor iProv. Hannover 
— l.aufer. Neue Materialien u. StuJicn x. buJdhist. Kunst. — i,3. > Gral 
v. Pfeil. Uhehe io Di»eh-<Jsiafrika. — Halbfuss, D. Seenforsctig. in 
Frkrch. — And ree, W. Jocsl f. — Altmcxikan. Terrncoltnfigur. 



Hechts- und Staatswissenschaften. 

I. Schröder Ed. Aug.: Das Recht der Wirtschaft. Kritisch, 
systematisch und codificicrt. Socialwissenschaftlichc Rcchts- 
untersuchungen. Leipzig, Fricdr. Fleischer, 1890. gr.-S“ (XII, 
408 S.) M. 12.—. 

H. ftitbii ttniil: Tod Wrlrcibrntonopol al* focinlc IVaffCCgrl. 

Jictbjifl, 5. $?. (Bruno», 1896. «♦ (123 8.; 9R. 1.-. 

III tttrißlM ftrnrn: 2onalc'-Hric?c nn 2rbul(r mibCftcit offen. 

Ülu4 beut (Jtiitlifdtrn bi‘4 Sichert 'Blatdtfurb überlegt uttb für 
beutfdje SctbäUniffe bearbeitet. 4.— (5. inufcitb. Veipjig, ffieinf). 
ferner, 18%. gr.-8" (XII, 228 6.) SR. L-. 

I. Schröder ist mit K. Mcngcr der Begründer des sog. 
Rechts- Socialismus, der in vorl. Werke systematische 
Behandlung finden soll. Das Wesen dieser Schule be- 
steht darin, dass sie das echte, ideale Recht, das das 
Naturrecht ist, als Grundlage und Richtschnur für die 
gesellschaftliche und wirtschaftliche Ordnung ansieht, und 
anstrebt, es durch das positive Recht in Erfüllung 
zu bringen, um dadurch das größte Wohlsein der 
Gesammtheit sowohl, wie des Einzelnen herbeizuführen. 
Dieser allgemeinen Grundlegung muss man sich unbe- 
dingt anschließen; denn dieses »Naturrecht«, wie Sch. 
cs in trefflicher Weise erklärt, ist ja dasselbe Natur- 
recht, auf das christliche Socialpolitiker sich stützen 
müssen. Wie wohl thut cs auch, in einem solchen Werke 
vom »Schöpferwillen«, von »Schöpfungszweck« und 
»Seele« zu lesen! Das Werk thcilt sich in drei, cigent 
lieh vier Abschnitte: Grundlagen, Kritik, System und 

Entwurf eines wirtschaftlichen Grundgesetzes. In allen 
Thcilen enthält es Gutes, theihveise Bedeutendes und 



manche neue, wertvolle Gesichtspunkte, so dass wohl 
niemand cs aus der Hand legen wird, ohne Vortheil 
daraus gezogen zu haben ; im allgemeinen sind jedoch 
Grundlegung und Kritik die besseren und wertvolleren 
Theile ; System und Grundgesetz dagegen haben nicht 
die Bedeutung, die Verf. ihnen wohl bcizulcgen scheint; 
dazu sind sic zu cursorisch gehalten. Eine neue Schule 
muss mit Monolithen bauen, nicht in leichtem Fach werk. 
Sehr gut ist, was über das Unternehmen gesagt wird ; 
vorzüglich ist die Darstellung von Anarchismus 
und Communismus, flüchtig und dürftig dagegen ist die 
Kritik der verschiedenen socialistischen Richtungen. Der 
christliche Socialismus, der mit ein paar Worten ab- 
gethan wird, ist gänzlich verzeichnet. Verf. hat sich 
wohl nie darum bekümmert, sonst wüsste er, wie nahe 
gerade er dem christlichen Socialismus steht. Eines der 
besten Capitel ist jenes über die Mobiliar-Execution; für 
Österreich ist cs allerdings durch die neue Civilprocess- 
Ordnung zum größten Theile überholt. Auch den Aus- 
führungen über ein Ileimstättcnrccht und das Existenz- 
minimum muss man im Wesentlichen beistimmen. 

Dem gegenüber sichen nun manche Unrichtigkeiten und 
Schwächen, Flüchtigkeiten, Widerspruche und Irrthümer. Unbe- 
greiflich scheint cs, dass jemand, der in der Grundlegung seines 
Systems einen so hohen Sinn für das echt« Recht bekundet und 
das höchste Gedeihen der votklichen Gesammtheit als Ziel be- 
zeichnet, so entschieden gegen alle gewcrberechtlichc Regelung 
und den Schutz des Handwerks, insbesondere gegen jede Art Be- 
fähigungsnachweis ist, dagegen das Heil in der Gcwerbefrcihcit, 
dem Sitzgcsellen wesen (!j, der Hausindustrie (!) und dem Hausier- 
handel findet. Wenn man solches liest, fragt man sich : »Ja, ist 
denn der Mann mit verbundenen Augen durch'» Leben gegangen?« 
Aber nein ! Nach seiner beruflichen Stellung müsste Sch. mit allen 
diesen Dingen wohl vertraut sein ! Gerade an diesem Widerspruch 
Zeigt sich, dass dem Verf. der alte Liberalismus noch stark in 
den Knochen sitzt. Freilich wohl sieht er sich genöthigt, Aus- 
nahmen zu machen, so bei der Wald- und der Flusswirtschaft. 
Ob Grund und Boden Capital sind — eine Krage von grund- 
legender Wichtigkeit — darüber las^t er uns im Zweifel. Auf 
S. 38 sagt er ja, — auf S. 77 und 223 wieder nein. Das Recht 
auf Grund und Boden, das die Grundfeste jeder Wirtschafts- 
ordnung ist und auch des Recht&socialismus sein müsste, ist ganz 
unter den Tisch gefallen. — im Ganzen muss man sagen, dass 
mit dem Werk ein guter Anlauf genommen ist; aber cs kommt 
nicht zum Sprunge ; mitten im Anlaule bleibt Sch. stehen — 
und geht langsam auf langweiliger, staubiger Straße weiter. 

II. Kanitz verlangt die Verstaatlichung des Handels mit aus- 
ländischem, Till mit inländischem Getreide zugleich mit Bäckerei- 
inonopol, — Kühn die Verstaatlichung des Gesammt-Getrcide- 
handeis und dazu u. A. noch der Müllerei und der Bäckerei. Die 
Maßregel ist social aufzufassen, d. h. nach K., die wirtschaft- 
lichen Zuwendungen an die Landwirte müssen von diesen durch 
Gegenleistungen vergolten werden, die Allen zugute kommen. 
Diese Gegenleistungen bestunden darin, dass alle Bauern mit 
ihrem Vermögen Bürgschaft leisten für die glatte Durchführung 
des Getreidcmonopolgeschäftcs, dass sic mit ihren Vermögen 
haften gegen Missbrauch und Lässigkeit, dass sie Lagerhäuser 
errichten und Spanndienste leisten. Die staatliche Monopolvcr- 
waltung hätte nur mit der Gemeinde zu thun, welcher die eigent- 
liche Arbeit zufiele. Das Ganze ist eine gutgemeinte Utopie 
ohne praktischen Wert und auch ohne theoretischen Wert, da 
Verf. den Gegenstand nicht beherrscht. Der Wert solcher 
Schriften liegt nur darin, dass sie ihre Zeit bezeichnen und die 
Forderungen dieser Zeit, wenn auch oft recht unbeholfen und mit 
Vorliebe »ich in deren letzten abslractcn Consequenzen be- 
wegend, zum Ausdruck bringen. So hier die an sich voll- 
kommen richtige Forderung nach einer Sicherung der Ernährung 
des Volkes durch seine eigene Brotlrucht und üfYenllichrechtliche 
Einflussnahme auf die Bildung der Gctrcidcprcisc zum Zwecke 
der Erhaltung des Bauernstandes. 

III. Der Verleger hat sich berufen gefühlt. Wright's »Briefe«, 
von denen in England nahezu eine Million Exemplare vei kauft wurde 
für die Bevölkerung Deutschlands herauszugeben. Zur Rechtferti- 
gung sagt er im Vorwort, es liege ihm sehr viel daran, dass sich 
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Oes i ex heu. mi si ; hks Luikkatukblait. — VII. Jahrgang. 



heute jeder mit dieser Frage beschäftige. Wie man sich, ohne 
selbst »Genosse« zu sein, was ja der Verleger durchaus nicht sein 
will, freiwillig dazu bergeben kann, zur Verbreitung socialdcmo- 
kratiscbcr (.ehren mitzuwirken, dazu gehört ein besonderer Ge- 
schmack und große Naivität, Überdies auch Mangel tieferen Ver- 
ständnisses des Wesens und der Ziel-? der Snci&ldcmokratic. Von 
den bekannten grundsätzlichen irrthümern der socialdcmokra- 
tischen Lehre abgesehen, kennzeichnet übrigens die Schrift 
in richtiger Weise die bestehenden, oft heillosen Verhältnisse. 
Darin, in der Kritik, liegt ja die Stärke und auch das zweifellose 
Verdienst der Soaaldtmokrutic. Umso schwächer ist die Arbeit, 
wo sie die Kritik verlässt und uufbauend in Zukunftsmusik macht. 
Da wimmelt cs dann von Sophismen und psychologischen 
Unmöglichkeiten. Aber auch das wird in der Schrift in decenter 
Weise und mit viel Schullcikloplcn und in dem Tone der 
Biederkeit gegeben. Gerade dann liegt jedoch die Gefahr des 
Buches. Denn bekanntlich ist der Wolf nie gefährlicher, als 
wenn er im Schafskleid? einhergeht. 

Innsbruck. Dr. F. v. Weich s. 



Tn# Vrbrn. ä*icrtdjabrc#fd)rift für fflcfcnjdjaftetoillcnfdjiüften 
imb focialc dultiir. i'crauSgcbcr : Tr. ft. oou 39 c i th $. I. ftötjr' 
güttg, 1SU7. XBiatr $9. iBrautuüQcr. qr.-s° (IV, 890 3 ) f(. 4. — . 

Das Publicum liest immer weniger Bücher und mehr 
Zeitschriften. Diese Thatsachc ist unzweifelhaft, mag man 
sie nun dadurch hinlänglich erklärt finden, dass sich 
die Wissensgebiete unausgesetzt specialisiercn, oder mag 
man auch diese Erscheinung der Nervosität des Jhdts. zu- 
schreiben. Umso dringender ist aber jedenfalls das Bedürfnis 
geworden, gute Zeitschriften zu haben. Das »Leben«, 
dessen i. Jahrgang nun abgeschlossen vorliegt, können 
wir, ohne irgend einen Wideispruch befürchten zu müssen, 
eine sehr gute Zeitschrift nennen, ja sic reiht sich 
den allerbesten an, welche das deutsche Lescpublicum besitzt. 
Der Zweck, den sich das »Leben« gesetzt hat, ist durch 
aus neu und eigenartig : es will die Erscheinungen des 
modernen Lebens vom Standpunkte der socialen Auf- 
fassung des Christenthums beleuchten, um dadurch, wie 
sich der Herausgeber ausdrückt, »die Kreise der In- 
telligenz zu altruistischem Denken zu erziehen und sociale 
Wohlfahrt auf sittlicher Grundlage fördern zu helfen«. 
Das Bestreben, aus den mannigfaltigsten Gebieten die socialen 
Momente herauszusuchen, um sie einem weiten Kreise 
zu vermitteln, ist dem »Leben« mit manchen socialdemo 
kratischen Unternehmungen z. B. der »Neuen Zeit« ge- 
meinsam. Wahrend aber jene Unternehmungen einen 
ausgeprägten Partei -Charakter tragen, finden wir das 
»Leben« von jedem solchen Stempel frei. Die christliche 
Grundanschauung der Rcdaction ist allerdings in der 
Auswahl der Autoren sowie darin, dass dem Christenthum 
cntgcgcnstchcnde Tendenzen keine Aufnahme finden, 
nicht zu verkennen. Jedoch ist die Besprechung eigentlich 
religiöser Fragen, wie wir glauben mit vollem Recht, 
anderen Organen überlassen geblieben. 

Die Aufsätze, die uns im »Leben« geboten werden, sind 
durchwegs gediegen ; sie stehen auf der Höhe der Wissenschaft, 
sind aber auch dem nicht streng lachkundigen Leser verständlich. 
Mit dem Urtheit »gediegen« ist auch gesagt, was wir aber aus- 
drücklich her vorhehen wollen, dass jene gewisse witzelnde »Geist- 
rcichigkcit«, mit der in modernen Revuen so häufig Mangel an 
gründlichen Kenntnissen verdeckt wird, das »Leben« nicht ver- 
unziert. Für das Niveau der Vicrtcljahrcsschrift bürgen uns außer 
dem Namen des Herausgebers die Namen von Mitarbeitern w'ic 
Albert Schäfflc, Dr. Rudolf Meyer, Richard v. Kralik, Amilian 
Schöpfer, f’cler Rosegger. Prof. Emil Michael S. J., Prof. 
Friedrich Ratzel, Prof. Carl Stooß, Prüf. v. Myrbach, Dr. 
Fugen Schwicdlnnd. Graf Franz Kuefstein o. u. 

Wiewohl das »Leben« dem ursprünglichen Plane, verschiedene 
l.cbensgcbicte zu behandeln, Rechnung trägt, nehmen doch die 
Beiträge aus dem Gebiete der Social Wissenschaften an Qualität 
und Quantität die erste Steile ein. Das Gebiet der Agrarpolitik 



berühren folgende Arbeiten des heurigen Jahrganges; eine Kritik 
des Ledebur' sehen Entwurfes betreffend die landwirtschaftlichen 
Beruf*gcnossenschaften von Albert Schäffle, ein Aufsatz, der bei 
aller Kürze (8 S.) einen guten Einblick in das Genossenschafts- 
Programm des Tübinger Altmeisters gewährt ; »Xaturrecht und 
• Agrarpolitik« vom Rcichsrathsabgeordneten Prof. Amilian Schöpfer 
j (ßrixen), dne ged ringle moralphilot ophi sehe Grundlegung der 
Agrarreform, wie sie Schöpfer und seine Mitstreiter fordern. »Die 
j Saazer Hopfen baugcnosscnschalt« von Baron Zes*»ncr (Dobritschan) 

' beschreibt uns ein sehr interessantes Beispiel einer gelungenen 
1 landwirtschaftlichen Absatz-Organisation. Prof. Platter (Zürich) 

I theilt uns in seiner Arbeit »Zur haselländischen Hypothekarreform- 
Bewegung« bisher nicht bekannte Einzelheiten über die Reform- 
Vorschläge des l.attdruihs Gschwind und den neuen Entwurf der 
Regierung des Cantons Basel-Land betreffend die Grundentlastung 
mit. Den »Terminhandcl in Getreide« bespricht der ausgezeichnete 
Socialpohtiker Graf Franz Kuefstein in einer fein pointierten Ab- 
handlung. Die Hand wer kerfrage ist sehr gut vertreten durch 
den Aulsatz des llandclskammer-SccrctärH Dr. Josef M, Arnulf 
Fuchs (Bozen) über die »Frage der Organisation des Gewerbes 
in Österreich«, in welchem namentlich die Frage der Collectiv- 
Genossenschnfttn und die der wirtschaftlichen Unternehmungen 
der Zwangs - Genossenschaften sehr treffend erörtert werde», 
durch den historischen Rückblick »Zünfte und Gilden« von Emil 
Michael, der uns mit den Anfängen der gewerblichen und kauf- 
männischen Corporationen im deutschen Mittelalter vertraut macht, 
und durch einen Artikel über das neue deutsche Handwerker- 
gesetz von Dr. B. Ililse (Berlin). Ein Aufsatz von Dr. Hans 
Crüger (Charlottenburg) tritt für die Consumvcrcinc ein, 
welche er gegenüber der kleingewerblichen Agitation in Schutz 
nimmt. Der Arbeiterfrage ist ein Artikel im ersten 
Heft: »Der achtstündige Arbeitstag im Eisenbahnbetriebe« ge- 
widmet, in welchem der ungenannte Autor für die Festsetzung 
einer Maximalarbeilszcit für jede Kategorie von Arbeitern und 
Bediensteten eintntt. Kerner könnte man hicher zählen die Ab- 
handlung »Die Heimarbeit und ihre staatliche Regelung« von 
Dr. Schwicdlond, einem der genauesten Kenner dieser Frage, so 
wie den Aufsatz »Socialaristokratic« von C. Jcntsch. Eine Frage 
der Verkehrspolitik behandelt die interessante Studie des 
D. . V. Weich* über Eisenbahn-Genossenschaften, die Verstaatlichung 
(resp. Veränderung) des Versicherungswesens eine Arbeit 
von Josef Mayer. Die Frauenfrago wird von Käthe Schirmacher, 
Minna Cauer, sowie von einem Ungenannten (»Das Recht 
auf licirulh«) besprochen. Es gierige nicht an, hier alle Beiträge 
auch nur dem Titel nach Anzuführen, die dun vorl. Jahrgang 
füllen. Wir wollten durch obige Zusammenstellung nur beispiels- 
halber zeigen, wie einige der ilauptgcbictc der Gesellschafts- 
wissenschaft vertreten sind. Besondere Aufmerksamkeit hat der 
Herausgeber der Hygiene gewidmet. Auch die Kunst ist, 
wenn auch nicht gerade reichlich, so doch würdig vertreten. 

Die Form einer Vicrteljahrsschnft ist unserem weiteren Lcsc- 
puhlicum etwas ungewohnt ; sicherlich würden viele eine raschere 
Aufeinanderfolge kleinerer Hefte vorzithen. — Das ist aber auch 
das Einzige, was wir an der äußeren Form nusstcllcn können. 
Die Ausstattung ist ganz vorzüglich. Auch die Einrichtung, dass 
Recensionen mit Ausnahme kurzer Sei bstan zeigen keine Aufnahme 
finden, sowie andererseits die Rubrik »Vermischte Mittbeilungen 
und Zeitschriftenschuu«, welche jedes Heft beschließt, ballen wir 
für sehr gelungen. In der letzterwähnten Rubrik hat der Heraus- 
geber eine Fülle anregender und Wissenswerter Einzelheiten zu 
sammeln verstanden. Der erste Jahrgang des »Leben« verspricht, 
eine hoffentlich dauernde Bereicherung an geistiger Nahrung für 
das weitere Puhlicum, zugleich das hervorragendste Organ für 
Sncialpohtik im christlichen Sinne zu werden. Es ist nun am 
Publicum, dos Unternehmen durch zahlreiches Abonnement zu 
fördern und seine Ausgestaltung zu ermöglichen. 

Wien. Dr. Victor Kienböck. 

$t lapp er Gbmu b: 4i)ar He Wöric rrformbrbürftigY 

•Jlit^üljrli.ije TarftcKiutg brr 'Bebingtmgen einer wirflidjen 
Hirobnetcnbdrfcnrcfonn. Pier grapbijtbm TorftriJtmaen. (Sin# 
» ftriibtinq« iftmbioirtid». ^rituitg.«) Ucip^tg, Soigt, 1897. 
gr. --8* (39 3.) SW. 1.20. 

Laut einer beigegebenen Tabelle, welche auf den Obersiehten 
von Bcerbohm und Bromhall und auf der Statistik des russischen 
Finanzministeriums beruht, beginnt die Linie des Weizen-Welt- 
preises im J. I88Ü mit 260 Mark pro Tonne und endet im 
J. 1893 mit 110 M., obwohl am 1. Juli 1898 die sümmllichen 
sichtbaren Handelslager der Weit nur mehr 14.000.0ÜÜ Quarters 
betrugen. Zeigt sieb bereits in dem Zeit raume von 1892—95 in 
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Deutschland ein Aufschwung der Emtelinic, welcher trotz der 
gestiegenen Bevölkerung dreht an den Normalhcdurf hcranreicht. 
so ergibt sich dessenungeachtet aus der IStMfcr llundclsstatistik 
eine abermalige Steigerung der Weiten- und Roggeneinfuhr nach 
Deutschland. Dieser Importüberschuss, welcher weder durch die 
sichtbaren V'orräthe des Weltmarkts, noch durch den Bedarf 
Deutschlands bedingt gewesen ist, wurde auf den deutschen 
Markt durch den börsemiißigen Terminhandel tur Durchführung 
seiner Börsespeculationcn geworfen. Die Wirkung dieser Berliner 
Baisscspeculation ist gewesen, dass von Mai bis November 1895 
der Berliner Roggenpreis durchschnittlich 19 M pro Tonne unter 
dem Weltmarkt stand. Da im November die Üispantilt des Berliner 
Platzes für Weizen sogar 30 M. pro Tonne betrug, wurde durch 
dies« Machenschaften der gesetzliche Zollschutz von 35 M. fast 
ganz aufgehoben. Diese jüngste schwere Disparität des Berliner 
Platzes kann umsoweniger dem Tcrminhandcl -Verbote in die 
Schuhe geschoben werden, als die Preisvcrhültmssc zwischen den 
Plätzen Berlin, Paris, Wien, Amsterdam, New-York, Liverpool sich 
zuletzt im Mai 1891 unter Errechnung von Zoll und Kracht 
ziemlich gleichmäßig calcuticrt haben und Berlin bis Ende 
November 1896 doch noch 42 M. wieder erobert hat, also ganz 
so viel wie Amsterdam, wahrend Paris sich mit 13, Wien mit 
20 M. haben begnügen müssen. 

Der Erfolg einer wirksamen Durchführung der deutscher. 
Börscrcform wäre die Zurückführung der deutschen Preisbildung 
auf die Formet: Weltpreis plus Zoll und Frocht bis zum Vcrbrouchs- 
orte plus Zwischengewinn des Importeurs. Als fundamentale 
Forderungen einer wirksamen Börscrcform bezeichnet K. den 
Anzeigezwang für jedes in der Börse geschlossene Geschäft als 
Grundlage für die Verhinderung des Blancoangebots in Getreide- 
und Mühlenfabrikaten durch nölhigcnfiils cintretende Prüfung der 
Verfügungsberechfigung des Verkäufers über die angehotenc 
Ware, endlich die Betheiligung der Landwirtschaft in den Vor- 
ständen der Productenbörsc. Bis jetzt ist nur der letzte Punkt 
tm Gesetz, bezw. in der. Ausführungsbestimmungen klar geregelt. 
Die beiden in der preußischen Regierung beteiligten Ressorts 
halten den Dcclarationszwang für wünschenswert, man zweifelt 
aber, ob derselbe ohne Gcsetzesnovelle durchführbar sei. Bezüglich 
des Blancoangebots hat die Regierung vorerst in den Börse- 
ordnungen nur die eine Bestimmung verfügt, dass die Preis- 
noticrungcn der gehandelten Qualitäten nach bestimmten chmak- 
leristischen Merkmaten stuttfinden. Re. 



Maailiichr. I. chfltll SoeUI-Raform. Wien. Austria i XIX, 10. 

Klopp, »Freier Hoden — Wirtschaft! T-'iKesfragen. Kleine 
Bilder aus d großen Stadl. — Soc Rückblick IScnncr, U. Organi- 
sation d. Arbeit. 

Deutach« Jjriit«n-Z«ltg lUcrl , O. l.ichmann.) III, 1 u 2. 

(1.) H c rr für th . 1). Zeltpkt d. Neuwahl d. Ke ch'tagü* u. d. Preufi. 
Ahe.hauses. — Wach, I*. Zuständig kt. d. Reichsgerichts. -- Petersen, 
Nochmals d. KrhAhg. d. Rensionftsumme. — r Schulte. Ist d. Forderg. 
e. confession. Eidesformel berechtigt? — Mcnelcin, Cg. d Mll -Str - 
Proc. -Entwurf. — 2.) Ec eins. Zu d. Vorschriften Oh. Bcurkdg. nach d. 
Fntw. d. Ge*. Uh d. frciwill. Gcriditsblct. — J.istrnw. 0. Novelle 2 . 
(hvilrrocessordnc. — Petersen. Weitere Mitte. 2 . Kntlas'jr. d. Reichs- 
Kerichts — A lex and er -Kat z, 0. Proccts Fecnpalast c Polizeipräsident 
Soeisle Preilt. (Hr»B. K. Francke.i VII, 13- ln. 

(13.» v. Frankenberg. D. Uezieheen zw. Atheilerverslchcrpc. u. 
Arb. schütz. — D. Gcwerbeaufsictit in Els.-TLothr. 1803. — Böttger. Arb. 
wohngen auf d- Lande. — Ergebnisse d. dtsch. Unfall versichere IKJd. — 
<14.1 Fiese h. Sucielpolit. Betrachten üb. d. Nov. x. C.-P.-O. — 
F r.m c ke. BemV-cn Oh. d. ArbcsCszcIlM Ifl J gewtrhl. Betrieben l>t*chl.lv 
— Grätzer, Hausindustrie u. Arh, schütz — (|ö.) Roesicke. Z. Lage 
d. Arb.versicherg. — S chotthoefer, Arb schütz u. Gewerbeinspection 
in Frkreh. Ortsllbi. Tagelohn ccwOhnl. Taue ..rboiter. - Piensidaucr b. 
Eisenb.-Betricbspcrsonal in Preußen. — Thieß, L). lündl. Spar- u. I'ar- 
Ichenscassen in Schlesien. — (lß.i Schvriedl.in J, l>. Repe Ir. d. Heim- 
arbeit u. Graf Posadowsky. — Schilder. D. staatl Schied* «richte 
Australiens b. Streik o. Lockout. — Mayer, f). Arheitslosenfrage in 
Amsterdam — I>. pr-uß. Landtag, d Eisenbahnverwaltg. u. J. Sozial- 
politik Amtl. hrhebgen üb. Ausachruitgen b. Streiks — Bodenpolitik 
d. Stadt Frkft a. M 

Oer ArbolUmarkt, i'Hrsg. J. Jastrow.il, .3 u. 4. 

i3,i I). Telephon tm t!icn.*le d Arbeitsnachweises — l>. Arbeit«- 
markt im Nov. tu- Hrz.i - 4 1 tusonh. preise n. Arb.nach wei*. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Baltzer Prof. Dr. A.: Der diluviale Aarglatschar und seine 
Ablagerungen In der Gegend von Bern, mit Berück- 
sichtigung des Rhönegletschers. Mit 17 Tafeln in Licht- 
druck u. Lithographie u. 38 Figuren im Text. Hiezu die geo- 
logische Excursionsknrte der Umgebungen von Hern in l : 25.090 
von Fr. Jenny, A. Baltzer u. F. Kissling. (»Beiträge 
z. gcolog. Kurte der Schweiz.« 30. Lief.) Bern, SchmiJ, Franckc 
Ä Co., 1896. gr.-4° (VII, 109 S.) M. I«.— . 

Wieder ein Prachtwerk, und ein Zeuge der opfer- 
willigen Begeisterung Jes Schweizers für sein Vaterland. 



Der erste Abschnitt enthält eine Übersieht über die Aus- 
dehnung des diluvialen Aar und Rhonegletschers, er- 
schlossen aus den Wirkungen dieser Gletscher auf Jen 
Untergrund und ihren Ablagerungen. Es folgt sodann 
eine treffliche Schilderung der Physiognomie der Diluvial- 
Landschaft bei Bern, illustriert durch zwei vorzügliche 
Excursions-Kartenblättcr 1 : 25,000. Die alten Gletscher 
fanden ein im großen und ganzen dem heutigen ähn- 
liches ßodenrelief vor. das sie aber im Einzelnen um- 
gemodelt haben, einerseits durch Ausfüllung, andererseits 
durch Abrundung der Formen, Vertiefung und Erwei- 
terung. Die Schilderung der Moräncn-Landschaft ist durch 
künstlerisch ausgeführte, in den Text gedruckte Licht- 
drucke geschmückt. Auch für den Nichtfachmann werden 
diese Bilder äußerst lehrreich sein, der Fachmann aber 
wird die ausführliche Schilderung des Baues der Moränen 
und der fluviatilcn Bildungen mit Interesse lesen. In der 
Frage der Gletscher- Erosion steht B. auf einem ver- 
mittelnden Standpunkte. Eine gewisse Aufarbeitung des 
Untergrundes, auch des festen Felsens, stellt er nicht in 
Abrede. »Der Gletscher ist ein formgebender Factor bei 
der Bildung der Alpenthäler, mit ihrer Entstehung hat er 
nichts zu thun.« Die sog. centrale Depression des Belp- 
beckens ist eine tektonische, eine flache Synklinale junger 
Entstehung, dagegen wurden an mehreren Orten Auf- 
arbeitung der Molasse durch den Gletscher beobachtet. 
Rücksichtlich der Frage nach einer Wiederholung des 
Glacialphänomcns bietet die Gegend von Bern einige 
Aufschlüsse von untergeordneter Beweiskraft. Den Unter- 
suchungen über das jeweilige Verhältnis des Aar- und 
Rhönegletschers, welch letzterer den ersleren ca. achtmal 
ari Größe übertraf, stellen sich mit Rücksicht auf die 
Wiederholung der Vergletscherung und die sicher nicht 
congruiercndcn Oscillationcn beider Gletscher außerordent- 
liche Schwierigkeiten entgegen. Wir können hier selbst- 
verständlich nicht auf die Einzelnhcitcn der Geschichte 
beider Eisströme cingehen ; es scheint, dass der Aar- 
gletscher früher bei Bern anlangtc, als der Rhönegletscher, 
dass er aber bald in den letzteren nufgieng. Sehr ins 
einzelne gehend werden die Rückzugsphasen, das erneute 
Vorrücken nach der Intcrglacinlzeit und die Bildung der 
fluviatilcn Absätze geschildert Irn Anhänge gibt Dircctor 
Rothenbach eine Beschreibung der Qucllengebiete der 
Wasserversorgung der Stadt Bern und Dr. v. Fellen- 
berg ein Verzeichnis der im Hole des städt. naturhistori- 
schen Museums von Bern aufgestellten erratischen Blöcke. 

Einfachheit und Noblesse in der Darstellung und 
der überall durchblickendc künstlerische Sinn sichern 
dem Werke nicht bloß einen dauernden wissenschaft- 
lichen Wert, sondern gewähren dem Leser auch einen 
hohen ästhetischen Genuss. 

Innsbruck. B I a a s. 

Guttmann Dr. mcd. Walther: Grundriss der Physik sür 

Medicincr und Pharmaccutcn, sowie zum Selbststudium. Leipzig, 

G. Thieme, 1896. yr.-8° (IV, 128 S. m. 114 Abb.) M. 3.—. 

Dieser »Grundriss der Physik« macht lebhaft den Eindruck, 
als ob er aus den Aufzeichnungen zusummengestellt worden 
wäre, die der Verf. aus seinen Gymnasial Zeiten gerettet und mit 
Hilfe deren er dann dns ttntamen phytuum zu seiner eigenen 
Überraschung gut bestanden hat. Vielleicht aus Dankbarkeit 
bietet er nun um 3 Mark dasselbe Hilfsmittel seinen Collcgcn 
an, um ihnen übermäßige Anstrengungen zu ersparen. Es ist 
daher Licht begreiflich, dass Probleme, denen »ich die Wissen- 
schaft nur vorsichtig zu «ilhern wagt, im Handumdrehen ihre 
vollständige Erledigung linden ; so erfahren wir z. B. unter 
anderem über das »Wesen der Wärme«: »Unter Wärme versteht 
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man dasjenige Agens, welches bestimmte Nervenendigungen so 
reist, dAss wir eine Temperaturempfindung haben.« Ober die 
»Natur des Lichtes«: »Unter Licht versteht man einmal die sub* 
jcctivc Empfindung der Helligkeit, welche durch verschiedene 
Reize des Sehnerven und der Ncrvcnccntra, z. B. durch Elcktri- 
cität hervorgebracht wird, dann aber den Retz selbst, welcher 
diese Empfindungen auslöst.« Endlich noch einige Muster von 
Definitionen: »Magnetismus wird die ihrem Wesen nach noch 
nicht genau erforschte Kraft genannt, welche Körper befähigt, 
Eisen und ähnliche Körper unzuziehen, und wenn sie freibeweg- 
lich au (gehängt sind, eine bestimmte Richtung cinzunehmon.« 
»Unter Elektricität versteht man eine ihrem Wesen nach noch 
ziemlich unbekannte Kraft, welche die verschiedensten Wirkungen 
hervoi bringt, die sich in letzter Linie wohl alle auf Anziehung 
und Abstoßung zurückführen lassen.« Charakteristisch naiv sind 
auch die letzten drei Zeilen des Buches : »Aus alledem geht 
hervor, dass die Elektricität nicht so isoliert dasteht, wie man 
früher annahm, sondern dass sie sich in den Rahmen der andern 
Naturkräfte einfügen lässt.« Dementsprechend sind auch mehrere 
»Abbildungen« so ausgefallen, als ob sic dem Skizzenbuche des 
kleinen Moriz entnommen wären. Denjenigen Medicincm und 
Pharmaceuten also, welche den examinierenden Professor durch 
erheiternde Definitionen verblüffen und mit minimalen Kenntnissen 
die Prüfung versuchen wollen, kann das Buch immerhin empfohlen 
werden. 

Salzburg. Dr. A. Lanner. 

ö»t«rr boiin Zuchr. (Wien, Gerold.) XLVIII, l. 

Fritsch. 7„ Systematik d. Gatte- Sprint. — v, Wellstein. I). 
Innovatlons» erhältnissc v. rkatet^nt raecinetu. — Hacket, /’■** Crim- 
t-rgü o. sp. — Bubdk. /VenW* Scirfi DC. Rick, 7.. PiDkdc Vor- 
arlberg*. — Raenit*, Pt*, sellcne u. neue Rubi u. Kubushybnden. 

Natur u. niauba. (Hrsg. J. K. Weit,) I, 5 u. fl. 

(5.> £). Versteinergen in ihrer Redeulg f. d. Dcsecrcdenztheoric. 

D. Mensch als Priester u. Vorsänger im G*>ue»tempe1 d. Natur. — Ober 
Pflanzenkrkhten u. Pflanzenschutz. — (8 ) Cb. d. wahren Ursprg. d. mod. 
EntwieMgstheorien Warum ist d. paliionlolog. Ausbeute an Ptimate« so 
gering ? — Rrit.-atnerikan. Warnungen vor d. -Kntivicklg*«-Tnumct. — 
Endlich e. durchschlag. Beweis f. J. Absummg. d. Menschen v. Affen «?). 
— Wie schützen wir uns. Kulturpflanzen gg. d. F.inschlcppg v. Pflanzen - 
k'khten? 

Uataoro'og. Ztachr. (Red. J. Hann. G. Hellmann ) XIV. II u. 12 

(It.) Westmann. D. I.uflstrflmgcn an d Erdoberfläche zu Upsala 
I81M— Üß. — Draenert, 1>- Höhenklima d. Staates Minas Gerne*. Bros, 
Wien, Ob. d. Einfluss d. Drehgsbewergen d Cyklonen auf d. radialen 
ti. axialen Strömgen. — (13.) Hergesell, Theoret. u. capcrtm. Untet- 
«•uchgen üb. d. Verhalten v. Thermometern, insb. solchen, die schnell 
wechselnden Temperaturen ausgesetzt sind. — Ek ho Im, Ob. die Kinwirkg. 
d. vertik. Componcnte d. ablenk. Kraft *1 Erdrotation auf d. Lufthewegg 
Mathamat. Annalan. (Lpz., Teubncr.) XI. IX, H'l. 

Pincherle. Memoire nur le ca'cul fonclionnel di&tributif. 
Knc«er, Einige Sitze Ob. d, asvmptot. Darstcllg. v. Integralen linearer 
DlfLgleichgen. Krazer, Ob. 3 Oonvergenz d. Thctarcibe. — Sonin. 
Ob. d. Integration d. partiellen Düf.gleichgen 2. Ordng. — Lotn y. 7, 
Throne d. Iin- > nren Substitvitionen. — Horn, Vtrwendg. asymptot. Dar 
»tellgen z. Urtersuchg. d. Integrnle c. speziellen linearen Hilf. gleiche — 
Study, I> Apollon. Problem. v. Weber, Theorie d. Invnlutions- 
systeme pari. Diff glelchgen 1. Ordnu In beliebig vielen nbhäng. u. unab 
hang. Veränderlichen — Bcfcn, Z. Grtippenthcnrie d. homogenen linearen 
Diff.glciehgen. — Gubler, Beweis je. Formel d. H. Sonin. Heye, Nene 
Eigenschaften J. Strahlencumplcxes 2. Grades. — Morley. A conslruction 
by the ruler of a point covartant with 5 givcR points. 

Zticbr. I. Mathematik u. Physik. (Lp*., leubncr.) XI. II, 4. 

Somoff. Ob. Schraubengeschwlndigklcfl e, festen Körpers b. ver- 
schied. Zahl v. Stützflächen — Cranz. Grundzügc e. Graplio-Ballistik 
auf Grund d. Krupp'schcn Tabelle. — Runge, Ob. d. Differentiation 
empir. Functionen. - Ebner, D. erweit. Theorien v. Rour- — Curtze, 
Quadrat- u. Kubikwurzeln b. d. Griechen nsch Heron's neu aufgefund. 
Slftptxä- ~ Wertheim, D. Schlussaufgabc in Dlophant'* Schrift uh. 
Polygonalzahlen. 

Zlaekr. I. malh. u. naturw Unterricht (Lp*., Teubncr.) XXVÜ1. fl u. 7. 

(6.) Holz inUller, 7., dement. Rchandlg J, Polentiallheorie. — 
Fink, Zahlen- Kiesen. - (7.) Emmerich, Üb. J. eth. Werth d. rmith. 
Unterrichts. 



Medicin. 

Bödecka r C. F. \V„, Ncw-York: Die Anatomie und Patho- 
logie der Zähne. Autorisierte deutsche Ausgabe. Wien, 
W. B raum üllcr, 1806. gr. -8« (X,Ö7I S. m. 325 Abb.) M. 14.—. 

Das vorl. Werk wurde »von der nationalen Ver- 
einigung der zahnärztlichen Facultätcn der Vereinigten 
Staaten Nordamerikas als Lehrbuch für die Studierenden 
der Zahnheilkundc angenommen.« Das allein bildet schon 
einen beredten Gradmesser für den Wert und die Ge- 
diegenheit des Buches. Jahrelange Mühe hat Verf. auf 
die Herausgabe verwendet, und hervorragende Fachärzte 
liehen ihm dabei ihre Unterstützung. Zahlreiche Zeich- 
nungen von der Meisterhand Hcitzmann's fördern auf Schritt 



und Tritt Verständnis und Anschaulichkeit. Überall ist 
womöglich auch den Anschauungen Anderer Rechnung 
getragen, wenngleich stellenweise der Vcrf. seine Ansich- 
ten etwas in den Vordergrund setzt (Zellentheorie). 

In 56 Capiteln werden der Reihe nach die Anatomie der 
mundbildcndcn Elemente, die Histologie der Zähne, ihre Entwick- 
lung, Physiologie und Pathologie eingehend und erschöpfend er- 
örtert und schließlich die Geschwülste und Missbildungen abge- 
nandelt Alles in allem verdient das Buch warme Empfehlung. Es 
ist für den Studierenden ein leichtfassliches Lehrbuch, das mit 
seinen vielen praktischen Ausblicken immer und immer anregt 
und das darum der Praktiker auch mit Nutzen zur Hand nehmen 
wird, wenn er auf wissenschaftlichen Grundlagen neue Bahnen 
für sein therapeutisches Können aufsuchen will. — Für die äußere 
Ausstattung des Buches hat die Vertagst! rma in altbewährter 
Weise das Möglichste geleistet. 

Wien. Dr. Starlinger. 



Borger Dr. Heinrich, kgl. Kreisphysicus in Neustadt (Hannover): 
Die Infootfonskrankhelton. Ihre Abwehr und Unterdrückung. 
Braunschweig, Vieweg & Sohn, 1806. gr.-8° (XX, 310 S.) 4 M. 

Das Werk stammt aus der Feder eines im öffentlichen 
Sunitätswcscn wohl erfahrenen ärztlichen Fachmannes und richtet 
seine Worte nicht bloß an Ärzte, die übrigens das gesammte 
bcz. Wissen hier in klarer, prüeiser Weise zusammengefasst finden, 
sondern an alle gebildeten Stände, denn wir alle müssen an der 
Pflege der öffentlichen Gesundheit Ihätig mit wirken, wenn es 
gelingen soll, Seuchen im Keime zu unterdrücken. Dieses Buch, 
ein Stück populärer Medicin im besten Sinne des Wortes, sollte 
besonders jeder Lehrer, lustitutsvorsteher und jeder Seelsorger in 
seine Bibliothek uufnehmen. 

Wien. Dr. Senfeider. 



Wiimr klii». Wochenschrift. (Wien. Brnumüllef.) XI. I u. 2. 

(l.i Zuckerkand! u. Erben. Z. Physiologie d. willkürl- Beweg- 
ten. - Stolz, E. Kall v. Verstümmeln, d. Frucht dch. amaiot. Fäden. 
Platko wski. Üb. d. iherapcui. Wirkg. <1. Kalke» u. in sh, d. Hauptuuel!« 
d Krynicaer Wassers auf d. Verlauf d. chron. Magcnkrkhten. — (15.) v. 
Hacker, Ch e. i.eues Verfahren d. Sehnenplastik am Fingerrücken. - 
RlllBB<n|ir. Urspff. d. Aorta au» beiden Ventrikeln b. Deltct d. 
Septum vcntnculorum. — Laub, Glykosurte b, acuter Phosphorvcrgiitg 
Monatshefte I. prakt. Dermatologie. Hambg., Voss. ) XXVI, 1. 

Unna. E. Rflck- u. Vorbllck. — Unna. D. Zus.setzg. J. Lopra- 
bacillen-Schlcims. — Unna, Har* stifte (Still rcsmosi) z. Enthaaren. — 
Beck, SnbtiurjTid'» Arbeiten üb. d. Alopecia areata u. Seborrhoe. — 
Chron. infectlunskrkhtcn. — Unna"» Dtrmatolog. Prelsaufgabe. 

Hyglele. (Stuttg.. Zimmer.) XI, flu. 4. 

(fl.) Obladen, Z. Bekämpf/, d. Kurpfuscherl bums. — Kupfer- 
«chtnid, Üb. d. Werth e. systemat. Handg\ ranasuk. — Hinz, 1*. Ein- 
fluss d. Schlittschuhlaufen» auf uns. Gesundnt. -- I). Redeotg- d. Klein 
gartcnkultur in d Arbeiterfrage. - ( 4 .) Lieb e , Kindererziehg. u. Ilygieinc 
d. Mutter. — D. höh. Pflicht. — Gymnasium u. Trunksucht. 

Jakrb. t. Klnderhellkde u. phy*. Erclehg. (Lpz-, Teubncr.) XI. V. 2—4. 

(2.51.1 Rnudnitz, Z. Lehre v. Spasmus nutans. — Knöpftl- 
m nche r. Untersuchten üb, d. Fett im SäugllagMltcr u. üb. d. Fett- 
’.clcrcm. — Gernsheim, Ch. d. Fettgehalt u. d. Grad d. Sterilt»alion J. 
Kindermilch b. einigen am meisten gebräuchl. Verfahren. — Key. Btrge 
■/.. Pathogenese u. Aeliologie d. Pavor noctutnu». — (4.) Tschcrnoff, 
Klin. Rcubachlgcn üb. Chlorose b. Kindern P o s p i »cbitl , V.. Fallv. 
Scharlachnephriti», compliciert m. Itydronephrose. 



Militärwissenschaften. 

Angel i M. v„ Erzh. Carl v. Üsterr. als E’eldherr u. Ilecrenorganisatir. 

V. i Schl»»»- BJ. Wien. Braumüller. (2S5. LXXX S.) M. 8.— . 
Maretlch v. Kiv-Alnon G Frh. v-, Jos. Stnihcr u. d. Kämpfe in d. 

Umgebg. d. Passe» Lue; lfcMR. Ebd. (138 S.) M. 2.—. 

H o p fe arten - II e Id 1 er H. v., [). Schlacht b. Beaumont. Bert., Flscn- 
BcnmML (dB S.) M 7A0. 

Parte) Gg., D. Organisation d. hess. Heeres unt. Philipp d. GroSmiilb. 
Perl., Pactet. (2flfl S.) M. 5. . 

Bubbc J.. Kriegserlchnissc au* d. Feldzügen 1861, 186*3, I870i71. Neu- 
Ruppia. llowe. 1222 s.: M. 2.—* 

Ilollebcn A. v.. Die Pariser Commune 187t unt. d. Augen d. dtsch. 

Truppen. Berl., Mittler. (30Ü S. M- fl- r )0. 

Mahnn A. T., D. Einfl. d. Seemacht aur d. Geschichte. 1783-1812. Ebd. 12 
Lief, a (4K s.) M. -.80. 

Ho hc nloh e-Ingc! f i ng cn Prinz Kraft zu. Au* m. Leben. J. Bd. (1848 
bis IKifl..- Ebd. (379 S ) M- M — . 

Krieg, d. gricch.-türk . d. J. I8W7. Nach offtc. Quellen v. c. höh. Offtcier. 
Herl., Schall Ä Grund. (257 S ) M 

Landmann v., 1). Kriegführg. d. Kurfürsten Mjx Emanucl v. Bayern 1701 
u. 1704. Münch., Bcck. (02 S.) M fl.-. 

Unter llabsburg* Knegsbnnner. Feldzugserlebnisse aus d. Feder v. Mit- 
kämpfern u. Augenzeugen, gesammelt v. Fr. lieitl. 1. Dresden, Pierson 

<2S2 S.l M. 1.75. 

Ncuwirth Ed- Grundsätze d. Kricgfuhrg. u. Trugschlüsse, ürientiergs- 
behelf z. Studium d. Krtegsgescli. Wien, Braumüller. (15 S.) M. .83. 
Wald statt en J. Frh. Cb. d. Fcucrgefccht. Wien, Seidel. (42 S.) 80 Pl- 
Herrmann <>.. Jul. v. Bose, preuö. Gen. J. Inf., e. Lebensbcschrelbg. 
Berl., Baut. «20* S.) M. 4.-. 
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Fabriclus Hs. D. KSmpfe um Dijon Jan. 1871 u. d. Vo*c*-cnarinee. 

BrombfcM Mittler. ißlO S.i M. 12 — . 

Graniar Hm., b. Feldzug v. 18 »H. Berl.. Felix. 120 S.> M 2.40. 

Metzger H., Fahnen-Historlk d. k. u. k. Inf. d. letzten 8(XI J. Wr.-Neu* 
»tadt, Folk. i23l S.) M. 2.80. 



Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

N«u«ito Erflndeon u. Erfahrgt«. (Wien, Hartlct*«fl.j XXV, 2. 

Bloch , Kurze Handfeuerwaffen, — S trau fl , Prjfct Darstellg. v. 
Brauerpech. — Iterirhte üb. d, neuesten Frtindgen u. Verbesserten im 
Gebiete d. Technik, d. Industrie, d. prakt. Chemie, d. Haus- u. Ldwinsch. 
- Prakt. Vorschriften u. Rccepte. 

Eleklrotachn, Rdachau. iReJ. G. Krebs.) XV, 7 u. 8. 

t7.) Meyer. E. Combination v. Ein- u. Mehrphasenstrom t. He- 
trieb v. elektr. Hahnen m. Wechselstrom. — Elektrochem. Veifahreu z. 
Verwandlg. v. Wechselstrom in Gleichstrom. -- br. V. Wtellisbacb f. — 
D. elektr. CentruKlationcn in Parts. — f8 i Relativer Wert d 220-Volt- 
lampe u. 110- Volllampe. — Zerlege. c. Wechselstroms in 2 ggeioander in 
d. Phase verschobene. — D. elektr. Kangier-Locoonotive d. AUg. fclcktr.- 
Gesellschaft in Berlin. 



SchmidtH'lTn Gg., D. Wirkgsweise. Berechtig. u. Construction d. Gleich- 
stiom-bvnamomaschinen u. Motoren. Lp*.. Leincr. i272 S.| M. 8-fiO. 
Struckcl M., D. Wasserbau. Lpz . Twietraever. (144 S.. 22 Tat.} M. 12.— 
Busgen M , Hau u. Leben uns. Waldblume. Jena. Fischrr. 230 S i '* 0 — 
Sc hme Iber K., D. Goldfelder Australasiens Berl., I). Reimer. (165 S.. 
IS Karlen u. I nf | M. 10.—. 



Schöne Litteratur. Varia. 

Neuere Lyrik. 

Der Klage über die Fülle lyrischer Erzeugnisse ist in den 
ttUcrarischen Organen kein Ende; alle Mittel der Kritik, vornehme 
Verachtung, Ironisierung und Persiflage, nützen nichts und ver- 
mögen den immer reicher und voller anschwcllcnden Strom der 
Gesangswellcn nicht zu hemmen. Hier glaubt sich jedermann be- 
rechtigt, sein Scherflcin wenigstens in der bescheidenen Form 
eines Heltes oder einer Broschüre beisteuern zu dürfen. Immerhin 
muss zugegeben werden, dass unter der Menge von Minder- 
wertigem sich auch so manche beachtenswerte Gabe findet, die 
mit den lächerlichen Sclb&tschaustetlungen eingebildeten Dichter* 
berufes aussöhnt. Wir erwähnen an erster Stelle : 

‘4?iuil fllbcr* 3 tugbORCl fing'! Wcbictitr. Treiben, G 
$ifrfotX, 1890. 8* (VII, 207 6.) Hi. 5. — . — Stimmung und Ton 
der älteren Romantik sind von A. glücklich getroffen. Dass zu- 
meist Lenz und Liebe die Folie geben, ist zu erwarten, aber cs 
findet die alte Geschichte einen originellen Ausdruck. In den 
»Weisen Sprüchen eines Unweisen« findet sich manch trcff.ichcs 
Wort gegen die Falschheit und Narrheit menschlichen Treibens; 
auch Herzenserhebungen »aus gläubiger Brust« versieht der 
Dichter ansprechend zu modulieren. 

Sehr ungleich in ihrem Werte sind die Gedichte der 
folgenden Sammlung: Cfaii'plltite ivtriitt v. Knorr: flu« fpäten 
Tagen. (Hcbirtite. Hüt Sonoort oon SNaric t>- Cibtttfr^ftfiettbadi. 
Stuttgart, 3-Ö. (fotta Nadjf., 1S97. 12* (X. 130 3.) SR. 2.- als 
Ausdruck einer nur dem Reinen und Hohen ergebenen Fraucn- 
secle sind sie jedoch alle schätzbar ; manches ist von ergreifender 
Tide, so »Dass ein Geheimnis dich behüte«, »Erloschene Sterne«. 
Einem Frauengemiith darf cs wohl auch nicht verargt werden, 
wenn cs so rührend tm »Nachruf, einem Liebling« für die Thier* 
Unsterblichkeit plaidiert. Die Dichtenn gesteht ja selbst: »Und ich, 
ich denk* auf meinen Wegen — Gedanken, die mir eigen sind.« 
Unter den Gelegenheitsgedichten sind »Die Dreizehnten« und »Etz* 
herzog Karl Ludwig« von einer Gediegenheit, die in diesem Genre 
nicht gerade häufig ist. Im sinnvollen Erfassen der Natur und in 
dichterischer Verwertung des Symbolischen derselben erinnert K. 
an die Droste (»Hcllcborus mger«, »Cleopatra«), So viel ist sicher: 
K. ist eine Dichterin, die mit einer Paoli, Brackcl und Jüngst den 
Vergleich aushält. Doch könnte in einer zweiten Aufluge manche 
Glasperle ausgeschieden werden. 

Wir schließen sogleich eine andere Dichterin an : Hifine 

Eifber. Wfbichte oon Warte ^Berott. frcrait*ßfflfbctt oon Tr. 
Jrricbrirf} freftt). $ref«fatrg, 9L Trobtleif, 1896. 8" (VIII, 152 3.) 
ßcb. 3)1. 3 — . — Der Ansicht des Hrsg., der durch den inneren 
Wert dieser Dichtungen sich bewogen fühlte, sie zu veröffentlichen, 
kann man sich in Bezug auf die Mehrzahl des Gebotenen an- 
schltcßcn. Die Sprachgewandtheit der Dichterin gibt dem stets 
echt dichterisch gefassten Stoffe ein prächtiges Formengewand ; 
in Natur und in der Tiefe des Mcnsehenhcrzcns sicht das Auge 
der Dichtenn klarer, weil mit größerer Liebe als die gewöhnliche 
Oberflächlichkeit. Dass I. zu den Modernen gehört, lässt ihr aus 
dem Hymnus »An die Einsamkeit« zu erkennender Rationalismus 
vermuthen. Wir wünschen nicht, dass diese Seite ihres Geistes- 
lebens in späteren Schöpfungen sich besonders bemerkbar mache. 

Emen erfreulichcten Eindruck macht cs, wenn wir wie in: 



2öert unb ©ei fl bei (ftuMgeliiim* in Xidjtungen oon fiuife 
frilj. Ulm, fr. Äerlcr, 1895. 8* (76 8.) HL 1.50 eine durch und 
durch gläubige und von innigster Christuslicbc beseelte Frau in 
herzlicher und gewinnender Weise Empfindungen aussprechen 
hören, die der Geist des Evangeliums ihrem reinen Gemüthe ein- 
gibt. Manches könnte sonderbar anmuthen, doch im allgemeinen 
wird die Dichterin ihrer Aufgabe, dem Geiste der ewigen Wahr- 
heit eine entsprechende dichterische Einkleidung zu geben, vollauf 
gerecht. Das Unzutreffende kommt auf die Rechnung des pro- 
testantischen Bekenntnisses. 

Ganz ungestörten Genuss aber bieten zwei sehr wenig 
umfangreiche, aber umso gehaltvollere Gaben : Xroftbüd)lcin. 
Gaffel, War ©runnemamt. 8* (21 3.) HL -.50 und flnfgr(efen 
auf bem l'cbcnöpfabc uoit einem irrcuben SJaitbcrer. Gbb. 8° 
1,55 3.) HL 1.—. — Bei keinem von den beiden Büchlein ist ein 
Verfasser genannt, doch lässt sich leicht ersehen, dass ihre Verf. 
gläubige Protestanten sind, die der in unseren Tagen so aufdring- 
lichen Frage nach dem Glück, der eine in Gedichten, der andere 
in gchalts'ollcn Sentenzen und Gedichten eine bestimmte, aus gläu- 
bigem Herzen quellende Antwort geben. Wer für seinen Bedarf 
an wahrer Lebensweisheit gut sorgen will, der mag besonders 
beim »irrenden Wanderer« «me Anleihe machen; er bietet goldene 
Sätze in bündigster Kürze und wirkt erfrischend und erhebend. 

Das Trefflichste in religiöser Gedankcnlynk bieten aber die 
meisterhaften JTrodiäen oon Tb. fr er nt au *. ©otba, fl- Hcrtbci, 
1895 . 8 n (67 3.) HL 1. — . Nach den Weisheitssprüchen des Priors 
in »Drctzchnlmdcn« dürften die von H. wohl an erster Stelle zu 
nennen sein. Diese prägnante Kürze, verbunden mit diesem Adel 
der Sprache und der Innigkeit der Überzeugung, mit welcher der 
Dichter ernste Wahrheiten verkündet, gewinnen den Leser und 
laden zu wiederholter Lectüre und, was die Hauptsache ist.zum Nach- 
denken ein. Der Versuchung, Proben zu gehen, was der Raum ver- 
bietet, sind wir bei diesem Büchlein am schwersten ausgcwichcn. 

Ctto o. l'eijrttcr: flu« ber Sogelftfiau. Sprüche unb 
Stadiflreimc. Heue Ausgabe. L f cip$ifl, fllb. ©onterfc. 8® (95 S.) 
Hi. 2. — steht mit Hermann auf dem Boden christlicher Weltan- 
schauung und bietet in der vor). Sammlung herrliche Gedanken- 
perlen, die des bekannten Literarhistorikers durchaus würdig sind. 
In »Dichter und Dichterei« steht manches, was, ernstlich erwogen 
und in das praktische Handeln übersetzt, den Ballast lyrischer 
Production zum Gedeihen deutschen Schriftthums erheblich ver- 
mindern würde. Am schönsten entfaltet sich des Dichters edle 
Weltanschauung in den Spiuchrcihen »Das Ich«, »Der Nächste«, 
»Inneres Leben«, »Gott«. 

Das Beste älterer und neuerer Spruchwcisheit bietet das 
Heftchen : (Mitomcit unb Sprfidje. Gifldnr« unb ftrembei, lienuiß- 
ßCflcbrn von P. flboif Ictjcl, O. Cist. äiUett, • Auftritt«. 8° (65 3-}- 
Der Dichter und Sammler hat in den verschiedensten Gäuen der 
Poesie Umschau und sorgfältige Lese gehalten, aber auch durch 
eigene Spruchdichtungen gezeigt, dass er für eine solche Lese 
feines Verständnis besitze. Glück auf den Weg ! 

Einen nicht unbedeutenden Raum nehmen die Sprüche auch 
in den neuesten Gedichtsammlungen von zweien unserer bedeu- 
tendsten österreichischen Dichter ein: 

Jrrcmbe unb Daterlanb. Scrmifdjte Tichtunqm oon ftrait& 
fr er alb. fljfldnoib-Trwbftt, SRaj ©rifiier. s* (312 c.). — »Spricht 
aus uer Italiener : pocta, — Drin klingt’» verehrend wie: propheta, — 
Spricht aber der Deutsche : Dichter, Drin lacht’s : Gelichter !« 
(S. 283.) Nun, wenn wir Herold einen Dichter nennen, so klingt 
dies ernst und würdig. Denn seine Dichtung ist kein Getändel 
und keine müßige Spielerei freier Stunden: aus jeder Zeile spricht 
hier der Poet, der cs mit seiner Kunst und seinem Berufe ernst 
und hoch meint. Die Form gehorcht ihm als einem Meister, und 
dem Wohllaut seiner Verse gibt man sich gern gefangen. Doch 
ist er auch selbständig in der Erfindung, und wenn er (S. 103) 
Schiller grollt: » — meines Wesens Klang — Zum Nachhall ward 
er nur von deiner Stimme, — Und was ich stammeln möchte, 
sprachst du lang,« so gereicht es gewiss H. nur zur Ehre, wenn 
er in seiner Dichtung so entschieden die Fahne des wahren Idea- 
lismus im Geiste Schiller's huchhult. Möge der Dichter zündend 
wirken aufdie Herzen der Jugend, die noch bcgeistcrungsfähig ist! 

Lridjt unb üiebe Wcbirfffc o oh fron« Wraöbcrfler. Vriwtfl, 
ö. fr. Htcfycr, 1896. 8° (X. 246 S.i HL 8. — . G.’s Lyrik hat ihre 
Eigenart, an die man sich gewöhnen muss ; er ist so recht cm 
Gedankenlyrifcer, selbst da, wo er nicht als Philosoph goldene 
Wahrheiten in einem kurzen Spruch bringt oder didaktisch belehrt: 
auch in größeren Gedichten — als wahrer Lyriker wird er freilich 
nie zu weitschweifig — ist ihm der alles leitende und zusammen- 
haltcndc Gedanke stets die Hauptsache. Dem gegenüber weist die 
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Form oft eine Prägnanz und gedrungcre Kürze auf, die G.’s Art 
gewiss von der so manchen plaudcrscltgcn Reimschmieds vortheil* 
haft unterscheidet, dem gewöhnlichen Lesepuhlicum aber den 
Genuss der Gedichte stets auch zu einer kleinen Arbeit macht. 
Darin sehen wir ein großes Verdienst des heimischen Dichters. 
»Licht und Liebe« erforderte zu seiner Würdigung einen umfang- 
reichen Artikel ; möge hier die Angabe der verschiedenen Abhei- 
lungen der Sammlung eine Vorstellung von dem reichen Inhalte 
des Buches geben : I. Freudvoll und Leidvoll. II. Unterwegs. 
III. Auf heimatlichem Boden. IV. Frauen und Mädchen. V. Lyrische 
Xcnien. VI, Frühe Blätter. VII. Glimpf und Schimpf. — Rcc. ge- 
steht, an dem Buche trotz der bekannten Eigenheiten G.’s seine 
helfe Freude gehabt zu haben. 

An Grasherger mag sich, wiewohl in seiner Geistesrichtung 
durchaus entgegensetzte Bahnen wandelnd, als Landsmann der 
Südstcirer schließen : («cbirtite be« .frauptraanitö Pari ©oboüuiL 
Siegcufelb, tjernitfgrflfben tum Xr. Anton TOfboeb, $rof. cm 
f. f. Stüatüflmiiiiflfhnn in SNarburg. GiUi. Trag. $ribar, 1897. 8® 
(100 3.) UN. 2- — . Prof. Medvcd verbreitet sich in einer pietätvoll 
geschriebenen Einleitung über das Leben des bescheidenen, tief 
religiösen Mannes, dessen Gedichte er veröffentlicht. Die Dichtung 
V.-S.'s ist ein treuer Spiegel seines reinen, im Dienste des Vater- 
landes zugebrachten Lebens; sie kommt so recht aus dem Herzen, 
schlicht, offen und wahr. Die Jugend Österreichs soll mit diesem 
Manne und scinpr Dichtung Bekanntschaft machen. Wir gedenken, 
an anderem Orte noch ausführlicher über ihn zu handeln. 

Als Österreicher wünschen wir auch eine Beachtung der 
Dichtererscheinung Heinrich Dicter’s, eines ungemein tief und rein 
empfindenden Lyrikers voll icligiöser Wörme ; ©on meinem 
ßcben&tveg. lieber tmb Überfettungen non $einrid) Xicter. 
2. Auflage. Salzburg, $?. Xirtcr. 8° (120 S.i JN. 1.60 und Stange 
ßiebe. SHürfidKut einer gliirflirticn ©raut, getreu in Werfen nacbcr< 
jäblt oon .'pcinridb Xieler. 3. Auflage. Gbb. 8* (36 3.) SM. — .80. 
Keusche Innigkeit der Liebe und warmer Patriotismus zeichnen 
diese Dichtungen aus. 

Wieviel des herrlichen Stoffes dem Dichter Österreichs 
Geschichte bietet, zeigt ein sehr zeitgemäßes Buch: Offerreitfjifrtic 
Hiomnn \cn. ©on SBiUjclm 3 rf) rief er. fBien, tt. ftontgen, 1896. 
8° (205 3.) ’SR 2.—. Eine Geschichte unseres Vaterlandes von den 
ältesten Zeiten bis auf unsere Tuge, von einem begabten Sänger in die 
Form von Romanzen gebracht. Die Hauptmomente unserer geschicht- 
lichen Erinnerung sind sehr geschickt vom Dichter verwertet. 

In einer kleinen Sammlung anspruchsloser Dichtungen Mit# 
beß L'cbcnö butülea liefen vott IN arte ftifdier geb. fiette. 
StipAtg, JHeinholb ©Jcrtber. 8* (75 @.) SN. 1.25 seufzt eine Dich- 
terin ihr Leid aus; man mag ihr noch gerne lauschen, da sie 
auch im Glauben die Töne der Versöhnung findet. 

Doch den Sonderbarkeiten einer Dichtung, deren Leitstern 
Nietzsche’» Philosophie ist, vermögen wir keinerlei besonderen 
Wert zuzuerkennen, soviel ursprüngliche Dichterkraft und Wort- 
gcwalt ihr Verf. sonst auch zeigen mag. Gljrifitün SNorgen- 
flerw: 3 b ©baata 1 # Sd|(oft Gilt Gt)fhi* bumortjtiftfj pbantafrifdKr 
Xiditungcn. ©ertin, tHicti. Xacnblcr, 1895. 8° (74 3.) SM. 1.50. 
Seit wann ist denn so etwas Poesie wie das Folgende (wir 
lassen einfach die Einthcilung in Vcrszcilcn weg): »Der Mond 
steht da wie ein alter van Dyck : ein rundes, gutmüthiges Hol- 
ländcrgesicht mit einer mächtigen, mühtsteinartigen, cremefarbenen 
Halskrause. Ich möchl ihn wohl kaufen, den alten van Dyck. 
Aber ich fürchte, er ist im Privatbcsitz des Herrn Zebaoth. Ich 
müsste den Ablass wieder in Schwang bringen ! Vielleicht ließ’ 
er ihn dafür mir ab ... . Hm. Hm.« Oder: »Es ist, als hatte die 
Köchin des großen Pan — und warum sollte der große Pan 
keine Köchin haben ? eine Leibnymphe, die ihm in Kratern und 
Glctschertöpfen köstliche Bissen brät und ihm des Winters Geysir- 
Pünsche sorglich crcdenzt ? — als hätte diese Köchin eine Schüssel 
mit Rothkohl an die Messingwand des Abendhimmels geschleudert. 
Vielleicht im Zorn, weil ihn der große Pan nicht essen wollte . .« 

Recht schnell wollen wir mit ©au! £ a tt \ f I) : Sopfiroftjite, 
9Zcue Webidjtc. Xrcäbcn, (5. ©ierfon, 1897. 8° (VIII. 128 3.) 
SN. 2.— und mit GJottljolb A. M 1 1 ff : Primula Vcris. 
öcbiAte, Gbb. 1897. 8° (VIII, 162 @.) SN. 3.- fertig 
werden. Warum die erstcre Sammlung stolz sich »Sophrosync« 
nennt, ist bei diesen Reimereien wirklich nicht cmzusehen ; der 
Dichter der leider nicht vielverheißenden Frühlingsprimeln ist 
eine gute Seele. »Bange Ahnung ängstet mich — Doch ich darf 
nicht fragen ! — Liebe macht unselig lieh — Soll es ja nicht 
sagen ! — Fühle mich so unglücklich — Kann cs gar nicht 
klagen ! — — « Wenn einer nichts sagen kann, so soll er in 
Gottes Namen das Dichten bleiben lassen. 



Ein großes Talent offenbaren auch die (Mcbid)te pon Jofcf 
© o n f) a ui nt e r. Hielte ftolgc. SsMnt, G. Örrolb’ö So btt, 1898. 
8° (126 3.) IN. 2.50 nicht ; aber mit den vorgehenden gemessen, 
ist P. wenigstens einer, der den Namen des Dichters verdient. 
Nach großen Gedanken und ergreifenden Bildern würde man 
freilich auch bei ihm vergebens suchen. 

Hingegen verdient die dichterische Kunst eines Sängers, der 
der rothen Kahne zugeschworen, unsere Anerkennung, so sehr 
wir seine Ideen öfter* zurückweisen und als irrig erkennen 
müssen : Au« ttoratifacteülM unb Gi«famfctt. (Hfbidite oott Hiobrrt 
Scibcl. 2. Auf!. Stuttgart, 3 . $. S. Xicfc 1895. 8® (117 3.) 
SN. 1. — Hier ist oft wirkliche dichterische Kraft, Begeisterung für 
den freilich unklar gefassten Gedanken der Freiheit und ein un- 
leugbar tiefes Gefühl für die Leiden der Menschen und für die 
dein Dichtersinne vernehmlich sprechenden Stimmen der Natui ; 
aber auch dem entschiedensten Atheismus verleiht seine kühne, 
bilderreiche und ungezwungen den Gedanken offenbarende Dichter- 
sprache rücksichtslosen Ausdruck. 

©wd» ber Siebe, ©on SN. 3tona 3., fet>r oermetirtc Auflage. 
SBiett, G. Äotttgcn. 1897. 8 1 (118 3.) SN. 2. — . Eine Frau, die von 
Liebe singt, macht stet* den Eindruck einer Emancipicrtcn ; ein 
Mann mag davon singen, die Frau darf ihr tiefstes Fühlen nur 
im Schreine des Herzens leben lassen: Veröffentlichung profaniert, 
besonders wenn man wie Stona singt: »Wohl trennen uns 
Menschen und Meere, Und auch die christliche Moral — «. 

Etwas fremd nimmt sich in ausschließlich vornehmer, hoch- 
deutscher Gesellschaft der Dialektdichter au». Doch auch er 
finde seine Stelle : Hicbmfd aii f mit! Xrittc Sammlung, l^fter- 
rcidufrfic Xtalcftbidüungrn jntn ©ertrag in gciriligcn ttretfen pon 
(Huftau ©raunmiillcr. 2. AufL fBien, G. (Herolb’ä Soljn, 8* 
(148 3.) SM. 2. — . Liebhaber der Dialektdichtung wird cs immer 
gehen und solche werden bei B. ihre Rechnung finden ; manche 
humoristische Wirkung, die der Schriftsprache versagt ist, gelingt 
ja der Mundart. 

Durch Wahl Österreicherin und als hervorragende religiöse 
Dichterin schon lange gefeiert, muss mit ihrer neuesten Leistung 
auch genannt werden Gorbula ©errgrina (G. Söfflet): Singt bem 
•fcerrn ! ober Xad 5tird»cnjahr iu ßitbern. SaUjburg, A. ©uftrt, 
1898. (IX, 416 ©.) SN. 2.80. Was Annette v. Droste nur 
für die Sonntage und höchsten Feiertage in ihrem »Geistlichen Jahr« 
geleistet, hat Pcrcgrina hier auch für die bedeutendsten Heiligen- 
teste mit der ganzen Glut einer gläubigen Seele und mit noch 
immer uncrmüdctcr dichterischer Kraft vollbracht und so ein 
herrliche» dichterisches Hausbuch tür katholische Kreise ge- 
schaffen. 

Ein Sonett für jeden Tag des Jahres bietet die aus gleicher 
religiöser Stimmung hervorgegangene Sammlung Suraum corda! 
Gilt &rilrgcnbrcpier oon Xr. HNorij © a f dj f i $. SiegenSburg, 3r. 
©uftet, 1897. 16* (452 3.) geb. ©t. 2. — . Sie kann in jedem 
christlichen Hause auf verdienten Beifall rechnen. 

Recht löblich und mcriscnenfrcundlich ist auch die Absicht, 
die die ©über int 2Betterlcud}ten enttuorfea linb allen Trieben*» 
freuuben aewibmet oon Gntilte 3 d| n ß 1. S?ie n, SM. ©reitenftcia. 
8® (ICH <©.) SN. 1.50 geschaffen hat; doch Apoll ist von der 
Dichterin ferne, sehr ferne, so verheißend auch der Titel lautet. 

Auf solche Mittelmäßigkeit wirkt der feuchtfröhliche Humor 
eines bekannten Wiener Kindes erheiternd und befreiend ; Pereat 
tristitia! Meuc fcuctitfrüblidjc Sieber ppb Anton 3ofeplj ßtßjt. 
©Mw, 3eIbfto erlag. 16° (265 3.) SR. 1.50. — L. ist unerschöpf- 
lich, wenn cs gilt, dem Humor stets neue Wendungen zu geben ; 
in trüben Stunden mag sein Buch manches Gcmüth aufhellen ; 
das ist der ewige Studio mit nie versagender Fröhlichkeit. Hie 
und da geht es freilich auch etwas derb her, doch wann schriebe 
man in Schcffcl’s Manier für Mädchenpensionaie? 

Ein Elsässer von nicht gewöhnlicher Dichterbegabung bietet : 
(ücbidjte oon HNßitftcb Gimcr. 3traj|6urg, Sdjlcftfi* & 3d)iocif» 
ßarbt, 1897. 8° (IX, 100 3.) SM. 1.— . — Manches tiefempfundene 
l.ied, manch sinnige Licbcsklage und manch weihevolle Erinnerung 
an vergangene Tage entströmt der zartbesaiteten Lyra E.’s, Dem 
Gedanken, den er in »Das Luthcrdcnkmal in Worms« ausge- 
sprochen, wird auch jeder Katholik beiptlichtcn. 

In 2. vermehrter Auflage, die gewiss noch von vielen gefolgt 
sein wird, erschien ; fBÜbt>Md)0. (Hcbidjte pon ^OVi G f tf) c L 
b a dr. mn, % Aeuber. 8® (139 3.) gcb. 3 K. 8.—. — Es ist 
einer der gediegensten Lyriker der letzten Jahre, nicht gerade 
reich in der Erfindung und im Grunde stets das Thema seiner 
Hcrzcnslicbc variierend, aber von einer anziehenden Reinheit der 
Empfindung und religiösen Warme der Auffassung. 
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Garn anderer Art ist 3*»0 -11«««$. Sdjdntenlifbfr mm ftft> 
binottb '20 i 1 1 c ii b a n e r. ©ictt, l£. Röntgt«, 1897. 8 n (lOü S.) 
Ti. 1.60. — YV. ist gut veranlagt und noch au Besserem berufen; 
wa» er aber hier vorlcgt, ist mit einigen löblichen Ausnahmen 
leichte VV'urc und burschikoses Getändel, das als dichterisches 
Exercitium besser im Pulte geblieben oder in den Papierkorb ge- 
wandert wäre. YV. wird, so hoffen wir, seine dichterische Auf- 
gabe tiefer erfassen lernen als er cs bisher gclhan. 

Den Schluss mögen Übersetzungen bilden ifotbrrr uub 
Stofe. 3 eiterte unb anbtrt ®trfe fttorbaito 9nitu>’0 tmb ImifiUo’* 
nebft einer Auetpabl eigener T idttungeu oon £iibn>ig ft u tj 1 e «* 
b t rf. ftroHlfurt a. b. Ober, £»tgo Aitbrr# & (So. 8® (187 3.) 
geh. SR. 3. — . — Die Sonette Bruno’* und Tansillo’s füllen nur 
die ersten 44 S. ; sic sind gewandt übersetzt. Die eigene Dichtung 
K.’s ist christlich angehaucht, so dass man seine Sympathie für 
den italienischen Pantheisten nicht recht begreift. 

Strahlen unb 0djoifcn. öcbidjtr oon Sictor $ « g o. Über» 
fc#t oon fylbegarb Strabal. L'cipjig, lürtüfopf & $>ärtcl, 1897. 
8® (185 3.) SW. 3. — . — Die Kenner des Originals werden dieser 
Übersetzung manchen Fehler nachzusagen wissen ; eine Über- 
setzung ist in vieler Hinsicht eben selbst schon einer. Doch sieht 
man es dem nicht leichten Werke an, dass cs mit Liebe geschaffen 
wurde und den Geist des Dichters trefflich verdeutscht. 

YVer für die Littcratur der Magyaren Interesse hat, dem 
werden SRidtatl Autgcwäljlte (ftrbirfitt. Ttufirfi 

oon ^aul § off «tarnt. SBttn. 91. $artftbtn. 8* (138 3. mit 
2 23 i lim. b. Tldfttr«.) Ti. 2.25 Freude bereiten. Y\ gilt als einer 
der bedeutendsten ungarischen Dichter und ist mit Pctöfi geistes- 
verwandt ; nur hat er neben dem patriotischen und erotischen 
Zug noch eine Neigung zur Gedankendichtung, die ihn manchen 
deutschen Dichtern nahebringt. J. P. 

Tabu ftcltjr: CTblobobcrtj. iptftorifdin: Stenum au« ber 9?ölfer- 
manbtrmtg (a. 481—510). fftietnt JKomatte aui ber QOIftr» 
roonbentng, Y'III.) l'eipjig, ikeitfopf Ä ^iSrttl, 1895. 8* (383 3.) 
IR. 6.—. 

: ilom Ghieragau. Qiftorifdjtr Vornan au# ber Böller- 

reaitbmmg (n. 596 n. Cbn. (Kleine Stamant au# ber Sidlfcr» 
ttjanberung. IX.) Gbb., 1896. 8“ (396 6.) 91. 6.—. 

Der an erster Stelle genannte Roman ist eine trefflich aus- 
geführte Charakterschilderung des Begründers des Franken reiches, 
jenes gewaltigen Eroberers, der, ohne jeden sittlichen Gehalt, 
durch seine eminenten staatsmännischcn Fähigkeiten so Große* 
zu stände brachte. Gründliche Kenntnis der Zcilvcrhältnissc, 
harmonische Durchbildung der Fabel und historisch treues Colorit 
zeichnen den Roman, wie alle YV'erke D.’s, vorteilhaft aus. Das 
D. cigcnthümlichc Pathos der Sprache wird manchen Leser ebenso 
sehr anzieheri, wie es Anderen den Genuss der Lcctüre verringert. 
Was aber nicht ungerügt bleiben darf, das ist die Einseitigkeit, 
mit der D. hier, wie in den meisten seiner Schritten, die culturcllcn 
Zustände zeichnet. H. Keitcr schon hat in seinem von kath. 
Seite noch viel zu wenig gewürdigten Büchlein »Confessionelle 
Brunnen Vergiftung« (Regensburg 18961, einer wahren Fundgrube 
Utterurhistorischer Belehrung, darauf hingewiesen, wie D. cs ver- 
steht, in streng historischer Darstellung doch schon dadurch un- 
wahr und tendenziös zu wirken, daß er eben nur die eine 
Seite der Münze zeigt, die andere aber, welche die segensreichen 
Folgen des Christenthums auiweisen würde, verschweigt. Davon 
würde auch dieser Roman, wie der nachfolgende, so manchen 
Beleg bieten. 

In •*’ au« sucht der Y r crf. den Leser für die 

önheiten so reichen Chiemgau’s zu cr- 
:hen, die in grauer Y’orzcit hier gelebt. 
Die Kunst scharfer Charakterisierung 
tebliebcn, an Frische dos Tons und 
.ng überragt diese» Y\ f erk den ober- 
m sehr vieles. Einen besonderen Reiz 
iier Vergangenheit bildet die stimmungs- 
landschaftlichen Hintergrundes ; man 
Liebe zur Natur und ein intimes Sichrer- 
es Landes gleichmäßig neben der genauen 
ite desselben dem Y’crf. den Impuls zu dem 

• trn »ctarid) t»on THnurn. $tftort?dter Stoman. 

Hefamtnclir ÜScrfc, 1.— 3. ®b.) Treiben, (£. 
284, 404, 838 S.) Ti. 9.—. 
i vorl. Roman cm treues und lebendiges 
inneren Kämpfe, in die »ich der mächtige 



Deutsche Ritterorden zu Beginn des 15. Jahrhunderts verwickelte 
und die seine gebietende Stellung erschütterten. Das Leben und 
thatcnrciche. dem Orden und der Erhaltung der Macht und des 
Ruhmes desselben gewidmete YVirken des Titelhelden bildet den 
Kern der Handlung. Man muss die künstlerische Bewälti- 
gung des umfangreichen Stoffes ebenso bewundern wie die klare 
und übersichtliche Darstellung der culturcllcn Zustände und ge- 
schichtlichen \ r orgängc der Zeit, in die der Dichter den Leser 
cinluhrt. YY r cnn man — um dem kritischen Gewissen Genüge zu 
thun — etwas ausstellen will, »o wäre cs nur eine gewisse Weit- 
schweifigkeit, die sich ab und zu, besonders bei örtlichen Schilder- 
ungen, bemerkbar macht und die Geduld des Lesers auf die 
Probe stellt. Dagegen ist anzuerkennen, dass der Y’crf. der 
Y'crsuchung, der so manche seiner Genossen, wie unzählige 
Beispiele bezeugen, nicht entgangen waren : bei dieser Gelegenheit 
gegen die katholische Kirche mehr oder minder taktvoll anzu- 
kämpfen, nicht unterlegen ist. Der Roman kann auch jeden 
katholischen Leser vollauf befriedigen. Man darf dem Fort- 
schrei ten der Geaammtausgabe der YY’erke YV.’s, wovon der vorl. 
Roman den Anfang bildet, mit Interesse entgcgcnschen. 

3enfcn ©ilbflm Tie 3«*'« ft« ftiln. SRoocDe au# bem 
bcutfthtn SRittelalter. 2. 9IufI. Berlin, 3. Cronbadj, 1897. 8° 
XVI, 278 8.) SR. 3. — . — Diese Ghctlogeschichtc wurde vor 
30 J. geschrieben und liegt jetzt in 2., durchgcschcncr Auflage 
vor. Den Gegenstand der Handlung bildet die Judenverfolgung 
zu Köln im Uttglücksjahrc 1345. Veranlassung zu derselben bot 
das Grassieren der Pest, wofür die durch Noth und Elend leiden- 
schaftlich erbitterte und durch Aufwiegler bis zum YVahnwitz 
aufgcstacheltc Menge die Juden verantwortlich machte, die sie der 
firunnenvergiftung beschuldigte. — Es ist ein Jugcndwcrk des 
Y r erf., der heute als gereifter und hervorragender Schriftsteller die 
Fehler und Mängel desselben nicht verkennt und dies offen in 
dem der zweiten Auflage vorangeschickten Vorwort bespricht. 
Doch ist cs weniger der Inhalt, der uns an dem YY’crke Anstoß 
nehmen lässt, als die Form im weitesten Sinne, der sich nicht 
allein auf den Stil beschränkt. 

3*Ij* Gntff: Sergbolf. Trri Stoocllcn. £urid|/ Ströter, 1897. 
8® (VIII, 300 S.) SR. 3.—. — Die drei in diesem Bande vereinigten 
Novellen gewahren einen lehrreichen Einblick in die harte, trotzige und 
unbeugsame Natur der Älpler — einen interessanten Beitrag zur 
Psychologie der Y’olksseele, als deren Haupteigenschaften gesunde 
Kraft, stark entwickeltes Rechtsgefühl und lautere Empfindung 
neben zäher Ausdauer und trotzigem Beharren bei dem einmal 
Erfassten aufgezeigt werden. — Die Erzählungen zeichnen sich 
aus durch ihre naive Frische, ihre Unmittelbarkeit und Anspruch- 
iosigkeit, die ihnen einen eigenartigen Reiz gewährt. 

Selbe« ft 91 . : 9lnf ben Sretteru. HtfOfHt au« bem Sühnen - 
leben Hüllt, Sadnun (1897). 8® .178 3.: 81. 2.50.— Die Novelle 
erzählt die Geschichte eines jungen Mädchens aus guter Familie, 
das einem unwiderstehlichen Drange zur Bühne folgt, wo cs das 
Ideal seiner Tiäumc zu finden glaubt und das, einmal mit den 
Schattenseiten des Bühnenlebens vertraut geworden, dem Flitler- 
glanz derselben ein stilles, reines Herzensglück vorzicht. Lässt 
die Fabel auch Originalität der Erfindung vermissen, so weiß die 
Y’crf. manche, die moderne Bühne und ihre Interessen betreffende 
Frage in den Kreis ihrer logischen und scharf zutreffenden Be- 
trachtungen zu ziehen und diese geschickt in den Gang der Hand- 
lung zu verflechten. Das geistvolle und in der Tendenz durchaus 
löbliche Buch kann bestens empfohlen werden. 

YVien. P. Golchen. 

Von den (Befummelte« Werfe nett (ttuftao Jvr cü tag. 

2. Auflage. 16.— 10. Xaufetib.) Sripfttg, 3. $>ir jel, 1897. gr.-8" 
sind Bd. XVI und XVII ausgegeben worden , der XVI. Bd. 
(VI, 498 3.) enthält »Aufsätze zur Geschichte, Litteratur und 
Kunst« in vier Unterabtheilungen : I. Lebcnsschildcrungen 

(YV\ Messenhauscr, Jak. Kaufmann, O. Ludwig, Christian und 
Ernst Baron Stockmar, M. Haupt, Wolf Graf üaudissin), II. Zur 
Litteratur und Kunst, III. Theater, IY r . Geschichtliches (zum Theil 
Studien und Nebenarbeiten zu dert »Bildern aus der deutschen 
Vergangenheit«) — sfimmtliche (bi» auf die drei letzten 
biographischen, bei denen keine Quelle an gegeben ist) aus den 
»Grenzboten« (1848 — 1870) und der Zeitschrift »Im neuen 
Reich« (1870—1880) gesammelt. Mit dem XVII. Bd. (Ebd., VII, 
552 S.) beginnt die Serie der prächtigen »Bilder aus der deutschen 
Vergangenheit«, das Mittelalter bis in die Hohcnstaufcnzcu um- 
fassend. Die Werke Fr.’s werden in dieser Ausgabe aus 22 Bünden 
bestehen und, in Leinen gebunden, M. 97.— kosten. — V’on ihi&TOifl 
Anzengruber’« (Befummelte« Werfen ttt 10 Sftmbcn. 3. burdv 
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gelegene SUiftogc. Stuttgart. 3 W. ISolta iModif., 1S97. 8° sind 
neuerdings die Lief. 27— 32 erschienen, die den V. Bd. ( Kalender- 
geschickten, Gedichte und Aphorismen) enthalten und damit den 
Schluss der prosaischen und poetischen Schriften; mit dem VI. Bd., 
von dem Lief. 32 noch zwei Bogen umfasst, beginnen die 
dramatischen Werke mit dem bekannten Tendenzstück »Der 
l'farrcr von Kirchfcld«. — Weorg Sberd' Wefflinmcltc SBerfe 
(Stuttgart, Teutiefae Verlage 91nfloIt) finden mit den soeben aus- 
gegebenen Lieft. 122 — 133 ihren Abschluss; die genannten Licff. 
enthalten den Roman »Im blauen Hecht«, das Märchen »Die Unersetz- 
lichen« und den zweibändigen Roman »Barbara Blomberg«. Inder statt- 
lichen Reihe von 32 Bänden l&sstssehnundasgesammte Wirken Eber»*, 
soweit seine belletristischen Schöpfungen in Betracht kommen, über- 
blicken . und es ist nicht das geringste Lob, wenn man aner- 
kennt, dass unter der Menge der Production der Wert derselben 
nicht gelitten hat. Gradunterschiede sind ja natürlich, und dass 
so manches Verfehlte in den 32 Bänden steckt, wird auch ein 
Verehrer der E.'schen Muse nicht leugnen können ; ebenso 
wenig aber werden die Gegner zu best! eiten vermögen, dass sich doch 
wenigstens in mehreren eine kraftvolle und eigenartige Dichternatur 
offenbart. Schon die weite und tiefe Verbreitung dieser Romane zeigt, 
dass ihr Verf. einem im Volke vorhandenen Bedürfnis nach solcher 
Art geistiger Nahrung nachgckommen ist. Es ist beim Erscheinen 
der ersten Lieff. der Gcsammtsausgabc in diesen Blattern schon 
versucht worden, der Bedeutung E.’ von unserem Standpunkte 
aus gerecht zu werden; auf diese Anzeige (11,377 u. ö., vgl. die 
Register der Jhgge II — VI des Öl.) sei hier zum Schlüsse noch- 
ma's verwiesen. 

Mistor, »ah- pollt. Blätter. il!r*g. E. Jorg, F. Binder.' i’XXl. 2. 

No flitz , Von d Wiedergeburt kath. Leben*. -- Ranftl , P- kunst- 
lieb. Klosterbruder — D. Freimaurerei im Oriente v. Hannover. — \V e- 
liofer. 2. NeuRotaliK- d. Wiener k. k. thcol. FacultAt.— Grupp. Führend« 
Geister. — Dt*che »WeltpuliUk« in China u. d. Flottcnvorla*«. — Bach. 
Chmtcnlh. u. Wcltmoral. 

Coamopoll«. (Wien, Harlleben.) IX. 25. 

i l.i James. J Dclavoy. — Hyndtnan, SocuLsm and the Futurc 
of Kr.gld, — Lang. Note» on New Book». — Walkley, Tnc Thenlre ln 
London. — Norman, The Globe an ihe Md — (tj.) Marguerittc, Le» 
deux partics. - Jnurcs. Le socl«h-me franfiis — de Ciaiernes. Duc 
de Richelieu : Leltrcs *ur i'halie. — Faguct, Le livre « Paris. — Le- 
rn »it re, Lc theätre a Paria. — de Pres.sen.se, Revue du moi». — dl! i. 
Mein har dt, Warten. — Liebknecht. »Zukunllsstautliches«. — 
Fischer, Briefe aus Rom. — Bettel heim, Lisch« Bücher. — Schlen- 
ther. Das Theater in Berlin. 

Dsuiicho R»vuo. Hrsg. R Fleischen 1807 iXXII.) Dez. 

Bilele d. Grafen l'sedom an e. F'reundin. — de Nor», D. Räthscl. 

— Henrici, Ks. Wilhelm I. u. Bismarck. — v. Kob el I . K. v. Perfall. — v. 
Brandt, Wozu brauchen wir e. Flotte? — S ad ger . Entncrvg dch d. 
mod. Leben. — Lemiricrmay c r, C. v. Holte! u. Fr. Hebbel. — v. 
Po>chinger, F.tw. «b d. formellen Geschäft -Kg. d Bundesraths u. s. 
Heim. — Blitschli, l». lebend. Suhtianz. — Wmlicenu», D. Astron. 
in Schiller’» »Walknstcln*. — LomKroso. Frelw. u. unbewus-ste Händigen. 
Dl» Orenibctan. iLpx., OrunoW.) LV||, I U. 2. 

(1.J D. Wesen d. Staates. - KiUin, Reichsl.ind. Zestfragen. — lluxlcy 
FS- Rousseau u. II. George. - Vom guten Geschmack u. v. gesunden 
Men sehen verstand. — I). irische Dorfwirtshnii*. — Was wird aus China 
worden ? - Lö fflar, Bladlmc — «2.) i>. Flotte afrag» in Enald. v. is^i 
bis 18&.' u. m Dtschld. 1897—1886 — Z Gesch. d. Rheinbunds. — H o lz. Sagen 
hitdg. u. Sagencutwicktg. — Ü. Kaufleutc im KoiscrtmL 
Beilage *. Ailg. Z»lig. München.; 1«.«. Heit 1 u. 2. (Nr. 1 — 12. 

(Li Spectator. Kirchenpolit. Brief». — v. Bczold, Klimatolog. 
For*chgen. — Vogt. Z. Tode A Daudet«. — I). österr. Kaisertitel. — 
Raab. I). geogr. Urrierr. nach c. hist. -geriet. Methode. — F'rohenius, D. 
moJ F'cstg. — D. Enldcckg. Amerika’» in ihrer Bez. 2 . dtsch. Nation. — 
l>. Grundenllastg. unter Napoleon I. — Riegl, D. Pltnnze In d. Kunst. — 
Heine, Cb. d, Sehen d Thier« u. Menschen. Kostenanschlag f e. 
XeukatastnerK. d. Grundeigenlh, in Frkrch. — (2.) v. Hamei, D. Suchen 
rach ,1’ämc franyalse* in j. Litt. u. Sprache Frkrch*. — Schonbuch, 
D. Quelle v. Gcieihe’s Erlkönig. — Gr «the, Ostasiat. F'ragen u. Unheils. 

— Landau. L. Romantiker in d Perrückenzeit. — Fortschritte d. Afrika- 
forschg. 18Ji7. — Bier Studien. — Müller, Üb. d, Abhggkt. psych. Vorge» 
v. anatom. Bau d. Gehirns- — Großmunn.P Errichte. e ReichsmUitiir- 
gcrichrshofcs u. d. bayr. Reservat rechte. M Ampel. Grundfragen d. 
Iteformationsgcsch, — Gaupp, Wirtschaft u. Recht. — Günther, 
Bayr. I.tndeskde. 

Neu» dlseh» Rundschau. Herl.. F'ischer ) IX, I. 

Müller, Glossen zu uns. »oc. Entwicklg, u Politik. - Bang, Am 
Wege. -- Briefe R. Wagner’» an F.mil Heckei- — Mongro. Massenclück 
u. LmzelglUck — Höh 1 au , Jugend. — flci mann, Z. Litt. ilb. G. Haupt 
inain. — Mann, Tobias Mmdermckel. — Dehmel, Bedarfskun*:. 

Ol» Zukunft, (Hrsg. Max. Ilarden.i VT, 15 u, 16. 

(15.1 Renaissance. Lombroso. Italiens Unglück. — v. Weilen, 
Max Burckhardt. — Kichepin, Guten Morgen, m. Herr! — May. Wirt- 
schaft). Entwicklgcn . - Hm. Grimm. — ;lö.) Wagner, Irisch*: u fremde 
Finanzen. — Gnu uc k - K Uhne . D. Tanne. — Moos, FL Mozart-Cvklu* 

— Förster. V'iviscction- — Busse, P. Hcyse »Is Lyriker. — Pluto, 
Chine u. d. Börse. 

N»u» R»ru». (llrsg. II Osten, E. VV eng raf.) IX. 1—4. 

{!■ .Meng er, Hiirlcn d. neuen Kxecut'onsordng. — D. Panslavis- 
nius »n Qstcrr. — Guulkc . Höf. Kunst. — Sokul, t'hem. Forsche u. 
Technik. Hercxeg, D. Sohn d. FT au v. Olah. — (2.i Weltpohlifr. - 
D. österr. Gcwerbcin spcctioa u. ihre Reform, liteibtrcu, F.ngtd-, Wehr- 
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Pro domo. In seiner Besprechung des Manuel de liiblio- 
theconomie ( Jhg. VII, S. 15 d. Zcilschr.) findet cs Herr Gra-csaucr 
»sonderbar, dass in dieser französischen Ausgabe G.*s, welche 
sonst sorgfältig auch die neue und bis zum Anfänge des J. 1897 
erschienene Litteratur citiert und berücksichtigt, der für die Biblio- 
thekseinrichtung so wichtige Aui«atz Eichler’s auf den S. 263 bis 
290, welche diesen Gegenstand (die Bücheraufstellung nach dem 
nuinerus currens) behandeln, gar nicht einmal erwähnt ist.« Üa 
durch dic^e Bemerkung der Anschein erweckt wird, als sei das 
Citat wissentlich unterdrückt worden, so möchte ich darauf hin- 
weisen, dass die Abhandlung Eichkr’s nicht nur richtigen Orts, 
nämlich in dem die Litteratur über die BücheraufstcHung zu- 
sammen fassenden Appendix XI zu S. 300. citiert ist. sondern auch 
noch an zwei anderen Stellen des Buches auf S. 557 und 580 
erwähnt wird. Eine noch ausführlichere Behandlung des Gegen- 
standes selbst sowie mancher anderen Frage musste aus äuücrcn 
Gründen vorläufig zurückgeslcllt werden und der in Angriff ge- 
nommenen neuen deutschen Ausgabe Vorbehalten bleiben. 

Beilin. A. G raesei. 
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Theologie. 

ftecl i*. L'ea, '^enebictitifr: ^rcblfler Sttlomouct. ßillöil 

für Die chriftlidje iMcjdlidiaft. WfSfnMiilflf ^iiilioiiolc löcrlafld- 
ORfkalt, 1897. 8" (826 6.) 9«. 3.— 

Auf dem Gebiete der Bibelerklarung steht unseres 
Wissens diese Arbeit, was Methode und Zweck derselben 
betrifft, bis jetzt ohne ein Analogon da und verdient 
schon darum unsere Aufmerksamkeit. Das Buch bietet 
keine wissenschaftliche Exegese des viel umstrittenen 
Kohcleth, ist aber auch keine bloß wörtliche Erklärung 
desselben im dem Sinne, wie sic unsere Bibelübersetzun- 
gen hoben. Der Text wird Vers um Vers zumeist nach 
AUioli’s Übertragung gegeben, darauf aber folgt eine 
Paraphrase und praktische Anwendung der einzelnen 
Verse oder Versgruppcn mit »Rücksichtnahme auf 
unsere Zeitverhältnisse und Bedürfnisse«. Dass dazu das 
Buch des Predigers mit seinem spezifisch moralischen 
Zwecke reichliches und vielseitiges Material liefert, liegt 
auf der Hand. Doch auch hierin schließt sich der Verf. 
eng an den königlichen Sittenlchrer an: das Urthcil, 
das der Ecclesiastes zwar auf dem natürlichen Wege der 



Vernunft und Erfahrung gewinnt, das zuletzt aber immer 
vom Standpunkte der damals allerdings noch unvoll- 
kommenen Offcnbaiung nusfällt, dass nämlich der 
Mensch ohne Gottesfurcht nicht glücklich sein könne, 
zieht sich auch als rother Faden durch die ganze popu- 
läre Erklärung des Buches. Die moralischen Deduclioncn 
K.’s sind praktisch gehaltene Variationen des Schluss- 
satzes »Fürchte Gott und halte seine Gebote«. Dem ent- 
sprechend sind auch zumeist die biblischen Parallel- 
steilen und die Citale aus den Werken heidnischer 
Moralphilosophen gewählt. Stellen der hl. Väter und 
Zeugnissen anderer kirchlicher Exegeten scheint der 
Verf. mit Absicht aus dem Wege gegangen zu sein, wir 
stießen nur auf eine einzige Sentenz des hl. Augustinus. 
Wir können freilich diesen Verzicht auf kirchliche 
Autoren nicht als einen Vorzug des Werkes ansehen, 
müssen ihn vielmehr sehr bedauern. Wir hätten über- 
haupt gewünscht, dass der Verf. eine gute Strecke 
Weges in der Erklärung unter Führung der wissen- 
schaftlichen Exegese zurückgelegt hätte; der populäre 
Charakter des Werkes hätte darunter nicht nur nicht 
gelitten, vielmehr dauerhafteren Wert erlangt. Auch wäre 
dadurch gegen die hin lind wieder sich geltend machende 
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Weitschweifigkeit und uferlose Breite ein fester Damm 
errichtet worden. Eine pr. Heisere Fassung und Erklärung 
des Litteralsinncs hatte dem Leser auch die Schönheit 
der edlen, bilderreichen Sprache des Ecclcsiastcs mehr 
zum Bewusstsein gebracht. 

Um auf Einzelnes cinzugchcn, so erscheint das in der Ein- 
leitung (S. I) über jene Exegeten, welche Sulomon nur als Sprecher 
und nicht auch als Verfasser des Kohclcth annthmen, gefüllte 
Uriheil in dieser allgemeinen Fassung zu hart (icrgl. Kirchenlex. 
IV, S. DU). Die Worte I, 4: »Die Erde aber steht ewige be- 
dürfen, zumal in einer volksthümlichen Erklärung, einer genaueren 
Auseinandersetzung (vergl. Cietmann S. J., Commcnlar. in Eccl. 
I. 4). Vers ll. 14 ist nur die Rede von der menschlichen 
Einsicht und Klugheit, deren Licht dem Menschen das Dunkel 
des Todes und der jenseitigen Well nicht hinreichend aufzuhctlcn 
vermag. S. 108 wird behauptet, dass schon zu Salomon's Zeilen 
im Tempel die hl. Schrift vorgclcscn und erklärt, also dort 
die »Predigt« gehalten worden sei. Da nun aber die Erklärung der 
Thora nicht ini eigentlichen Tempel, sondern in den hiezu be- 
stimmten »Synagogen« (Act. 15. 21) »lattfand und der Kohclcth 
überhaupt jede Anspielung auf das Gesetz vermeidet, so kann 
IV, 17 wohl nicht direct vom Besuche des Gottesdienstes im 
Tempel verstanden werden. Bemerkungen über die Capitol* und 
Verscintheilung der hl. Schuft und die Entstehung* weise des 
Predigers, wie sie sich auf S. 109, 114, 117, 190 finden, konnten 
auf eine einzigo beschränkt und in eine Anmerkung verwiesen 
werden. S. 117 ist V'. 8 ausgefallen, hezw. zu 7 gezogen worden. 
Das XI, 1 zugrunde liegende Gleichnis ist nicht specic 11 der Schiff- 
fahrt, sondern nur dem Flu Den des Wassers entlehnt und soll 
nicht den Lohn, sondern die Freigebigkeit des Wohlthuns veran- 
schaulichen. vom Lohne des Almosengebens spricht die zweite 
Hälfte des Verses. — Wir hoffen mit diesen Ausstellungen, die 
wir an dem Buche zu machen halten, den praktischen Wert des- 
selben nicht herabgesetzt zu haben. Es ist sehr dazu geeignet, 
dem christlichen Volke wieder mehr Liebe und Verständnis für 
das Buch der Büchet beizubringen. Christen, denen eilt «seelisches 
Werk einen gewissen Schrecken cinjagt, mögen nach diesem 
Volksbuch greifen, das ihnen das Leben des Gottesfürchtige» auch 
von seiner angenehmen und gcmüthlichcn Seite vor Augen stellt. 
Es eignet sich ganz besonders zum Vorlescbuch im häuslichen 
Familienkreise. Auch der christliche Prediger wird cs nicht be- 
reuen. heim vorchristlichen »Prediger« { [*concionaior « : S. Hierony- 
mus) Hallig in die Schule zu gehen und dessen tiefe Gedanken 
und sinnrcicho Sprüche zum Gegenstunde seiner Meditation und 
Unterweisungen zu machen. Ein Sachregister hätte den Gebrauch 
des Buches bedeutend erleichtert. 

Seckau. P. Placidus Berner. 



Bilczewskl Dr. J., Univ..Prof.: Eucharystya w iwietle naj- 
dawnieszych pomniköw piSmiennich, ikonograficznych, 
epigraflcznych. (Das hl. Abendmahl im Lichte der ältesten 
schriftlichen, Monographischen und cpigruphischen Denkmäler.) 
Krakau. Poln. Verlagsgcseltschaft, 1898. 8® (328 S. m. 47 Abb. 
u. 1 hcliogr. Tafel.) 

Der Verf. des vorl. überaus interessanten Werkes ver- 
folgt mit demselben den Zweck, gegenüber zweifelnden 
Bemerkungen zu beweisen, dass unser heutiges hl. Abend- 
mahl gleichen Wesens sei mit jenem der ersten Christen. 
Hiebei stützt er sich nicht nur, wie dies bisher geschah, 
auf die betreffenden Schriftsteller der drei ersten christ- 
lichen Jhdtc, sondern auch auf die bildlichen und epi- 
graphischen Darstellungen in den Katakomben. Es ist 
dies der erste Versuch dieser Art, der ganz gewiss von 
größter Tragweite ist. Der Vcrf. hat die Abbildungen 
und Inschriften an Ort und Stelle studiert und bringt 
eine Fülle derselben in genauen Abbildungen. Das Werk 
zerfallt in vier Abschnitte. Im 1. werden die Zeugnisse 
der Schriftsteller behandelt, im 2. die bildlichen Dar- 
stellungen, im 3. die cpigraphischcn, im 4. endlich wer- 
den die Ergebnisse der drei vorangehenden zusammen - 
gefasst. Zum Schlüsse folgen Nachträge. Es wäre von 
höchster Wichtigkeit, wenn das verdienstvolle Werk 
bald ins Deutsche übersetzt würde. K. 



Briefe an Bunsen von römischen Cardinälen und Prälaten, 
deutschen Bischöfen und anderen Katholiken aus den 
Jahren 1818-1837, mit Erläuterungen lirsg. von Dr. Hcinr. 
Keusch. Leipzig, F. Jansn, 1897. gr.-8® (XLII, 253 S ) 9 M. 

Der Höhepunkt, dem bei Lesung dieser Briefe die 
lebhaft werdende Antheilnahme zustrebt, ist das Ereignis 
des 19. Juni 1834, die Convention, welche der Kölner 
Erzbischof Graf Spiegel mit dem preußischen Minister- 
residenten v. Bunsen zu Berlin hinsichtlich der gemischten 
F.hcn abgeschlossen hat. »So tief war die katholische 
Kirche Deutschlands gesunken, dass cs einem Menschen 
wie Bunsen gelang, die von Gott gesetzten Säulen der 
Kirche zu stürzen. Dies war das Jahr unserer tiefsten 
Entwürdigung und Gcsunkenheit.« (Möhler, K. G„ III, 
430.) Es ist in der Thal ganz unbegreiflich, dass Bunsen, 
nach AI. v. Humboldt »ein Flunkertalent, das selbst unter 
Diplomaten eine seltene Erscheinung«, so hervorragende 
Kirchenfürsten fasciniercn und in fast unbedingter Unter- 
würfigkeit erhalten konnte ; derselbe Bunsen, der den 
Gedanken hegte und 1836 voll Schlauheit hohenorts die 
Hoffnung erweckte, dass die katholische Kirche in kurzer 
Zeit untergehen und die evangelische Wahrheit einen 
vollkommenen Sieg feiern werde. Die etwa 50 Briefe des 
Erzbischof Spiegel an Bunsen bezeugen in allen Wen- 
dungen und Wandlungen, dass der Schreiber geringes 
Bewusstsein seiner Pflicht und Würde hatte. 

Kaum Krzbisctiof geworden, versichert er Bunsen: »Ich 
werde stets mein Augenmerk darauf richten, Ew. Hochwohlgcb. 
Zufriedenheit mir zu erwerben« (Br. 2); »Verdrießlich, bemalte 
Missmuth erregend ist meine Lage in Beziehung auf die Geistlich- 
keit im Krzhisthum Köln, — die Angcbcrc-, gegründet auf Hass 
und Neid, cingchüllct im Mantel von Frömmigkeit» hat beinahe 
keine Grenzen; — anbei sind diese Zeloten um weitesten in der 
wissenschaftlichen Bildung zurück und trachten, .«.ich auf dem 
Schleichweg der K1als;herct wertvoll zu machen« (Br. 5); »Dos 
Clerical-Scmir.arium hier ist in ganz elendem Zustande; Armuth 
und Lippengebet bestimmten gleichsam die Aufnahme; die Ein- 
richtung des Coli. germ. in Rom ist mir bekannt: ich werde 
keinen jungen Mann dahin schicken, wenn nicht ein besonderer 
Zweck dazu vorliegt. Ew. Hochwohlgeb. werden vermuthheh 
wissen, dass man m Berlin darauf denket, der heimlichen An- 
geberei und Verluumdungssuchl nach Rom Grenzen zu setzen; 
die Nuntiatur in München Übermacht die Ankiugcbricfc nuch 
Rom« (Br. 7); »Der cvangcl, Gottesdienst in Rom. den Frommen 
am päpstlichen Hofe und der höheren Geistlichkeit eine unan- 
genehme Erscheinung, ein Dom im Auge. Im Erzbisthum Cüln 
sicht cs vielfach wüst aus; die wirkliche Religion Jesu ist in crasscn 
Bilderdienst übergegangen, die Geistlichkeit in hohem Grade un- 
wissend und das CIcTical-Seminar unter aller Kritik. Der Himmel 
wolle mir Stärke verleihen, ansonst ist der Stein zu schwer, um 
durch mich weggerückt zu werden« (Br. 8); »Die Geistlichkeit in 
den Niederlanden ist unruhigen Charakters; die von dort nach 
Rom gehenden Berichte erfordern starke Prüfung« (Br. 9); »Um 
mich der Zudringlichkeit mancher Frömmler erwehren zu können, 
hohe ich bei dem Ministerin der geistl. Angelegenheiten auf die 
Miltheilung der JubilüumvBullen «»getragen, zugleich hatte ich 
ein Bittschrcibcn an den heil. Vater cingcrcicht, welches mich 
vollends als folgsamen und unterwürfigen Sohn der Kirche, im 
Gegensatz zu einem arroganten Bischof darstellt« (Br. 12); »Indi- 
viduelle Notizen von dem in München neu Ankommenden Nun- 
tiatur-Personale werden auch in Berlin willkommen sein« (Br. 13); 
»Es würde snchförderlich sein für mein Erzbisthum, wenn ich 
mich mit Ew. Hochwohlgcb. über manches vor Ihrer Anwesenheit 
in Berlin bereden könnte und dann mit Ihnen in Berlin zusammen* 
trefle; ich empfange die Rückiußerung unter Beichtsicgc!« (Br. 19); 
»Die Gestaltung der gemischten Ehen wird durch die eingetretene 
Veränderung im päpsll. Staats-Sccretariat erleichtert worden sein; 
dazu wünsche ich Ew. Hochwohlgcb. Glück« (Br. 20); »Ich huldige 
keineswegs der wankelmüthigcn Gesinnung Schmcdding’s (kath. 
Referent im Ministerium), und seine Frömmelei lasse ich in dem mir 
gewordenen Wirkungsweise nicht aufkommen« (Br. 23); »Ich 
bezwecke durch meine von mir eingeführte würdevolle Fasten* 
atnlucht Hemmung der vielen kleinen Nebenundachten, welche 
thcils Aberglauben an ein Kupcltchcn fördern oder auch andern 
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Unfug zur Folge haben« (Br. 201 ; »ln jedem Falle werde ich 
den Aufirag (die SufTrnganbischöfc für die geheime Convention zu 
stimmen) mir im Gefolge o, h. Befehls Sr. Maj. m dem mich stets 
bindenden unbegrenzten Gehorsam für a. h. dasselbe Wollen über- 
nehmen und dann freilich ex cordc thur», was ich vermag« (Br. 30); 
• Mein Pensum zur vorläufigen Bearbeitung des Mannes (des 
Bischof«* von Münster) zu unserem Zweck liegt fertig« (Br. -4<>j ; 
»Nach zweitägigem Aufenthalte halte ich die Bcis'.immung des 
guldcnkendcn Bischofs in Paderborn zu unserem gemeinschaft- 
liche« und von unseres Königs Majestät genehmigten Abkommen 
schriftlich auf meinem Tische liegen. Den Bisehof von Munster 
fand ich noch nicht zur gemeinschaftlichen Überzeugung herüber- 
gezogen. Drei mühe* und arbeitsvolle Tage haben auch h*er 
zum Ziele geführt, ich habe des Bischofs schriftliche Zustimmung, 
Jetzt ist die Reihe nn dem Bischof von tfommer, diesen muss ich 
durch den Dumcnpituiar München in da* liud zu Rettich be- 
schicken« (Br. 41); »Ich werde nun die Hand uns Werk legen 
und unser Berliner Opus zur Ausführung bringen. Des Papstes 
Vertrauen auf den Erzbischof von Köln ist durch Ew. Hochwohlg. 
Unterredung mit dem heil. Vater vollends verstärkt und fest be- 
gründet worden; Jie für den Domherrn Dr. München erwirkte 
Auszeichnung gibt den augenfälligen Beweis davon. Möchte cs 
bald Tag werden!'!« (Br. 43 ) »Das Neueste, für mich höchst 
Erfreuliche ist, dass unsere kön. Maj. mich mit dem schwarzen 
AdlcrorJtn und Dr. München mit dem rothen Adlerordcn 3. CI. 
beglückt haben. Die Pfarrer meiner Erzdiüccsc studieren fleißig 
das päpstliche ßrive v. J. 1830, begreifen manches nicht und 
werden dann mit Sanftheit zu rechtgc wiesen. Allmählich kommen 
wir zum Zweck« (Br. 48). 

Doch was Bunsen lind der erste Bischof der Mon- 
archie so klug auf die Bahn gebracht, »kam nicht zum 
Zweck«. Bischof llommcr erhob sich, da er auf dem 
Todtenbette lag, von seinem Falle und Spicgtfs Nach- 
folger wurde nicht ein Mann wie Dr. München, der sich, 
als sein Erzbischof noch athmete, dem Bunsen allzu 
deutlich empfahl, indem er betonte, dass die Diöcese an 
der Spitze »einen kräftigen und zuverlässigen Mann« 
(Br. 53) fordere, sondern Clemens August Droste-Vische* 
ring, der wirklich »kräftig und zuverlässig« genug war, 
die bedrohte Kirche in Deutschland der Kirche zu retten. 

Wien. Dr. C. Wolfsg ruber. 

Haida chor Dr. Sebastian: Die Lehre des heiligen Johannes 

Chrysostomus Uber die Schriftinspiration. Salzburg, A. 

Pustet. 1807. gr.-8 # (79 S.) M. 1.60. 

Die Erfüllung zweier Vorbedingungen heischte die Lösung 
vorstchcnucn Problems vom Verf, : genaue Durchforschung der 
Schriften de* großen Kxegeten und neblige Erkenntnis der Suche, 
wofür die Autorität desselben in Anspruch genommen wird. 
Letztere schöpfte Verf. vornehmlich aus Hinter’* Dogmatik und 
Schmid's Schrift de inspiratiom • Hibliorum ; erster« geschah nn 
der Hund der Vütcrauftgiibc von Migne. Als Thema für die Dar- 
stellung der Inspirationstheoiie des hl. Chrysostomus dient l. dessen 
Lehre über den göttlichen Ursprung und das göttliche Ansehen 
der hl. Schrift; 2. seine Lehre über die Irrthurnslosigkcit der hl. 
Schrift. Unter der erster en Rubrik kommt zur Darstellung der 
göttliche Ursprung der hl. Schrift im allgemeinen und das Ver- 
hältnis zwischen Gott und dem menschlichen Autor nach den 
einzelnen Momenten des Inspirntionsbcgriffes: Anregung, Mitthei- 
lung, Beistand, Art der Unterordnung, — sodann die Ausdehnung 
der Inspiration. Iber weist H. nach, dass Chrysostomus eine 
vollständige Kcalinspiration annimmt, ln dem 2. Abschnitte wird 
die Irrthurnslosigkcit der hl. Schrift erwiesen an der 1. Homilic 
zu Matthäus und der *»« pa raiyticum per Uttum demistum «. au 
der von Chrysostomus durchgeführten Harmonisierung scheinbar 
widersprechender Texte und der von ihm überhaupt betonten 
Irrthurnslosigkcit. Es darf als ein glücklicher Gedanke bezeichnet 
werden, die Inspirntionslchrc des größten Kxegeten der morgen- 
lindischen Kirche darstellen zu wollen: da* mit Fleiß erhobene, 
übersichtlich und logisch geordnete Material, in deutscher Über- 
setzung dargeboten, ist überraschend reich. Das Werkchcn sei 
Dogmatikern wie Freunden biblischer Studien empfohlen. Letztere 
finden darin unter anderem auch die Lehre des Chrysostomus über 
den biblischen Sinn und Material zur llurmonistik. 

Leitmeritz. J. Schindler. 



Wolny Josef; Das christliche Leben nach dem hl. Justin, 
dem Märtyrer. (33. Jahresbericht des LcopoldstäJtcr Coirnnu- 
nal-Rcal- u. Obcrgymnusiums in Wien.) Wien, 1897. gr, 8° (28 S.) 

Das Schriftchcn gliedert sich in zweiTheile: über die Christ 
liehe Lehre bei Justin (S. 3— 19) und dann den Bericht Justin s 
über das Leben der Christen seiner Zeit (S. 19—28); der erste 
Theil ist eine dogmengeschichlhche Skizze, der zweite ein Beitrag 
zur Kulturgeschichte, zugleich auch zum apologetischen Kapitel 
über die sittlichen Wirkungen des Christenthums. — Beide Theile 
sird sehr gewissenhaft gearbeitet, jede Behauptung ist mit Woitcn 
Justin’* aus seinen drei echten Schriften belegt. — Die Arbeit 
einem Gymnasialprogramm beizufügen, war ein glücklicher Ge- 
danke. F.-C. 



Pfarrer ». fechmtgSratl) : ftatfjolifrtK# WcliflioucG 
Iclirbitd) für bübrrr itoifafttmleu mtb bic retfrrc ^ltijcitb. Irine 
(frfläitjiutft jtun Mdtfchisinuö. (hnficbrln, $ni)igrr & (Ju„ 
1897. (192 3.) 80 (St*. 

W. geht von der Erfahrung aus, dass die Schüler der über 
die Volksschule hinausgehenden Schulen l h a t s ä c h I i c h des 
Interesses für ihren Katechismus ermangeln, andererseits einer 
Vertiefung in die Katcchismuslehrcn über Gott und die Menschen- 
seele, über Christus und seine Kirche, sowie einer F.rweiterung 
derselben durch einen Unterricht über das Kirchenjahr und die 
hauptsächlichsten Thatsachcn und Personen der Kirchengcschichte 
dringend bedürfen. Um diesem Bedürfnisse cntgcgcnzukommcn, 
bietet W. im vorl. Religionslinndbuch zuerst (S. 7—56) unter 
dem Titel »Begründung des Glaubens« die Hauptbcwcisc aus der 
Vernunft für Jas Dasein Gottes und lür die Geistigkeit und Un- 
sterblichkeit der Menschenseele, den Beweis lür die Gottheit 
Christi, für die göttliche Einsetzung der Kirche und des Primate*, 
sowie für die alleinige Berechtigung der kath. Kirche, als die von 
Christus gestiftete Kirche zu gelten, hierauf wird das Kirchenjahr 
mit seinen drei Festkreisen behandelt (S. 57—110), endlich ein 
Abriss der Kirchcngeschichte (S. 113 — 184) dargeboten. Ohne hier 
in einzelnes cinzugchen, mag nur im allgemeinen die Anerkcnntirg 
ausgesprochen werden, dass der Gedanke W.’s, cs gelte im 
Religionsunterrichte unserer nicht für höhere Studien bestimmten 
Jugend in der bezeichnten Richtung eine Lücke auszufüllen, sehr 
richtig erfasst ist und dass der erste Versuch, in diese Lücke 
cinzutreten, ils im ganzen gut gelungen bezeichne*, werden kann. 
Im ersten Theile dürften manche auch die Fragen über die Well* 
Schöpfung und den Wcltzwcck (Vorsehung! behandelt wünschen. 
Der Bilderschmuck müsste dem Ruche planmäßiger Ungeordnet 
werden. r. 

Von dem Prachtwerke der Leo- Gesellschaft »$tc fott|olifd|C 
Äird|< unterer 3*it uub i^re Titner in $i*erl mtb JBilb« ist be- 
reit* das 8. Heft erschienen. Jedes neue Heft rechtfertigt in Text 
und Ausstattung aufs neue die Benennung »Prachtwerk«. Wir 
werden von dem Fortgänge des Werkes öfter berichten und 
empfehlen es neuerdings aufs beste. r. 

Studien« Mlithlg»n aus d. Bened.- u. Cist.ordon. (Red.M. Hinter i XVIII, 4. 

Alber*. I). Cnnsiietudincs F*rfcn*es u. Cod. lat. Vat. äÄW. — 
Mayer. I>. GcHet'verbruJerjcn iS. Bened. »tifi» kludrau. — Schmidt, 
Cb.* d. Geist d. hl. Benedict. - Platnc. De Imins humilibu* mirabilibu*- 
uc per »ecuU inciemenlis Cult»« B. M. V. — Willem». Sciiola* Bene- 
ictinne. Leis tic. Wi»*«n*ch»fil, u. künstt. Strebsamkt. im St. Maenu«- 
stifte zu Faßen. Wltmann, Jhi». Kiebllag, Prior in Ebrach, u. *. \Vke. 

- G'ahanncs, D- Kloster Disenti* v. Au»ag. d. M.-A. bi* ■/.. Tode d. Abts 
Chri«li.in v. ('auldberc. — Kinnast, VeranJergen im Personalstd. d. ü.- 
u. C.-Ord. IWü !►'*. - Grill» berger. Kl. (Quellen u. Forschgen z. Ge»ch. 
J. Cist.-Ord. — Weikert, M. OrJentreUe. — Backofen, Ü. Mob* Av en- 
tlaus zu Rom u. d, HcncJ. -Klöster auf demselben. — L. Tost! t- 

R»*u» Thomist*. 'Dir. R. P. Coconnicr.) V. «, 

Michel. Le Systeme de Spinoza au point de vue de la logu|uc 
formelle — It a u m k er. Le» ecrils philos d«Dom.Oun<li«-hallnus.— 
Sertillnngcs, La preuve de Pexistcnce de Dicu et l'ctcrniie du roondc. 

— Mielle, I n mattere prcmicrc et l'etcndue. — Cuconmer, La demon- 
stralion livangclique. 

Hlfdka. i Brünn j III, I u. 2. 

|1.) Vychodil, Divne proudy. — Kyzlink. Ce*ta moabskem. — 
Oliv», Symbt'lika de prnxc. — Ehrmann, M'avouka Kristova a Scnc- 
kova. - lLinak, O vxd^läe.ini lidu, — F ryi, Kdy sc nerodil Krisius 
Pjn? — (2.) N.tbfllek, O vzd/danosti SlovnmV 

Hamcrlc A., Religion u. Brot, ö Vtrgc. Münster, Alnhonsb. ( 127 S.; 1 M. 
Schmitz II. J.. I). Prophet K in*, s. Sendg. z. Belcbg. d. Glauben*. 
Köln, TbeiOmg. (MW S.) M. UM. 

Dörholt Bh ... D. Tnufsymbolum d. alten Kirche naeh ITrsprg. u. Ent- 
wickln. 1. Paderb,, Schbningh. (1G1 S.) M. 4.—. 

Zvlltchrilt t. Ktrch«n(»seh>ci>t*. Gotha, Perthes.) \\ 111. 4 

Frcystcdl, Studien zu Gotisch alk's Leben u. Lehre. Drisekc, 
K unhek. Gegner der Lateiner. — Kühler, D. persönl. Schicksal d. 
Molino* u d. Bereich s. Anhängerschaft. — Fricdeu&burg, Birg« z. 
Briefw. d. kaih. Gelehrten Dtschlds im Rcf. Zeitalter, — Himmelreich, 
Z. Scktcngcsch. d, Grafschaft Solip*-Gre>ren»tein. 
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Philosophie. Pädagogik. 

Ü01 n r b o I m l'aiiro: SfDrficlOflit ber flfrnu. Srflfr tljtil. 

-Strliit, G. Xmitlfr, 1897. 8" <\ II, 310 6.) ffl. 1.50. 

Das Buch der originellen Denkerin ist ein charak- 
teristisches Symptom unserer Zeit für die steigende Wür- 
digung, die man katholischem Wesen angedeihen lässt 
Die Verf. datiert die wenig befriedigende Stellung der 
modernen Krau von der »großen Brechung der Reforma- 
tion«. Die Gcdankcncntvvicklung der Zeit hat das prote- 
stantische und das freidenkerische Weib zu rasch mit 
und aus ihren Wurzeln gerissen. »Das katholische Weib 
besitzt noch heute den Zusammenhang mit der Natur 
und den Kxpansionskreis für das Emotionelle, die beide 
dem Weibe unentbehrlich sind«. Darum wäre eine Psy- 
chologie des Weibes ohne Hereinziehen des katholischen 
Elements »auf einer falschen Basis errichtet«. Es ist un- 
gemein viel Wahres in den conservativen, ja reactionären 
Ansichten, die oft mit einer allerdings sehr ungenierten 
Art vorgebracht werden. Es ist zu wünschen, dass sie 
einen großen Leserkreis anregen, Männer und Frauen. 
— Sehr richtig ist auch der Hinweis, dass die Mild- 
thätigkeit, wie sie aus der weiblichen Natur entsprießt, 
in der zufälligen und unorganisierten Weise, nach der 
sic in protestantischen Ländern geübt wird, weder den 
praktischen Erfolg noch die innere Befriedigung gewähren 
kann, die etwa der Kloslerthätigkeit eigen sind. R. K. 

Schiller H. und Th. Ziehen: Sammlung von Abhand- 
lungen aus dem Gebiete der pädagogischen Psychologie 
und Physiologie. Berlin, Reuthcr ifc Kctchord, 1H97. gr.-3°. 
Subscr.-Prcis für einen Bd. v. 0 — 8 Heften M. 7.50. 

1. Heft: Schiller H.: Der Stundenplan. Ein Cspitel aus 

der pädagogischen Psychologie u. Physiologie. (05 S.) M. 1.50. 

2. Heft: Gutzmann Hermann: Die praktische Anwen- 

dung der Sprachphysiologie beim ersten Leseunter- 
richt. (52 S. m. e. Tafel.) M. 1.50. 

3. Hell: Baumann Julius: Obar Willens- und Charakter- 
bildung auf physiologisch-psychologischer Grundlage. 
(86 S.) M. 1.80. 

Eine Hauptaufgabe dieses neuen Unternehmens soll 
cs sein, »die Anwendung der sicheren Resultate der 
neueren Psychologie auf Unterricht und Erziehung herbei- 
zuführen.« Da die Lehrer well »im großen und ganzen« 
mit den Ergebnissen dieser Psychologie »meist nicht im 
wünschenswerten Umfange vertraut« sei, folge sie ver- 
alteten Ansichten: dem soll nun abgeholfcn werden. Aber 
cs kommt dazu noch eine zweite Aufgabe, die der ersten 
schier entgegengesetzt ist und deren Vorhandensein schon 
beweist, dass nicht die Lehrer allein die Schuld tragen, 
dass die Lehren der neueren Psychologie noch nicht 
überall in Leben und That umgesetzt sind: die Lehrer- 
weit soll mit herangezogen werden, um sichere Resultate 
zu gewinnen. In der pädagogischen Praxis fehle bisher 
»Beobachtung im exacten, naturwissenschaftlichen Sinne«; 
»eine Aufgabe der Zukunft muss cs sein, Methoden zu 
suchen, . . . um zu gesicherten Ergebnissen zu gelangen, sie 
unserem Schulwesen zuzuführen und darnach Erziehung 
und Unterricht zu gestalten.« 

Gleich das I. Heft zeigt deutlich, dass cs nicht 
angeht, die Ergebnisse physiologisch-psychologischer Arbeiten 
einfach in Schule und Unterricht nur anzuwenden. Es handelt 
steh um die Untersuchungen über Ermüdung der Schüler; Sch. 
hat sich gründlich mit diesen auseinanderzusetzen gesucht, und 
es zeigt sich, dass die Ergebnisse der »cxactcn« Beobachtungen 
und Messungen und Zählungen, so sicher sic auf den ersten Blick 
scheinen mögen, und so weitgehende Folgerungen und Forde- 
rungen daran geknüpft wurden, gar sehr »der Ergänzung, Con- 
trole und Correetur« bedürfen, dass sic gegenwärtig noch in keiner 



Weise geeignet sind, die Grundlage abzugeben für Umgestaltung 
des Unterrichtes; muss doch Sch. erst Winke geben, ium eine 
Methode zu gewinnen, nach der einheitlich an einer Reihe von 
Schulen Versuche angestellt werden können«. — Eingehend er- 
örtert werden Schulanfang und -Schluss, die Pausen zwischen 
den Unterrichtsstunden, die Verkeilung der Zeit auf die einzelnen 
Lehrgcgcnstände, bezw. Unterrichtsthätigkciten. Sch. tritt dabei ein 
für Zusammenlegung des wissenschaftlichen obligaten Unterrichtes 
auf die Vormittage (bis zu fünf Stunden nacheinander); fordert 
Beschränkung des Fachlehrersystems in der Weise, dass die sprach- 
lich-historischen und die mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Lehrfächer in der Hand je eines Lehrers in jeder Classo (auch 
den oberen !) vereinigt werden, wobei »nicht mehr die durch eine 
Prüfung am Ende des Universitätsstudiums erworbenen Lehrbefähi- 
gungen über die Verwendung eines Lehrer« entscheiden dürfen, 
sondern lediglich seine Entwicklung tm Lehramte« ; er fordert 
darüber hinaus eine Concentration des Unterrichtes als wichtigste 
Aufgabe der Zukunft : sie hat »eine völlig veränderte, nach Prin- 
cipicn vorzunehmende Auswahl des Lehrstoffes zur Voraussetzung, 
die bis jetzt nach einer in jeder Hinsicht principlosen Tradition 
getroffen wird«. »An den höheren Schulen hat man lange Zeit 
vergessen, dass sie nur die Elemente des Wissens zu überliefern 
traben, und so sind aus ihnen Universitäten im kleinen geworden, 
in denen sich der eine Fachlehrer um die Thitigkcit der ändert, 
nicht weiter zu kümmern brauchte« u. a. Verschiedene »Xormal- 
stundenpiänc« sind bcigcgcbcn. Überall zeigt sich der besonnene 
Schulmann von reicher Erfahrung, dessen Aufstellungen volle 
Beachtung verdienen. Die angeführten Sätze zeigen auch, dass 
Sch. sein Thema nicht losgelöst von anderen Problemen einseitig 
behandelt. Gelegentlich berührt er, wenn sich seine Aufmerksam- 
keit auch vorwiegend den höheren Schulen zuwendet, auch den 
Elementarunterricht und verlangt u. a. das Hinausschieben des 
ersten Lcscnlcmcns in das zweite Viertel des ersten Schuljahres. 

Ganz ist diesem Hauptstück des Elementarunterrichts das 
2. Heft gewidmet, das die Anwendung der Sprachphysiologie 
beim ersten Leseunterricht fordert. Ausführlich sind die Nachtseite 
und die Gefahren des allzu raschen Lesenlemens geschildert, wo- 
runter auch (nach statistischen NachwcLungcn) eine merk- 
würdige Zunahme der Stotterer vom ersten zum zweiten Schul- 
jahr erscheint. Schon darnach wird man wünschen müssen, dass 
in Lehrerkreisen die Kenntnis dieser Theile der Sprachphysiologie 
sich ausbreite. Ob die praktischen Elemcntarlchrcr den Vor- 
schlägen des gewiegten Sprachphysiologcn zustimmen können, 
beim ersten Leseunterricht schon sprachphysiologischc Belehrungen 
zu geben und statt mit dem i (Bild »Igel«) mit dem <* zu be- 
ginnen, das das Bild des Adlers, aber auch die Photographie der 
Mundsteilung bei der Aussprache des a und zugleich ha und das 
Bild »Haar« bei sich hat — wobei das Schreiblesen bleiben soll 
— scheint sehr zweifelhaft. 

Ein sehr schwieriges Problem behandelt das 3. Heft: die 
Willens- und Charaktcihildung. Auch hier ist viel Richtiges vor- 
getragen. Es soll besonders hervorgehoben sein, dass gegenüber 
den einseitigen, auf intellectualisli.schcr Grundlage beruhenden 
Theorien hier auf der physiologisch-psychologischen Grundlage 
Übung und Gewöhnung stark hervorgehoben ist — vielleicht 
schon gar zu sehr erhoben ist Was über das Physiologische 
hinausreicht, wird beiseite gelassen, und so gewinnt man trotz 
des Titels (»Ü b c r W. u. Cb,«) den Eindruck, als ob die hier 
gegebenen Rnthschläge nicht nur zweifellos sicher, sondern auch 
allein maßgebend und ausreichend sein sollten. »Die moralische 
Theorie hat« nach B. »denselben hohen Wert wie eine Theorie 
des Denkens, der wissenschaftlichen Methode, der schönen Künste.« 
»Die Haupteigenschaften, welche entwickelt werden müssen zur 
moralischen Lebensführung, sind Thütigkcit, Wohlwollen und 
praktische Verständigkeit in Bezug auf Ursache und Wirkung, 
Zweck und Mittel.« »Arbeit zusammen mit geeigneter Ernährung 
erreicht allein das Höchste im Menschen !« (S. 50.) Zur Aus- 
bildung des Wohlwollens führt das Leben in einer wohlgeord- 
neten Familie ; der Familiensinn muss sich aber erweitern zum 
»Valertandsstnn« und zum »Menschhcilssinn«. Dafür muss der 
geographisch-ethnologische und der Geschichtsunterricht wirken; 
die Hauptzüge des Griechen- und Römerthums können in Über- 
setzungen in die allgemeine Volksbildung aufgenommen werden ; 
•dazu müssen treten Hauptmomente des Orients, nicht bloß der 
Semiten (Altes Testament), sondern auch von Indien und China«. 
(S. 03 ff.) Das Alte Testament hat also wohl wieder »denselben 
hohen Wert«, wie die Berichte Über China und Indien! Das 
classische Altcrthum muss für die allgemeine Volksbildung auf- 
genommen werden, — das Christcnthum wird gur nicht einmal 
genannt. — Bezüglich der »praktischen Verständigkeit« heißt cs 
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(S. 73): »Freilich ist die sittliche Bildung nur im Zusammenhang 
m>t der mathematisch-naturwissenschaftlichen jetzt voll und 
gründlich zu gewinnen« und deshalb — müssen »neun Stunden 
wöchentlicher Mathematik und Naturwissenschaft« »von der 
untersten bis zur obersten Gymnasialclassc« gefordert werden! Mit 
weniger Mathematik und Naturwissenschaft gibt cs darnach wohl 
keine »volle und gründliche« sittliche Bildung — wie Wenige be- 
sitzen also eine solche, und die anderen ahnen gar nicht, wo die 
Mängel ihrer sittlichen Bildung liegen ! Doch genug. Die heraus- 
gehobenen Sätze dürften zur Charakterisierung der Schrift genügen. 
Prag. W. T o i s c h c r. 

Pm io»op h. Jahrbuch d. Gürres-Ges. (Hrsg C. Gutberiet :> XI. t. 

Gutberiet, I>. «Kriai* in d. Psychologie«. — Geysor. I*. Begriff 
d. KOrpernasse. — Pfeifer. Ob. d. Bceritf d. Au»l&«g. u dessen An- 
nendbkt. auf Vorgge d. Erkenntnis. - Deutler. Der S'/tz nach Ana- 
xagofd* — Bach. Z. Gesch. d. Sehülzg. d. leb. Kräfte. 

Ziaehr. ». Oymn»»i«n. (Wien, Gerold.'i XLIX, 1. 

Martinak. Z. Psychologie d Sprachlehens. — Recc.. ua : Pepp- 
mfiller, llcaiodii« .lf/ach>: - Waniek, Gnttacbed (v. Weilen); — 
lla « r d i - S e hmi *11. Kozenn's geugr. Atlas (Mayr). — Becker, !>. rhm. 
Kü^ergesch, im MiUcIschulunterr 

Blltter f. d. Oymn Schülwe»oi iMunchcn. LinJauer,' XXXIV, |/2. 

D. drohende t.'berfüUg. im Lehrfacfie d. klasv Philol., neueren 
I hi!« -I u Math — Stölzl«, Ob. i. droh. Rttckgg. d. wlis-ensch. Vor- 
bildg d bayr. Allphüolögen. — Seihe l, Rjndbcmkgcn zu A. Matthias* 
prnkt Pädag. f hoh. Lehranstalten. -- Thiel mann. Cb. periphrast. Verba 
Griech. — Spengel. Was heißt nxvktit; 'A/ani u. s*ixv%i t:?i; 
icnipo: b. Hemer? — Moroff, I). Winkel in angedeüt. Parallele zu d 3 
K ugen in Leasings Nathan. — Recc., u. a ; Neuere Litt. üb. Cicero'» 
Knete (Ammon i; — Gemoll, D. Realien h. llor.i* tProschbergcri ; — 
Kaabe. r I jT^pta ‘Ausfeld); — Witt mann Schwed. 

r.e«ch (Markhauser). 

Kalhol. Schulkwrda. 'Hrsg. R. Kiel. 1 VII, 1—6 

(I.) E. heil. Pädagoge — Vergilbte Blätter au» d. Tagebuche e. 
alten Lehrers Wolfg. Raticliius. - J. A. Comenius. — (2.) Hillmann, 
D. relig. u. c'h. Momente d. naturkundl. Unterr. — Lchrproben In J HhJ. 
Gesell f. J. Oberstule Hausbesuche. »3 ) Lehrprobe in d Gesch. 
Ks. Wilhelm,) - ♦.) Labrar Hfivar. d. Süftar j. arraoe Bruder v. hL 
Fraati«cu«. — Hillm ann, Wodcti. kann »ich d. Lehrer J. Liebe d. Kinder 
erwerben? — Von lang». Kaufkraft. (5.) D. Votkssch.wcscn in d. 
Scnweiz. — Einführg. io d. gern, ßruchroehng. — |6.) Leben u. pddag 
Kedeutg. d J. L. Vives. — Leerfracht«. — E. Neuerg. auf gruanat. Gebiete. 
Rhein. -w«*i»ai Sorulxollf. (Aachen. Barth.' XXI, Ki IS. 

(IS i Wallanbrlnk, D. Aufsats In J. Völkisch. — Franke, Bat- 
»trhg. n Wirkg. der Grimm'schen Grairro. — II 1 11 mann. E. neuer Ver- 
tuet» z. I.6*g. J soc Frage. — (14.) I>. nwt. Stand d. Knaben Hand- 
fcrtigktssache in Dlschld — D. Stagnation irn Berl. Getiicindeschutwesen. 
- i!5 Janssen, Prakt. Winke Ob. Stufeogg. u. Lehrvo fahren b. Gcsanc- 
uoterr. - Stnll, I>. YervoilMindigle TiUicn tche Rechenkasten. — (Io.) 
r. Sc h e nc k e n d orff. D. dtachc Nationalfest, e valerld. l’nternchmcn.— 
•f7- Ncbenklasscn f Scbwachbcf^h. in Berlin , 1 K.i Kreissch in»p. u, Lehrer. 

Bulova J. A . D. Emheitslehre (Monismus) als Religion Bert., Mickisch. 

|i:W S.) M *.».-. 

Kngel J., D. Geftetx d Liehe, dargest. in ». gel«t frspfge. an ». Wirken, 
in J. äußern Natur, sowie im .Menschenherzen. Charlottenburg, Engel. 
(156 S.) M. 2 

Wrocbner A.. Methodolog. Btrge zu p«ychophys. Messgen (auf ex- 
penm. Grundlage). Lpl , Barth. (238 S.) M. 7.--. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Croce Bonedetto: Studii storicl aulla Rivoluzione Napo- 
litana del 1799. 2-a edizione corrctta cd acctcsciuta. Roma, 
Kern. Loe*cl»er Ä Cie, 1897. 8* (XXIV, 890 S.) 

Höchst wertvolle Beiträge zur Aufhellung von Ereig- 
nissen der blutigen neapolitanischen Revolution von 
1798/9. Nur darf der geneigte Leser nicht übersehen, 
dass der Verf. den Bourbons entschieden abhold ist, 
nicht bloÜ dem Könige Ferdinand, was andere auch 
treffen, sondern auch der Königin Marie Caroline, be- 
züglich deren er gläubig alles hinzunehmen scheint, womit 
tendenziöse Lüge und boshafte Veriäumdung ihr An- 
denken beladen haben. Dabei ist er glühender Anhänger 
des italienischen Einheitsgedankens und, wie man nach 
seiner warmen Verteidigung der Fonseca und des Russo 
urtheilen muss, in seiner innersten Gesinnung mehr Re- 
publikaner als Monarchist. Die Lebcnsgeschichtc der un- 
glücklichen Eleonora da Fonseca Pimcntcl ist zuerst 1887 
in einer römischen Rivista erschienen, aber auf Grund- 
läge weiterer Forschungen gründlich umgearbeitet worden, 
so dass C. seihst sagt (S. 283), dass der frühere Artikel allen 
Wert verloren hat. Portugiesin von Abstammung, war 
Eleonora mit ihren Eltein frühzeitig nach Neapel gekom- 
men und ist dort ganz Italienerin geworden, ln jungen 



Jahren als Dichterin gepriesen und gefeiert und dadurch 
zur Eitelkeit und Selbstüberschätzung herangebildet, hat 
sie sich auch auf ernsten Gebieten alles zugetraut, hat 
Mathematik, namentlich Astronomie, dann National- 
ökonomie und Sociologie, zuletzt »leider auchc Politik 
getrieben. Agostino de Souza, Secrctär der portugiesischen 
Gesandtschaft, der seiner Compatriotin wohlmeinend ab- 
rieth, sich in Dinge zu mischen, die sie nichts angiengen 
und von denen sic, wie er ihr wohl nicht gesagt, aber 
sich gedacht haben wird, im Grunde nichts verstand, 
hat wohl das treffendste, wiewohl sehr ungalante Ur- 
iheil über sic gefällt, als er seinem Gesandten schrieb: 
»do/t na quanto dotta a/trettanto pazza im prüde nie e 
sciocca .« Auch verrieth ihr » Monitor t' napoUtano * , den 
sie während der Dauer der Republik fast allein schrieb, 
überall das Weib mit seiner Phantasie und seinem leb- 
haften Mitgefühl, das, so sehr Eleonora mit ihrer Über- 
zeugung im Lager der französischen Eroberer Stand, die 
Liebe zu ihrem Volke, die Bewunderung des Charakters 
und Heldenmuthes der Lazzaroni, obwohl diese dem 
Scheinleben der Republik ein Ende machen halfen, ebenso 
wenig verleugnen konnte als den Abscheu vor den 
Räubereien und Gräuelthaten der Tagcsherrschcr. Sie 
endete am 20. August 1799 am Galgen und gieng, wie 
ihre Parteigenossen versichern, dem Tode mit Heldenmuth 
entgegen. Zu S. 38 bringt der Verf. ein dankenswertes 
Facsimile der I. Seite der I. Nummer des Monitor e 
napolitauo, obwohl im verkleinerten Maßstab. — Von 
nicht geringerem Interesse ist die zweite Studie »Vin- 
cenzio Russo,« der ein edler Idealist und dabei, was 
damit zusammenfällt, ein ganz unpraktischer Schwärmer 
war. Sein Utopien war eine herrscher- und pricstcr- 
lose Gemeinschaft mit den möglichst einfachen Bedürf- 
nissen. Russo möchte alle italienischen Häfen in Brand 
stecken, weil sic nur unnöthige Artikel verführerisch auf 
den Markt bringen ; er will nichts von großen Städten 
wissen, jede Metropole ist ein Sündenpfuhl; er lässt 
nichts gelten als das Landleben, »/' asilo della pace , 
df lla schietesza e drlP in hoc tu za /« (S. 122). Das 
Christenthum hat er längst abgeworfen, in Rom lässt er 
sich in einem Bottich den Makel der Taufe abwaschen 
(S. 129). Er anerkennt einzig das antike Heidenthum. 

• Es erstehe in euch«, ruft er seinen Mitbürgern zu, »die 
Weisheit des Arcopags und die Tugend der Spartaner; 
es erstehe in euch die Sittenstrenge des Cato!« Auch 
Russo endete am Galgen, 19. Nov. 1799, nachdem er 
noch tCOH Voce forte e sinn a « die Freiheit und die 
Republik hatte hochlehen lassen (S. 137). — Die dritte 
Studie »Luis« Sonfelice«, 1888 in Trani erschienen und 
von mir bald darauf in meinen » Memorie segrete* an- 
erkennend besprochen, hat bei dem jetzigen Wieder- 
abdruck einige Änderungen, aber durchaus unwesentlicher 
Natur, erfahren. Ganz neu ist der Anhang : I. J. Giaco- 
bini napolitani del 1799 % und II. La domanda di 
grasia di Domenico Ctullo (S. 233—281). Die Stärke 
des Verf. ist hier wie überall die genaue und gewissen- 
hafte Richtigstellung biographischer Details am Faden 
geistreicher Erwägungen und Betrachtungen mit ein- 
geflochtenen feinen Bemerkungen. Man lese die Erörterung 
der Frage, ob Russo ein Vorläufer des modernen Socia- 
lismus genannt werden könne (S. 113 ff.), die Stelle über 
den monarchischen und demokratischen Idealismus (S. 27), 
und vor allem die gedankenvoll anregende Einleitung! 

Wien. Helfer!. 
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Vogelstein Df. Hermann und Dr. Paul Rleger: Geschichte 
der Juden In Rom. I. Band: 139 v. Chr. bis 1420 n. Chr. 
Berlin, Mayer & Müller, 1896. gr.-8® (VIII, 511 S.) M. 8.—. 

Ausgiebige Hinweisung auf das reiche Quellen material gereicht 
dem durch die Rapaport-Stiftung preisgekrönten Werke nicht 
minder zur Empfehlung als eine gewandte Darstcllungsweise. 
Dass die beiden Verff. mit ihren Glaubens- und Stainmesgcnosscn 
warm mitfühlen, ist begreiflich. Doch verrlth mehr als eine Stelle 
(S. 113 ff , 140, 160, 165. 170) eine geradezu feindselige Stim- 
mung gegen das Chnstenthum. Manches über die sociale Stellung 
der Juden in jenen Zeiten Angeführte entspricht nicht den von 
Indiffcrcntismus und Ähnlichen Giften durchttünkten beute geltenden 
Maximen; gewiss ist aber, dass irgend ein kommendes Jaht hundert 
an den jetzigen Zuständen und Vorgängen, wie sic sich unter der 
Ägide des Fortschrittes, der Aufklärung u. s. w. ahspielen, noch 
mit mehr Recht Anstoß nehmen wird, wie an manchen bloß 
ritualen (Empfang der Judenschola heim Einzug der Päpste, 
Klcidcruntcrschied u. dgl ), aber auch praktisch einschneidenden 
Maßnahmen der damaligen Zeit. Zeigt es sich doch (z. B. S 171), 
dass solche Unzukömmlichkeiten, wie Brandschatzungen, Verge- 
waltigungen, blutige Angriffe, nicht allein die Juden, sondern auch 
andere Schichten der Gesellschaft und selbst die durch ihre 
Machtstellung damals hervorragenden Organe der Kirche vom 
Papste bis zum letzten Clerikcr herab trafen. Zeugnisse dafür liefert 
das Buch selbst, wo es die jedesmalige allgemeine Zcitlage be- 
handelt. Auch werden ähnliche Erscheinungen der Gehässigkeit. 
Vcrfolgungssucht u. s. w. auch aus den jüdischen Kreisen mil- 
gelheilt (z. B. die Maimonidesstreiligkeiten S. 234, 480 ff. oder dci 
Antagonismus der Talmud-Gclchiten und Excgctcn S, 309 ff.). 
Wie viel an den ihnen zugefügten Calamitätcn die Juden selbst 
verschuldet haben, kann man aus dem Buche nicht recht ersehen. 
Nur S. 63, 65, 73 heidnische Klagen; 110 f. Cod. Theod. XVI 8 
und 250 üher die Befeindung jüdischer Convertiten durch ihre 
früheren Glaubensgenossen ; 130 Theod. Verwarnung vor Aus- 
schreitungen : 134, 148 f. verbotener Handel mit christlichen 
Sclavcn; 117,128 gewaltsame Beschneid ung christlicher Sclaven; 
146 nicht Richter oder Schergen über Christen wegen Misshand- 
lung derselben; 158 schlechte Erfahrungen mit jüdischen Conver- 
Ken ; 213, 234 Verspottung christlicher Insignien; 230 Wucher; 
280 Wortbrüchigkeit. 

Dass die Juden in Rom an den Päpsten in humanitären 
Dingen gerechte und billige Schirmherren hatten, zeigen wiederholt 
gemachte allgemeine Bemerkungen (S. 115, 118, 145 ff.. 211, 214. 
243, 259, 280, 303, 305) vom relativen Wohlbefinden der jüdi- 
schen Gemeinde. Betreffs der Gunst der einzelnen Päpste vergl. 
Gregor M. S. 127, 133, 135, 145; Gclaslus 142. 144; Alex. II. 
210; Innoc. IV. und Eugen IV. 219; Innoc. III. 229; Honor. Ul. 
231; Innoc. IV. 238; Gregor X. 244 f.; Nicol. IV. 252; Bonif. VIII. 
250; Clem. VI. 313; Bonif. IX. 317; Innoc. VII. 319; im All- 
gemeinen; 301, 315, 324, 329, 347. Laut S. 212 wandten sich 
die Juden allcrwärts an die Papste um Schutz. Wie hätte man 
dies gethan, wenn man nicht Gerechtigkeitssinn und Geneigtheit 
zu helfen an ihnen wahrgenommen hätte? Wissenschaftliches 
Streben, welches die Verff. den römischen Juden besonders nach- 
rühmen, hätte unter peinigenden Lebensverhältnissen unmöglich 
aufbliihen können. Die Proben jüdischer Gelehrsamkeit muthen im 
Ganzen eigentümlich an. Möglich, dass Einzelnes gerade nur der 
Curiosität halber mitgetheilt wird, z. B. S. 100, 152 ff., 178 f., 
205 ff., 373, 379. Wie man bei solchen Proben von Geistesschärfe 
in Tirndcn gegen die clericale Untätigkeit und Zurückgeblieben- 
heit sich ergehen kann, ist unbegreiflich. Originalität sprechen die 
Verff. den meisten jüdischen Littcrnturproductcn selbst ab. Zu- 
meist sind es Sammelwerke talmudischcr Gesetzweisheiten oder 
Übersetzungen. Stark gepflegt wurde die Poesie, wie die sogen. 
Schöngeisterei bis heute unter den Juden zahlreiche Vertreter hat. 
Anziehend vom culturgeschichtlichen Standpunkte ist die ausführ- 
liche Schilderung der gesellschaftlichen Gebräuche in Familie und 
öffentlichem Leben. Über Calixtus 1. wird S. 32 die tendenziöse, 
schon von Döllingcr und Jungmann ins rechte Licht gesetzte Dar- 
stellung Hippolyts einfach wiedergegeben. Falsch ist S. 121 die An- 
gabe überdas Unterbleiben der von Julian anbcfohlcncn Wiederher 
Stellung des jcrusalcmischcn Tempels wegen des frühzeitigen 
Todes dieses Kaisers. Unrichtig desgleichen die dogmcngcschicht- 
lieh sein sollende Bemerkung S. 163 n. über die beständige 
Jungfräulichkeit der Gottesmutter. S, 154 muss statt Prov. VII, 2 
stehen Koh. VH, 1. S. 255: Cölestin V. Fontificat ein tragi- 
komisches Intermezzo zu nennen, verräth zum mindesten Unver- 
ständnis für stille Tugend und Dcmuth. 

Brünn, Theol.-Prof. Othmar Mussil. 



Paulson Johannes: Petri de Dacia vita Chrislinae Stum- 

belensis, Fase. II: sccundum de vita Chnstmae hbium con- 
tinens. (Scriptorcs latiui medii aevi svecani. Ediderunt Johannes 
Paulson et Lars \V»h I » n. I.) Gotoburgi, Wettcrg ren & 
Kerber, 1890. gr -S # (XIII, 258 S.) Kronen 5.50. 

über die vorl., dem par nobile frttrum Esaias und Elof 
Tegncr gewidmete Publication, die das zweite Buch der Vi/a 
Christinen» von Stommeln bringt, lasst sich heute noch nicht viel 
sagen, da erst der vom Hrsg, versprochene »erste« Theil außer 
dem noch nie veröffentlichten ersten Buche des cod. Julioccnais 
eine längere Vorrede enthalten soll, die sich über die Ausgabe 
ausführlicher äußern wird. Falls genügende Mittel vorhanden 
sind, soll auch noch ein drittes (Index-) Heft erscheinen. Be- 
dauerlich ist es. dass die Edition nur in den ersten beiden 
Fünfteln mit dem Codex selbst collationicrt werden konnte. Doch 
auch so haben wir nun endlich einen im Vergleiche zu der sehr 
fehlerhaften Ausgabe Papebroek’s (AA. SS. 22. Juni IV.) bedeutend 
besseren, geläuterten Text dieser für die Culuir und Sitten- 
geschichte des Mittelalters wichtigen Vita der ekstatischen Jung- 
frau aus dem Jülichcr Lande. 

Leipzig. Helmolt. 



ättcltßdrfiictitc it» ltmriffca. ^cbfrjridmttmtni einet' Teutfdicn. 
(Sin tfliidblicf aut Stbluffe bce 11». Stohrbuabnlß. Qrrtin, 6. 2. 
mittler ft Softu. 1«»7. (VIII, 525 3.) UH. 9.-. 

Ein geistvoller Versuch, die ganze Weltgeschichte in ihren 
wesentlichen Grundzügen und mH stetem Bezug auf die Gegen- 
wart darzustcllen. Der anonyme Verf. erzählt die Weltgeschichte 
von der ältesten Geschichte Ägyptens an bis herab auf unsere 
Tage etwa in der Weise, wie ein geistvoller Mann in einer Ge- 
sellschaft eine Begebenheit, ein Erlebnis aus früherer Zeit vor- 
tragen würde. Er steht dabei mit großer Festigkeit, aber leider 
nicht mit ebenso großem Weitblick und Gerechtigkeitssinne auf dem 
Standpunkte eines modernen preußischen, liberalen Protestanten. 
Christus lasst er gelten, vermeidet es aber ängstlich, von dessen 
göttlicher Natur anders als in vagen Allgemeinheiten zu sprechen. 
Luther dagegen steht als hellstrahlender Stern inmitten der Ge- 
schichte, gegen die römische Kirche und das Papstthuin wird 
schon im Capitcl über das Altcrlhum Gelegenheit gefunden, los- 
zuziehen und Österreich kommt gegenüber Preußen nicht auf. 
Solche Engherzigkeiten müssen einem Nichtprotestanten oder 
Nichtnorddeutschen die Lecltire des sonst interessanten und inhalts- 
reichen Buches verleiden. 



Heyck Ed.. I) AU*. Ztff. 17t*8 1838. Birg* *- G«ch. d. dUeh Pre*se. 
Münch., Steinacker. (*52 S > M. 6.— . 

W’ rede Mich.. D. Kötp'.-rsrrafe b. allen Völkern v. d .Itt. Zten bis auf d. 

Ggwt. hresd., Dohrn. i.ln 16 I.iet > 1. Lief <S. t 48> M. 1,60. 

ErzhzRin Maria. 4ft Knete an siirer. Sohn Ferdinand nu» d J. lAW* u. WO. 

spracht, erneuen lirsg. v F. KhuP. Graz, Styria <148 S.l M. 3.—. 
Havel *>i.i nee A.. Sodaisdi. liaucmlebcn im M.- A. Lyz., Duricker & t (um- 
hin. (268 S.* M. 5.60. 

Triebet J.. I) Finanz verwaltg. d. llxeth. Preußen v. 1840-46. nach d. 

nrch. Quellen darfest. Ebd. <1W S. M S.«n. 

Färsen O . (iesch. d. kursJich«. Salzwesens bis 15X6. Ebd. !44S.i M. 3.60. 
Gerde» Har.. Geich, d. sal. Kaiser u. ihrer Zeit. Ebd. {OST» S..i M. 13.—. 
Rudolf Adb., Edda, Runen aus german. 1'rw.ilde. Ülrgc z dtseft. («älter- 
Ictire llantOR., Rudolph, <154 S.) M. 2.60. 

Schaible K. fl., U. Frau im Alterth., e. kulturgesch. Bild. Kirl«r„ Braun. 
(96 S.) M. 2.-. 

Globoömk A, v.. Grschichtl. Übersicht d. äst. Geld- u. Münz «resens. 
Wien. Maas <53, LXX S . 8 Tal.) M 2. . 



Sprachwissenschaft u. Litteratur«eschichte 
Grundriss der indo arischen Philologie und Alterthums- 
kunde. Untei Mitwirkung von A. Baincs, R. G. Bhandarkar, 
M, Bloomficld ctc. hrsg. von Georg B ü h I « r. Bd. I. Heft 6 
und 11; Bd. III, Heft 1 A, 2, 4, 8. Strußburg, K. J. Trübner, 
1890— 97. gr.-8«’; 

I, 6.: Vedische und Sanskrit-Syntax von J. S. Speyer. 

(96 S.) M. 5.- . 

1. 11.: Indische Paläographie von cn. 350 a. Chr. — ca. 
1300 p Chr. von G. B U h I e r (96 u. IV S. m. 17 Taf. 
in Mappe) M. 18.50. 

III 1A.: Vedlc Mythology by A. A. Macdonell. (170 S.) 

M. 9. — . 

Hl, 2.: Ritual Lltteratur Vedische Opfer und Zauber. 

Von Alfred H 1 1 1 e br a n d t. <189 S.) M. 9.50. 

III, 4.: Sämkhya und Yoga von Rieh. Garbe. (54 S) 3 M. 
III, 8.: Manual of Indian Buddhism by H. Kern. (138 S.) 7 M. 
I, 6. Die altindische Syntax gehört zu jenen Ge- 
bieten, die bis jetzt verhältnismäßig am wenigsten durch 
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forscht wurden, was übrigens nicht zu verwundern ist, 
da die philologische Behandlung einer Sprache natur- 
gemäß mit der Untersuchung des äußeren Baues beginnt, 
um erst nach und nach in die innere Wortform, in die 
psychologische Betrachtung der Beziehungen der Hede* 
unJ Satztheile einzudringen. Doch besitzen wir in Del- 
ta r D c k’s vedischcr und Speyer's classischcr Syntax, 
beide vor einem Decennium erschienen’), zwei vorzügliche 
Gcsammtdarstcllungen, die es dem Verf., der ja selbst 
der Autor der letztgenannten Schrift ist, ermöglichten, 
ein in den Grundzügen gewiss zuverlässiges und klares 
Kcsume der Sanskrit Syntax zu liefern. 

Die Arbeit zeifullt in zwei Abschnitte: Satztheile ($. 2—74) 
und Salzbau (S. 74 — 94', eine Emthcilung, die den Vorlhcil hat, 
das Auffinden zu erleichtern, — nur hätte das Inhaltsverzeichnis 
etwa«» detaillierter sein können, — wenn schon vom theoretischen 
Standpunkte aus sich Manches gegen dieselbe einwenden ließe. 
Am besten gelungen scheint mir der Abschnitt über das Verbum 
(S. 45— öö). in dem der Veif. sich mit Glück bemüht, Gesichts* 
punkte für eine historische Auffassung zu gewinnen, während er 
bei der Darstellung der Cnsuslchre. die einen verhältnismäßig sehr 
großen kaum einnimmt (S. ö — 32), meiner Ansicht nach allzu 
schematisierend verfahrt. Es dürfte dies damit Zusammenhängen, 
dass die wissenschaftliche Litteratur. in der gerade die Casus eine 
immer präciscrc Bedeutung erhielten, wenig oder fast gar nicht 
berücksichtigt wurde, während das Pancatantra sehr stark aus- 
gebeutet ist. Dabei ist doch nicht zu vergessen, dass gerade die 
Kabeln und Erzählungen ursprünglich nicht in Sanskrit verfasst 
waren, sondern in einem Volksdm'.ckt, und bei der Übertragung 
in das » Hoch indische« besonders syntaktische Freiheiten leicht 
unangetastet bleiben konnten. Bei der Aufzählung der verschie- 
denen Bedeutungen des Locativs (S. 21,22) hätte z. B. die inter- 
essante Verwendung desselben in grammatischen Commcntarcn 
geradezu im Sinne eines Nominativs, der auch thatsächlich mit 
mm wechselt, erwähnt werden können, bei der Lehre von der 
Zusammensetzung (S. 32 ff.) vermisse ich eine scharfe Trennung 
der asyntaktischcn und syntaktischen Composita (vgl. meinen 
Artikel »^unuskarna« in den Milangts JlarUz), auch die Lehre 
von der Wortstellung**) ist 6chr stiefmütterlich behandelt u. u. m. 

So dürfte wohl jeder, der bet der Sanskritlectüre 
auf Syntaktisches achthat, Ergänzungen und Wünsche 
Vorbringen können, aber nichtsdestoweniger das vorl. 
Werk mit aufrichtigem Danke aus der Hand legen, denn 
als Einleitung und zur Orientierung ist es eine geradezu 
musterhafte Leistung. 

I, 11. Die indische Litteratur hat bekanntlich kein 
historisches Werk im eigentlichen Sinne des Wortes auf- 
zuweisen, und wir sind deshalb für chronologische 
Fragen, von den Berichten fremder, besonders griechi- 
scher und chinesischer Schriftsteller abgesehen, auf die 
uns erhaltenen Inschriften angewiesen, von denen im 
Laufe der letzten Jahrzchi.tc, dank der systematischen 
Thäligkeit der englischen Regierung, eine große Masse 
uns Licht gekommen ist- Die Entzifferung dieser oft vom 
Zahn der Zeit hart mitgenommenen Documcnte, die so- 
wohl in Stein, als in Metall, meistens Kupferplatten, er- 
halten sind, erfordert jedoch ein eigenes Studium sowie 
speciellc Schulung, und der Mangel eines geeigneten 
Handbuches, das als Führer für jene dienen könnte, die 
diesem Zweige der indischen Aiterthumskunde ihre Auf 
merksamkeit zuwenden wollten — bei der Wichtigkeit 
desselben ein fast unabweisbares Bedürfnis eines jeden 
Indologen — wurde schon lange dringend empfunden. 
Demselben ist durch die vorl. Publication in — um es 
direct hcrauszusagen — meisterhafter Weise abgcholfcn 
worden, und es ist geradezu staunenswert, welche Fülle 

*) Schartcl'* »Altiiidisctic Syntax« Ist. soviel mir bekannt, nicht über 
den ]. Band gediehen und, weil russisch geschrieben, wohl Jeu meisten 
Indianisten uiizucilnglich. 

**i In der dicsbezURlichen Litteratur eS. 77 ^ sollte doch ßergalgnt s 
Aufmvz Mein. S. L. III angetuhrt «ein. 



an zuverlässigem, wohl gesichtetem und neuem Material 
hier auf einem verhältnismäßig geringen Raume zusammen- 
gedrängt ist. 

Der Verf. untersucht zunächst im I. Capitcl das Alter der 
indischen Schrift und kommt dabei zu dem Resultate, dass die- 
selbe circa 800 vor Christus in Indien eingeführt worden sei, und 
zwar von indischen Kaufieuten, die bei den Semiten die Schrift- 
zcichen kennen gelernt hatten (S. lä). [m II. und III. Capitel 
werden die zwei Grundtypen der indischen Schrift, die Kharojtln 
und die Brä'imT, besprochen, in den zwei nächsten die aus dem 
letzteren entstandenen nördlichen und südlichen Alphabete; ferner 
erhalten die Zahlbezeichnung, die äußere Einrichtung der In- 
schriften und llss., sowie Schreibmaterialien etc. je ein eigenes 
Capitcl. Die beigegebenen Tafeln bilden schon an und für 
'ich eine illustrierte Geschichte der indischen Schrift, da sie chrono- 
logisch geordnet sind, und jeder, der von jetzt an eine Inschrift 
oder lls. historisch-palacographisch zu behandeln sich anschickt, 
wird seine Aufgabe schon zur Hälfte von diesem vortrefflichen 
Führer gelöst sehen. Wenn wir uns in letzterer Beziehung einen 
Wunsch auszusprechen erlauben dürfen, so wäre es der, dass der 
Verf. noch eine Tafel mit den indischen »Glückszcichcn« bei einer 
Ncuaullage hinzufügen möge. 

Das Werk ist von epochemachender Bedeutung und jede 
weitere Forschung muss ar. dasselbe anknüpfen. 

III, 1. Im Laufe des letzten Decenniums ist eine 
große Anzahl von Einzeluntersuchungen und Gesammt- 
dai Stellungen der vcdischen Mythologie erschienen, die 
cs dem Verf. eines »Grundrisses« nicht leicht machen, 
ein klares und zutreffendes Bild von dem gegenwärtigen 
Stande dieser Studien zu geben. Die vorl. Arbeit wird 
aber selbst jene befriedigen, die mitten im Kampfe der 
um die Vorherrschaft ringenden Principien und Hypo- 
thesen stehen, da sie in vortrefflicher Weise vor allem 
die Facta aus den Originaltexten selbst in übersichtlicher 
Weise vorführt und durch reiche Literaturnachweise den 
Leser in den Stand setzt, sich über die Theorien, zu 
denen jene Facta den Anlass gegeben haben, zu in- 
formieren. Außer den Göttern behandelt er in eigenen 
Capiteln die Heroen, die Thiere, die Dämonen und die 
Eschatologie, so dass sein Werk außerdem mit Fug und 
Recht als die vollständigste der bis jetzt erschienenen 
Gcsammtdarstcllungen bezeichnet werden muss. Von 
Einzelheiten erlaube ich mir die folgenden zu besprechen: 

Der Verf. verwirft, wie ich glaube mit Recht, die Hypothese 
Oldenbcrg’s von der Mondnatur Varuna's (S. 28) und leitet den 
Namen von der Wurzel var , bedecken, her. Ich möchte dies 
dahin prücisicrcn, dass der Ausdruck »bedeckter« (Himmel) be- 
deutete (vgl. taruna von tar), womit auch der Nachthimmcl be- 
zeichnet werden konnte im Gegensatz zum strahlenden Sonnen- 
himmel Mitra. Ebenso stehe ich auf seiner Seite gegen Oldcnbcrg 
(S. 39) und glaube, dass Vianu ursprünglich die Sonne bedeutete, 
nur möchte ich nn meiner ar. einem anderen Orte ausge- 
sprochenen Vcrmuthung festhaltcn, dass das Wort eine Prakriti- 
skrung eines ursprünglichen vrtnu sei, zumal die Sonne ja un- 
zahligemate als »Stier« vorgestellt wird Dagegen kann ich seiner 
Ableitung des Wort cs AJiti (S. 121) nicht beistimmen; ich glaube 
vielmehi . dass der Name dieser Göttin aus dem Terminus aditya, 
der aus adi -f- tya zusammengesetzt ist, erst künstlich abstrahiert 
wurde, was zu der verschwommenen Natur dieser Göttm gut 
passen würde. Eine solche Gottheit würde einen Platz in dem 
Abschnitt »Abslracte Götter« (S. 115 — 123) mit größerem Rechte 
verdienen als Savitar, dessen naturalistische Grundlage in einem 
früheren Capitel gebürend hervorgehoben wurde (§ 15) und 
Jessen getrennte Behandlung wohl nur eine Conccssion an 
Oldenbcrg’s Aulfassung ist, die ich wieder nicht theilen kann. — 
Wie diese Bemerkungen beweisen, steht der Verl, auf einem mehr 
conscrvativcn Standpunkte, was ihn jedoch nicht abhält, in objec- 
tiver Weise — * selbst Regnaud's UmsUirzliypothcsc wird kurz 
gestreift (S. 3) — die Theorien Andersdenkender vorzuführen, und 
deshalb sei sein Werk allen, die steh mit Mythologie, und nicht 
bloß der indogermanischen, beschäftigen, wärmsten» empfohlen. 

UI, 2. Das indische Opfer, der sichtbare Ausdruck 
der Verehrung der Götter oder auch der Furcht vor den- 
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selben, ist im Laufe der Jahrhunderte unter den Händen 
von Generationen von Brahmanenfamilien, die ein egoi- 
stisches Interesse daran hatten, die Kenntnis des Rituals 
zu einem Privilegium ihres Standes zu machen, zu einer 
so compliciertcn Handlung ausgebildet worden, dass selbst 
dem, der sich mit dem Studium der darauf bezüglichen 
Werke beschäftigt, oft genug Zweifel und Bedenken 
bleiben. Dies gilt besonders von der umfangreicheren 
Hälfte dieser Littcratur, den Srautasütras, die die eigent- 
lich kirchlichen Ceremonien behandeln, wahrend das für 
jeden Hausvater obligatorische »häusliche Ccremonicll« 
oder Grhyaritual der Natur der Sache nach auch für uns 
Europäer leichter verständlich, weil einfacher, ist. Das 
letztere hat deshalb auch schon von verschiedenen Ge 
lehrten, die besonders die culturhistorische Bedeutung 
desselben ins Auge fassten, Bearbeitungen erfahren. Der 
Vcrf. macht aber mit Recht darauf aufmerksam (S. 2), 
dass auch die Srautasulras als eine ergiebige Quelle für 
die Geschichte der arischen Sacralaltcrthümcr gelten 
müssen und entrollt ein anschauliches Bild von den nach 
diesem Ritual auszuführenden Ceremonien, das als aus- 
gezeichnete Einleitung zu dem Studium dieser an dunklen 
Details leider so reichen Litteraturgatlung dienen kann. 
^S. 07 — 106.) Da das Grhyaritual die Kenntnis des 
Srautarituals voraussetzt (S. 20), so wäre cs vielleicht 
passender gewesen, das letztere zuerst vorzufühten, doch 
will ich gerne zugeben, dass diese »Priorität« für einen 
Europäer kaum existiert, zumal das Verständnis der 
häuslichen Gebräuche in der lichtvollen Darstellung H.'s 
(S, 41—97) auch dem, der zum erstenmale an die- 
selben herantritt, keine Schwierigkeiten bereiten dürfte. 
Allerdings würde dasselbe erleichtert worden sein, wenn 
Abbildungen der Opfergeräthschaften, des Opferplatzes 
u. s. w. den Text begleiteten, ebenso wie Rcf. auch eine 
Übersicht über die religiösen Feste der Inder ungern vermisst. 

Der Vcrf. bemüht sich überalt so objecliv als möglich zu 
verfuhren und jede Polemik zu vermeiden, auch wo er, wie z. B. 
in der auf S. 34 erwähnten Streitfrage, die volle Autorität hätte, 
ein entscheidendes Wort zu sprechen. In einem Schlusscapitcl 
(S. 167 — 186) werden verschiedene abergläubische Handlungen 
dargcstellt, die in den indischen Werken gewöhnlich beim 
Grhyaritual behandelt werden, obgleich auch dns §raulor;lual — 
die Grenze zwischen beiden ist überhaupt nicht genau zu mar- 
kieren — voll von mystischen und abergläubischen Vorstellun- 
gen ist. Das Werk ist für jeden Cultuihistorikcr und Anthropologen 
von grüOter Wichtigkeit und wir mochten im Interesse des all 
gemeinen Publicums nur noch den Wunsch aussprcchen, bei einer 
Neuauflage Sanskritcitatc, so weit cs angeht, zu übersetzen. 

III, 4. Unter den sechs orthodoxen Systemen der 
Philosophie in Indien gehören Sümkhya und Yoga eng 
zusammen, insoferne das letztere als Weiterbildung des 
ersteren im praktischen und moralischen Sinne bezeichnet 
werden kann. Für uns Europäer haben die beiden des- 
halb besonderes Interesse, weil der Buddhismus, wie der 
Verf., meiner Ansicht nach mit Recht, annimmt, mit 
ihnen in engster Beziehung steht und weil die Anhänger 
des Yoga noch heutzutage in Indien im öffentlichen Leben 
eine nicht zu verachtende Rolle spielen, ähnlich den 
Derwischen in den islamitischen Ländern. Ich möchte 
es deshalb bedauern, dass der Vcrf. auf den cultur- 
historischen Einfluss, den das letztere System ausgeübt 
hat und noch ausübt, nicht eingegangen ist, ebenso wie 
er auch den modernen Mysticismus und Spiritismus der 
Theosophisten, die der Yogaphilosophie in so vielen 
Stücken zu Danke verpflichtet sind, mit einer kurzen 
Bemerkung abthut. (S. 40.) Es hängt dies wohl mit der 



fast epigrammatischen Kürze zusammen, die die beiden 
Studien charakterisiert und die bezüglich des Sämkhya des- 
halb am Platze war, da der Verf. hier nur ein Rcsume 
einer von ihm vor einigen Jahren veröffentlichten größeren 
Arbeit über denselben Gegenstand bietet. Gerade deshalb 
dürfte die Arbeit aber als Einführung und Orientierung gute 
Dienste leisten, und ich möchte mir nur bezüglich des 
Terminus tapas y den der Verf. durch »Hitze« erklärt 
(S. 34), darauf hinzuweisen erlauben, dass derselbe wohl 
genauer als »Bruthitze« zu fassen ist (vgl.WZKM. IX, 164). 

III, 8. Die Littcratur über den Buddhismus ist be- 
reits zu einem solchen Umfange angewachsen, dass cs 
selbst dem Spccialforscher schwer wird, mit allen Er- 
scheinungen derselben sich vertraut zu machen, besonders 
seit China, Japan und Tibet in immer stärkerem Maße 
das Interesse für sich in Anspruch nehmen. Umso ver- 
dienstlicher ist deshalb die vorl. Arbeit, die in conciser 
und vortrefflicher Weise ein Gesammtbild von dem gibt, 
was bisher auf dem Gebiete des indischen Buddhis- 
mus geleistet wurde. Der Verf. hat vor mehr als zehn 
Jahren eine ähnliche Arbeit veröffentlicht, worin er das 
Legendenhafte, womit die Buddhisten das Leben ihres 
Religionsgründers in nur allzu freigebiger Weise auszu 
schmücken pflegen, in Verbindung mit einem Sonnen- 
mythus brachte, wobei freilich der Held selbst Gefahr 
lief, den historischen Boden vollständig unter den Füßen 
zu verlieren. Der Verf. lehnt eine erneute Discussion über 
diesen Punkt ab (S. 46) und erwähnt sein früheres 
Werk überhaupt nicht. Auch die schon so oft ventilierte 
Frage noch Buddha's Todesjahr hält er noch nicht für 
spruchreif (S. 108, 115), was umso mehr ins Gewicht 
fallt, da gerade das historische Capitel des Buches 
(S. 101 — 134) die Meisterschaft des Veif., mit der er 
alle einschlägigen Daten beherrscht, im hellsten Lichte 
erscheinen lässt. Weniger befriedigt ist Ref. von dem 
Abschnitte über das »Gesetz« (S. 46 — 73), obgleich 
einige feine Bemerkungen, z. B. über den Zusammenhang 
der »Grundwahrheiten« mit mcdicinischcn Anschauungen 
(S. 47), über die präponderierende Bedeutung des »Nicht- 
wissens« (S. 48) etc. auch hier den tiefsinnigen und 
selbständigen Forscher verrathen. 

Von Kinzelnhciten sei erwähnt, dass der Verf. das Pili für 
identisch mit einem Dialekte hält (S. 7), während Ref. darin 
eine Mischspruche aus mehreren Dialekten, also eine Art künst- 
licher Sprache, wenn man so sagen darf, sehen möchte ; die 
Jätakas sind in der Nähe von Benares entstanden (S. 72. n. 3) ; 
die Verehrung des Bodhi-Baumes wurzelt in vorbuddhistischen 
Anschauungen (S. 86). Dass bhos aus bhogor, bhagavut verkürzt 
sei (S. 63, n. 4), kann Ref. nicht zugehen und erlaubt sich uuf 
seine Bemerkungen in den Mcm. Soc. Lingu. VIII 99 zu verweisen. 

Graz. J. K i r s t e. 

3 i> a rt) i in $mtuuut : Wcldjtrtitc &er roiniidien JJiticrotur. 

iSammUmfl Midien, 52.1 ScilMifl, $ o- 1896. IL-Ö* 

(183 3.) SW. — .HO. 

HB elf et ®r. Morl: (Stifllifrfjc Bltteralurgefditdjlc. :3amm 

In iifl CKMcn, 69.) l?bb„ 189S. fL8' <155 ©.) 9W. —.80. 

Neues wird man von einer römischen Litteruturgcschichte 
auf 183. wie von einer englischen aul 155 Seiten Klcinoclav 
billigcrwcise nicht verlangen dütfen, doch haben die vorl. Büch- 
lein ihren Zweck vollkommen erfüllt, wenn sie das Alter wichtigste 
bringen und einen für Laien und Schüler brauchbaren kurzen 
Überblick über die Haupterscheinungen der Lmeraturen bieten. 
Dieses Ziel haben beide Autoren in vorl. Werken erreicht; sic 
führen den Leser in kurzen Sprüngen von einem Hauptpunkt 
zum anderen. Von den ältesten Zeiten beginnend, berührt J, alle 
wichtigen Namen und Ereignisse, welche auf die Entwicklung der 
römischen Litterutur von Einfluss waren, bis auf die ^/.eit de» 
Tacitus und bespricht in einem kurzen Schlusswort J-e 'Leistungen 
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der Provinzen und die bedeutendsten Product« der Juristenlilte- | 
ratur der christlichen Zeit. In gleicher Weise entwickelt W. in j 
lö ('apilcln eine rasche Übersicht über alles Wissenswerteste der i 
englischen Litteraturgeschichtc von der keltischen Vorzeit an bis | 
ms XIX. Jh.; das letzte Capiiel ist Tcnnyson und seiner Schule • 
und den amerikanischen Schriftstellern gewidmet. — Für den j 
geringen Umfang sind in den Büchlein eine erstaunliche Fülle | 
von Namen «ufgeführt und ist fast nichts Wichtiges übergangen. I 
Wien. H. B o h a 1 1 o. 



Zallschr. 1. dUch«* Allarth. u. dttcha Litt. (Herl., Weidmann.) XLtl, J 

Blote, D. lufkomcnrn d. clenschen Sch wanrttters — Detter, Ety- 
mologien. — Schröder, Z. vorgescli. d germnn. -tl- u. - 1 a. 

— Der*.. Eiiard v. Oberg. — Zwicrzfna, Z. tcxikritik v. Strici-cr's 
Daniel. — Wjllner, Z. text d. Warnung — Schaus. D. gedieht auf 
kaiser l.uduriK d. Italern. — Schröder. Wctzlarer Wiga'ois-fragnjcnl. 

— Burg u. Schröder. S. Ursula. - Recc : J. Schmidt. Kritik d 
sonantentheorie (Mahlow); Wilninni. Utsehe gramm, 1* .Schröder' ; 

— t'hlenbeck. Biym. wtb. J. got. spräche (Holthausen) ; — Ntedner, 
Z. LJederedJa dleu-'lcri; — Zupitz« u. Schleich. Lydgaies tabula 
duorum mcrcatorum (Koeppel); — Kraus, Dt&che gedieht« d. 12. jhs. 
(Rnediger-;! — Michels.. Studien Ob d. ältesten fasinachtspielcfUnli; — 
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Goethe’* Faust I. (Köster); — Meyer u. Witkowski, Goethe'« nufsitze 
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natus (Pniluki- — Wrede. Berichte üb. G. Wenkcr's Sprachatlas d. 
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Chronik d. W.enor Ooatha-Vsreins. (Red. K. Payer V. Thurn » XII. 1;?. 
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Kunst und Kunstgeschichte. 

I. ’Jtungc $aut: Tic €angr4tacifra irr Polmarcr CxiuS 
Idirifi unb Sic ificSctimiibirtirifl Toitauc(d)in|)cn. fitiMig, 
SrcitlcSi & t’iirtd, 1897. gr. 4” (XX, 1!W 3. m. ü laf.: 20 3». 
II Mayer F. Arn. u. Hcinr. Rietsch: Die Mondsee-Wierter 
Liederhandschrift und der Mönch von Salzburg. Berlin, 
Mayer & Müller, 1806. gr -8» (XVII, 570 S. tn. IX Taf.) M. 18.—. 

I. Die Herausgabe der Colmarcr Handschrift 
gehört zu den freudigsten Überraschungen, die dem Musik- 
historiker zutheil werden konnten. Wir erhallen ein 
Material zur Geschichte des Minnesangs, das jenem der 
Jenaer Handschrift fast gleichwertig ist. Ja in mancher 
Beziehung übertrifft es noch diese. Denn nun erst haben 
wir Sangweisen Walthers von der Vogelweide und Wolf 
rams von Eschenbach, wir sehen außerdem den tugend- 
haften Schreiber, Ncidhart, Reinmar von Zweter, den 
Ehrenboten vom Rhein, Marner, Reinmar von Brennen- 
berg, den Ungelahrten, den Kanzler und andere ver- 
treten, die in der Jenaer Hs. fehlen. Die Mehrzahl der 
Lieder gehört allerdings dem späteren Minnesang an; so 
z. B. der Mönch von Salzburg und noch spätere bis 
etwa 1400. Die Überlieferung ist also besonders für 
musikalische Documente des 12. Jhdts. nicht unbedenklich, 
und es wird immerhin das Zeugnis für die tonkünstlcrischen 
Leistungen Walthers und Wolframs nur mit Vorsicht 
aufzunehmen sein. Wie verschieden sind z. B. Melodien 
zum selben Lied Neidharts in den Frankfurter Bruch- 
stücken und in der Berliner Hs.! Der Herausgeber hat 
die Nagel- und Hufeisenschrift des Originals durch 
Choralnoten wiedergeben lassen. Diese Übersetzung ist 
nicht immer sicher, besonders bei der Plica, die nach 
den beigegebenen Facsimilcs nicht immer so charak- 
teristisch sich abhebt, der wohl auch kaum eine besondere 
Bedeutung zukommt; sic erscheint hier nicht eine Ver- 
zierung der Melodie, sondern der Schrift, wie Punkt und 
Virga. Der Dank für diese Publication verbindet sich 



mit dem Wunsch, R. möge auch nun bald die ver- 
sprochenen Geißlermelodicn herausgeben. Übrigens dürfen 
wir auch noch nicht die Hoffnung aufgeben, die Musik- 
reste der Minnesinger erheblich zu vervollständigen. Man 
sagt, dass noch manche Bibliothekare von Schätzen 
dieser Art wissen, die andern Sterblichen wegen unvoll- 
ständiger Beschreibung der Codices entgehen mussten. 

II. Die Mondsee- Wie ncr Liederhandschrift wird 
zuerst beschrieben, darnach der Benedictinermönch Her- 
mann von Salzburg und sein Verhältnis zum Erzbischof Pil- 
grim II. behandelt, der Hof von Salzburg am Ende des 1 4. Jh. 
geschildert und die eigentümliche geistliche und weltliche 
Lyrik an diesem poetischen Licbeshof charakterisiert. Zur Be- 
stimmung der Autorschaft wird der Stil der weltlichen 
Lieder genau untersucht, die litterarische Stellung Her- 
manns zu den Vorgängern und den Nachfolgern (Heinrich 
Laufenberg) bestimmt. Das gleichzeitige Volkslied (Lochomer 
Liederbuch), die Meistersinger, Suchensinn, Klara Hätz- 
lerin werden besonders als nächste Verwandte heran- 
gezogen, nicht minder Oswald von Wolkenstein, Hugo 
von Montfort, selbst Ncidhart und der Neifen, Steinmar 
und Hadlaub. Den Meistersängern galt der Mönch als 
Nachdichter oder Nachmeister, d. h. Nachfolger der alten 
Meister (S. 140). Das Charakteristische dieser Schule ist 
die Opposition gegen den höfischen Minnedienst, seine 
volksthümliche Parodie. — Die Rhythmik und Melodik, 
die Cadenzbildung, die Tonarten, die Structur, die Me- 
lismen, den Tonumfang, die Mensurierung und Mehr- 
stimmigkeit der erhaltenen Melodien sowie ihre musik- 
gcschichtlichc Stellung untersucht Rietsch. Dann folgt der 
Abdruck der (weltlichen) Texte und jener der Melodien. 
Bei letzteren ist zu bedauern, dass sie nicht mehr in der 
Art eines Facsimiles gehalten sind, wie die bei v. d. 
Hagen, was eine verständige Hand wohl ohne zu großen 
Aufwand halte bewerkstelligen können. Reichliche An- 
merkungen, Berichtigungen, Zusätze und Nachträge zeugen 
von dem vieljährigen Fleiße, der dieser Arbeit gewidmet 
wurde und der das Buch allerdings ein wenig bunt- 
scheckig gemacht hat. Es bietet jedenfalls reichliches litte- 
rarischcs und ganz unschätzbares musikgcschichtliches 
Material. 

Wien. R. Kralik. 

V n u £ 1 t cf tfbuarb: *hic Ben € oitccrf 3nn(. ftritifm unb orfiit- 
bmmqen oh* 20 3abrat bre SSienrr SOhtftflebenä. 1848— ibOS. 
9Jcbit einem 'Anhang : Skuftfalifdie IHciicbricfe au* (fitgl nb, ftranF 
leid) u.ib brr Sdirpeij. 2. burrtißefebeite u. uerb. Auflage. $9icn, 

»wumüfler, 1897. 8» (XII, 604 3.) fl. 4.80. 

In neuem Gewände liegt ein altbekanntes Werk vor uns. 
So sicher man die Kenntnis des Namens des Verf. bei jedem, der 
in der Musik oder deren Geschichte etwas zu schaffen hat, vor- 
aussetzen darf, ebenso sicher darf man sein, dass ihm sehr ver- 
schiedene Bcurtheüung von einzelnen Vertretern der tönenden 
Kunst zutheil wird. Datier werden diesem Buche auch in der neuen 
Auflage dieselben Sympathien und Antipathien folgen, wie der 
ersten Auflage; sicher aber wird es von Freund und Feind ge- 
kauft und gelesen werden, — und das ist die Hauptsache; 
im Wesen der Urtheilc ist nichts geändert worden. Sicher ist 
eines: das Werk ist eine unersetzliche Fundgrube für Mate- 
rialien zur Beurthcilung der Musikübung in Wien. Bei der Beur- 
theilung eines Weikcs soll alles Persönliche wcgblcibcn ; allem 
das vor!. Buch ist so sehr aus der Individualität des Verf. geflossen, 
dass man seine Person kaum gut umgehen kann : schon deswegen 
nicht, weil seine Kigeulhümlichkeit zu prägnant und zu vor- 
herrschend ist. Als II. diese seine Kritiken schrieb, lebten die 
Künstler noch unter dem Publicum ; dieses hatte einerseits Inter- 
esse an der Kritik, andererseits an dem Künstler und konnte 
beide in Beziehung zu einander bringen ; heute steht die Welt 
diesen Dingen historisch gegenüber, kann und darf daher kein 
aphoristisches Unheil gegen das empirische H.'s aufstellen. Mag 
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man auch hie und da mit dem Verf. nicht einer Meinung sein, 
eines wird man doch zugestehen müssen, dass bezüglich des 
historischen Wertes über Wiener Musikverhültni&se noch kein 
Werk besteht, welches dem Suchenden mehr böte, «1s die sub- 
jektiven aber immer ehrlichen Urtheile aus der Meisterfeder M/s. 

Vogel Bernhard: Rauul Koczalski. Skizze. Leipzig, P. 
Pahst. 8” (VIII. 124 s. m. 12 Tat) M. 2.—. - Das Werkelien 
ist eine größtcnthcils aus Zeitungsberichten jener Städte, in welchen 
sich das Wunderkind hören ließ, cumpiltcrte Arbeit. Auf Selb- 
ständigkeit macht cs somit weder im Unheil noch in der Dar- 
stellung einen Anspruch. Nur die Einleitung und eine kurae 
historische Übersicht der Entwicklung h'.'s bis zum J. 1895 (resp. 
1896) ist nicht unveränderter Abdruck aus den Zeitungen. Will 
man aber darnach urtheilen, wie der Verf. z. ß. die Wiener 
Stimmen gesammelt und wicdcrgcgcbcn hat, dann muss man 
constatieren, dass er Jen Zweck, I ur eine eventuell künftighin 
nothwcndigc Biographie zu sammeln, nur tlieilwcisc erreicht hat. 
Licht in Licht gibt kein Bild. 

Wien. M antu an L 



Kvnii*iri. (Hrsg. F. Avtnarui« ) XI, 7 u. 8 

*7.1 Vom freien geist. Schaffen. - Kartei*. Sensal ionslitt. — Z. 
HurRtheaterkmt!. — Vienna da Motte, Was bedeutet F. Liszt? Neue 
MusiViallen. — Schultzc-Xaumburit, Ob Kun&ipflcg« im Mittelslande. 

— Wer sind »uns. Abonnenten« ? — Heckmcsser rcdivivus. — 8.i B»na- 
litiitrn. — Bartels. Neue Lyrik. — Der».. Mjaltespemna — It.iika Z. 
Mu.sik'.X'ihetik. —Schumann, Const. Mcumcr — Batka, D.Fall Clellx. — 
E. v. Wolzngen, Bei Liszt. 

Chrlatl. Kunttolltlar (Linz. Haslinger. ) XXX VIII, II u 12. 

(II.) Samson, D. Gleichnis *• d. klugen u. thitr. Jungfrauen. 
Herrn» nschlÄger. Gedanken vor Wcener-krcli'« Bildern. - Der».. F,. 
Ilimmclfahrtsgrurr« — Leo s XIII. Vurbereitg. z. Ponlificole. 1>. pr»kt. 
Künstler. — (12.) Samson. I>. hl Eligius (I. XII. , Patron d. Goldarn., 
:>cftmiede u- Sntilcr. — Uerman*chläKcr, I». Tafelgemiilde in d. 
Kirche zu Oberhofen. — Clirisll. Kun»t im hl. Lande. - Gci-Ic»k'kc uni 
d. genialen Künstlern. — K. gutgemeintes Wort üb. d. Ausinalg. d. Kirchen. 

— Di« Geburt Christi in d. Kunst. 



Wattier J.. I). Kunsttc»>cn am Hufe zu Graz unter d. Hxgen v. Steicrmk., 
d. fcrzh. Karl u Ferdinand. <iraz. Leu-chner & Lubensky '247 S. >4 M. 
Treu Ck , Const- Mcunier. Dread.. Richter, -ö S., 34 Taf. M 5. — . 

Mo »er P.. D. Buch d. Licbhabcrküaste u. Inlettanten-Arbeilen. Wien, 
Hanleben. MIß s. M. 6. . 

Bernhard J. A.. Schritiquellen x. antiken Kunstgeseh. Dresden, Eitlcr- 
mann. idO, t>4 S.) M. 2. — . 

Vogler C. II. . I). KünMler u. Naturforscher Lor. Spengler aus Schaff- 
hausen. I. Scltaffh., Kunsti-erem. 4* 28 S ) M. 2.40 
Haseloff A.. E. Ihüi ine. -silchs. Malcrschulc J 13. Jhs. Strafibg., Meitz. 
.37V» S., 40 Tof.i M. 15.-, 

Slot borg A., Tob. Stimmer's Malereien an der astronom. MOnsteruhr 
zu Strattbg. Khd. <32 S-. 5 l.ichtdr.i M. 4.—. 

Der Hamburger Meister v 1435 aus d Schweriner Museum. hr«g. v. 
J. Xd h ring. M. kunstgesch. Eröriergen v. F. Schlie. Lübeck. Nohring. 
Fol. (II Lichtdr.taf.. lü S.i M. 12.-. 

Führer Jos . Forschgen z. Sicilia solterranea. Münch., Franz. 4* (193 S.. 
14 Taf.) M. 12.-. 

Furt «'Angler A., Neue DktmVIcr «nt. Kunst. Eb,f <35 S , 12 Taf.) 8 M. 
V uibach Fr., G. F. Handel. Bcrl , »Harmonie«. >8»> S., M. 3,—. 
Berenson B., Die lh.rer tin. Maler J. Kenuis» , Üb. v. U. Danunatm. Oppeln, 
Maske. (164 S.) M. 4 

Meißner F. II., Ilnr. Prell. Wien. Ges, f, vcrvielf. Kunst. Fol. (16 S-. 
t Taf.) M. fl.-. 

Hirth I! , D. Stil in d. bilJ. Künsten I. Der »chflnc Mansch u. d Kunst 
aller Zeiten. <ln 42 Lieft I. Lief. (Alterth., bearb. r. II. Bulle ) Münch.. 
Hirth. 4 n S. 1-5 u. 12 Taf.) M. 1.-. 



Länder- und Völkerkunde. 

3W c i b o r g Ä. : Tn«? ftauentbau* im $er*ogtbum 

^ctjlcdloifl uub boö Vebrtt t>cc< fcbl'tPtoißtfdjett Waurrn> 
ftanbec im 16., IT. nnb 18. ^abrbunbrrt. Trntfdjr 
fluflßabe, befolgt butt fH. ftaupt. 3tblrflivig, 3ul. $fraa*, 1896. 
gt.»4° (VII, 2066t nt. 257 s )lbb. u. c. Anhang o. 56 S.i 14 11?. 

Es ist ein Prachtwerk, nicht nur von außen, sondern 
in seinem innersten Kern. Jeder, der sich je auf dem 
Gebiete der Hausforschung versucht hat, wird für das 
Buch ein lebhaftes Gefühl bewahren, in dem ehrlicher 
und ausgiebiger Neid nicht fehlen werden. Ein aus- 
gezeichneter Verf, eine Schar trefflicher Künstler, ein 
getreuer, etwas pedantischer Übersetzer, ein tüchtiger, 
opferwilliger Verleger haben hier, unterstützt vom Staate 
und gelehrten Gesellschaften, ein Werk geschaffen, dem 
unter den Arbeiten über das volksthümliche Haus ein 
Platz in der vordersten Reihe gebürt. »Das vorl. Buch«, 
sagt der Übersetzer im Vorwort, »bietet in deutscher Be- 
arbeitung den ersten Theil des Werkes von Prof. R. 
Mcihorg zu Kopenhagen, das unter dem Titel , Nordische 
Bauernhöfe* die Verhältnisse des Bauernstandes im Be- 



reiche der drei nordgermanischen Lander darstellen soll, 
wie sie in den drei lctztvergangenen Jahrhunderten ge- 
wesen sind. Der 1S92 und 1893 erschienene erste Band, 
der sich mit dem Herzogthum Schleswig befasst, hat für 
Deutsche und Dänen gleiche Bedeutung und ist auf beiden 
Seiten als ein wichtiger Beitrag zur Kunde der verschie- 
denen in ihm behandelten Verhältnisse und Stoffe erkannt 
und anerkannt worden.* Der Hauptwert des Werkes für 
die Hausforschung liegt darin, dass cs unsere Kenntnis 
des altniedersächsischen Hauses und seiner Spielarten 
bereichert. Das sächsische Haus gilt ja, ob mit Recht 
oder Unrecht, auch heute noch für etwas ganz besonders 
Merkwürdiges. Seitdem ich das bosnische Haus, diese 
Spielart des oberdeutschen Hauses, kennen gelernt, habe 
ich für mein Theil diesen Glauben abgelhan. Das bos- 
nische Haus zeigt mit jeder wünschenswerten Klarheit, 
wie die Stube von dem alten Herdraume abgetrennt 
wurde, führt also auf die Einseitigkeit zurück, was wohl 
alles vom »oberdeutschen« Stil überhaupt gelten dürfte. 
Ganz dasselbe sicht man an den einfachsten Gestalten 
des sächsischen Hauses. Der alte Herdraum, der mir 
auch die Grundzelle des sächsischen Hauses zu sein 
scheint, in senkrechtem Schnitte sich so darstellend: 
wurde auf diesem Gebiete beiderseits um 
je eine Laube vermehrt, in welchen das 
Vieh unlergebracht wurde, wodurch das 
typische Skelett des niedersächsischen 
Hauses gegeben war (vergl. Fig. 30, 36, 
6). In diesen Lauben entstanden dann hinter den Ställen 
auch die Räume, wo gegessen und getrunken wurde 
(vergl. Fig. 36 u. a.) und dann wurde 
noch später das Haus an seiner rück- 
wärtigen Seite mit Stuben, die vom Süden 
mit dem Kachelofen vorgedrungen waren, 
ausgestattet und auch der Herd vom Haupt- 
raume, der Diele, wegvcrlegt, wodurch eigene 
Küchen entstanden, was schon seil langer Zeit das eigent- 
lich Normale im sächsischen Hause zu sein scheint. 

Wenn man sich diesen Entwicklungsgang, zu dessen 
Annahme mich die Construction des niedersächsischen 
Hauses zwingt, vor Augen halt, dann schwindet das ln- 
commensurable von niedcrsächsischcr und oberdeutscher 
Bauart vollständig, beide lassen sich befriedigend auf 
den alten einzelligen Bau zurückführen, beide repräsen- 
tieren die ersten großen Zweige dieser alten Stammform. 
Dass das sächsische Haus Menschen- und Thierhaus ist, 
macht keinen so großen Unterschied aus. Der Unter- 
schied wäre dann beträchtlicher, wenn das Gethicr im 
sächsischen Hause in dem Hauptraumc untergebracht 
wäre, was nicht der Fall ist. Dass die Feldfrucht im 
Dachraume des oberdeutschen und auch bosnisch-hercego- 
winischcn Hauses untergebracht wird, findet sich noch 
oft genug und deshalb kann also auch die Art der Ver- 
wahrung der Vorräthc keinen Grund abgeben, einen ur- 
sprünglichen Unterschied zwischen sächsischem und ober- 
deutschem Bau zu beweisen. 

Von Einzelheiten sei nur Weniges hervor gehoben. Fig. 25 
Zeigt das Muster eines altnicdcrsächsischen Wohnhauses, zur Ent- 
stehung der Kamine vgl. Fig. 41, 42. bei Fig. 36 beachte man. 
wie Betten und Tisch in einem Holzverschlag untergehracht sind. 
In Bezug auf das Material sind die Heidekraut- und Strohwändc 
Fig. 102, 103 und 248 interessant. Die langgestreckten Grund- 
risse z. B. 204, 207 u. s. f. zeigen eine Entwicklung des sächsi- 
schen Hauses zu einer Form, zu der auf anderem Wege auch 
das oberdeutsche Haus in verschiedenen Gegenden gelangt ist. 
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Winkeliger Grundriss, wie Fig. 208, 214, führt dann zu fast aus- 
gewachsenen Vierkanten vgl. Fig. 230—232, welche wieder an 
junge Öberösterreichische Entwicklungen gemahnen. — M. hat 
sein Werk so angelegt, dass er Haus und Leben im Hause zu- 
sammen behandelt. Jedenfalls ist dieser Plan mit großem Ge- 
schmack und Geschick durchgeführt. Trotzdem würde ich ihn 
nicht zur Nachahmung empfehlen, sondern beides lieber trennen. 
— Allgemein genetische Fragen sind in dem Huche nicht be- 
handelt, für den Kundigen kein Verlust, weil die That&achcn so 
klar reden, dass cs leicht ist, sich den Reim selbst zu machen. 
Als einen Mangel des Huches empfinde ich cs. dass der Hausrath 
nicht genügend dargestellt ist. Die paar Stühle, Schränke, Kamine 
und der eine Feuerbock Fig. 44 lehren noch gar nichts. Man 
kann es nicht genug oft sagen : zur Charakteristik des Hauses 
gehört der gesammte Hausrath, bis auf die letzten Utensilien herab. 

Ich will nicht schließen, ohne das Buch weiteren 
Kreisen wärmsten* zu empfehlen. Es hat alle Eigen 
schäften zu einem Geschenke von bleibendem Werte in sich. 
Wien. Rudolf M e r i n g e r. 



ÄPrjf’S 2£cltrcifc. I.®b.: ftmrrifo. Berlin, Xfutfctifd Xruif 
II. ScrlAgftfjOttft 8* (212 3 .) OT. 2.25. — Das Buch ist in fesselndem, 
elegantem Stil geschrieben, enthalt viel Interessantes und ist auch 
mit Witz und treffenden Bemerkungen gewürzt. Im großen und 
ganzen ist es eine Plauderei über die Merkwürdigkeiten Amerikas, 
über die Städte, die Verf, bereiste, hauptsächlich über die Chicagoer 
Weltausstellung, welche so viel des Schönen, Neuen und Groß- 
artigen geboten hat und mit den großartigsten bankerott* endete. 
Ohne dass sich der Verf. eingehender mit Land und Leuten be- 
schäftigt, bildet das Huch eine angenehme l.ectürc, die haupt- 
sächlich der reiferen Jugend empfohlen werden kar.n. p.-bl. 

Lud. Organ tnwarzystw« ludoxnnn-czcgn ne Lwowie, III. (T)as Volk, 
('rein den rolknkuildliclien Vereine- in l-emberK' Redigiert von 

A. Ktliai. Lemberg, Vertag J. Verein««. 8* tSftO S ii- ft. — . 

»■ ben*o reicn u interessant wie die vorhemeh. Bdc oieser Zt-rhr. ist 
der vorl. Derselbe enthält u. a. : VVitort. D. Weihn.nbeiid in LÜh-uicn. 
— Aus d. Bus-Lande. — Wltek, D. Antis>-ra>tlsmus in d Volkserzihliren 
u. Sch“ Ink cn. - Segel. Aberglaube u Yolksmedicin d. Juden. — Ra- 
wita. Cb. einige Apokryphen. — Wlloft. Grumlr. d Gcvrohr.hcitsrechts 
d. It'hauischen Volkes. - Grynberg. Ob. Melodien einiger Volkslieder. 

Witort. F, B«ur. zu d. OulturQbcrrcMen (Bildert-chrifii — Rawit«. 
1‘b. Watilbrudcr- u. -SchwcMcr*cbnft. Witort, Ethnographie u. neuesle 
Studien tlb. l.itt. — l 1 jasz • Rad zi kow ski. D. poln. Bergbewohner «1. 
Tatra - Koskowski, Cb d. Wuliogen u, Nahrgsmntd d. Kleinstädter- 
Juden im Ke. Polen. — Matyäs Volkenamen d. Ort*chjfien »m Kreis 
lirc-zko in Galizien. — Mtynek Hem Veen zu d. Volksliedern im Kreis 
W icliczka. — Sanmlgen v. volksthümt. Cberlitfcrgen. 

Olobu» «llrsfr. K. Andrer.) LXXIll. 4-6. 

4. ■ Früh Neue Reisen in d. Schneeregien d. Pupocatepetl ii Jutacci- 
huatrl. — Berkh.tn, /.. Kntwickig. u Deutg. d, Mtffl. Axleken-Mikro- 
crphalen - Schmidt, Die MopUIas (Moplabs) d MalabarkQste. — Neh- 
rmg. D. Anbe»g d Ringelnatter b. d- ulten Litauern, Samogiten u. 
Preußen. — iä Kalter, E. Forschgsreisc nach d. Insel Marajö Am« 
Sones-Mßndg ). — Ehren reich. Neue Millhtgen Qb die Gtiavakl «Stein 
zer!men*chcni in Paraguay, — Förster, D- aulhent. Darsteflg. v. l-min 
P.x*chrt’s Leben. Sanper, |>. angehl Einfl d. Mondes auf d Regcnfail 
in d. Tropen. — iß) Hoffman, Die Neger Washingtons. — Hummer, 
I» Karten v. Wangen u v. Lindau aus d. I. Hälfte d 17. Jh*. — Greim. 
Dr. StQbel’s Wk. üb. d. Yulkanhergc Ecuador*. - Pu esc he, D. Lango- 
barden nach d. neuesten Forscligen. 

Ar |0 . rllms. A MUllntr.t V. & u. 6. 

<&.) SlUl Iner, D. Eisen in Krain. — Ders., Gesell. d, krain. Landes- 
maseums — D. Itefestigg. d. Stadt Laibach im tß. Jh. - Fund e. Ein- 
baurocN am Moore b, Schwaridorf — <6.) MQllner, I>. Auscrobgea in d. 
Sriialgasse in Laibaclt IK.sl.7, — D MUnzfund b. Baue d. ■Kntolski dom* 
t«W. — Neue Inschriften au* Krain, 



BOriker J. R.. D lliiuorntiaus in d. flstl. Mitrelstmlc. u. in d. benachb. 

Gebieten. Wien, llölder. -P (79 S. ill ) M. •'». . 

Gobi ne au Graf. Versuch Qt*. d Ungleichheit d. Menschenrassen, dtsch. 
v. L. Schemann. I. Stuttg , Fmtnmniin. (XXX, 290 S.) M. JL50, 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

Etfertz Dr. mcd. Otto: Arbeit und Boden. System der 
politischen Ökonomie. Neue wohlfeile Ausgabe. Berlin, Pult- 
kämm er & Mühlbrccht. 1897. gr.-8<* (XXlf, 348; XXXI, 304 u. 
XXIV, 127 S.) M. 3 — . 

Im Vorworte zum I. Thcil wird zunächst den 
Kritikern eines am Zeug gellickt und eine Zusammen- 
stellung einander widersprechender Urt heile über eine 
frühere Auflage des Werkes gebracht. Das darf den 
Verf. nicht wundern ; denn cs ist schwer, sich in seinem 
Werke zurcchlztifinden, und cs bedarf eines aufmerksamen 
Studiums, um zu einem cndgiltigen, das Wesentliche 



treffende Urtheil zu kommen. Nicht wenig trägt dazu 
bei, dass er »keine Schule« hat, wie ihm dies von vielen 
Anderen zum Vorwurf gemacht wurde, dem er ein 
stolzes »l’ccolc c'cst moie entgegensetzt. Das ist recht 
schön. Ich mache ihm aus dieser Schullosigkeit keinen 
Vorwurf, weil mir diese in vieler Hinsicht ein großer 
Vorzug scheint. Aber wer zu den Leuten spricht, muss 
ihre Sprache reden, sonst riskiert er eben, nicht ver- 
standen zu werden. Auch den von Andern gerügten 
»burschikosen Ton« möchte ich ihm nicht Vorhalten ; 
chacun ä son goüt 

Was Verf. selbst als den »Nerv« seines Buches 
bezeichnet: das Gesetz, »dass sich das Aibeitseinkommen 
verhält zum Bodeneinkommen, wie das Culturmittel- 
cinkomnten zum Xahrungsmitteleinkommcn«, ist ein 
neuer Ausdruck, eine andere Formel für eine That 
sachc, die jedem zur Erkenntnis kommen muss, der 
tiefer in das Wesen der Dinge blickt. Dieser Nerv ist 
wohl herausgearbeitet und bloßgelegt. Aber man kann 
auf kürzerem Wege dahin gelangen, es bedarf hiezu nicht 
dieses umständlichen, soviel Nebensächliches, Formelles, 
Persönliches, Nichthcrgchörendes hineinziehenden Appa- 
lates. Andererseits sind wichtige Dinge nicht berührt 
oJcr oberflächlich behandelt, die Definitionen nicht immer 
glücklich, — so gleitet dem Leser der Faden leicht aus 
der Hand. Das ist’s, was ich tadeln möchte. Als Lehr- 
buch oder Handbuch ist cs natürlich unverwendbar. Um 
es zu verstehen, setzt es mehr »Schulkenntnisse« voraus, 
als der Verf. selbst glaubt. Das Buch wird daher trotz 
des außerordentlich niedrig gestellten Preises kaum in 
weite Kreise dringen. Dass ich in sehr vielen Dingen 
ganz anderer Meinung bin, mindert natürlich nicht den 
Wert des Buches. Ich muss aber auch gestehen, dass 
ich manches daraus gelernt habe und einige Anregungen 
empAeng, wie sie nur ein selbständiger Geist geben 
kann. Der enge Raum an dieser Stelle verbietet leider, 
auch nur eine einzige Frage eingehender zu erörtern. — 
In formeller Beziehung sei noch einiges bemerkt: das 
Papier ist so schlecht, dass das Buch nach einigen 
Monaten bereits zerbröckelt. Man soll dem Volke auch 
nichts stofflich Schlechtes in die Hand geben. 

Innsbruck. Dr. F, v. W eich s. 

$ofer Tr. l£l). f StotariaifcmMbof in fBicnavÜtatftobt: 4U»n ber 
WcrirtHftbarfcit in Wcirtjaftcn anftcr Sfrciiiacticu mib 
ber JuftdnMgfcit ber (ftcriäte fär börtjerlirtje ©in- 
trnntuiflcn «*n ©^ecntionSberfniirfn. (litte fritijdje Tor* 
fteüung ber in §titfimft acltrnbm iurißbirtiotteUcn iloridiriftcn. 
$Birnrr*91niftabt, ftutoii golf, 1898. ßr.-8° (fcO 6.) ii. —.50. 

Die mit Beginn dieses Jahres wirksam gewordene öster- 
reichische JuMizrcform hat gleich einem warmen Sommerregen 
befruchtend auf die einschlägige Fachlitteratur gewirkt. Dass da 
alles, was in die Halme schoss, auch Weizen sei, war nicht zu 
erwarten: cs drängten ja auch «Ii« Verleger, von denen jeder den 
Löffel rechtzeitig in der Schüssel haben wollte, um thunhehst viel 
von der Sahne abzuschöpfen. — Das vorl. Büchlein zieht abseits 
der breiten Heerstraße. Es tritt anspruchslos auf, gibt sich nicht 
hochwissenschafthch. sondern erklärt, indem es auf einem engeren 
Gebiete, dem des außerstreitigen Verfahrens, den Zusammenhang 
zwischen den Bestimmungen der alten und der neuen Juris- 
d.clinnsnurm herzustellen sucht, einem praktischen Bedürfnisse 
dienen zu wollen. Dieser Zweck wird erreicht; dem Autor werden 
insbesondere seine Standesgenossen, die von der Littcratur bei 
dieser Gelegenheit sonst sehr wenig bedacht wurden, für die 
rasche Orientierung, die ihnen das Büchlein verschafft, dankbar 
sein. — Die emgestreuien kritischen Bemerkungen wären nach 
der Ansicht des Ref. besser weggeblicben; die Kritik kann gegen- 
wärtig. wo die Gesetze zur ersten Anwendung kommen, nur 
verwirrend wirken und ist zwecklos; die Erfahrung wird am 
besten lehren, was an den Gesetzen verbesserungsbedürftig ist. — 
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Einige Flüchtigkeit«!! im Inhalt und Ausdruck dürften auf Rech- 
nung der raschen Herstellung des Büchleins zu setzen sein. Man 
vg!. den 3. Absatz au! S. 13, der in seiner allgemeinen Fassung 
unrichtig ist, wie auch aus den Darlegungen auf S. 24 hcrvoigeht; 
ferner den 2. Absatz auf S. 26, der zwei Lücken im Satzgefüge 
aufweist; dann die auf S. 27 bezogenen §§ 23. 24, 25, die 
sämmtlich dem Abhandlungspatent angehören, irrthümlich aber 
als der alten Jurisdictionsnorm entnommen bezeichnet werden u. dgl. 

Wien. Franz Schumacher. 

Felix Ludwig: Entwicklungsgeschichte des Eigenthums 
unter culturgeschlcbtllchem und wirtschaftlichem Gesichts- 
punkt. IV* Tn., i. Hftlfte: Der Einfluss von Staat und Recht 
auf die Entwicklung dcsEigcnthums. Leipzig, Dunckcr & Humblot, 
1896. gr.-8* (504 S.) M. 9.60. 

Der I. Theil dieses Werkes, welcher den »Einfluss der Natur 
auf die Entwicklung des Eigenthums« darstcllt. ist bereits 1883 
erschienen, der IL Theil, »Der Einfluss der Sitten und Gebräuche 
lauf die Entwicklung des Eigenthums«, 1886. der III. Theil, »Der 
Einfluss der Religion auf die Entwicklung des Eigcnthums«, 1889. 
inzwischen hat derselbe Vcrf. veröffentlicht: »Währungsstudien 
mit besonderer Berücksichtigung von Österreich-Ungarn« (1890) 
und eine »Kritik des Sociahsmus« (1893). Das vor!. Werk um- 
fasst das primitive Zeitalter, das oiientahsche Alterthum und das 
clasaische Alterthum, Während Ratzel kein communislisches Volk 
kennt, betrachtet Miaskowski die anfängliche Gemeinsamkeit des 
Grundbesitzes als unbestrittene Thalsache. Die gewichtigste, aber 
bekämpfte Gegenstimme von Fustcl de Coulanges gibt wenigstens, 
ein ursprüngliches Familiencigenthum an Grund und Boden zu 
Dass die Vichwährung Geineinweide zur nothwendigen Voraus- 
setzung hat, wird von Pöhlmann mit Recht bemerkt. Anderseits 
unterscheiden schon die Hymnen der Rigveda Reich und Arm. 
Die vornehmlich von Bachhofen und Morgan behauptete Periode 
des Mutterrechts wird in Uebcreinsiimmung mit Ziegler, Wester* 
marck und Pcrnhöft abgelchnt. Nach Schtagmtwcit wird behauptet, 
dass die angeblich ursprüngliche Einthcilung der Bevölkerung 
Indiens in Kasten verhältnismäßig neu sei. Seihst die herrschende 
ßrahmanenkaste zerfällt in Wirklichkeit wieder in zahllose Kasten, 
deren Mitglieder weder gemeinsame Arbeiten haben, noch mir 
einander in Verbindung treten. Außer diesen tausenden, einander 
meist feindselig gegenüberstehenden und daher jede gemeinsame 
Unternehmung ausschlicßenden Verbänden gibt es noch Millionen 
außerhalb der Kasten und außerhalb des Rechtes stehende Per- 
sonen, die von den Europäern mit Unrecht Parias genannt werden. 
Md Revillout wird der Kataster auf Ramses zurückgeführt. 
Lenormant vermuthet, dass die Phöntcier, welche weit größere 
Kaufleute waren als die Assyrcr, die um ihre kaufmänni- 
schen Notizen zu vereinfachen, das Alphabet erfunden haben 
sollen, auch ihre Formen von Wechsel und Checks gehabt haben 
dürften, um weitere Geldtransporte vermeiden zu können. Dass 
Sardcs die erste nichtgriechische Stadt, Lydien das erste orien- 
talische Reich war. wo Geld geprägt wurde, gibt auch Brandes 
zu. Anderseits erzählt Pausanias, dass noch zu seiner Zeit, also in 
der 2. Hälfte des 2. Jhdts. n. Chr., die Inder ungeachtet ihres 
Goldüberflusses vom Geld nichts wissen wollten. Der Gedanke, 
für Werte, die durch Silber nur unbequem uusgedrückt werden 
konnten, unedle Metalle anzuwenden, tauchte im Orient, mit Aus- 
nahme von Egypten, erst spät auf. Nach Bctoch konnte man 
schon bei Ausgang des 7. Jhdts. auf sehr vielen Bauerngütern 
Hypothekensfeme sich erheben sehen. Mit Böckh glaubt F. auf 
die N’achthcile des Mangels eines angemessenen öffentlichen 
Schuldenwesens hinweisen zu sollen, wodurch die Steuerpflichtigen 
häufig einen großen Theil ihres werbenden Capital* uufzuopfcrn 
gezwungen wurden. Nach llcrtzbcrg wurde zur Zeit des 2. See- 
hund» (378—377) in Athen eine progressive Einkommensteuer 
cingeführt. Polykrates suchte die Satirischen Thierracen zu ver- 
edeln, indem er milesischc und attische Schüfe, sikelitchc und 
naxische Ziegen, sikclischc Eber und molossischc und lakonische 
Hunde nach Samos kommen ließ. Im Hinblick auf dre Schafzucht 
in Attika soll das Verbot erlassen worden sein, Lämmer zu 
schlachten, die nicht mindestens einmal geschoren worden waren, 
oder noch nicht gelammt hatten. Es durfte nur eine festgesetzte 
Anzahl von Bäumen jährlich abgehaucn werden und es gab für 
die hierauf bezüglichen Klagen keine Verjährung. Nach MuiquarJt 
wurde bei jeder römischen Cohortc eine Sparcasse(Folhs) errichtet, 
in welche die Hälfte der Geschenke floss, die bei besonderen Ge- 
legenheiten den Soldaten gemacht wurden und über die sie (ver- 
mutlich nach beendeter Dienstzeit) wie über ihr sonstiges 
peeuhum untrem? verfügen konnten. Nach Karlova entwickelte 
sich der usut fructus , indem ein Mann seiner Frau, die nicht 



in seiner m<tnus stand, auf solche Weise testamentarisch eine 
'ebenslängliche Rente zuflieüen ließ, ohne das Capital seiner 
Familie zu entziehen. Nach llirschfcld lag den Tmjnnischcn Ah* 
mentationen unter anderem die Absicht zu Grunde, dem kleinen 
Grundbesitze in Italien mit billigem Darlehen zu Hilfe zu kommen. 

Wird berücksichtigt, dass der Vcrf. eigentlich Kaufmann ist 
und erst in vorgerückten Jahren sich seinem Lieblingsstudium 
zugewendet hat, so dürfte seinem Sammelwerke Anerkennung 
nicht zu versagen sein. Für eine pragmatische Entwicklung«.- 
geschichte des Eigcnthums fehlen alle Voraussetzungen. Sg. 



I. Baden! Jan.P.T.J. Niadzlefa w Krakowie (Der Sonntag 

in Krakau). Krakau, l'oln. Vcrlagsgesellschaft, 1896. 8" (76 S.) 

II. — — : Ruch ludowy w Oallcyl (Die Volksbewegung in 

Galizien). Ebd., 1895. 8* (38 S.) 

III- Milewski J.: O kwestyi socyalnej. Mowa. (Ober die 

sociale Frage. Eine Rede.) Ebd., 1896. 8” (19 S.) 

Die noch vor wenig mehr als einem Jahrzehnt völlig unge- 
ahnte sociale Bewegung, welche in Galizien immer mehr umsich- 
grdfl, hat in den letzten Jahren eine Menge von Studien. Flug- 
schriften u. dgl. über dieselbe hervorgerufen. Drei derselben 
liegen uns vor. In der ersten beschreibt der bekannte polnische 
Pubheist das Elend, zumeist unter der arbeitenden Gasse in Krakau. 
Besonders wird betont, wie die angestrengte Tagcsarbdt selbst 
auf die Sonn- und Feiertage ausgedehnt wird, so dass der Arbeits- 
elans« weder Zeit zum Besuch der Me*sc, noch zu körperlicher 
Erholung übrig bleibt. In der zweiten Schrift schildert der Vcrf. 
das Entstehen und Anwachsen der verschiedenen socialistischcn 
Paiteien in Galizien, versucht ihre Bestrebungen zu kennzeichnen 
und ihre Forderungen übersichtlich darzulcgen. Ferner werden 
wir mit den verschiedenen Vereinen, ihren Zeitschriften und deren 
Tendenzen u.s. w. bekannt gemacht. Das Arbestcrelend, besonders 
der ländlichen Bevölkerung, wird durch eine Zusammenstellung 
der üblichen Hungerlöhne (selbst nur 12 kr. für einen Arbeits- 
tag f) gekennzeichnet. Dass wenigstens fast so niedrige Löhne 
auch in Gegenden, welche der Rcf. bereist hat, üblich sind, 
kann derselbe bestätigen, ebenso dass in manchen Gegenden, 
»bevor die jungen Kartoffeln kommen«, bei den ärmeren Wirten 
Hungersnot)) fast jährlich wicderkchrt. Als hauptsächlichen Grund 
dieser traurigen Entwicklung bezeichnet Milewski sicher mit Recht 
die durch die modernen Anschauungen und Gesetze vcranlns&te 
und genährte grenzenlose Selbstsucht, denn Motto cs ist, dass 
jeder nach den ihm zu Gebote stehenden Kräften zu seinem Vor 
theile Alle und das ganze Gemeinwesen schrankenlos ausnützen 
darf, wenn er es nur versteht, hiebei nicht mit dem Strafgesetz 
in ColHsion zu kommen. Gegen diese Anschauung anzukämpfen 
und sie zum Falle zu bringen, bezeichnet der Vcrf. als ersten 
Schritt zur Lösung der socialen Frage. Hiezu kämen dann die 
verschiedenen Anstalten, welche die anderen Gründe der wirt- 
schaftlichen Nothlage beseitigen sollten. Solange indes der Bauer 
zu wenig Grund und Boden besitzt, der Grundherr aber die Noth 
des Landmannes b< nützt, um diesen für Hunger löhne seine weit- 
ausgedehnten Gründe bearbeiten zu lassen, während er außer 
Lande oft das Geld verprasst, ist wohl dieser Nothlage des 
Bauernstandes in Galizien nicht abzuhclfen. K. 

MoniUkchr i chriatl. SociaO«lorm ! Wien. Austria.) XX. 1. 

ii. SurrogatcharAktcr d. Großindustrie. — Die «oc. Fmk« in Drichld. 
wilhrd. «I. 13. Jhdts, u ihre I.0»g. — t>. S'uatvciscnhahiten. Wirtschattl. 
Tagesfragen. — Kl. bilder au* d. grüßen Stadt. — Staatsronaane u. Gesell- 
»ciiaftsidealc. 

Social« Praala. Hrsg. K, Francke.) VII. 17 u. 18. 

17. Dietzel, D. pellt. Bedeute, d. Ü.-we-ki, crtir.c. 1 i jucke. 
Arbeitcrschulz u Arb trutz. — I>. SamUt»-Erit(uvte üb. d. Arbcitsvcr- 
hXltnlssc im Hafen zu ltnmbg - FraucnstuJiuni, Reichstag u. Regierung. 
— (18.. Brenlanu. 1). Ende d Aussperrg. d engl. Maschinenbauer. 

Ü. landw. Lohne in Ungarn. — Statistik d. Osterr. Kcichr. wählen v. I8!>7. 
Osrichtihail». ■ Wien. Rreifcnstctni XI. II, 1— ö. 

<l.) Münzer, I). Cbergc»he»lirnBiungen x. neuen C.-P.-O. u. Juris* 
dictiunsnorm. — Z. Kxccutlonsordag. — (2.) Zu § 487 C -P.-O. —2 neuen 
Geschäft» verth lg. — •;$ l M (inner, Gesetz u. Int-rprelativn. Fxecutions- 
hcwilligg. auf Grund handrUhaKatellgcrichll. l'rlheile. — «4 » v. Laken- 
bachcr, Z. Ann en dg. d. U.-P -O. - Ne bi* in idrm. — 6.) Kein hold. D. 
Verpfändg. v. Geld Ans d. Praxi* d. neuen U -P.-O, — iO.i Gibt cs 
auch heuie im neuen V rfälircn verstärkte Senate — In jeder Nr.: Beil . 
Dctneliua, U. neue Civilproces». - liugnn. D. Steuerreform. 



Sc h wi e J l a n d E., K. vorgeschritt. Fabriksacsctzgeb. Ii Fabriksgesetze 
d. Colo nie Ncu-Scctd. Wien. Manz. :l»t S.i M. 1.21. 

Pte'UcJnftcr J . D. Itninhger Lnndrecht tu *y»tcmut. Darstcllg Münch.. 
Schweitzer. (2V* S.;> M 4. . 

Wallstein A., Ob l'cnokratlc. CzernowitZ, Schally. (82 S ) 7.’* Pl. 
Liepmonn M . It. Rcehtsphil. d. J. J. Rousseau, ’e. Btf. t . Gesch. d. 

StaaUtheoricn. Herl., Gultcnlag (144 S.I M. Jl.fo. 

Ratzen ho fer G.. D. »ociolog. Erkenntnis. positive Phil- J *oc. Lehen*. 
Lpz., Broekhaus. (372 S.i M. (1.—. 
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Folger J., Ost. Verordogsrecht, vcnvallgsrcclitl. «lnrcest. lnns.br., Wagner. 
(«4 S ) M 0.-. 

Schneider l’h., 1). partikulären Kirchenrcchtsqacllen in l>t*cbld. u. 

Osterr. Rcgcnsbg., (’oppenrnth. MG s.) M. 10 . 

GrQncwald h, u H Freu dunthal, GrunJr 2 . Kinfülinr. ln J. C.-P.-O. 
Münch.. Keck. 4011 S.) M. .i 

Lcfilcr J, A., Z. Kcnntn J. Lebens- u.t.ohnvcrh. in-lustr, Arbeiterinnen 
in Stockholm. Lp* . Huncker & Hunth'ol. (136 S M. 2. — . 

I. nt mar Ph- 1». Kr«:he t d. Berufswahl. EbJ. (4* S.) M. 1.— . 

Kielefeld «>.. E. neu« Ara engl. SnC«algCKtt/.gcbg. EbJ. (107 S.) M. 2.20. 
I'avliec* A , l>. Check 'Viert. Man* (KW S - M. 2 40. 

Wokurek L, Ü. ü*t. Untallversicherg. Wien. Licuitck«. GOOS» M. 2.—. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Natur u. Offenbarung. .Münster, AachcndorfT.) XLIV, 1. 

Westermaicr. Abgrenzg. v. Phitos. ti. Katurnr. v. Bebbcr, 
D. wichtigeren HesUndtheilc uns, AihmospliJre u. ihre hygien. Bcd'tilß. 

— Altum, Spinner u. Waldkalamiläten. — Maier, Mitlhlgcn Uh. 3, 
Rdntgenv-rahlcn. -- Bank, Vogelnester n. ihre Schicksale un Frühling 
lb'C. — Wasmann, Z Seelenleben d. Thier« — Gockel, 1». IV. mtcrnnt 
wisser.scn. Kath.congreas »nl-'reibg.. Schw. — Rimbach, Boten. Rundscti. 

— Maier, Himtnelserscheingcn im Febr. IhBS. 

Naturwi»» Wochenachr.it, (Red. II. Potonl«.' XIII, 1-6. 

'!-) Wils« r, Menschenrassen u. WcltgcBch. — |2.) Fürst. Reise 
dch Java’» imabhggc Furstmthümer. — Knhell, Theorie d Protn- 
riasma- u. ZelUtructur. — CI. I.jubkmoff. UntcfMicliRen llb. J. Fall c. 
-••ehweren Systems. -- •:>.) fl'*. Versammlg d. Ges. «lisch. Naturforscher u. 
Ärzte zu Krachwg. Ib('7. — (6.) Scherl,, t). Fermrntwirkg. in ihrer Be- 
zieh#. z. Urganismiis. 



I.ender.fcld R. v., Oie Ctavulinn d. Adria. (X. A acad. caes. Lrop.-Carol. 

Halle. Engclmann -T (2&3 S.. 12 Tof.) M. 27. . 

Warburg O.. Monographie d. Mynsilciceen ild., 68. 4* <68ü S.) M 4.'» — . 
Berendes J.. Gcsch,d. Pharmazie, (i. Lief ) Lpz . Günther, <S. t N>.* 2M. 
K ahlbaum Ij. W. A , Mythos u. Naturw. unt. bes. Berück*- d. Kalewala. 
Lp»., Barth. (48 S.) M. 2.-. 



.Medicin. 

Ptgel Dr. J. 1... Privatdocenl in Berlin: Neue litterarischo 
Beiträge zur mittelalterlichen Medicin. Berlin, Georg 
keim er, I8U6. gr.-8* (XIII, lt)4 S.) M. 3.-. 

Von dem unermüdlichen Erforscher der mcdicini- 
sehen Litteratur des Mittelalters liegt ein neuer Beitrag 
vor. Der erste Thcil ist eine Ergänzung zu den im ÖL 
IV, Nr. 15, besprochenen St. Amand’scltcn »Concor- 
Janzen« und enthält die von Petrus de St. Floro neu- 
bearbeiteten Artikel nach einer Pariser 1 landschrifl. Der 
zweite Thcil enthält die ersten drei Bücher der Augen- 
heilkunde des Alcoatim, eines christlichen Arztes der 
Schule zu Toledo aus dem J. 1150. Das compiiatorischc 
Werk, welches heute bloß literarhistorischen Werl be- 
sitzt, stand im Mittelalter in großem Ansehen. Ob cs cin 
Original oder eine Übersetzung aus dem Arabischen sei, 
ist schwer zu entscheiden, doch spricht für letzteres der 
durchaus arnbistische Charakter der Schreibweise und die 
Bemerkung Alcoatim’s, dass er sein Werk auf Wunsch 
des kunstliebendcn Emirs al Mamun vollendet habe. 

Wien. [>r. L. S e n f c 1 d c r. 

Donner Dr. 1L: über Spätformen von angeborner Syphilis 
(Syphilis congenita tarda) in Form einer Casulstik. Leip- 
zig. Dr. Willmar Schwabe, IS90. gr.-JV* iX, I8rt S.) M. 3.—. 

Verf. sucht an der Hand von 51 Fällen aus seiner Praxis 
die Spätformen von angeborner Syphilis zu beleuchten und die 
ganze Frage im bejahenden Sinne zu entscheiden. Zur Lösung 
dieser zweifelhaften Frage wird wollt auch diese Schrift kaum 
führen, obwohl Verf. sich in auffälliger Weise viel an Citatc 
anderer Syphilidologcn hält. Es scheint übrigen* dies auch nicht 
der F.ndzweck zu sein, wie die homöopathische Tendenz vermuthen 
läsxt, zumal der Verf. selbst vorgibt, dass er damit zeigen wollte, 
Jass auch die Hon-.oopufhie sich auf »den Boden der Wissen- 
schaft« zu stellen vermag. 

Wien. Dr, Starlingcr. 



Wi*n«r kll», woch«H*chfdt. (Wien, Bratimüller.; XI. 3-6 

l3.t IteitSer, Arhyunkc «Ich. Reiz«. d Pc-icardiuBI«. — Weiß. 
KlutSrbg. u. I.eukucvten. - v. Erlach. Z. Behandle d. operativen Peri- 
tonitis. — :4.J Knoepielmacher, KuhiatlchverJauung u. NSujilIngs- 
cmährf:. — Grosz, Z Aeliol>'p:e d. Epididymal* b. Gonorrhoe. — 
Hladik. Unter *uch(fen ob. d . Kmcneeli.ilt d Blutes gesunder Menschen. 
— Rielhcr. Dirnttridilus «Ich. c Kothtumor b. e. 3 Tape allen Kinde. 

iS.) Braun, Cb d. Mechanismus d. Ilcrzhewccp u. d llcrzstuües — 
Elsen nig, AuKenmuskclIjhmungcn Jch. Gesteh» ulstmrtastniicn. — Uhiarl, 
KeiJcrseit. Lihmg.de* Nervus recurrens. — ,«L> Ebstein, Cb.Oesuphago- 



skopie u. Ihre therapeut. Vcnvcndbkt. — Ri ecke, 7.. Kenntnis d. Gon- 
raena cutis. — Deutsch, Afyp. Psoriasis. — Koitsch u. Stejskal, 
Cb. d. Zuckergehalt d normalen u. dinbet Blutes. — Kraenkel. J. P6an. 



Sc h mi d t -R i m p le r II , D. Erkrkgen J. Auges im Zu* hg. m. and. 

Krkhten. Wien. Holder. ÜW S.) M. 13. — . 

Eulenburg A. u. Samuel. Lchrb. d. allg. Therapie u d. therarcut. 

Methodik. (In 3Bdu.j I. Wien. Urban A Schwarzenberg («05S.)M IP.30. 
Rovsing 1h.. Klin. u. exrerlm. Unlersuchgen üb. d. InlectiOsen Krkbien 
d Htrnorgtne Re-l., Cobienis. <330 S-.t M. 7.—. 

Einhorn M., 1>. Krkhten d. Magens. Iler! , Karger. <341 S.) M. 6.—. 
KrUver F., Kurzes Lehrb. d. medicm. Chemie. Wien, Deuiike. 
12!» S.) M 7.-. 



Militärwissenschaften. 

Boehilm Wcnd. : Meister der Waffenschmiedekunst vom 

XIV. bis ins XVIII Jahrhundert. Ein Beitrag zur Ge»chiehte 

der Kunst und des Kunsthand wetkes. Berlin, \V. Mocscr, 1897. 

l.ex.-8" (XI, 246 S. m. loÖTextill u. 20 Lichtdrucktaf.) M. 18.—. 

Wie viel sich noch in einer in den Kinderschuhen 
steckenden Wissenschaft, jener der historischen Wappen- 
kunde, leisten lässt, dafür liefert das vorl. Sammelwerk 
den sprechendsten Beweis. Wieder einmal ist der ver- 
diente Gelehrte B. bahnbrechend gewesen, indem er als 
erster, seit man überhaupt angefangen hat, des Mannes 
ilandwehr kunstkritisch zu betrachten, Aufschluss gibt 
über das Leben und Wirken von hundert Waffenmeistern, 
welche in den Erzeugnissen ihrer Kunst edle Schönheit 
mit strenger Nützlichkeit zu vereinen wussten. In alpha- 
betischer Reihenfolge zieht vor unserem geistigen Auge 
eine Anzahl von Männern vorüber, welche nicht nur als 
Klingenschmiede und Plattncr, sondern auch als Zeichner, 
Tausiatoren, Ebenistcn, Bildschnitzer ihr bestes Können 
in den Dienst der Waffcnschmiedckunst stellten und da- 
durch das Behagen an dem Besitze einer schönen, künst- 
lerisch edel geformten Waffe innerhalb des Kreises frei- 
gebiger Kunstfreunde bis auf unsere Tage wach erhielten 
und förderten, und gewissermaßen mit jedem Schwerte, 
jedem Feuerrohr, welches ihre Officin verließ, ein Stück 
ihres Seihst hingaben, ja mitunter einer ganzen Waffen- 
gruppe den Stempel ihrer Persönlichkeit aufdrückten, 
w:c dieses z. B. bei Hoibcin zutraf. Welche lang- 
jährigen und mühevollen Forschungen nöthig waren, 
um dieses neuartige Künstlcrlcxikon zu schaffen, mit 
weichem Biencnllciße da und dort dürftige Notizen über 
diese Kunslarbeitcr, deren Leben sich in stiller Werk- 
stätte abspieltc, zusammengetragen, gesichtet und mit 
scharfer Beobachtung kritisch gewürdigt werden mussten, 
all das zeigt schon ein nur flüchtiger Blick in dieses 
vornehme Prachtwerk, welches sich weit über das Niveau 
eines dürren Gcschlcchtsrcgisters erhebt. Jedoch nicht 
nur dem Kunstfreunde, auch dem Culturgeschichtsschrcibcr 
bieten diese biographischen Bilder vielfache Anregung; 
gestatten sie ihm doch manche Schlüsse auf die Lcbcns- 
vcrhällnisse längst verklungener Zeiten zu ziehen und zeigen 
ihm, wie schon in dem »finsteren« Mittelalter Jic Arbcits- 
theiiung — freilich in einem edleren als dem modernen 
Sinne — blühte, wie damals hervorragende Maler und Gold- 
schmiede eine Ehre darein setzten, wenn ihre Mitwirkung 
bei der Herstellung einer Waffe für einen reichen Herrn 
begehrt vvuidc. B., welcher auch hier wieder den Schmiede- 
marken die vollste Aufmerksamkeit zuwendet und es dem 
Waffensammler dadurch ermöglicht, von dem Gegenstände 
auf den Meister zurückzuschlicßen, wodurch erst die rich- 
tige Wertung mancher Waffe angebahnt wird, stellt uns 
in einem zweiten Bande eine Fortsetzung der begonnenen 
Arbeit in Aussicht, welche gewiss dem Kunstfreunde 
über manchen Meister vom Ambos Belehrung ver- 
schaffen wird, nach deren Lebensgang und Wirken 
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er in diesem Bande vergeblich forscht. Mil vollem 
Recht vermag der Verf. auf diese Frucht mühevoller 
Studien sich etwas zu Gute zu thun, durch welche er 
nicht nur dem wissenschaftlichen Streben neue Ziele 
gesteckt und ganze Geschlechter tüchtiger Geweibsleute 
dem Vergessen entrissen hat, sondern uns gleichzeitig 
lehrt, wie innig Kampf und Kunst jederzeit vcrschwistert 
waren. Neben dem geistigen Schöpfer des Werkes verdient 
die Verlagsanstalt, deren Umsicht und Mühen uns dieses 
auch äußerlich gediegene Buch bescherte, den vollsten 
Dank aller Kunstkrcisc. 

Wien. Dr. Rotier. 



Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

Satemermn für SHabfabmimun. Cfiit $ilf£biid) in Rragfit 
ber rtatirtecbmf, brr (ttefutibbril, ber (Sttqurttc unb brr Mlcibuug. 
ticraneflfflcbfii ron brr tNcbactiou brr »dinier SNobc«. UHU einem 
Utodoptt non iPalbniit (Mrcllcr. Sim, »Sßiatrr UHobc«, 1 sf>7. 
8° (VI, 8t>, XV III 2.1 fl* 1 2ü. — Uw Verf. hat hier so ziemlich 
alles gesagt, was m ein derartiges Handbuch gehört, über 
das Vorgehen heun Kaufe, über die AnfiingxgriinJc und Aus* 
bildung im Fahren, über größere ur.d kleinere Touren, und was 
hiebei zu beachten ist, über Kleidung und Benehmen der Rad- 
fahrerinnen gehandelt, ühcr die Wirkung des Kadfuhrcns auf die 
Gesundheit gesprochen und gute Winke für das Verfallen bei 
Unglücksfällcn gegeben. Das Huch ist mit Sachkenntnis und Liebe 
zu diesem gesunden Vergnügen geschrieben ; anerkennenswert ist, 
dass die Verf. trotz ihres Enthusiasmus für das Fahrrad immer das 
richtige Maß hält und insbesondere jeder Krau abräth, sich*» 
nach den Lorbeeren der Rennbahn gelüsten zu lassen. b. 

Franz Pascha. I). Grab-.Mg»chee d. .Sultans Köt Bat. Bert., Sremann. -t* 
st? S., 8 Taf.l M. 3.—. 

March et J., Waldwegebaukde. I Das Tracicrcn u. d. Pr«jcct*vcrfus!‘jl. 

Wien. Heuticke. i2»3 S., 17» Taf.l M. 7.50. 

Kranclt J. It. v.. t>. gruUni richtig« VVakdaiann. E. Lescb. t. bir-chgcrochic 
J8ccr. Bert.. Parcy (73 S., i» Tof.> M. 2.50. 



Schöne l.itteratiir. Varia. 

2 S I II 1 1 (I) c 1« « I t) Xr. otiilof. Moniimttin ; Ter frofefior 

Ber lliifirrblirtifr it. (fint ei.vüilimq. Sluä brm :h l i:ii:n1u';i 
überfe^t oo» Xr. 'Mlejriua Vupu*. UJum Uferfafitr iiutorificrtc 
ÜbrrtV^ung. Veiten it. 2t. ^eterv-burg, 6. Siitfcr, IKtH». gr. S". 
i VIII, 178 S.i SM. 2.—. 

Fine kleine Erzählung bildet den ILJimcn zu einer philo- 
sophischen Abhandlung über d e Unsterblichkeit der Seele. Der 
Autor geht vom Begriff »psychischer Organismen« au*»: »Jede 
Thal, jedes Lied, Gemälde, chemische Experiment, jede Schlacht, 
Uiückc, jede Geschichtsschi cibung, jede Gesetzgebung u. $. f„ 
all dies sind Organismen, die ihren Kcimproccss, ihre Entwicklung, 
ihre Krankheiten, ihren Tod haben. Sie entwickeln sich, vervoll- 
kommnen sich, streben sieh zu erhalten. Die ganze Natur zielt 
darnach hin. Sic sind nicht mystischer und Imnscendcntalcr 
als die Materie oder der Verdauungsprocess, wie Tyndall schon 
bemerkt. Die Logik des Daseins, der Zweck alles Lebens ist d*c 
Menschenseele. Das Heharrungsgcsetz wird im höchsten Giad 
von ihr gelten. Der Tod des Menschen ist nichts anderes als 
ein scheinbares Verschwinden einer großen Menge Wärme, und 
die Seele des Verstorbenen ein Etwas, das den Lcbenskrcislauf 
vollständig absolviert hat, die unter den Bedingungen unserer 
gegenwärtigen Welt mögliche Arbeit geleistet und beendet hat 
und jetzt unwiederbringlich von aller Bcth&tigung am Leben und 
umso mehr an aliem Sichtbaren und Smnhchwahrnchmharen ab- 
geschieden und ausgeschlossen, aber keineswegs unlcrgcgangen 
ist.« (S. 108.) Das Gesetz der Erhaltung der Kraft wird mich auf 
das Gebet angewandt (S. 151); wenn es eine directc Wirkung 
auf die physische Welt auch nicht erkennen ließe, wirkt es doch 
auf den Geist. Und das ist die Hauptsache. Ebenso ist für den 
wahren Naturforscher dus Gewissen nachweisbarer als etwa der 
Sauerstoff (S. 160). Dus Büchlein ist höchst lesenswert- Es giht 
außer der Philosophie eine schöne Schilderung der unteren Wolga* 
gcgcndcu. TL K. 

Q tt hc? t. #l*i Stgldö. fflowlb auf hem eierten dmüiictim 

x ‘Uil)rhiutt>cit. HOI», ’öathem. 8 * (197 2.) 2H. 2.50. 

Eine reiche, edle, von heidnischer Dichtkunst und Philoso- 
phie durchdrungene Römerin, um deren Hand sieh viele vornehme 



Männer beweiben, und ihr Freigelassener Sclavc lieben einander, 
ohne es sich gestehen zu können, einerseits aus Stolz, anderseits 
mis Dcrmilh. Wie diese unterdrückte Liebe tiolz utler trennender 
Schrankt», trotz des Spottes der Welt endlich zu einem leiden- 
schaftlichen Aufbruch kommt und dann erst recht zur Entsagung 
fuhrt, weil der Freigelassene Christ ist und als solcher den Reich- 
thum der Geliebten und alle Wcltlust wie die Hölle scheut, das 
zu schildern hat »ich die Verf. zur Aufgabe gemacht. Zudem ver- 
sucht sie, die gehcimmsvoMc Ursache der Thronentsagung Diode- 
Ilona nufzudeeken. Der interessante Vorwurf der Novelle »st ein 
starrer, schwer bieg- und fügsamer, und eine starke Kunst gehörte 
dazu, ihn zu bewältigen. 11. ist »einer Herr geworden. Tiotz 
des herben Schlusses legen wir das Huch befriedigt aus der Hand. 
Was wir besonder» anerkennen müssen, ist der mannhafte Zug. 
der die Erzählung durchdringt und dessen Ursprung in dem 
kräftigen Stoflc Legi. 

ttrigner Ctto von : »tMlfo ftirnrf) ^aratbuftra# 2olm...« 

Ulud brr Wriftrögejcbidttc cittcd Sttobevnen. Berlin, Ctto ^mifc, 
1898. 8° <222 S. i W. 'S.—. 

Ein vortrefflicher Roman, der mit feiner Satire, aber auch 
großem Ernste die Gedankenverbindung der in der modernen 
Litteratur so viel vertretenen NictzschejQnger ge ßeit, die ihren 
vergötterten Meister theilweise noch zu überbieten suchen, die 
Schule der Vergangenheit verachten, an nichts anderes glauben, 
al» an ihr »Herrengeistvrthum« und die Macht ihrer Reflexion, 
deren Sclaven sic unvermerkt geworden sind. Ein Siurmstoß des 
Geschickes, und ihre Stärke hält nicht stand. Bestürzt gewahren 
sie in ihrer Haltlosigkeit, wie der schlichteste »Herdenmensch«, 
von gleichem Gewitter betroffen, ruhig stellen bleibt in gläubigem 
Gottvertrauen und damit unbewusst eine errettende Seclcngiößc 
offenbart, un deren Gegensatz sich ihre Hohlheit aufdeckt. Unsere 
gesummte erwachsene männliche Jugend sollte L.’s wackeres 
Huch in die liand bekommen; einen gewaltigen, vor den Ge- 
fahren von In lehren schützende» Eindruck wird dessen l.cctüre 
zweifellos in jedem Herzen zurücklasscn. 

Sdiäfcv SBilbrlm: ^Hinii\ta XcljincIfctK (flcbirfitr, mit 
einem (Qefeitbrief ooit SB. 2tb. uub ciucm Stilbe bcö Xicbtcr*. 
^erlitt, Sdjuficr & Vöffler, 1897. 8°. (87 ©.) UH. 1.—. 

Sch. erachtet cs als eine Hcilsmission, dem deutschen 
Michel, welchem er das Büchlein widmet und der einen noch zu 
werig verdorbenen Magen hat, um sich nach Jen stark gewürzten 
LiUcruturgcnüssen der Modernsten zu sehnen, die Geistesarbeiten 
»eines Freundes Kickaid D e h m e I nahezuführen und verdaulich, 
d. h. verständlich zu machen, und er schildert zu diesem Zwecke 
in seinem Geleithriefe den Freund erstens als »Inhaber seiner 
(Dchmd’sj Gedanken«, zweitens als »Entdecker »einer, dcmdcutschcn 
Publicum fremden Sprache« und drittens als »Bildner dieser 
Spruche«. Zur Grundlage dieser »Bekhrungsschrift« benützt er 
zwanzig Gedichte von Dchmcl, deren größere Zahl allerdings 
bestätigt, da-s Dchmcl eine fremde Sprache spreche, eine Sprache, 
in der es nur halbe Gedanken gibt, die nicht nach den Gesetzen 
der Logik, sondern nach Zufallsreimen anciimndcrgcrciht werden 
und von außen allerdings einen sehr originellen Eindiuck machen. 
Der Versuch, ihnen ins Inner« nachzufolgen, wäre vergehen«; es 
steckt nichts Keiles hinter diesen Schalen. Auch Sch.’* Erläuterung** 
trachten bringt keine Aufklärung. Es ist wahr, dass mitunur 
dem Leser Zweifel aufsteigen können, ob der Dichter »Inhaber 
einer Gedanken« gewesen sei, als er Stücke wie Nr. 5, 8, 10, 
12, 14. 15, 20 nieder geschrieben, indessen glauben wir, dass 
unser deutsches Volk nicht das geringste Verlangen besaß, diese 
Verse erfuhren zu düifcn und in ihre dunklen Wahrheiten ein- 
geführt zu werden; cs wird sich der Anerkennung bedeutender 
Genossen niemals entziehen wollen und können, aber eine so 
anmaßende, plumpe Rcclamemachcrd wie die vorl. wird cs 
hoffentlich immer nach Gebur zurückweisen. Wie weit sich Sch. in 
Dchmcl’s Vcrhimmlung zu gehen erdreistet, erweist die Thatsache, 
dass er uns allen ErusLs versichert, die Cultur von heutzutage 
habe keine Ursache, vor Dchmcl zu erzittern, denn wenn auch 
dieser — als Übermensch — für keines der Ideale unserer Zeit 
ein Gewissen hege, ja häufig trotzige Auflehnungslicdcr anstimme, 
so erfülle ihn doch der W i 1 1 c zur Cultur, die er als Einklang 
von Natur und Menschheit auffussc, und dies bilde Dchmcl'» 
»befruchtenden Zukunftswert in unserer Zeit der Müdigkeit und 
des Sterbens«. — Nun, der gute Michel wird sich auch von Herrn 
Dehme! das Gruseln nicht lehren lassen. Sch .’s Arbeit ist also dem 
Publicum gegenüber eine durchaus überflüssige, und ob sie — 
was sie eigentlich erstrebt — für Dchmcl von Nutzen sein wird, 
ist äußerst fraglich. 

Wien. 
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o f tfj t» i I) Xfi- »tm : 9Nrd)lf)iH>iä. Cfi« fcifiorifrticr föoma» 
au# bem Anfänge bca Kducünten ^alptyuitbem. 2. Anfluge. 
Verleit, ^Naf 3iiiger. 8 B (130 £.) 3H. 2.—. 

E«nc altmodisch dargcstclllC Geschichte nus dem Fichtel- 
gebirge, ir. Sul und Stoff schon unzähligemnl geschrieben, die 
wohl nur dem anspruchslosesten Leserkreis einer norddeutschen 
landstädtischen Leihbibliothek behagen kann. Sie hat eine sehr 
stark protestantische Tendenz. Im Beichtstuhl bekennt des Försters 
TöchUrtiein, dass sie den ketzerischen Magi siet liebe, aber furchte, 
dass er ein Buigfrüulcin heiraten werde. L)a rüth ihr der Beicht- 
vater, sie solle dem Geliebten seine ketzerischen Papiere entwenden 
und der Kirche auslicfern, — »so ist er in meine. Gewalt — Dir 
«her wird der Lohn der hohen Thal.« Und fröhlich, auf diese 
Weise Jen Magister von dem Burg fr« ul ein zu trennen, befolgt 
das Mädchen den Rath. Diese Stelle mag genügen, das Absurde, 
und in jeder Richtung Unwahre dieser Erzählung zu kennzeichnen. 
$1 e lu ttt et ti £»-, Garbitwl : SldUifta. 9taman 011 # brr ,^cit bei 
Gbrifintocrfolgiing int britteu ^ta^rbttnbrrt. l>. illuftriertc 'Auflage. 
Jlöltt, 3 . y. Wachem. 8 ° (304 3.) 9R. 2.50. 

»KallUta« wurde vor mehr als vierzig Jalucn geschrieben, 
und zwar als eine Aufgabe, die dem Verf. an hoher kirchlicher 
Stelle nach einem weiter reichenden Plane zugedacht war. Mag 
auch die kirchengcschichtlichc Bei ührnlhctt des Dichters nicht 
wenig dazu beigetragen haben, dass sein Werk immer neue Auf- 
lagen erlebt hat. so ist die Krzählungskunst N.'s doch unleugbar 
»ehr bedeutend. Vier schöne Kunstdruckbildcr nach Zeichnungen 
von O. Machly zieicn die neueste Auflage, und der überaus 
billige Preis des Buches ist dazu nngeihan, den Roman noch 
populärer zu machen, als er cs bereits ist. 

21 *b 1 c i t n c r Arthur : Ter 8tier Hott 2nl(burg. Culturbilb 
alte* bem beginne bc# 10. oubrbunbcrt^. ^Berlin, ©tbr. $oct<I, 
1 807. 8 " (304 8 .) ®L 4.—. 

Das vorl. neueste Werk A.'s ist interessant und wertvoll 
durch seine Fülle an geschichtlichen Details, durch Auszüge 
nu* Urkunden und Chroniken, behandelt aber den katholischen 
Clcrus von einem parteiischen, ja gehässigen Standpunkt, der 
freilich nur zwischen den Zeilen stellt, aber gerade dadurch um 
so verwirrender «uf Jen unbefangenen Leser wirkt. Die Haupt- 
figur ist der stets fluchende, wulhftcluiaubcnde Erzbischof Leon- 
hard von Keutschach. Die anderen geistlichen Würdentinger werden 
nur zusammen mit »Malvasier«, »F.Uchländcr Ruthcl«, » Far- 
nätsche r« und »Rivoglio« -Weinen genannt. Das Buch schildert, 
etwas episodenhaft ancmandcrgcrciht, vor allem die Streitigkeiten 
des Erzbischofs mit der hoclimüthigen, ihm aufsässigen Bürger- 
schaft und deren endliche, grausame Unterwerfung. Die Verbin- 
dung bildet »Der Stier von Salzburg«, einOrgehveik auf Hohen- 
salzburg, welches der Fürst zeitweilig benützt, um durch die 
erschreckenden 'Föne desselben seine beabsichtigten Giwaluhaitn 
der Stadt und dem Lande anzukünden. — Unkünstlcrisch scheinen 
mir auch die gar zu ahgenülzten Figuren des edlen allen Juden 
und seiner schönen Tochter, wie ihre romantische Befreiung, 
umsomehr als diese Episode von gar keinem Wert für die weitere 
Entwicklung ist. Der Stil will dem Charakter der Zeit entsprechen, 
dann klingt aber die Erklärung des Bürgermeisters S. 20 1 »icli 
demissioniere« doch zu müdem. 

8 p i 1 1 n fiubwifl : $rrftogtii tXRdttyilfec. Wciflcr g&olfharb# 
ilürnlmrc. (Sin (ütbcntblatt. ©otlja, 5« »b ^JertheS, 1835. h° 
(275 S.) flfb. St. 4.50. 

Dieses Gcdcnkhlott an den 700 jährigen Todestag (0. August) 
des Sachsenherzog-. Heinrich des Löwen halt »ich treu an die 
Geschichte. Der Vcif. hat es, »als Sühn niedcrsächsischcr Erde«, 
pietätvoll der Erinnerung an den heldenhaften, vom Schicksale so 
tragisch getroffenen Fürsten gewidmet. Den Titel »Herzogin 
Mathilde« trugt das Buch, um der tugcndrcichcn Gemahlin des- 
selben gleichzeitig ein Denkmal zu setzen. — Es ist Meister 
Wolfhard, ein Dienst- und Spicimann des Herzogs, welcher die 
ma »einem eigenen Leben innig verwobenen Schicksale seines 
Herrn den am Sterbelager des allen Löwen versammelten Freunden 
und Untergebenen erzählt. Dass »tim der Herzog «ine iJealgestalt 
ist, deren Thun und Lassen er gegen jede Anklage vertheidigt. 
erscheint nur natürlich und sympathisch; der getreue Dienst- und 
Spiclmunn hat nicht die Pflicht des Geschichtschreibers, unpar- 
teiisch zu urthcilcn. — Wie die meisten historischen Romane 
fesselt auch dieser das Interesse des Lesers schon durch die 
Wahrheit seiner Personen und Zeitereignisse, leidet aber, beson- 
ders durch die rhythmische Form der Darstellung, an ermüdender 
Weitschweifigkeit und seinen Gestalten fehlt es an wirklich pulsier- 
endem Leben. F. N. 



'AU nn t li 11 c r Jrifc ‘ Tic botjmi fetje £anbfd)rift. iKotiunt 

'*üi»nd)cu, 8t. Vangru, ls97. 8'* (245 3.) AV. 3.—. — Der Vcif. 
hat schon fi über einen ähnlichen Tendenzroman »Der letzte 
Deutsche von ülatna« veröffentlicht; war aber dieser ernst und 
tragisch angelegt, so behandelt M. in vorl. Geschiente das Thema 
mehr in humotistischem Tone, Der Roman weist viele Vorzüge 
auf. ist aber über die Klippe, die jedem Tendenzwerk droht, 
nicht bin weggekommen : cs i»t allerlei Gezwungenes, Übertriebenes 
und darum Unwahres darin, inan merkt öfters allzusehr das Hin 
nt beiten auf erneu vorbestimmten, außerhalb der rein künstlerischen 
Wirkungen liegenden Zweck, und darum ist auch der Genus» 
kein ganz reiner. Sieht man davon ab, $•> bietet die Lcctüic 
mannigfachen Genuss, denn der Autor vcifügt über Geist und 
Witz und eine gefeilte Form der Darstellung. 

cifien liefer Stöbert : (irbclwrtft. Glauben unb Sagen 
(in* bei« uirbcröfteiTadnictifn bergen. (£rjäl)Imtg*jd)riftrtt ,>tn 
Hebung ba* Vatcrlaub-Miebe, ti. $brt?cn.) Viiij, 3- (£bcnfjöd), 18U7. 
K" (X, 147 S nt. Ttklbiib u. $nrtr. b. iBtrf.) cort. fl. —.00. — 
Fm lieblicher Strauß von Sagen und Märchen aus den n<eJetö*t. 
Bergen. Der Verf. hat sie thcils selbst dem Volke abgclauschi, 
thcils mit Hilfe verständnisvoller Mitarbeiter gesammelt. Die 
meisten dieser Sagen sind dem vaterländischen Boden allein ent- 
sprossen, manche weisen Anklänge an allgemeiner bekannte 
Gestalten der deutschen Volksdichtung auf. Auswahl und Dar- 
stellung bekunden neuerdings W.'s pädagogischen Sinn und an- 
muthigu Erzählungsweb c. Allen Freunden österreichischer Volks* 
poesie, besonders aber der stud eienden Jugend, sei »Edelweiß« 
bestens empfohlen. M. IC. 



Hiator.-psHl. B'ltler. (Hrsg. K. Jorg, K Binder) CXXI, 3. 

L>. NtUKiSUllg. J. Wiener Ihcol. Fac ult.il. — I». Parität in Preullen. 
— Frli. v. Ilcnting ub. Xaiurrxcht u. Polink. — fein sich anbnhncndcr 
Umschwung m Frkreh. * B. Mannefrttge u. Zugehör im Reichstag. — Gral 
Frankeoberg f - ilauck'.s Kirchengcsch. Litschi Js. Card. I’azmaiiy’» 
gesamm. Schriften. 

OauHch« Rund»eh*u. iHrsg. J. Rudenberg.) XXIV. 5. 

Siegfried. Um d- lUiinaiii willen. — Hutter. Annette v. Drostt- 
Hulshtiir. Remse, Leben u. Kcixbkt. — H od e n bc rg, Frinnergen aus 
d. JugdXCit. — Ulen iicrliA s s eil, G ibr. d'Annunzto. - Plauclml, 
Schloss Nohant u ». Marionetten. - W. II. Riehl. — Grimm, CI. Bren- 
tano'» neuester 1-lu'trat‘ir. — v. Brandt, Kiantschau — v. Hunnen, 
Lydia'» Ideale. — Guldschmidt, Co- d. neue titsche Handelsgesetzbuch. 

K. Schmidt. Schtcnther'a Buch üb. Gh. ILiuptmann. — D. Ver- 
wandten d. Ovid. 

Nord U. sad. Hrsg P. Lindau.» I.XXX1V. 230. 

Weil. Tücnter. — Biedermann. I). 1. (lisch* Parlament. — 
Maschke. ine Italiener in Afrika. Fuchs, Tonkunst u. Kritik.— 
Achcli«, F. Ratzel. - Huden, Feige? 

Deutsche Revue, (fing. R. F I ei » che r.» X X III, 1WW, Janunr, 

v. Puschingor, Fürst ilisniurck u. ». d’plumai, Genendstab. — 
Ae ei di, Krinnerx. v. u. nn Gelbe! -- Naumann, horuine quo vadl«? 

MotT.msen u uh. d. Kimrf d Utsch -0»icf reicher. — Benedikt, 

Gcspcilbier in Kunst u. Wissenschaft. - F u n c k - Jlren t an n. I». wahre 
liiMilic- — Lombruso. 1>. Epilepsie Napoleon'» 1. — Kalischer, 
Li ge.ir. Lncte jiccllmvcn'*. — v. Brandt. Dtsclie Politik u. engl, friplo- 
nt.Ui« tn China. Allerlei v. Hof u. Hufgnelltch. — v. Kobell, Gespräche 
m. c. Munch. Meisier. — v. Me ged e. i.itterar. Revue. 

Vellxgen 4 Klatirg» « MonaKheft«, r Bielefeld. XH, d, 

v Hesse Wariegg. I). HauplstaJt d. chines. Reiches. Kw art, 
E. Flüchtling. — H. v. Zvoettitx. I>. Ralhhaus zu liainbc. — Kotheck. 
K. v. II. .itei. - Boy* Kd. II Schuldnerin. — Lchnert, Fächer. — F. v. 
Zobellill, »Riiialdo Rinaldiui- u. »eine Nachfolger. — Schröder, 
Sonnenblumen. 

De Orenzbolen. rl.pz.. Grunnw.) LVRI, H u. 4. 

-L Külin, Fls.-LmJ»r. dei Klsass-Loihringern. — I». dfiicierspost- 
Aoiter in Preußen — D. Auszug der dtsdi. Professoren nu*i Frei hg , Senw. 

Holz, Sagenbildg. u. Sagen ^nlwicklg. — l>. dtsche l>mfwiil*.tiaus. — 
Lf ff ler, Madien«. - 1 ) D. Krieg V. I8d*i u. s. Folgen. — Z. Reform d. 

Postpaketportos. — Ratzel'» Völkerkde u. poiit, i*eographie. — Hoff- 
en »t n n, Wieviel Recruten »teil d. I. Iwirtscl»/ — Centrum u. Flotte 
Bell. a. All* Zeii*. (München.) 1«W, Heit 3 u. 4 Nr. 13-23.) 

■ 3.» F. wrgess. Mioenartag — Oper und Bullet im Tnicrleben — 
Tille. Handelshochschulen. — Tetzner, I). Vcrbreitg. d. litau. Sprache 
«i. Irachl in Dtschld. — Brocnnle, Kleinasiens Natursehiize. — Weber, 
Profane Wandmalereien d, M -A. - v. Westenholz, Ü. fette Hamlet.— 
Graf Tolsioj Üb. d. Kunst. Bramen v. II. Linytg. Üb. d. wirtsdt. I^ge 
u. Bedeut^, d. ti>tt. Mongolei u. wc-tl. Mandschurei, insb. in ihrem Yerh. 
7 . Russld. — H.i Poxold, Bische u. iranzös. Ideengg« in d. Gesch. 
R-jsnIJs. B. .spcctrum e. Meteors. K. per«. Bichtcranthologie. B. 
Indigo e. Ilauplpfoblein J. ehern. Technik. — Geh ring, i»pilz u. seine 
Knuko'. B. liiscipllnarvcniältnifisc d- Privatdocc. in Freuten. - Z. 
Gesell, d Huinani>mu» Polonsky. llignff e. Gesch. Philosophie. — 
Schott, Erianergen an L. Anzengruber. 

Di« Zukunft. (Hrsg. M- Harden.) VI, 17 u. IH. 

1 17.) Wagner, Bische u. fremde Steuern. -• l.urm. Au» d. Gesell, 
d. Phi . — Hartenau. Im Gzrien der Hesperiden. — Rosegger, A. 
Svnboda. — Deutsch, D- wiener MAnncrt-chnviderci. Pluto, Maschinen* 
fabricaiton, <IK. Herr Omne». Balfour, Brit Politik. — Benedict, 
B Krhöng. d. Revismnssumme. Menü es BenLse. — l>. Sirlkc d. engl. 
Maschine ahauer. - Pluto, Anleihen u Gründgen. - Der Täufer. 

Neue Revu». Ilr»g. II. Ost en, K. Wengrnf.) IX, ö U. ä. 

iö.i Bleib treu, I). mitilir. Panama. — 1». Selbsüiilfc d. Arne- 
stände». — Z. Gesch. d. Mariaihcresien-Thaler. — Ströhcl, Arne Garburg. 
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— r. Mcv&rnbug. Indisches Mflicbcn. — iffd v. Ncwald, Aus Th. v. 
ßernhardi» Memoiren. Schmitt, Volkssitte 11 . Smhchkt. — Kolen- 
feld, D. ärxtl. Kunstfchler. Hleibireu, Unliörb. u. rauch.icliw sehe» 
Pulver. — Dill log, L»lo alte GrunhilJ. 

Wimtr Rundschau, Wien.) III 5 u. 0. 

(5 ) l> rachmann, Künsilerherzcn. — Mullatuli, Gespräch m. 
Japanern. — Kipling. D. Fest J. Witwe — Hoffmann, llostojcw-ky 
ün. StralproccMe. — v. Scholz, Nächtl. Weg, — S t rin d h er i:. Jung 
Münchens Kunst. Lemaitr*. A. Daudet. </J.i Gcmberg, <»old. — 
Stetnhach, E. Märtyrer *1 Littcratur. - Rilke, l'hdv's Gnristus. — 
Christen. Ptaliucnlo. — Wenrral. Johannes. 

Monalabl. d. Wl»»an»ch. Club. iNVieti.i XIX, 1 I 

(I.) Walter, D. herrorrag. Kcucrgcn auf J Gtblct« J Brteuchtgs- 
wesens, — 25J.ro. d. Feder. — (2.) 7. w* ybrii c k. A. v. Arneth. — Meier. D 
Jungfraubahn. — (3.1 ilafmann. J. .Vöser — (4 ; Meller, Cb Rechenkünstler. 
Ol« Kritik. iBerl , Wrede.) XIII. IM) u IftJ. 

1159 i Wcihn.gedankcn. — May, I). Studium d, Arb. leben«. II leib- 
treu, D. republ. Mi izs>sttm. — St t>c k er. I). Minner- HeWpg. — Okuitu, 
Japan’» Zukit. -- Steinitz, Prinz Albert u. d. I ucllunwctcn — Cervi- 
canpui, Z wirtseb. Lage d- Arxtesliinde«- - 4 1*0 • l». Neue Evangelium 

Hleibireu. K litlerar. »Verfallt«: Htrg. *. »Mililür-Panom««. Geucke, 
Geld. — v. Ulrich, llotnoM’XUAlliili. — Ltpi>mann. D. fratuös. Jugend. 

— Kisenbahnkatitstrophcn. Berl. Premieren. — Ko »sack, Wenn man 
dem Teufel e. Kreux Vorräte. 



Deutscher Mauaachata. Kegcnsh , Pustet.) XXIV, $, 

May, Itn Reiche d. ?ilb. LOwtn. - Corony, Im llann U. Kunst. — 
Champol, D. Roman e Egoisten. — Bertram. Aus d. »höchsten 
Kreisen«. — Hamann. Angiolo. — Heindl, U. hl Berg Andechs. 
Knauer, E. neuer Triumph d. Chemie. Dackweiler, |>. Eule. — 
Hochländer. Mod. Wkxrugmaschtncn. — D. ka<s. Hof v. China. 

Dr. P. J. Stein, Erxb. v. München- Freiama. — F. d. Frauen« c t. 

Alt« u. neu« Weit i Etnsiedeln, Benxlger XXXII, ö 

Sicnkiewics, D. Familie Polanieehl - v. Oerixen. Lurifer. - 
Pauli, I), prüne Anzug. Klecberger, D, hungrig? Kirchweih in 
Weggis. — Knauer. K. ungelöste» Problem. — March. D. Euhrwk. d. 
Zukit — Lienhnrd. Ist Shykck c. irag. Held? — Ulrich, l> Amhctl 
d. Völker nach d. bulg. Sage. — Xetzhammer, D. neue Orgel in J. 
Stiftskirche zu M. Eins. — Hirt. Nordld. Streifer« en Snner, D Ski- 
Laufen im Schwarzwald. — Kossler, D. Agathabtot in Sago u. Volks- 
glauben. 

DJ« k»»b. Weit. (Wien, Lechnor.i X, 4. 

v. Oe rtxcn. D. vcrl Sohn — Schnitkcmper, Billerbcck u. ». 
hl. Stätten. — v. Hutten. Falsche Götter. - Friedrich. Krieg im 
Frieden.— ScandaUccntn im Ost. Parlament. — D Muttergottrablld v. Kntzcn- 
grtm, — TUmler, Auf Ungarn’» Puszta. — Klein. Wald röschen. 
Merkwdge Uhren. — Thal, - Briefe F. uns. Frauen u. Töchter. 

Mod. Kun»i. Bert , Rone ) XII. 9 u 10. 

• 9.) Schumacher. Sphinx. — Hulzboc k. E. Zacconi. — v. f»in-U- 
Inge, Momenthilder aus d. Marine — Mischke. M Freund Maxe. — 
Kurtsibeil ; Salroson. Im llochz k’eid; — Schcurenberg, Mann m. d 
Engeln; — l.eeke, Frithjof b. König Ring. — ln, Nnlll-Kutcnherg, 
Neue luL Gesellecb.anlal« - Buna, Sflbne- Kuasibell. : Rae. Ariadne; 

— Rusen, Napoleon I. verlässt d. Trümmer ». Heeres; — Feiler, L>. 
Wilderers Ende. 

Zur guten Stund«. (Herl.. Hong. XI, 11 u. I’J. 

(II.) Richter, Um Ar u. Halm. — Slurtevant, b. Feuerwehrfest 
in ilerrrskretschen. — In d. Visitkartenschnlc v. Wcstiilnka. — Uecker, 
Blobber im Schlosse zu Hrienne. — Klcho, Freiland. — Aus d. »!cir. 
Volksleben; D Builertragerin — Albert. Uns Landwirischuft. — 
v. Ileigcl, l>. Roman c Madt. - Kunstbcil.r Fischer, Herbstblumen; 

— Schiffer, NaschmäukTcn. — (I2.j E. Wedekind. — Brnckmullcr, 
Rdrcnuuction. — R.-A. K Wolf. — Wunsch, L>. Mulfr.iu lässt gratulieren! 

— R, Bong. Kunstbcil.: Fuchs, Mondnacht in d. Wüsle; — Schu- 
macher, vielliebchen (Gavotte). 

Reelern » Um*«r»um. Fpz., Rec1am v XIV. 10. 

Peschkau, Familie Skram. — Bcraton. Ther. Fcnd. Ries. — 
v. A d ler sfc I d - B n lies trem, Wied. Hergcr-K.irle zu s. Frau kam. 
Busse, K. v. Holtet. — Ruhemann, D. Kongo-Museum zu Tcrvuercn. 

— Champol, Simone’* Gatte. — Kiinstbeit.: Schwarzer. Muttergluck; 

— Mayer -Kassel, i). 4 Jahreszeiten; — Raubend. Vor d. Gebet. 

Dl« Romanwalt. Bcrl., Vita.) V, 14-20. 

(14.) Höcker, Was die Leute sagen, — Wilbrandt. Vater 
Robinson — Claretic, l). Auge d. Todtea. — l.indhc, KugnhiM. — 
Weinold. Mollaccord. — (15.) Schöna ich • Ca ro I a tli, D. Wlldgfinse. 

— r IG . Schnitzler, D. Ehrentag. — 17 i Duimchcn, Petroleure. — 

(Hk) Kipling. Wie d. Furcht iit’s Land kam. — (IQ.) I) uiiuchen, D. 
Buffe tierc. — (20.) v. Reister, Ehren-Rlubcr. 

Epheuranken. > Regensbg., Xat. Verl.-Anst.i VIII, 5-8. 

(6.) Bert hold, D Pflegt brllder. — Kraflt. Verziehen! v. Pech- 
mann, Puppenfcc. — Frohe Weisheit. — (0.) Kcrbler, Maria-Schnee. — 
Reichthum. Bcrthold, E. me r kur. Hau.« Mirbach, D. hl. Zita. — 
St. Lou is. D. 12 Reisenden. - Unbestechlichkt. — (7.) Mirbach, I). 
Hausierers Hache. -- E. Schweizer Panorama. — I). gefoppte JXger — 
v. Bocke II, D. Blinde v. Armagh. — (8.1 Arme Mutter, armes Kind' — 
v. Schell and er. D. letzte Rauhnacht. Einige .Schwänke d Meisten» 
Xosr-ed-din. — Elefant u. Schakal. 

Ol« Jugend. (München. Ilirlh ) III, 1—6. 

(I.) Amt-Fln de Sitele. — I* r c » b e r. Alte Briefe. — France. D. 
Dame m. d, weilten Fächer. — Ernst, Vom Essen u Trinken — (2.) 
Schwann. EhrwUrd. Alter. — Tschechow, In d. Sylve«tcrnacht — 
Wock, Ob, d. irztl. Zustde auf d. Insel Humhugio. — t3.) Murner, 
Själar. — Holz, Phantasus. — II a v e ma nn. Chamäleon. — Hirsch- 
feld, Jugend. 1 1.) Bierbaum. Von Lieh« u. Ehe. — M cy er- F Ars tcr, 
Rathsherrnluchter. — Rach Ilde, t). Panther. • Oberl »zarethgehilfe Reu- 
mann. — (6.) D. i^cwascherc Noth — D. Gesch. v. d. Pfeife u J. Kaffee. 

— Ssal ty ko w -Sch t»c hed r in, D verlorene Gewissen. — Langbein« 
rieh, Sonntagmorgen. — (6.) Masel, Disharmonisch. - Whishaw, 
Apollonias Radfahrübgen. — Xordldsfahrt. — Gugltz, D. gute Mann. 



Matter Ant. 'Br. Willnn), Wanderweisen u. Heimatlieder. Innsbr. , Wagner. 
(I7ö S.) M. 2.-. 

Wcrax J., Cenlntm o4. Bauernbund? Zeitgem. Erzlhlg. Kcmplcn, Köscl. 
(uö S.) M. —J0. 



Wilhelm BraumUllep X Sohn 

k u- k. Hof- und Univcrsiläts-Bucliliändler. Ulen, I. Graben 21. 



Grosse Auswahl 

von 

Werken aus allen Wissenschaften 

in deutscher, französischer und englischer Sprache. Niclit- 
vorrathiges wird schnellutcns besorgt. Annahme von Abonnc- 
niciil» auf shmmtlichc in- und ausländische Zeitschriften. 
ITobcnummcrn giatis. Ansichtssendungen neuer Werke stehen 
auf Wunsch zur Verfügung Kataloge gratis. (14 



Herder'tchc VcrlagBhamllung, Freiburg Im Breiagau. 
B. Herder. Wien. I , Wollzeile .11. 

Sieben xmi erschienen und durch alle Buchhandlung»» »- , »ziehen: 

Baumgartner A. y s. J. Geschichte der Weltlite- 
ratur. 

Zweiter Band: Dh Litteraturen Indier S und Oütasiens. 

Erste und zweite Auflage, gr. 8" (XVI ti. 630 S.) M. 9.G0,i 
geh. in Ilalb»afftan M. 12.—. 

Früher ist erschienen: 

Krater Band: Oie Litteraturen Weslasien» und der Nil- 
linder. Zweite, on vei änderte Auflage. (XX u. 620 S.) M, 9.60, 
gvb« M. 13. 

Hettinger F«, Apologie des Christenthums. 

Vierter Band: Oie Dogmen des Christenlhums. Zweite 

Abtheilung. Siebente Aufing.*, herausgegehen von Dr. F. 
Müller. 8" (VI u. 018 S.) M. 4.—, geh. in Halbfranz. M. 5.8<’ 
Früher sind erschienen: 

Erster bis dritter Band (LXVI u. 1668 S.) n M. 4.—, 

gib. a M. 5,80. is, 



JferJcr'sdic Vorlagshandiung, Freiburg im r^rdsgou. 

/?. Herder, Wien, /., bJolljeiie 33. 

Soeben »ind crscl iencn und durch olle Buchhandluniten zu beziehen; 

Braun J. v S. J . Die priesterlichen Gewänder des 

Abendlandes naefi ihrer geschichtlichen Km Wicklung. Mit 
30 in den Test gedruckten Abbildungen. gr.-8° * VI u, 180 S.) 
M. 2 50. 

I»t auch als 71. Krettnzung^hefi der «Stimmen aus Maria-Laach« 
erschient n. 

Die sociale Frage, beleuchtet durch die »Stimmen aus 
Maria-Laach«. 

8. Heft: Liberalismus. Socialismus und christliche Ge- 
sellschaftsordnung. Von H. Pesch S. J. !. Der chmtliehc 
Sta*t»hcgriff Zweite Auflage. Mit Approbation des hochw. 
Capitclsvicuiinis Freiburg und dir Ordentobem. 8 f (XII 
u. 194 S.) M. l.flO. 

Früher sind erschienen: 

V. Hel: II. Das Privateig-nthum. UV u. S. 1») -392) M. 1.00. 

10. ii. II. He 1 III. Freiwirt-johaft oder Wirlschaftsordrvunfl. IV 

u S. 3KI-732i M 2». - Hell 8-11 als II. Band XXVI u. 732 S ) 
M. 0. — . geh. M. 7. 

Schanz Dr. P,, Apologie des Christenthums. Mit 

Approbation dt* hochw. Herrn Bischofs vot» Rottcnburg. 
Drei Thcilc gr.-8°. 

Dritter TheiJ; Christus und die Kirche. Zweite, vermehrte 
und vc i besserte Aufluge. (VIII u. 5S2 S ) M. Ü.—, gcb. in 
Halbfranz M. 7.80. 

Früher sind irt zweiter Auflage erschienen: 

Erster Thal: Gott und die Natur. (VIU u. 068 S.) M. 7.—. 
geh. M. 8.80. 

Zweiter Theit: Gott und die Offenbarung. X u. 764 S.) 
M. s. geh. M. 10. - . 

Schnitzer Di J., Katholisches Eherecht. Mit Bc- 

rücltsichligung der im Deutschen Reiche, m Österreich, der 
Schweix und im Gebiete des Code civil gdtimdcn staatlichen 
Bestimmungen. Fünfte, vollständig neu bearbeitete Auflage des 
Werkes: J. Weber. Die kanonischen Ehehindernisse. Mit 
Approbation dis hochw. Capitelvicarmts Freiburg. gr.-8 # 
(XII u. 682 S > M. 7.50, gcb. in llalbfran» M. 9.50. 

Prüf. Dr. Schnitzer hat Jas weitverbreitete Werk Weber» Uber 
die Khchitiderni-se etm-r den wissenschaftlichen Anforderungen ent- 
»preehenden volUtdndfecn Xeubearbcitung unterzogen und dasselbe 
im Sinns des varaU rb< im Verfassers glelchaetug zu einem r.-// 
f i/rrcAt erweitert. (9) 



la Vertretung der Lco-Gesellscltaft Unlv.-Prof. Dr. M. Gillbauer al» Herausgeber. — Buch-und Kunltdruckcrei Josef Kuller & Go.. Wien, III., Seidlgosse 8. 
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Inserate werden 



INHALT: 

Theologie- 

04 i b r 9?., Du bl. SarramrMr t<r futh. »irdir. I. 
(nitio.-Ural. Dr. 0g. Reinbolb, öirn.iftirf) 

, Da* bl 9Ml*pfrr. (üauosUui Dr. fftrll». 8. 

c*otf<lb«ra. ttiru.) (131 .) 

»eil fl. W., Apologie Iti Stjriilrntbum«, III. 3Äufl. 
<«(6.) (13t.) 

£difittfgrn ff. 3-, Dir $irrar4ie m brr fötb. RtrAr- 

(-1-.J (138. ) 

Ct: erb. ttin la* im Rieflet. ir.) (IS*.' 
veAultBbb , Die 6t. Wiifi*fl*iöoflir,te ia Wüiidirit 
— 3af. (Bauer, Dir gtefctpfoirf'rite v*r ob. 
Dreifiiiitflinr m ©nuf a b. S (P.fllfr. Ur»al<(, 
Wien.) ft».) 

ConstanJine. I.e l’atnarcat de Constnntinople 
et 1‘Orthodoxie Jans la Turquie d'Europe. 
(Oberltofkaplan Dr. C. Schnabl, Wicn- 
Schönbrunn.) (133 » 

Holttminn II. u. G. Krüge r. Theologischer 
Jahresbericht, XVI. (F. v. Dahlau, Wien) 

(IW) 

Philosophie, Pädagogik 

Roufmonn Mit., fflrmente ber ariflotrlikbro Cuto- 
loa;lf. ifcelfoplan Dr. <L tüt Mi. ffitrii.; (133.) 
Bar tusch Paul, Die Annabcrger Lateinschule zur 
Zeit der ersten Blüte der Stadt im XVI. Jhdt. 
(Prof. Pr. Wend. Toischor. Privatdocent 
an der deutschen ITniv , Prag.) (134.) 
Geschieht*. 

Rothert F.d.. Karten u. Skizzen aus der Ge- 
schichte. (5 'I heile : Umv.-Prof. Dr. Joh. 
Loscrth, Graz.) (135.) 

Langwerth v. Simmern Krn»t Frh., Die Kreis- 
vertaasungMaximilian’s u.dersenwäb. Kclch.%- 
kreis in ihrer recbtsgeschichtlichen Entwick- 
lung hi* x. J. Jtl-te. iLJniv.-Prof. Dr. Jo». 
Hirn, Wien.) (tl?.> 



mit 15 kr. — 25 Pf. für die zwelgespaltene Xonpin 

I Drr PHDAigfr €tubrnt »er 100 ffaöte*. tV«u- 
brutf qj 9 brn «nubrraniifti tiwb Brru^üg'i je. 
ton ftii’i liiuiü ÄabiHal t>. 3- rlr. ö- ff. jpri» 
mol», IMpVfl.) (137.) 

Cbfar feMtgrictjutiie tn Cilbnra. (138.) 

Sprachwissenschaft u. Litteraturgeschichte. 

| Klater E., Prinzipien der Littcraturwissenschaft. 
I. (Reg. -Rath Univ.-Prof. Dr. A. h. Schon- 
b ach, Gw.) <139 ) 

Berliner Studien für classische Philologie und 
Archäologie, brsg. v. O. Sevffert, N, F. I. (C. 
Valeri T'Jacci Sentini Balbi Argomiu- 
tlcon libri VHI, ed. P. Langen.) (Dr. Hs. 
Bohatl«. Aman. d. Univ.-Bibl., Wien.» (141.) 

Knnccceru» M., Zur latcmschcn und Iran*.:. 
»t&chen Eulalia. (Prof. Dr. Matth. Fried- 
wagner, Wien.) (143.) 

Rlugr $m., 0<i(bi(btr ber trutiiftrn fljiionnV 
Bitlrtatur. 2s. «uf!, ($r*f. Dr. S. «. «rem, 
Warfcurj.: (142.) 

Kun *twi*»en*chaft. 

Schneider Arth , Da» alte Rom. iDr. Jos. Mau- 
tuani, Aman, der Hofbibl-, Wien.) (J43.> 

9tftn*f n&erge rff.ff. RarÄtnalat* 

uub Öirbiflimii Per mmrloltrrHdifn «uärr Driitftb- 
lonb». Birf. tl-13. lUnio.-Drof. Dr. 8). fl. 
N r ii bi a n n. Sin.) (144.) 

j Pili b. (Mite itbacb Jllfr , ®in*i:nio b'fljralio. (Uni».« 

! 9t>1. Dr. 3»f. ‘Rrutotrtb, Drag ) (I4.V) 

Länderkunde. 

L'jfalvv Ch. de, Lei» Aryen» au nord et au sud 
de i'Hindou-Kouch. (Univ.-Prof. Dr. Job. 
Kirste, Graz.» (I46.) 

Pawlik St..Rzut oka na dxiatalnoid kolonjzacvi 
nicmicckici w Wlelkopolscc (Prol. Dr. R. r. 
Kain dl. Privotdocent an der Uoiv. Czerao- 
wttx.) (147.) 



berechnet. 



Recht»- u. Staatswissenichaflca. 

Jiogtr* 3- ff. Dl»., Dir 0efd»icbtr brr ffnijllfd»« 
«ibnt. übfTl. o. «. Dann tu iß. .6«) (147.) 

Op et Otto, Deutsches Theatcrredtt. (Not.-Subst. 
Dr. Chr. Hofer, Wr.-Xeustadt.) (149.) 

(ki* Iß Tb. v. b.. Dir Santarbeilerfrage tm nbtMItbru 
DtulfAtatib. — St. L. Lltwiuiaayn, Arbeit 
und Gewinn auf Grund einer neuen Wert- u. 
Preistheorie. (Dr. Friedr. Freih. zu Weichs- 
Glon, Innsbruck.) i.lil.) 

Naturwissenschaften. 

Kellner St,. Die homerische Flora. (Prof. Dr. J. 
Murz, Trient. i H51.) 

Brak IV. u. ft. trau bot I, i'rbrbud) iär bra Unter« 
ct$t in brr W.ttUTbrfibrribung. (f.) (IbS.) 

Mcdieln. 

Möbius P. J.,0ber die Behandlung von Nerven- 
krankheiten und die Errichtung von Nerven- 
hcilstfitten. (Dr. Jo». Starlinger. Primarius 
an der I. n.-ö. Landesirrenanst , Wien.) (153.) 

Gott mann Grundriss der Hydrotherapie. 
(Dr. Lcop. Sent-ldcr, Wien.) (154.) 

SchÖue Litteratur. 

fllbrrdjtff.. Unfrr ffmr Obaiigrllrnbi<b- 

Hing. (ISilb- S rtrfer, Sirn..> (t&4.) 

Saar Kerb. 8., ÜioscUrti ou» C-terrcidj. — iJ. Vteu 
narbu», ffitritrörgr. — ff. 8 örarfrl, 3« 
cirril ber iJrrt. iW. ^eprrt. IBirn.) (154-158.) 

t>cib<tg , «botb-f^r {irinnib. Drrf,, Di.' 
Üt'rbert* — 3 ÜHbriani, Abu $o(1an. (j. JR.i 
(15$, 157.) 

Zur Besprechung des -Briefwechsel zwischen A. 
Grün und L. A. Frankl« von Dr. Bruno 
v. Frankl-Hoebwsrt. (UV,) 

Inhaltsangabe von Faclueiischritten. — Biblio- 
graphie. 



Theologie. 

ttttr Xr- ^icolan«, Subrcßeu« am er^if^fL ^riefterfemtnar 
St. 'Beter: Tic fccilificti Sacromcntc her faHioltjrtjrn fttrdK. 

I. #anb: ^Ulflcmcinc Sacrantcutcitlcftrc. Tic Taufe, bic 
Firmung uttb btc Gurfiarifttc. Tttcalog. '©ibliotbcf- 2. Serie.) 
ftrriburg, Berber, 18Ü7. gr.-8* (XVII, (>87 S.) 3Df. 8. — . 

Der durch sein Werk über das hi. Messopfer rühm- 
lichst bekannte Autor beschenkt uns jetzt mit einer ebenso 
gediegenen Arbeit über die Sacramentc. Dem vorl. 1. 
Bande soll der II. baldmöglichst folgen. Obwohl G. in 
der Vorrede bemerkt, diese Sacramcntcnlchrc sei zunächst 
und zumeist für Seelsorger berechnet und er habe aus 
dem fast unübersehbaren Material nur das ausgewähtt, 
was für den Seelsorger brauchbar und nützlich ist, so 
würde man doch sehr irren, wenn man daraus den 
Schluss ziehen wollte, dass die Arbeit auf wissenschaft- 
liche Gründlichkeit verzichte. Sie steht im Gegcnthcil 
hinter Jen bedeutendsten wissenschaftlichen Dogmatiken 
der neueren Zeit nicht im mindesten zurück und ist eine 
würdige Zierde der nur aus den besten Werken zusammen- 
gestelltcn Herder'schen Theologischen Bibliothek. Dem an 
sich zumeist etwas trockenen Gegenstände wusste der 
Vcrf. durch die Wärme der Darstellung einen großen 



Reiz zu verliehen und jeder Leser wird ihm dafür dank- 
bar sein, dass er »die graue Theorie zuweilen mit einem 
Blatt von des Lebens goldenem Baum durchflocht«. 
Seine Führer in der Bearbeitung des Stoffes sind Thomas 
und Bonaventura, deren Cilate so ziemlich auf jeder 
Seite wiederkehren ; natürlich finden auch die übrigen, 
älteren und neueren Scholastiker Berücksichtigung. G. 
entscheidet sich für die physische Qualität der Sacra- 
mente, wenn er auch die »vielen und großen« ihr ent- 
gegenstehenden Schwierigkeiten nicht verkennt. Bei der 
Frage über den Opfercharakter der Messe weist er die 
Ansichten des Suarez, Vasqucz , Lessius und Lugo 
zurück, um seine eigene aufzustellen. Doch muss der 
lief, gestehen, dass cs ihm trotz allen Nachdenkens und 
guten Willens nicht gelingen wollte, zwischen der Theorie 
des Verf. und der des Lessius einen merklichen Unter- 
schied herauszufinden. Die Ansicht Thalhofer’s wurde 
nicht erwähnt. Wegen der großen Reichhaltigkeit des 
Buches wäre ein detailliertes Sachregister sehr erwünscht. 
Vielleicht l ; cßc sich dieses am Ende des II. Bandes 
anbringen. 

Wien. Dr, Rein hold. 
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(9 i 1) r Tr. 9?ico!ou*: Tat heilige ©Wfopfer, bogmatiith, 
liturgifd) unb Qöcetifrfi erflärt. 6. Auflage. 12.— 14. jaufenb. 
(Tbeolog. »ibliotticf. 2. Serif, 3. Üb.) Jreibttrg, Berber, 189“. 
gr.«8° (XVI. 734 S.) TL 7.— 

Vor 20 J. ist die 1. Auflage vorl. Werkes erschienen 
und der Umstand, dass cs sechs Auflagen erlebte und 
in fremde Sprachen übersetzt wurde, zeugt genügend 
für die Gediegenheit desselben. Dabei war der Verf. be- 
müht, durch fortgesetzte Correcturen das Werk zu ver- 
bessern und auf der Höhe der Wissenschaft zu erhalten. 
Trotzdem muss ich das Urthcil, welches der sei. P. 
Räumer, gewiss der berufenste Kritiker auf liturgischem 
Gebiete, über G. gefällt hat (Histor. Jahrbuch, 1 1. Band, 
1. Heft, S. 62) dass derselbe nämlich die geschicht- 
liche und archäologische Seite zu wenig berücksichtigt 
habe, in manchen Punkten bestätigen. Hauptsächlich 
hätten manche Behauptungen, wie z. 13. S. 402 u. t'22 
über die Epiklesc in der römischen Liturgie nach den 
neuesten grundlegenden Forschungen von Probst »Abend- 
ländische Messe« (S. 177) wegfallen sollen, da sic offen- 
bar unrichtig sind. Eine Untersuchung über die Ab- 
weichung der einzelnen Liturgien bezüglich der Conse- 
crationsworte wäre sehr erwünscht gewesen. Für das 
Memento defunctorutn wird in einer künftigen Auflage 
die Schrift von Kirsch über die »Acclamationcn und 
Gebete der altchristlichen Grabschriften« zurathe 
gezogen werden müssen. Das Capitel über die liturgischen 
Gewänder berücksichtigt auch zu wenig die Untersuchun- 
gen von Kraus’ Realencyklopädie ; für eine neue Auflage 
wird da die Arbeit von Grisar über das römische Pallium 
(Festschrift des Camposanto) und von Clos: »Kreuz und 
Grab Jesu« (Kempten 1898), welches mancherlei neues 
und originelles bietet, berücksichtigt werden müssen. 
Wir meinen überhaupt, der Verf. hätte die symbolischen 
Deutungen doch etwas einschränken sollen, umsomehr, 
als sie den geschichtlichen Gründen für Einführung 
mancher Ceremonien nicht allweg entsprechen. Im ersten, 
dogmatischen Theile hätten die Ausführungen von 
Scheeben (»Dogmatik«, III, 387 u. ff.), sowie von Schanz 
(»Sacramentenlehrc«, 465) Berücksichtigung finden sollen, 
da sie sehr bemerkenswert sind. — Diese Ausstellungen 
sollen indes nicht den Wert des sonst trefflichen Werkes 
schmälern, dem wir baldigst eine Neuauflage wünschen. 

Wien. Dr. Reichsfreiherr v. II a c k e 1 b e r g. 



ÜÖciff Fr. Albert »iorio O. Pr.: «pologic br$ (Jhitften- 
tfiumtf. 3. Auflage. III. »unb : 91 fl t u r unb Ü b c r n a t u r. 
üTbeite. ^reiburg, §trber, 1897. 8°\X1I, IX, 1283 3.1 9 R. 9.— . 

Nun liegt auch der III. Band der WVschcn Apologie in 
3. Auflage vor. Auch hier ist im großen ganzen wenig gegen die 
2. Auflage verändert und nur einige der Vorträg? haben eine 
mäßige sachliche Erweiterung, bezw. Umstellung crlahrcn. Im 
einzelnen sind vielerlei Abänderungen sowohl stilistischer Art 
wie durch Zusätze und Auslassungen, namentlich auch durch eine 
größere Gliederung im Drucke ersichtlich. Das ausgezeichnete 
Buch, welches der Verf. der theologischen Facultät in Wfirzburg 
als Zeichen der Verehrung und Dankbarkeit widmet, sei neuer- 
dings bestens empfohlen. In seinen vier Abteilungen — • über die 
Entstehung des Christenthums, über das Christenthum in Glaube 
und Verfassung als Grundlage des» christlichen Lebens, über christ- 
liche Bildung*- und Erzichungslchre, endlich über das christliche 
l.eben — behandelt cs in der eigenartig anziehenden Weise, 
welche den Ruhm des Verf. begründet hat, wichtige Fragen des 
Lebens und der Zeit. W. versteht «s, jeder Frage interessante 
Seiten abzugewinnen und Lichtblicke bis in ihre letzten Tiefen 
zu eröffnen ; er weiß die Lehren der Geschichte meisterhaft zu 
deuten und aus ihr die Fingerzeige für die künftige Entwicklung 
der Zeiterscheinungen abzu lesen. Sch. 



2 rti r u f f fl r u Dr. theol. 5- 3-» Tompropft $u Trier : Tie 
$ierard)tc in her fatbolurfuu ftird>c. Ifiit ftaAfölagelmif} 
für jebermunn. »fünfter, Ä. 9infielL 1897. 8® (VIII, 2i 4 ©.) 2 SK. 

Die Absicht, ein praktisches Nachschlagcbuch zur Orientie- 
rung über die Fragen zu bieten, welche die kirchliche Hierarchie 
im allgemeinen betreffen, »st im vorl. Werke gut erreicht. Auf 
Grund einer Auslese aus der einschlägigen Litteratur werden die 
Weihen überhaupt und ihre Vorbedingungen, die Capitel, der 
Episcopat, die Cardinäle und Legaten, die Congregationen, das 
Papstthum und der päpstliche Hof in allgemein verständlicher 
Form behandelt und die Leser mit dem Wissenswertesten über 
die einzelnen dieser Gegenstände bekannt gemacht. Da das Buch 
wissenschaftlichen Wert nicht beansprucht, so soll hier auf den 
Inhalt der einzelnen Abteilungen nicht näher eingegangen werden. 
Kleinere sachliche Fehler und Ungenauigkcitcn linden sich da, 
wo partic ularrechiliche Dinge behandelt werden ; von Druckfehlern 
sind einige recht auffällige und sinnstörende stehen geblieben, so 
das» man vermuthen müsste, es habe mit der Herausgabe des 
Buches "roßc Eile gehabt. —I—. 

Cer P. Scbnftiau o., »niebictiner ber »ettronrr Gcmgrcgation : 
(Pitt Tag im ftioftcr. »tlbcr au* hem »cnebicttncrlcben. 
JRcgcnsburg. 9Iati otta le »erlag ? anfta 1 1, 1807. 8*{2786.)9R* 2 .hu. 

Den Freunden monastischcu Lebens bietet der Verf. hier 
ein überaus stimmungsvolles Bild des Thuns und Treibens in 
einer wohlgeordneten Abtei nach der Regel des hl. Bencdictus. 
In der Form eines geistigen Rundganges durch die Räume der 
Abtei und im Anschlüsse an die Tagesordnung der Mönche be- 
lehrt er den ihn begleitenden Leser über Grundlagen und Zweck 
des Ordensstandes, und insbesondere der Stiftung des Heiligen 
von Nursia, über Gebet, Arbeit und Erholung im Geiste der 
Bencdictineiregei, über die Constitution einer Abtei und die Feier- 
lichkeiten der Aufnahme unter die Benedictmerrehgiosen. Es int 
eine hohe Auffassung des Ordenslebens, die uns überall entgegen- 
tritt ; ohne Phrascnschwall und rhetorische Übertreibungen, und 
doch in lebendig schöner Redeweise, ohne aufdringliches Morali- 
sieren, und doch eingehend und der Form nach eindringlich be- 
lehrt uns das Buch über alles zu einem richtigen Verständnisse 
klösterlichen Lebens Wissenswerte. Das liebenswürdige Buch wird 
in manchem Leser die Sehnsucht mich einem Leben wecken, so 
hochgerichtet und doch so menschlich anmuthend, wie cs hier 
geschildert i*t ; es sei wärmsten» empfohlen. r. 

I. 3 <ti u I * Abcilbert, (. $i>ip riefte r u. 3ubbiofott : Tie Zt. 9M i 
djaeld ^»otfirrtje in 9Xütuften 3b*c Wcirfudjte unb »rfdtrri’ 

buttg. SRündjcn, 3- ficuttter, 1897. gr.^S" ivl, 186 ©.) 2 IV. 

II. Untier 3 ac °b' gciftl. 9latb, 3 tobt- Pfarrer unb Xcdjaut: 
Tie ©tabfpfarrftrebe jur allcrbctl. Trctfaltigfcit in 

«rurf a. b. üeitfca. »nid Sagl, 1896, !L«8*(VI, 118 3.) 1 9R- 

I. Die St. Michacls-Hofkirche begieng im Juli v. J. das 300jähr. 

Jubiläum ihrer feiet liehen Einweihung. Sch. hält es iür Enren- 
pflicht, die Geschichte und Beschreibung der Kirche weiteren 
Kreisen zugänglich zu machen und glaubt, den Schwerpunkt 
seiner Aufgabe »in der quellenmäßigen Darstellung des kirch- 
lichen Lebens« suchen zu müssen, welche Aufgabe ihm auch 
ausgezeichnet gelungen ist. Das würdig ausgcdattctc Buch ent- 
hält die Baugeschichte der Kirche (S. 1 — 13), Beschreibung der 
Kirche (S, 14 — 58), kirchliches Leben (S. 59 — 80), Chronik der 
Kirche (S. 81 — 107) und schließlich Quellennachweise (S. 108 
his 133). 13 gelungene Abbildungen schmücken die äußerst an- 

ziehende, frisch und zugleich vornehm geschriebene Chronik, 

II. Im vorl. Büchlein bietet B. einen kurzen Abriss der Ge- 
schichte der Stadf pfarrkirche zu Bruck, ungefangen vom J. 1696. 
»gewidmet seinen Pfarrkindcrn zum 200jährigen Gründungsfeste 
ihres Gotteshauses«. B. geht aus von der Veranlassung zum Baue 
der Kirche und theilt die Bauzeit in zwei Perioden (1196 — 1712; 
1738 u. 17401. Es lolgcn Notizen überden Baufond, das Innere 
der Kirche, Orgel, Gruft, Marienbild am Hochaltäre, Entstehung 
und Alter der Pfarre. Reihenfolge der Pfarrer, andere Andachts- 
stätten. Besonder^ gelungen erscheint dem Ref. das Capitel »Ent- 
wickelung des Christenthums in unscicr Gegend« (S. 71—76). wo- 
bei B. die treffliche Schrift »Christianisierung von Nieder- Österreich« 
von J. Kopallik benützte. Angefügt ist dem Buche cm Plan der 
Stadt Bruck vor 300 Jahren (S. 114). ein verkleinerter Abdruck 
eines Ölgemäldes im Harra^h’schen Schlosse. — In streng sach- 
licher Weise berichtet B., was er in emsigem Flc.ße gesammelt, 
von dem Wunsche geleitet, dass »die Pfarrkinder durch die 
Kenntnis der Geschichte ihres Gotteshauses dasselbe mehr heben 
lernen«, Wohl schlicht ist des Buchleins Gewand, doch wird 
cs des Verf. edlen, liebevollen Wunsch sicherlich nicht betrugen. 

Wien. P. Alfred U r w o 1 e k. 




133 



Nh. 5. OßSTBRRRUHISCIlBS Lutkraturblatt. 



V'II. Jahrgang. 



134 



Constandine: Le Patriarcat de Constantlnopla et 
l’Orthodoxie dans la Turqule d'Europe, traduit du serbe 
pnr J. C. Paris, Flammarion, 1808. gr.-8 # (48 S.) Fr. 1. — . 

Diese Schrift, welche zunächst ein Appell an den Patriarchen 
Anthimos VH. ist, damit den nichtgriechischen Völkerschaften 
der Bakanhalbinscl thatsächlich Beweise von iürsorge und Ge- 
rechtigkeit zutheii werden möchten, um dadurch die fast ver- 
lorne Kinhcit in der orthodoxen, orientalischen Kirche wieder zu 
gewinnen, enthält in ihrem historischen Rcsume sehr interessante 
Daten über die Entstehung der autokephalen bulgarischen und 
serbischen Kirchen und deren nachhcrige Unterdrückung von der 
Zeit an, als der Islam herrschend wurde und von Seiten des 
Constantinoplcr Patriarchats mit directer und indirecter Hilfe der 
i "»manischen Regierung die anderen Nationen möglichst graecisiert 
wurden. Das erwachte Nationalbewusstsein riet einerseits das bul- 
garische Exarchat, andererseits die berechtigten serbischen 
Aspirationen hervor. Der Leser dieser Schrift bekommt aber den 
Eindruck, wenn er als Kenner der orientalischen Kirchen-Ver- 
haUnisse selben nicht ohnehin schon hätte, dass die von Rom ge- 
trennten Kirchen vergeblich arbeiten, selbst mit bestem Willen, 
wie z. B. der Verf., ein serbischer Christ, die Einheit und eine 
wirkliche öcumenischc orientalische Kirche hcrzustcDcn, da die 
Leitungen dieser Kirchen, bes. die am Phanar, zu exclusiv national 
sind, anderseits diese christlichen Kirchen-Fragmente durch 
die bekannte Abhängigkeit von der türkischen Regierung jeder 
inneren Kraft entbehren, — Da in dieser Schrift manches Material 
aus den Mittheilungen der serbischen Acadcmic in Belgrad be- 
nützt wurde, so ist sie für Nichtkenner der südslavischcn 
Sprachen sehr lesenswert. 

Wicn-Schönbrunn. Dr. Cerl S c h n a bl. 



Holtzmann Dr. H. und Dr. G. Krüger: Theologischer 

Jahresbericht. 18. Band, enthaltend die Littcratur des J. 1 81*0 
Braunschweig, Schwetschke & -Sühn, 1807. gr. 8° <779 S.) 20 M. 
Der vorl. 16. Jahresbericht zeichnet sich gegenüber seiner 
Vorgängern im ganzen durch eine weitaus größere Objcctivitit 
m den Berichten über kath. Publikationen aus. Abgesehen von 
einzelnen Geschmacklosigkeiten in den Referaten z. B. von Lüde- 
mann und Lösche, werden die kath. theologischen Erscheinungen 
lobenswert sachlich und ohne aggressive Polemik gewürdigt. Nur 
der Magdeburger Prediger Lic. Oscar Kohlschmidt glaubt, durch- 
aus die Rolle des edlen Ritter Don Quixote spielen zu müssen ; 
er rennt mit eingelegtem Spieß landauf landab und stichelt jeden 
an, der ihm zu »katholisch« scheint. Sollte die gute Gesellschaft, 
in der er sich befindet, nicht besser ohne ihn ihren Weg tinden ? 
Wien. F. v. I) a h 1 1 u. 

D*r Katholik. (Hr*g. J. M. Raich.i t.XXVIJI. 2- 

Be II cs hoi m. E. Blatt d. Krtnnerg. an Card. Wiaeman. — D. kath. 
Missionen u. d. knlh. Dlschld. — F.»s er. D. neu aufgefund. Sprüche Je«u. 
— Ffledr. Wasmann. -Simon tiapen, Kurmainzer Staatsmann d. XVI. Jh*. 
Paator bonua. (Hrse. P Einig.) X. 2 

hin ig, Die Tauten d. Nichlkath. im Lichte kath. Grundsätze u. 
Protestant. Beachwerden. — Lehmkuhl, l). -Fortschritt« in d. Sacra- 
mente «lehre. — Kühl, Praktisches s. Predigtamt. — Mure Hauer, Von d. 
Land strafl«. 

Ciktaro lenser- Chronik. (Red. Gr. Mttller.) X, 107 u 108. 

Grün dg. d. Abtei Cueaux. — llabsbg. u. Ctteaux - Z. Gcsch d 
Cltt- Abtei Ebrach. - Wandcrgen dch Clst -Klosiernunen in Xorddtschld 
Ravoa Banedicima. (Abbaye de Marcdaoua. ) XV, 2. 

Dom L. Tosti. — berühre. Quelques eorrespondnnts de Dom 
Galmei. — Chronique de Fordre. 

Paatoralbl. d. B sthums MOnaler. 'Hrsg. II. Jocppen.) XXXVI, 1 u. 2. 

(l.)D. Pflege d. Keuschht. d. JugJ. dch. d. Seelsorge. D. Residenz- 
Pflicht d. Pfarrer u. a Curat geint liehen. — Z. Verchrg. d. hl. Antonius d. 
Gr. — <2.) Seelaorgl. Arbeiten auf d. Geb. d. aoc. Frage 



BultariumFrancisennumsive rom. pontifleum constitutione*. epistolae, 
diplomaia trihu» ardirihus Mtnorum, riamsirum. Poemtentlum a sernph. 
pjiriarcha «. Francisco Inslliutis etc. Tom V. Benedicti XL, Clomcntis V„ 
Joaonis XXII. manumcnia . . . a C. Eubel digesta. Lpz., Harra*«owitz. 
Kol. i.Xl.II, fttl S.i M. 35.-. 

Hennemann C . D. Heiligkt. Jesu als Beweis s. Gottheit. Würzbär., Göbcl 
<152 S.i M. 2. - 

Probst. Kath. Pastoraltheoingie. 1. Verwaltg. J. königl. Amtes. Münster, 

_ A*chendorfl. (72 S i M I 25. 

Philosophie. Pädagogik. 

Kaufmann Slicolou», OJrcfriior b« Sbiloiuuliit am Üiircum 
unb Sanoiticnd L Stiftet 5t- fieobegar tu Vujmt : C*lc 
ment c her oriftotelifiticit Ontologie 'JRit itcnirtüditiflnitg 
brr SäJeitrrbilbtmfl burtfj ben bl- Tbomati u. ftqttin unb neuere 
Vlriftoielifec. Vcttfaben für ben Unterricht in ber allgemeinen 
SHctapbtjjiL fiujent, 9iiibcr n. ßie., 1897. gr.-8* (152 S.) SR. 8 — . 

Es war ein äußerst glücklicher und fruchtbarer 

Gedanke, in den theologischen Schulen zum besseren 



Verständnisse der Scholastiker und besonders des hl. 
Thomas von Aquin auf Aristoteles zurückzugehen und 
seine Schriften zum Gegenstände des Studiums und der 
Erklärung zu machen. Es ist ja bekannt, wie enge sich 
der hl. Thomas nicht bloß an die wahren Ideen des 
Stagiriten, sondern auch an dessen Worte und Ausdrucks- 
weise anschließt. Da aber der englische Lehrer in seinen 
Werken, auch in den rein theologischen, den ausgiebig- 
sten Gebrauch von der Philosophie macht, um die möglich 
höchste Einsicht zu vermitteln, so bleibt seine Lehre 
nothwendig dunkel und vielfach unverstanden, solange 
über seine Philosophie und philosophische Terminologie 
nicht Klarheit verbreitet ist. Und liegt nicht gerade darin 
auch der Grund, warum so viele zu einem einlässlichen 
Studium seiner Werke sich nicht entschließen können 
zum größten Schaden einer gründlichen und vollen 
philosophisch-theologischen Durchbildung ihres Geistes? 
Denn dass ihnen der hl. Thomas selbst nicht Zusagen 
sollte, der doch allen regen Geistern im höchsten Grade 
sympathisch ist, ist nicht zu glauben. Der Wille 
Leo’s XIII., das Thornasstudium in der Kirche allgemein 
zu machen, heischt daher auch die Beseitigung jener 
Schwierigkeit. Dieser Erwägung entsprang ohne Zweifel 
das Wiederaufleben des Studiums der aristotelischen 
Schriften in den theologischen Schulen. Eine reife Frucht 
diese.» Studiums liegt hier vor. Die Schrift ist erschöpfend, 
gründlich und knapp und dabei doch klar — klar im 
Ausdrucke, klar in der Lehre — ein seltener Vorzug 
philosophischer Schriften. Sie geht bei den einzelnen 
ontologischen Fragen unmittelbar auf den griechischen 
Originaltext zurück und entwickelt daraus Aristoteles’ 
Lehre. Sie bleibt jedoch dabei nicht stehen; sie zeigt 
auch, welche Verbesserung und Entwicklung dieselbe 
unter der Hand des englischen Lehrers beim Sonnen- 
schein der göttlichen Offenbarung erfahren hat, und 
liefert damit den indirecten Nachweis, wie sehr man be- 
rechtigt ist, von einer christlichen Philosophie zu 
reden — von einer Philosophie, die unter der Leitung 
der göttlichen Wahrheit sich selbst mit ihren eigenen 
Mitteln von ihren Irrthümern gereinigt und ihre Begriffe 
geläutert und vollendet hat. K.’s Schrift sei daher aufs 
wärmste empfohlen. Diesem Lobe ohne Vorbehalt und 
Einschränkung sei es erlaubt, einige Wünsche anzu- 
schließen. Wäre es nicht empfehlenswerter, ens stets mit 
»Seiendem« wiederzugeben, dagegen für esse die Über- 
setzung »das Sein« zu reservieren? (S. 17.) Ferner sollte 
der Unterschied zwischen der 1. und 3. Speeles der 
Qualität scharf hervorgehoben werden (S. 101). Es gibt 
auch habitus in just per accidens (S. 107). Cf. S. theol. 
1, 2 qu. 51 a 4 c. Endlich hätte auch die dritte Be- 
deutung von pati nach S. theol. 1, 2 qu. 22 a 1 c an- 
geführt werden können. 

Wien. Dr. Carl Weiß. 

Bartusch Paul: Dio Annabergar Lateinschule zur Zelt der 
ersten Blute der Stadt und ihrer Schule im XVI. Jahr- 
hundert. Ein schulgeschichtlichcs Culturbild. Annaberg, Graser, 
1887. 8*. (VIII, 192 S.i M. 2.50. 

Die Stadt Annaberg Hat am 21. Sept. 1896 den Jubeltag 
ihres 400jährigen Bestehens festlich begangen. Die Gründung der 
Stadtschule (Lateinschule) fällt in die ersten Jahre der Stadt. Da 
diese im 18. Jhdt. infolge der Ergiebigkeit des Bergbaus einen 
sehr raschen Aufschwung nahm, am Ende des Jhdts. aber schon 
stark im Niedergang begriffen war, so ist auch die Blüte der Schule 
dieser Stadt nur von kurzer Dauer. Im 16. Jhdt. aber nimmt die 
Schule wie die Stadt selbst einen hervorragenden Rang ein, und 
so war cs ein verdienstliches Unternehmen, ihre Geschichte nach 
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<lcn reichlich fließenden Quellen eingehend darzustcllcn. Wir er* 
halten in dem vorl. Buche genaue Auskunft über das Schul- 
regiment, die Schutperaonen, den Schulbetrieb nach Unterrichts- 
stoff, Methode des Unterrichts und die Zucht in Annahcrg. F.incm 
regen Localpatnotismus halt mon es bei solchen Arbeiten gern 
zugute, wenn beim Vergleichen mit anderen die Vorzüge der 
Vaterstadt auch einmal zu hoch ei hoben scheinen, nicht zu ent- 
schuldigen aber ist es, wenn fast bei jedem Ausblick auf die 
allgemeine Schulgeschichte dtc Parteinahme für ullcs Protestantische 
und die Voreingenommenheit gegen alles Kotholischc sich äußert. 

Prag. W. Toischer. 



Jafcrb. t. Phil. «i. »p«cuiat T*>«olofi*. (lfr*K. E f oiBmcr.l Nil. 

Glossner, Aus Thent. u Phil — FcIJner, D- Urs «oft od d. erste 
Materie. Jansen. De ordinc charilntis mutune. — Di in in ler, Krit. Be* 
merligen üb. d Begriff d. «og. condicionate futura. 

Lehrproben u. Lehrgänge aus d. Praxis d, Gymn. u. Realschulen. (Halle 
Waisenhaus i M 

Menge, Kinheitlichkt. d. Unterr. an hCh. Schulen. — Münch. Z. 
Finfohrj*. tn d. Aufgaben d. höh. Lehramts f Studierende. — Biese, D. 
I.ehensweisht. in »Herrn, n. Dor « als l»gstd. d. Unterr. in d. Prima — 
Bolle. 1». Latein, an d. rreuß. Gmn — St ul* er. Wann u. wie ist J. 
Zeit Wilhelm’« I. ln der Pnmi zu’ behandeln? — Wt lg hard t. D. Pensum 
d. Geogr. in d. Sexta, 

Oymnaalum iPaderhnrn. Schöningh ) XVI, 3 u. 4. 

(3.) Meyer, Z. Uorrectur d. Schtilerarheiten. — (4.) Vogrin*. D. 
Thätigkt. österr. GvmnJehrer auf d Felde d. Phil u. ihrer Pn-j-iideutik. 
Christi. -pldagog. Blatter. (Red. J. P a n h o 1 ze r.) XXI. 1 — 4. 

(I.) D. Jubelgreis Leo XIII. — Instruction *. Einführ« d. neuer. 
Katechismus. — Stell«, uns. Classkker zu Chtistemh. u. Moral. — f2.) 
Priester u, Lehrer als Menschencrzieher. — (3.) D. Christi. Erxletig. — (4.) 
Schindler. Nationalität u Christenihum. 

Kathol. SchulaeMg. I. Norddtschld Breslau, Goerlich.) XV. I — «5. 

(l.l Methoden d. geogr. Unterr. — (2.) D. Bedeute, d. Pflichterfüllg. 
u. ihre Pflege in der Schule. — D. Binde-s. — (2) Ohligator. nd. faculta- 
tlve Forthildgsschnle ? — D. Völkisch, wesen im Cultusetat IJtfHW. — 
Rauch. K v. Holtet. — (4) All«, od. facheewerbl. Portblldgsschule? - 
(5.) Z- Reform uns. Lehre rhildgswewnv — I>. Lehrstoff d Forthildgsschule 
u s. unterrichtl. Behandl«. — Heinze, Z. 70. Geb.tag K. Euler’*. — (6.) 
Die Lehrer d. Foribildttsschulen 
Westdtiebe Lebreneitg. (K«ln. Bachem.) VI, 1—4. 

II.) Gftrgcn. Silvio Anicniar.o u. s. Wk *D. Christi. Frxichg.« — 
»Heil dir Im Siegerkran* !« - »Jnmmerhilder ßsterr. Schulzustde.» — i2.) 
Nochm d. 21. I.ebjahr d. Vollusch .lehrer. — |3 ) Cathrein. D. Phil 
Herhart’s u. d. Christenth. — Soc Slimm^shild. — Hillmann. Ist d. kath. 
Kirche e. Verdummcsnnstalt ? — (4.’i E. hl. Pädagoge. — 2. Frage d. Ärzll. 
Schulnttcste. — Strauch, Fz. Eichen. 

Praxi* d. kath. Volkaaohul*. <Brc*l., Goerlich.) VU. 1 — 4. 

(I.) BQrkc, Ansprache am Geh tpc d Kaisers. — Kudla, D. 
Vaterunser. — Da* Messen im heimatnkjl Unterr - i2.1 Premor, D. 
1. Schulzeit d. Kindes. — Hoppe, v. Fialen’* -Grab im ItuxcMo«. — 
T*chaiider. p, Methode'', d. geogr Unterr. — (3.) Hochheisrr. Ein- 
gramm. u. rbnnet. Bemerke cn. — lloppe, Seidl'* »Glöcklern d. Glücks«. 
— Golom Menski, D. gerett. Hdwksbursche. — (4.) Dziony, E. Lebens- 
bild Leo XIII. — D. Ausziehen d. Quadratwurzel. 



R c ge n c r ^Fr ^ Skizzen x. Ce*ch. d. Pidagngik. Langensalza, Beyer. 

BOttger R . D. Grundproblem d. Schopcnhauer'schen Phil. Greifen'. Abel. 
<42 S ) M. -.flü. 

Friedrich Joh., F. E. Bcnckc. E. Gcdenkbl. zu s. 100. Geb.tag. Wiesb., 
Bchrcnd. M» S.) M. I M. 

Ilirth Gg , F-nergct. Fpigencsis u. epigenet. Energieformen. insb. Merk- 
Systeme u. plast. Spiegcluneen, Münch-, Ilirth. (218 S.) M. 4.—. 
Laudowtcz Fel., Wesen u. Ursprg. d Lehre v. d, Pr&existenz d. Seele 
u. v. d. Seclcnwandcrg. In d «riech. Phil. Lp*.. Fock. (113 S.) M. 1 40. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Rothert Prof. Dt. Ed.: Karten und Skizzen aus der 
Geschichte des Alterthums. I. Band de* Gcsammtwcrkes. 
Zur raschen und sicheren Emprdgung zusammen gestellt und 
erläutert. Düsseldorf, A. Bagel. 1897, gr.-8* (25 färb. Karten 
in Qu.'Fol. rn. cingcT. u. 2 S. Text). M. 5. — 

: Karten und Skizzen aus der Geschichte des Mittel- 
alters. II. Band des Gesumm twetkes. Ebd., 1890. gr.*8° (IVS. 
m. 22 färb. Karten mit Tab.) M. 4.—. 

Karten und Sklzzan aus dar vaterllndischen Ge- 
schichte der neueren Zeit (1517-1789). III. Band des 
Gesammtwerkcs. 2. verb. u. verm. Aull. Ebd.. 1895. gr.-ß’ (III S. 
m. färb. Karten.) M. 4.—. 

: Karten und Skizzen aus der vaterländischen Ge- 
schichte der letzten 100 Jahre. (Neueste Zeit.) IV, Band 
dcsGcsamrr.twcrkcs. 4. verm. u. verb. Auf). Ebd., 1897. (IV S. 
m. 24 *. Th. färb. Taf. u. Tab.) M. 3.-. 

: Karten und Skizzen aus der allgemeinen Geschichte 

der letzten 100 Jahre. (Neueste Zelt.) V. Band des Gc- 
sammtwerkes. Ebd., 1897. gr.-8° (36 färb. Karten m. eingedr. 
u. II S. Text.) M. 5.-. 

Die R.’schen »Karten und Skizzen« gehören zu den 
vortrefflichsten neueren Behelfet: auf diesem Gebiete. Wir 



haben nach sorgfältiger Prüfung der einzelnen Bunde die 
Überzeugung gewonnen, dass cs auf dem Felde des histo- 
rischen Unterrichts kaum ein zweites Werk gibt, wo 
das Princip der Anschaulichkeit in so ausgezeichneter 
Weise zum Ausdrucke kommt, als hier. Die Auswahl der 
Karten ist höchst zweckmäßig, der dazu gehörige, gleich 
neben der Karte stehende Text knapp, klar, übersichtlich 
und dabei doch vollständig, ein Vorzug, der allen Bän- 
den in gleicher Weise zukommt. 

Es kann nicht unsere Aufgabe sein, eine sich auf jede 
einzelne Karte erstreckende Kritik zu liefern. Man wird aus der 
Beschreibung des ersten Bandes leicht die Methode ersehen, nach 
der das ganze Werk bearbeitet ist. Der 1. ßd. enthält 25 Karten 
zur Geschichte des Altcrthums. Die Geschichte der orientalischen 
Volker wird auf einer sehr übersichtlichen Karte vor geführt. Zu 
dem in Farben gut ausgelührten Kartenbild »Das Morgenland um 
750 n. Clir. und 600 n. Cnr.« gehören 4 Tabellen, in welchen 
dtc Haupldatcn aus der Geschichte der Ägypter, der West- und 
Ostsetmten und der indogermanischen Eroberer (Meder und Perser) 
enthalten sind. Wie man seihst in trockenen Tabellen die Kultur- 
geschichte anbringen kann, lehrt ein Blick in die Geschichte der 
Ägypter und Babylonier. Das Hauptgewicht dieses Bandes ruht 
nun aber doch auf der griechischen und römischen Geschichte. 
Jener sind 9, dieser 13 Katten zugewiesen und eine eigene Karte 
enthält eine knappe, zutreffende Darstellung der geographischen 
Verhältnisse der beiden Länder ; in einer passenden Gegenüber- 
stellung wird das den beiden Ländern Gemeinsame und werden 
die unterscheidenden Merkmale hervorgehoben. Wie einfach ge- 
staltet sich hier eines der schwierigeren Capitel, das von der 
griechischen (Kolonisation, oder der Zug der 10000, der Alexander- 
zug. Auch der Bcglcittcxt erörtert sicher und genau alles Wichtige: 
Ursache, Verlauf, Folge. Das gleiche günstige Urthetl wird man 
über Karten und Texte zur römischen Geschichte fällen dürfen. 
Beachtenswert sind die Kartenbilder zum Siegc&zug Hannibal’s 
und Cäsars in Gallien. Man mag daraus entnehmen, dass auch 
der classische Philologe diese Karten und Skizzen heim Unter- 
richte gut verwenden wird. Die Ausstellungen, die zu machen 
sind, sind nicht sonders erheblich. Vielleicht stimmt die eine und 
die andere Angabe im Text nicht immer mit den Ergebnissen der 
neueren Forschung : aber diese sind eben in den Schulbüchern 
noch nicht gang und gäbe. Zur Karte von Ägypten wäre dem 
Vorgang Dümichcn -Meyers entsprechend das Nilthal summt Delta 
in einem dunkleren grünen Ton zu halten gewesen: als das 
eigentliche Ägypten, der unbewohnten Wüste gegenüber. — Der 
2. Bd. enthält auf 22 Karten die Geschichte des Mittelalters bis 
zu den großen Entdeckungen des 15. Jhdts. Hier darf man als 
Muster von Anschaulichkeit die Karte der Völkerwanderung 
herausheben, oder die der Gcrmanisicrung des deutschen Ostens. 
Dass auch Österreich nicht zu kurz kommt, mag hier ausdrück- 
lich noch angedcutet werden (s. Karte 15). Wie einfach gestaltet 
sich die Lösung historischer Fragen, z. B. : Wie ist die Schweiz 
entstanden? Auf Karte 14 findet sich die Erörterung in Worten 
und Bildnis, wie es treffender kaum gegeben werden kann. — 
Der neueren Geschichte sind drei Bände gewidmet. Hier scheint 
mir in der vaterländischen Geschichte, selbst vom preußischen 
Standpunkt aus, des Guten etwas zu viel gethan: in der Bevor- 
zugung der Kriegsgeschichte. Man wird doch das Kartenmaterial 
Zum 7jährigen Krieg etwas einfacher gestalten dürfen. Es kommt 
auch im 7jährigen Krieg nicht darauf an, beim Unterricht den Ge- 
genstand nach der militärischen Seite hin erschöpfend zu geben. 
Unsere Lehrbücher thäten hier besser, auf einen oder den anderen 
der äußerst lehrreichen Briefe Friedrich'» II. hinzuweiscn. 

Die Belehrung, die dem Leser dieser Karten geboten 
wird, reicht bis in die Geschichte der allerletzten Jahre 
herab. Es kann nach dem Gesagten keinem Zweifel unter- 
liegen, dass mit Hilfe so trefflicher Lehrmittel auch die 
größeren Schwierigkeiten im histor. Unterricht beseitigt zu 
werden vermögen, und hiefür muss man dem Verf. bestens 
Dank sagen. Im Interesse der Vertiefung der histor. Studien 
darf man diesem Werke eine große Verbreitung wünschen, 
auch der Kenner wird sich gern in diese Karten vertiefen, 
zumal wenn es gilt, eine rasche Orientierung über ein 
histor. Thema zu gewinnen. 

Graz. 



Lose r t h. 
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Langworth von Slmmern Freih. Ernst: Dlo Krolsvor- 
fassung Maximilians I. und der schwäbische Reichskreis In 
ihrer rechtsgeschichtlichen Entwickelung bis zum Jahre 

1648. Heidelberg, Carl Winter, 189«. gr«.8"(XIV, 4M S.) 14 M. 

Einst, vor anderthalbhundcrl Jahren, erschien 
Günderrode's »Gründliche Untersuchung von dem Ur- 
sprung ctc. des teutschcn Krctswcscns«. Das Thema 
wurde seither wohl in so manchem Buche mit nebenbei 
behandelt; aber Gegenstand selbständiger und eingehendster 
Forschung bildete es nicht bis herauf zur vorl. Publika- 
tion. Und doch! Wer sich über die Reichsgeschichte 
der neueren Zeit, über alle die misslungenen Versuche, 
dem kranken Staatskörper neues Leben cinzuflößen, unter- 
richten will, kommt an der Geschichte der deutschen 
Kreisverfassung nicht vorüber. Man muss daher dem 
Verf. Dank wissen, dass er sich der geschichtlich ja 
immerhin wichtigen, aber sonst in ihrem Gegenstand 
trockenen Arbeit unterzogen hat. Er zeichnet in aller 
Ausführlichkeit die Entstehung der Kreisverfassung, die 
auch unter die Neuschöpfungen des letzten Kitters zählt, 
und dann die Sonderentwicklung in den einzelnen Reichs- 
kreisen, spcciell im schwäbischen Kreise. Bei diesem 
verfolgt der Verf. die Weiterbildung vom »Rcchtsorgan 
zum Rcchtsorganismus«. Als zeitliche Scheide zwischen 
den beiden erscheint das J. 1563. Für jede der beiden 
Entwicklungsstadien werden die einzelnen Competenzen 
und Aufgaben des Kreises: Executive zur Wahrung 
des Landfriedens, Polizei, Kreisfinanzwesen, Münze, 
Stellung zum Kammergericht u. s. f. aufs eingehendste 
dargelegt. Zwischen hinein kommen natürlich auch 
Conflictc des Kreises mit der schwäbischen Landvogtei 
und den österreichischen, insbesondere in Burgau geüb- 
ten Herrschaftsrechten zur Sprache. Die Zeit des großen 
deutschen Krieges hat auch auf unsere Kreisverhältnisse 
zerstörend und hemmend eingewirkt. Eine so tiefgehende 
Spaltung der Rcligionspartcicn machte das Zusammen- 
wirken der Kreisstände geradezu unmöglich. Wenn dann 
endlich das allgemeine Friedensbedürfnis auch eine 
Beschickung der Friedensverhandlungen von Kreisvvegen 
zur Folge hatte, so war dieselbe doch thatsächlich be 
deutungslos. Wichtiger war cs, dass sich in diesem 
letzten Zeitraum eine größere »Interessengemeinschaft« 
zwischen dem schwäbischen, fränkischen und bayerischen 
Kreise herausbildete. Diese Gemeinsamkeit kommt in einer 
späteren Periode, welche das vorl. Buch nicht mehr um- 
fasst, in der großen Kricgsnoth am Ausgange des 17. Jhts., 
nochmals augenfällig zur Geltung. — ln treffender Weise 
fasst der letzte Abschnitt »Der juridische Gesammt- 
charakter des schwäbischen Kreises und sein Verhältnis 
zum Reich einerseits, anderseits zu den Kreisständen« 
die Ergebnisse der Untersuchung zusammen. Ursprünglich 
unter dem Einfluss des schwäbischen Bundes, entwickelte 
sich der Kreis zu einer Rcichsprovinz »mit weitgehender 
Selbständigkeit, welcher (Kreis) seinerseits wiederum 
aus reichsständischen Territorien besteht, die in ihm zu 
einer Einheit verbunden sind«. — Dem stattlichen Bande 
ist als Anhang die Executionsordnung des schwäbischen 
Kreises vom Jahre 1563 bcigcgcbcn. 

Wien. J. Hirn. 

Xcr jMpjtfler 3tuDcut Bor ßuttbert fahren. Ärubrucf «u* 
ben SÖanbfruHflen uns »rcu$$itgeu burd) einen Teil Tculidfranbd 
non ttnfcltttud ftabiofu* bau CDiiiflcrn. iL'ciciißirr 
bnufr, »• ö- ffiiiftmann, L $änbd)tn.) Ücip^ig, 3 . G. 
fpiimd)*, 1*97. 8* (112 3.) 4«. L-. 

G. Wust mann, der Diicclur des Archive« und Vorstand 
der Bibliothek der Stadt Leipzig, beabsichtigt unter dem Haupt- 



titel »Leipziger Neudrucke« eine Reihe von selten gewordenen 
Schriften neu aufzulegen, die für die Litteratur* und Sittengeschichte 
Leipzigs besondern Wert haben. Er eröffnet die Serie effectvoll 
mit dem Neudruck einer bissigen Satire auf die Verhältnisse der 
Universität und der Studentenschaft Leipzigs, wie sic einem etwas 
sehr freisinnigen Beurthcilcr vor reichlich 100 Jahren erschienen 
sind. Der Verf. ist A. G. K. Rebmann (1768— -1824), geboren 
zu Kitzmgcn in Bayern, Verfechter revolutionärer Ideen, und 
gestorben als geadelter Appcllationsgcrichtspräsident in Zwei- 
brücken. Rebmann hatte um die Jahreswende 1794/95 nach seiner 
Flucht von Erfurt, das er jakobinischer Neigungen wegen hatte 
verladen müssen, unter dem Pseudonym »Anscimus Kabiosus 
der Jüngere», den Schwaben W. L. Weckheriin nachahmend, 
ein Pasquill geschrieben und in erdichtetem Verlage veröffentlicht, 
das unter der harmlosen Aufschrift »Wanderungen und Kreuz- 
züge durch einen Thcil Deutschlands« außer einer Reihe von 
andern deutschen Städten auch dem Leipziger Magistrale sehr 
unbequem wurde. Die kursächsische Regierung jedoch fand keine 
Veranlassung, das von Leipzig angewendete Mittel der Confiscation 
über das Buch ihrerseits zu verhängen; und so ließ der streitbare 
Verfasser 1796 eine zweite Auflage drucken, der er als zweiten 
Thcil eine scharfe Vcrurthedung der Leipziger Universität anfügte. 
Diese schriftstellerische Rache, die Wustmann einer Publication 
für wert hält, wirft auf manche Punkte unseres Universitätslebens 
vor 100 Jahren dermaßen grelle Streiflichter, dass nicht bloß dem 
Leipziger Localpatrioten oder dem ehemaligen Leipziger Studio, 
sondern jedem, der einmal an den Brüsten einer deutschen Alma 
mater (namentlich einer mit Internat verbundnen) gesogen hat, 
die Lcctürc des äußerst interessanten Heftchens ein aus tiefstem 
Herzen kommendes »Gott sei Dank!« darüber entlocken wird, 
wie herrlich weit wir's jetzt doch, trotz aller gegenteiligen Nörgelei, 
in unserer Gesittung gebracht haben. Mancher stehen gebbebne 
Zopf hängt uns freilich immer noch hinten. 

Leipzig. H e 1 m o 1 L 



C 3 f a r Tr. £ 1 . : aBcltgcfdpctjte in Silbern. i$iftorijd)er 
®übcr>2ltla$.) 122 ^fluftrotionrit in jeinftem tjorbcitbrucf mit er- 
löutemtan Tejt öürtlj 1 . $J., Ö. Söiocnf ol)u. 4 U . (llü 3p. Text, 
XV HI Xaf.) gcb. Sk. 5.—. — Das Werk stellt sich als ein 
Bilderbuch für die Jugend dar ohne jede — allerdings auch gar 
nicht beabsichtigte — wissenschaftliche Bedeutung. Aber auch 
von der pädagogischen Seile müssen mancherlei Einwendungen 
erhoben werden : die zahlreichen Porträts zeigen in den meisten 
Fallen nur eine gunz entfernte Ähnlichkeit nut den bez. Persön- 
lichkeiten, die sie darstellen sollen, die übrigen Bilder sind 
nicht quellenmäßige Darstellungen, sondern Phantasie-Illustrationen, 
des Prager Fenstersturzes u. dgl. Was soll z. B. an Kind aus 
den puar schießenden Soldaten auf Tai’. XVII mit der Unter- 
schrift: »Völkerschlacht bei Leipzig« lernen; Dies nur als cm 
Beispiel für fast alle Bilder. Der Text ist knapp, aber häufig 
einseitig und lässt den verbindenden Faden allzusehr vermissen. 



Jahrbuch < 1 . Görres Gesellschaft. (München, Herder. 1 XIX, 1. 
Karst, Ob. d. sagen Jamslila. — Hahr. U. Pruphetio un letzten 
Jhdt. vor d, Reformation als GcschichtsqucHe u Gcscnichtslaktor. — S pah n. 
Auswärtige Politik u. innere Lage d. Ilzgtnura» Pommern v. 16'J7— 30. 

— Weyinto, E. verschollene 1 . Gedieht d. Dtautaf — Stiglmaycr, 
Hielt Photius d. sogen. A/eopagil. Schrificnf. echt? — Kümper», D. 
weite Reiter in d. Gcsta CaroTi Mugm J. Rcgensbger Schottenleeendc. 

— Ruumgarten, Ergänzten zu Sägmulier, 1>. Schatz Johann'» XXII. — 
Paulus. Ob. Wigand wir!’» Leben u. Streitigkien. — Rccc. : Jncobi, 
I». Römerkastell Saalburg b. Homburg v. d. I!„ (Kaufmann); — Ehrenborg, 
l>. Zuhälter der Fugger 1 Gottlob); — Koch, Btrge t. Gesch. d. polit. Ideen 

u. d. Kegicrgspraxi» 1 . Grupp 1 . 

M>lthlg«n d. ImUIuIi ». Oaterr. 0 »»chichi»for*chg. (Innshr., Wagner )XIX, 1, 
Tangl, D. Eiluchgrn Cfiry*. Ilanthaler'». — Sack u r, 0. Promissio 

v. Kiersy. - Otto. Alex. IV. u. J. dische Thronstreit. — Lecker, D. Plan 
d. 2. H eirat Napo.coo's — Dop sch, Cb, d. Dan erg. d. Landfriedens 
flzg. Oukar’s f. Österreich. 



Geschicht»lugen. Auls neue bearb. v. Freunden d. Wahrheit. 14. G5. 

AuO. (Der erslen II Auf], »neue Folge* > Paderb., Schoniiu'i (fi® S.) 4 M. 
ZurDon.cn Kr., D. Sage v. J. Völkerschlacht »am lljrkcnbauai«. 

'Schrillen d GCrresges. 1807, III.) Köln. Bachem. (M S. M. 1.80. 
Hollzinann R., Wilh. v. Xogarct. Rath u. GroÖMcgelhewahrer Philipp» 
d. Schönen v. F'rkrcb. Freibg., Mohr. (270 S ) M- Tö.— . 

Kavserling M. Ludw. Philippson, e. Biographie. Lpz., Mendelssohn. 
(.344 S.i M. 4..V1. 

Lorenz O . Lehrb. d. gelammten wissensch. Genealogie. Stammbaum u. 
Ahnentafel In Ihrer gesch., sociolog. u. naturw. Bedeulg. Bert., Besser. 

<4t» S.> M. 8.-. 

VVecch Krdr- v , R6m. Prälaten amdtxch. Rhein. 1781— 6f..Hcidelbg., Winter. 
(80 S. M. IJU. 

Rcuö Rnd . De scrlptorihus rerum alsat. historicis indc a primordiis ad 
sacc. X VIII. exitum Strs&hg., Bull. (230 S.) M 6.—. 

Schilling Lieb., f>. Berner Chronik 1488—84, htsg. v. G. Tobler. f. Bern, 
WyO. .400 S.) M. 8,—. 

Werck meist er K . D. XIX. Jh in Bildnissen, fn 75 Lief.) Bert., Photogr. 
GcsclUch. Fol. I. Lief. -8 Taf., 4 S.) ä M. 1.50. 
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Nit. 5. — Ü8STERREICHISCMES LlTIER ATÜBDLA1T. — VII. JAHRGANG. 



Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Elster Ernst: Prlnciplen der Litteraturwissenschaft. 1. 

Band. Halle. Max Niemeyer, 1897. gr.-8°. (XX, 488 S.) M. Ö. — . 

Der Titel dieses Buches ist bestimmt durch das 
Vorbild von Paul’s »Principicn der Sprachwissenschaft« ; 
es lässt sich daraus entnehmen, dass der Verf. sich auch 
eine ähnliche Aufgabe stellt und zu lösen versucht. Das 
ist nicht ohne Schwierigkeiten möglich. Die befreiende 
Wirkung, die das ausgezeichnete Buch von Paul aus- 
übte, der dabei als Nachfolger von Whitney, als Erbe 
von Steinthal auftrat — die Hinterlassenschaft Wilhelms 
von Humboldt hat er nicht vollständig übernehmen 
wollen — , besteht darin, dass cs die Entwicklung der 
Sprache, von den frühesten erkennbaren Anfängen bis 
mitten in das heutige Leben hinein, als ein organisches 
Werden erfasste, in dem der Fluss der treibenden Kräfte 
nie aufgehört hat zu kreisen. Die Sprache ist dort bei- 
nahe ein Wesen für sich mit einer eigenen Art von Be- 
lebung, und die sprechenden Menschen erscheinen nur 
als dessen Exponenten. Ganz anders verhält es sich mit 
der Litteratur, sie besteht aus freien und bewussten 
Schöpfungen des menschlichen Geistes. Ihre Denkmäler 
können von ihren Erzeugern, den einzelnen Menschen, 
gar nicht getrennt werden, sie sind also in einem viel 
engeren und strengeren Sinne historisch, als es die an 
sich genommene Sprache jemals sein kann, und ihre 
wissenschaftliche Behandlung muss sich daher in einer 
besonderen Weise gestalten : ihren Ausgangspunkt bildet 
das Werk, ihr Ziel die Persönlichkeit des Dichters auf 
dem Hintergründe seiner Zeit. Die Poesie ist eine Kunst, 
und ihre Geschichte kann sich daher einestheils zur Stil- 
geschichtc, anderestheils zur Geschichte des geistigen 
Lebens der Nation erweitern ; beidemale bleibt der per- 
sönliche Antheil der Künstler das wesentliche Moment 
ihrer Entfaltung. Es wäre somit an sich schon unzu- 
lässig, die Methode der sprachwissenschaftlichen Be- 
trachtung auf die Litterarhistoric zu übertragen. 

Aber vielleicht wird E. das auch gar nicht wollen. 
Er strebt an, die Litteraturgeschichtc theoretisch zu fun- 
damentieren — merkwürdiger Weise ist ihm durch sein 
ganzes, hauptsächlich theoretisches Buch alle Theorie 
»grau« — , die Methoden ihrer Forschung aus der bis- 
her geübten naiven Praxis zur Höhe der Wissenschaft 
zu erheben, sic zur exacten Aufnahme und Verarbeitung 
ihres Bestandes von Thatsachen emporzuläutern. Zu 
diesem Behufe verknüpft er sie mit der Psychologie, 
genauer gesagt mit der Psychologie von Wundt. Denn 
es gibt meines Wissens verschiedene Möglichkeiten des 
Betriebes der Psychologie, ich will nur die eine noch 
nennen, welche durch die Namen Brentano — Stumpf — 
v. Mcinong ausreichend gekennzeichnet ist; ihre Anwen- 
dung auf die Aufgabe E.’s hätte Einthcilungcn und Defini- 
tionen ergeben, die sich von den seinen nicht unwesent- 
lich unterscheiden möchten. Der Stoff gliedert sich dem 
Verf. in dem vorl. Bande zu vier Hauptabschnitten : die 
poetische Auffassung des Lebens, die Phantasie- und 
Vcrstandesthätigkeit der Dichter, Gefühl und Lebensan- 
schauungen der Dichter, die ästhetischen Begriffe (sub- 
jcctivc und objectivc, die ästhetischen Appcrccptionn- 
formen = Personiflcation, Metapher, Antithese undSymbol); 
das fünfte Capitel »über den Sprachstil« erstreckt sich 
hier nur über Laute und Formen. Bei diesen Abschnitten 
verfährt er nun folgendermaßen : er setzt in genauem 
Anschluss an Wundt die Kategorien auseinander, in 



welche die von ihm definierten Begriffe steh sondern, 
nach denen das Material dann wieder subsumiert wird : 
dieses System von psychologischen Begriffen breitet er 
weiters über seine Beispiele, zu denen er Goethe und 
Schiller, dann Lessing, Heine und noch einige andere 
Vertreter vornehmlich der deutschen Litteratur des 18. 
und 19. Jhdts. wählt. Er hofft durch dieses Verfahren, 
wie er im Vorworte S. IV sagt, zu erreichen : dass die 
Thatsachen des poetischen Denkens vielseitiger zergliedert 
und Zusammenhänge hergestellt werden ; dass wir zu 
einer schärferen Definition zahlreicher Begriffe gelangen, 
mit denen wir nothwendigerweise arbeiten müssen; dass 
sich die Grenzen der wissenschaftlichen Forschung scharf 
und bestimmt, aber zugleich ohne einseitige Beschrän- 
kung festsetzen lassen. Ich glaube, dass er im großen 
und ganzen dieses Ziel erreicht hat. Insbesondere in dem 
einen Sinne: er bietet den Vielen, welche mit einer 
Sorte handgemachter Psychologie an literarhistorische 
Probleme herantreten, eine wohlgegliederte Anleitung, bei 
der sie nichts wesentliches übersehen und sich vor den 
brutalen Fehlern der Anfänger und Dilettanten behütet 
finden. Ohne Nutzen wird auch der erfahrene Arbeiter 
das Buch nicht gebrauchen und die Exemplificationen 
an Goethe und Schiller, besonders im zweiten Capitel, 
sind in mancher Beziehung lehrreich. 

Ob E. eine allgemein durchgreifende Wirkung 
erzielen wird, ist mir zweifelhaft. Zum Theil liegt die 
Schuld an ihm selbst. Die Darstellung ist, meinem Ge- 
schmackc nach, zu wortreich und weitwendig. Nichts 
zeugt dafür besser, als seine geradezu verhängnisvolle 
Neigung zur Zweigliedrigkeit des Ausdruckes: er sagt 
nicht »Handlungen«, sondern »Handlungen und Thaten«, 
und dehnt diese Manier über die einzelnen Redetheilc 
hin aus bis zur Verdoppelung von ganzen Satzgebilden. 
Da jedoch von den zwei- und mehrfachen Ausdrücken 
immer nur einer der wirklich sachgemäße ist, so ent- 
stehen ungemein leicht Schiefheiten, ja Irrthümer. Den 
Definitionen gebricht es häufig an Schärfe. E. muss gar 
kein Bedürfnis darnach haben, das Übermaß der Wen- 
dung »mehr oder minder« in seinen Darlegungen lässt 
auf eine Vorliebe für Unbestimmtheit schließen. Mehr- 
mals ist mir bei der Lcctüre eingefallen, dass diese Eigen* 
thümlichkeit vielleicht mit dem Entstehen des Buches aus 
Vorlesungen sich erklärt und entschuldigt, doch ist in 
manchen Abschnitten wiederum eine damit nicht verein- 
bare Sorgfalt in der Durcharbeitung von Einzelnheitcn 
wahrzunchmcn. übrigens erinnern die durchgehenden Drei- 
theiiui.gen, welche freilich oftmals den Inhalt des höheren 
Begriffes nicht erschöpfen, an den längst todtgesagten, 
aber immer noch lebendigen Hegel. 

Einigermaßen bestimmt es auch die Gestalt von E.’s 
Erörterungen, dass er sie durchwegs an den bequemen 
Kcichthum der neueren deutschen Litteratur lehnt, obzwar 
er mit der älteren, wie wir wissen, durchaus nicht un- 
vertraut ist. Hätte er diese starker herangezogen, dann wäre 
der Rahmen seiner prinzipiellen Darstellung viel weiter ge 
worden : ehe wir bei der altdeutschen Poesie zu den Kate- 
gorien gelangen, mit denen E. seine Betrachtungen anhebt, 
ist sehr viel Vorarbeit zu leisten. Und das altdeutsche 
Material verlangt auch eine andere psychologische Be- 
handlung. Allerdings nicht aus den Gründen, welche E. 
bestimmt haben (S. 205 Anm.), die »Pcriodisicmng des 
geschichtlichen Lebens« anzunehmen, die Lamprecht auf- 
gestellt hat. Diese halte ich für unrichtig. Man kann die 
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Menschen des Mittelalters nicht als Typen von den In- 
dividuen der Neuzeit sondern, diese Anschauung greift 
auf den Irrthum zurück, der vor dreißig Jahren den 
alten Griechen den Farbensinn absprach und in den 
lächerlich kleinen Zeitraum von zwei Jahrtausenden die 
Entwicklung der Wahrnehmefähigkcit des Auges ein- 
spannen wollte. Der Unterschied zwischen unseren 
altdeutschen und neudeutschen Dichtern löst sich bei 
scharfem Zusehen auf in den Unterschied der Quellen 
und der wissenschaftlichen Arbeitsmittel, jeder Fortschritt 
unserer Erkenntnis vermindert den Abstand. 

Es hängt damit wohl zusammen, dass dieses Ruch, 
in welchem die Philologie oft genannt und auch gerühmt 
wird, doch kein philologisches Buch ist. Vielleicht scheint 
das nur mir so, dem Philologie und Litterarhistorie in 
Eins fallen. Aber selbst das Stück des fünften Capitcls 
»über den Sprachstile, das dieser Band enthält und das 
ich mit Spannung gelesen habe, ist nicht philologisch 
gearbeitet. Es beschränkt sich auf eine, gewiss sachlich 
richtige und gut überlegte, aber doch äußerliche Auf- 
zählung. Nirgend finde ich die Forderung ausgesprochen, 
die schon bei der Laut- und Formenlehre geltend ge- 
macht werden soll, dass diese einzelnen Observationen, 
und wie sic, zu einem ganz persönlichen Bilde geeint 
und verwertet werden müssten. 

Und doch geht das ganze Buch aus einer ernsten, 
redlichen Arbeit — es steckt viel saure Mühe darin — 
hervor, der eine gerechte Anerkennung nicht versagt 
werden darf : am besten in der Gestalt verständiger und 
erfolgreicher Benutzung. Ich will auch nicht verschweigen, 
dass es mir einen sehr achtenswerten Muth zu bekunden 
scheint, wenn E. in einer Zeit, wo der Literarhistoriker 
alle Mühe hat, den Vorwurf des unzünftigen Dilettantis- 
mus von seiner Arbeit abzuwehren, die Grundlage seiner 
Wissenschaft neu zu bestimmen unternimmt. Darum sei 
auch der Fortsetzung seines Werkes alles Gute gewünscht! 

Graz. Anton E. Schönbach. 

Berliner Studien für classische Philologie und Archä- 
ologie, hrsg, v. Prof. Dr. Oskar Seyffert. N F., Bd. I.: 
C. Valeri Flacci Scntini iialbi Argonnuticon libri octo, 
enarravit P. Langen. Duae Partes. Berlin, S. Calvaty & Co., 
1896—1897. gr.-8" (572 S.) M. 15.—. 

Eine kurze Einleitung handelt von dem Sprach- 
gebrauch des Dichters, dessen Werk im folgenden einer 
eingehenden Prüfung unterzogen wird. Der Commentar 
unter dem Strich umfasst in gleicher Weise textliche 
Varianten wie sprachliche und sachliche Erklärungen. 
I, 21 ist mit Recht gegen Wagner Latias urbes = 
Rot na na s urbes aufgefasst. I. 23 möchte Rcf. lougus 
populis tnetus eine derartige Erklärung vorziehen, dass 
Pelias nicht »schon lange« sondern »weithin« — ob- 
wohl iam gravis — für die Völker ein Gegenstand 
des Schreckens war. 111, 121 sind beide angegebene 
Conjccturen von ziemlich gleichem Werte. III, 143 ist 
die Deutung der opima cadavera als ea quae diviUm 
praedatn datura erant schon wegen des mit diesem 
Worte coordinierten exuvias anzunehmen. III, 170 
sollte die Conjectur metnorabile nicht so ohne weiteres 
bei Seite gesetzt werden; die Worte tuis fatis würden 
sich dann leichter erklären lassen als bei der Lesart 
memorabere , nach welcher dieselben mit »infolge 
deines Geschickes« übersetzt werden müssen. IV, 069 
wäre pendet vielleicht besser ganz absolut zu fassen; 
eine Beziehung zu magnts ab ausis ist unnöthig. 



VI, 123 f. hat die Conjectur Heinsius’ : motusque refutat 
arcus für das überlieferte notusque r. a, gegenüber 
jener Langcn’s notusque recusat a. jedenfalls das für 
sich, dass sie weniger von der Hs. abweicht und doch 
auch eine hinreichende Erklärung zulässt. VI, 310 
abntmpere telas für a. metas ist keine sehr glückliche 
Conjectur. VI, 745 wäre mit der Schreibweise atrarn 
tiebulam dijfundit amte tu für atro n. d. a. leicht 
geholfen. Für die Erklärung des Valerius Flaccus hat Langen 
viel gethan und die Forschung wird ihm dafür Dank wissen. 
Wien. H. B o h a 1 1 a. 

Enneccerus M. : Zur lateinischen und französischen 

Eulalia. Marburg i. H., N. G. Elwcrt, 1897. gr.-8° (15 S. m. 

2 Taf. in Lichtdr.) M. 1.50. 

Dieser neue Beitrag zur umfangreichen Eulaüa-Litteratur 
beschäftigt sich vorzugsweise mit der lateinischen Sequenz, von 
der hier auf Tafel 1 zum erstcnmalc eine photographische Wieder- 
gabe nach der Hs. zu Valenciennes vorgelegt wird. Die ein- 
gehende Vergleichung der Hs. selbst mit den Schriflzügen 
Hucbald's von St. Amand führte die Verfasserin zur Überzeugung, 
dass dieser Mönch die lateinische Sequenz nicht geschrieben 
haben könne, wie vermuthet ward. Eine Gegenüberstellung des 
heigegebenen Facsimile und der kurzen Schriftprobe in Delisie's 
Cabinet des mrs. XXXI 1 gestaltet m. E., dieser Meinung zuzu- 
stimmen. Hucbald könnte dessen ungeachtet die lateinische 
Eulalia gedichtet und tn Musik gesetzt haben. Wichtiger ist der 
Versuch der Verf., die Schwierigkeit betreffs des Metrums zu besei- 
tigen. Suchier. Jahrbuch für rom. u. engl. Litt. XIII [nicht V1U, 
wie auf S. 6 citiert wird] 387 nahm an. dass in der Hs. hinter 
aureoli (Vers 27) eine Zeile ausgefallen, der Schluss in der lau 
und afr. Sequenz also von äußerlich gleicher, symmetrischer Bauart 
gewesen sei; Z. f. rom. Phil. XV, 42, wo di-i Melodie des lat. 
Liedes auch für das frz. vorausgesetzt wird, vertritt er dieselbe 
Ansicht. E. hingegen erklärt dies nach der Hs., wo der Versanfang 
sonst immer deutlich gekennzeichnet ist, dann nach dem Contcxt 
und Keim nicht für wahrscheinlich und glaubt, die kurze Sch1u«szeile 
deo famulantibus mit dem in der Hs. vorausgehenden Stemate luntinis 
aureoli zu einem einzigen, wenn auch unsymmetrischen Verse zu- 
sammenfassen zu müssen. Dass diese Annahme statthaft sei, gehe aus 
den lat. Sequenzen des zeitgenössischen Notker Bnlbulus in St. Gallen 
hervor, der ungleichartige Zeilen sowohl im Innern als am Schlüsse 
musikalisch verband. Die erhaltene Vertonung zogt in der Thal die enge 
Verbindung zweier melodischer Sätze im verlängerten Schlüsse«* 
zu einer Melodie, wodurch die bisher einander ablösenden Chöre 
von selbst daraufgeleitct werden sollten, diesen Vers gemeinsam 
anzustimmen. So wie Notker hätte denn auch der Componsst der 
lat. Eulalia, deren Musik leider nicht erhalten ist, in der unsymmetri- 
schen Schlusszeile zwei melodische Satze zu einer untrennbaren 
Einheit verbunden und Stemate . . . famulantibus wäre demnach 
von der gesummten Sängerschar zu singen gewesen. Dabei wäre 
die Symmetrie des Metrums der erhöhten musikalischen Wirkung 
geopfert worden, was der Dichter des frz. Liedes durch Ein- 
schaltung eines Verses vermieden hätte. Diese Deutung ist an- 
sprechend und verdient in Erwägung gezogen zu werden. Aller- 
dings bleibt die Schwierigkeit bestehen, dass der Verf. der frz, 
Eulalia, der sich sonst eng an die lat. Sequenz anschloss, im 
Schlüsse eine größere Selbständigkeit bekundet haben soll. Wohl 
hat er v. 13 ausgesprochenen Sinn für symmetrischen Bau be- 
kundet, aber mit Hinblick auf das sonst identische Reimschema 
beider Gedichte glaube ich nicht recht an einen selbständigen 
Schluss, wenn auch zugegeben werden muss, dass die durch 
Analogie gestützte Erklärung E.*s den Vorzug hat, an der Über- 
lieferung nicht zu rütteln. 

Dem frz. Liede sind nur drei Seiten Text gewidmet, welche 
den von G. Paris hcrausgcgcbtncn Lichtdruck in Einzelheiten, wo 
die Hs. undeutlich wiedergegeben erscheint, berichtigen. Die 
Photographien beider Blätter sind wohtgclungen und verleihen 
dem Schriftchen einen besonderen Wert. 

Wien. M. Friedwagner. 

5 t I u qe $rcf. Tr. .««11101111 : (öridjtdilc her beul [dien ^Rational* 
gittcraiur. gut» Wcbraudtc an tjöbercn Untcrrid»toati[ia!t«t 
unb |uni Sclbftjuibiunt bearbeitet. 28. uetb. ftufl. Älteriburg, Cilar 
«onbe, 1897. 0r.*8° (VUI, 208 ©.) SR. 2.—. 

Zum 28. Mal geht dieses bewährte Handbuch in verbesserter 
Gestalt in die Welt. Es hat als durchaus brauchbares Hilfsmittel 
I für Lehrende und Lernende seine alten Vorzüge bewahrt und 
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umfasst auf verhältnismäßig engem Raum die Geschichte der 
deutschen Litterutur von ihren Anfängen bis zur neuesten Zc.t in 
sieben Perioden ; die »Modernen« sind jedoch noch nicht cmbc- 
zogen. Mit unermüdlichem Flciße hat der Verf. im Texte und 
namentlich in den Koten die neuen Ergebnisse littcrarhistoriseher 
Forschung und die wichtigeren jüngst erschienenen wissenschaft- 
lichen Werke nachgetragen ; dadurch wird das Ruch besonders für 
den Mittclschullehrcr cm tauglicher Behelf beim Unterrichte und für 
seine eigene Fortbildung, ln dieser Hinsicht übertrifft K.‘s Hand- 
buch alle übrigen derartigen Bücher, so dass cs sich von selbst 
empfiehlt. In Österreich hat es sich übrigens schon längst einge- 
bürgert. Dies im allgemeinen; im besonderen hätte ich allerdings 
noch einige Wünsche. Aus Gründen der Übersichtlichkeit vermisse 
ich die gewohnte Einihedung in die nlthochdcutsch-gothischc, die 
mhd. und nhd. Zeit ungerne, dagegen könnten die einleitenden 
Paragrapbe ein wenig gekürzt werden. Zu der S. 57 gemachten 
Bemerkung, Mallwich hätte gewichtige Gründe für Böhmen als 
Heimat Walthcr's ins Feld geführt, wäre zu bemerken, dass nur der 
Inncrvogelweidhof bei Waidbruck in Tirol als Edelhof beglaubigt 
Ist, während cs Vogelweidcn auch anderwärts gibt Mehr habe 
ich über die neuere und neueste Zeit zu erwähnen. S. 184 soll 
Bergcr’s preisgekröntes Buch über Schiller's Ästhetik namhait ge- 
macht sein, S. 209 bei Achim von Arnim das grundlegende Werk 
von H. Grimm und R. Steig ; der Unterschied zwischen älterer 
und jüngerer Romantik dürfte fcstgcstcllt und der Brüder Grimm 
auch an dieser Stelle gedacht sein. Dagegen würden »Die Zeit- 
genossen der Classikcr« den § 59 mit Jean Paul thdlen ; Mäher 
konnte auch H. v. Kleist gestellt werden, der »Pseudo-Romantiker«, 
der sich unterhalb Josef Görrcs übel genug ausnimmt (S. 209). 
Bei den österreichischen Dichtem (§ 02) geschah in den letzten 
Auflagen mancher nothwendige Einschub, doch vermisst man als 
Grillparzers Vorläufer noch immer Ferdinand Raimund, den 
»Schiller des Wiener l.ocalstückcs«, ferner fehlt der Dramatiker Franz 
Kissel, von dem nun ja auch die Selbstbiographic und eine Auswahl 
bei Cotta erschienen ist, der größte österreichische Dialekldichter 
Franz Stclzhamcr und der Romandichtcr Robert Byr. Die Über- 
schrift des § 66 »Andere Dichter der neueren Zeit« gefüllt mir 
nicht, weil er zu allgemein und unbestimmt ist; besser hieße es 
»Dichter der nachclassischm Zeit«; S. 242 ist als Geburtsjahr 
Martin Greifs 1836 statt 1839 angegeben, wie cs in früheren Auf- 
lagen richtig hieß. Alle diese Ändemngen und Ergänzungen lassen 
sich leicht durchführen, um die Brauchbarkeit des trefflichen 
Buches noch zu erhöhen. 

Kufstein. Dr. S. M. Prem. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Schn«!d«r Arthur: Das alt« Rom. Entwicklung seines Grund- 
risses und Geschichte seiner Bauten. Auf 12 Karten und 
14 Tafeln dargestellt und mit einem Plane der heutigen Stadt, 
sowie einer stadtgeschichtlichen Einleitung hrsg.. Leipzig, B. G. 
Teubner, 1896. Imp. Quer-Fol. (XII S.) M. 16.—. 

In schöner Ausstattung liegt hier ein Werk vor, 
das drei Ziele zu erreichen strebt: der wissenschaftlichen 
Arbeit ein bequemes Werkzeug, — dem Lehrzweck auf 
Hochschule und Gymnasium ein neues Lehrmittel, — 
dem gebildeten Italicnfahrer Vorbereitung, Wegweiser 
und Rückerinnerung für Rom zu sein. Die Factoren, mit 
welchen die Erreichung der Ziele ermöglicht werden soll, 
sind, außer der auf 12 S. dreispaltig gedruckten Ein- 
leitung noch 276 theils zinkographisch nach Photo 
graphien, theils in Holzschnitt reproducierte oder auto- 
graphierte Abbildungen von Grundrissen, Reconstructionen 
und Ruinen, sowie elf auf durchsichtiges Papier ge- 
zeichnete topographische Karten der alten Stadt in ihrer 
Entwicklung, und ein in gleichem Maßstabc ange 
fertigter, auf starken Carton gedruckter Plan der modernen 
Stadt; dieser lasst sich so unter die Pläne auf durch- 
sichtigem Papier schieben, dass man die territoriale Ent- 
wicklung in den einzelnen Epochen sehen und diese mit 
der heutigen Stadt in Beziehung bringen kann. Es war 
keine kleine Aufgabe, die sich Sch. mit dieser Arbeit 
gestellt hat. Daher müssen wir vor altem anerkennen, 



I dass wir ein auf gründlicher Kenntnis und Gelehrsamkeit 
fußendes Werk vor uns haben, das eine große Menge 
von Sehenswürdigkeiten aus dem alten Rom, kritisch 
gesichtet und chronologisch geordnet, vorführL Ins- 
besondere müssen wir dem Verf. dankbar sein für die 
überaus instructive Darstellung der territorialen Entwick- 
lung Roms mit steter Beziehung zur modernen Stadt; 
dieser glückliche Gedanke und die Art seiner Realisierung 
sind jedenfalls der Glanzpunkt dieser Arbeit. 

Trotz aller aufrichtigen Freude über dieses gediegene Werk 
können wir nicht umhin, einige kurze Bemerkungen über die Er- 
reichbarkeit der dann erstrebten Ziele beizufügen. Das Werk 
selbst ruht auf wissenschaftlicher Grundlage; aber ob es den 
modernen Anforderungen eines wissenschaftlich forschenden Archäo- 
logen wirklich ein »bequemes Werkzeug« sein kann, lässt sich 
billig bezweifeln. Ein Buch in solchem »llausthorformat», welches. 
55X45 cm messend, abgeschlagen fast ’/t m* einnimmt, und 
welches in der Einleitung und bei den Bildern der Angabe dircctcr 
Quellen entbehrt (nur die Bezugsquelle der Abbildungen wird 
citiert), dürfte von der Gelehrtenwelt als kein besonders bequemes 
Hilfsmittel angesehen werden. — Was den Lcbrzweck auf Hoch- 
schule und Gymnasium betrifft, erscheinen hiebei zwei päda- 
gogisch ungleiche Pnneipicn confundicrt : was für die Hochschule 
nützlich ist, kann für den I. ehrzweck an Gymnasien nicht immer 
gebraucht werden ; selbst für den Lcmxwcck. für die Belehrung 
des Lehrers nicht ; Ref. ist überzeugt, dass mindestens 80—90 Pro- 
cent der Lehrer dieses Buch zu Untcrnchtszwcckcn nicht durch- 
arbeiten kann. Außerdem würde die Handhabung des Wetkcs 
aus dem schon genannten Grunde (Größe des Formates) beim 
Lehren Schwierigkeiten bereiten. Der Verf. ist dabei zu einseitig 
gewesen und wollte einen theoretisch construicrtcn pädagogischen 
Grundsatz in die Praxis umsetzen — und das ist angesichts des 
jedem Philologen und Historiker vorgeschriebenen Pensums eine 
Unmöglichkeit. Diesbezüglich scheinen uns die Chr. Zsegler’schen 
Arbeiten, namentlich die billige Schulausgabe, in welcher in der 
Einleitung auf die an Mittelschulen gelesenen Classiker gelegent- 
lich Bezug genommen wird, diesem Zwecke besser zu entsprechen. 
Was endlich die Vorbereitung, den Wegweiser und die Rück- 
erinnerung anlangt, wird der Verf. auch selbst cinsehen, dass bei 
der Existenz der ganz praktisch eingerichteten Bädeker'sclien 
Reisehandbücher keinem Romfahrcr beifallcn kann, dieses Ungc- 
thüm in den Straßen Roms mitzuschlcppen, noch weniger aber, 
den Inhalt dem Gedächtnis einzuprägen, was ihm das Buch selbst 
entbehrlich machen könnte. 

Wien. Man tu a n i. 



ÜRiinje nbr racr G. 5- 91., Stübtpförm, u. Stephan Griffel 
S. J. : 3«r Mcttntnid uttb tBttrbtnuuß ber mittrlaltcr» 
Heben 31 Märe Tnriftblnnbd. Gilt Beitrag .Mir Wrfdiidjtc ber 
öflterlänbiirfjcit STttnft. SBcqonnnt mm 3JL, non 9. 

(II. $tb.) 11 —13, i'ief. m. je 10 pbotoar, Tafeln ^rantfnrt a iR., 
fl. ftoeficr ÜRacfjf., 1896, 1897. ftoL (3. 49-120) u &ef. 6 SR. 

Die Herausgabe dieses großartigen Werkes hat be- 
kanntlich 1885 begonnen und erst 1890 lag der erste 
Band fertig vor (205 S. Fol, in 2 Spalten) mit 80 Ta- 
feln, deren erste die Soester Tafelmalereien enthält, deren 
jüngste bis 1475 hcrabrcicht, entsprechend dem Texte, 
der die Geschichte des Altars in Deutschland bis gegen 
1475 bietet. Daran schließt sich die Darstellung des 
Altarbaucs von 1475 bis zum Ende der mittelalterlichen 
Kunst in Norddeutschland. Das Werk war unter der 
Hand des Autors (M.) gewachsen; da ereilte ihn 1890 
der Tod. Erst 1895 übernahm B. die Fortsetzung, die 
nun durch ihn gesichert ist, so dass jedes Halbjahr eine 
Lieferung erscheint mit je 10 Lichtdruck-Abbildungen, 
die nun auch in größerem Maßstabe aufgenommen sein 
werden, als cs ursprünglich M. gedacht hatte. Nach 
dem Prospect wird das Werk künftighin noch stärkeren 
Nachdruck auf die Plastik legen, als es ohnehin bis 
jetzt geschehen ist. Der II. Band soll nach M/s Absicht 
die Darstellung des Aitarbaues seit 1475 bis zum Ende 
der mittelalterlichen Kunst in Süddcutschland, Eisass- 
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Lothringen, Schweiz und Österreich umfassen. Die erste 
Lieferung des II. Bdes. bringt dementsprechend eine sehr 
instructive Entwicklungsgeschichte des Hämischen Altars, 
der dann im Verlaufe der Abhandlung nicht bloß in 
Brüssel und Westfalen, sondern auch in Schweden. 
Spanien, England aufgesucht wird, und dessen Einfluss 
auf die süddeutschen Altäre dargclegt erscheint 
(X. Lief.); die XI. und XII. Lief, behandeln bayerische, 
schwäbische und badische Altarwcrkc. Die XIII. Lief., 
(1897) wendet sich der Schweiz und Tirol (wo Pacher 
einen eigenen Abschnitt erhält) zu und gelangt in 
dankenswerter Ausführlichkeit bis zu den Werken, welche 
die Diöcese Trient besitzt. Wie dem sei. M. das 
Material unter der Hand wuchs, dürfte cs auch dem 
fleißigen B. geschehen, gewiss ist, dass wir in diesem 
Unternehmen ein Werk haben, dessen sich die deutsche 
Nation gerühmen darf. 

Eine Bitte, welche lief, in aller Bescheidenheit ausspricht, 
wäre die, dass die Abbildungen, welche den einzelnen Ausführungen 
beigegeben werden, schon jetzt mit Interims Nummern versehen 
werden, damit der Besitzer auch jetzt dieselben in. gleicher 
Ordnung zu erhalten vermag, und eine Controle über dieselben 
möglich ist. Dem Kcf., der das Werk (den ersten Band) auf 
antiquarischem Wege erworben hat, fehlen zwei Abbildungen. 
Die Antiquar-Buchhandlung wie auch der Käufer war nicht 
im Stande, gleich zu collationieren, ob oder welche Bilder fehlen. 
Das kostete ziemliche Mühe und gelang erst nach ein paar 
Fehlern, die corrigiert werden mussten. Es wäre wünschenswert, 
dass irgendwo, etwa unten am Rande, fortlaufende Interims-Zahlen 
beigedruckt würden, welche dann, wenn der Band abgeschlossen 
sein wird, durch die definitiven Zahlen oben rechts ersetzt werden. 
Nur so ist cs möglich, Ordnung zu halten, denn je eifriger ein 
Leser ist, desto sicherer wird er die Bilder auseinander nehmen, 
um sic neben den Text zu legen. — Die Ausstattung des Werkes 
ist splendid, der Preis sehr billig. Es ist dem Verleger, der oller 
Unterstützung durch Abnahme des Werkes würdig ist, zu wünschen, 
dass das Werk seinen guten gleichmäßigen Fortgang und Absatz 
finde. Er sollte in keiner Schnitzercischulc fehlen, die sich mit 
mittelalterlichem Stil beschäftigt. Die Kunstgclehrten wissen es 
ohnehin zu schätzen: als Lehrmaterial ist cs ausgezeichnet. 

Wien. • Dr. W. A. Neu mann. 



* ilt b. Vilirnbnrfi ?llfrcb: ©Jammo b’Stjrßlio. Sein Sehen 
unb SSirfctt flle Ütntftlcr, Patriot imb Staatsmann. Xcr im 
3fl&re 1898 beoorfletjettbeit gentettarfeier leine« ®eburt#taflc# ge* 
toibmcL ®raj, ?ran,$ bediel, 1890. 8* (120 S.) 'JK. 2.60. 

Auf Grund eines reichen Quellen material es versucht L. mit 
Umsicht ein zuverlässiges Lebensbild der für die Einheitsbe- 
wegung in Italien einst so wichtigen Persönlichkeit zu ent- 
werfen. Als Künstler gehörte d'Azcglio, der noch von llackcrt's 
Methode abhängig war, nicht zu den grtßen Führern unseres 
Jhdts., immerhin bieten aber die Nachrichten über seine Ausbildung 
und einzelne Schöpfungen interessante Beiträge für die Darstellung 
der Kunstzustande Italiens und den Zusammenhang derselben mit 
der nationalen Idee. Ob die Haltung des Staatsmannes, der ein 
warrnfühlender Patriot war, unter allen Umständen gebilligt 
werden kann, muss wohl in mancher Hinsicht eine offene Frage 
bleiben, selbst wenn man zugestcht, dass er für sein Vaterland 
Großes erstrebt habe und sittliche Grundsätze glänzenden Er- 
folgen einer in den Mitteln nicht wählerischen Politik zu opfern 
keineswegs bereit war. Wertvoll bleibt das Zugeständnis (S. 76), 
dass unter den kleinen Staaten Italiens keiner war, der so milde re- 
giert wurde, wie dus österreichische Mailand, und dass die öster- 
reichische Herrschen für die Lombardic eine Wohlthat gewesen 
(S. 82). Für die Erhebung Italiens und die Darstellung der da- 
mit verbundenen Kämpfe finden sich manche beachtenswerte 
Ausführungen. Durch wortgetreue Herübernahme zahlreicher 
Quellenstellen wird manchmal der Zusammenhang gelockeit. Die 
Darstellung ist nicht überall ausgeglichen, der Druck an mehreren 
Stellen nicht fehlerfrei. 

Prag. Joseph N e u w i r I h. 

Das Kwpferatlohkabinat. (Bert-, Fischer \ FrilÜM. II, 2— G. 

•2.) Holzschnitte v. 1SÖ1 aus J. Wimpfclimt's «De fl Je concubinarum«. 

— Dürer. P. hl. Antonius. — L, v. Leyden, I). Opfer?. Isaak'» ~ 
Pencz, Joseph, % I raum erzählend: Jo-eph wird nach Ägypten verkault. 

— Allart v. Evcrdlngen. Fol*e d 4 .Mineralbrunnen.— G F. Schmidt, 



Bildn. Friedr. d. Gr. — Linsee, D, MorgenspazicrRg . nach S- Freudenberg. 

— r.l i Wohlgemut. Papst Aeneas Pius u. K*. Fr.edr 111. — Dürer. 
D. Geburt d. Mafia.— Ho Ib ein d. J., Titelbl. m d. Darstelle, d. Tugenden 
it. La*lcr — T eniers, Mondldschnft m. d. Bauern vor d Hütic. — Rcm- 
brnndt. Die Verkündigg. an die Hirlen. — Bakhuixen, '■eestück m. d. 
Ansicht v. Amsterdam. — Moreau. D iVhlrtpartic. nach Dambrun. — 
Tardieu, B>ldn. d. Kgin Luise v. Preußen, nach Vigce Le Brun. — (4.) 
Meister W., D. Kreuzabnahme. — Dürer, D. Madonna tu d- Meerkatze. 

— L. Cranach d. A., Ruhe auf d. Flucht n. Ägypten. — Boldnnl. Venus 
u. Arna. nach Tizian. — v. Uden. 2 I.andMhiutcn. — v. Dyck. D. Maler 
I* Beughel. — Rem h ran d t. Ü. bnrmherx. Samariter. — Baase. U. Halltest. 

— (6.1 Dürer, Johannes u d Frauen *rn Kreuze Chnsti. v. Leyden. 
David vor Saul *t Laute spielend. — Per.cz, Thetis Überträgt Chiron d. 
Krziehg d. Achillu. — A:dcgrcver, Wilhelm Hzg. v, JUl.ch Cleve etc. 

- Stimmer, Holrsclm.au-> d. Folge d. mlinnl. Altersstufen.— Rcmbrandt. 
D. Kreuzabnahme b. Fackelschein. - Ingoul, I). Abendspazicrgg., nach 
Freudenberg. - Richter. Rocca di Mezzo. 



Durrar Rob , I» mittelalt. Hilderschmuck d. Kapelle zu Waltalingen b. 

Stammheim. Zürich. Fäni & Beer. Fol. (22 S . <5 Taf.) M. 3.20. 

Steiner A., John. Brahms. I- Ebd Fol. '!» .S.i M. 3 60- 
Lehmann W. I. , Prof. K. Gladbach. Ebd. Fol. i25 S . 2 Taf.) M. 3.—. 

H tack Friedr.. M. v. Schwind. (Künstler-Monogr., XXXI.) Bielef., Valhagen 
& Klastng. (143 S.) M. 3.—. 



Länder- und Völkerkunde. 

Ujfnlvy Ch. de: Les Aryens au nord et au sud de l'Hindou- 

Kouch. Parts. G. Masson, 1896. gr.-8° (XV, 488 S., m. c. 

Karte.) Freu. 15. — . 

Das Werk fasst die Ergebnisse der Reisen zusammen, 
welche der Vcrf. seit den letzten zwanzig Jahren im Auf- 
träge der französischen Regierung in Ccntralasien unter- 
nommen hat und gibt in lebendiger Form ein anschau- 
liches Bild von dem gegenwärtigen Zustande der bunt 
durcheinander gewürfelten Völker, die in den Hängen 
des westlichen Himalaya, des Pamir und des Hindukusch 
wohnen. Der Wert des Buches beruht vornehmlich auf 
den eigenen anthropologischen Untersuchungen, welche 
der Verf. an einer großen Zahl von Individuen angcstcllt 
hat, und darunter dürften besonders die genauen Angaben 
über die von den früheren Reisenden ziemlich stiefmütter- 
lich behandelten Bewohner von Baltistan und Kafiristan 
dem Ethnographen willkommen sein. Die Berichte seiner 
Vorgänger hat der Vcrf. gewissenhaft zurathe gezogen*), 
ich möchte fast sagen, zu gewissenhaft, insoferne nämlich 
die häufigen wörtlichen Anführungen aus anderen Werken 
die Individualität der eigenen Arbeit oft ganz in den 
Hintergrund drängen. Auch Sitten, Gebräuche, Religion 
und Sprachen werden von ihm in den Kreis der Beob- 
achtung gezogen, sowie Streiflichter auf die wahrschein- 
liche historische Aufeinanderfolge des Über- und Ineinander- 
Schiebens der verschiedenen Rassen, deren Merkmale sich 
in der jetzigen Bevölkerung noch nachweisen lassen, ge- 
worfen. Von allgemeinem Interesse ist diesbezüglich die 
»Schlussfolgerung« (S. 431), dass der Europäer, d. h. 
der blonde Dolichokephale, der jetzt den Nordwesten 
Europas und Nordamerika bewohnt, in Centralasien nicht 
Urbewohner war, eine Ansicht, die aufs innigste mit der 
Frage nach der Urheimat der Indogermanen Zusammen- 
hänge für deren Beantwortung bis jetzt hauptsächlich 
immer linguistische Momente in Betracht gezogen wurden, 
wogegen der Vcrf. mit Recht darauf aufmerksam macht 
(S. 48), dass ein Volk viel leichter seine Sprache, als 
seinen Typus wechselt, und dass ein anthropologischer 
Abgrund die Iraner von den Indern des Hindukusch 
scheidet (S. 52), trotzdem sie linguistisch eng zusammen- 
gehören. Wenn dagegen der Verf, in der noch jetzt zu- 
tage tretenden Verehrung des Feuers Spuren des alten 
Mazdaglaubens zu entdecken glaubt (S. 263), so kann 
ich ihm hierin nicht beistimmen, da das Feuer in der 
vcdischen Mythologie kaum eine geringere Rolle spielt, 
als bei den Mazdagasniern und sich z. B. die Scheu, 

•) Bedauerlich ist es. dass er »ich bei Cilnten mit der Angabe de« 
Titels d<r Werke ohne nähere Stellenanxahe begnügt. 
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ein Licht auszublasen (S. 05, 330) nuch bei den Slavcn 
findet. Die beigegebene Karte ist nicht besonders ge- 
lungen; so sind die Ortsnamen Feizabad, Chanabad, 
Djelalabad mit schließendem h statt d geschrieben, und 
außerdem stimmt die Orthographie verschiedener dort 
vorkommender Namen nicht mit der im Buche selbst 
angewendeten: Feisabab-Faizabad; Koundous-Koundouz 
(S. 201). — Das Buch wird nicht nur den Orientalisten und 
Ethnographen, sondern auch den Politiker interessieren, 
der aus Xeigung oder Beruf den Blick auf das höchste 
Hochland der Erde, in dessen Schluchten sich Russland 
und England drohend gegenuberstehen, gerichtet hält. 

Graz. J. K i r s t e. 



I'nwlik Stefan: Rzut oka na dzialalnoäd kolonizacyi 
niemieckicj w Wiclkopol.scc. (Ein Blick auf die deutsche Colo- 
nisation in Großpolcn.) Krakau, 1‘oln. Vcrlagsgcscllschaft, 1806. 8* 
(19 S) — Die vor). Schrift handelt über jene deutsche Coloni- 
sation in Ostpreußen und Posen, welche durch das Gesetz vom 
26. April 1886 in* Leben gerufen wurde. Die durch dasselbe ge 
schaffcnc Colonisations- Commission kauft von privaten Grund- 
besitzern Ländereien und besiedelt dieselbe mit Deutschen. Die 
Ansichten über dieses Verfahren sind in Preußen sehr gethcilt. 
So hat z. B. Delbrück in seiner Broschüre »Die Potenfrage« ihm 
allen Wert abgesprochen, wogegen A. Gruhn dasselbe zu ver- 
teidigen sucht. P. ist ein Gegner dieser Colomsation und ver- 
sucht zu zeigen, wie verfehlt und zwecklos dieselbe sei Er weist 
insbesondere nach, wie gering die bisherigen Erfolge der Com- 
mission sind, trotzdem sehr große Anstrengungen gemacht und 
große Geldsummen aufgewendet wurden. Vor allem betont er 
den Umstand, dass die Polen in Ostpreußen und Posen sich so 
stark vermehren, dass die verhältnismäßig geringe Zahl von 
deutschen Einwanderern dagegen verschwinden müsse. Die Aus- 
füllungen beruhen auf den Angaben der amtlichen Statistik. Zur 
Erläuterung sind denselben zwei Karten beigegeben. 

Czernowitz. R. F. Kai »dl. 



Bilder d. Vor®ln»* f, Landttkd» y. (Red. A. Mayer.) N. F, 

XXXI, 12. 

Katschthaler, J F. Keiblinger. — Btrge t. Gesch. d. a.-ö. Statt- 
haUerci. bespr. v. L. Pr Oll. 

D>a Land. iHrsg. II. Sohnrey.) VI, 7— 10. 

(7.) Meycnschcin, F. \V. Raiffeisen, t. Erzieher d. titsch. Land- 
volkes. — Scnlailcjcr, 2 litndJ. Romane.— Nobb*. Wie d alle Chrisioph 
e. Adresse unterschrieb. — (8.) v. KortzTteisch, Nieder-Ofleitlen — 
Schwindrazholin, E. Kunstschule auf d Lande. — Rosegger. Von 
GrmtUhlicbkeil u. Humor. — Rcichhnrdt. Btrge z. Voikskde Nord- 
thQrlngens. — (9.) D. Klemthierzucht u. ihr Ein II. auf d. Volkswohlstd. — 
Pontoppldan, D. Hausschatz. - v. d. A a. Das Klootscheeten, e ostfries 
Volksspiel. —(10) A. L Sombnrt f.-r; Hedenstjerna, Per Jönsson's 
Lasse, der es ln d. Welt zu elw. brachte. — Hoff mann, Volksbräuche 
u. Sagen im Schwarzwald. 



Ja eg er J., Jenseits d. Pyrenäen. Culturbllder. Wien, Teufen. {118 S ) 2 M. 
LOhel D. Th.. Hochzeitsgebräuche in d. Türkei. Amsterd.. de Bussy. 
!2&8 S.) M. 6.-. 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

SR ogerd 3- ß. Xljorolb: (ficfcftirfifc brr <?nfllif (fern Arbeit 

(Six centurie« of work and wago*.) Slutoriiiertc Überfcßititg 
oon TOay Uattnnrilj, rcoibiert oott Kart Sfautdfß. Stuttgart, 
$. $>. ©. fcifß, l«y6. gr.*8° (XXVIII, 422 0.) TO. 5.-. 

Das Original ist bereits im J. 1883 abgeschlossen 
worden. Vorangegangen ist ihm eine History of agri- 
culture and prices, nachgcfolgt von demselben Verf.: 
The economic Interpretation of history . Obwohl von 
1862 bis zu seinem Tode 1800 Professor der politischen 
Ökonomie an der Oxforder Universität, erklärt R., dass 
der frühere, schon lange ungenießbare Dogmatismus 
dieser Wissenschaft sich in letzter Zeit auch als falsch 
herausgestellt habe. Eine Reihe von Formeln, die von 
den Schülern Ricardo'* und Milfs als selbstverständliche 
Wahrheiten angenommen wurden, zeigen sich nun als 
ebenso unrichtig, als unbefriedigend. Die politische Öko- 
nomie habe vielleicht gewisse Naturgesetze entdeckt, die 
ständige Übel erzeugen, wenn nicht die rechten Mittel 



dagegen angewendet weiden, obwohl diese Gesetze oft 
nur Tendenzen sind; manche dieser sog. Tendenzen sind 
geradezu haltlose Paradoxe. R. erklärt, kein Lehrbuch der 
National-Ükonomie Aufschlägen zu können, ohne auf jeder 
Seite einen den Thatsachen widersprechenden Lehrsatz zu 
finden und außer Adam Smith keinen volkswirtschaftlichen 
Schriftsteller in England zu kennen, der sich die Mühe 
nehme, seine mit größter Zuversicht gemachten Aufstellun- 
gen durch Thatsachen zu erhärten. So weiß z. B. R„ dass 
die Vereinigung die Wirkungen der Concurrenz aufhebe n 
kann. Vom Zwischenhändler sagt er, dass dieser im Ver- 
gleiche zum Mittelalter die Baukosten verdreifacht und da- 
für nur den Vorzug der schnelleren Herstellung geboten 
habe, einen Vortheil, der oft genug durch elenden 
Schwindel mehr als ausgeglichen werde. Scharfe Kritik 
übt R. am Präsidenten der Londoner Statistischen Gesell- 
schaft, Robert Giffon, in dessen Arbeit über die Fort- 
schritte der Arbcitcrclassc von 1833 — 1883 er viele 
Schlüsse als optimistisch, viele ökonomische Principien 
als von sehr zweifelhafter Kraft bezeichnet. Ebenso macht 
R. sehr kräftige Fragezeichen zu der Schätzung der Land- 
arbeiterlöhne seitens Sir James Caird. 

Auf die ökonomische Geschichte Englands fällt am Ende des 
lt. Jhdts. besonders helles Licht durch jene große Übersicht über 
dus ganze Königreich mit Ausnahme der vier nördlichen Graf- 
schaften und eines Thaies von Lancushire. welche als Domttdtiy 
book bekannt ist. Dieses Document gibt ein Verzeichnis der Grund- 
herren und ihrer Hintersassen, schildert die durch die Eroberung 
verursachten Änderungen und zeigt die ökonomische Lage der 
Engländer unter Wilhelm'» Regierung. Wenige Jahre %'or Hein- 
rich's III. Tode eröffnet sich eine reiche Gcschichtsquelle irt den 
Gutsrechnungen und Frohnhofsmatrikcn. Darnach wurde im 13. Jhdt. 
kein Pacht in dein der politischen Ökonomie gewöhnlichen Sinne 
bezahlt. Eino Schrift über die englische Landwirtschaft reicht 
der Zeit ihrer Abfassung nach über die Mitte des 13. Jhdis. 
zurück : Walter de Hcnlcy’s La Dite dt Jlosbondtryt . Sie kam 
erst im 13. Jhdt. außer Gebrauch, als Fitzhcrbcrt's englisches 
Werk über Landvermessung erschien. Henley rechnet 308 Werktage 
tm Jahre, so dass nur 5 Feiertage blieben. Beim Preise eines 
Quarters Weizen im Betrag von 4 Sh. lohnte die Bestellung nur, 
wenn die Ernte über 6 Busheis vom acre ergab. Eduard’* Land- 
gesetze gestatteten die unveräußerlichen und beschränkten Erh- 
ielten [tntailt) und verboten Aftcrlehcn, wodurch die Neuschaffung 
von Frohnhöfen verhindert wurde. Die Rechtslehrer begünstigten 
die gesetzliche Untrennbarkeit der Hörigen von ihrer Scholle und 
halfen ihnen damit wesentlich. Erblehensbauem (TtnanU by cofy 
oder Tenanti by custom) zu werden. Unter Eduard II. wurde die 
Sitte immer allgemeiner, Geldzahlungen anstatt der Frohndicnste 
anzunchmcn, und nach dem ersten Viertel des 14. Jhdts. war dieses 
fast die allgemeine Regel. Diese Umwandlungen, die sich auf der 
Frohnhofsmatrikc! verzeichnet finden, dienten dazu, das Lehen 
des Leibeigenen dem Lehen de» Freisassen anzunähern. Infolge 
der großen Pest von 1348 wurden die überlebenden Höngen 
fast völlig frei. Nach dem schwarzen Tod liest man nur selten 
von Frauenarbeit Alles zusammengenommen stieg der Lohn für 
landwirtschaftliche Arbeiten um öü°/ 0 , während die landwirt- 
schaftlichen Erzeugnisse keine Preissteigerung erfuhren. Das Parla- 
ment erließ an Statut folgenden Inhalts: 1. Keine Person unter 
60 Jahren, mag sie hörig oder frei sein, darf »ich weigern, Land- 
arbeit für den im J. 1347 üblichen Lohn zu verrichten, sie lebe 
denn vom Handel, sei regelmäßig in einem Handwerk beschäftigt, 
besitze ein Privatvermögen oder habe Grundbesitz. Der Grundherr 
hat den nächsten, ersten Anspruch auf die Arbeit seiner Höngen, 
und wer sich weigert, für ihn oder andere zu arbeiten, wird in* 
Gefängnis geworfen. Grundherren, die mehr als den üblichen Lohn 
zahlen, haben den dreifachen Betrag als Strafe zu entrichten. Für 
Handwerker gelten dieselben Bestimmungen. Da die Wirksam- 
keit des Gutsgerichts von dem guten Willen der Sassen ab- 
hieng und die Durchführung des Arbeitcrgcsctzcs in der Hand 
des Gutsgerichls lag, konnten die Bauern von den Machtmitteln 
des Zusammenschlusses in einer Weise Gebrauch machen, dass 
die Durchführung des Arbeitergesetzes schwer möglich war. Diese 
Coalition der Arbeiter nannte das Gesetz »die Bosheit der land- 
wirtschaftlichen Knechte«. Die Grundherren machten den weiteren 
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Versuch, die üblich gewordene Umwandlung der Frohndienste 
rückgängig zu machen. Sie ahnten dabei nicht die Einwirkung, 
welche Widef s Arme Priester auf die Hörigen ausüben würden. 
Der Sturm brach ain 10. Juni 1381 los. Unter Tyler's Führung 
marschierten die Konter Freisassen nach London und zwangen 
Sir John Man ly, dem König ihre Forderungen vorzutragen. Sach 
der Ermordung Tyler's schickte der König eine Commission in die 
aulgeregten Bezirke und verlangte von den Dorf- und Stadtbehörden 
die Auslieferung der Rädelsführer des Aufstandes, Die Absicht 
Tyler’s war gewesen, sich der Person des Königs zu bemächtigen, 
das Feudalsystem umzustoOcn und durch das System der Districts- 
verwaltuugen zu ersetzen. Es war derselbe Plan, den Cromwell 
im 17. Jhdte ausgeführt hat. Obwohl der Versuch Tyler's miss- 
lungen war, blieben in den J. 1371 — 1390 die Arbeitslöhne auf 
der gleichen Höhe. Dabei entwickelte sich eine neue Gasse land- 
wirtschaftlicher Arbeitsgeber, die Pächter mit einem Cor.tract auf 
bestimmte Zeit [best). Die Sitte der Verpachtung auf kürzere Zeit- 
abschnitte beruhte nicht auf der Hoffnung der Steigerung der 
Rente nach Ablauf des Pachttermins, sondern um die fortdauernde 
Beurkundung der pachttragcndcn Grundstücke zu ermöglichen. 
Die Aufhebung der Klöster muss schon infolge des plötzlichen 
Überganges eines so gewaltigen Besitzes von den früheren Eigen- 
tümern auf eine neue und arme Aristokratie eine große Störung 
im Wirtschaftsleben Englands hervorgebracht haben. Vier Jahre 
nach der Aufhebung der größeren Ordenshäuser verfiel Heinrich VIII. 
auf die Verschlechterung der Münze und auf die Einziehung des 
Vermögens der Gilden. Unter Elisabeth war der Pauperismus 
zu weit gediehen, um legislativen Heilmitteln zu weichen. Ein 
Armengesetz schützte vor dem Äußersten. Unter Karl II. 
(1687) wurde das Gesetz Eduard VI., wonach Mitglieder einer 
Vereinigung von Arbeitern, die eine Regelung der Arbeit und ihres 
Lohnes zum Zweck hat, im Fall der Überführung mit einer Geld- 
strafe von 10 JP oder mit einer Gefängnisstrafe in der Dauer von 
20 Tagen bei Wasser und Brot un ersten Übertretungen bedroht 
wurden, erneuert. Auf dieser Grundlage behauptet R., dass von 
1563 bis 1824 eine Verschwörung bestanden habe, vom Gesetze 
angestiftct und von den interessierten Gassen durchgeführt, zum 
Zweck, den englischen Arbeiter in seinem Lohn zu betrügen. Die 
Verarmung und das Landstreicherthum erfuhr insbesondere auch 
dadurch eine Zunahme, dass die im 13. und 14. Jhdt. so wirk- 
same Frohnhofgerichtsharkeit aufhörte und die Handhabung der 
Polizei aus der Gemeindeversammlung in die Gerichtsstube des 
Friedensrichters oder in die Quartalsgenchtc verlegt wurde. Infolge 
des Grundsatzes, dass sowohl die Krone, als das Parlament dem 
Grundbesitzer und dem capitahstischen Unternehmer zu dienen 
haben, kam cs schließlich zum Heimatsgcsetze (Lauf of parochial 
settelmcnt\i zu dem tiefsten Punkte in der Herabwürdigung des 
Landarbeiters, (n der ersten Linie der seltenen Schriftsteller, welche 
im 18. Jhdt. das Heirnatgesctz nicht als etwas Natürliches hin- 
genommen haben, stand Adam Smith. — Aus irgend einem uner- 
klärten Grunde ist die politische Partei, welche seit der ersten 
Reform-Bill gewöhnlich das Staatsruder führte, immer gegen die 
Wiedererrichtung des seinerzeit von Arthur Young mit Erfolg und 
Sorgsamkeit bekleideten Ministeriums der l-andwirtschaft (liaarJ 
°S ogruuUurt) gewesen. Die Gegenpartei hat, so lange sic nicht 
nn der Regierung war, beständig die Nothwendigkeit dieser Regierung 
im Munde geführt, als Regierungspartei ebenso regelmäßig d:e 
Ausführung ihre* Vorhabens vergessen. Sg. 

Op et Dr. Otto. Privat Joccnt an der Universität in Bern: 
Doutsches Theaterrecht. Unter Berücksichtigung der fremden 
Rechte systematisch dargcstelH. Berlin, S. Calvnry & Co., 1897. 
gr.-8* (VIII, 519 S.) M. 10.—. 

Rcf. hat bereits in Jahrg. VI, Nr. 9 d. BI. gelegentlich 
der Besprechung des Burckhard’schen Büchleins »Das 
Recht der Schauspieler« dem Wunsche, dass ein eigenes 
Theatergesetz den auf dem Gebiete des Theaterwescns 
herrschenden Übetständeu ein Ende bereiten möge, Aus- 
druck gegeben. Das vor!., von denselben Intentionen 
geleitete Werk, eine plastische Darstellung der juristischen 
Seite des Theaterwescns in all’ seinen Licht- und 
Schattenseiten, dürfte zur Schaffung eines solchen Gesetzes 
eine treffliche Basis bilden. Der Verf. weist in dem 
Vorworte mit vollem Recht auf den innigen Connex 
materieller Interessen mit dem Theaterwesen einerseits, 
auf die juristische Bedeutung der vollkommen selbst- 



ständigen rechtlichen Normen desselben, die Anspruch 
auf ein Specialrech* haben, andererseits hin. O. behandelt 
eigentlich nur d'$ geltende deutsche Theaterrecht; 
aber die umfassende Berücksichtigung der fremden 
Rechte und die damit verbundene kritische Beleuchtung 
der einzelnen Theaterrechtsinstitute mnehen das Buch 
zu einem Gemeingut der gesammten iheaterrechtlichen 
Litteratur, in welcher cs fraglos eine epochemachende 
Erscheinung bedeutet. Der Verf. ist kein Neuling 
auf diesem Gebiete. Das Archiv für civilistische Praxis 
hat von demselben bereits einschlägige Abhand- 
lungen (»Beiträge zum Aufführungsrecht«, Bd. 84, 
S. 15t ff. und »Der Bühnenengagementvertrag«, Bd. 86, 
S. 155 ff.) veröffentlicht. Dem vorl. Werke ist zunächst 
eine recht interessante Einleitung rechtshistorischer und 
bibliographischer Natur vorangesetzt. Daran schließt sich, 
in zwei Büchern behandelt, die Darstellung des derzeit 
geltenden deutschen öffentlichen und privaten Theater- 
rechtes. Ersteres beschäftigt sich mit der Theater* 
ge werbepolizei (Genehmigungs- und Controlpolizei) 
und der Theatersicherheitspolizei, letzteres, 
naturgemäß der umfangreichere Theil, hat das Bühnen- 
engagement, den Theaterbesuch, das Aufführungsrecht 
und die Theateragenturverträge zum Gegenstände. Den 
verschiedenen fremden Rechten, darunter insb. auch dem 
Wiener Burgtheaterregulative vom 28. Juli 1872, ist ein 
eigener Anhang gewidmet. Beachtung verdient schließlich 
noch das trefflich gesichtete Sach- und Gesetzesregister. 

Eino eingehende Besprechung all der angeführten ein- 
zelnen Partien des Buches ist nicht Sache dieses Blattes, 
der Ref. begnügt sich daher, einzelne interessante Stellen heraus- 
zugreifen. So tadelt der Verf. mit Recht den gegenwärtigen Stand 
der deutschen Gesetzgebung rücksichtlich der Thcatcrcuncession, 
da in derselben die fraglos notwendige »durchgreifende Aner- 
kennung der quasipublicistischcn Eigenschaft des Theaters, dessen 
Gewerbebetrieb in seiner privatrechtbchen Seite, wie der jeder 
anderen gewerblichen Unternehmung, dem willkürlichen Ermessen 
des Unternehmers überlassen sei, mangle». Bezüglich der inneren 
Berechtigung der Thcatcrccnsur gelangt der Verf. zu folgendem 
Ergebnis: »Die Theatercensur ist verwerflich, sofern sie zum 
Verbot von Theaterstücken mit Rücksicht auf ihre Sprache 
oder ihren strafrechtlich irrelevanten Inhalt führt; sie ist berech- 
tigt. soferne sie die Aufführung von den Thatbestand eines Dclictc* 
erfüllenden Dramen verhindert; sie ist nothwendig. sofern sie die 
Aufführung dramatischer Werke untersagt, deren Würdigung eine 
Störung der öffentlichen Sichcihcit droht.« Nur Eins schont mir 
in diesem Resume etwas befremdlich, nämlich die totale Hintan- 
setzung des moralischen Momentes. Wenn auch Gervmus die an 
und für sich gewagte Behauptung aufstellt, dass gerade die drama- 
tische Dichtung »sich auf den großer. Markt des Lebens wagen, das 
Gefahrvollste und Größte zu ihrem Gegenstände nehmen, mit den 
öffentlichen Zuständen Bund machen und mit dem Leben selbst 
rivalisieren« soll, so liegt ihm gewiss ferne, dem Dramaturgen das 
Rocht emzuräumen, das Gefühl der Schamhaftigkeit, des Gemein- 
gutes aller anständigen und ernst denkenden Individuen, mit 
Küßen zu treten. Unsere modernen Sittendramen französischen 
Kalibers mit allen ihren entarteten Kindern ziehen die diamatische 
Muse von ihrem erhabenen Piedestal herab in den Staub und 
Kolh unflätiger Gemeinheiten, degradieren sie zur Venus vulgivaga 
und ihren Tempel zu einem Freudenhaus, tn dem die leichtge- 
schürzte Dirne Zote ihre Orgien feiert und entnervten Gecken 
zum Gaumenkitzel Caviar ekler Sinncnlust serviert. Haben das 
unsere großen Dichter, z. B. Goethe mit »Iphigenie« oder »Tor- 
quato Tasso«, Schiller mit »Wilhelm Teil« oder Grillparzer mit 
seiner »Sappho« nölhig gehabt? Dann hätte Schiller tausendmal 
Unrecht, wenn er in »Schaubühne als moralische Anstalt« be- 
hauptet: »Jeder einzetnc genießt die Entzückungen, die verstärkt 
und verschönert aus hundert Augen auf ihn zuruckfallen.« Dies 
nur nebenbei. Im ganzen und großen wird sich der Verf. mit 
seiner Schöpfung jene Beachtung und Anerkennung erringen, 
welche ein derartiges von Wissen und Erfahrung getragenes 
Werk reichlich verdien». 

Wr.-Neustadt. Dr. Hofer. 
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<ü a f tf ^ßrof. Tr. Tljeobor ooit ber: Tie fianbarbeiterfroflc 
im nörblidj« TcutfdjlfluD. (Tie Bufunft ber L'aitbfH'üölImmg. 
ftlugfrfjriften, hrsg. oon $>. Söhnten. 1, 6.1 Böttingen, ©mibcitboccf 
Ä: diupred)t, 181)»?. gr.-Ö^S. 211 — • 266.) 3JL 1 .— . — lm Noroosten 
Deutschlands liefen die landwiitschaftlichen Arbeiterverhältnisse 
»ehr ungünstig: eine ausgedehnte, aber immer geringer werdende 
Zahl von Landarbeitern nährt sich lediglich von Lohnarbeit. Es 
besteht dadurch die Gefahr, dass immer mehr zum extensiven 
Betrieb übergegangen wird, wodurch die ganze deutsche Volks- 
wirtschaft Schaden leiden würde. Die Schrift des in Landwirt- 
sc hüftsfragen bestbelunnten Verf. stellt nun die Entstehung jener 
Arbeiterclasse und deren weitere Entwicklung dar und bespricht 
schließlich auch die Beseitigung und Abwehr der vorhandenen 
Gefahren und Obclständc. Was die hiezu vorgcschlagenen Mittel 
betrifft, so wird damit wohl die Wurzel des Obels nicht gehoben, 
sondern nur an den letzten Erscheinungen herumeuriert. 

Litwiniszyn Stanislaus Ludwig. Rechtspraktikant: Arbeit 
und Gewinn auf Grund einer neuen Wert- und Preistheorie. 
Erste Stirn. Krakau, Verlag der Buchdruckern des »Czas«, 181HJ. 
gr.-8* (51 S.) — Was das »Erste Stirn« bedeutet, konnte ich 
nicht ergründen. Was liegt wohl hinter dieser Stirn? Dem Verf. 
ist der Widerspruch zwischen der Wertlehre Bilinski's und Mengcr's 
aufgefallen; auch bei Wagner fand er keine Lösung (Böhm-Bawcrk 
scheint er nicht zu kennen). Da suchte er selbst nach dieser 
Lösung und — »mit Gottes Mithilfe habe ich sie gefunden.« So 
beginnt die Schrift. Ihr Schluss lautet: »In meine Hände hat Gott 
das Mittel der Tiöstung seiner Völker gelegt. Die Völker werden 
mir nachfolgen, denn dieses ist der Wille des Allmächtigen.« Was 
dazwischen liegt, ist verworrenes Zeug. Das haben die Professoren 
mit ihren Werttheorien gethan. 

Innsbruck. Dr. F. v. Weichs. 



Monatischr t ehiUtl. Soei»lr»lorm. (Wien, Austria.) 1898, 

1>. Bauernbefreiung in Böhmen - .Snatsromnnc u. Gc-ieilseh. -Ideale 

— Mucrl Genossenschaften. — Wirtschaft]. Tagofragen. — Soc. Rückblick. 
Soolai» Pra*i». (Hrsg. E. Francke.i VII, t9 u. 130. 

(19.) Brentano. Nach 4. Schlacht. — Dietzel, D. pollt. BedeutR. 
d- Gewerk vereine. — BUsching, D. Lage d. Kjienb.arbciter in Bayern. 

— D. Tuberculos« e. Bemfskrkht im Kleingrwerbc — >20 j Hecht. 1). 
bad. KabrikyinKpectionsbcnchi f. 1887. — Zacher, D. IfnfailverMcherg. in 
Dänemark. — Parlament. Debatte üb. d. Verein*- u. Vcrsammigsrecht in 
Dtuchld. — Jabresber. d. Gewerbc-Iuspection f. Bayern 1807. 

ö»t«rr. Zeltschr . f. Verwaltung. iHn>R. C. v. Ja ege r.) XXXI, 1 - ö. 

(1.1 Caspaar, D. Thäiigkt. J. k. k. Bergbehörden auf d. Geb. J. 
Bergpolizei u 4. Überwache. d. Arbeitcrvcrhdltuiss« im J. 1885. (23 ) 

HasenObrl, D. Gewcrhenovclle v. 2H. Febr. I«97. — fd.J U. Stcllg. d. 
Staates im Adniimstraiiv-Pn.ices.se. — 16.8.) Müller, Zuweisg der im 
Grunde d. Strnfbestiroingcn d. Gewerbeordng. verhängten Geldstrafen. 

Wagner Adf.. GrunJr. zu Vorlesiecn uh, Finnnzwiss. in aphonst. Form. 
Bert., Puttkammer & MUhlbrecht. (144 S.' M. 2.40 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Fellner Stephan : Die homerische Flora. Wien, A. Holder, 
I8i>7. gr.-b* (84 S.) M. 1.20. 

Es war ein recht glücklicher Gedanke des Verf., 
die Flora hoinerica in den Rahmen eines Vegctations- 
bildes der Mittelmeerländer einzuweben, wodurch das 
YVcrkchcn für weitere Kreise Brauchbarkeit und Interesse 
gewinnt. Der Verf. zeigt sich in botanischen Dingen 
recht wohl versiert; die Darstellung ist angenehm und 
fließend, das Urthcil in kritischen Fragen durchgehends 
besonnen und verständig. Wir dürfen es dem Verf. 
nicht verargen, wenn cs ihm nicht in allen Fällen ge- 
lungen ist. sich von der besonders durch das Ansehen 
Hchn’s gestützten Schule loszumachen, welche aus den 
dürftigsten mythologischen, linguistischen oder literar- 
historischen Anhaltspunkten mit verblüffender Sicherheit 
das Jahrhundert der Einfühlung von Gewächsen bestim- 
men will, die wie z. B. Lorbeer (S. 14) und Myrte 
(S. 23) nach unserer Überzeugung seit jeher in Griechen- 
land heimisch sind, also nicht erst durch Culte und 
Cultur verbreitet zu werden brauchten. Überhaupt ist 
man, wie es uns scheint, in der Beurtheilung einschlä- 
giger Fragen noch immer viel zu engherzig. Homer ist 
trotz der zum Wesen des Epos gehörenden Universalität 
eben kein Compendtum alles Wissenswerten, wofür die 
Alten ihn ansahen ; und wenn auch bei Homer über 



die Cultur der Olive nur spärliche Andeutungen, über 
Blumenzucht so gut wie gar nichts zu finden ist (S. 1 2 
u. 52), so können deshalb gleichwohl beide Culturzweige 
bereits damals wenn auch nicht zu hoher Blüte, so doch 
zu einiger Entwicklung gelangt sein. 

Bezüglich itnitvtloj und scheinen dem Verf. die »Bei- 

träge zur Kenntnis der altclassischcn Botanik« des Kt', (im Progr. 
d. Gymn. Innsbruck, 188S) entgangen zu sein. Der Verf. hat 
Recht, wenn er bezüglich des odx’.vffoj cm Hauptgewicht auf den 
Vergleich des dicht gelockte» Haares des Odysseus (Od. VI, 231 »■= 
XXIII, 158) mit dem dichten, krausen Blutenstände dieser Blume 
legt. Diesem Vergleiche aber entspricht einzig und allein Hya- 
cinthus orientatis L., welcher trotz Hehn den homerischen Griechen 
ohne Zweitel bekannt war, übrigens in einem großen Theilc des 
Mcditcrrangcbictes wahrscheinlich ursprünglich heimisch ist. Der 
Mythos vom Tode des Aias und der mit Al geschmückten Blume 
ist weit jüngeren Datums und kann sich auf einen anderen boxtvfog 
beziehen, wenngleich die genannten Zeichen, wie wir a. a. O. 
ausgeführt haben, annähernd auch an der Hyacinthe zu beobachten 
sind. Viel schwieriger ist die Frage bezüglich 65. Die unserer 
Anschauung entgegengesetzte Beziehung des Namens auf den 
echten Kastanienbaum findet sowohl in dem vom Verf., wie auch 
von uns hervorgehobenen häutigen und sicher ursprünglichen 
Vorkommen der Kastanie in den Gebirgen Griechenlands, — * was 
allerdings einen »pccicllcn Namen des Baumes un Gegensätze zur 
Eiche erwarten lasst, — sondern auch in der späteren Bezeichnung 
der Kastanie als $iogßa tXavt.5 eine ausgiebige Unterstützung. 
Gleichwohl hätte den Verf. seine eigene Bemerkung (S. 42) auf 
eine andere Ansicht bringen können, dass nämlich in der troischcn 
Ebene, wo am skätschcn Thore jene berühmte, in der lliade oft 
genannte (pYjo§ stand, die Vallona-Eiche vorherrsche, deren Wuchs 
und edlere Form auch dem gefeierten Baume der Götter- und 
Heldensage besser entspricht als die mehr gedrungene, gewisser- 
maßen struppige Kustanie. Bei allen derartigen Kragen ist zu 
bedenken, dass die Nomenclatur der ältesten Zeit offenbar viel- 
fach sehr ungenau und schwankend war, so dass der Name 
md; das cinemal die Kastanie, ein andersmal wieder eine Eichcn- 
art bedeutet haben kann. Das gleiche gilt von ni * 05 und ttt tixiq ; der 
erstere Name bezeichnet den harzreichen Xadclöaum überhaupt, 
der zweite, vielleicht auf dus Starre, Stechende des Nadciwerkes 
hinweisend, scheint schon frühe ausschließlich auf die ver- 
schiedenen Arten von Kiefern bezogen worden zu sein; eine so 
scharfe Beziehung und Trennung der zwei letztgenannten Namen 
auf die Aleppokiefer und die Schwarzföhre (S. 16 u. 44), wie sie 
Verf. annimmt, hat schwerlich je stattgefunden. Zu den Kiefern, 
also unter den Begriff und Namen ne’jxr ( . gehört vornehmlich 
auch die Pinie, die, wiederum trotz Hehn, den homerischen 
Griechen, wenn auch vielleicht mehr als Culturbaum, gerade so 
gut bekannt war, wie die Cypressc. Die Thyrsusstäbe der 
Mänadcn erscheinen wenigstens auf Bildwerken von einem 
Pinienzapfen und nicht, wie Verf. (S. 45) annimmt, von dem viel 
kleineren, schmäleren und spitzeren Zapfen der Schwarz- oder der 
Aleppoföhrc gekrönt. Weiter auf dies u. a. einzugehen', gestattet 
der Raum nicht. Wir können die hübsche Arbeit, der wir nur 
noch dringend ein Register wünschen möchten, allen Freunden des 
classischcn Alterthums und der herrlichen Pflanzenwelt des Südens 
bestens empfehlen. 

Linz a. D. Dr, J. Mur r. 

ft r a ft Tr. SK., Sctwlrntfj, fgl. Semiitar-Tirector, u. Tr. 

V a 1t b 0 i d, Utito.-$roj. b. Zoologie an ber fgf. ftfabemit in 
SKünftrr: fccfjröurti für bcu llninrirfit in ber $Jntur 
bcfdirctbutiq. 3 Tbctle (L Zoologie. 4. SIufL ; II. ©otanif. 4. 
«nfl.; III. Mineralogie.) *rnburg, Berber, 1889—1807. gr.‘8" 
(XVI, 34« S mit 222 «bb. : XVI, 31 1 3. mit 310 «bb.; X, 1*28 3. 
mit 108 «bb. u. 3 Tafeln.) ». 3.30, 3.-, 1.60. 

In den drei Theilen dieses Lehrbuches haben die Verf. 
darauf Bedacht genommen, den Stoß nicht in abgerissener, scha- 
bloncnartigcr Kürze zu behandeln, wie cs vielfach üblich ist und 
wodurch nur das Einlernen bloßen Wortkrums begünstigt wird, 
sondern bei der Beschreibung foitlautendc Sätze zu wählen und 
bei jeder passenden Gelegenheit von dem einen Bande auf die 
anderen, von der Zoologie auf entsprechende Partien der Botanik 
und Mineralogie und vier versa zu verweisen, um auf diese 
Art das Bewusstsein von der innerlichen Einheit der gesammten 
Naturbeschreibung zu fördern. Dus Werk sei allen Lehrern der 
Naturwissenschaften, wofern sie es noch nicht kennen sollten, ange- 
legentlichst zur Prüfung empfohlen. k. 
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Naturwi»«onicb»M< Rundschau. i’Rrschwg.. Yleweg.) XIII, 1—8. 

(I.) Meyer. Oh. ein. Beziehgen xwr.Kluorcscenz u. chem. Constitution. 

— Joeet, TnotplioUlioMvonucN nn LnbikMa. — ff) Kny. D. 

Abhggkl. d. Ghtorophyllfunction v. d. Chromatophoren u. v Cytoplasma. 

— i-l »Sutherland, D. Temperaturen d. Reptilien, Monolremen u. Beute - 
thiere. — (> ' Thomson. Kathodenstrahlen. — Schröter. I». Schweb«, 
flora un*. Seen. -ß j Kreier, D. Bcdeutg. d. Mlropbffikal. Untersuchten 
u. %1. Beziehp. d. Astrophysik zu and. phyxikal. Wissenschaften. — K II llng. 
Ob. GasgiUhiicht. — (t.) Messerschmidt, Relative Schwcrbestimmgcn. 

— Schulze. Oh. d. Um*nt2 d. Kiwciflstoffc in 4. Ich. Pflanze. (8) 
Wild, Ob, d. Differenzen d Bodentemperaturen mit u. ohne Vegetalinns- 
resp. Schneedecke «ach d. Beo bucht (ten zu Pawlowsk. — Heschclcr. 
Weitere Beobachten üb. Regeneration u. Selbstamputation b. Regen' 
Würmern. — KorscheJt. Ob. d. RecenerationsvcrmOgen d. Regenwürmer. 
österr. botan. Zaiischr. (Wien, Gerold.) XLVIII, 2, 

Mur heck. Ob. c. neue AUttorelejikmt-toX tt. d. Vorkommen »aison- 
trimorpher Arlgruppcn — Fritsch, Z. Systematik d. Gattg. fmt. — 
Schutze. Nachtrgeza-D.Orchidaceeir Dtschldtt.« Pfeiffer v. W cllheim. 
Rtrge z. Fixier»;, u. Präiparntioti J. SUSwasscralgen. — Rick. Z. Pilzkde 
Vorarlngs. — Bnenitz, Oh. scllene u. neue u. ZadacHybridefl. 
Ber.cM« d Dtaehan Pharmaceut Oetaliach <Beri., Bofntraegcr.) VIII» 1 - 
Wicke, Ob. Neuergen an Polan.sattonfrapparatcn. — Sieder, Üb. 
neu eingegang, Drogen. — Thoms, Notiz aua 4. pharm. «chem. Labora- 
torium d, Univ. Berlin. 



Ryn W. v . D. Slercochcmie d, Stickstoffs, Zünch, Speidel. fH8 S. -t M 
Graf J. II.. t>. Mathematiker Jak. Steiner v. Utzeostorf, e. Lebensbild. 
Item. WjrB. (64 S.) M. 1.20. 



Medicin. 

Möbius Dr. P. J., in Leipzig: Üb«r die Behandlung von 

Nervenkrankheiten und die Errichtung von Nervenheil- 

statten. Berlin, S. Karger, 1896. gr.*8° (29 S.) M. — .50. 

Mit Vergnügen kommt der Ref. der Bitte des Verf. 
nach, Erörterungen über seine Schrift zu veranlassen und 
auf irgend eine Weise kundzugeben, damit im Laufe der 
Zeit das vorerst Gedachte Wirklichkeit werden könne. 
Als vielbeschäftigter Praktiker ist gerade M. so recht 
geeignet zur Behandlung der angezogenen Frage und er 
richtet seine Worte deshalb nicht so sehr an die Fach- 
collegen als vielmehr an das große Publicum. Der Verf. 
meint Nervenkranke im populären Sinne, nämlich Seelcn- 
kranke. Die nur naturwissenschaftliche Auffassung ver- 
sagt diesen Kranken gegenüber, die »schwachen Nerven«, 
die Ciemüthsbcwegungcn etc. erfordern eine eigene Be 
handlung. Ruhe und Seelenfrieden braucht der Kranke. 
Aber wie beides finden ? Der Trost der Religion kann 
nur dann förderlich werden, wenn der Geistliche im 
Sinne des Arztes vorgeht, dann aber sollte seine Beihilfe 
nicht verschmäht werden. Die Musik verträgt der Nerven- 
kranke als gemüthsbewegend selten gut. Naturschönheiten 
scheinen mit Recht den Namen eines Heilmittels zu ver- 
dienen. Dazu ist insbesonders auch die Beschäftigung 
mit Pflanzen und Thicrcn zu rechnen. Heiraten ist ein 
heikles Mittel, ist doch oft der bei weitem wichtigste 
Schritt zur Heilung die Entfernung aus der Familie. Die 
Suggestion durch den erfahrenen Arzt, sein Trösten, sein 
persönlicher Einfluss gelten viel. Beschäftigung mit Kunst 
und Wissenschaft ist nur Wenigen zugänglich. — Das 
allerwichtigste ist aber die Arbeit. Die Arbeit muss 
aber richtig angepasst sein, die Eigenart des Arbeitenden 
berücksichtigen, einen gewissen nützlichen Effect in sich 
enthalten und ohne Hast geschehen. Seine Ausführungen 
führen M. schließlich zur Errichtung von Nervenheil- 
statten, von denen er allein wirklich Ersprießliches er- 
wartet u. zw. sollen diese Nervenspitäler auch den 
Minderbemittelten zugänglich erscheinen, und Staat und 
Gesellschaft sollen gleich energisch dabei mitwirken. 
Wie für die Tuberculotikcr in Tubcrculoscnheimen ge- 
sorgt wird, so soll für die Nerkenkranken in einem 
Nervenheim eine passende Heilstätte gesucht werden. 
Ref. wünscht, dass der glückliche Gedanke des Verf. 
recht bald sich verwirkliche und kann zu diesem ßehufe 
dieses Schriftchen aufs wärmste empfehlen. 

Wien. D r. S t a r 1 i n g e r. 



Guttmann E., Dr, mcd., pract. Arzt in Breslau: Grundriss 
der Hydrotherapie für Arzte und Studierende. Breslau, 
Preutt & Jünger, 1896. 8*. (VIII, 123 S.) M. 2 50. 

Die Absicht des Verf. ist, dem Praktiker, der sich mit Hydro- 
therapie beschäftigen will, in gedrängter Kürze das Wichtigste 
dieser Disciplm zu übermitteln. Wenn zwar an brauchbaren Lehr- 
büchern dieser Art gerade kein Mangel herrscht, so ist die vor!. 
Arbeit doch zu begrüßen, da sic das Ergebnis fleißigen Studiums 
der Fachliteratur ist und ihr vorgesteckte» Ziel wohl erreicht. 

Wien. Dr. Senfeldcr. 



Monauhafl« f. Prakt. Dorm alologio •Hntnhj;., Vofl.) XXV, fl— 12. 

(B.) Sack. Ob. weit. Erfarirgen m. lehthalbin (Ichihyoleiweiß-. — 
Jordan, h. Fall v. diffu«rr seniler Atrophie u Hyperpigtneniose d. Haut. 

— Stark, Ob. 4. H.ienuntim hydmrgiro-< r *daium. Cohn, Mistor. Streif- 
ziljre. — |9) Oudin. Rarthelemy u. Darier, üb, Verandergcn an d. 
Haut u. d. Eingeweiden nach Durchleuctitg. m. X-Strahlen. — (IQ.' Sack. 

Frage d, Tubcrculosi* verrucosa cutis. — Soffianti ni. D Bohdlg. J 
Syphilis mittels Umspring. löst, u unlö*l. Oueck-älberpräparate. 

Fr sek enh.ius, Z. Behandle d Dermatitis medlcamentosa. — (tl.) Unna, 
Ob. Ichthyol. Seracnow. 10 FHle d. Sarcoma Idtopalhicutn pigmen- 
tosum tuiilliplex cutis. — <12) Beck, Ob. Befunde in Ucsnrcinschivarten. 

— Stark. Z. Bohdlg. d. Blcnorrhoc. — Goldfarb, Unangenehme Ncbcn- 
wirkgen d. Airol*. 

Ceniralblatt 1. N*r»« n h*ilkda u. PayoMatrle. (Coblent, Groos.) XXX, I u. 2 . 

(l ) Marines co, Läsions fiios des cetluies nerveuses dans Irs 
poliamyeiites ctironiqucv Pastor r Rodelschwingh u. d - Nemesis. — (2.) 
Rosa, D. Ccntro u. Bahnen d. Sprache u. Schrift. — v. Bechterew, Cb- 
Frühsymptomc d. Tabes dorsulis 

Finger E. u. M. Saenger, D. Pathologie u. Therapie d. Sterilität beider 
Geschlechter. I. — b. Manne. Lpz , Gcorgi. (W S.) M. 3. — . 

S churabach. Ob. Tuberculose d. Mittelohra. Bert., Fischer. (56 S.) M. t.20. 



Schöne I.itteratur. Varia. 

K I b r c d) I Stir.flbort : llnlfr Ortlonb. eincEomtgrlimbiriihmg. 
llabcn. Waben, Vieler SSfb« (1897). 8° {81 S.) 8K. 1.50. 

Eine Reihe von Gedichten, welche dag Leben des Heilands 
in jener naiven Weise darzustellcn suchen, die uns an mittel- 
alterlichen Dichtern, besonders an unserem Konrad von Fußes- 
brunn. so ungemein entzückt. Aber nicht nur, dass unsere heutige 
Sprache den naiven Reiz des Mittelhochdeutschen eingebüßt hat 
und den Dichtern es ungemein schwierig macht, kindlich-rein und 
schlicht zu wirken, rottet zuerst die Schule an sich und später 
die Schule des Lebens heutzutage in den meisten Menschen alle 
Harmlosigkeit und heilige Hcrzenseinfalt aus. Die ursprüngliche 
Naivetüt, welche Poeten erzeugt, ist im Aussterben begriffen. Auch 
A.'s Naivetäl ist keine ursprüngliche, keine angeborene, und leidet 
unter unserer allzu rationellen Sprache. Immerhin soll anerkannt 
werden, dass er wenigstens den Versuch gemacht hat, im Gegen- 
satz zu den unnatürlichen und symbolistischen »Modernen«, denen 
höchste Blasiertheit etwas Selbstverständliches ist, zur Einfachheit 
zurückzukehren. In Gcmüthcrn, die ein günstiges Schicksal noch 
natürlich erhalten hat, vermöchte das Buch je nach Verhältnissen 
eine gute und starke Wirkung ausüben. Wo aber werden diese 
Leser zu finden sein, und wird sich die Dichtung zu ihnen linden? 
In Städten dürften sie schwerlich zu treffen sein, vereinzelt auf dem 
Lande. Pfarrer und Landbihliotheken könnten daher am ehesten 
etwas zur Verbreitung des Werkchcns thun, das immerhin seiner 
schönen Absicht halber Unterstützung verdient. 

Wien. Wilh. Schriefer. 

Z n fl r ftrrbinanb o. : Novellen au# £fterrct<ft. i>ribelbcrg, 
(Hrorg SSci», 1897. ßt>8 0 2 $bc. (367 u. 395 S.) W. 10.-. 

Die vorl. Gesammtuusgahe der Novellen v. S.’s gestattet 
einen Oberblick über die Leistungen des Dichters auf dem Gebiete 
der Novcllistik. Leider werden auf Grund demselben jene traurigen 
Wahrnehmungen neuerdings bestätigt, die wir im einzelnen bereits 
gemacht, v. S. ist durch und durch Materialist, und dieser Ten- 
denz entsprechend entwickeln sich auch seine Novellen. Sie gelten 
vielfach als treffende Beispiele zur Erhärtung der Lehren des 
Materialismus. Wir gestehen jedoch offen, dass uns dieselben eher 
als abschreckend erscheinen, und glauben vielmehr, dass nach 
Wahrheit ringende, urtheilsreife und vorurteilsfreie Geister vor 
den Conscquenzcn, die diese Theorie aufzwingt, zurückschaudern 
müssten. Wenn trotzdem v. S. große Anerkennung gefunden, und 
wenn sein Name »unter den besten« genannt wird, so darf uns 
dies doch nicht irre machen. Der bloß sinnliche Mensch erfasst 
eben nicht, was des Geistes ist. Wir aber vermissen in diesen 
Novellen schmerzlich jenen höheren Aufschwung des Geistes, der 
allein zu einer befriedigenden Lösung l'-hftit kann. — Ein eitler, 
selbstgefälliger Offleier, der »ich von den übrigen LiebcsV.clden 
des Novellisten nur dadurch nu^zeichr.ct. dass er »seine Netze 
bloß in den obrren Regionen nufnehtet«, krankt nn dem unheit- 
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baren Wahn, von einer Prinzessin wieder geliebt zu werden, die 
ihn in Wahrheit nur lästig findet. Die Sache endet mit entern 
Duell, dem der Held erliegt. Der Verf. meint (11.77): »E* musste 
alles so kommen, wie es kam : er war wie jeder, dem unerbitt- 
lichen Schicksale seiner Natur verfallen.« — Ein untreues, lieder- 
liches Weib, das Mann und Kinder verlässt, dieselben zugrunde 
richtet und mit einem Geliebten, durchbrennt, wird von diesem 
unersättlichen Rouc ihrerseits verlassen und dem Elend preis- 
gegeben. »Was hätte die arme Verlassene damals thun sollen ?« 
fragt der Verf. »Sic nahm also zu dem Mittel ihre Zuflucht, 
welches sie jetzt rasch und mit cinemmnle von allen Leiden be- 
freien sollte. Sie vergiftete sich mit Morphin« (II, 507). — »Die 
Geigerin« ist ein von Ihörichtcr Liehe verblendetes Mädchen, das 
sich, trotz aller besseren Eikcnntnis. für einen Unwürdigen opfert. 
Vcrlasscmverden ist der Lohn ihrer Treue. Sie geräth aus Verzweif- 
lung in noch schlimmere Hunde. Das Ende ist Selbstmord durch 
einen Sprung ins Wasser. Der Verf. stellt über die Geschichte 
dieser Unglücklichen folgende »tiefsinnige« Reflexionen an : 
»Warum war sie nicht so klug und brav wie ihre Schwester Anna, 
die nun eine glückliche Gattin und Mutter ist? Warum wur sie 
nicht so klug und schlecht wie ihre Schwester Mimi, die gegen- 
wärtig als Chansonettensängcrin die Welt dutchreist und mit Gold 
und Diamanten überschüttet wird ? Warum ? Das ist die große 
Frage, auf welche weder unsere Philosophen und Moralisten noch 
die stelzbeinigen Theaterfiguren unserer modernen Dramatiker 
eine Antwort zu geben wissen, und die selbst dann nicht gelöst 
sein wird, wenn die Physiologen jeden Gedanken, jedes Wort, 
jede That auf die entsprechende Faser des Gehirnes, auf diesen 
oder jenen zuckenden Nerv und auf die mehr oder minder voll- 
kommene Function eines bestimmten Organes zurückzuführen im- 
stande sein werden. Dann aber, wenn man erkennen wird, dass 
der Mensch nichts anderes ist als eine Mischung geheimnisvoll 
wirkender Atome, die ihm schon im Keime sein Schicksal voraus- 
bestimmen : dann wird man, glaube ich, auch dahinter gekommen 
sein, dass es tr< tz aller geistigen Errungenschaften besser ist, 
nicht zu leben!« (I, 211.) — Es kann selbslt'erständlich nicht 

unsere Aufgabe sein, Novelle für Novelle zu skizzieren, diese 
wenigen Stichproben deuten deren Richtung zur Genüge an. Wie 
ein Priesteridea! nach der Meinung des Verf. bestellt sein müsse, 
davon zeugt die Sprechweise des P. Innocenz (in der gleich- 
namigen Novelle, I. 20), die dem Verf. »schweigende Bewunderung« 
abringt. »Wie soll aber der Priester seiner Aufgabe gerecht werden 
in einer Zeit, w'o die Religion fast ganz zu einer politischen 
Formel herahgesunken ist, wo ihre Vertreter in hartnäckiger Ab- 
geschlossenheit einen Staat im Staate bilden?« (1, 21.) »Wie ver- 
einsamt nimmt sich der Pncstcr in größeren Städten aus ! Von 
den wahrhaft Gebildeten ob seiner falschen Stellung bemitleidet, 
von den sogenannten Aufgeklärten als Heuchler verschrieen und 
an seinen menschlichen Schwächen und Fehlem schonungslos 
controliert, erscheint er der Mehrzahl der Bevölkerung nur als 
der zufällige Träger eines gedankenlos überkommenen und aus- 
geübten Gulls«. 

Doch genug der Beispiele. Den Novellen v. S.’s lässt sich 
trotzdem ein gewisser Reiz und eine Art Wert nicht absprechen. 
Sie machen den Eindruck autobiographischer Skizzen, die nicht 
uninteressante Streiflichter auf die nachmärzlichen Zustände in 
Österreich werfen. Man hat cs dem Verf. beinahe als Fehler un- 
gerechnet, manche Persönlichkeit aus der Gesellschaft allzu porträt- 
ähnlich gezeichnet zu haben, allein gerade dieser Umstand sichert 
den Novellen einigen bleibenden Wert. Wenn man will, mag man 
dieselben als eine gelungene Verwertung der Chronique scandalcusc 
jener Zeit anschcn. Was deren Form betrifft, so lässt sich 
der »Dichter« wohl nicht verleugnen. Wenigstens deuten Aus- 
drücke wie : »Dohlcnbcfiogcnc Wälle« — »eine seltsam bewegte 
Stille« — »die genießende Freiheit und Ruhe« auf weitgehenden 
Gebrauch der poetischen Liccnz. 

c i ii a t b u 9 S?ubn)ifl : Eigene föcge. Giitc GJcfdiidjtc, na<f> 
Überlieferungen erzählt. (Weite ÜRomane für ba$ beutfctie §au$.) 
■©reinen, 3N. $ctitjtwi' Wnebf., 1895. 8° (503 ©.) 2R. 4.—. 

»Eigene Wege« gereichen der Collection: »Neue Romane 
für das deutsche Haus« nur zur Ehre. Ein Roman von spannen- 
derer Entwicklung, in glänzenderer Form geschrieben, lässt 
sich kaum denken. Die Charaktere sind richtig erfasst und om- 
sequent durchgeführt. Der Verf. ist Prostestant. Er schreibt als 
solcher, ohne jedoch gegen den Kathohcismus irgendwie Stellung 
zu nehmen. Man gewinnt den Eindruck einer ehrlichen und 
offenen Gesinnung, weitab von jeglicher tendenziöser Absicht. 
Das Buch ist sittlich und vom pioiestantischcn Standpunkt aus 
fromm geschrieben, ohne jedoch jene weichliche, salbungsvolle 



Weise kundzuthun. die protestantischen Schriften meist eigen ist 
Volkmar, der Held der Erzählung, der bescheidenen Verhältnissen 
entstammt, geht daran zugrunde, dass er nicht auf jenen 
Lebenswegen verblieben, die ihm Gott gewiesen, sondern aus 
Ehrgeiz seine »eigenen Wege« gewandelt, die ihn schließlich zu 
verbrecherischen Fälschungen führten. Er hatte es zwar auf diesen 
»eigenen Wegen« sehr weit gehracht, fast den Gipfelpunkt mensch- 
licher Größe erreicht ; um so tiefer abei war sein Sturz, denn 
»Gottes Mühlen mahlen langsam, aber fein». — Es steht dem 
Rei. nicht genügender Raum zur Verfügung, um die Odyssceischen 
Irrfahrten des Helden dem Leser auch nur resümierend vorzu- 
führen, es kann daher nicht die 1 ' Rede sein, auf einzelne, der 
katholischen Lehre widersprechende Punkte aufmerksam zu 
machen. Soviel ist gewiss, ein katholischer Autor hätte die Ver- 
kehrtheit dieser »eigenen Wege« in anderem Lichte gezeigt. Die 
Erkenntnis von Gottes Willen hinsichtlich der Berufswahl muss 
erbeten werden. Ein verfehlter Beruf ist ein großes Obel und 
bringt den Menschen in Gefahr, sein ewiges Ziel zu verfehlen, weil 
cs ihm an der Berufsgnade mangelt. Doch ist es nicht naturnoth- 
wendig, dass ein verfehlter Beruf auf die Bahn des Lasters und 
ms Verderben ziehen müsse. Reue. Ruße, demüthiges und ge- 
duldiges Eilragen der durch den Irrthum hcrvorgcrufcncn und 
verschuldeten Leiden können alles wieder gut machen. Auf solch 
»eigenen Wegen«, wie sie der Verf. nennt, erreicht der Mensch 
sein von Gott gewolltes Ziel nur unter Bekämpfung großer Hinder- 
nisse ; sie sind in Wahrheit Irrwege, im besten Falle Umivegc. 
©rnrfcl fterbinanbe Kretin ooit: 3m Streit brr 3*lt. diontait. 
2 ©änbe. Köln, 3* ©a<b CIH (1897)* 8° (314 u. 375 3.i 
2R. 7.-. 

Die Vcif. hat sich durch ihre Romane längst den Dank der 
katholischen Lesewelt veidient. »Im Streit der Zeit« reiht sich 
ebenbürtig ihren früheren Schriften an. — Wie der Titel schon 
besagt, ist der vorl. Roman ein historisch- politischer. Doch nicht 
hierin liegt sein Vorzug. Geschichtswissenschaft und Politik eignet 
man sich nicht durch Romanlcctüre an; dazu gehört ernste-, 
Studium, und wir bedauern lebhaft den modernen Hang, sich 
mehr und mehr ausschließlich durch Romane belehren zu lassen, 
v. B. entnimmt ihre Anschauungen über die Kriege von 1866 
und 1870/71 eben nur preußischen, resp. deutschen Qudlen. was 
denselben, bei aller Objectivitüt, dennoch einen Anflug von Ein- 
seitigkeit gibt. Viel gelungener ist ihre Darstellung d-.s Cultur- 
kampfes, da sie über die Nationalität erhaben, mit dem Takte der 
übcfzcugungstreuen Katholikin im wesentlichen das Richtige trifft. 
Freilich hätten wir auch hier eine markigere, prägnantere Form 
für die Darstellung der durch den Culturkampf unterdrückten 
Rechte der Katholiken in Deutschland gewünscht. Am gelungensten 
ist die Schlussfolgerung, die die Verf. aus diesem Cutturkampfe 
zieht, indem sie Graf Domick (II, 360) folgenden Toast in den 
Mund legt : »Unserer Zeit sei der Trunk dargebracht . . . denn 
wir haben an ihr erfahren, dass eisernes Wollen zwar über 
irdische Verhältnisse eine große Macht verleiht, dass aber an der 
göttlichen Ordnung alle menschlichen Pläne scheitern .... Was 
die Feinde der Kirche auch zu ihrer Niederlage erdacht haben, 
ist ihr zum Segen geworden. Die Maßregeln, die sie vernichten 
sollten, haben tausendfältige Früchte für sic getragen.« Im ganzen 
hat es die Verf. verstanden, die Zeitereignisse trefflich zu ver- 
werten. sowohl für die Charakteristik der einzelnen Personen, als 
auch für die Gcsammtentwicklung ihres Romanes. Abgesehen aber 
von dem historisch- politischen Gewände desselben wird dessen 
Lcctüre in mancher Hinsicht auch instructiv auf das praktische 
Leben cinwirken. 

Wien. M. Heyre t. 

Reibern verntonn : ©tun Ijcfer $ciuticfc. iRontati. 3. burd»* 
geieljenr Auflage. fieilj,jig, Öuftao tfotf. H° (511 8.) ®L 3.—. 
: Xde 'JiigDorfd. Sfonian. (£bb. 8* (403 8.) 3JL 5.—. 

Zwei Bücher eines im ÖL. schon mehrmals besprochenen 
Autors, von ganz verschiedenem Wert. Der »Apotheker 
Heinrich« ist ein fein gezeichnetes Bild kleinstädtischen Lebens 
Die Personen, selbst die Nebenfiguren, sind in ihrer Art und 
Weise trefflich geschildert. Da ist vor allem Dora, eine reizende 
Mädchenblüte, jedoch nicht ohne menschliche Fehler und Schwä- 
chen, die an den herzlosen alten Egoisten Heinrich verschachert 
wird. Wie dann in ihr das selbständige Weib erwacht, »ich 
entwickelt und dem Bedrücker gegenüber auflehnt, ist voll 
Wahrheit und Empfindung erzählt. Unharmonisch ist der Schluss, 
der Selbstmord der Heldin, der außerdem in seiner gekünstelten 
Schilderung an moderne bühneneffccte erinnert. 

In merkwürdigem Gegensätze zu der feinen Beobachtung 
und logischen Durchai beitung dieses früheren Werkes (zuerst er- 
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schienen 1885) steht das letzte : »Die R i x d o r f s«. Mit ge- 
schickten Effecten erhält es die Spannung, ist aber voll Un Wahr- 
scheinlichkeiten, welche um so unangenehmer berühren, als wir 
heutzutage keinen Sinn mehr für romanhafte Erlebnisse haben, 
d>c unser Verstand veiurlheilen muss. Das Testament der Familie 
Ktxdorf verschwindet beim Tode des alten Grafen auf unwahr- 
scheinliche Weise. Der Sohn des rechtmäßigen Erben kommt 
unter fremdem Namen aus Amerika, ohne andere Beweismittel 
seiner Legitimität, als seine Familienähnlichkeit. Kr findet an seiner 
jungen, schönen und geistreichen Cousine eine Bundesgenosstn 
m den Erbschaftsstreitigkeiten. Dieselbe gewährt ihm sogar, zum 
Zwecke von Unterredungen, mehrere, ebenfalls sehr unwahrschein- 
liche Rendez-vous. Das Testament gelangt endlich zum Vorschein, 
wird aber vom bisherigen, unberechtigten Besitzer des Fideicom- 
nusses in Gegenwart der anderen Familienmitglieder im Zorn 
zerrissen und verbrannt. Doch endet derselbe schließlich in einem 
im Wuhnsinnsanfalle entzündeten Schlossbrandc. Sem glücklicher 
Neffe gelangt nun ohne weitere Hindernisse zum Erbe und zur 
Hand seiner Cousine. — Wirklich gut und wahr geschildert i*.t 
nur der von Gereiztheit bis zu Wuthanlallen wachsende Wahn- 
sinn des Rudolf von Rixdorf, der seine Krankheit schaudernd 
erkennt und ihr zu entfliehen strebt. — In beiden Büchern spielen 
die Mahlzeiten eine große Rolle, jedes Menu ist genau angegeben 
— das mag zur Natürlichkeit beitragen ; Leserinnen aber wird es 
Büffelten, wenn man dann in der Küche Hasen in Sahne erwähnt 
und an ihrer Statt Schnepfen bei Tisch serviert. 



« b r i a n i 3* : jptoffan. Vornan. JVranffurt cu O., fiuao 

Snbrrt & C lo. fl.. 8° (245 6.) 3». 2.50. 

Eine in (literarischer Beziehung wenig bedeutsame Geschichte, 
die den Verfall der Maurcnbcrrschafl in Spanien zum historischen 
Hintergründe hat. aber weder Personen noch Verhältnisse geschicht- 
lich getreu schildeit. Wer Freude an orientalischer Prachtentfaltung 
und Liebesabenteuern hat, wird Geschmack an Abu Hassan und 
So beiden finden. F. N. 

Stimmen au» M. -Lasch. (Freibg,, Herder.) LIV, 2. 

Kneller, Wunder u. Evangelienkritik. — Pfütf, Lamennais’ Hohe 
is. Sturz - Fonck. D. blbl. Lilie. — Schwarz, D. Stauung d. Nit. - 
Schmld, E Tinel'» neues Musikdrama -Godotev u«. - Witntoa, Carus 
Stern« u. d. »clericalc Thiorpsyctiologie«. 

Hiaier.-poiii. Butter. (Hrsg. E. Jörg u. Fz. Binder.) CXXI, 4. 

Ludw hruel — Juli. Sylvanu» u. ». trug Ende. — D philos. Slu- 
dium tu Salzbg am Vorubd. d. Aufklärgsperiode. — D. Parität an d. 
d»*ch. Universitäten. - Z Erinnert. an Card. Wtaeman — D. soc. Kraue 
in Dischld. im 13. Jh. u. ihre Lösg. — Forscngen z. bayr. Ge*ch. 
Coamopolia. Wien, Ilartleben.) IX. 28. 

James. J. Delavoy — Mallock, The Theorct Foundation* of 
Social i am. — Zangwitl, The Maker of Lense», — J. St. Milt. Unpubl. 
Letter» to G. d'Eicnthal. — Gaule. A. Daudet. -- Norman. The ülobe 
and the Island. — Normnnd. Tom. — Rod. Les Idee» ot les Maturs. - 
Ney. Le» Bouquet» de PAlliance. — Le Brat, La Lit». Brelonne. — 
B*»ch. Ibsen ei Gge Sand. - de l'remenuc, Revue du Mot*. — v. S aar. 
Süodenfall. — Wagner, Z Kritik d. Socialisi. Zukft«stnate-s. Fischer, 
Briefe aus Rom. — Spielhagen, Was uns A. Daudet i»i. — Lenz, Na- 
poleon 1. in PreuCen. — Ignotus, Politische» in dt» etter Beleucht*. 

Beil. *, Allg*m. Zeit*. (München,) 1888, Heft ß u. 6. (Nr. 24-33 > 

(5.) Sch (VII. Krw. UnhJc. — v. Stendel, D. Erwerbg, v. KIbo- 
tschau v. Stdpkt. d. Völkerrecht» u. Staatsrcclits, — Benfey. Ph. G. H,i- 
merton. — Spectator, KifChenpolit. Briefe. - Schaich. Da» Plankton 
u. d Veränderten im Zustd d. nordatlant. Meeres Berdrow, D. Be- 
friedig*, d. Communalcredics tn Preußen auf d. Anleihewcg — Bach- 
mann. D. Klavier u. d Empfinden d. Töne. — Bartels. Adf Stern » 
Novellen. — S am »ci n • Hi m m e ia l jerna. Westöstl. Contra*!«. — D Ut- 
hörn, Cb. Winterhlfen auf d bayr. Donaustrecke. — (8.) CoBroann, D. 
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— Then, l>. Arroenrccht in d. C.-P.-O - D. Th>>nwaren[ubrtkath»n im 
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(5 ) E. Frauentage. - Kohn. Reichfilind. Zeitfragen. - Z. Reform 
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Monatschrilt f. New* Litt. «. Kunst. (Hrsg. P. B o r n s t e i n.) II, 2 5. 

S T.) Born» teln. Aus Leben u. Kunst. — Neumann, 2 Skizzen. — 
«Ilten, Häusl. u. gesell Leben im 1 ®. JhdL — Er er*, D. rot he 
Tag — Stern ; Experimentelle Scelcnforschg. — S p a nd o w. D. Weib. 
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Berge Ararat — Bornstein, f>. Ene im mod Roman. - Osborn, Herl, 
Theater. — (3 ) Tetmajer. Melancholie — Osborn. D .Absichtliche“ 
u» d. Kunst. — Neumann, Sascha Schneider. — Graf. D. Wk. Rlcn. 
Wagner ‘s. — Rilke, D. Sterbetag. — Brunne mann, D. mod. Malerei in 
Frkrch. — lla 1 1 s t röm, Rosengift. — (4.i Croissant-Rust, Fahne» 
weih*. — Renner, I). Japanismu* u. d. neue Stil im Kunstgcwctbc. — 
Salingcr, D. Schicksa'sgiaubc in alter u. neuer Zeit. — Rilke, Mütter- 



chen. — Neumann. Fel. Rops. — Paetow, Haucimann-LHt. — Maete- 
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Nau* R*eu*. (Hrsg. H. Osten, E. Wengraf.) IX, 7 u. 8. 

(7.) v. Newald, Au* Th. v. Hernbardi's Memoiren. — Werner, 
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u. d. Volksbildg. in RusslJ — Mayer. Fideicommi**«. — Dilling. Die 
alte Gunhild. - (8.) v, Schweitzer, Genossenschaft! Socialreform. 

D. lubakmonopol. — D. Zahl im Kriege Boo»- Waldeck, National!- 
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Sch wicke r. Die Zkeuner in Ungarn. — D. ö»terr. Lloyd. — 
Münz. P. Sim. Rcttcnbacher. — Steinhnuö. D. ständige Parl.gebäude 
in Budapest. 

Da» Magaain f. Litteratur. (Hrsg R. Steiner, O. E. ilartleben. i LXVll, 
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il.) Steiner, Ilm. Grimm. — D. litt. Re wieg in Holland. — Gern- 
berg, E. Damenbsmpf. — Teodors, 10 J. Jett Journalistik. — Grottc- 
witz. Wie Remecke Euch* *. Jugend verlebte. — Heine. D. Habclfluch. 
— (2.) Steiner. Das Schöne u. d Kunst. — Fred. Cb. H. Heine. — 
l.ocwengard. Verfrühte Musikgesch. — Jacohow-ki, Neue Lyrik. — 
Maeterlinck, Der Ungebetene. — (3.1 Kühnemann, J. Hart'» Gcsch. 
d. Weltlitt. u. d. Theater». — Hofacker. D. Elemente d. Kunst. — 
Viebig, D. Gespenster. — Steiner. Theater — (4.) Schmidkunz. E. 
evangel. Bekenner. Benzmann, Pr. gcr Dichter. 

Dl* Wahrheit. iH?sg. A. Kausen. i IV, 2. 

,Neo-christiani»me*. — Card au ns, I). Parität in Preußen. — Ha- 
mann. E. Griff in'» Volle. — v. Weich», D. Welt d. wirk!. Capital». 



DlcM»r»ilmm«n d. Ocgsnwt. >.Hr*g. Tepe v. Heemstede.l XII, 1—-'». 

(1.) Südländer, Edm. Beliringer. — Mirbach, E. HerbstmSrchen. 

— Saget, Cäsanus v. Heistcrbach. — (2.) Gass n er. Dr. K. Domanig. — 
Fahr i de F ahn*. Grauatblute. ■ Döring - Lüdinghausen, Fa. Happe. 

Mirbach, D. Lied. — Oder, E. Weihnachtsabend. — (4.) llosäus, 
D. Künste. — Abert, Gg Frh. v. Dyherrn. — Frccrick», D. Träger t. 
Zeilspanne. — (5.) Hielten. Hnr. Hub. Mönch. — Nüdlmg, D. Zauber- 
schloss. — In Jedem Heft: Gedichte versch. Autoren, Bucbbcsprechgen. 
Heirngarian. (Hrsg. P. Rosegger.) XXII, 5. 

Rosegger, Krdsegen. — v. Weißen thurn, D. Emporkömmling. 

— Malier, Adclmonn u. Edelmann. — Rosegger, E. Vorlesg. im »Salon« 
d. kleinen Martha. — Der»., Zweifacher Grund. — Rosegger, In d. 
Bergen v. Tirol. — Rosegger, E. Ru! an uns. PrJcslor. — E. steif, u. e. 
niederosterr. Bär- — Moll, D. nervöse Weib. — Scume, d. Spazicrggcr 
in Stmk. 

Imm«rgr 0 n. (Wamsdorf, Opitz.) 1808, Jan. u. Febr. 

(Jan.) Achleitner. D. Lawinenpfarrer. — Walther. Dies u das. 

— Fetchtlbauer, E. altes We.hn.iied u. ». KnMchg. — S «immer. Miss- 
glückt« sociahstisch-communlst. Veisuche. Be-ichtigg. c. ZcUengcläng- 
niMt«. — iFebr.) Krinnergen an I). O’ConneD u. Jo». Görre». — Sitten u. 
Gebräuche in d. Stink. — Szi v«i, Isabel la — Jäckel, Ü. Schiffer» Heimkehr. 
Über Land u. Mur, (Slüt’C , Dtsche Verl. -Aast.) 18^, Heft 8 u. V. 

(8.) Fontane. >tecnlin. — A. Daudet. — G. Sagantmi, - Franke- 
S ch i e v e Ib e i n. D- liunger»teine. — Hahn, Wie e. Scniff ent-teiit. — 
Schulze, Da* Facit IW- — D PeJzrubbc u. d Robbenfang im Bering- 
meer. lianoum. 3 Tage au* Z««'* Leben. — <9.) Galland. W. Schott 

u. s. Wke. — Fridrlch. Neue Alterthümer in Stmk. — Bj. Bjlirnson. — 
C. v. Holtci. — Schneider, -Klar z. Gefecht!« — Meinccke. Bilder 
au» Dtsch. -Neuguinea. — Hermann, D. kg). Biolog. Anstalt auf Helgo- 
land. — Muellrnhach, I). MeimllcliMte Beruf. 

Mod. Kunat. iBerl., Hoog ) XU. II u. 12. 

(11.) C. Gehrt'* Freske» im Treppenhaus d. Düsseldorfer Kunslhalle. 

— Schum a eher, Sphinx Stolzenberg, D. Bajadere. — v. Dinck- 
lag-, Momentbiider aus d Marine. — Künstler-Schnurren. — Kunsthcil.: 

v. Pausinger. Douh ctic; Wagner, Ausritt z. Jagd; — Meyer. In 
d. Kleiokinderbcwaltratinlalt. (12.) v. Dlncklage. Welch«» Pferd reitet 
un-. Karner? — Kovats u. Levis, überzählig. — Landau, D. Humor in 
d HUhncnkunsl. — Kunstheil.; Schmid. Tirolu; — Brunkal, Polar- 
Zauber: — Ceet», Anna Aynscough predigt d. luth. Lehre. — Es fehlt d. 
groß* Zug. 

Für AM* W*B. (Bert-, Bong.) HW. 13-18. 

(13.) Andrea, Aufd. Jagd n. d. Glück. — G&ndert. PoUzeianwärter. 
Schierfcld, Christel Bärwald. — Keymond, Winters Freud u Leid. 

— llrhan, l>. Gold d. »Wcstmorctand«. — Thieß, Slbir. Goldgewerbe. 

— Rclc c k i, D. Aluminium Luitschiff - 1 14. i Ganderl. Wie man »ich 
Vigilanten heranzictit -- Hink, Rieh. Bong. — Kraft. »Santa Madonna«. 

— ( ö.) Ga n dert, D. Riliosels Lö*g. — Herl HaustiaMgsscnuUn. — An- 
nuske, Liebesprube. — Witte, Irma. • tuscfild. in China. - itrt.i G»n- 
dert, E. Hochstapler. — Gehrke, D Boxanstalt — Hu»». Holmaler 
LA wer eben. 

Illuttr. Z*il«. Lelpz.. J. J. Weber.) Nr. 2*17 u 2848. 

(2847.) L. v. Szögcny -Marlen. E. Ruffy. — D neue Gnmison»- 

kirche in Hannover. — Prof. Schenk'* Enldcckg auf d. Geh. d. Willkür!. 
Ge»chle«.bi»besUmmg. K. Torrcdobootsdivision in d. Grundseen d Jsdc 

— FZM. Aul. Frh. v. Schön leid. — Konst. K v. HöOer. - K. v. Holt«. — 
II. Meyer*» Rei*e im Qtiel gebiet d. Scntngu. — Tr o ihn, Seine Mutter — 
(2848.) Uns. Krwerbg. in Ostchina. — Sudermar.n's .Johanne»*. — E. bis- 
her unbek. Kan:-l>ildnl». — Zola u d. Dreylus-Angeleght — GL. Rieh. v. 
Klitzing — Gen d. Inf v, Bock u. Polach ’— D. Aussdimückg. d .Steges- 
allee kn Berlin. — D. Wicdcrherstellg. d. Manenhurg. Busen, ..Kommst 
du noch einmal, Jugendzeit ?" 

Deutsch*» Dichten- *i«n (Hrsg A. v. Matcrsky.) XVIII, 1-4. 

IL) v. Lilicncron, Früchte d. Lenen*. ' Dix, Studentenpocsic. — 
(2) Schilfer. P. Scheerbart. — Tiel«<, Nochm Graf Strachwitz. — (3.) 
Miclke. D.Shakesp -G.hcimnis,— (4.) Injeder Nr Gedichte versch Autoren. 
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Zur Besprechung des »Briefwechsel zwischen A. Grün 
und L. A. Frankl« (ÖL VII, 75 ff.) hat der Herausgeber jenes Wer- 
kes, Dr. Bruno v. Frankl-Hochwari, an den Referenten, 
Geh. Rath Frcih. v. H eifert, ein Schreiben gerichtet, in welchem 
er um die Berichtigung zweier in dem Referate enthaltener Irrthümcr 
ersucht. Die Red. leistet diesem Wunsche gern Folge, indem sie 
die bezüglichen Stellen jenes Schreibens im Nachfolgenden zum 
Abdruck bringt. 

»Dass mein Vater die citicrte Stelle über Lenau's Grab ge- 
schrieben, ist eine langst widerlegte Mythe, was offenbar Ihrem 
Gedächtnisse entfallen war. Schon der Biograph und Schwager 
Lenau's, Schurz, schreibt in .Lenau's Leben* (Stuttgart, Cotta 
1855, S. 338): «Geschichtlich ist zu bemerken, dass ein unglück- 
licher Ausdruck bei Besprechung dieser Feierlichkeiten (der Ent- 
hüllung des Grabdenkmales Lenau's am 22. Juli 1851) in einem 
Wiener Blatte sowohl dem wirklichen als wie dem anfangs ver- 
meintlichen Referenten gefährlich zu werden drohte. Jener 
aber, ein noch sehr junger Mann, soll sich der Gefahr ent- 
zogen haben, und dieser, ein sehr geachteter, in diesen Blättern 
oft genannter Dichter, wusste sic glücklich utlmähhg zu be- 
schwichtigen.* Der ofi genannte Dichter war der (damals *1 Ijährige) 
Frank', welcher wegen des Verdachtes eine peinliche Hausdurch- 
suchung über sich ergehen lassen musste, der sehr junge Mann 
ein später bekannter Journalist. Gerade Frankl war cs, der einer 
entgegengesetzten Auffassung einer geistvollen Dame Platz in 
einem seiner Bücher gab (, Lenau und Sophie Löwenthal 4 , Stutt- 
gart, Cotta 1891, S. 263). 

Daran darf ich wohl, ohne missverstanden zu werden, die 
Äußerung knüpfen, dass mein Vater nie ein .ingrimmiger Feind 
des Chri»tenthui»s‘ war, er, der stets ein dankbaicr Schüler der 
Pianisten gewesen. Es wäre denn, dass ein Gegner des Concordats 
und der Dogmen zugleich cm ingrimmiger Feind des Christen- 
thums sein müsste. Wenn Grillparzcr’s und Aucrspcrg’s Anschau- 
ungen auch jene Frankl's waren, so können »ich diese Männer 
nach einer Anschauung alle im Irrthum befunden haben. Doch 
dürfte es wohl auch .dem Juden* Frankl nicht versagt gewesen 
sein, mit diesen Männern zu irren — oder mit jenem Größeren, 
der die , Götter Griechenlands* sang.« 



Im Verlage der Unterzeichneten ist soeben erschienen: 

Untersuchungen und Urkunden 

über die 

Camera Gollebii Gardinalium 

für die Zeit 

von 1295 bis 1437 

von 

Paul Maria Baumgarten. 

XVIII, CCXIII und 378 S. 8° mit 3 Tafeln in Lichtdruck. 

Brochiert Mark 30. — , 

Vorstehendes Werk behandelt die Finanz- Verwaltung de» Car- 
dinal» Collegium* gerade für jene Zeit (1295— 14371, in der die 
gemeinschaftlichen Hinnahmen des heiligen Collegiums so außer- 
ordentlich bedeutend waren. Der Verfasser, Mon»ign< ic Baum- 
garten, fußt in »einen Ausführungen fast ausschließlich aul den 
ungedruckten Materialien des vaticanischcn Geheim- 
archivs. Diese wichtige Veröffentlichung wird sowohl in den Kreisen 
der Historiker, wie der Canonisten und Nation« l-öko- 
nomen mit Freude begrüßt werden, da das fast noch unbebaute 
Gebiet der curialcn Gcldwirtschaft hier — wenigstens was die 
Finanz-Gebarung des Cardinals-Cailegiums angeln — eine ein- 
gehende und liebevolle Behandlung erfährt. — - Für den Historiker 
des Mittelalters ist da» Buch unentbehrlich. 

Leipzig, Februar 1898. 

Giesecke & Devrient. 



Wilhelm Braumiiller A Sohn 

k u. k. Hof- und llnirerftiiStK-Huchhändler, Wien. 1. Urahen 2| 

Grosse Auswahl 

von 

Werken aus allen Wissenschaften 

in» deutscher, französischer und englischer Sprache. Niehl- [ 
vorrälhiges wird schnellsten» besorgt. Annahme von Abonne- ; 

! ments auf sämmthcho in- und ausländische Zeitschriften. j 
f'robeiiummcrn gratis. Ansichtssendungen neuer Werke stehen 
auf Wunsch zur Verfügung. Kataloge gratis. (14 j 

Reuth e r A R eic hard in B erlin W. 9. 

In unserem Verlage ist kürzlich erschienen: 

Vergleichende Grammatik 

der semitischen Sprachen. 

Elemente der Laut- und Formenlehre. 

Von 

Dr. H. Zimmern, 

Professor an der Universität in Leipzig. 

Mit einer Schrifttafel von J. Euting. 

8°. XII, 194 S. (11) 

Handen’aahe Venlagshandlung, Fnelburg Im Breisgau.fe 
B. Wien, I., Wotlzeile 33. | 



Soeben ist erschienen und durch alte Buchhandlungen zu beziehen: 

Erläuterungen und Ergänzungen 

ZU 




Herausgegeben von Ludwig Pastor. 

gr.-S». 00) 

Erster Band, I. Heft: Paulus Dr. N., Luther's Lebensende. 

Eine kritische Untersuchung. (VIII u. 100 S.) M. 1.40. 

Jährlich «ollen in zwangloser Reihenfolge höchst« na 3 Hefte 
Im Umfang von durchschnittlich 6-10 Bugen d lö Setten und ira 
Format von Jansscn» Geachichte erscheinen. — Jedes Heft bildet ein 
Ganses für sich und ist einzeln käuflich; je 4-6 Hefte werden zu 
einem Bande vereinigt. 



Hcrdcr'achc Verlagshandlung, Freiburg im Breisgau. 

B. Herder, Wien, I-, Wollxcilc 33- 

Soeben sind erschienen und durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen: 

Canisii, Beati Petri, S. J.. Epistulae et Acta. 

Collcgit et adnolalionibus illustravit 0. Braunsberger S. J. 

J ’olumen teeundum. 1556 — 1560, Cum approbationc 
Revmi. V»c. Cap. Friburg. ct Supcriorum Ordsms. gr.-8° 
(LXH u. 950 S.) M. 16. — , geb. in Halbsafttan M. 19. — . 
Pastor, L., Zur Beurtheilung Savonarolas 
(f 1408). Kritische Streifzüge. 8* (IV u. M) S.) M. I.-. 
Pesch, CH., S. J.. Praelectiones dogmaticae, 
qua» in Collcgio Ditlon-Hull habebai. 

Tomut /: Institution«'» propaedeuticac ad Sacram Thco- 
logiam. (I. De Christo legato divino. II. De ccclcsm Christi. 
III. De locis thcologicis.) EJitia altera. Cum approbalione 
Rev. Vic. Cap. Friburg. et Supcriorum Ordims. gr.-8° 
(XIV u. 401 S.) M. 5.40, geh. in Halbfranz M. 7. — . 
Biblische Studien. Unter Mitwirkung von Prof. Dr. 
li\ Fell in Münster i. W., Prof. Dr. J. Felten in Bonn. 
Prof. Dr. iiebtrg in Freiburg i. B.« Prof. Dr. JV. Peters 
in Paderborn, Prof. Dr. A. Sthäfer in Breslau. Prof. Dr. 
P. Vetter in Tübingen hcruusgcgcbcn von Prof. Dr. 0. 
Bardenhewer in München. 

///. /?;«</, /. Heft : RUckert, Dr. K., Die Lage des 
Berges Sion. Mit einem Plane. Mit Approbation des 
hochw. Cupitelsvicariats Freiburg. gr.-8* (VIII u. 104 S.) 
M. 2.80. (121 
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die Fortschritte d. Rom nni sehen Philologie, II. I 
— Der*.. Cher Pion und Einrichtung de* 
Roman Ischen Jahresberichte*- -Prof. Dr. M. 
Fried wagner, Wien.) (173.) 

Wal deck A , Lateinische Schulgrammatik. 'Dr. 

Hs. Bohailn. Wien.) (1)4.: 

Gorecka M., Wspomicnin o Ad. MickieVriczu. 
tPrnf. Dr. R. F. Knindl, Privatdocenl an der 
Universität Uzernowitz. i ( 174 .) 

Kunst wisse nach aft. 

Sesomonn «., JUffa*i*4 poBb*fidtnua«*n. idnib.» 
fref Dr- 3of. Hruroirtb, Stag.) (175.) 

Länderkunde. 

Vandcrhcym J. G., Une F.ipiditloo avec le 
Negou* Menetik. iF. D — k.) (177) 

Kain dl R. F., Das Entstehen und die Entwick- 
lung der Lippownner Colonen in der Buko- 
wina. — Hers , Geschichte der Bukowina, Hl. 
iDr A. Bücher, Scriptor der Universitäts- 
bibliothek, Cxernowit/.i (177.) 

Hecht»* u. Staatswissenschaften, 
dhering R. v., Der Kampf um* Recht. (Jos. 
Bieder lack. Prof, an der Gregorian. Uni- 
vsrsitlt, Rom > (178 } 

Stri : Ar,. Über bir tiiirrnbr Rratt brr riibtrrlitben i 
Sntiämbtancti tiarf! ter nrurn öfltrr. d.*8.'C- I 
(U*l8.«flTef. Dt OL t>. £tbrurfotW*d|t»ii- 

Bainm, SB Hi. ■ 7L 1 ..- 

Matern J..Ubi Milliarden ' Das internationale \Vlh- , 
nings- u. Geldayaiam der Zukunft. (Sg.) (181.) 
flaftor j &„ WinbrrichT*. ßettalr Iffinti*. (Dt. 

t>. ®.) (182.) 

Naturwissenschaften. 

Tornier G., Dia Kricchthiere Deutsch-Ost- 
Afrikas. (Prof. Dr. Otto Hamann, Biblio- 
thekar an der kgl. Bibliothek. Berlin.) (182.) 
Krause Auf., Ober FuchsVche Differential- 



gleichungen 4. Grades. Roh. Frlckc. 
Ifauptsülze der Differential- und Integral- 
rechnung, — L. Goldschmidt, Die Wahr* 

McheinlichkeilKrectuiurig. iG r.) <183. ) 

Schweiger- Lerchenleid A. Alias der 

ilimtnelsliunde. <H.) .183.) 

McJIcin. 

Schenk S. L., Lehrbuch der Embryologie des 
Menschen und der WirhcJlhicrc. (Dr. l.eop. 
Senfeider, Wien.) i 184.1 
WanKijajja 1).. Di* dtiakrn« brr «norguttg. 
(fcrintartu* Dr. 3*1- ® t ai I • n a rr. Biru.) um.) 

Militär wissen schäften. 

Attlmayr Ferd. v.. Der Krieg Österreichs in 
der Adria im J. 1866. — W. Knobkoch. Die 
• Kanoniere v. L)im> iK- u k- Lintenschill!»- 
ltcul. Allr. Freih. v. K ou de Ik a, Canea.) I I8f>.) 
3ar(l*Tt. Bdtfnifie* u Sattem brr ttdeiibabnbmöbiMifl 
itn Utirflr (Dr. ftrirbr. gmb. juört^t*»® l en, 
Onnlbruif ) f HA.i 

Technische Wissenschaften. Oekonomik. 
Dirjrl «. 8., dtfabTUttgett au« brtsi asebirtr brt 
«trbetisgb. itioftoncipill 8. ürrbrr. ^oa.-Doc. an 
b*r OedbfdMle f. «obrncullur, fBint.) ( 186 .) 

®obl 3eb., tiruntM'lflf rinrr Dirnftptaflinatif fürSfi» 
tealtmtjini flibBrrcr Wftt*T. (€ii-' 

Schöne Litteratur, 

«tdinrr 3ol-, etunbmruf* uttb kirber brr brutli**« 
«atbindtbiir. (fiatibrefdiultBlprclor Dt. A. S- 
Ru mm rr, «im.» (tu?.) 
öd 3. «rbiibir. (fB '£».) (181.) 

Cuffama »bb„ Dir »oTburu. •<!. 6 . 9 .) (189 ) 
Do* ‘Soll. $o1ittfdir «onatilibrnt, tirlg. e. 8. 2 fit« 
Idi i( u. W. «BrlleUrt. I. t-tr-.) (189.) 

St ot m Ik,, Sdntmtlubc «rrfr. (IM) 
itrrbrag thcfammritr «rrfr. XVIII. (tB»*.) 
StfttllfT’* «rrfr, brlf. t>. &, tifllmnann. X 111, 
XIV. (190.) 

Sbafelprare*» brematlfdi« ttttb, flb. o. £dblrgrl 
u. ttrrf, brlg. t>. «. fl raubt. HI. IV. (I9L) 
Inhaltsangabe von Fachzeitschriften. — llihlio. 
graphie. 



Theologie. 

Erkor Jos., consistorii cpiscopalis consiliarius, director spirit. 
Seminarii ctcric. Lnbacensis; Enchirldlon liturgioum in usum 
clencorum et sacerdotum in sacns functiombus. Labaci, sump- 
tibus auctoris, 1896. gr.-8° (398 S.) fl. 1.50. 

Wir haben hier ein Buch vor uns, welches das 
von berufener Seife gespendete Lob vollauf verdient Es 
cmpftehlt sich durch Reichhaltigkeit und Correcfhcit des 
Inhaltes, indem es Ober alle die Messliturgic betreffenden 
rituellen und rubricistischen Fragen für alle dabei be- 
theiligten Functiontire den vollständigsten und durch stete 
Berufung auf die neuesten Entscheidungen sichersten Auf- 
schluss gibt, zugleich aber auch die wichtigsten pasto- 
rcllen und ascetischcn Punkte bezüglich der Celebration, 
wie Application, Intention, Gnadenstand, Jejunium, Vor- 
bereitung und Danksagung, in die Besprechung zieht. 
Das Werk zerfallt in vier Sectionen und handelt in der 
1. de cairemoniis fundamentalibus in sacris June - 
tionibus occurrentibus , de diebus liturgicis und de 
discipltna in cfwro, in der 2. de officiis Ministrorum 
inferior um, in der 3. de Ministris sacris und in der 
4. de officiis Celebrantis . Der Übersicht dient die in 

einem Anhänge angeschlossene ex positio synoptica ritus 
Missae soletnnis. Wir wünschen dieses Buch in den 



Händen aller Weihecandidaten und Neomystcn zur ge- 
nauen und richtigen Erlernung und F.inhaltung des Mess- 
ritus zu sehen; es wird aber auch allen Priestern die besten 
Dienste leisten. Rigoros ist (S. 146) die Behauptung in 
dieser Allgemeinheit: »Cer turn es/, praeceptum Rubricae 
non observare sacerdotem, qtti absoluto Matultno cum 
Laudibus sine nlla alia praeparatione ad sacrifican- 
dum accedit .« Denn gewiss gilt diese Behauptung nicht 
von jenem, welcher unmittelbar nach der Rccitation der 
Landes zur Celebration schreitet, da ja doch die Rub. 
gen. Missal, tit. XV. n. /. ausdrücklich sagt: »Missa 
privata post Matutinum et Landes dici potest .« Die 
Äußerung des hl. Alphons bezieht sich nur auf solche, 
welche, wie die Instructio pastor. Eystad. (S. 23) sagt: 
*a Studio , immo a re domeslica et, quod dolendum 
tnagis, a colloquiis inambus ad tremendum sacri- 
ficiunt advolant, nisi hoc improvisa imperet necessitas .« 
Wer nach der Recitation der Laudes anderen Verrich- 
tungen vor der Celebration nachgicng, für den hat aller- 
dings die Rub. celeb. tit. /. n, /.; »Orationi aliquan- 
tulum vacet et orationes inferius positas pro temporis 
oportunitate dicat «, Bedeutung. Es muss eben immer 
Rath und Gebot auscin andergehalten werden! 

Leitmeritz. Prof. Dr. Josef Eis eit. 
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Z rfi o u $ Tr. $iiul : ftyofogic bc$ (tfjriftrntfjunuL II. Xbcil : 
öoll utib bic Cfffttbarung. 2. ocrnt. u. »erf>. Auflage, ftreiburg, 
Berber, 1867. pr.-b* (X, 763 ®.) 9 92. 8.—. 

Diese neue Auflage präsentiert sich in viel statt- 
licherem Umfange als die erste, die Seitenzahl ist von 
485 auf 763 gewachsen. Während nur verschwindend 
wenig vom Text der ersten Auflage weggelassen wurde, 
sind die Hinzufügungen sehr zahlreich, bisweilen ist es nur 
ein Wort oder ein einzelner Satz, oft aber sind es 
längere Absätze, nicht selten über mehrere Seiten sich 
erstreckend, die neu eingeschaltet erscheinen. Besonders 
gilt dies für den religionsgeschichtlichen Thcil. — Es 
hieße Eulen nach Athen tragen, wollte man viele Worte 
zur Empfehlung des Werkes verlieren. Ein umfassendes Wis- 
sen gibt sich auf jeder Seite kund und eine Litteratur- 
kenntnis, wie sie nicht häufig anzutreffen sein dürfte. 
In den Schlussabhandlungcn über die Person des gött- 
lichen Erlösers gewinnt die Darstellung einen gewissen 
begeisterten Schwung und eine vvohlthuende Wärme. 

Einige sachliche Bemerkungen mögen noch gestattet sein. 
S. 541 fl. stellt Sch. als hauptsächliches Kennzeichen der Inspi- 
ration der ncutcstamcntl. Schriften den apostolischen Charakter 
ihrer Verf. hin. Dieses Kritenum dürfte kaum ausreichen. Wer 
möchte behaupten, dass jede von einem Apostel verfasste Schritt, 
auch wenn sic privatester Natur ist, als inspiriert zu gelten habe: 
Es ist zum mindesten höchst wahrscheinlich, dass das Symbolum 
Apostolorum in seiner ulten römischen Form von den Aposteln 
selbst zusammcngestcllt wurde und dennoch hat man cs niemals 
für inspiriert gehalten. Ferner will Sch. nichts wissen von einer 
besonderen Offenbarung, welche der Kirche hinsichtlich der Inspi- 
ration der neutestamenll. Bücher zutheil geworden sein sollte, 
und cs sei diese Voraussetzung weiter nicht* als die Conscqucnz 
einer Theorie, welche in den historischen Verhältnissen ebenso- 
wenig einen Halt habe als in den hl. Schriften selbst. Allein der 
Verf. gibt doch gewiss zu, dass die Inspiration der hl. Schrift 
ein Dogma {verbum Dei rrvtlattun) sei. Die Offenbarung aber ist 
enthalten in der Schrift oder in der mündlichen Überlieferung, 
wenn also nicht in erstercr, so gewiss in letzterer. Es muss mithin 
eine Offenbarung darüber an die Kirche ergangen sein u. zw. noch 
in den apostolischen Zeiten nach dem Satze: reve/atio clausa 
in apostolis, um so mehr, als sich die inspirierten Verfasser der 
hl. Schriften dieser ihrer Inspirierthcit selbst nicht immer bewusst 
waren. — Bei der Untersuchung über die Ausdehnung der Inspi- 
ration führt Sch., wie schon in der ersten Auflage, zu Gunsten 
der Einschränkung der Inspiration auf Sachen des Glaubens und 
der Sitten auch das Tridentinum und das Vaticanum an, welche 
ebenfalls die res fdei et rnorunt unterscheiden vom übrigen Inhalte 
der hl. Schrift. Diese Berufung scheint nicht ganz am Platze zu 
sein. Das Tridentinum gebraucht zuerst den allgemeinen Ausdruck 
salutaris veritas ct m o r u m disciplina zur Bezeichnung der 
christl. Offenbarung überhaupt, wie denn d ns Vaticanum an der 
Parallelstelle diesen Ausdruck geradezu dafür einsetzt und sagt, dass 
diese veritas et disciplina enthalten sei in Schrift und Tradi- 
tion. Die Frage von der S c h r i f t inspiration wird also hier 
garnichtbcrührt. Einige Zeilen darauf spricht estraditiones tum ad 
fidem tum ad mores pertinentes , wendet also diesen Ausdruck 
lediglich auf die mündliche Überlieferung im Gegensatz zur Schrift 
an. Im berühmten Dccret endlich ad coercenda petulantia ingenia 
verbietet das Concil, die hl. Schrift in Sachen des Glaubens 
und der Sitten gegen den Sinn der Kirche und die überein- 
stimmende Lehre der hl. Vater zu erklären, beschäftigt sich also 
durchaus nicht mit den Grenzen der Inspiration, sondern mit der 
Privtttexcgcse, welche sich für Gegenstände des Glaubens und der 
guten Sitten nach der Norm des kirchlichen Lehramtes zu richten 
hat und nur in Bezug auf den übrigen Inhalt der hl. Schrift ihre 
eigenen Wege gehen kann. Dagegen erklärt das Tridentinum bez. 
der Inspiration der hl. Schrift mit aller nur möglichen Deutlichkeit, 
u. zw. sub anathemate, dass die in der Vulgata enthaltenen Bücher 
in ihrer Gänze und mit allen ihren Theilcn als heilig und cano- 
nisch anzunehmen seien. Der Hinweis darauf, dass dos Concil 
unter diesen »Theilcn« die gewissen kritisch beanständeten Partieen 
(Marc. 16, 9 — 20; Joan. 8, 1 — 11 etc.) verstanden habe, ändert 
nichts an der Sache. Denn wenn diese kritisch angczweifcltcn 
Stellen als heilig und canonisch zu betrachten sind, dann a fortiori 
die kritisch sichern. Die Erklärung des Vaticanum deckt sich voll- 
kommen mit der des Tridentinum. — In diesem Thcile der Apo- 



logie hat Sch. noch einen anderen Absatz aus der ersten Auflage 
unverändert herübergenommeti, der einigen Anfechtungen unter- 
liegt. Bei der Frage über die Natur der (activen) Inspiration meint 
er, cs sei der Ausdruck •Spirit» s. dictante « des Tridentinum vom 
Vaticanum mit » inspirante « erklärt und sodas »Dicticrcn« in einem 
weiteren Sinne als göttliche Eingebung bezeichnet worden. Nun 
ist aber auf den ersten Blick zu ersehen, das* die Bezeichnung 
Spiritu s. dictante vom Tridentinum gar nicht auf die hl. Schrift, 
sondern auf die mündliche Überlieferung angewendet wird, und 
zum Überfluss hat das Vaticanum das Spiritu s , dictante des 
Tridentinum im gleichen Zusammenhang wörtlich wiederholt. 

Wien. Ür. R e i n h o 1 d. 

Nestle Bernhard: Einführung In das griechische Neue 

Testament. Mit 8 Handschnftcntafcln. Göttingcn, Vandcnhoeck 

& Ruprecht, 1897. gr.-8* (129 S.) M. 2.80. 

N. beabsichtigt zunächst eine Geschichte des griechischen 
N. T. zu bieten, d. h. eine Darstellung der äußeren Schicksale 
der neu testa men fliehen Schriften, wie seihe bezüglich der griechi- 
schen Textform sich zeigen in den gedruckten Texten seit 1514, 
den Handschriften, Übersetzungen und Schrifistcllercitaten. Wir er- 
halten also von N. eine Geschichte der Tcxlmonumcntc des griechi- 
schen N. T.. wie eine solche Schaff für Amerika und Kenyon für 
England mit großem Erfolge geschrieben. N. hat sich mit dieser 
seiner Geschichte den Dank besonders der jungen Excgcten ge- 
sichert. Dem Fiichmanne, dem sie auch in ihrer jetzigen Form 
dienlich ist, wird eine zu erhoffende Neuauflage sicher eine er- 
wünschte Vervollständigung des Materiales bringen, — Der 
Titel des 3. Cap. »Theorie und Praxis der neutest. Textkritik« 
(S. 80 ff.) lässt mehr erwarten, als thatsächlich geboten wird. Es 
werden nämlich nach einigen canongcschichtlichcn Bemerkungen 
eine Reihe von ncutcstamcntlichcn Texten kritisch beleuchtet. 
Marc. 10, 9 ff. und das Comma Jo. werden entschieden fallen 
gelassen. Jo. 7,53 — 8,11 soll aus dem Hebrüerevangchum sein. 
Diese Stelle, sowie Jo. 5,4 und Luc. 22, 43,44 werden nur zum 
Bestünde der »evangelischen Überlieferung« gerechnet. Eine sehr 
hohe Bewertung findet bei N. der bekunnte Codex D (Bezae). 
Derselbe erscheint ihm fast schon als Text der Zukunft, berufen, 
alle bisherigen Ergebnisse der Textkritik, insb. die dz. so geschätz- 
ten Codices x tir;d /> Lügen zu strafen. (S. 128.) Im Anhänge 
finden sich Litteraturangaben zu dem behandelten Stoffe und 8 Tafeln 
mit Handschriftcnrcproductioncn. 

I.citmcritz. J. Schindler. 

Strack Prof. Dr. Hermann L.: Grammatik des Biblischen 

Aramäisch mit den nach Handschriften berichtigten Texten 

und einem Wörterbuch. 2., grüßtcnthcils ncubcarbcitetc Auflage. 

Leipzig, J. C. Hinrichs, 1897. gr. 8* (38 u. 47 S.) M. 1.80. 

Schon die erste Auflage dieser Schrift unter dem Titel 
»Abriss des Biblischen Aramäisch« hat allgemein eine sehr freund- 
liche Aufnahme und rückhaltlose Anerkennung fast aller Fach- 
blätter gefunden. Bürgt schon der Name des Verf. der weit- 
verbreiteten hebräischen Grammatik in der Porta linguarum 
orientatium für die Gediegenheit und Gründlichkeit des Werk- 
chens, so ist der deutlichste Beweis dafür jedenfalls die That- 
sacne, dass schon nach Jahresfrist eine neue Auflage nothwendig 
wurde. Bei der Ausarbeitung der 2. Auflage machten die Auf- 
nahme zweier neuer ParAgraplie (§ 1 : genaue Angabe der Litte- 
ratur und § 11: die im B. A. vorkommenden Präpositionen), 
ferner die nothwendige Ergänzung einzelner Abschnitte, sowie die 
stetige Bezugnahme auf Nöldckc's Syrische Grammatik die Er- 
weiterung des Umfanges um 0 S. und die minimale Steigerung 
des Preises um 20 Pf. nothwendig. — Auch von dieser Auflage 
muss gerühmt werden, dass hier seltene Prägnanz mit Klarheit 
in der Darstellung des grammatischen Baues des biblisch-ara- 
mäischen Idioms sich vereinigen, dass trutz der denkbar kürzesten 
Fassung die wichtigsten grammatischen Regeln für den Anfänger 
in vollständig ausreichender Weise geboten werden und das klare 
Verständnis aller im B. A. vorkommenden Wortformen beim 
Studierenden ohne große Mühe erreicht wird. Dass der vielfach 
verderbte und ungenaue Text sämmtlicher aramäischer Stücke der 
Bibel auf Grundlage der Bacr'schen Ausgabe unter Zuhilfenahme 
mehrerer Handschriften vom Verf. möglichst genau hergcstellt und 
mit einer instructiven Variantcnangabc sowie einem entsprechen- 
den Glossar der Grammatik beigeschlossen wurde, ist schon in 
den Besprechungen der ersten Auflage vielfach mit besonderer 
Anerkennung hervorgehoben worden. Zur noch leichteren Orien- 
tierung der Anfänger, für die ja die Grammatik vorzugsweise be- 
rechnet ist, könnte vielleicht im Verzeichnisse der grammatisch 
geordneten Verbalformen, das einen ausgezeichneten Behelf zum 
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Le*en der Textstücke bietet, und in den Paradigmen auch die 
vom Hebräischen abweichende Betonung angedeutet und im Ver- 
zeichnisse der Abkürzungen die Bedeutung auch sonst be- 
kannter Abkürzungen, t. B. für O, T angegeben werden. 
Auffallend ist, dass in der 2. Auflage mehr Druckfehler als in 
der ersten zu verzeichnen sind, die aber fast durchgängig im 
Fehlen des Pnthachzcichcns beim Chatephvocnlc bestehen, z. B. 
§ 13 f, g, § 10 a, § 16 b, § 21 d in mehreren Wörtern, £ 23 e. 

Prag. Prof. Dr. Ricbcr. 

b nrt) er $r. fRoj. fgl. ttpealprofcffor in Starnberg: 'J'ie 

Crbrn uiib (^ottqrcgntioncu brr f atl|ul tfcfirn Kirche. 

II. Staub. iSBiffenfchaftl. .vnnbbibliothff- 1. üHcilif, Sta. XI.) 
Stabtrbortt, 5rrb. odjüniiiglb 1897. gr.'8° (VII, 557 S.) 'SW. 6.—. 

Der vorl. II. Band (über Bd. I vgl. ÖL V, 548 f.) bietet in 
wünschenswerter Vollständigkeit Fortsetzung und Schluss des 
geschichtlichen Überblickes über die einzelnen Orden und be- 
handelt: den Carinclitcrordcn (Schluss zu Abschnitt VI), dann die 
der Regularklcnker (Abschnitt VII) und zwar zuerst die Gesell- 
schaft Jesu ($, 34—246), dann die der übrigen Regularklcnker. 
Der letzte Abschnitt (VIII) beschäftigt sich mit den eigentlichen 
Congrcgationcn ( ct>ngrfgationts rtligiasae) und den sog. Sücular* 
congregationen beider Geschlechter. Die Darstellung ist zum Theil 
noch ausführlicher, anschaulicher und flotter als im I. Bande. Der 
apologetische Ton wird nie aufdringlich. Wenn wir von den 
I.itteraturangaben über den Jesuitenorden absehen (S. 34—43 u. ff.), 
so würde sich die Darstellung über diesen um die Kirche so 
hochverdienten Orden in einer Scparatausgabc gewiss empfehlen. 
Dsc Ltltcraturangabcn sind eben trotz alles Sammelfleißes, wie 
leicht erklärlich, ungleichen Wertes und für größere Kreise ent- 
behrlich. Volle Anerkennung verdient auch die sorgfältige, bis auf 
die neueste Zeit fortgeführte Aufzahlung der Säcutarcongrega* 
tionen, welche gerade die Liehcsthntigkeit der Kirche in unserem 
Jahrhunderte in so laut sprechender Weise vertreten. Es würde 
sich jedoch bei einer Neuauflage empfehlen, diese Congrcgationcn 
ihrem Ursprünge nach nach Ländern zu gruppieren, wodurch die 
Übersichtlichkeit sehr gewinnen würde. Das Register ist muster- 
giltig. Schließlich sei das Werk, aus dem ein populär gehaltener 
Auszug sich gewiss lohnte, nochmals wärmsten« empfohlen. 

Stadl Paura. Ür. P. Pius Sch mied er, O. S. B. 

Ticfciibatfj ^nfpector a. b. XeulfdpOrbcnöürrfjc ju 
ftranffurt a. SW.: tHtfermation ober iHcuohition i ^iir Maibdifen 
unb ^roteftanten beantwortet. Sftaittj, ft. Shrdjfyeim, 1897. b # 
(VII, 64 ®.) ®l. 1.—. — Ohne Neues bringen zu wollen, bietet 
D. in guter Zusammenstellung Belege zu der Auffassung, dass 
die sog. Reformation vielmehr als Revolution zu gelten habe, dass 
sonach die Entrüstung über eine ähnliche Wendung in dem apost. 
Schreiben Leo XIII. zur Canisiusgcdcnkfcicr unbegründet ist. 
Die flott geschriebene Broschüre verdient die Empfehlung, die ihr 
vielseitig gespendet wird. I. 

3NtttI| R.: Xie ttiritnecilj ftefttage ju Wtebtraltoidj L 
1727. i3.*9l. att# brr »Ilirol.-praft. 11 tattat 4 id)rift«.l 
Stadibrutfcrci-Slet.-Wci. ^affaoia, 1896. gr.»8* >17 S.i IW. -.36. 
Nach den handschriftl Aufzeichnungen des Priors und späteren 
Abtes von Niederaltaich, Marian Pusch, gibt M. eine Beschreibung 
der feierlichen Einweihung der Klosterkirche zu Niederaltaich und 
des Aufenthaltes des Passaucr Fürstbischofes Josef Dominik Grafen 
von Lumherg daselbst vom 1. bis 5. September 1727. Man hatte 
nämlich das 1671 und 1685 durch Brand stark beschädigte Kloster- 
gebäude und auch die Kirche von 1718—1726 nicht nur einem 
Umbau, sondern auch einer Erweiterung unterzogen, der letzten, 
denn 1803 wurde auch Niederaltaich aufgelöst. Über die einstigen 
Gebäude dieses Klosters und ihre innere Eintticilung gibt vorl. 
Schrift treffliche Auskunft. St — . 

Pat!or»lb!att. fllrs^. I »r. Ilcrrenr-illi, Köln 1 XXXII, I tt. ~ 

<1.1 Neue Entseheidgen bex. J. Aliarprivtlen*. — I). Nachthcilc xu 
großer u. d. Vortheile kleinerer Pfarreien. — Anlcilg. t! Schuljugd. x. 
andücht. Beiwohne. J. hl. Messe. — hinige Regeln f. d. Kanxelreduer nach 
Urexclius. — Z, Conlroversc zw. Kaulen und Schöprer. — !> sog hicninl. 
Hol d. h. Luitgard. — (2.) Gefahren, welche mit J l^eitg. v. Vereinen ver- 
bunden sind. — Verhalten d. Seelsorgers zu s. Nachf. — Veriauscbg. v. 
Mc-sstireudien z. FCrdcrg. e. causa pta. 

Prla»t»r-ConUrenx*Blatt. Red F. Egger, A E herhart, Brixen.) X, I u. 2 

(1.1 Streiflichter Ob. d. ■freiere- Bibel forsche. — I). Comrnunlun d. 
Measpricfitcrs. — Ober gleich*. AnhOren mehrerer Messen — L. Wort Ob. 
Priaslcf-Scminaricn. - D. m»r. Generalubsolution d. d. Urd. d. hl. Francis- 
co*. — (2-) I). atlg. Messfrucht. — Ob d- Behebe, d. kirchl. Censuren dch. 
d. einfachen Beichtvater. - Üt>. J. schlechten /'.engen und Zischrlden. 
Corrvspondanzblatt f d. kath. CUrua Ost. 's. (Red. K. H i m mel b au * f.) 

XVII. 1-4- 

(I.) 1) Kirche u. d. Volk. - E. dü«t. RPd v. inn. Zufttdc d gnech. 
Kirche. — (2.) Kath. -antisemitisch. — D. Ausnutxg. d. prientcrt. Einflusses 



auf J Schule. — D. Clcru* u d. neue C.-P.-O. — (3.) »Gute Belletristik. « 

— Z. .Schcll-Bmaif -Goiitrovcrsc. — < 8.1 Cneezosene Menschen — Beil. : 
iflrt/Htent-ischc. «Red. Edm. Langer ... XX, 1 u. 2. fl.) D. Predigtinhalt. 

- Fristelpredigtcn. — Schreiner, Eintritt d. Israel. Vertreter* in d. Orts- 
schulrnth. — (2.) Iliebl, Ob. d. Vereine u. Bruderschaften. — Schreiner, 
Cb. d. Bfietccliciir.ni* 



Pastor L., V. Beurlhcllg. Savonarola’s. Freibg., Herder. (79 S.) M. I.-. 
S, Bona venturae legendae duac de vlta S. Francisci »er., cd. a PP. 

cotl. s. Bonnventurac. Ebd. (270 S.) M. 1.—. 

Wolfsgruber C., Awrumidu». Auf Grund d. kirchengesch. Nachlasses v. 

Card. J. O. Rauscher. Paderb , Schon ingh. ($88 S.) M. Ui.—. 

Wilmers \V„ De Christi ecclesia libri VJ. Regensb., Pustet. >001 S.i 8 M. 
Fink D., Un*. Mutter. 8 Vtrgc Üb. d. wahre Kirche Christi. Brest., Ader- 
holz. (121 S.) M. 1.29. 



Dar Ba weil doi Olaubena. iGUter«loh, Bertelsmann .) XXXIV, 2. 

C laa sse a, 1). Poesie >m Lichte d. Christi. Wahrht. —Samt leben, 
BuJdha u. Christus. — Rocholl, I). flttl. Weltordng. 



Sliihtin O., Ob.-Cons.-tt. A. v. StÄhlin, e. Lebensbild. MOnch., Beck, 
s.: M. f.— . 



Philosophie. Pädagogik. 

Schuch ter Jos., Gymnasialprof.: Empirische Psychologie, 

vom Standpunkte seelischer Zielstrebigkeit aus bearbeitet. Brisen, 

Vetlag des f.-b. Scminarium Vincentmum, 1897. gr.-8® (270 S.) 

Der Ausdruck: Zielstrebigkeit rührt von dem be- 
rühmten Biologen K. E. v. Baer her, welcher den Lebcns- 
process zielstrebig nannte, weil derselbe auf einen künf- 
tigen Zustand gerichtet und auf die Erhaltung des Lebe- 
wesens selbst, sowie auf die der Nachkommenschaft hin- 
geordnet ist. (Baer, Studien aus dem Geb. d. Naturw., 
1876, S. 73.) Baer erkannte, dass er damit die aristo- 
telische Entclechie wieder aufnehme, dns übersinnliche, 
im Sinnlichen vorangelcgte und darin sich auswirkende 
Princip. (Vgl. des Unterzeichneten Geschichte des Idea- 
lismus, III, S. 007 f.) Der Verf. des vorl. Buches stellt 
sich noch ausdrücklicher als Baer auf aristotelischen 
Boden und unterlässt auch nicht, die Ergänzungen und 
Berichtigungen, welche die thomislische Lehre gewährt, 
heranzuziehen. Er bemerkt ganz richtig, der aristotelische 
Standpunkt »ermögliche eine viel weitere Aussicht und 
Umsicht als diese der Standpunkt der neueren Psycho- 
logie gestatte«, welche die Bewusstseinserscheinungen als 
ihren Hauptgegenstand betrachtet und die Seele als den 
Träger derselben fasst, anstatt als die schon in den vor- 
bewussten Stadien des psychisch thätigen Lebewesens 
sich auswirkende Entclechie. (S. 9, vgl. S. 240 f.) Auch 
darin zieht Sch. seinen Kreis weiter als die moderne 
Psychologie, dass er der Seelenlehre nicht nur die Be- 
schreibung der psychischen Erscheinungen und die Dar- 
stellung ihrer Gesetzmäßigkeit, sondern auch die Be- 
stimmung des Wesens der Seele als Aufgabe zuwcisL 
(S. 2t, 22.) Seine Erörterungen erhalten, wie bei Ein- 
führung des Begriffes Zielstrebigkeit zu erwarten ist, 
einen kenntlichen Abschluss und Zielpunkt in der Dar- 
legung des Zustandes, dem die psychische Entwicklung 
zustrebt: er findet ihn in der sapientia Humana; ihre 
Genesis darzulcgcn, ist die Aufgabe der Psychologie, 
welche dadurch »den Geisteswissenschaften, welche die 
menschliche Weisheit als solche zum Gegenstände haben, 
vorarbeitet.« (S. 260.) »Die empirische Psychologie«, 
lautet der Schluss des Buches, »ist ein directer Beweis 
dafür, dass wir zur Weisheit berufen sind, indirect und 
mittelbar beweist sic uns auch, dass wir zu einem ewigen 
Leben in Gott, der Quelle der Weisheit, berufen sind. 
Gibt es eine Zielstrebigkeit in der Natur, dann gibt es 
auch eine seelische Zielstrebigkeit. Die Anerkennung 
dieser Wahrheit war der Leitstern bei der Verfassung 
dieser Schrift.« (S. 261.) Erhebt sich damit der Verf. 
weit über das, was uns heute als Psychologie Angeboten 
zu werden pflegt, so zieht er doch auch die gangbaren 
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Arbeiten zurathe, wobei zutage tritt, in welche größeren 
Zusammenhänge diese eingereiht werden müssen, um die 
Erkenntnis der Sache wirklich zu fördern. Hie und da 
zieht er, wie uns scheinen will, auch Minderwertiges 
heran (z. ß. S. 182, § 58 Anfang), ln der Behandlung 
der Gefühle schließt er sich der modernen Auffassung 
mehr an, als die aristotclisch-thomistische Grundlegung 
erwarten lässt. Mit dieser kann Rec. auch nicht ver- 
einbar finden, dass die ganze Darstellung als »empirische 
Psychologie« bezeichnet wird. Sie ist mehr und besseres; 
schon der Begriff der Zielstrebigkeit ist ein nicht-empi- 
rischer, das Ziel selbst, die menschliche, in Gott ihren 
Halt suchende Weisheit, ist selbst ein Weisheitsgedanke, 
den nicht die bloße Erfahrung gezeitigt hat; die Unter- 
suchung über das Wesen der Seele, hier mit Recht in 
die Psychologie zurückgeführt, weist diese nicht weniger 
über das Erfahrungsgebiet hinaus. 

Zu einzelnen Punkten Stellung zu nehmen, würde 
über den Rahmen einer Anzeige hinausführen. Das Buch 
als Ganzes ist eine dankenswerte Bereicherung der psycho- 
logischen Litteraiur und ergänzt die Darstellungen von 
Schneid, Gutberiet u. a. in mancher Beziehung. 

Prag. 0. W i 1 1 m a n n. 



Loewenthal Eduard, Dr. phil.: System und Geschichte 

de« Naturalismus oder Die Wahrheit über die Entstehung 
der Weltkörper und ihrer Lebewesen. 6., vollständig um- 
gearbeitete Auflage. Berlin, S. Calvary & Co., 1897. gr.-8® 
(VI, 115 S.) M. 3.—. 

Die Anmaßung, welche sich in der Vorrede ausspricht, 
charakterisiert den Vcrf. genügend: »Mit dem Erscheinen dieser 

neuen Auflage meines , Systems* kann der Begriff der Obersinn- 
lichkeit, bezw. Übcrseinhcnkeit als ein widersinniger bezeichnet 
und das Problem der Erst-Entstehung des Lebens als gelöst be- 
trachtet werden.« Die Schrift ist eine Verherrlichung des groben 
Materialismus. Im ersten Abschnitt stellt der Vcrf. sein System 
des Naturalismus dar. (S. 1 — 57.) Dann ist nicht die vorgebliche 
wissenschaftliche Forschung, sondern das Cogitantentbum als Re- 
ligion der Zukunft das leitende Motiv. »Die allem zeitlichen Sein 
und Werden zu Grunde hegende ewige Ur-Substanz ist der ab- 
solut freie neutrale Stoff«, der bald Äther, bald Geist genannt 
wird. Aus seiner unendlichen Überfülle geht der Verdichtungs- 
drang hervor, woraus die cnncroten Stoffe entstehen, die wiederum 
einen Verflüchtigungsdrang besitzen, um zur reinen Ätherform 
zurückzukchrcn. Aus diesem doppelten Drange entspringt weiter 
die Klektricität. Die Theorie der Erst- Entstehung des Lebens ist 
nichts als ein PhantastegebtSdc. dessen willkürliche Voraussetzungen 
unbewiesen bleiben und auch die thutsächhche Verschiedenheit 
der belebten und unbelebten Wesen nicht erklären. Die Selbst- 
belehung eines Sonnensystems wird in rem mechanischer Weise 
als ein Weltengewittcr dargeMtrllt, und der blitzschlagarltge. im- 
plosivc Process des Innenahschlusscs eines solchen Systems wird 
auch zum Werdemoment der mikrokosmischen Lebewesen ge- 
macht. Die Erklärung des Denkens ist ebenfalls eine rein mecha- 
nische. Auch der Gottwerdungsprocess des Menschen und der 
Lebewesen überhaupt ist rein materialistisch, da der Vcrf. 
unter Gott nur »den relativ freien, organisch abgeschlossenen 
und bewussten Stoff ( = Äther ■■ Geist) überall, wo er in seiner 
tntellectuellen Vollendung auftritt«, verstehen will. Von der mit 
größerer Ausführlichkeit behandelten »Ethik auf wissenschaftlicher 
(naturalistischer) Grundlage« brauchen wir nach dem Gesagten 
nicht zu sprechen. Übrigens bricht die gesunde Vernunft auch 
hei diesem Materialisten zuweilen durch, wenn sein Gotteshass 
es erlaubt, wie z. B, in der Verurthcilung des Darwinismus und 
in dem Anhänge (S. 50) mit der tendenziösen Überschrift: »Dus 
tacramentum attrarfiams oder des heiligen Newton heiliges Myste- 
rium der Anziehungskraft.« — - Interessanter ist der 2. Abschnitt, 
»Geschichte des Materialismus« (S. 50 ff.), worin er densclbrn 
als Anfangs- und Zielpunkt der Philosophie nachweisen will und 
die Inconsequenz der halben Materialisten kritisch beleuchtet. 

Breslau. Ernst Co mm er. 



Tledemann's, Dietrich, Beobachtungen über die Entwicke- 
lung der Seelenfähigkeiten bei Kindern. Mit Einleitung 
sowie mit einem Littcraturvcrzeichnis zur Kinderpsychologtc 
herausgegeben von Chr. Ufer. Altenburg. 0. Bonde, 1897. 8° 
(VII, 50 S.) M. 1.—. 

T. ist 1803 als Professor der Philosophie an der Universität 
in Marburg gestorben. Seine »Beobachtungen« erschienen 1787 
in den »Hessischen Beiträgen zur Gelehrsamkeit und Kunst«. 
T. ist durch sie der Begründer der Kinderpsychologie geworden, 
die in unserer Zeit so eifrig gepflegt wird, am eifrigsten in Eng- 
lund und Amerika. T.’s Schrift war fast vergessen und ist erst 
durch eine französische Übersetzung wieder bekannt geworden, 
aus der ein Auszug auch ins Englische übertragen wurde. Durch 
die vorl. Ausgabe von Chr. Ufer ist nun auch der ursprüngliche 
Text allgemein zugänglich gemacht, und diese Arbeit verdient um- 
so mehr Dank, als T.’s »Beobachtungen« nicht bloß historischen 
Weri haben, sondern auch an sich heute noch Beachtung verdienen. 
Das bcigegebene Littcratur Verzeichnis ist sehr sorgfältig ausgeführt; 
cs umfasst die einschlägigen deutschen, französischen, italienischen 
und englischen Schriften. 

Prag. W. Toischer. 

ZaltMhr. f Phil u. pMI. Kr Ulk. llrag. K. Fa I c k e nbcrir.) CXI. 2. 

Kalckenherg, Aut Lutze'» Briefen an Tli. u. Clara Fcchner. — 
Stock, Psycttolog. u. arkenmai»- theoret. Kegründg. d. Kthik. Hu**e, 
Jahrcsbcr. ob. d. Erscheingen d aagto amenkan. Litt. d. J. IMS -4. — 
Vorländer, Sören Kierkegaard u. s. »Angriff auf d Christenheit-. — 
Döring, E. Wort pro domo in fiexug auf H Dicl's »Parmemdes Lehr- 
gedicht». - Me klar, L. Camohell ub. J. Stelle d. SophiMes, Polilicus 
u. Philebus in d. Reihenfolge <1 Plaion. Dialoge u. ub. einige Chnraktcmsika 
d. Icizten Platon-Schriften. — Nagel, Üb. d. Begriff d. Ursache b. >pinoza 
u. Schopenhauer'» Kritik do-selben. — Rccc., u.a.: Ricken, D. Grenzen 
d. natufwis* itegriffsbilJg (Marke.) 

Rhein, «veitfll. Schulzalig. (Aachen, Barth.- XXI. 19—22- 

>19.) ThQrrner, Bedeutg. d. pidneng. Pathologie. — Pauß. Drei- 
zehnhnden — UJ.i Free, D. Lernarbeit d. Auge». — D oh men, Amon 
Comcnius in Lissa. Schul- u. Lehrer feve. Eschelbach, ln d. 
Besser* ‘■*n»t.»'t, — i 2 l.) K. vernachlässigter Unierr.zwcig. — 22.) Grimm, 
I). preiiß- Könige u d, Scmin-irwv*.cn. 

Kramar J. U, l> Hypothese d. Seele, ihre Begründg u, metaphys. 

Bedeute 2 Tille I pz., Duncker k lluniblot. (K4f», ALM S.i ?.i M 
Hartmnnn Ed. v.. KmUchc Studien. Lp»., Haackc (241 S. . 5 M. 
Ilolbach's sociales System od. naiurl Prmdpmn d. Moral u. Potltik m. 
e. Unier»uchg- Uh. d. Kmlt d. Uegierg. auf d. Sitten. Üb. v. J. Ummingcr. 
Lpr- , . Thr- m a«. f212, 17.1, 167 S. ö M . 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Chroust Anton: Abraham von Oohna. Sein Lehen und sein 
Gedicht auf den Reichstag von 1013. München, G. Franz, 1896. 
gr.-8° (XII, 388 S. m. Bildn.) M. 8.-. 

Ein Zcitgcdicht von 2590 Versen, das einen Reichs- 
tag behandelt lind von einem Besucher desselben ver- 
fasst ist, kann von vornherein als eine wichtige Quelle 
das historische Interesse erwecken. Denn an solchen 
Quellen ist kein Überfluss. Dohna’s Gedicht bringt eine 
seltene Menge von Details über einzelne Persönlichkeiten 
wie über die allgemeine politische Lage. Freilich sind 
es fast nur Personen aus dem kath. L.iger, welche mit 
Versen bedacht oder, sagen wir lieber, mit ätzender 
Lauge begossen werden. Und damit ist bereits die 
Stellungnahme des Verf, angedeutet. Er schuf, wie Ch. 
zutreffend sagt, »ein Tendenzwerk, vielleicht eines der 
schlimmsten, wenigstens eines der bösartigsten«. Hippo- 
litus a Lapide hat sich auf ihn bezogen. Sonst war das 
Reimwerk bisher fast unbekannt. Was die zeitgenössische 
Scandalchronik von den oft ganz verweltlichten Prälaten 
erzählte, das tritt der Verf. in derber, mitunter unflätiger 
Weise breit. Dass ihm die Jesuiten die Ausgeburt aller 
Schlechtigkeit sind, ist ja selbstverständlich. Die Schleuder- 
wirtschaft an den Fürstenhöfen, namentlich am kaiserlichen 
und den anderen katholischen, findet an Dohna den bösen 
Satiriker. Die Person des Kaisers lässt er aus dem Spiele. 
Eine nur halbwegs objective Schilderung darf also nie- 
mand erwarten. Das Werk ist doppelt einseitig. Es be- 
fasst sich fast nur mit Katholiken und berichtet von 
diesen nur Abträgliches. Der einzige Deutschmeister 
Maximilian hat vor Dohna Gnade gefunden. Vieles an 
dem, was er erzählt, lässt sich auch aus anderen Quellen 
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belegen. Aber cs fehlt, z. B. bei Fcidinand von Köln, 
auch nicht an Fällen, wo man sicht, dass der Hass zu 
Übertreibungen geführt hat. Denn die Feindschaft gegen 
die Sache wird bei Dohna regelmäßig auch zur Feind- 
schaft gegen die Person. So genießt auch der angehende 
Convertit Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm durchaus nicht 
seine Sympathien. Über Sachen des kath. Glaubens und 
Cultus äußert sich das Gedicht meist recht frivol. Inso- 
fern es sich also um persönliche CharaUterzüge handelt, 
ist Dohna gewiss nicht immer verlässlich; aber von den 
Vorkommnissen auf dem Reichstag zeigt er sich gut 
unterrichtet; da kann man ihm, wenn ihn nicht die 
Schmähsucht mit fortreißt, folgen. Am Schluss schlägt 
das Opus friedlichere Töne an, als das Vorausgegangene 
erwarten ließe. Dohna zeigt wieder, welch furchtbare 
Verbitterung die nun gerade ein Jahrhundert dauernde 
Glaubcnsspaltung gezeitigt hat. 

Ch. hat als Herausgeber viel eigene Arbeit geleistet: 
Feststellung des Autors, Würdigung des Werkes, eine 
eingehende Geschichte der Familie Abrohanvs und ins- 
besondere dieses selber. Der Text des Gedichtes ist von 
einem sehr gut orientierenden historischen Commentar 
begleitet, wozu auch zahlreiche Stellen aus Dohna’s 
Tagebuche herangezogen sind. Was Ch. in den An- 
merkungen bietet, zeugt von der Reichhaltigkeit seines 
gesammelten Materials, das hoffentlich in nicht allzu 
langer Zeit durch Druck allgemeiner Benützung zugäng- 
lich gemacht wird. 

Wien. J. Hirn. 

9fuö bem Vebctt Sbcobot t>. ftcrttljatbt'd. 7 Untlc. SdNk), 
S.$ir*d, 1893- lfcl»8. gr.-b° (230 3. nt. Wilbn., 868 3.. 3411 3. 
m. «ilbn. 840 S., 412 3., X, 888 S., XIV, 878 6.) SR. 49.50. 

Die Publication dieses von der Pietät eines Sohnes 
dem Andenken seines Vaters gewidmeten, biographischen 
Werkes nimmt gewaltige Dimensionen an, für deren Be- 
rechtigung man umsomehr die Frage erheben kann, ob 
durch die wirre und lose Anhäufung eines so kolossalen 
Materiales, das eher die Bezeichnung von Beiträgen zur 
Geschichte der ersten 70 Jahre unseres Säculums ver- 
diente, die Gestalt der geschilderten, im Leben nicht auf 
der Bühne, sondern mehr hinter den Coulissen ge- 
standenen Persönlichkeit in das richtige Verhältnis 
gerückt wird. Das Bestreben histoiischcr Treue mag den 
Herausgeber veranlasst haben, nur einen minimalen Theit 
des ihm überkommenen schriftlichen Nachlasses von der 
Veröffentlichung auszuscheiden, so dass in dieser vieles 
als Ballast erscheint, der dem Aufschwung der in Mit- 
leidenschaft gezogenen Leser zur Bewunderung B.’s 
hinderlich wird, und sich bei manchem das bloße Gefühl 
des Erstaunens einstellt, welche Fülle von Eindrücken 
derselbe aufzunehmen, in der Erinnerung festzuhalten 
und zum »ewigen Gedächtnis« in seinen Tagcbuchblättern 
zu verarbeiten gewusst hat. 

Immerhin jedoch vermag das Publicum, zum 
großen Theile mit Bedauern und Beschämung vielleicht, 
aus diesen Darstellungen zu erkennen, wie es sich zur 
Zeit ihrer Begebnisse in der Wertschätzung von Charak- 
teren und der zur Erreichung ihrer Ziele angewandten 
Mittel getäuscht hat. Das lag freilich nicht in der Ab- 
sicht v. B.’s, dessen individueller Standpunkt, nach der 
Interpretation unserer Tage, im Lager der Gegner tra- 
ditioneller conscrvativer Grundsätze zu suchen ist, 
wonach auch v. B. beständig mit den bekannten Schlag- 
worten von clericaler Ära, Metternich’schcm System u. dgl. 



arbeitet und selbstverständlich die Vcrprcußung Deutsch- 
lands als Befreiung vom österreichischen und russischen 
Joche sich als Hauptaufgabe seiner Wirksamkeit ersehen 
hatte. Diesseits der schwarz gelben Grcnzpfählc würde 
es großer Selbstüberwindung bedürfen, den Anwürfen 
eines solchen Antagonisten mit ruhiger Würde zu be- 
gegnen, wenn mit kritischer Hand auf die Einzelheiten 
derselben eingegangen werden sollte. Im Bewusstsein 
österreichischer Landeskinder, unter dem Sceptcr eines 
ehrwürdigen Herrscherhauses, zur Mehrzahl Glieder 
einer für immer fest gegründeten kathol. Kirche können 
aber wohl die meisten der v. ß. in oft wicderkchrcndem 
Refrain in ihrem Innersten verwundeten Patrioten der 
Habsburgischen Lande darauf verzichten, nach längst 
ahgethanem Zwiste den Zankapfel Aufs neue zur Hand 
zu nehmen. 

Dies vorausgeschickt, sei auf das Grab b.’s kein Stein ge- 
schleudert, wenn auch die Inschriften dieses Mausoleums beinahe 
dazu auffordern. Es ist schon oben augedeutet, dass dessen thurm- 
hohe Anlage nur einem scharf und weit blickenden Auge die 
oben thronende Gestalt in jenem hehren Glanze zu erkennen ge- 
stattet, wie es der Biograph gewünscht. Unwillkürlich drängt sich 
dabei das Spi ich wort /om kreißenden Berge u. s. f. auf. 

Ob nun nach subjectivcm Empfinden oder objectiv ein- 
gehendem Urtheile, man kann, im gunzen genommen, dun vor]. 
Opus keinen Beifall zollen. Eher lassen sich in den einzelnen 
Thcilen die Vorzüge der Originalität, die in verschiedenen 
Abrissen erkenntliche seltene Begabung als Fachschnflstcller, die 
Anlage zu staatsmünmschem Wirken, das Geschick zur Führung 
heikler Verhandlungen, eine außerordentliche Fruchtbarkeit als 
Reporter und ebensolche Virtuosität der Interview-Methode von 
jetzt zu den verschiedensten Epochen erkennen. v. U/s 
specifisch preußischer Parteistandpunkt — ■ nenne man ihn lobens- 
werten Patriotismus — seine protestantische, unduldsame Be- 
fangenheit, ein zu rasch auf bloße Eindrücke hin erfolgendes 
UrUteilen und mehrere» andere thun jedoch hinwider den Er- 
fordernissen zum Historiker Eintrag, und auch die Toga, welche 
v. B. um die Schultern geworfen wird, in deren Falten er nach 
Romerarl Krieg oder Frieden barg, schrumpft zum modernen Hof- 
kleide zusammen, in dessen Taschen er freilich vieles ergötzliche 
Detail zu Nutz und Frommen neugieriger Chronikcnlescr heim- 
zutragen wusste. 

Ubergehend zur Analyse der einzelnen Bände, sei der 
1. Band : »Jugendcrinnerungcn«, bis zu S. 1 83 eigen- 
händig von B. verfasst, dann in der zweiten Hälfte »Studien— 
Wan derzeit« vom Herausgeber nach Briefen und anderen Notizen 
zusammengestellt, als der unser sympathisches Mitgefühl am meisten 
am egende Thcil signalisiert. Es ist die interessante Schilderung 
der Entwicklung einer in gestörten Familienverhältnissen sich 
beinahe allein überlassenen, viclbegabtcn Indtviduahtat, die der 
eigentlichen deutschen Heimat früh entrissen, auf früher langer 
Wanderschaft sich erstaunlich rasch entwickelt. Scharfe Beobach- 
tungsgabe, Wissensdrang und Selbständigkeit des Charakters 
werden die hervorstechendsten Meikmaie während der ersten 
32 Lebensjahre. — »Unter Nikolaus 1. und Friedrich 
Wilhelm IV.« betitelt sich der II. Band. Wider seine Neigung 
ist v. B. zu Peteisburg in bescheidener Stellung festgehalten. bis 
zum Revolutionsjahre 1848 verbleibt er daselbst, verheiratet sich 
mit einer Russin aus angesehener Familie, kommt in Kühlung mit 
allen Schichten der Gesellschaft, mit vornehmen Kreisen und Ge- 
lehrten, nimmt vorzüglich die Partei der Makontcntcn, vetmag 
unter dem I.ackc westeuropäischer Modecultur der haute volcc 
kaum mehr das kernhafte, ritterliche Wesen eines Kaisers Nikolaus 
zu erkennen, der Boden btennt ihm unter den Füßen, aber erst 
jetzt, mit 46 Jahren, wird er seines deutschen Herzenszuges nicht 
mehr Herr und beschließt, sich zur preußischen Heimat wieder 
zurückzuwenden. Zuerst sollte in Weimar recognoscierl werden, 
dann fiel die Wahl auf Schlesien. Der Probcaufenthalt ain deutschen 
Musensitze ist kostbar geschildert ; gehässig sind die Eindrücke 
aus Österreich, die Urtheile und Äußerungen über die Kriege 1848 
bis 1849, beinahe ebenso pietätlos seine Geringschätzung des 
eigenen Königs. B.’s Conncxioncn erweitern sich immer mehr, 
unter den Flachköpfcn im Vaterlandc erscheint er als Genie und 
Orakel, wird zu hohen Herrschaften über Land entboten, wo- 
rüber in besonderem Abriss zu lesen ist, wird sogar bei Hofe 
den künftigen Majestäten bekannt, gewinnt an Bedeutung und 
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Einfluss durch immer weiter geknüpfte Verbindungen mit parla- 
mentarischen Matadoren, Vincke, Auerswald u. a., durch die Be- 
kanntschaft mit Moltke, der danuls im Hof halte des Kronprinzen 
ihm gegenüber sogar aus seiner Schweigsamkeit hcrauslntt und 
sich ihm in Bezug auf Österreich und Rom durch ein ehrliches 
Wort als zu wenig liberal verdächtig macht. In der Phase des 
orientalischen Krieges 1854 — 50 und über Kapoleon III. ist v. B. 
ebensowenig klar und vorausschcnd wie die übrige offtcielle Welt, 
nur dessen sich bewusst, dass es sich dabei nicht sosehr um 
Deutschlands He«l, sondern vor allem um Preußens Vortheil über 
Österreich und Rache für Olmütz handle. — Im III. Bande : »Die 
Anfänge der neuen Ar a«, wird die Stellvertretung, spätere 
Regentschaft des Prinzen Wilhelm von Preußen in ihren diversen 
Studien, den wechselnden Parteigruppierungen und Ministerien 
behandelt, der Einfluss dargelegt, welchen v. B. in kritischen 
Momenten geübt habe. In Gotha fasst v. B. Wurzel, wird aber- 
mals in neue Personal bczichun gen gebracht, empfiehlt sich zum 
Sendboten für spätere Gelegenheiten. Vor dem Feldzuge 1850 in 
Italien befindet er sich in Südfrankreich mit seiner kranken Frau, 
bei der Rückkehr lässt er es an nichts fehlen, die Erfüllung 
treuer Bundespflicht von Seite Preußens, soviel an ihm liegt, 
hintertreiben zu helfen — und schon blitzt in ihm der Gedanke 
auf, das wiedercrstehende Italien für künftige Allianzen ins Auge 
zu fassen. Der IV. Band t »Die ersten Regierung* Jahre 
König Willi elm's I.« ermüdet den Leser zusehends. Bismarck 
erscheint auf der Bildfläche, v. B. bleibt ihm lange skeptisch ferne. 
— Das Auftreten der Schleswig Holstein'schen Frage, ab 1802, bietel 
v. B. nach den Berichten des V. Bandes (»Streit um die Elbe* 
herzoglhümcr«) reichlich Gelegenheit, sich bei der immer 
acuter werdenden Anncercformfrage als Vermittler, Unterhändler 
und auch als schürendes Moment u« Zwiespalte der deutschen 
Verhältnisse zu beth&tigen. Während eines Londoner Aufenthaltes 
drohen ihm am Contincnte die Fäden zu entschlüpfen, aus wel- 
chen die Maschen des Netzes geknüpft werden, in welchem Doc- 
trinäre aller Sorten sich verstricken, der gewaltige Mann der 
Zukunft. Bismarck, bemächtigt sich der Lage in bekannter Weise, 
v. B. begreift dieselbe vollkommen und opfert sich und den un- 
fähigen Augustenburgcr zum Besten der deutschen Wiedergeburt 
mittelst Blut und Eisen, wie aus Band VI »Aus den letzten 
Tagen dvs deutschen Bundes« zu ersehen ist. Bismarck 
bringt den Mann, welcher bisher nur als Gelehrter und Dilettant zu 
arbeiten hatte, als bevollmächtigten offiziellen Berichterstatter und 
Legationsrath im Hauptquartier des verbündeten italienischen 
Königs unter. So hat er ziemlich spät am Lebensabende, von 
1806 bis 1871. seine erste und einzige amtliche Thätigkcit zu 
entfalten. — Der VII. Band behandelt den »Krieg 1860 gegen 
Österreich«. Wir erfuhren von jener Constern Alton. welche die 
österreichischen Siege von Custozza und l.issa im Gefolge hatten, 
an denen die Sehe I sucht B.‘s vergeblich zu nörgeln versucht. Man 
hört Weiler ganz nette Details aus dem Rcccptbuche der da- 
maligen magy mischen Patrioten, und beinahe versöhnen wir uns ob 
dieser Indiscretionen mit der breiten Geschwätzigkeit des Er- 
zählers, sowie ob des an späterer Stelle cingesucutcn Einge- 
ständnisses von dem bei Trautcnau durch die österreichischen 
Waffen factisch errungenen Erfolge. — Was v. B. nach dem 
Friedensschlüsse in Berlin, beziehungsweise in seinem Hcimai- 
studlchen, erlebt, geleistet, geplant hat, füllt die letzten Capitel des 
VII, Bandes. Zum Schlüsse bietet sich nur die Luxemburger Affaire, 
um v. U/s Scharfsinn in neuem Lichte strahlen zu lassen. 

Wien. v. H o f fi n g e r, 

SRöfrtj $roF in $etl6rotm: ^emoftbetted <*!« Mebnrr 

iiwb etaatcninnii. (Giumnlitnß qeniciitwi ft. nriffeafd). tBortr. 
Ä. 7 (. X. 235). fyltttburg, IBerlagfoKnftalt ’Ä.*®. tuonn. 3* S- 
9tid)tfr;i, 18U6. qr.-8° (Hti ®.) IN. — .8u. 

Demosthenes wird m dieser kurzen, aber gut gearbeiteten 
Schrift nach allen Seiten seiner Wirksamkeit hin betrachtet, in 
seiner Entwickelung als Jüngling und Mann, in seinem Auftreten 
als Redner und Staatsmann gewürdigt und gegen ungerechte An- 
griffe vertheidigt. Demosthenes ist eine durch und durch ideale, 
von glühendem Patriotismus durchdrungene Natur, die ihre gute 
Einwirkung auf das Gemüth und die erwachende Begeisterung 
des Jünglings für alles Schöne und Edle nie x'crfehlcn wird. Die 
Lehrer sind zu beglückwünschen, dass sie Schülern nicht nur von 
den Schriften des Redners, sondern auch von ihm selbst als Mensch 
nur das Beste erzählen können. Man hat oft von suutsmännischcf 
Kurzsichtigkeit des Redners gesprochen, der sein Volk unnöthig 
zu einem fruchtlosen Kriege aufgereizt hat. Wer weiß, ob er 
nicht, wenn Philipp weniger schlau und seine Parteigänger in ganz 
Griechenland und besonders in Athen weniger zahlreich gewesen 



wären und weniger intensiv für ihn gearbeitet hätten, doch sein 
Ziel erreicht hätte ? Wenn er persisches Geld benützte, so muss 
man doch zugeben, dass er eben kein anderes zur Verfügung 
hatte und dass anderseits der entferntere Feind zu jeder Zeit der 
weniger gefürchtete ist ; wenn er cs zurückgewiesen hätte, so 
wäre ihm — vielleicht von derselben Seite — der Vorwurf nicht 
erspart geblieben, dass er aus kurzsichtigem Stolz dem Vaterland 
die Geldquellen nicht eröffnet habe, wo ihm doch die Möglich- 
keit dazu geboten war. Demosthenes ist in der vorl. Schrift als 
ein begeisterter Verfechter seiner persönlichen Oberzeugung und 
wird der Jugend in seiner ganzen Größe vorgcstcllt. Schon darum 
möge das Büchlein besonders für Schulerbibltolhcken empfohlen 
werden ; man erhalte der Jugend ihren Idealismus solange als 
möglich, besonders da, wo dies so leicht und so berechtigt ge- 
schehen kann. 

Wien. H. Bohitta. 



Kw«rt«lnk hlttoryesny. (Hrsg. X. LlSlci, J. K o r r e n i n w » k i.) Xfl, 1. 

Kunik. Lqchic — Balz er, D, Revision <1. Ihearie üb. d. 1. Be- 
siedle. Polens. — Gubrynowie 2 , Jul. Slowackl im Lichte d. neuesten 
Kritik — Kutrzeba. E. ßtr. z. poln. Diplomatik im XIII. Jlidt. — 
Halhan. Hanst. BesctimbK. d. potn. Pf.irrcKn Im XVflf. Jhit. 



Zeittber* II. v . Eli«, v. Aragonien, Gemahlin Friedrich'* d. Schönen v. 
ö-terr <1314 *>). Mil e. Anita, v. L’rkden d. Gen. -Archivs v. Aragon, 
aus d. Nacht. Don Manuel de liofarull y S«rtorto's. (Aus: Sitz. -Iler, d 
kais. Akod. d. Wies.) Wien, Gerold (204 S.) M. 4.40. 

P aulu» N . f.uthcrs Lebensende. iFrtreritcn u. Ergzgn. zu Jans*cn'* Gesch. d. 

discn. Volkes, hrs*. v. !,. Paslor. I.) Frei bk-, Herder, IGO S.) XI. 1 40. 
Gacde Udo, Preußen** Stell*. z. Kriegsfragt; im J. 1809. K. Blr. z Gesch. 
d prcuB. Politik v. Erfurter Coogress bis z. Schönbrunner Frieden. 
Ilann- Hahn. (IO S.) II. 2.60. 

Trog IU . J Burckhardt. E. hiogr. Skizze. Basel. Reich. (172 S.) M. 2.40. 
Ayme Fz , Kn Wi heim II. u. * F.rxieis. Au« d. Erinr-ergcn *. frar.zös. 

Lehrers. I.pz , Schmidt & Günther. 244 S i M. 3.—. 

B ah I mann P., MU isierländ. Märchen. Sjgen, Lieder u. Gebräuche. Monster, 
Selling. (371 S.) M. 3 f>0. 

Rosen mund Ric’» . D Fortschritte d. Diplomatik seit Mabillon, vomehml. 

in l)t«chld u. ö-?crr. Münch.. Oldenbourc. H25 S.) M. 3 — . 

Merkel Jo*., Hnr. Husanu« 1536—87). hzgl. »ach* Rath etc, E. Lebens- 
bild. Gfltt . Horstmann. 40,’! S. M. 12.—. 

Sprachwissenschaft u. Litteraturueschichte. 

Yahya ibn 'Adam: Le livre de l'impöt foncier, publie 
d'ap-v* le inauuscrit umque apparlcnant ä M. Coarlv* Schefer 
parTh. W. Juynboll. Leide, E. J. Brill, 1890. 8® (IX. \TY S.) 

Wie der gelehrte und auf dem Gebiete des mus- 
limischen Rechts ausgezeichnet bewanderte Herausgeber 
in der Vorrede hervorhebt, gehört des Yahya ibn 'Adam 
»Buch von der Grundsteuer« zu den wenigen aus 
ältester Zeit (der Verf. starb 203 d. H.) erhaltenen Ab- 
handlungen in der großen Rechtslitteratur der Araber 
und ist auch abgesehen davon ein wichtiger Behelf für 
das Studium des öffentlichen Rechts. So vor allem 
ergibt sich daraus mit voller Sicherheit der Beweis für 
die Richtigkeit der außer von mehreren anderen be- 
sonders von dem Freih. von Kremer verfochtenen An- 
schauung, dass der im Glaubenskriege erbeutete Grund 
und Boden der Ungläubigen mit der Eroberung Eigen- 
thum der muslimischen Glaubens-Gemeinde wurde und 
den bisherigen Eigentümern nur gegen eine jährliche 
Abgabe, eben den Haräj, nach dem das Buch benannt 
ist, als eine Art Lehen überlassen blieb, womit die An- 
S'cht der Gegner, als wäre der Boden auch nach der 
Eroberung Eigenthum der bisherigen Bewohner geblieben, 
es trage der Haräj somit den Charakter einer gewöhn- 
lichen Immobilicnstcucr, endgiltig widerlegt ist. — Für 
die Entstehungsweise derartiger Werke in der alten Zeit 
der arabischen Litteratur sehr bezeichnend und interes- 
sant ist die aus dem Titel erhellende Thatsache, dass 
nicht Yahya ibn 'Adam, sondern ein circa 140 Jahre 
später lebender Gelehrter, der in der Traditionslittcratur 
berühmte Isma*il as-Saffär, den Text, wie er heute 
vorliegt, niedergeschrieben hat. A$-Saflar hatte ihn 
durch mündliche Überlieferung von dem ebenso be- 
kannten al-Hasan al-’Ämiri, und dieser auf demselben 
Wege von Yahya ibn ’Adam erhalten. Es liegt uns so- 
mit auch hier, wie in so vielen Fällen, eine Art CoUcgicn- 
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nach schritt vor. Die einzige Hs., in der das Werk auf 
uns gelangt ist, stammt aus dem J. 489 d. H. und zählt 
die Reihe der Abschriften bis auf as-SalTär genau her. 
Sie überliefert den Text in sehr gutem Zustand ; immer- 
hin musste da die bewährte Hand des Hrsg, nicht 
selten bessernd nachhelfen und das ist in einer Weise 
geschehen, welche alle, die das wichtige und inter- 
essante Buch benützen, zu lebhaftem Danke verpflichtet. 

Wien. Dr. Rudolf Geyer. 

Kritischer Jahresbericht Uber die Fortschritte der Roma- 
nischen Philologie. Unter Mitwirkung von über hundert 
Fachgenossen herau-igegeben von Karl V o II m Ö 1 1 e r. Mit- 
r eilig ert von G. Hasst, Otto E. A. Dickmann, R. Mahrcnholtz, 
C. Salviom. II. Öd. (1891 — 1894, 1. Hälfte), Heft 1—3. Leipzig, 
Rcnger, 1896. gr.-8“ (352 S.) Vollständig in 4 Heften, 18 M. 
Vollmöller Karl: Über Plan und Einrichtung des Roma- 
nischen Jahresberichtes. Erlangen, Junge, 1896. gr. 8° 
(108 S.) M. 3.—. 

Die an zweiter Stelle genannte Schrift ist eine Art 
Vorwort zum II. Bd. des Krit. Jahresberichts. Sie legt die 
Ziele dar, welche dem Herausgeber und seinem Stabe 
von Mitarbeitern bei der Gründung dieses hochverdienst- 
lichen Werkes vorgeschwebt, die Schwierigkeiten, die 
sich ihm gleich anfangs entgegengestellt haben, und wir 
freuen uns, dass jene erreicht, diese überwunden worden 
sind. Der »Jahresbericht« soll eine periodisch-kritische 
Darstellung der gesammten Forschungsresultate auf dem 
weiten Gebiete der roman. Philologie und ihrer Hilfs- 
wissenschaften geben ; er soll eine vollständige Biblio- 
graphie und zugleich eine zusammenfassende Würdigung 
alles dessen bringen, was in den verschiedenen Ländern 
gearbeitet und geleistet worden ist; er soll endlich von 
dem 11. Bde an auch eine Obersicht über die Unterrichts- 
litteratur des entsprechenden Zeitraums enthalten und so 
eine engere Verbindung zwischen Wissenschaft und 
Schule herstellen. Eine so schwere Aufgabe kann nur 
bei weitestgehender Arbeitsteilung gelöst werden, und sie 
erscheint tatsächlich gelöst. Dasselbe Princip, das sich 
in Gröber’* »Grundriss« so vortrefflich bewährt hat, wird 
auch hier bethätigt, nur in noch weiterem Maße. Die 
stattliche Reihe von Mitarbeitern (vgl. das Verzeichnis 
S. 65 — 67) wächst von Jahr zu Jahr, und wenn man 
darunter zwar einige Forscher allerersten Ranges ver- 
misst, so ist wohl nicht ihre ablehnende Haltung gegen- 
über diesem Unternehmen, sondern ihre Inanspruchnahme 
durch andere größere Arbeiten die Ursache davon. Der 
auf S. 13 — 19 der Bcgleitschrift gegebene, bis ins 
Einzelnste durchgearbeitete Plan des »Jahresberichts« 
lässt eine gleichmäßige Behandlung aller Zweige der 
roman. Sprachwissenschaft erkennen, ohne dass die 
nöthige Vertiefung in jeden besonderen darunter leidet. 
Die technische Anlage des Ganzen lässt gleichfalls nichts 
zu wünschen übrig. So ist denn der »Krit. Jahres- 
bericht« ein für den Forscher wie für den Schulmann 
unentbehrliches Buch, indem es — eine Art Centralstelle — 
jenem in womöglich vollständiger, kritisch gesichteter 
Sammlung die Hilfsmittel darbietet, deren Kenntnis ein 
Einzelner sich nur schwer verschaffen könnte, — und 
diesem die Möglichkeit an die Hand gibt, die Er- 
gebnisse der neuesten Forschung, ohne dass er diese auf 
Schritt und Tritt begleitet, kennen zu lernen und so stetig 
aus dem Borne der Verjüngung zu schöpfen, der allein 
imstande ist, den Unterricht fruchtbringend zu gestalten. 

Nehmen wir nun die drei erster. Hefte des II. Bandes zur 
Hand, so können wir die genaue Einhaltung des oben dar- 



gelegten Programmes nur bestätigen. Die einzelnen Artikel gehen 
ebenso in die Tiefe, wie das Ganze ins Breite. Das zeigt schon 
eine bloße Inhaltsangabe: Sütterlin, Allgemeine und in- 
dogermanische Sprachwissenschaft ; K o s c h w i t *, Allgemeine 
Phonetik; S kutsch, Indogermanische, altitalische und vor- 
historische lateinische Forschung ; Meyer-Lübke, Volks- 
latcin ; Kalb, Jurisienlatein ; Traube, Latein im Mittelalter ; 
M e y e r • I. ii h k e, Vergleichende romanische Grammatik, italie- 
nische Grammatik ; de Lollis, Ccnlralitalienische Dialekte ; 
Schnccgans, Süditahenischc Dialekte ; G u a r n c r i o, Sar- 
tlische Dialekte ; Gärtner, Rätoromanische Sprache ; Stengel, 
Altprovcnzalische Sprache; I. cvy. Allprovcnzahschc Texte; 
Risop, Historische französische Laut- und Formenlehre; Fass, 
Volksetymologie ; S t i m m i n g, Historische französische Syntax ; 
Sachs. Französische Lexikographie; Stengel, Altfranzösischc 
Textausgaben ; Behrens, Französische und provenzalische 
Mundarten ;A. Doutrcpont, Wallonisch ; G. I) o u t r e p o n t. 
Lothringisch ; V i s i n g, Anglonormanmsch ; G. M ejrcr, Alba- 
nesisch ; de Poyen-Bellisle, Kreolische Sprache ; P s i- 
chari, Mittel- und Neugriechisch; endlich über den Unterricht 
in der frz. Sprache an höheren Lehranstalten Deutschlands und 
Österreichs : Gund lach, Wolpert, Stichler, Ehrhart, 
Rose, D o r f e I d, E I li n g e r, K r o n, v. S a 1 1 w ü r k. Auf 
eine kritische Würdigung dieser verschiedenen Artikel hier einzu- 
gehen, fehlt nicht bloß der Raum, sondern einem Einzelnen auch 
die Competenz. Jede Abtheilung dieses ungeheuren Arbeits- 
feldes ist von einem tüchtigen Spccialistcn bestellt worden, dem 
man vertrauen darf. Ist also das Urthei) über die besprochenen 
Schriften wohl zutreffend, so wird die Ohjectivität auch dadurch 
noch erhöht, dass oft gleichzeitig auf andere Rcccnsionen ver- 
wiesen wird. Letztere Gepflogenheit ist sehr anerkennenswert, 
und cs möge uns der Wunsch gestattet sein, dass dies zur 
Regel gemacht werde, sofern der Inhalt einer Recension zur 
Charakteristik eines Buches oder zur Aufhellung dunkler Stellen 
eines Problems etwas Wesentliches beiträgt. 

Wien. M. Fried wagner. 

Waldeck August. Prof, am Gymn. zu Corbach: Lateinische 
Schulgrammatik nebst einem Anhang über Stilistik für alle 
Lehranstalten. 2. Aufl. Halle, Waisenhaus, 1897. gr.-8 # (X, 
197 S.) M. 1.50. 

Ein Schulbuch und zwar ein recht gutes, das sich besonders 
durch folgende Eigenschaften auszeichnet: cs ist kurz und ge- 
drängt, ohne an Deutlichkeit cinzubüßen, die Regeln sind leicht 
fasslich, schon durch den Druck kenntlich gemacht und fallen so 
dem Schüler leichter ins Auge. Als einen weiteren Vorzug möchte 
Rcf. die Beibehaltung der Hauptrcgeln in gereimten Sprüchen be- 
zeichnen. Man mag darüber urthcilen, wie man will, man muss 
doch zugeben, das» jeder Reim, und wäre er noch so schlecht, 
sich dem Gedächtnis leichter und bleibender cinprägt als die 
schönste Prosa. Viele Erwachsene, die da» Lateinische längst bei 
Seite gelegt haben, erinnern sich an kein Wort au» Cicero oder 
Casar, wohl aber nn eine oder die andere gereimte Genusregel, 
die der jugendliche Kopf einst in sich aufgenommen. Wegen seiner 
Einfachheit kann das Buch, das in erster Linie für die Anstalten 
Deutschlands geschrieben ist, jedem Lehrer empfohlen werden. 

Wien. H. Bohatta. 



Goracka Mary«: Wspomienia o Adamie Mickiewlczu 

opowiadanc najmlodzemu bratu. (Erinnerungen an A. Mickiewicz.) 

3. Aufl. Krakau. Poln. Vcrlagsgescllschaft. kl. «8® (162 S.) fl. — .90. 

Das vorl. Büchlein bat zur Verfasserin die Tochter des 
berühmten polnischen Dichters, mit dem es sich beschäftigt. Es 
hatte zunächst den Zweck, den jüngsten Bruder der Vetf., Josef, 
über das Leben im Valerhuusc, über seine Eltern u.s. w. zu belehren. 
Dementsprechend bringt das Schriftchen in schlichter Erzählung 
eine ganze Reihe von kleinen Zügen, die als Ergänzung zu den 
Biographien des Dichters willkommen sind; sie gehören der Zeit 
des Verweilen* in der Schweiz und in Paris un und schließen 
mit dem Tode Mickiewicz' (1855). Höchst interessant sind die 
Richtigstellungen zu den Schilderungen verschiedener Autoren, 
welche über Mickiewicz geschrieben haben. Es lasst sich daraus 
manches lernen, wie durch kleine Entstellungen, Missverständnisse, 
Verallgemeinerungen irgend einer Bemerkung u. dgl. ganz falsche 
Vorstellungen entstehen. 

Czernowitz. R. F. Kaindl. 

Mllthlgen d. 0*1. Verein» I. Bibliothekswesen. [Red. Dr. Donabaum) II, I. 

Ahn, »Ne wc Zeytungen« aus Joh. Mannel's Uruckcrpresse. — 
Frankfurter, D. Verndlgcn d. Section f. BiM.wcsen auf der 44. Ver- 
sammln. dtaclter Philologen u. Schulmänner in Dresden. 
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Zeitiohr. I. Bücherfreund«, ißlelef., VcJhaircn & Kinsing.) 1, 11. 

Grolle. E. tergess. lü. verfahren. — Meer, I>. Papyrus Erzh. Rainer. 
— K&rpele*, Heine » Buch d. Lieder. — Fuchs. Noch einige Jahn-Cah- 
cauiren - Row •, Z. Lilt. üb, Fricdr. Willi. II. — v. Schleinitz, D. 2. 
Asbumbam-Auction. 

Dar VolkebiblioiHekar. (Hrsg A. Brousll.) Ui, 7-8. 

Gallen« kath. Erzähler: F J. Proschko. — Für Altar u. Thron od. 
StreifzQgc ins fcindl. I nger. — Verzeichnis v. Büchern, die nicht f. d. 
Schu'jugd. geeignet sind. 



Bisch off H., L. Tleck als Dramaturg. Brüssel, Office de publieite. 8*. 
(IM SJ Kr. 2.-. 

Hoffmann Adb., Goethe in Breslau u. < (bersch! esien u. s. Werbg. um 
Hlir. v. l.Uteuitx. i'rprln. Maske. M SJ II 11 
— — . K. v. Holiero u. T. A. Hoffmann'* Bergrclse. Btrge zu ihrem Lebens- 
bild. Ebd (6i S.) M. 1.-. 

Busse C.. Novalis' Lyrik. Ebd. U50 S.) M. 3.-. 

A ri* tolcl Ss parva naturnlia. Kec. G. Bieh!. Lpz-, Teubner (168 S.) M. IJO. 
Norden Ed-, i>. antike Kunstpreis« v. 6. Jh. bi» in d.Zeit d. Renaissance. 
2 Bde. Ebd. |M0 S « M 28.-. 

Bolz Br . Pfalzgräfln Genoveva ln d. dt«ch. Dichtg. F.bd. (IDOS.) M 5.—. 
Cartellieri A . E. Donaucschinger Briefsteller. Latein. Stilubungcn d. 
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Kunst und Kunstgeschichte. 

UDonmonn $?.: {Raffael’# $aiib$ri(f)nnna(it in ber ?lnf 
foffung non ©. S. TOorburfl, Glroert, 1897. 8° (517 3.) 9 TO. 

K. ist auf dem Gebiete der Kunstlitteratur durch 
seine Ausführungen sowohl über »die Entstehung des 
Kunstwerkes«, als auch über »die Kunst und das Schöne«, 
auf jenem der RafTadforschung durch seine »Raffael- 
studien mit besonderer Berücksichtigung der Handzeich- 
nungen des Meisters« bekannt geworden. Das der letzt- 
genannten Arbeit zugrunde liegende Material fesselte — 
wie leicht begreiflich — K. derart, dass er auf dem- 
selben ein neues umfangreiches Werk aufbaute. Schon 
der Name des Meisters sichert einer kritischen Würdi- 
gung jener Belege, die sich als die intimsten Offenbarungen 
eines Künstlcrgeistes darstcllen, eine allgemeinere Be- 
achtung. ob sie nun völlig unanfechtbare Ergebnisse 
bietet oder durch Aufwerfen neuer Fragen, die sich 
möglicherweise auch in einem anderen Sinne beantworten 
lassen, fachmännische Erörterungen anregt. So werden 
auch die Ausführungen K.’s, welche keineswegs aus- 
nahmslos als richtig anerkannt werden, sondern an mehr 
als einer Stelle den Widerspruch berufener Raffaclforschcr 
Anden dürften, immerhin eine gewisse Befruchtung des 
Raffaelstudiums bedeuten, da sic die Lösung mancher 
lang umstrittenen Einzelfrage fördern. Umsicht und Ernst 
der Beurtheilung, die gewissenhaft auch das Kleinste 
heranzieht und durch Beziehung auf andere Blätter die 
Stellung jeder einzelnen Zeichnung genau zu fixieren 
sucht, sind unverkennbar; eingehendes Studium jedes 
Motives und aller Feinheiten in der Technik der Aus- 
führung lassen sich K. nicht absprechen, wenn auch 
manche Blätter, die er Raffael zuerkennt, von Anderen 
mit Gründen dem großen Urbinaten nicht zugesprochen 
wurden oder werden. 

Die Überprüfung der Behauptungen K.'s ist wesentlich erschwert 
durch den Mangel jeder Abbildung, der sich bri so feinen stil- 
kritischen Untersuchungen, wie sic hei Handzeichnungen nöthig 
werden, sehr empfindlich geltend macht. Zur Pflicht wird aber die 
Einstellung einer Rcproduction, wenn es sich wie z. ß. bei Nr. 61 
(S. 136—138) um noch nicht veröffentlichte Stücke handelt, deren 
Zuweisung un Raffael jeder sofort nachprüfen möchte. Gesteht 
K. doch S. 22 selbst zu, dass eine ruhige und wiederholte Prüfung 
»nur durch Vervielfältigungen möglich ist, die man immer zu 
se ncr Verfügung hat« ; warum fehlen sic nun vollständig, wenn 
sic so nothwcndig und nicht jedem jederzeit sofort zur Hand sind? 
Ware in dem Buche K.'s manches gar nicht zur Sache Gehörige 
ganz weggeblicbcn und der dadurch ersparte Betrag für die Her- 



stellung besonders wichtiger Abbildungen verwendet worden, so 
würden seine Ausführungen über Raffacl's Handzeichnungen auch 
bei geringerem Umfange die Kunstforschcr und Kunstfreunde — 
und für solche ist ja das Werk eigentlich bestimmt — gewiss 
mehr befriedigen. Jeder Unbefangene wud in dem Abschnitte »Raffael 
als Madonnenmaler« die Darlegungen von S. 204—224 nahezu 
ganz als gar nicht zur Sache gehörig bezeichnen müssen ; das 
Gleiche gilt von S. 310 — 364, 383 — 389. Was haben Raffacl’s Hand« 
Zeichnungen mit den derzeitigen Zuständen Deutschlands, mit 
Bismarck und seiner Verabschiedung, mit dem Einflüsse des Juden- 
thums, mit allgemeinem Stimmrechte u. s. w. zu thun ? Steht das 
Poltern gegen den »Undank und die Geldgier der verweltlichten 
Kirche«, die »alles beste Können und Wollen der deutschen Könige 
vergiftet« haben sollen (S. 344), gegen »das Schönthun des armen 
Protestantismus mit dem reichen Kathohcismus« (S. 351), die 
Stigmatisierung des Papstes als des »heimtückischen Feindes des 
römischen Kaisers deutscher Nation« (S. 340) mit Raffael in irgend 
einem Zusammenhänge? Ist die pathetische Versicherung (S. 330): 
»Noch ist das Heer Wilhelm I., Roon's und MnHke's der feste 
Halt des mächtigen Staates« irgendwie für die Charakterisierung 
auch nur einer llandzcichnung Raflaet's nothwcndig? Glaubt K. 
wirklich, durch solche Erörterungen seinem Buche oder der in 
dasselbe gewaltsam hineingezerrten Sache zu nützen ? Kef. ist 
der Ansicht, dass mancher, dem cs nur auf Raffacl's Hand* 
Zeichnungen ankommt, diese politischen Auseinandersetzungen ein- 
fach überschlagen wird ; hatte K. das Bedürfnis, mii denselben 
vor die Öffentlichkeit zu treten, so konnte dies gewiss ohne sonder- 
liche «Mühe und mit der unbestreitbaren Möglichkeit einer viel 
weiteren Verbreitung zweckdienlicher an einer geeigneteren Stelle 
als in einem Buche über Raffael's Handzeichnungen geschehen. 
Brächte heute ein in Österreich lebender Kunstforscher z. ß. eine 
Arbeit über Munlto mit einer Schilderung der Zustände Österreichs, 
dem Sturze Badem’s, den Prager Schreckenstagen u. dgl. m Zu- 
sammenhang. so würde eine solche Geschmacklosigkeit mit Recht 
von allen Kritikern, welcher Nation immer sic angchören mögen, 
entschiedenst zurückgewiesen werden. Vom Standpunkte eines guten 
Geschmackes, der einer Arbeit über Kunstfragen nirgends abhanden 
kommen soll, ist cs sehr bedauerlich, dass die Ausführungen K.*S f 
die sich zu seinem Gegenstände als ebenso zweck- wie geschmack- 
los stellen, ohne ursächlichen Zusammenhang mit der kritischen 
Würdigung von Kunstwerken vergangener Jahrhunderte verquickt 
wurden. Nicht minder muss vom Standpunkte des vorurthcilsfret 
denkenden Katholiken, welcher mit voller Objcctivität jedem Gegner 
bei Bekämpfung von Missbrauchen die Hervorkehrung der ganzen 
Schürfe der Waffen in einem nie die Achtungsgrenzen über- 
schreitenden Streite zuzugestehen gewohnt ist, entschiedenste Ver- 
wahrung eingelegt werden gegen den Ton, den K. gegen die 
katholische Kirche, ihre Würdenträger, Institutionen und Lehren 
anschlägt. Dieser Ton verräth ebenso wenig Takt als die an bald 
mehr bald minder geeignetem Orte cingcflochtcncn Ausfälle gegen 
die »gelehrte Kunstforschung« u. dgl , die allerdings bei Quellen- 
nachweisen verlangen muss, dass hei einer Beziehung (S. 454) 
auf die bekannte Arbeit Dollmayr's nicht von »Jahresberichten 
der Kunstsammlungen des Allerhöchsten Kaiserhauses«, 
sondern von »Jahrbüchern der kunsl historischen 
Sammlungen des Allerhöchsten Kaiserhauses« gesprochen 
werde ; auch bei solchen Kleinigkeiten darf die Genauigkeit der 
Angaben nicht nachlassen. Druck und Ausstattung sind gefällig. 
Prag. Joseph Ncuwirth. 
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Länder- und Völkerkunde. 

Vandorheym J. C.: Une Expedition av©c le N6gous 
Menet Ik. Vingt mois cn Abyssinie. Ouvrage ontcnam 88 ill. 
d’apres le« photographies de l’auteur. Paris, Hacliette et Com- 
pagnie, 1890. 8° (V. 207 S.) 

Die mörderischen Kämpfe und schweren Verluste 
der italienischen Truppen auf afrikanischem Boden haben 
die Aufmerksamkeit der ganzen civilisierten Welt auf den 
Schauplatz jener blutigen Ereignisse gelenkt und das leb- 
hafte Verlangen nach neuen Nachrichten über Menelik 
und sein Reich geweckt. Die Reiseerinnerungen eines 
Augenzeugen, der in jüngster Zeit 20 Monate in Abys- 
sinien verbrachte, sind daher zu guter Stunde erschienen 
und werden wegen der reichen Fülle des Stoffes und 
der überaus lebendigen Darstellung dem lesenden Publicum 
eine willkommene Lectüre bieten. Der V'crf., der als 
Agent der französisch afrikanischen Handelscompagnic 
viele Monate in Addis-Ababa, der gegenwärtigen Residenz 
des Negus, lebte, hatte reichlich Zeit und Gelegenheit, 
Menciik, an dessen Seite er auch den Kriegszug gegen 
die Ualamos mitmachte, genau kennen zu lernen. Was 
er gesehen und erlebt, das erzählt er mit einfachen, 
klaren und knappen Worten, wie ein Mann, der unter 
dem unmittelbaren Eindruck des Gesehenen und Erlebten 
zur Feder greift. Aber seinen schlichten Schilderungen, 
die auf den Leser mit der Kraft der Überzeugung wirken, 
fehlt nicht die Lebendigkeit. Im Gegcnthcil, »Menciik II., 
Kaiser von Abyssinien, König der Könige von Äthio- 
pien, der Auscrwählte des Herrn, der siegreiche Löwe 
aus dem Stamme Juda,« steht lebend und handelnd vor 
unseren Augen, eine brutale, aber imponierende Herrscher- 
natur, in welcher die ungezügelte Roheit des Barbaren 
und der Einfluss moderner Cultur unvermittelt und wider- 
spruchsvoll einander berühren. 

Es ist hier nicht der Platz, auf alles näher cinzugchen, 
was der V'crf. zur Charakteristik Mcuclik’s als Menschen und 
König, als obersten Richter, Fcldhcrrn und Reformator mittheilt. 
Nur des Feldzuges gegen die Ualamos wollen wir noch erwähnen, 
nicht so sehr wegen der geradezu bestialischen Grausamkeit, mit 
der dieses friedliche, ackerbautreibende Volk von den Abyssiniern 
völlig aufgerieben wurde, als vielmehr wegen der interessanten 
Nachricht, dass die Ualamos, die ein vollkommen biblisches Leben 
führt« n, Katholiken waren, in deren Priestcrfamilien sich die 
Tradition der religiösen Vorschriften und Gebräuche vod Gesell- 
schaft zu Gesellschaft forterbte. Selbst Menciik, der dem Vcrf. 
versicherte, er sei der erste Europäer, der dos Ualamotand be- 
treten habe, war überrascht, als er vernahm, dass er Glaubens- 
genossen und nicht Mohammedaner bekriegt habe. 

Felix D — k. 

I. Kalndl L)r. Kaim. Friedr., Doccnt an der Universität Czcr- 
nowiiz: Das Entstehen und die Entwicklung der Llppo- 
waner-Colonlen in der Bukowina. Zumeist nach urkund- 
lichen Materialien aus dem Nachlasse des Finanzrathcs a. D. 
Franz Adolf Wickenhauscr. (S.-A. aus dem Archiv für öster- 
reichische Geschichte, Bd. I. XXXIII, II. Hälfte.) Wien, C. Gerold** 
Sohn, 1806. gr.-8* (151 S.) fl. 1.50. 

II. — — : Geschichte der Bukowina. 3. Abschnitt. Die Buko- 
wina unter der Herrschaft des österreichischen Kaiserhauses 
(seit 1774). Festschrift zum fünfzigjährigen Regierungsjubiläum 
Sr. Majestät Franz Josef I. Czcrnowitz, H. Pardini, 1898. gr.-8° 
(79 S. m. Porträts u. 10 Abb.) fl. —.80. 

I. Die Geschichte der Lippowaner-Colonien in der Bukowina 
konnte bisher infolge unzureichenden Materials nur unvollständig 
zur Darstellung gebracht werden. K. versucht es in der vorl. 
Arbeit, auf Grund eines reichhaltigen urkundlichen Materials aus 
dem Nachlasse des um die Erforschung der ßukowiner Geschichte 
hochverdienten Franz Adolf Wickenhauser, eine zusammenfassendc 
und nahezu erschöpfende Darstellung der Entstehung und Ent- 
wicklung der Bukowincr Lippowaner-Colonien bis auf unsere 
Tage zu geben. So manche Irrthümer konnten durch dieses zu- 
meist neue Urkundcnmatcrial richtig gestellt, anderes bisher Un- 



bekannte zur Darstellung gebracht werden. So berichtet der V’crf. 
von der ersten Lippowancr-Colonic, die • — bisher nirgends er- 
wähnt — in Stupka, auf dem Gebiete der heutigen Bukowina, 
noch vor der österreichischen Occupation, wenn auch nur vor- 
übergehend, bestanden hat. ln weiterer Folge behandelt K. die 
Gründungsgcschichtc und Entwicklung der Colomen Mitoka- 
Drngomirna. Klimoutz, Biala-Kicmica (Fontma alba), Mihodra und 
Lippowcni-Kossowanka. Es werden dann die Urthcilc der Be- 
hörden über die Lippowaner, ihr Wklerstrcbcn gegen einzelne 
administrative Verfügungen und ihre Beschäftigung eingehend ge- 
würdigt. Ilcrvorzuhcbcn wäre auch die in den ersten Anmerkungen 
der Abhandlung gegebene erschöpfende Literaturzusammen- 
stellung über die Lippowaner-Ansiedlungen in der Bukowina. 
Den Schluss der Arbeit bilden die aus dem Nachlasse Wicken- 
hauscr's stammenden Urkunden selbst, thcils im Original, theils 
in Auszügen und amtlichen Abschriften, welche nicht nur aus 
führliche Beiträge zur Geschichte der Lippowaner-Colonien, die in 
der zusammenfassenden Darstellung nur angcdcutct werden konnten, 
sondern auch solche zur Geschichte des Unterthanwesens der 
Bukowina, des gr. or. Religionsfonds und des Radautzcr Gestütes 
enthalten. Die Arbeit ist sehr übersichtlich und bildet einen wich- 
tigen Beitrag zur Geschichte des österreichischen Colonisations- 
Wesens jener Zeit. 

II. Mit dem dritten und wichtigsten Abschnitte der Ge- 
schichte der Bukowina, welcher die Periode unter der Herrschaft 
des österreichischen Kaiserhauses (seit 1774) umfasst, schließt K. 
die Gcsammlgcschichto der Bukowina in würdiger Weise ab. Da 
nur für einige der darin behandelten Abschnitte zusammenfassende 
Darstellungen vorhanden waren und mehrfach urkundliches Mate- 
rial herangezogen werden musste, so verdient diese Arbeit K.'s 
als erster Versuch dieser Art Anerkennung. Der V'crf. schildert 
in übersichtlicher Weise die militärische Besetzung und Verwaltung 
durch Österreich, die Zuthedung xu Galizien, die Sclbständigkcits- 
erklärung der Bukowina und infolge dessen deren weitere stetige 
Entwicklung unter der segensreichen Regierung Kaiser Franz 
Joseph's bis zur heutigen hohen Culturstufe, Als Phasen dieser 
Entwicklung kommen zur Darstellung die neue Bchördenorgani- 
sation, die kirchlichen Verhältnisse, das Bukowiner Erzbisthum, 
der gr.-or. Kcligionsfonds und die Entwicklung der Volksbildung 
und des Schulwesens. Daran schließt steh die Erörterung der 
Grundbcsitzverhaltnis-e, des L’ntcrthans- und Grundsteuerwesens, 
der Entwicklung der Landwirtschaft, Industrie, des Handels und 
Verkehrs. Im letzten Abschnitte finden endlich auch die Entwick- 
lung der Bevölkerung und die Ansicdlungcn, besonders der 
Lippowaner, Deutschen und Ungarn, eingehende Würdigung. 

Czcrnowitz. Dr. A. Bücher. 
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1 : 30 (H-OflOÜ Wien. Freylag ft Bcrndt. H M . ö . 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

Jhorlng Rudolf von: Der Kampf um's Recht. 13. Au Hage. 

Wien, Manz, 1897. gr.-8* (XIX, 98 S.) M. 1.80. 

Diese Schrift des gefeierten Rechtsgelehrten weist 
ganz bedeutende literarische Erfolge auf; nicht nur liegt 
sie jetzt in der 1 3. deutschen Auflage vor, sie wurde 
auch in mehr als ein Dutzend fremder europäischer und 
transatlantischer Sprachen übersetzt und erlebte auch in 
diesen neue Auflagen. Diese Erfolge sind wohl zum guten 
Thcilc der meisterhaften Darstcllungsgabe des Verf. zu 
verdanken. Derselbe steht bekanntlich ganz und gar nicht 
auf dem Boden christlicher Rechtsauflassung. Und 
doch muss man sich mit dem Hauptinhalte der Schrift 
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ohne weiteres einverstanden erklären. Es ist zu aller- 
meist sittliche Pflicht, für sein sicher erkanntes Recht 
einzustehen, für dasselbe zu kämpfen und Opfer an Zeit, 
Bequemlichkeit u. s. w. zu bringen. Auch den beiden 
für diesen Grundgedanken der ganzen Schrift vorge- 
brachten Gründen muss man zustimmen. Mit den eigenen 
Rechten vertheidigt man im Grunde genommen die eigene 
Person; man ist es dieser schuldig, für sein Recht cin- 
zuirtten. Man kämpft dann durch die Verteidigung 
seiner Privatrechte für das Recht im allgemeinen, für die 
Rcchtsidec und das objective Recht; mit der Verfolgung 
des eigenen Rechts kämpft man für das öffentliche Wohl. 
Auch die Schlussfolgerung des Verf. ist unanfechtbar: 
»Für einen Staat, der geachtet dastehen will nach außen, 
fest und unerschüttert im Innern, gibt es kein kostbareres 
Gut zu hüten und zu pflegen, als das nationale Rechts- 
gefühl.c (S. 71.) Unterthanen, welche die innere mora- 
lische Kraft nicht in sich tragen, für ihr eigenes (Privat-) 
Recht einzutreten, werden umso weniger Kraft haben, 
für das Recht der Gesammtheit einzustehen und Opfer 
zu bringen. Alle diese Gedanken sind nicht neu, wenig- 
stens nicht für die katholische Rechts- und Sittenlehre. 
Diese umschreibt und begrenzt aber genauer, als J. es 
gethan, die moralische Pflicht, um sein Recht zu kämpfen. 
Das Fehlen dieser genaueren Umschreibung ist die schwache 
Seite der Schrift. 

Auf alles einzugehen, verbietet uns der Raum ; nur einiges 
sei bemerkt. Wir können uns das Verhalten eines Engländers 
(S. 45) erklären, es auch ideal finden, wenn er, um sein Recht 
auf einige Gulden zu wahren, sich viel größere Unkosten auf- 
ladet ; aber ein solches Verhalten als Pflicht und sittliches Gebot 
hinzustcllen, heißt doch einseitige Principienreiterei treiben und 
diese zur Norm bei der Bestimmung der Sittlichkeitspflichten an- 
nehmen. Man kann auch recht wohl den Kämpfer für sein eigenes 
Recht mit dem Soldaten vergleichen, der für das Interesse des 
Ganzen emtritt, und es ist wahr, dass, wenn jeder sein eigenes 
Recht aus Bequemlichkeit opfern würde, das allgemeine Interesse 
ebenso geschädigt würde, wie wenn jeder Soldat feige vom Kampf- 
plätze sich zurückzöge. Aber darum kann man noch nicht jedem 
einzelnen im Interesse der Gesammtheit die Pflicht auferlegcn, für 
jedes seiner Rechte zu kämpfen, wie wir es als Pflicht des Soldaten 
ansehen, nicht feige zu fliehen. Den Soldaten hält das nächst- 
iicgende persönliche Interesse zu allermeist vom Kample zurück. 
Umgekehrt aber treibt zur Verteidigung des eigenen Rechtes, 
somit also auch zur Verteidigung der Rechtsidee, und mit ihr 
der ganzen Rechtsordnung sowie des öffentlichen Wohles durch- 
schnittlich jeden sein eigenes persönliches Interesse an. Durum ist 
cs gar nicht so notwendig, dieses noch zu einer moralischen 
Pflicht zu machen. Die meisten Gedanken aber, mit denen die 
Schrift zur Verteidigung der eigenen Rechte anspornt, sind treff- 
lich und zugleich in so fesselnder Form vorgelegt, dass die manch- 
mal lückenhafte und hinkende Beweisführung verdeckt wird. 

Innsbruck. J os, Biederlack. 

Stein Tr. ftriebrid), $rof. ber SHcdjtc in öaffc: Über hie 
bittbenbe Straft brr nditcrltrtica (^ntfrticibiiitgett nach 
ber neuen öftetreiefcifeben Gitrilprocrff orbnnng. 9luf 
(VJrunb eine« itt ber 3urifHfd)en ÖefcÜfdiaft gehaltenen Sortragrt. 
(Vttf f ,$IUg. öfterr. ©eridjWjeihmg* nebft einem SBorwortc.) SStctt, 
Wan,*, 1897. gr.*8" (28 S.) fL --.40. 

Diese kleine Abhandlung, welcher die theoretische Be- 
trachtung des Civilprocesscs mehr verdankt, als vielen Büchern, 
ist in acht Abschnitte zerlegt. In dem I. ist dargethan, dass das 
Wesen der materiellen Rechtskraft darin besteht, duss der Richter 
des zweiten Processes an diejenige Entscheidung gebunden ist, 
die im früheren Proccss ergangen war. Aus dieser Bindung des 
Richters folgt dann, dass die Parteien das rechtskräftig Zuerkannte 
nicht mehr bestreiten, dftS rechtskrältig Aberkannte nicht mehr 
geltend machen dürfen, wie sich der § 329 der Regierungsvorlage 
zu der neuen C.-P.-O. ausdrückte. Unter II wird in mustcrgiltigcr 
Weise der Unterschied zwischen den Lcistungsk lagen, den posi- 
tiven und negativen Festste ilungsklagcn, den von mir sog. Ge- 
staltungsklagen und den Klagen auf Erlassung gewisser pro- 
ccssualcr Maßregeln (z. B. Freigebung einer fremden Sache aus 



dem Excculionsnexus) dargestellt. Hieran knüpft sich unter III 
eine Ausführung, wie verschieden der Inhalt der bindenden richter- 
lichen Entscheidung über diese Klagetypen sein kann. Das be- 
bejahende Urthal, die Entscheidung nach dem Antrag des Klägers, 
ist Verurteilung, oder Feststellung des klflgerischen Rechtes, oder 
Feststellung des heklagtischcn Nichtrechtes, oder Constituicrung 
oder Aufhebung von Rechtswirkungen. D:e Abweisung der 
Klage kann zunächst das sein, was man absolutio ab actione 
nennt. Abweisende Urtheile können aber auch ergehen, ohne dass 
cndgiltig über die Rechtsbeziehung unter den Parteien entschieden 
wird, z. B. wenn die Forderung vor ihrer Fälligkeit cingcklagt 
ist. Eine dritte Art der Abweisung ist endlich die wegen eines 
Mangels in den Processvoraussetzungen, die freilich nach öst. 
Rechte regelmäßig durch Beschluss, nicht durch Unheil erfolgt. 
Unter IV wird die Frage aufgeworfen, ob alle diese Urthcilstypcn 
unter den von der Rechtskraft des Uriheil*** proftsso handelnden 
§411 C.-P.-O. subsumiert werden können, und gezeigt, dass der 
Woitlaut dieses Gesetzes zu eng gerathen sei. Denn durch den- 
selben werden streng genommen nur die Lcislungsklagcn gedeckt. 
Aber cs mache keine Schwierigkeiten, die Entscheidungen über 
die Feststellungsklagen im Wege der Analogie als der Rechtskraft 
theilhaftig anzusehen, schon weil die Incidentfeststellungsanträge 
der §§ 236 und 259 C.-P.-O. nach § 411 C.-P.-O. zu einer rechts- 
kräftigen Feststellung führen sollen, und ebenso würde bei den 
Klagen auf processuale Maßtegeln die analoge Anwendung unbe- 
denklich sein. Etwas gewaltsamer sei die analoge Anwendung 
des § 411 C.-P.-O. auf diejenigen Falle, wo das richterliche 
Unheil constilutiv wirkt. Klugeabweisende Entscheidungen, die 
mangels Fälligkeit ergehen, müssen ebenfalls eine ihrem Inhalt 
entsprechende Rechtskraft bekommen, obwohl sic über den An- 
spruch selbst nicht entscheiden. Wird eine hypothekarische Klage 
abgewiesen, weil die Hypothek auf zehn Jahre unkündbar ist, so 
ergebe sich von selbst, dass einer Wiederholung der Klage inner- 
halb dieser zehnjährigen Frist der Einwand der Rechtskraft ent- 
gegenstchcn müsse, und das Gleiche müsse gelten bei Abweisung 
der Fcststellungsklage mangels Interesse an der alsbaldigen Fest- 
stellung u. s. w. In Beziehung auf die Abweisung aus rem for- 
malen Gründen bestimme zunächst § 46 J.-N. ausdrücklich, dass 
Abweisungen der Klage auf Grund der Bestimmungen über die 
sachliche Zuständigkeit für jedes Gericht bindend sind, bei welchem 
die Sache später anhängig wird, und in § 42 Abs. 3 J.-N. sowie 
■n § 7 Abs. 2 C.-P.-O. sei ebenfalls die Bindung eines später 
angerufenen Richters an die Entscheidung über sachliche Zu- 
ständigkeit bcz. Processfälugkeit oder gesetzliche Vertretung an- 
erkannt. Das Gleiche bestimme endlich § 487 Abs. 3 C.-P.-O. für den 
Fall, dassdie Berufung an das unrichtige Berufungsgericht gebracht 
und von diesem an dos mich seiner Auffassung zuständige ver- 
wiesen wird. Vetf. glaubt, dass in diesen vorläufig nur vereinzelten 
Bestimmungen nicht so »ehr Ausnahmen von der Regel, als viel- 
mehr die ersten Ansätze zur Anerkennung eines allgemeinen, über 
die römische res iudicata hinausgehenden Princips der Rechtskraft 
zu finden »eien. Das allgemeine Princip könne demnach nur 
lauten: »Jeder richterlichen Entscheidung kommt in demselben 
und in künftigen Processen derselben Parteien die bindende Kiaft 
im vollen Umfange ihres Inhaltes zu, so oft die identische Frage 
zur Entscheidung steht.« Im Abschnitt V wird der typische, ein- 
heitliche Inhalt oller richterlichen Entscheidungen herausgesteüt. 
Er ist dahin gefasst, dass ein Thatbestand eine bestimmte Rechts- 
folge hat oder nicht hat. Die Bindung an die Entscheidung hat 
die Wirkung, dass cs verboten ist, den identischen Thalbestand 
nachträglich anderweitig rechtlich zu beurtheilen. Im Abschnitt VI 
ist die Rede von dem Umfang der Rechtskraft. Selbstverständlich 
wird die im § 41 1 C.-P.-O. gegen Savigny statuierte Beschränkung 
gebilligt und mit Rücksicht auf die in den §§ 236 und 259 C.-P.-0. 
zu gelassenen Zwischcnantriige der Satz vorgetragen, dass praktisch 
der Umfang der Rechtskraft im letzten Ende von dem Willen der 
Parteien abhängc, Den Schluss dieses Abschnittes bildet eine 
Auseinandersetzung mit der Frage, ob der Kläger, welcher mit 
einem Thcil seiner Forderung rechtskräftig «bgewiesen wurde, 
weil der Richter der Ansicht war, dass diese Forderung überhaupt 
nicht bestehe, nachträglich doch noch den Rest geltend machen 
könne. Der Verl, bejaht dieselbe im bewussten Widerspruch mit 
der Logik. Unter VII erklärt der Vcrf., dass er trotz § 423 C.-P.-O. 
auch ein Stück der Entscheidung, welches sich in die Gründe 
verirrt hat, an der Rechtskraft theilnehmen lassen möchte, und 
unter VIII, dass die Rechtskraft unabhängig ist von den Partcirollen 
im früheren und jetzigen Proccssc. 

So viel über den reichen Inhalt der Schrift. Ich weiß kaum 
eine bessere in der Litteratur des neuen Österreich. Civil processes. 

Wien. Schrutka-R. 
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Matern Dr. Johann : Um Milliarden I Das internationale 
Währung*- und Geldsystem der Zukunft Leipzig, lioss- 
berg. 1896. gr.-8* (XIX. 397 S.) M. 0.— . 

Der Verf. erkennt mit den Bimetallistcn und mit Dr. Rud. 
Meyer an, dass Schutzzölle sich im allgemeinen als ungeeignetes 
Mittel bewahrt haben, das Sinken der Warenpreise zu hemmen. 
Desgleichen erklärt M. mit den Üimetallisten den seit etwa 20 J. 
eingctretcnen Preisfall der Waren als Kcciprocum der Wert- 
Steigerung des Goldes. Dagegen räumt M. den Verthcidigcrn der 
Goldwährung ein, dass diese Weitstdgerung des Goldes nicht 
auf Seite de» Goldes cingctrcten sei. Eine derartige Weftsteigerung 
des Goldes sei durch das dem Golde als Wiihrungsmttall ein* 
geräumte Privileg der freien und unbeschränkten Privatpragung 
verhindert worden. Wohl aber sei durch dieses Privileg, welches 
sich thalsächlich als die Erzwingung eines Minimalgoldprctses 
für die gesammte wilde Gnldproduction der Welt darstdle, 
verhindert worden, dass das Gold die allgemeine Wcrlrcduclion 
aller Waren mitgemacht habe. Duiriit sei das Weitverbältms 
zwischen den Waren einerseits und zwischen dem Golde an- 
dererseits von Seite der Waren verändert worden und der Weit 
des Goldes in umgekehrtem Verhältnisse zu dem Sinken der 
Warenpreise gestiegen. Von diesem Standpunkte kann M. der 
Forderung der BimctaUisten, da» Privileg der freien und unbe- 
schränkten Privatpragung auf das Silber auszudehnen, nicht zu- 
stimmen. Sem primärer Vorschlag geht vielmehr dahin, das 
Privileg der freien und unbeschränkten Privatprägung, sowie das- 
selbe bereits für das Silber aufgehoben sei, auch für das Gold 
aufzuheben. In seinem Sinne ist nicht das Silber unterwertig, 
sondern das Gold überwertig. Auch müsse das Silber schon 
wegen der drohenden Concurrenz de» Aluminiums noch unter- 
wertiger werden. M. bezeichnet das Privileg der freien und un- 
beschränkten Privatpragung als ein rohe-* Mittel, das Weitmaß 
gegen die Schwankungen in Pioductmn und Bedarf wertbe- 
ständig zu machen. Im Falle der Aulhebung dieses Privilegs 
werde der Goldwert aus denselben («runden, aus denen die 
Wurenpieisc gesunken sind, auch seinerseits sinken. Durch 
dieses Sinken de» Goldwerte» würde das Sinken der Warcn- 
pieise ganz oder zum großen Theile comp.nsiert werden. 
Die Warenpreise würden annähernd wieder zu ihrer Höhe 
zur Zeit der Einführung der Goldwährung zuiückkchren. Eine 
absolute Stabilität des Geldwertes sei nicht möglich, man 
müsse weh mit jener relativen Siabi.ität des Geldwertes be- 
gnügen. welche aus der Compensationsmöglichkeil fließt. Der 
heutige Zustand führe zu einer Obvr->ä(iigung des Verkehrs 
durch Hnitgcld, die Erlülung der Fordeiung der BimctaUisten 
würde diese Übersättigung bis zur Absurdität steigern Dabei 
widerlegt M. in sehr wuksamer Weise die Einwiindc, welche 
gegen seinen Vorschlag au» der sogenannten Quanlitätstheone 
abgeleitet werden könnten. Es bestehe zwar unzweifelhaft eine 
direkte F.inv ukung der GclJvermehrung auf die Cursc der zins- 
tragenden Papiete, eine directe Einwnkung der Gcldvcrmehrung 
aut die Waicnprcisc lasse sich aber weder begründen noch 
nach weisen. Mit dem Prägezwang entfällt natürlich auch die 
Frage nach det Relation der beiden mit dem Privileg dcsPrägrzwangs 
ausgestatteten Edelmetalle. Werden durch periodische Zinsfest- 
setzungdie aus den Zinsnutzungen hervorgehenden Cursünderungcn 
zinstragender Papiere unmöglich gemacht, so könne zinstragenden 
Papieren dtcse'be Wertbeständigkeit wie dem Hartgelde gegeben 
werden, ln diesem Kalle könne der ganze inländische Geld- 
bedarf durch auf Wechsel und Pfandbriefe fundierte Noten be- 
friedigt weiden und das Hartgeld aui den Bedarf des inter- 
nationalen Verkehr» beschränkt werden. Auf diese Weise würde, 
wie auch Stanley, Jcvons und Savatier wünschen, die Weribc* 
sländigkcit des Geldes auch vor jenen Störungen bewahrt werden, 
welche durch die Verkoppelung der Wertmaß- und Tausch- 
mittclfunction des Geldes bewirkt werden. Für den Bedarf des 
internationalen Verkehrs sei das bereits vorhandene Goldquantum 
übergroß und es bedürfe für diesen Zweck um so weniger einer 
Rehabilitation des Silbers. — Jedenfalls muss M. das Verdienst 
eine» von Scharling als unmöglich erklärten Versuches zuerkannt 
werden, nämlich des Versuches, den Rückgang der Warenpreise 
in anderer Weise zu erklären als durch eine unzureichende Ver- 
mehrung der Geldmenge. Eine Schwäche der Darstellung M.‘* 
ist, dass er den durch Arendt berogenen älteren Kritiken des 
Privilegs der freien und unbeschränkten Privatprägung nicht 
nachgegangen ist. Die Forderung M/s richtet sich in erster 
Unic nicht an Österreich-Ungarn, sondern an die älteren Gold- 
währungsländer. Würde ein älteres Gotdwährungsland den Vor- 
schlag M/s acceptieren, so wäre dies zweifellos schon mit Rücksicht 
auf die Kosten des seitens Österreich- Ungarns zu erwerbenden Gol- 



des von weittragender Bedeutung. Auch die Förderung der Hypo- 
thekenconverlierung durch den Vorschlag hegt auf der Hand. Sg. 

’Paftor fßiüij: ftttntibrrjaijrc. Sociale (fffap#. Skrltn, Schufter 
& üocfjler, 1897. 8° (XVI, 211 6.) flt. 3.-. 

Eines der Bücher, die zwar zu gut geschrieben sind, uin 
häufig sein zu können, aber dennoch typisch sind für unsere Zeit. 
Keine wissenschaftliche Durcharbeitung und Verfolgung einzelner 
Probleme, aber ein starker Hauch von Wissenschalt; da und dort 
wirklich geistvoll und scharfsinnig, neue Bilder und Gesichtspunkte 
schaffend, zwischendurch geistreichclnd und Velteitätcn folgend 
oder weit übers Ziel schießend. Sicht man von letzterem ab, so 
muss man sagen, im ganzen ein interessantes Buch voll guter 
Meinungen, jedoch in den Endzwecken nicht immer klar; immer 
aber glanzvoll und fesselnd geschrieben. Dr. F. v. W. 

Sociale Praxi», <Hn*g E. Francke.) VII, 21 u. 22, 

|21.) Agah J, D. Erwerbsthätigkl. schuirflicht. Kinder u. >1. di>clie 
Lehrer schuft. — RocmcUc, 7. Reform d, Unlallver>lcherg. — Frunckc, 
l>. Arheitcrhcrufsvcreipe u. d Gcwerbcniif-icht in SUddischld. — J>. Baurm- 
bewegg. iQ Unsarn. — Adler, Slaalslsi fe f. d. Arbeite unfaUvcr»ichc>g. 
in 0»lt:rr. — Sucialpollllhche- aus d. Immobilicuhcrichten f. Heilin u. 
Mamburg - i"22.: Mühling. L». soc Gc-ctzgcbg. in Italien. I* BochlHMf 
Gruht-nunglUck u. d ilcrgarbcilerschutz- - V«r»iclirrg-vresen im Bergbau 
S*vh*er». — Schotlhftfcr I> franjefi*. Arbeit»nachwcisKge*ctx. — Beil.: 
D. Cewritgtrithf, Nr. 8: W eigen, D. Scnuhmaciierslrcik zu Berlin vor 
J KinisujigMirat d Gewerben er ivbt» dasei»' sl 
La Scienaa *oe al*. (Dir F. CoseDtini, Milano.) I. I. 

Scuole Ubc« Supcrio*« dl Scicnzc Sociali. — Coseniinl, Le 
t'-nde r xe c lo st.it«» attuale u« la so.-iolugu. — Ciocotti. La Murin e 
l'indimzo »cientiflcn cel »ec XIX. Groppali, ft Ardigö nel sun 
sfuentc-tmo i.nnlvcrsano. — Tön nie», CniminitA e Socielä. Matche- 
slm, It prioclpio dcll' utile nell* etica »oclolc e nel *il Itio. - Pilo, L'arte 
come fntto-e di evoluzione sociale — Camoni. Per la »Scuola Liht-ra 
Sup. di Scienze Soc.« Coaenlini. Le «nie lialie. 

Bleicken I 1 . I) ll.inJe. auf alhui»!. Grund agc, hrsg v. M. Rieck, Lpz., 
Fieund St Willig. (122 S.i M. - t>0 

Immer wahr W., D. KüiuiKg., hist. u. System at. dareeM. Brest., Marcus. 
(I87S.JM.6-. 

Schrutk« v Rechten stamm F... I). neue äst. Civilproce-sge^eizgebg. 
2 Aufl Wien, Tenpfky. <1466 S-) M i-’>. Erg.-Bd dazu (20 s.) 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Tor nla r Dr. Gustav, Gustos am kg). Museum für Naturkunde 
in Berlin: Die K'lechthtere Deutsch-Ost- Afrikas. Beiträge 
zur Systematik und Desccndcnzlehrc. Mit 5 Taf. u. II Text- 
figuren nach der Natur gcz. v. Ewald H. Rubsaamcn. Berlin, 
D. Reimer. 1897. Lcx.-8° (XIII. 104 S.) M. 12.—. 

Der Verf. war durch das reiche Material, das ihm 
in der Berliner zoologischen Sammlung zur Verfügung 
stand, in der Lage, eine erschöpfende systematische Be- 
schreibung der ostafrikanischen Kriechthiere zu geben. 
Es werden von Reptilien und Amphibien über 160 sichere 
Arten von ihm beschrieben. Außer den Diagnosen 
hat aber der Verf. versucht, sein Material zur Lösung 
von Desccndenzfragcn zu benutzen. So gibt ihm die 
Krage, ob die bisher beschriebenen verschiedenen Arten 
der Froschgattung Rappia echte Arten oder nur Farben- 
varietäten sind, Anlass, eine Hypothese Uber die Ent- 
stehung von Fnibenvarietälen und ihrer Fortbildung so- 
wie ihr Verhalten zu anatomischen Charakteren zu be- 
sprechen. Nach T. werden die Farben der thieriseben 
Haut durch ein und dasselbe Pigment, das braune Me- 
lanin, erzeugt, dns durch Wechsel der Quantität bald 
schwarz, gelb oder rolh erscheint. Es entsteht im Epithel, 
eine Übertragung findet nicht statt. Die Hautfarben können 
unter dem direct wirkenden Einfluss äußerer Ursachen, 
als Wärme, Luft u. a., hervorgerufen werden. Dem Ab- 
schnitt über die Stammesgcschichtc der Farbklcider ent- 
nehme ich, dass der Verf. der Ansicht ist, das Farbkteid 
der Urwirbelthicre sei schwarz gewesen, weil alle Haut- 
farben aus Schwarz entstehen, Froschlarvcn in der Jugend 
schwarz, später heller gefärbt sind. Mir scheint die 
Hypothese Werner's, der die Zeichnung der Thicrc von 
einer irregulären Fleckcnzeichnung ableitet, nicht wider- 
legt zu sein. Interessant ist der Nachweis lückenloser 
Reihen von Varietäten einzelner Arten. Auf einer großen 
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Tafel werden die Farbenvarietäten der Rappien in ihrem 
schwarzen Kleide bis zu dessen vollständiger Farblosig- 
keit dargestellt. Hoffentlich gibt der Verf. seine Hypo- 
thesen gesondert in ausführlicher Gestalt heraus, da sie 
in der jetzigen Form nicht jedermanns Sache sein werden. 
Die Abb. sind in ihrer Genauigkeit, nach Photographien 
Wandollek’s von Rübsaamcn gezeichnet, mustcrgiltig. 

Berlin- Steglitz. Hamann. 

I. Krause Dr. August, Oberlehrer: Über Fuchs’sche Differen- 
tialgleichungen vierten Grades. Berlin. Muyer & Müller, 
189?. gr.-b* (58 S.) M. 2.—. 

II. Frlcke Dr. Robert, Prof, an derTcchn. Hochschule zu Braun- 
schweig: Hauptsätze der Differential- und Integralrechnung, 

als Leitfaden zum Gebrauch bei Vorlesungen zusammcngestcllt. 
3 Thcile. Braunschweig, Vieweg & Sohn. 1807. gr.-8° (IX, 80 S. m. 
45 Fig.; VIII, 06 S. m. 15 Fig.; VIII, 38 S. m. 0 Fig.) M. 5 50. 

III. Go Id Schmidt Dr. Ludwig, mathemat. Revisor der Lcbcns- 

vcrsichcrungsbank in Gotha : Die Wahrscheinlichkeits- 

rechnung. Versuch einer Kritik. Hamburg, L. Voss, 1897. 
gr.-8« (VII. 279 S.) M. 7.—. 

I. Angeregt durch das Studium der bekannten Abhandlung 
von Fuchs »Ober Differentialgleichungen, deren Integrale feste 
Vcrzwcigungspunkte besitzen# (Sitzungsberichte der Berliner Aka- 
demie der Wissenschaften vom J. 1884) untersucht der Verf. in 
der vorl. Abhandlung derartige Differentialgleichungen erster 
Ordnung und vom vierten Grade in y', denen entweder nur eine 
Potenz oder die erste und zweite Potenz dieser Ableitung fehlt. 
Es werden in jedem Falle die Coüffkienten den Fuchs'schen Be- 
dingungen gemäß bestimmt und die Lösungen algebraisch aus- 
geführt. Als Verallgemeinerung des eigentlichen Themas wird eine 
kurze Bemerkung über die Differentialgleichungen 

y' ra + - J'iy'"’ 1 + I, = o 

und 

m , , ra—l , , . , . 

y 4- ’h y *+■ ’h > 4- 4b o 

gemacht. 

II. Der vorl. I.eitfaden ist, wie der Verf. betont, *in erster Linie 
für dte Studierenden technischer Hochschulen bestimmt«, denen er 
»eine Erleichterung in der Auffassung der Vorlesungen über Diffe- 
rential- und Integralrechnung, aber keinen Ersatz dieser Vor- 
lesungen, sowie eine zuverlässige Grundlage für Repetitionen 
bieten soll«. Jeder der drei sich an einander anschließenden Theilc 
gibt den wesentlichsten Gcdankeninhalt des Lehrstoffes, welcher von 
den Hörem der Technischen Hochschule in Braunschweig in einem 
der drei ersten Studicnscmcslcr gehört wird, in knapper, jedoch 
sachlich ziemlich vollständiger Form; alle näheren Darlegungen 
und zumal fast alle Ausführungen an Beispielen sind vermieden. 
»Die Strenge in den Ucgiiffshildungcn und den Beweisführungen« 
hat der Verf. so weit getrieben, als es ihm «zweckmäßig und 
durchführbar schien«; eine große Zahl von Kachgenossen dürfte 
allerdings der Ansicht sein, dass an manchen Stellen eine größere 
Kxucthcit mit den besonderen Zwecken des Buches ganz gut ver- 
träglich wäre. Das Werkchcn ist unter den ähnliche Absichten 
verfolgenden Publicationen jedenfalls die exacteste und bündigste. 

III. Der Verf. stellt sich die Aufgabe, den Beweis zu erbringen, 

duss bei einem Sachverhalte das Vorhandensein einer erschöpfen- 
den Disjunction und gleicher Unkenntnis gegenüber allen Dis- 
junctionsgliedern noch nicht zur Anwendung der Wahrscheinlich- 
keitsrechnung berechtigen. Seine Erörterungen fordern häufig zum 
Widerspruche heraus. G r. 

Vom dem im ÖL VI, 758 f. gewürdigten »Atlas der Himmels- 
kunde auf Grundlage der Ergebnisse der coclcstischcn Photo- 
graphie« von A. v. Schweiger-Lerchenfcld (Wien, Hart- 
leben) sind inzwischen die weiteren Lieff. bis incl. Lief. 28 er- 
schienen, so dass nur mehr 2 Lieff. zui Vollendung des Werkes 
ausständig sind.*) Es ist dem Rcf. eine angenehme Pllicht, con- 
staticren zu können, dass das Werk die in der oberwähnten An- 
zeige ausgesprochenen Erwartungen in vollem Maße erfüllt, und 
geeignet ist, wie nicht leicht ein anderes derartiges Unternehmen 
das Verständnis für das, was die astronomische Wissenschaft 
leisten will und was sic wirklich leistet (über beides herrschen 
auch unter den Gebildeten oft recht eigentümliche Anschauungen) 
in den weitesten Kreisen zu wecken und zu vertiefen. Das Werk, 

V Lief. 20 u. 30. und damit der Schluss des Werkes, sind inzwischen 

•rtefcienaa. 



für welchem der Preis von 60 kr. für die Lieferung geradezu er- 
staunlich billig ist — cs enthält 62 Kartenhlälter mit 135 Einzel- 
darstellungen und 62 Folio-Tcxtbogen mit c. 500 Abbildungen — 
verdient die weiteste Verbreitung; besonder* Schulbibliothckcn 
werden es kaum entbehren können. B. 



Natur u, Offenbarung. (Münster, Aschen Jorff.) XI. IV, 2. 

Rimbach. Unter (rd. Pflaazenlebea — Llnsmoier, Ob. Mturwiss. 
Hypothesen im «litt.— TQmler, D. Schutzfarben b. d. wirheiiuscnThieren. 
— Gockel. I>- IV, intemat. wissensch. KathoUkcncnngrcss in Freibg. — 
Wiejtbaur, Regeln f. d. botin Nomcnclalur. Kathariner. Zoolog. 
Kdschau. - Feeg. Aus d. Reiche d. Technik. — Maier, IlimtneUerschei- 
nun ge n im Monat März 18!«*. 

Z«ii»cbr. t. »ngawandi» Mikroskopie Hrsg. G Mnrpmann.) III, 0. 

Msrpnunn, Vorkommen v. Fäulnisbactenen in Sauerkraut. Gurken 
u, Uonservcn u. deren gcsundheitsschädl. Eigenschaften. Schmula, 
Umrechnungen v. Bruchthcilen c. Pariser Linie u. e. Millimeters in Mikru- 
millimder. 



Ureyer F.. peneropll*. E. Studie z. biolog. Morphologie u. t. Spccics- 
trüge. Lpz., Engelmann. fol, fl IJI S.) M 10.—. 

Go e bei K., (»rganographic d. Pflanzen, Insb. d. Archegonintcn u. Samen- 
pflanzen. I. Jena. Fischer. 1*232 S.l M. 8 
Czuher Km., Vorleagen ti«. Differential- u. Intcgralredtng. I. Bd. Lpz.. 
Tcubaer (250 S,)M 12,—. 



Medicin. 

Schenk Dr. S. L., Prof, an der k. k. Universität in Wien: Lehr 
buch der Embryologie des Menschen und der Wirbel 
thiere. 2. vollst. umgenrb. und vermehrte Auflage. Wien, VV. 
Braumüller, 1896. gr.-8* (XL1V. 698 S. m. 518 Abb.) M. 16.— . 

Dieses aus der Feder eines hervorragenden Ge- 
lehrten stammende, vor 25 J. zum erstenmal in beschei- 
denem Umfange erschienene Werk liegt heute in neuem 
Gewände als stattlicher Band vor uns. »Der Entwick- 
lungsgeschichte neue Freunde zuzuführen,« sagt der Verf. 
in der Vorrede, »ist die Aufgabe des Buches ; es sucht 
diese Freunde nicht nur unter den Studierenden der 
Medicin und unter den Ärzten, sondern unter allen, 
welche für Naturerkennen Sinn haben und an Natur- 
wissenschaften Freude empfinden.« — Der Text ist 
durch zahlreiche technisch vollendete Abbildungen er- 
läutert, die Ausstattung des Verlages würdig. 

Wien. Dr. Senfclder. 

4R a it t c fla.vta Tic $t)gicitc bet ftctueamiQ. ßeip* 

(ftcorg ijcpitc. 8° (83 $.) SR. 1.—. 

Mil Recht wird in neuester Zeit den Körperübungen wieder 
allseits größeres Interesse entgegen gebracht, ausgehend von dem 
alten Grundsätze : wen/ satia tn cor fort sano. Das vorl. populäre 
Sehnlichen des bekannten Florentiner Universitäts-Professors ist da- 
her nicht nur zeitgemäß, sondern es verdient auch seiner fesselnden 
Darstellung wegen warme Befürwortung. Wer immer unter den 
Lesern angenehme Zerstreuung mit praktischer Unterlage sucht, 
wird an den vielen Winken und Ruthschlügen eine lohnende Be- 
friedigung finden. — Gehen, Fahren, Reiten, Jagen. Tanzen, 
Turnen, Fechten, Schwimmen, Schlittschuhlaufen, alle Arten Be- 
wegungsspiele werden der Reihe nach erörtert und auf ihren hygie- 
nischen Wert geprüft. 

Wien. Dr. Stärlinge r. 



Monat«h»ft» I. p-akt. Darmalolorle. illambg., Voss.) XXVI, 1—4. 

(1.1 Unna, E. Rück- u. Vorblick. — unn a . D. Zus.seizg- d. Lepra- 
bucitlen-Schlelms. — Unna, Harzstifte z. Enthaaren. — Bcck, Sabou- 
r&ud’s Amelien uh. d, Alopecia urcatn u. beborrhoe. — (2.j Kuliach. 
Sind die dch. Kantharidin u. KrotonOl hervorgeruf. hntzündgen d. Haut 
Ekzeme? Unna, Ir. beste Form d. Ouecksilberschmiercur. — Cohn, 
Histor. Streifzuge. — >3. Neuhau», Betiandlg. d. Trippers mit Spülungen. 

Bloch, 2. Behdlg. d. blenorrhuischen HamrtihreneuUQnde. — S t r » u 8. 
Ob. d. Protargol als Antiblcnorrhoicum u. Antisepttcum. — Unna. Z. Ver- 
schreibe. d, Essigsäure. — (4 i Oudin, Ob. d. Wirkgswreisc d, Wechsel- 
stroms u. d. hochgespannten Strome b. d. Erkrkgen d. Haut u d. Schleim- 
häute. — l.evio, Z. Symptomatologie d. Stomatitis mcrcuriali». — Unna, 
Formalin u. Paraform. 

Wiener klin. Wochenaehrtlt. (Wien. BraumQUer.) XI, 7 U. 8. 

(7.) Stückl, Fremdkörper im Bulbus Localisation in. Röntgen’scben 
Strahlen- — v. Tbrök. Ileus infolge v doppelter Achsendrchg am S ro- 
manum. — Ebstein, Ob. Oesophngoskopie u. ihre therapeut. Verwcnd- 
barkt. — v. Hofmann, Z. Frage d. Feuerbesuttg. - (8. Holt ler. Experi- 
mentelle StuJieit Qb. Herzarhytmle. Krokiewicz u. Baiko, E. sehr 
empßnJl. Rcaction auf GalL-nfarbstoffe im Hain alsModiflcation &■ Ehrlich- 
sehen Methode Diozobensolsulphosaurc. — Porgcs, Btr. z. Kenntnis d. 
dch. Muskelzug entstand. Verictzgcn — llcrdacn, Btr. z. Anwendg. coa- 
centrierter CocainlOsgcn. — Gr über. Z. Krage d. Feucrbestattg. 



Kürte W., I). Chirurg. Krkhten u. d. Verletzgen d. Pankreas. Stultg., 
Enke. (234 S.) M. 9.-. 
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Dragcndorff Gr.. Ü. Heilpflanzen d- verschied. Völker u. Zeiten, ihre 
. Anweadg.. Bestdihcilc u. Gesch. Ebd. i5 Lief.) ä <100 S.l M. 4.—. 
Kaposi M . Handall«* d Htulkrkhten. (ln 3Abih. I, 1. Wicn.Braumütler. 
(53 Färbend r.. 53 BL Text j M. 8.—. 

® ° * D n * Hnr., I). Chirurgie d. Halses, dt sch. v, S. Arkel. Lpt., itirzcl. 
(281 S.i M. 8. — . 



Militärwissenschaften. 

I. Attlmayr Ferd.Ritt. v.: Der Krieg Österreichs in der Adria 
Im Jahre 1866. Scckricgsgoscl.ichiiiclic Studie. Im Aufträge 
des k. u. U Keichs-Krtegs-Ministeriums (Marinc-Scction) heraus* 
gegeben von der Kodaction der »Mittheilungen aus dem Ge- 
biete des Seewesens«. (Pole.) Wien, C. Gerolds Sohn, 1S0Ö. 
gr.-S* (VII. 200 S. m. 4 Portriis-Taf. in Heliogr., 14 Lichtdr.- 
Taf., 5 Kartenskizzen u. II Diagrammen.) gcb. fl. 5.—. 

II. Kn obloch Wilhelm, k. u. k. Obcrlieutenant im 4. F.-A.-R ; Die 
»Kanoniere von Lissa«. Zur Erinnerung an die helden- 
mütige Verteidigung der Insel Lissa durch die österreichische 
Artillerie am 18., 19. u. 20. Juli 1866. Den Waffenkameraden 
gewidmet. Pol», Selbstverlag, 1800. gr.*8° (84 S. m. 2 Plänen 
u. 4 Beil.) 11. 1.—. 

I. 30 Jahre nach dem glänzenden Secsieg unserer 
Flotte bei Lissa, nachdem schon lange aus den da- 
maligen Streitern Alliierte geworden sind, erscheint die 
vor!, seekriegsgeschichtliche Studie aus berufenster Feder: 
hat doch A. als Corvctten Capitän im Flaggenstabe des 
unvergesslichen Tegetthoff jene Epoche milerlebt und 
sich seither vielfach als der geistvollste, hervorragendste 
maritime Fachschriftsteller unseres Vaterlandes erwiesen. 

Nach kurzem Rückblick auf den damaligen Zustand der 
österreichischen Flotte, die beiderseitigen Rüstungen vor dem 
Kriegsausbruch uno die Ereignisse vor der Seeschlacht gent der 
Verf. auf letztere selbst üher und schildert diesen Gipfelpunkt 
des Kamples in der Adna ma: bisher noch nicht erreichter Ge- 
nauigkeit und Dctailkenntnis. Neben den geschichtlichen Daten 
finden sich in dem Buche zahlreiche Erläuterungen, persönliche 
Erinnerungen, seetaktischc und maritim-militärische Abhandlungen 
des V crf., welche durch ihre Wuhrheitsircue und schlichte Art der 
Darstellung die Arbeit auf die Stufe eines vorzüglichen Quellen- 
werkes emporheben. Illustrationen, tabellarische Zusammen- 
stellungen und Gefechtsdiagramme der einzelnen Phasen der See- 
schlacht ergänzen den reichen Inhalt. Aus diesen Gründen kann 
das vorl. Werk ein bedeutender Gewinn, eine hervor* 
liebenswerte Bereicherung unserer maritimen Littcratur genannt 
werden, und cs ist zu hoffen, dass dessen hoher innerer Wert sich 
unserer p lotte nutzbringend erweise: wie innig eine rege Marmc- 
Publicistik mit dem Gedeihen einer Seemacht zusammenhängt, 
zeigt ja unser deutsches Nachbarrcich. 

II. An die zahlreichen Arbeiten über die Seeschlacht bei 
Lissa und die zeitgeschichtlichen Ktiegsercignisse reiht sich auch 
die vorl. Broschüre, welche aber nur die Abwehr der italienischer. 
Angriffe durch die Insclhesatzung und die mutmaßliche Ein- 
wirkung dieser Kämpfe auf die nachfolgende Seeschlacht in den 
Kreis ihrer Betrachtungen zieht. Kleinere Fehler, welche sich in 
den Text cinschtichcn (so z. B. : D’Amico landete nicht; die 
Schiffe »Guiscardo«, »Ficramoscn« und »S. Giovanni« waren als 
leichte HolzschifFc nur zum Schleppdienste bestimmt, sind daher 
nicht als Angreifer zu zählen ; ebenso »Mcssaggicro«, der zur 
Verfügung Persano’s blieb), betreffen die feindliche Flotte, nie die 
V ertheidiger. Die Schilderung der letzteren und ihrer hcldcn- 
müthigcn Thatcn ist mit begeisterter Anthcilnahme geschrieben. 

dz. Canea. Ffh. v. K o u d c l k a. 

hofften Dr. jur., Dicflirtiniqdcatfj imb fcauptmamt o. X. 
(pseud SRilfä »marin»): «cfttjidjtc unk «uficra »er (ftfenfatn 
kenätsiiRg im Rrirge Gin cifcnbatantrdimiditö itnb militärifdieä 
$ilf»budi. t»ripiifl, SR. Äraiife. gr.»8« ( VIII. 80 3.) SR. 1.50. - 
Verf. hat in der Facnwclt. spcciell hinsichtlich der Beziehungen 
zwischen Eisenbahnen und Wehrkraft, einen guten Namen. Die 
Schrift ist m. E. wohl das Beste, was in gedrängter Form über 
den Gegenstand noch geschrieben wurde. Alle wichtigen einschlägigen 
Littcraturerschcmungen sind angeführt und berücksichtigt. 

Innsbruck. Dr. F. v. Weich*. 

Wa L th . <r n rt fr b - V I Gen. v. Versen, e. milit. Zeit- u. Lebensbild. Bcrl., 
Mittler. i254 S.) M. 5 — . 

Mas ab W. St., Uns. Stande«pflichten. Wien. Seidel, '208 S.i M 3.-. 
uellmond v. Adlerhorst C. t Taktik -Not* zea. Ebd. <]|5 S., M. 1.20. 



Cohausen A. v., D. BelcstiRgsweisen d. Vorzeit u. d. M.-A., hrsg. v. M. 

Jllhns. Wiesbd., Kreidel. <L. 346 S } M. 25.-. 

Laernix Urs., D. Warschau« Napoleons I. Lpz., Schmidt & Günther. 

(229 S.i M. 1 K~. 

Weber Roh., Au« d. Felde ugc in Thessalien 1807. Zürich, FSsi & Beer. 
Kol. (54 S.’, M. 4 -. 

Sc hl rnier Kr., Feldzug d. Österreicher gg. Kr. Murnt im J. 1815. Budap,, 
Grill. (301 S.. 23 Bell.l M. 8-, _ 



Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

Xtc\cl IS. Q.: (^cfobtunflcn and brm tflebietc ber ^lieber- 
jaflb. 4. Staffage. *±Wtt riitem ’Oilbitis XicAfl’« unb oirlen 91b- 
bilbuttgrn, nadi ber britteu oon Xir^el fclbft vorbereiteten Slup 
fagc hr4ß. von ber Siebaction ber „Xeutjciifii 3äfieriettutig' J . 
SKcubamnt, 3* Äeuntann, 1896. gr.’8° (XVI, 016 3 ) SR. 5.~. 

Die Redaction der Deutschen Jägerzcitung hat sich's 
zur dankenswerten Aufgabe gesetzt, die Schatze unserer 
älteren Jagdlittcratur der Allgemeinheit wieder zugänglich 
zu machen und mit Diezcl's Erfahrungen auf dem Ge- 
biete der Niederjagd begonnen. Es ist ein glücklicher 
Griff, welchen die genannte Rcdaction mit diesem Werke 
gethan hat; so lobenswert die Absicht neuerer Jagd- 
schriftsteller — und zumeist sind's ja solche, deren 
Namen in der Jägerweit einen guten Klang besitzen — 
ist, die neuen Auflagen der Werke unserer alten jagd- 
lichen Lehrmeister nach dem neuesten Stande der Ver- 
hältnisse und Erfahrungen zu ergänzen und umzuändern, 
so sehr ist auch andererseits das hier zutage getretene 
Bestreben zu schätzen, den vorzüglichen Kern frei von 
jeder Schale ergänzenden und modernisierenden Bei- 
werkes dem Leser und praktischen Jäger darzubieten. 
Wohl wird aber auch hauptsächlich dieser letztere den 
vollen Genuss davon haben, den vollen Nutzen daraus 
ziehen können; für Anfänger im Waidwerke eignen sich 
D.’s Erfahrungen gegenwärtig nicht mehr ganz, als Lehr 
buch wäre das Werk — wenn auch nur stellenweise — 
veraltet. Zu sehr haben sich im Laufe der letzten Jahr- 
zehnte die jagdlichen Verhältnisse geändert, als dass alle 
die goldenen Regeln, die D. IS 49 und 1855 nieder- 
schrieb, heute noch volle Geltung haben könnten. Dies 
ändert jedoch nichts an dem Werte des Buches; ein- 
zelne Capitcl desselben passen übrigens auch auf die 
gegenwärtigen Verhältnisse noch vollständig. Über die 
Lebendigkeit und Frische der Schilderung, die Schönheit 
der Sprache, die Treffsicherheit des Ausdruckes weitere 
Worte zu verlieren, ist bei dem Werke eines Mannes, 
der so sehr mit Fug und Recht zu unseren »jagdlichen 
Classikern« zählt, wohl unnöthig. 

Wien. Carl Leeder. 



'Bohl Sobflim, o. ö. i?rofeffot brr latibioi rtfcftofllidjcn betrieb*» 
leljce an ber f. f. jpo$jd)ulc für ttabciiculhtr in ffiien : töruttb- 
jiiae einer Xicnftprnflniatif für % Bertvalfungcn größerer 
«ttiiicr. Sout Srrriuc für öHitrrbcamtc in SBtcn vrei*gcfrilntc 
«cfirift. i?lrd>io für Vanbiuirtidiaft (Seil. j. »©teuer X'anbtmrl- 
fdiaftl. *)ctlfl.«f. fträg. von $>hqo ftitfdjmann. XXVII.) 'Wien, 
(£orl (Mrrolb'o «ob« in Coniui.. 1897. (X, 186 3.) 6 SR. 

Nach den Erhebungen der k. k. Statistischen Central- 
commission sind in der Land* und Forstwirtschaft und 
in ihren Nebenzweigen in der diesseitigen Reichshälfte 
22.432 Personen angestellt. Mit Rücksicht auf die sociale 
Bedeutung dieser Bcrufsclassc hat der im J. 1890 in 
Wien abgehaltcne Land- und forstwirtschaftliche Congrcss 
folgende Resolution beschlossen: »Um die Gütcrbcsitzen- 
den vor ihr Eigenthum benachteiligenden Dienstvernach- 
lässigungen zu schützen,- sind analog jenen Gesetzen, 
welche das Verhältnis zwischen Dienstgebern und Dienst- 
nehmern regeln, gesetzliche Verfügungen notwendig, 
welche eine Dienstpragmatik für größere Besitzungen und 
Dienstverträge für kleinere Güter obligatorisch vorschreiben, 
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während ein Gesetzdie allgemeinen Grundsätze solcher Dienst- 
verhältnisse festzustcllcn hätte.« Infolge dieser Resolution 
hat der Verein für Güterbeamte in Wien im J. 1891 und 
später 1893 einen Preis für eine diesen Gegenstand 
behandelnde Schrift ausgeschrieben. 

Nach verschiedenen Vorarbeiten über die Theilgebictc der 
aufgeworfenen Frage, von welchen Vorarbeiten die Mittheilungen 
von Arthur Freiherrn von Hohcnbruck über Pcnsionsnormalien 
für land- und forstwirtschaftliche Beamte (im Belichte des Direc- 
toriums des Vereines zur Förderung der Interessen der land- und 
forstwirtschaftlichen Beamten, Wien 1893), die Studie von 
J. Syrutschek über die sociale Steilung der österreichischen Forst- 
wirte (in den Mitteilungen des steiermärk. Forstvereines 1892), 
sowie die vom Verein für Güterbeamtc ebenfalls preisgekrönte 
Schrift des Keichsr.-Abg. und Prof, für Verwaltungs und Rechts- 
lehre an der k. k. Hochschule für Bodencultur in Wien Dr. Gust. 
Marchct über die rechtliche Stellung der Pnvat-Güterbeamten und 
die Altersversorgung der Privatangestelllen (Wien 1896) hervor- 
gehoben werden sollen, hat der selbst aus den Kreisen der Güter- 
beamten herausgewachsenc Verf. der vorl. Schrift die Formulierung 
einer Dicnstpragmalik versucht. Dabei wurden folgende zum Theil 
hier zum erstenmal veröffentlichte Materialien benützt: der Erlass 
an die Gutsvcrwaltungen der Allerhöchsten Fondgüter im Dienst- 
bereiche der Wiener GQterdirection, die Dicnstinstruction der 
k. k. Forst- und Domänendirectioncn, die Dicnstinstruction der 
k. k. Forst- und Domäncnverwaltcr, die Dicnstinstruction der 

k. k. Förster, die Dicnstpragmalik der Stadt Wien, die Dienst- 
pragmatik der Gemeinde Funfhaus, der Gemeinde Rudolfsheim, 
des Hoch- und Deutschmeisterthums, die Dicnstinstruction für die 
Beamten und Diener der Erzherzog Rainer' sehen Herrschaft 
Lanckorona u. Izdebnik, das August Prinz von Coburg-Gotha' sehe 
Pensionsnormalc, die Prinz Schaumburg- Ltppc’sche Dienstinstruc- 
tion, das Pensionsinstitut für die Beumten und Diener Sr. Durch!, 
des Fürsten Hugo Thum-Taxis, die Fürst Collorcdo-Mansfeld'sche 
Instruction, die Dienstordnung für die Fürst Furstenberg'schen 
Bediensteten in Böhmen, die Dicnstinstruction für die Moriz von 

l. obkovvitz'schen Wirtschaftsverwaltungen, die auf den Fürst 
Paar'schcn Gütern in Geltung stehende Dicnstinstruction für die 
Wirtschafts- und Forstbeamten von Josef Schimak, das Pensions- 
normale bei Erwin Graf Schönborn-Buchhcim für die ungarischen 
Herrschaften, die Dienstcsinsiruction für die gesummten Beamten 
der Graf Breunner-Enkevoirth'schen Güter, die Amtsinstruction für 
die J. Graf Czernin'schen Domänen Petersburg. Schönhof und 
Naschau. die Slrafvorschriften auf den Graf Hoyos-Sprinzen- 
stein'schen Gütern, das Pensionsstatut der Beamten der Herrschaft 
Dolnyi Milholjac Ihr. Exc. Stephanie Gräfin Mailath de Szekcly, 
die altg. Ordnung und Anweisung für die Herrschaft des Bischofs 
von Vcszprim an die betreffenden Beamten, das Pensionsnormalc 
bei Freiherrn von Sina für die ungarischen Herrschaften, die 
Dienstpragmatik des Ersten «Hg. Beamtenvereines der üsterr.-ung. 
Monarchie, die allg. Dienstordnung für die Beamten und Diener 
der k. k. priv. Südt ulm-Gcsdlschaft, der Dicnstunlerricht der 
österr.-uog. Bank, endlich die allg. Bestimmungen über die An- 
stellung und das Dienstverhältnis der Beamten und Diener der 

k. k. priv, österr. Versicherungs-Gesellschaft »Donau«. — Die 

Dicnstpragmalik für die Fürst Aucrsperg'schcn Beamten und 
Diener, welche die Principien des vom Verein für Güierbciunte 
proponierten Entwurfes bereits im großen und ganzen aceeptiert, 
ist dem Verf. erst wahrend des Satzes zugestellt worden. Der 
dringende praktische Zweck hat hoffentlich nur vorläufig die 
geschichtliche und vergleichende Bedeutung des Themas in den 
Hintergrund gedrängt. Sg. 

Wltner LandwlrUchalti Z«ltg. (Wien, Müsch m;inn_! XLV1I1, l - 15) 

(I.) D. S.-Jo-ti-ächilüiaus. — (2.) 1> propres«. I'ers. hink. -Steuer. — 
I). Lehrkörper d, Modisch. I. Bodencultur in Wien 1872 07. — (3.i IJ. 
amtl, Saiiteioiinndsbcrichio. — (4.) L>. Anwachsen d. Agrarsocialism. in Un- 
garn. D. Geld. — i5.) D. Schweinezucht in Kroaiien u. Slavonkn. — 
<6 ) Z. Sacciiarinfrage. — Ir. Allg. KrwerhMcuer. (7 ) K. hnttäu-chg. — 
Krwcrbstcucr v. den d. öfl Keclmg^legg. unterworl. linier nehtnizcn. — 
iH ) 1>. kcntcnstcucr. — Z. KelJinAuseplagi-. t9 ) D. Wirkten d. Steuer- 
reform. — Jung Icalninnen- Alpen. — ( 10 .) Li. Aushcutcbercclnijc . in lundw. 
Brennereien. (II.; I». KtmsldÜngcrcariel. — ThierzUchi«rlschu Plaudereien 
— (12.) Z. Pflege d. l.a:i Jwirt-cnuft in Kram. - Berechtig. v. Kice- u. Gras- 
samenrntschge». »IS.) I». Tilgg d. RindertuberkuUme. - l>. S.huizwerke 
d. BodmkOzer TnciUrcguUergsge-ioio*. — (14. Ü. Action d. o*t. Pomologcn- 
vcr. in Wien z. bekSmnlg. d. Ubersee. Coricurrenz. (IS.) K. Iicuhngs- 
Roycntti tu d. Undw GrunJhc-itzcs seitens d Spare aasen. I). Pütt erg 
d. Milchviehs. (in.) D. hodenmclioraiionea. — u. LatidesackerbunsL-huie 
zu Poiegu. — (17.) Ungarn gg. d. Aufhebg. d. Matm-crkehrs — D. Futter- 
mittel f. uns. Milchvieh. — • 18 .) Ü. I.jndw g sdlschziicn in Wien, Graz 
und Lmbach. — LiUnggsversuche io Matz- n ib4»7. - (19; UentrnKivIte od. 

l. andwirthschaftsratli? — L>. Füllcrg. J. Mastvieh« — i'JO.i I». Futtermittel 
f. d. Mastvieh 



Schöne Litteralur. Varia. 

©S 1 <6 tt t r Sofrf: SfMttbettrufc wttto lieber brr bcutfdjcn 
'Jlnrtittücirtiter. flicgetiäbmg, Wattonale JPcrlagMuftalt, 1897. 

8° (X, 315 S.) 9K. 4.-. 

»Der Nachtwächterruf wird bald überall zu den roman- 
tischen Erinnerungen gehören, und die jüngere Generation hat ihn 
kaum je vernommen. Nur hie und da ist er in kleinen Städtchen 
und Märkten noch in Übung, wird aber auch dort bald ver- 
stummen.« Diese Worte, den »Mittheilungcn der Gesellschaft für 
Salzburger Landeskunde« entnommen, rechtfertigen den Versuch 
W.’s, die Stundenrufe und Lieder der deutschen Nachtwächter, 
in denen »so viel Poesie und herzinnige Frömmigkeit und jeweils 
auch schäkernde Schalkhaftigkeit liegt«, vor der Vergessenheit 
zu retten. Ein Aufruf, der in zahlreichen Zeitungen und Zeit* 
schrifter. veröffentlicht wurde, hutte einen überraschend günstigen 
Erfolg: aus allen deutschen Landen, selbst über den Ocean flogen 
Zuschriften und Nachwächtcrliedcr zu, auch einige wenn auch 
spärliche Litteralur fand sich, und so entstand dos Buch, das 
jedem Freunde der Sittengeschichte Freude bereiten und manchen 
zu Ergänzungen und weiterem Sammeln anregen Wird. Und damit 
ist des Verf. Absicht erreicht: der Unzulänglichkeit seiner Aibeit 
ist er sich selbst bewusst und weist den streng wissenschaftlichen 
Maßstab im vorhinein ab. Eine auf breiter volkskundlicher For- 
schung beruhende Kritik mag ja in W.'s Sammlung manches 
vermissen, einzelnes berichtigen, anderes ergänzen — das Ver- 
dienst, den Anfang gemacht, eine Fülle wertvoller Rufe und 
Lieder aus dem ganzen Gebiet der deutschen Sprache zum ersten* 
male vereinigt und dabei ein angenehm lesbares, erheiterndes 
Buch geschrieben zu haben, wird ihm niemand streitig machen. 
— Die Arbeit zerfällt in vier Thcile. Im 1. Thcilc : Zur Ein- 
führung wird die Einrichtung der Nachtwächter aus den 
älteren, zunächst der Sicherung vor feindlichem Überfall und 
Feuersgefahr oder vor Dieben dienenden Nachtwachen entwickelt, 
der höfische Thurmwächter und sein Lied, die Alba der Provcn- 
Valcn, das Taglicd des ritterlichen deutschen Mittelalters kurz 
berührt und gezeigt, wie der von Humor und Poesie umsponnene 
Nachtwächter von der gar nicht gemüthlichen und entschieden 
prosaischen Polizei immer mehr und mehr verdrängt wird. Dieses 
Capitol zieht gewissermaßen die Summe aus den folgenden Thcilcn 
und enthält eine Fülle wertvoller Mittheilungcn zur Sittengeschichte, 
sowie treffende Literarische Beobachtungen. 

Die Sammlung selbst, an deren Bestand theils die münd- 
liche Überlieferung von Wächter zu Wächter, theils das Kunst- 
lied, theils die Geistlichkeit mitgearbeitet hat, ist im 2. Theile 
vereinigt. Sic ist nach Staaten und innerhalb derselben nach 
Orten alphabetisch geordnet; die bcigesetzte Jahreszahl setzt das 
Jahr des letzten Gebrauches des betreffenden Liedes fest. Bayern 
und Österreich ist reichlich vertreten, innerhalb der Staaten 
natürlich die kleinen Orte zahlreicher als die gtoßen; merkwürdig 
lang haben sich die Nachtwächter oder Nachträthc in Dresden 
frhallen. Auch einige gute Bilder von Nachtwächtern sind bei- 
gegehen, so das des Schreiners und Nachtwächters Friedrich Bock 
in Altensteig a. d. Nagold (Württemberg), der seine Sammlung 
eigener und fremder Lieder dem Verf. zur Verfügung gestellt 
und mit demselben einen ganz interessanten Briefwechsel geführt 
hat. Vieles in W.'s Summlung ist in Musik gesetzt. Die Lieder 
sind von verschiedenem Wert: neben poetisch wertvollen finden 
sich gutgemeinte, aber poetisch wertlose. Der Inhalt bewegt sich 
in engen Grenzen: Stundcnrul, daran geknüpft biblische Beziehungen, 
fromme Erwägungen, aber auch Anspielungen auf das Leben der 
dem wachenden Auge anvertrauten Gemeinde, besondere Sprüche 
zu besonderen Festen und Anlässen. Selbst politische Nacht- 
wächleiliedcr fehlen nicht, wie das Lied aus Jever in Oldenburg 
zur Zeit der französischen Herrschaft oder das aus Erfurt 
a. d. J. 1817. — Im 3. Thctl : Heiteres aus dem Leben 
und Singen der Nachtwächter hat der Verf. mehrere 
köstliche Lieder größeren Umfanges und einige Schnurren in der 
Weise seiner verbreiteten Volksbücher vereinigt; der 4. Theil: 
Verschiedenes bringt Proben aus des Pfarrers Christian 
Beck N n c h t w ä c h t c r b ü c h 1 c i n (1834) und Lieder ge- 
nannter und ungenannter Dichter, so Gabel ’s »ln der Neujahrs- 
nacht«, Ilcbcl’s alemannischen »WäcMeiruf«, Richard Wagners 
»Nachtwächterlied« aus den »Meistersingcro«. — Ein schönes 
Stück deutschen Lebens ist durch W.’s Buch der Vergessenheit 
entrissen worden, ehe »des letzten Nachtwächters letztes Lied 
verklungen ist und der gefräßige Moloch Zeit einen Stand ver- 
schlungen hat, der 7.wcifcllos viel dazu beitrug, das Leben in den 
deutschen Städten so poetisch zu gestalten«. 

Wien. Dr. K. F. Kumme r. 
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<frf Sofioim ererb: iOrblditf Strasburg i. (£., Sdjlcfi« & 
Sdtrocifharbt, lb'J7. 8« (95 6.) SR. 1.50. 

Souverän« Meister der Kunst erlauben »ich manchmal, mit 
einer gewissen erhabenen Verachtung untergeordneter Theile ihrer 
Stoffe zu arbeiten, um dafür andern Stellen ihre volle Kraft und 
Hingebung zu widmen. Sie erleiden damit keinen Schaden, denn 
das Genie thut instinctiv Geniale» und macht es der Kritik 
unmöglich, auseinander zu scheiden, was der Künstler mit und 
ohne Anstrengung geschaffen hat. Kleinmeistcr. die ein solches 
Beispiel befolgen, laden auf sich den Vorwurf der Schleuderhaflig- 
keit. E. erregt mit mehreren Gedichten diesen Vorwurf. Hin 
Gedieht auf das vielbesungene Göttingen mit den philisterhaften, 
nachlässigen Worten zu beginnen: »'s ist nicht ohne Reiz! Ern 
poetischer Hauch — Weht in d«.m Neste«, würden wir nur einem 
allgemein anet kannten Dichter verzeihen; in einer andern Dich- 
tung : »Ein Wiedersehen«, dem ein groflartiges, sturk dramatisches 
Thema (nach Vacano) zugrunde liegt, wird E. so sehr von den 
Kobolden des Reims genarrt, dass Hildcrhogcnvcrse ihn blenden, 
wie: »Im Wagen ruhet lässig cm Weib — ein schönes Weib mit 
üppigem Leib — die Wange rosig überhaucht — ist eine Fürstin 
sic erlaucht ? . . . Hochedel ist der Rosse Zucht — doch die sie 
führen, ist verrucht.« W. Sch. 

C'netatna fflalmrh: Xie Harburg. ftrcnibc ffrlebmffc, eiflciie 
^ftrachtutigrn. flu* einem Iciflcbtube. SNiiiufefit, $ilotti Ä Voetjle, 
1897. ä* (288 S.) SR. 3.-. 

Die Kabel, welche uns in der Form eine» Tagebuches ge- 
boten wird, ist der Behandlung wert und zeitgemäß, aber auch 
schwierig. Und der Autor war ihr nur thcilwcisc, und nicht 
in der von ihm gewählten Form gewachsen: solche Menschen 
und solche Handlung wollen wir direct kennen lernen, direct 
auf uns einwirken lassen, und nicht durch oft wenig tiefe, 
unzusammenhängend« und hin und wieder allzu gewöhnliche 
Reflexionen, die uns nicht selten langweilen. Zwar denkt 
der V'crf. von der »sogenannten« Spannung (S. 177), »als dem 
(von den meisten Lesern gewöhnlich einzig als solchen anerkannten) 
Vorzug eines Werke»« mehl sonderlich vortheilhaft; wenn man 
sic indes richtiger als den immer gleichbleibenden, ungeschwächten 
Eindruck bezeichnet, den die logisch -conscquente Durchführung 
einer Idee in uns hervonuft, so kann sic schon vom künstleri- 
schen Standpunkt aus nicht entbehrt, dem vorl. Werke aber leider 
nicht immer zugeschrieben werden. Zur Darstellung ven Hand- 
lung und Personen ist ein guter, oft kräftiger Ansatz gemacht, 
aber »eiten durchgeführt und nicht recht vermittelt. Manches ist 
unglaubwürdig oder unsympatisch; so z. B. Helm, die übrigens 
auch die Grenzen des Möglichen und des Eilaubtcn bedenklich 
überschreitet. Von Moral und Reflexionen zeigt Einiges über- 
raschend tiefen Blick, aber nicht allem kann man bcistimmen. So 
müsste also da» Werk, soll es die vom Autor gewünschte Wir- 
kung ausüben, durchdringender, kernhaftcr und in jeder Hinsicht 
zusammenhängender sein. C, L. W. 

iöolf. ^olitijdje Wonatejdmit. $fnmigc6cr : Gniil Teil- 
f d» i f mtb Xr. fcntoit ficffeltfn. I. $cft 1—4. 

fiten, (18. Siiörittfl, fieinbau|erftraj}C 23), 1898. 8 U 
jährlich 12 fcefte p b ityogcn, fl. 5, — . 

Wer in den gierig nach Aufregungen haschenden, sensations- 
lüsternen und leider vielfach in niedrigem Concurrcnzhasse sich 
befehdenden Tageszeitungen das öffentliche Leben verfolgt, wird 
schwerlich zu einem ruhigen Oberblicke gelangen. Das Un- 
wesentliche, Folgenlose, Ephemerische wird hier häutig in hohem 
Grade aufgebauscht, während wahrhaft zukunflsbcdcutendc Er- 
eignisse geringgeschätzt und kaum erwähnt werden. Zu einem 
einigermaßen historischen Blick für die Gegenwart können uns 
nur gutgelcitetc Zeitschriften führen, welche sich bestreben, dio 
Geschehnisse und Forderungen der Zeit mit möglichster Objccti- 
vitäi, Vertiefung und Unabhängigkeit darzustellen. Macht uns 
die nervöse Hast der Tagesjournalistik beklommen und unzu- 
frieden, so empfinden wir geradezu ein Bedürfnis nach höher 
stehender, Ruh« hietender Rundschau, welches so vielartig ist, 
dass die bereits bestehenden besseren Revuen, besonders was 
dos österreichische Leben betrifft, cs nicht völlig zu befriedigen 
vermögen. In dieser Erkenntnis ist im Deccmbcr v. J. obenge- 
nannte Monatsschrift in* Leben gerufen worden und sie hegt 
nun in vier Heften zur Beurteilung vor. Der leitende Heraus- 
geber derselben, Dr. Anton W c s s e I s k y, hat sich durch 
Seme Broschüre »Östcrrcichcrthum« (Wien 18ÖÖ. II. Aufl.), in 
der er den österreichischen Staatsgedanken klar ausspricht, wohl- 
bekannt gemacht als ein ebenso sehr von christlichen Idealen er- 
füllter als sich durch Gediegenheit auszeichnender, politischer 



Schriftsteller. Er scheint dafür zu garantieren, dass die neue Unter- 
nehmung keinen geschäftlichen Charakter hat, sondern der guten 
Sache dienen will. Sem Programm steht auf einer Basis, die 
jeder ehrliche Österreicher, gleichviel welcher Nationalität, welcher 
politischen Partei er auch angchört, gutheißcn kann. Aber 
nicht allein zum Spiegel der Zeit strebt in seinem Sinne »Das 
Volk« zu werden, es will auch durch Worte zu Thaten leiten in 
der Bekämpfung jeglicher Corruption, im Erstreben socialer Re- 
formen aller darnach verlangender Stände, insbesondere will es 
zu einer gerechten Lösung der Nationalitätenfrage beitragen. 
Endlich will es auch christliche Kunst und Wissenschaft pflegen 
und, was die deutsche I.ittcratur betrifft, die Autoren mit Selbst- 
kritiken ihrer Werke zu besonderem Worte gelangen lassen. Es 
sind viele und große Aufgaben und Ziele, welche sich diese Zeit- 
schrift stellt, vielleicht zu zahlreich für den Umfang einer Monats- 
schrift, aber wenn es ihr auch nur gelänge, einer» Theil davon zu 
bewältigen, müsste cs schon mit Freude bcgiüßt werden. Die 
Durchsicnt der vorl. Hefte befriedigte unsere Erwartungen ; 
wir geben unten ein Verzeichnis des reichen Inhalt*. Es ist zu 
wünschen, dass diese Monatsschrift in ullen ihre Tendenzen 
billigenden Kreisen Unterstützung fände, dass jedermann, dem 
an der Stärkung einer vornehmen, österreichischen und christlichen 
Presse etwas gelegen Ist, zu ihrem Gedeihen beitrüge. — ie — . 

Xbccibor Storm’S Sämmtlidje fierfe. Weite ffuögabe in adit 
Wänbcit. tU-nutifdjtücifl, 0. fiefiermamt, 1898. gr.«8* 3JI. 20.—, 
Von dieser Gesuimmausgabc der dichterischen Werke St's., 
deren erste 10 Lieferungen im ÖL. VI, 730 angezeigt wurden, 
ist inzwisch;n der Rest (Lief. II — 40) erschienen. Ober die Be- 
deutung Storm's als Novellist und Dichter ist a. a. O. bereits ge- 
sprochen worden ; hier seien nur wenige Worte über die Aus- 
gabe der Werke angefügt. Es ist kürzlich in einer angesehenen 
Zeitschrift (Zcitschr. f. Bücherfreunde I, 8 S. 446) getadelt worden, 
dass der Verleger dieses verhältnismäßig große Format 
(21X13'^ cm), die »34 Zeilen ä 14 Silben« per Seite, die ver- 
wendeten Lettern (einfache Fractur), kurz dieses unansehnliche 
Kleid gewählt habe, das sich nur für wissenschaftliche Werke 
eigne: Storm’s Werke verlangten 24 t, -Format, andere Typen etc. 
Es scheint mir, dass mit derlei Anforderungen dem Dichtergenius 
Storm’s schlecht gedient wird : cs wäre schade, wenn die 
Wirkung eines Kunstwerkes davon ahhienge, ob der findige Ver- 
leger eine »stimmungsvolle« Ausstattung dafür ei findet; das mag 
bei einzelnen neueren Erscheinungen der Fall sein, die mit allen 
Mitteln einer raffinierten Kunstindustric jene Wirkung zu er- 
zielen suchen, die einzig und allein die künstlerische Kraft der 
Schöpfung selbst hervorrufen soll, — ein wirklicher Poet hat solche 
Künste nicht nöthig : »echte Prinzen aus Genieland zahlen bar, 
was sic verzehrt«. Gerade Storm verlangte, wie Stifter und 
ähnliche Autoren, das schmuckloseste, schlichteste Gewand ; 
seine Muse verträgt keinen Flitter. — Jedenfalls werden die der 
Ausgabe bcigcgcbcncn vier Porträte Sturm’* (aus den vierziger 
und den fünfziger Lebensjahren, im 65. und im 68. Jahre), sowie 
die vier Abbildungen »eine» Geburts- und seines Sterbehauses und 
seiner Wohnstätten in Husum und Hadcmnrschcn viel mehr zum 
Verständnisse des Dichters und »einer Werke beitragen als 
Format, Silbenzahl der Seiten und Drucktypen. 

Von den ©efammelten fierfen oon ©ujtao ftrdHag. 
2. Auflage. (6.— 10. laujenb.) (Üriwig, 8. $irjri, 1897. gr.^l 
Ist soeben der XVIII. Band (VIII, 408 S.) erschienen, der die 
I. Abth. des II. Bandes der »Bilder aus der deutschen Ver- 
gangenheit« (»Vom Mittelalter zur Neuzeit«) enthält. Es ist über- 
flüssig, über diese* hervorragende Werk, das wie wenig andere 
geeignet ist, die Kenntnis vom Leben unserer Vorfahren zu ver- 
breiten und als Geschichtswerk ebenso hoch steht wie als Meister- 
werk der Darstellungskunst, näheres zu sagen. Der Vcrlagshand- 
lung gebürt für die schöne und billige Ausgabe besondcic dan- 
kende Anerkennung. 

Im Verlage des Bibliograph. Instituts in Leipzig sind neuer- 
lich in der von demselben herausgegebenen Bibliothek deutscher 
Cla**tker erschienen: Sdjillcr’d fierfr. $trau6grg. o. l'itbtvig 
II ermann. Rritijdi burttogtir bette unb erläuterte ftußgabr. 
$b. XIII u. XIV (8", 584 tt. 540 3.) geb. h 3R. 2.—, von denen 
der erster« (XIII.) Erzählungen (Der Spaziergang unter den 
Linden. Der Jüngling und der Greis, Eine großmüthige Handlung 
aus der neuesten Geschichte, Merkwürdiges Beispiel einer wcibl. 
Rache, Spiel des Schicksals, Haoh-Kiöh-Tschucn), Aufsätze zur 
Philosophie und Ästhetik, Vorreden, Ankündigungen, Rcccnsioncn, 
sowie vier Aufsätze au» der Zeit der Militärakademie, — der 
letztere (XIV.) kleinere historische Abhandlungen enthalt. Mit diesen 
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beiden Hunden liegt nur. auch die »große Ausgabe« abgeschlossen 
vor: die ersten 8 Hände — alles das enthaltend, »was für jeden 
Deutschen ohne Ausnahme gleich wertvoll, für jeden Gebildeten 
ein nothwendiger Besitz ist,« — bildete die »kleine Ausgabe«, 
die Bände 9 — 14, das umfassend, was mehr den Forscher inter- 
essiert. ergänzt diese populäre Ausgabe zu einer wissenschaftlich 
kritischen. Die Dcllcrmann'schc Ausgabe darf unbedenklich den 
besten Arbeiten dieser Art bcigezählt werden. — Auf gleich hoher 
Stufe steht die Ausgabe von 3fyafefpcare'd Tr<imntiiri|ni 
Werfen, flherfetyt uott ftuguft SBiU). non 3 cf) ( c q el uttb i'itbroifl 
Jicrf. ^erousgcflebett oott Vüoi$ DranbL $anb III unb IV, (S*, 
410 tt. 414 £■) flfb. k St. 2. - i. Bd. 111 tnlhllt: König Heinrich VI., 
3. Theil, König Richard III., König Heinrich VIII. BJ. IV: Romeo 
und Julia, Hamlet, Othello. Jedem einzelnen Drama Ist eine kurze 
Einleitung vorausgcschickt. die über Entstehung, Bedeutung und 
Geschichte des Stuckes kurz orientiert. Man muss es dem Heraus- 
geber zu besonderem Verdienste anrechncn, dass er in diesen 
Einleitungen der Versuchung, breit zu werden — eine Verlockung, 
die besonders bei Shakespeare so groß ist — glücklich itusge- 
wichen ist und auf wenigen Seiten doch alles Wissenswerte dar- 
bielet. Über die Ausgabe selbst vgl. das im ÖL VI, 442 ff. 
Gesagte. 



D«« Volk. (Hrsg. A. We»»el»ky.> I. 1—4. 

(I.) W esset skr, Polit. Leitartikel. Schöffel, l). Antisemit!*- 
mu». - llenne am i<hyn, l*. oiod. Mädchenhandel. — M ül lef - G u t te n- 
brunn, Wiener TheatcrgrUndgcn. — Dantlow, Sololarsky. — Semrad, 
Wiener 'fhcalerrundschnu — Pntxelt, Polit. Rückblicke (2.1 Schle- 
singer, Verotaatlichg. d. Geldwesen». - Henne am Rhyn, Culturgcscti. 
Bedeut*. d- Orient. Krage. — Patze It, Politik u. Gesch. Mehring, 
Kleine Bilder Weltpolitik.- .1. W e s « e I » k y. NatlOftOlUlMtl u. Weil 
polilik in f)»terr. - Kaiser, D. öst.-ung. Ausgleich. — Schlesinger. 
Verstaatlicht;. J. Geldwesens. — Oelsner, I). Erzieh*. d Frau d. Volkes. 

— Schriefcr, Im Kampfe um d, Recht. — (4 > Kaiser, D. Nothlaco d 
Londwirtsch. u d. Mittel z Abhilfe. — Prcu«ctil. Xalionaigcfuhl u Kos- 
mopolit md us. - Mehring, Au» d. großen Stadt. — Auer, Naturw. 
Rundschau. 

H.stor -po'lr. ßliller. (Hrsg. E. Jörg. F. Minder.'' CXXI, 5. 

L. Brflel. D. Kinrahrg. d. Reformation im Ordeasld. Preußen. — 
I). anglik Kirche während, d. heg erg. d, Kgtn Victoria. — D. Anfgc d. 
Regier* Pius IX. — Zeitläufe. — K. Spruch CI, Brentano'«. 

Deutic h • Rundschau, i Hrsg. J. Roden b erg.) XXIV, 6. 

Halbe, E. Meteor. - Frcuzel, I). i erl. Marztage. — Neumann, 
J. Burckhardt. — Rodenberg. F.rinnergea aus d. Jugendzeit. — Buch 
holtz. D. Littcratur d. Bert, März tage. Diel». Maupcrtuis u. Friodr 

d. Gr — Bambcrgcr, Cahn’s Pariser Gedenkblätter. — Pastor u. 
BA Ische, Neuere dlsche Bellctiistik. 

Nord U. Sud (Hrsg. P. Lindau.) LXXXIV, 232. 

Gesell holen, Thalall a, 'Ihalatia! — Kohut, Max Ring. — 
v. Plcnker, Bemr. CencL— Maschke, Die Italiener in Afrika.— ritte, 
D. Fräulein v. Olbreuzc — Zoozmann, tjampo »nnto. 

Gailig» x Altgem. Zeitung. München.) I8W, Heft 7 u. 8. (Nr. 34 - 45.) 

(7.) Holz ha us en, Immennann's Verhältnis zu Napoleon I. — D. 
kleinen Planeten uns. Sonnen-y-tcms. — Trutter. Z. Krlttk d. neuen öst 
C.-P.-O. Raemann, D Bcztehgen d. Ober töne z Sprache. Haus- 
hofer, D Uttcrar. Blüte Münchens unter Kg. M>* 11. — W igh, Z. Psycho- 
logie d, Krieges u. d. Kriegszeitcn. • Kellner, K Vorläufer Th. Cartyle's. 

Döberl, U. hnistchgsuesch. d. bayr.-franz. Allianz v. JÖ70. — D. Aul- 
theilg. d Staatsgüter in Rumänien. — Evans, Verkehrte Ansichten üb. 
einige amerik, Verhältnis«*. — (8.) Unolt), GrmtdzUgc zu c. klinlt. nation. 
Erziehg. — Neue Novellen. — Grupp, Wirtschaft u. Recht. — Mutier, 
ü. Winterschlaf in d. Thierwelt. — Sticve, Max Lossen u. s. -Köln. 
Krieg«. — Weber, Kranzös. Orig.zcichngen zu «pätmiitclaltcrl. Wand- 
teppichen. - S it tc n b e r ger, Sjnclhagen jlsKiitiker. h her«, Füschg 
ant ker Porträts. — Büchner. Geocr. Provinz u. Anlhropogeographte. — 
Kilian, D Monolog in Le«stng's Dramen. 

Oie Qreneboten il.pz.. Grunow.l LVR, 7 u. 8. 

(7.) Sod.itdcmnkr.itic u. Flotte. — Wie soll d.Kamp. um d. Ostmark 
geführt werden? — Duimchen, Hcllamv's Gleichheit. — Dtschld. u. s. 
Colonien IHWJ. — v. Kusserow, Budgetrecht u. FlottengC'Ctz. - D. 
rechte Mann. — Löffler, Madtenc. — 18.. Marineerfahrgen aus d Secessions- 
kriege 1861 — 65, — >ocialau»lcse. — D. \Vlrt*hauslcben in Italien. 

Dl» Zukunft. Hrsg. Max. Harden VI. 21 u 22 

(2I.J Wcucncrün, D. Zukft. d Snci. Demokratie- — Gurlitt, 
Reiseerinnergen aus rrkreh. Garin. R. Hildebrand. — Mnrrioi. Ent- 
wischt. — Blelbtrou, D. dünkte . Mittelalter. — Pulo. Finnnzplline. — 
Plato an Btllow. — (22.) Dreyfus in Dtschld. — Kulemann, Rechtseinheit 
u. Reichsgericht. — Simmel. Steph. George. — v. Beaulieu, D. Furcht 
vor d. Freude. — Daxzynska, I). Socialismus in Polen. — Pluto. Uns. 
Techniker. — D. Marinevortage. 

Da» Malaiin f. Litt. (Hrsg. R. Steiner, O.E. Hartlu hc n.t I.XV|1,5 u.G. 

(ft.) Steiner, M. Maeterlinck. — Hooslef, Ü. Weib in Skandi- 
navien. — Viehle. D. Gespenster — Steiner, D. Bort, dramat. Ge«ell»ch. 

— (6.) Steiner, Johannes.— Rena, Romane v.M. Jaaitschek. — St öc ker, 
Nietzsche u d. Frauen. — Mer i an, f.pzgcr Kunsllcben. 

New» Revue. (Hrsg. H. Osten. R. Weneraf.) IX. 9 u. 10. 

(9.1 Nationale Soclalpolitlk. — Deutsch, D. Decks- d. Noth- 
wendigsten. — Heller. Rechenkünstler. — Spanuth, Wunder- u. Aber- 
glaube iin 19. Jh. — Kobylanska, Rusilcatbank. — (10.) Schmitt, D, 
LanJarbetterhewegg. in Ungarn. — Schilder. D. Cursgewinn d. öst.. 
ung. Bank an ihrem Goldschätze. — Kätscher, D. Volkasch. wesen in d. 
Ver. St. — Bleib treu, Ü. Unnatur d. Pessimismus. — Carnett, 
Lebenselixier. 

Wiener Rundschau. (Hrsg. G. Schoenaich, F. Rappnnort.) III, 7 u. 8. 
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Theologie. 

Eubal P. Conradus : Bullarium Franciscanum sivc Roma- 
norum Pontificum Constitutione«;, Episloluc, Diplomat« tribus 
ordinibus Minorum, Ciari^sarum, Poenitcntiutn u Seruphtco 
Patriarch» suncto Francisco insfitutts ab eorum originibus ad 
nostra usque tentpora concessa. Turnus V.: Bcncdicti XL, 
Clementis V., Joannis XXII. monumcnla. Jussu atque auspiciis 
Rmi. P. Mag. Laurentii Caratclli de Signia totius Ord. Min. 
S. Franc. Conv. post Ser. Patr, Min. Gen. CVI. u Conr. Rubel, 
eiusdem ord. Alumno, digesta. Romae. Typ, Vaticanis, 1898. 
(Leipzig, Otto Harrassowitz.) Fol. (XL1I, 643 S.) M. 35. — . 

Zwischen den ersten vier Bänden dieses Werkes 
und dem fünften liegen mehr als 100 J. dazwischen. 
Begonnen wurde das Hullarium Franc, von einem Ordens- 
genossen E/s, P. Joh. Sbaraglca, der aber bloß die 
zwei ersten Bande der Öffentlichkeit übergeben konnte 
(1759 u. 1761). Inmitten der Arbeit überraschte 1763 
der Tod den vortrefflichen Forscher. Seine Milbrüder 
gaben 1765 den vorbereiteten dritten Band heraus und 
fügten drei Jahre später noch einen vierten hinzu. Dabei 
blieb cs. Zwar war das Material für weitere Bände vor- 
bereitet, aber die Ungunst der Zeit verhinderte die 
Publication derselben. Es ist ein Verdienst des jetzigen 
Generals der Convcntualcn, P. Laurenz Caratclli und 



seines Vorgängers P. Bonavcntura Soldatic, die Fortsetzung 
des Werkes wieder angeregt und ermöglicht zu haben. 

Das Bullarium enthalt die auf den Orden der Minderbrüder 
bezüglichen Bullen Benedict XL, Clemens V. und Johann XXIL. 
alles in allem 1080 Actenstückc, die sich auf die drei Pontiftcatc 
in folgender Weise vertheilen : Nr. 1 — 43 uuf Benedict XL, 44 - 225 
auf Clemens V. und 226—1080 auf Johann XXIL Den Grofltheil 
der Urkunden lieferte das vaticanische Archiv, anderes die 
Klosterarchive zu Alessandri«, Assisi, Cortona und das Staats- 
archiv zu Luzern. Hinsichtlich der beiden ersten Päpste war die 
Arbeit wesentlich erleichtert durch den Umstand, dass die Ab- 
schriften der betreffenden Bullen im Ordensarchive vorhanden 
waren und die Urkunden dieser Päpste ohnehin schon ausführ- 
liche Bearbeitung gefunden hatten durch A. Grandjean (*l.e 
Registredc Bcnnit XL«, 1884 f.) und die Benedictiner (»Clementis V, 
Kegcstum«, 1885 f.). Anders gestaltete sich für E. das Verhältnis 
mit Johann XXIL Abgesehen davon, dass eine ähnliche Arbeit 
wie die erwähnten von diesem Papste nicht vorhanden ist, kam 
noch der Ubclstand hinzu, dass die angedcuteten Abschriften der 
Bullen gerade dieses Papstes verloren gegangen sind. Es blieb 
sonach E. nichts übrig, als die Arbeit von neuem zu beginnen. 
Welche Ausdauer dazu gehörte und welcher Fleiß, ersieht man 
wohl am besten aus der großen Zahl der Urkunden dieses Papstes 
(gegen 60.000 in 55 Kcgisicrhär.dcn des vaticanischen Archive*). 
— • In der Art und Weise der Publication hat sich E. an die 
Formen seines Vorgängers Sbaraglca gehalten. Für die Reihenfolge 
der Documentc ist die chronologische Ordnung maßgebend. Den 
Urkunden geht ein kurzes Regest voraus, die Mehrzahl der Bullen 
ist wörtlich, andere, je nach der Wichtigkeit, sind dem Hauptinhalte 
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nach und einige bloß in Regestenform mitgcthcilt. E. ließ sich 
dabei durch die Rücksicht darauf bestimmen, dass der Band nicht 
allzu umfangreich würde, ln der Schreibweise hält sich E. an den 
jetzigen Gebrauch. Da und dort begegnen kleine Inconse- 
quenzen; so wechseln die Formen Sanciat und Siiiutiaf. Aus- 
drücke wie dompnat und Columpnae hätten wohl vermieden 
werden können. Den Text der Bullen begleiten treffliche, zumeist 
knappe erläuternde Anmerkungen ; besondere Wichtigkeit lege ich 
jenen bei, welche K. den Actenstücken über den Armuts treit bei- 
gefügt hat. Vielleicht hätten die Anmerkungen etwas zahlreicher 
sein können; auch hier begegnen wir einigen kleinen Inconscqucnzcn 
in der Erklärung der Namen und der Angabe der Bischofsnamen. 

Es ist wohl von vornherein klar, dass in dem Bande für 
die Geschichte des Ordens im 14. Jhdt. ein reiches Material auf- 
gespeichert hegt, das allerdings bereits Wadding größtenteils 
benützt hat. Aber wie E. an verschiedenen Stellen zeigt, sind dem 
Ordcnsannahsten zahlreiche und mitunter recht unliebsame Irr- 
thümer mit unterlaufen. Der Natur der Sache entsprechend nimmt 
der Pontificat Johartn's XXII. ganz besonders unscie Aufmerk- 
samkeit in Anspruch, und da erhalten der Armutsstreit, die 
Partcistcllung der Ccscr.atcn und ganz besonders die Sorge dieses 
Papstes, die centralastatischen Hcidcnvölkcr und die Schismatiker 
des Orients der Kirche zu gewinnen, eine vielfach neue Beleuch- 
tung. Welche Verdienste die Minder- und Predigerbrüder gerade 
iti letzterer Hinsicht sich erworben haben, bat E. anderswo bereits 
dargelegt. (Fe»tschr, zum I lOOjfihr. Jubil. dcsdculschcn Compo Santo 
in Rom, S. 170 f.) — Beigegeben hat E. das älteste Provinziale des 
Ordens aus dem Anfänge des 14. Jhdts. (bereits 1802 separat 
erschienen), eine für die Geschichte des Ordens »ehr wichtige 
Quelle, und eine Liste der bis einschließlich Johann XXII. zur 
bischöflichen Würde erhobenen Ordensmitglieder. 

Dass manche Ungenauigkeiten und Obersehungsfchlcr bei 
einem solchen Werke sich einschleichcn können, ist begreiflich. 
Auf einige, die mir gerade aufgestoßen, mache ich zur Erleichte- 
rung bei der Benützung des Bandes aufmerksam. S. 62. Nr. 150 
steht im Reg. 1801) statt 1309. S. 70* Rainaldi st. Mcinhardi; 
Elisabeth, die Gemahlin Albrechts starb am 28. Octobcr 1313: 
S. 72« steht 270 st. 70; S 74« 12 st. 11 ; S. 78* 83 st. 126; 
S. 02* 48 st. 83; S. 146« 140 st. 147; S. 185 soll 1320 
stehen st. 1321; S. 264« Nr. 535 steht 546 st. 544; S. 271« Nr. 554 
545 st 544 ; S. 288* Nr. 581 619 st. 618. Für /Ca lisch (S. 302«) 
wäre Kalis: angczeigler. Die Lescart *Prolatos* (S. 184' zu Nr. 306), 
welche E. vorschlägt, kann ich belegen durch ein mir vorliegendes 
Original der Bulle Johann’s XXII. an den Erzbischof von Be- 
»anfon von 1320. Juni 18. (vgl. ebda. Anm. 2); die Leseart 
erscheint sonach gerechtfertigt. Als Ergänzung führe ich noch an 
die Bulle Johartn's XXII. für das Ciarissenklostcr zu Bnxcn von 
1334, Juli 4. (vgl. in. Beiträge I, 20). Es versteht sich wohl, dass 
diese kleinen Ausstellungen dem Werte des Werkes, dessen Be- 
nützung durch treffliche Indiers erleichtert wird, keinen Eintrag 
thun. Ausstattung, Papier und Druck sind — wie mar» cs bei der 
vaticanischen Druckerei nicht anders gewohnt ist — musterhaft, 
der Preis für die Größe des Bandes müßig. — Zum Schlüsse 
möchte ich dem verdienten Hrsg, noch die Frage voriegen, ob es 
bei der Seltenheit der ersten vier Bände des ßullariums nicht 
angeziigt wäre, einen (verbesserten und erweiterten) Neudruck 
derselben zu veranlassen ? 

Hall (Tirol). Max Straganz. O. Fr. Min. 

nürnberger Tr. 91ug. ftof., ^rei. an her Uitio. ’örrälau : 
‘Uapfitbam utib Bir ibcnftaat . I. $i>in Tube $iu* VI. bi$ 
*um Mi’fltcninqslantritt IX. (1800—1846.) i^ur Slirtbrit- 
gcjcbidite bc$ XIX. ftabrbunbcrt*. I. $anb, 1. JlbtbO 9Main*, 
ft*. Stirdibcim, 1897. gr.«8° (X, 259 3.) 9 R. 3.—. 

Der Verf. beabsichtigt unter dem Gesammttitcl : »Zur 
Kirchengeschichte des XIX. Jhdts.« eine Reihe von ge- 
meinverständlichen Gcschichtsdarstcllungen zu bieten. Der 
Anfang ist vielverheißend. N. schildert in sehr an- 
sprechender Weise die Geschichte der Päpste in der 
ersten Hälfte unseres Jhdts. in zwölf Abschnitten. Ein- 
geleitet werden sie durch einen Rückblick auf die 
Prüfungen Pius VI. durch die Herrschaft der Aufklärungs- 
ideen und durch die große Revolution, deren vorzüg- 
lichstes Schlachtopfer er war. Mit gespanntem Interesse 
folgen wir den Ausführungen über die Pontificatc 
Pius’ VII. und seiner Nachfolger bis zu Pius IX., dessen 
vorpäpstliches Leben noch einlässlich geschildert wird. 



Schon in den letzten Regierungsjahren Pius* VII. setzt 
nach N. »die italienische Revolution« ein, welche endlich 
nach einem halben Jhdt. ihren Zweck erreicht. Doch 
fehlt es auch nicht an trostreichen Erscheinungen. Sehen 
wir die Kirche in unserem Jhdt. von den Gewaltigen 
der Erde unterdrückt, so sehen wir sie auch von dem 
gotterfüllten Eifer ihrer Vorsteher und Glieder herrlich 
geschmückt; jedem Feinde, welcher Glauben und Ord- 
nung angreift, tritt alsbald ein gewaltiger Bekämpfer 
entgegen. Dies zeigt N. in ebenso überzeugender wie 
ansprechender Weise. Wir freuen uns darauf, Pius IX. im 
nächsten Bändchen also geschildert zu finden und haben 
für dasselbe nur den bescheidenen Wunsch, dass in der 
Inhaltsübersicht den einzelnen Titeln die Seitenzahl bei- 
gesetzt werde. Wenn es S. 22 heißt, dass Joseph II. 
2000 Klöster confisciert habe, so hat das nicht Klio aus- 
gesagt, sondern der Multiplicator hcrausgebracht. 

Wien. C. Wolfsgrubcr. 

Mach Franz, Hel gionspiof. : Zur Geschieht« der Theorie 
des princlplellen Verhältnisses zwischen Staat und 
Kirche. I. (24. Programm des k. k. Staats-Obergymnasiuros 
zu Siuiz). Saaz, 1897. 8* (24 S.) 

Die gutgemeinte und frisch geschriebene Abhandlung bringt 
inhaltlich nichts Neues. Begonnen wird mit der Charakterisierung 
des Naturalismus und Monismus der vor- und außerehelichen 
Völker, geschlossen mit der Apologie Gregor VII. und Innoccnz III., 
welche lediglich eine Universalthcokratic. entfernt keine Universal- 
monarchie aristrebten. Auf Einzelheiten emzugehen, liegt eine Ver- 
anlassung nicht vor, Einige consequent falsch geschriebene Eigen- 
namen (Philipps, Harzheim) dienen der Arbeit nicht zur Zierde. 

Graz. Rudolf v. Scherer. 

Santi Franciscus, Prof.: Pralactlones Juris canonici, qua» 

juxta ordinem decretalium Grcgorii IX. iradebat in schoüs pont. 
sein. Rom. Editio III. emendata et reccntissimis Dccrctis ac- 
comodata cura Martini Leitner, Dr. jur. can , viccrcct. in 
seminario clericorum Katisbon. 2 libri. Kegersburg. F. Pustet, 
1898. gr.-8* (VIII, 470 u. 296 $.) M. 7—. 

Die rühmlichst bekannten S.’schcn Kirchenrechtsvorträge, 
u. zw. zunächst die ersten zwei Bücher, liegen hier, von Leitner 
durch Einfügung der neueren (seit 1892) Entscheidungen des 
apostolischen Stuhles und bessere Stoflcintheilung, sowie durch 
eine conscqucnte Citnlionswcisc der Rcchtsqucllcn neuerdings 
verbessert, vor; das Erscheinen der drei übrigen Bücher witd in 
baldige Aussicht gestellt. Der Titel selbst gibt bereits die llaupt- 
glicdcrung des canonistischcn Stoffes bei S. an. Die Üchnndlungs- 
weise der einzelnen Rcchtsinstilute ist durchaus positiv im Stile 
der älteren römischen Canonisten. Die Sprache ist einfach und 
ungekünstelt. Der Vorzug der S.’schen Vorlesungen besteh» in 
der Sicherheit und Vollständigkeit des von ihm zur Beleuchtung 
der behandelten Fragen beigebrachten positiven Materials und in 
der klaren, übersichtlichen Anordnung desselben. Man braucht 
nur einzelne Fragen bei S. mit der Behandlung derselben bei 
anderen, auch hervorragenden Kirchenreehtslehrem zu vergleichen, 
um sich des ganzen Unterschieds zu Gunsten S.’s in dieser Hin- 
sicht bewusst zu werden. Die historische Entwicklung der einzelnen 
Rcchtsinstilute und Litteruturangabcn werden freilich nur spärlich 
dargeboteu, sie liegen nicht im Interessenkreise des praktischen 
römischen Canonisten. Wir freuen uns der lüchügen positiven 
Leistungen S.’s; würde aber der deutsche Herausgeber sein Ver- 
dienst nicht bedeutend erhöht haben, wenn er das historische 
Material sammt Litteraturangaben entsprechend den neuen 
Forschungen hinzugefügt hätte? 

Wien. Fr. v. Da h lau. 

$cttiiiflrr ftrau*: Ta$ $rief)crttitim ber faiholiuljcn 
Birdie, ^rimi*prcbigtcn. 2, TfufL, hrSg. oon Tr. Cugen 
3R ü 1 1 c r, $rof. ber Theologie am ^8ricftcrjc»tmar *u Stras- 
burg. jRfgenöburg, IWattonale ®erlagöanftaU, 1897. gr.<8* 

(VII, 294 3.) 3 H. 3.—. 

Es hieße die strahlende Sonne mit mattem Lampenschein 
beleuchten, wollte Ref. die Kanzelreden H.’s einer prüfenden 
Kritik unterziehen. Der Name des seligen Verf. ist eine hin- 
reichende Empfehlung für diese mit glühender Begeisterung und 
I in klarer, durchsichtiger Sprache geschriebenen Reden. Bedarf es 
I zwar für eine nutzbringende Verwaltung des kirchlichen Predigt- 
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amles nicht der genialen, glänzenden Beredsamkeit, die hier das 
Sccpter führt, so wird doch auch der Prediger miltloren Schlags 
heilsame Anregung zu eifrigem Studium der kirchlichen Bered- 
samkeit aus ihnen schöpfen. Wenn der alte Satz upectus est, quod 
disertos fasit « wahr ist, so muss vor allem der praeco vtrii 
divini eine ideale Auflassung vom Predigtamte und große Liebe 
und Begeisterung für all das haben, was ihn für dasselbe taug- 
licher machen kann. Das Studium homiletischer Vorbilder weckt 
und erhöht die eigene Schaffenskraft. Auch können diese weihe- 
vollen Primizreden jedem Priester überhaupt als geistliche Lectüre 
empfohlen werden, in denen die »unsterblichen Ideale des pricstcr- 
lichcn Lebens und Wirkens« in gehobener, glänzender Sprache 
entworfen sind. Am Texte hat der Hrsg, nichts geändert, »nur 
bei offenbaren Versehen oder Druckfehlern die bessernde Hand 
angelegt«. Mit gleichem Danke, der dein Hrsg, für die jeder Predigt 
vorausgeschickte kurze Inhaltsangabe gebürt, hätten wir ein Sach- 
register begrüßt, das den reichen Gedanken in halt für ascetischc 
und homiletische Zwecke zugänglicher gemacht hätte. Ein sehr 
sinnstürender Druckfehler hat sich auf S. 8 eingeschlichen, wo 
cs statt »Petrus« heißen sollte Pilatus. Die Citate aus der hl. 
Schrift sind, soweit wir sic nachgesciilagen haben, correct ange- 
geben, anders aber verhält es sich mit den Vaterstellen. Hier 
wird die »bessernde Hand« des Hrsg, leider vermisst. Vielen der 
falschen Citate sind wir in anderen sccundircn Quellen begegnet, 
aus denen der Verf. sie offenbar herübergenommen hat ; u a. 
werden auf S. 47, 61 u. 170 Homilia 60 u. öl ad popul. Antioch. 
ediert, es existieren aber nur 21 von den gewöhnlich so ange- 
führten {»de Statuts Homtlien des hl. Chrysostomus. S. 46 sollte 
cs heißen : J n //. Timoth. homil. //. N, 2 . Die Stelle (S. 47) 
aus • /lomit. 2 6 in l. Cor.* ist nicht zu finden ; das Gleiche gilt 
von S. Brrnard. in Cantic. Sermo $fi. auf S. 79, während S. 117 
für Srrmo 108 . S. Petrus Chrysolog. stehen sollte : Sermo 128 . 
S. 95 wird der hl. Ambrosius als Autor des Büchleins »De digni- 
taie sai er dotali « angegeben, das von (Gerbert) Silvester II. stammt, 
wie schon längst allgemein zugegehen wird. F.s »st sehr zu be- 
dauern, dass so viele Werke ascettscben und homiletischen Inhalts 
an diesen Fehlern kranken. 

Seckau. P. Placidus Bern er. 

$öt)ret 3R. : ftcucilclc unb gicbetfaffrete bt& P. Warnt# 
uon ütriano au$ bem Ütapiyincrorbett mit einem fiebcttäbilbc 
beweiben. Ü)ra,j, IRofcr, 1897. 16* (VI, 248 6.) 50 fr. 

Der heiligmaßige Schutzengel der Befreiung Wiens aus der 
Türkcnnoth, P. Marcus d'Aviano, wirkte unzählige Wunder der 
Bekehrung durch seine berühmten »Rcuc-Acte«, die er seinen 
Zuhörern vorzubeten pflegte und die in vorl. Büchlein weiteren 
Kreisen zugänglich gemacht werden. Die Verf. hat sich neben 
dein Altmeister unserer Geschichtsschreibung, Hofrath Onno Klopp, 
die größten Verdienste um die »Wiederentdeckung« dieses ganz 
unglaiiblicherwcise nahezu verschollenen großen Mannes erworben ; 
die hierauf bezüglichen ausgedehnten archivalischcn Funde sollen 
in einer eigenen ausführlichen Schrift veröffentlicht werden. A s 
deren Vorläufer erscheint das vorl. Büchlein, das auf S. 1 — 1 1 H 
eine Schilderung des Tugendlebens P. Marco’s, S. 119 — 164 
dessen Unterweisungen über Buße und Reue, S. 164—243 Reue- 
Acte und Licbcsaflecte und zum Schlüsse seine Segensformcl und 
einige «reiner Aussprüche enthält. — Es sei wärmste ns empfohlen. 

Wien. Dr. Fischcr-Colbric. 

Pnlczar J. P. : Rozmyälanla o iyclu kaptarisklem czyll 

ascetyka kapfafiska. (Betrachtungen über das priestcrlichc 
Leben.) 2. Aull. Bd. I u. II. Krakau, Polnische Verlagsgesell- 
schaft. 1897. 8° (420 u. 496 S.) fl. 0.—. 

: Kazania na uroczystoäci I äwlpta najiwifttze] 

Panny MaryL (Predigten für die Festtage der hl. Maria.) Bd. 
I u. H. Ebd , 1897. 8* (369 u. 240 S.) fl. 4.—. 

Von demselben Verf, haben wir vor kurzem in diesen 
Blättern die wertvolle Geschichte des Predigerthums angczcigt 
Nunmehr liegen wieder zwei Werke von überaus wichtiger prak- 
tischer Bedeutung vor. Da der Verf. mit vollem Rechte der 
Ansicht ist, dass nur derjenige Priester völlig von der Bedeutung 
seines Berufes erfüllt sein kann, der über die Wichtigkeit und 
das Wesen desselben eifrige tägliche Betrachtungen anstcllt, *0 
hat er em ausführliches Handbuch ausgcai beitet, welches dem 
Geistlichen den Weg zeigen soll, wie er diese nützlichen Bctiach- 
tungen anstcllen könne. Wiewohl an- derartigen Werken kein 
Mangel ist, wird doch dieses neue wegen seiner Gedankentiefe 
sicher allen polnischen Priestern willkommen sein. Besonders für 
den jungen Priester sind die darin enthaltenen Winke und Rath- 
schläge von hohem Werte. Kr findet für alle Lcbensumständc. 
seine Stellung in der Gesellschaft, seine Unterhaltung, 



Verkehr u. s. w. wertvolle Rathschläge. Beachtenswert sind 
auch die Bemerkungen über die Organisation der Seminare und 
theologischen Studien. — Von ebenso hohem Worte ist für den 
Priester das an zweiter Stelle genannte Buch. Dasselbe enthält 
einen wahren Schatz von schwungvollen, ausgezeichnet durch- 
dachten und disponierten Predigten auf die Festtage der heiligen 
Gottesmutter. Einzelne Sind zunächst für polnische Hörer bestimmt 
und nehmen daher besonders auf die polnischen Verhältnisse 
Rücksicht ; viele sind jedoch von allgemeiner Bedeutung. K. 



$dfm«ua 3.: £rtli§t nu* frlige ftinbrr. CHitr firme Sfflrabrti-Sami«- 
[iirq dm bringen mit* frlum Rinbrm. ’£<r l:rb«ii dinflUttrrt 3uafnt* a<mit>rnrt. 
1». flufl. Brarb p«a P. HrR" $ Irr, O. S. Kr. ZBOribura. ff. dtöbrt, i«»h. 
16” fas 6 ) IW. —.35. enthält 33 Biographien sowohl von Kindern, die den 
Martyrerlod starhen, wie von solchen, die schon in zartem Alter sich durch 
eine xatteelige Mallung auszeichneten. 



Die Itlcinr tMIbri-XHbd tär gdmlr nnb .(iaiui WrarnlburR, 3. t*abbrt.a* 
<144 ®. m. 6 h 3g) bietet hübsche Bilder, von der Erschaffung der Wett bis 
zur Sendung Je-» hl. Geistes reichend, mit einfachem, dem kindlichen Ver- 
ständnisse «ngepasstem Texte. 



Oer Katholik, illrsjr. J. M- Raich.) LXXVIO, I. (int«, Märt.) 

V. Weber. I). gute Recht U. südgalat. Hypothese ge. ihre Bcstreiter 
u, einige ihrer Prcunde. — S. Weber. D. Apologie d. Christi. Wahrheit 
h. d. Armeniern d. Alterth. — Belleshcim, K. Blatt d. Erinncrg. an 
Card. Wiseman — Kirsch I, Dionysius d. Areopagita. 

Pnior bonua. Hrsg. P. Einig.) X, 3. 

Guthcrlet, Ist d, Dogma v. d. Erbsünde c. eigen t!. Geheimnis? — 
Kaufmann u. A. Müller. Tuliorismu* od. l , rohabilismus ? — Da hm. 
Wann soll u. darf d. atmtmUo tut- tt>md. gegeben werden? — Wagner, 
D. nl tu Beited. -Abteikirche zu Offenbach am Glan. 

R«vu« b4n*dlelin«. .Abhnyc de Maredsous.) XV, 3. 

Morin, Notes d’ancienne litt, ehret. — Baltus, Dieu d'aprcs Hu- 
gucs de St. -Victor. — Frussolte, Un reliquairc de Ste. Scoloatiquc a 
Juvigny-Ies Daines. 

Hltdka. (Brünn.) III, 3. 

Kyziink. Costa Moahskcm. — Fry f, Kdy sc narodit Krlnlus Panr 
— Ehrmann. Mravouka Kiistova a Senekova. — Oliva, Symbolika die 
praxe. — NabÄl ek, O vzdölonosti SlovamV — Vychodil, Divnc proudy. 

Baumgarten P. M . Untersuchgen u. l’rkJen ob. d. Camera collegii 
cardmalium f. d. Zelt v 1206—1437. Lpz., Gtcsecke & Dcvrtent. 4*. »XX, 
CCX1II. 378 S., 3 Tnf.) M. 30.-. 

Becker D- J., Da* Dltt trat, Av* marit tttlla U. Satve rrginm, homilet. 

erklärt. Freibg., Herder. :388 8.) M. 2»). 

Ruckert K.. 1». Lage d. Berges Sion. Ehd. 1 104 S.) M. 2.30. 
Monumenta hislor. S. J. nunc, primum cd. n palrlbus ejusd. soc, Annus 
I IV. a t’J Fase. (Matriti.) Ebd. ä fase. c. IrtO S.. 4 Jhg. M. 24.-. 
Schräder F- X., D. Weinbischöfe. Ofliciale u. i»encral vikare v. Minden 
v, 14. bi» z. 16. Jhdt. Münster, kegensburg. (U2 S.) M 1.20. 



Bei Ulr. Moser in Grat erscheint demnächst: Fürstthchof ßfmrttn Brcuntr, 
Kim Charakterbild out der »tttr. Rejarmattontgrtch . v. Dr. t.e«p. Schuster, 
Fürstbischof v. Seckau ic 60 Bg„ 8 11.) und die 2. Ablh. des II. Bds. 
de* Handtuch des Kirrhcnrechtn von Hofr. Prot. Dr. Rud. Ritter von 
Scherer (e. 40 üg., 7 fl.; üb. Bd. I. s. DL I, 81 ff). 



D «r Bamala d. Glauben». (Gütersloh. Bertelsmann.) XXXIV, 3. 

Freybe. Kirche u Sitte auf d. Geb. d Kheschtieüg. — Claassen, 
D. Poesie im Lichte d chnstl. Wahrheit. — Vom vorj. rettg.-wissen»ch. 
t!ongr c»s in Stockholm. 

Theincr J. A u A. t D. Einführg. d. erzwung. Ehelosigkt. b. d. Christi. 
Geistl. u ihre Folgen. K. Btr. z. Kirchengesch. 3 Bde. Barmen, Klein, 
t HUI <M. 1 412. 387, 4o2 S.) M. 13.7Ö. 

Leimdörfer D., Das Psaller-F.go in d. Ich-Psalmon. Hambg,, Fritzschc. 

<121 S.' M. 3.-. 

Czilchcrt R , Z.Rel unterr. im Zeitalter d. Aufklärg. Lpz , Fock. <100 S.) 
Ml. _ _ 



Philosophie. Pädagogik. 

Harrison C. G.: Das transcendantale Weltonall. Sechs 
V'orlrügc über Geheimwisssen, Thcosophic und den katholischen 
Glauben Aus dem Englischen von Carl Graf zu Lciningen- 
Uilligheim. München, Th. Ackermann, 1897. gr.-8°(l3l S.) 5 M. 

Der Verf. sucht das theosophische Geheimwissen 
mit dem »katholischen Glauben« zu verbinden, womit 
er übrigens nichts anderes als die englische Hochkirchc 
zu verstehen scheint. Außer den Schriften Sinnct’s (The 
occult World 1884) und der Frau Blavatsky (Secret 
Doctrinc 1888) benützt er Origenes, Dionysius Arcopa- 
gita, das Buch Henoch mit Vorliebe. Die Darstellung 
ist absichtlich so gcheimthuerisch gehalten, dass nur 
• Eingeweihte« sie ganz verstehen können. 

Ich referiere einige Sätze, denen ich folgen konnte. Es gibt 
drei »große Ursätze : I. Sieben ist die vollkommene Zahl. 2. Der 
.Mikrokosmos ist das Spiegelbild des Makrokosmos. 3. Alle Er- 
scheinungen haben ihren Ursprung in Wirbelbewegungen« (eigent- 
lich Schlingen »Lcmmskaden«). Es gibt sieben Menschcnalter : 
das fötale, Siiuglingsalter. Kindheit. Jugend, Reife, Verfall. Leben 
nach dem Tode. Diesem entspricht ein ähnlicher Gang im Leben 
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der Nation, der Rasse, der Menschheit. Unsere germanische Rasse 
ist die fünfte Unterlasse der großen arischen Wurzelraase. Ihr 
Zusammentreffen mit dem römischen Reich bezeichnet ihr SAug- 
lingsulier, das Mittelalter die Kindheit, die Renaissance die Jugend, 
die Reformation das Mannesalter, die französische Revolution den 
Verfall. Nun beginnt die slavische Unterrasse, der die Lösung 
unserer socialen Probleme Vorbehalten bleibt. — Atome sind nicht 
Materie, sondern Kraltecentren, eine Folge von Zeit, Raum und 
Schwingung in Schlingcnform (der Schlangenstab des Hermes). 
Die Materie ist Phänomen des Geistes. — »Der große Irrthum 
des Pantheismus ist der, dass er den Abglanz Gottes in der Natur 
für ihn seihst hält.« Hs kann keine Entwicklung Gottes nls der 
Vollkommenheit geben, wohl aber eine Entwicklung des Gottes* 
begriffe*. Dabei werden sieben Stufen unterschieden : Polytheis- 
mus, esoterischer Pantheismus (Indien), Anthropomoiphismus 
(Juden), Theomorphismus (Christenthum), Christlicher Pantheismus 
(Theosophic), Christlicher Polytheismus (Engellehre), Agnosticis- 
mus als neuer Ausgangspunkt. — Die Ursache der kosmischen 
Kraft liegt in kosmischer Gedankenbildung. — Das Universum 
ist als eine Thcophanie oder Sichtbarmachung der göttlichen Liehe 
zu betrachten. — Die Materie ist eine Form der Kraft, Kraft eine 
Form des Willens und Wille eine Form der Intelligenz (S. 70), 
Die himmlische Hierarchie des Dionysius Areopagita wild so er- 
klärt : Erste Dreiheit : 1. Seraphim = göttliche Liehe ; 2. Cherubim 
= göttliche Weisheit; 3. Throne <= Allmacht. Zweite Dreiheit: 
I. Herrschaften ■= männliche Pnncipien (Energien); 2. Milchte =* 
weibliche Principien (Potenzen, S'jvoipt'.c) ; 3. Gewalten li$fj03tai) 
des Lichtes und der Finsternis. Elohim, die sieben Geister der 
Apokalypse, wovon Jahve der Herr der Form sein soll, Engel 
des Rundes. Doch gehört das zu den höheren Geheimnissen, die 
man nur in Worten übertragen kann, welche, wie der hl. Paulus, 
als Eingeweihter sprechend, sagt, »zu äußern nicht erlaubt ist« 
(S. 75). Dritte Dreiheit: 1. Urkräfte (af>x a *) I 2 - Erzengel; 3. 
Engel sind mächtige, wcishcilsvolle, in Liebe dienende Intelligenzen. 
Die Urkräfte sind die wirkenden »Zeitgeister«, wozu auch der 
Satan gehörte. Erzengel wer Jen als »Engel der Volksstämmc« 
bezeichnet oder von Abtheiiungcn menschlicher Thfitigkcit (Phanncl, 
Surakiel und Raguel aus dem Buch Hcnoch). Ihnen wird der 
moderne Umschwung im intetlectudlcn Leben Europas und 
Amerikas zugeschrieben. Denn im J. 1879 sollen di« Erzengel 
unter Michael nach 30- bis 4üjährigem Kampfe einen entscheiden- 
den Sieg über die Scharen der Finsternis unter Bclzcbub (den 
Bacillengott) und Mammon errungen haben (S. 70). Man kann 
und soll auch zu den Engeln beten. Gebet ist Arbeit auf geistigem 
Feld, Übertragung geistiger Energie auf das Triebwerk des Uni- 
versums. — Es gibt 7 unaussprechliche und in Worten uner- 
klärliche Geheimnisse: I. Abgrund, 2. Zahl. 3. Wahlverwandt- 
schaft, 4. Geburt und Tod, 5. das Böse, 6. das Wort, 7. Gott- 
seligkeit. Das Böse ist die Übcrhcbung des kalten inlcllectcs, der 
Analyse, der Erkenntnis, der Unterscheidung über die Liebe Gottes, 
die schöpferische Synthese. Lucifer ist der Träger des trüglichen 
Lichtes, ein Pr imetheus, ein Aufklärer, der sich selber getäuscht 
hat. — Zahlcnmystik : 1 «=■ Gott, 2 = Offenbarung. 3 = Gott in 
der Offenbarung, Dreifaltigkeit, 4 = Ko*mo% (Tctragrnmma), 
5 das Böse (Drudenfuß), 7 = das All. Ein zweiter Engel- 
fall wird vor der Sündfluth angenommen, nls die Söhne Gottes 
sich mit den Töchtern der Menschen verbanden und die Civili- 
sation, dies zweifelhafte Gut, schufen. Das war die 4. Wurzel- 
rasse, Dämonen, die erst durch die Erscheinung Jesu Christi ge- 
bändigt wurden (S. 102). — Das Geheimnis des freien Willens 
ist das Geheimnis der menschlichen Persönlichkeit (S. 1 10). — 
Die Flut ein periodisches Ereignis am Ende jeder Wurzelrasse. 
Diese Perioden fallen mit dem Vorrücken der Nachtglcichcn zu- 
sammen. Die letzte war die Eisepoche mit der Sündflut. Ihr analog 
ist die Vertreibung der Menschen (der 3. Wurzelrassc oder der 
1. materiellen Rasse) aus dem Paradies. Sie ist als Ilcrabsteigen 
in die Materie aufzufassen. Denn das Eden war nicht unmittelbar 
auf der Erde (vcrgl. Katharina Emmerich). Darum hängt mit dem 
Sündenfall die Entwicklung der Geschlechter zusammen, die Ver- 
erbung als Erbsünde. Der Teufel wollte die Menschen zu sich, 
zur Erkenntnis erheben. Aber ein noch höherer Ruhm war dem 
Menschen Vorbehalten. Er war zur Annahme an Kindesstatt be- 
stimmt, damit er zum Theilhaber der göttlichen Natur werde 
(S. 118). »Das Dasein des Bösen ist ein Beweis dafür, dass Gott 
nicht Wille oder Weisheit ist, sondern Liebe« (S. 118). — Der 
Mensch »ist die im Schoße der Maya, des großen Abgrundes, 
Früchte tragende Saat der göttlichen Liebe« (S. 125), 

Diese Auszüge sind deshalb ausführlicher gegeben 
worden, weil sie über die ganze neue Theosophie unter- 



richten. Ihre Quellen sind die religiösen Bücher des 
Orients und Occidents, die magische Litteratur aller 
Zeiten. Das Neue dabei ist ein größeres Vorherrschen 
pathologischer Stimmungen und, wie selbst der Verf. 
als Eingeweihter zugehen muss (S. 130), unentwirrbarer 
gegenseitiger und Selbstbetrug. Der Culturhistoriker, der 
Philosoph, der Dichter wird immerhin manche Anregung 
gewinnen. Aber sein Geist muss widerstandsfähig sein. 

Wien. R. Kralik. 



$ 0 ffmtinn $Ußo ; «2d)rcib Vfk'ftibel auf 

pbonnildjcr (Mrunblagc. SJtarburQ, UL ©. ölroert, 1897. 8° 
(83 m. Hbb.) 3». —.50. 

Oraleitluort *nr 3u*titfd)at Ctbrdb’SefeSfibcI. 

6bb. f 189T gr.*8° (XIV 6.) SR. —.20. 

Während sich die Bestrebungen zur Hebung der deutschen 
Sprache zumeist auf die Rechtschreibung oder auf die Grammatik 
oder auf den Wortschatz richten, hat der Verf., Lehrer an der 
Taubstummenanstalt in Ratibor in Oberschlcsien, auf die phone- 
tische Seite der deutschen Sprache sein Augenmerk gerichtet und 
in der Schrift: »Einführung in die Phonetik der deutschen Sprache« 
(Marburg 1888), sowie in mehreren Aufsätzen, veröffentlicht in 
den »Phonetischen Studien« (Marburg 1894) die Lchreru’elt auf 
den Gegenstand hingewiesen. Unleugbar wird damit eine Lücke 
gefüllt : die Spruche gewinnt nun einmal erst im Reiche des 
Klanges ihr Volldasein ; strengrichtig geschriebenes, fremdwörtcr- 
freies, aber schlechtausgcsprochcnes Deutsch ist immer noch 
nicht das rechte Deutsch, und die Obsorge für gute Aussprache 
kommt nicht an letzter Stelle dem Lehrer zu. Die Phonetik, ein 
junger Wissenszweig, ist ganz wohl geeignet, dem Volksschul- 
lehrer zur Sprachwissenschaft Zugang zu verschaffen und ihm 
Einsichten zuzuführen, die er unmittelbar in der Praxis verwenden 
kann (vgl. de* Ref. »Didaktik«, L, § 52 a. E.). So verdienen H.’s 
Bestrebungen weiten Kreisen bekannt gemacht zu werden ; auch 
auf seine vcrl. Arbeit möchten wir die Aufmerksamkeit der 
Schulmänner lenken, da sic demselben Gebiete angchört. Verf. 
stellt an den gangbaren Fibeln aus, dass sic die Lautzeichen, 
nach der »Schrcibschwierigkeit« geordnet, cinführen, anstatt in 
erster Linie die Lauterzeugung in Rechnung zu ziehen. Die Kinder 
sind, wie allgemein zugegeben wird, von vornherein zu einem 
»gebundenen Lesen« anzuleiten, welches ihnen aber nur leicht 
fällt und wohlgelingt, wenn Worte vorlicgcn, die aus Vocalcn 
und »Daucrlauten« (f, j, ch, s, sch, I, m, n, r) bestehen ; die 
»Augenblickslaute« (b, d, g, k, p, t) haben daher erst später und 
wieder zuerst als Auslaute, als welche sic nicht gebunden zu 
werden brauchen, aufzutreten. Auch die Diphthonge sind von 
den einführenden Übungen fernzuhalten, weil die Verschiebung 
ihrer Bestandteile besonders zu üben ist; das Gleiche gilt von 
den zusammengesetzten Consonanten : z, qu, x, die wie die Con- 
sonantenhäufungen erst nach gehöriger Vorbereitung darzubietcn 
sind. Eine kleine, aber nicht unwichtige Correctur nimmt Verf. 
vor, wenn er abthcilt: stch-cn, geh-en anstatt: ste-hen, gc*hen, 
weil h hier nur Dehnungszeichen ist und nicht gesprochen werden 
darf. Freilich will er auch seh-cn, llieh c» abtheilen und das h 
auch hier verstummen lassen, wo cs organisch ist und in: Sicht, 
Flucht zutage tri«. Rcf. wäre für Unterscheidung beider Arten 
von Wörtern, wenngleich die sprachgcschichtliche Erklärung den 
Kindern nicht gegeben werden kann. Der Sachkundige wird 
noch manche sinnvolle Neuerung in der vor!. Fibel finden, der 
wir vielseitige praktische Erprobung — Probieren geht über 
Studieren — wünschen. 

Prag, O. Willmann. 



Zsittchr. f. d. fi»t. Oymnnlcn. (Wien, Gerold.) XLIX, 2. 

Beer, 7- Cberlieferg. aftspan Litt dkmäler - Lederer, Projec- 
tionsbilder im Mitlelschulunterr. — Pechaik, L. PropÄdeutikfraze. 
Ztsohr. f. latelnlo«« abh. Stkala*. (Lpi., Tetlbncr.) IX, 3' Ä, 

< 3 .) Matth ia*. D. Gleiehurartiäkt. d Oberrealschot* u. Gymn.- 
bildg. — Holz mt» 11 er. Kries’ »Vorbild*- d. Lehrer f. d. Lehramt«. — 
»4. Hack*. 1). iJeale höh- Schule. 

Zttchr. ♦. welbl, Bild*. In Schul« u. Hau«. lEbd.l XXV, 23'24. 

Sommer. Berich! üb d. Vhdlgen d 15. Hnuptver*. d. Dtsch. Var- 
eins f. d. hßh. M»dchen*chutwesen. — E. Schmid-PoUdam f- 
Kath. ScHulkde. (Hrsg. R Kiel.) VII. 7—12. 

(7, i Lehen u. pidag. Bedeutg. d. Joh. Lud. Vlvea. — Fx. v. Fürsten- 
berg u Bhd. Overberg in Munster - Lehrprobe in d. Gcogr. f. d. Ober 
stufe. - t>. ganze Mensch. — ( 8.1 Vergilbte Blätter aus d Tagebuch e. 
alten Lehrers. — Lehrprobe in d. blbl. Gcsch- f. d. Oberstufe. — D Lügen 
d. Schulkinder. — D. *ng. Helfersystem. — (9.) Hillmann, D. Sprach 
Physiologie u. ihre prakt. Verwendg b I- Leseuiuerr. - ElnfOhrg. in d. 
KrankonrersicherH — Wie kann die kath. Schule d. Marieoverebr*. 
fordern? - (10.) D. betende u. opfernde Heiland, uns. Ideal, — HSust. u. 
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öffeml. Erziehe. — (II.) Lehrprobe aus. d. Dtschen. — Kirchensätuaige. 

D. Missionen 3. kath. Kirche. — E. Lebende I. Kinder. — (12.) — !)ch. 
welche Mittel verschafft sich d. Lehrer d. nöih. Autorität? — Falsch. 

Ernst J.. Bilder au* d. Gesch. d Pädagogik. Freibg., Herder. <3flR S.) 
M. 3.S0 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Acten Uber die diplomatischen Beziehungen der römischen 
Curie zu der Schweiz 1512—1552. Hcrausgcgcbcn von 
Caspar Wirz. (Quellen zur Schweizer Geschichte, Bd. XVI.) 
Basel, Adf. Gccring, 1895. gr. 8« (LI, 530 S.) M. 11.20. 

Vor allem der Reichthum des hochherzig geöffneten 
Vaticanischen Archives ist es, dem diese Publication ihre 
Entstehung verdankt, wenn auch andere italienische 
Archive gleichfalls herangezogen wurden. Die wesent- 
lichste Bereicherung erfährt die politische und Kriegs- 
geschichte, viel weniger die Kirchengeschichte. Dies hängt 
mit dem von Wirz betonten Umstand zusammen, dass die 
Vertreter der Curie in der Schweiz bis zum Tridentinum 
sich so gut wie ausschließlich als rein diplomatische 
Agenten zu geben hatten, welche sich weder in die kirch 
liehen Angelegenheiten mischten, noch viel von ihnen 
Notiz nahmen. Die Thätigkeit von zehn Nuntien fällt in 
den Zeitraum der vierzig Jahre, auf welche sich unsere 
Publication eistreckt. Dass unter diesen zehn Matthäus 
Schinner am meisten hervorragt, braucht für den Kundigen 
kaum des Hinweises. Von ihm wie von den übrigen 
(mit Ausnahme Filonardi's, den Wirz schon früher mono 
graphisch bearbeitet hat) sind in der Einleitung dankens- 
werte biographische Notizen gegeben. Über seine archi- 
valische Arbeit handelt Wirz ausführlich im 3. Capitel 
der Einleitung: »Die Fundorte«. Wirz begnügt sich mit 
Herausgabe des Textes ohne sachlichen Commcntar. Die 
beigegebenen Bemerkungen sind vorzüglich Erläuterungen 
von Personennamen und sprachlich schwierigen Stellen. 
Dass am Kopf der einzelnen Stücke kein kurzes Regest 
angebracht ist, erschwert die Benützung. Namen, wie 
• Antonio Bclzcri« sollten, wenn sic auch nicht unmittel 
bar unter dem Text schon richtig gestellt werden, wenig- 
stens im Register in ihrer richtigen Form (also »Anton 
Welser«) erscheinen. H. 

Zenker Ernst Victor: Die Wiener Revolution 1848 In 

ihren socialen Voraussetzungen und Beziehungen. Wien, 
A. Hartleben, 1897. 8* (X, 296 S.) M. 6.—. 

Das Buch ist gut, und das Buch ist bös. Sprechen 
wir zuerst vom Guten! Von welcher Seite man das 
heutige öffentliche Leben ansehen mag, überall findet 
man sich auf das J. 1848 zurückgeleitet, als den Aus- 
gangspunkt oder doch eine Halt gebietende Phase des 
selben. Es ist ein glücklicher Griff des Vcrf., in einer 
Zeit, wo die sociale Frage immer mehr und immer 
mächtiger in den Vordergrund tritt, seinen Blick auf die 
Erscheinungen des J. 1848 nach dieser Seite hin gelenkt 
zu haben, und er ist dieser Aufgabe mit anerkennens- 
werter Erfassung und Durchprüfung seines Stoffes ge 
recht geworden. Er hat mit vollen Zügen aus den gleich- 
zeitigen Quellen, den Flugblättern und den Zeitungs- 
artikeln jener Tage geschöpft; er hat die einschlägige 
gleichzeitige und spätere Litteratur, die Gesetzgebung mit 
den vormärzlichen, schier endlosen Hofdecreten, stati- 
stische Übersichten und Nachweise mit Umsicht benützt; 
er hat die Finanz- und allgemeine Wirtschaftslage (S. 182 
bis 184) nicht außeracht gelassen. 

Mit Recht schickt Z. seinem eigentlichen Vorwurfs als I. Buch 
eine eingehende Darstellung der »socialen Verhältnisse vor Aus- 
bruch der Revolution« voraus: der landwirtschaftlichen, wo selbst- 



verständlich die Robot den Haupfgegenstand bildet; der Lage des 
Gewerbes und der Arbcitcrc lasse, wobei die Tag- und Wochen- 
löhne der verschiedenen Wiener Gewerbe (S. 66) und die zwischen 
1838 und 1847 auf* und absteigende Höhe der Gclreideprose 
(S. 69) mit in Rechnung zu ziehen sind. Das Capitel »Vor dem 
Sturm« (S. 91 — 106) wirft auf die Lethargie der Behörden und 
die Angst der Hofkreise vor jeder Reform grelle Lichter und be- 
rührt den Aufstand der Prager Katlundrucker im Sommer 1844. 
eine Darstellung, die wohl einiger Correcturcn bedürfte. Für den 
Polen-Aufstand 1846 scheint Z. einzig das Werk von Moriz Szeps, 
der aus Nebenquelleu schöpfte, nicht aber das maßgebende Haupt- 
werk des Frh. von Sala »Geschichte des poln. Aufstandes 1848« 
(Wien, Gerold 1867) zu kennen. Dass Ernst v. Violand oft und 
ausgiebig citiert wird, muss man begreiflich finden. Ja Violand 
der erste w ar, der »die sociale Geschichte der Revolution in Öster- 
reich« (Leipzig 1850) nach eigener Anschauung und Erfahrung 
zum Gegenstände seines Studiums zu machen wusste. Bedenklich 
aber ist cs, sich auf den erbärmlichen Füster (»Memoiren«, Frank- 
furt a. M. 1850) zu berufen, der I, S. 45 f. das Wiener Studenten- 
thum in einer Weise schildert, die in einzelnen Fällen, die sich 
ja in jeder Studienstadt und zu allen Zeiten gefunden haben, zu- 
treffend sein mochte, aber gewiss nicht zu Schlüssen auf die All- 
gemeinheit und zur Einreihung in die mitwirkenden Ursachen der 
Revolution berechtigt, wie cs der Vcrf. S. 93—95 zu meinen 
scheint. Die Murztagc »pur et simple die sociale Revolution der 
städtischen Bourgeoisie« zu nennen (S. 111), dürfte etwas gewagt 
sein, wogegen eine andere Behauptung des Vcrf.: »Kür die große 
Masse des Volkes war die Revolution nichts anderes als ein Act 
socialer N'othwehr« (S. 95) manches für sich hat, da die Gewalt- 
thaten des 13. bis 15. März z. B. gegen Fabriken und Linien- 
ämter wohl nur diesen Ursprung hatten. (Über die angebliche 
Verbrennung eines Finanzwächters s. das Buch »Aus Böhmen 
nach Italien« Prag, Tcmpsky 1862, S. 118 f.) Ebenso wird man 
Z. in dem Urtheile beistimmen, Jas er über jene Zerstörungswerke, 
aber auch Über die Maßregeln fällt, die von den Behörden zur 
Abwendung der Noth ergriffen wurden, und die »mehr gegen die 
in die Sinne fallenden Symptome, als gegen die Ursache gekehrt« 
waren; vgl. S. 115, II/' f„ 123 f., 145, 155—157. — Das zweite 
Buch »Die socialen Ereignisse der Revolution« hat vor allem 
das große Verdienst, den Leser mit den positiven Zielen jener 
Männer bekannt zu machen, die man bisher einzig nach der zer- 
störenden Seite ihres Wirkens zu bcurthcilcn gewohnt war. Von 
Leopold Hafner, der »Verkörperung der radicalen Demokratie«, 
und Baron Stifft jun., den man heute den Christlich-Socialen bei- 
zählen würde, von den Dichtern des Arbeiterstandes Friedrich 
Sander und Sigmund Engländer, dem »Repräsentanten der wissen- 
schaftlichen Überlegung und Socialpolitiker« bis zu Dr. Chaise* 
(eigentlich Awrum Chcizcs), dem Vorsitzenden des von Sander 
gegründeten »Ersten allgemeinen Arbeitervereines«, der auf die 
demokratische Republik lossteuerte (S. 166 — 177), finden sich nach 
Z. »alle Richtungen des socialen Denkens« vertreten. Nicht mindere 
Aufmerksamkeit widmet der Vcrf. den verschiedenen praktischen 
Versuchen, die in socialer Richtung gemacht wurden und in ihren 
Erfolgen freilich s»hr ungleich waren, ln der von August Swohoda, 
einem zugrunde gegangenen Uhrmacher, projecticrtcn Leihanslalt 
findet Z. eine Ähnlichkeit mit der Proudhon’schcn Volksbank, von 
deren Existenz übrigens Swoboda keine Kenntnis hatte (S. 150 
bis 154). Ein zweiter Plan Swoboda's, der im -September zu einem 
nicht ungefährlichen Aufstande führte, hatte gleichwohl die gute 
Folge, dass sich Ministerium und Reichstag um die bisher bei- 
seite gesetzte sociale Frage ernstlich zu kümmern begannen. 
(S. 217 — 224.) Der »allgemeine Unterstützungsverein für die Buch- 
drucker- und Schriftgießer- Gehilfen Wiens«, vor 1848 gegründet, 
machte in diesem Jahre bedeutende Fortschritte (S. 172 — 175). 
Die Errichtung von »Gemeinöfen« nach schottischem Vorbild, 
das Wild’sche Projcct einer Productiv-Gcnosscnschaft unter den 
Bau- und Erdarbeitern, das des Setzers Hillisch, der ein commu- 
nales Pensionat für Arbeiterinnen plante, werden S. 159— 162 nur 
kurz erwähnt, um mit größerer Ausführlichkeit hei dem Anträge 
Kudlich’s zu verweilen (S. 186 — 199), dessen Verdienst Z. mit arger 
Verkennung des wahren Sachverhaltes bis in die Wolken erhebt. ') 

•) In zwei Persönlichkeiten scheint sich der Verf. nicht recht aus- 
zukennen. S. I&4 f. wird »ein Menschenfreund, ein Herr l.eistlcr«, er- 
wähnt, der die T*schl«r- Association, »die erste Erwerbs- und Wirtschaft»- 
genossen schuft Österreichs«, durch einen ficitrag von 3000 fl. gründen 
geholten. I*a* war doch der in den Vierziger- und Fünfziger-Jahren 
rtlhmlichst bekannte und vielfach gesuchte Kun-loschler und Wiener Haus- 
besitzer L a u re n z L e i s t 1 « r ! — S. 277 heim es »Was weiter au* 
Witlner geschah, weiß ich nicht.« War das nicht der nachmalige Wiener 
Hof- und Cerichtsadvocat und Schwiegersohn de* reichen Mautner von 
Markhof, Dr. Anton W i 1 1 n e r, t im Jahre 1887 sechzigjihrlg, also in 
der That im Jahre JM8 ein blutjunger Mensch? 
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überhaupt ist Z.’sBuch — ur dnun Wommen wir zu dem »Bösen« 
darin — eine Verherrlichung der Wiener Revolution, über deren 
Charakter Ausländer wie Julius Frobel (»Hin Lebenslauf«, Stutt- 
gart, Cotta 1890, I. Band) und Karl Marx, der vom 28. August 
bis 7. September in Wien weilte (S. 213), in ganz anderer Weise 
sprachen. Der politische Unter- und Hintergrund, von welchem 
sich die in sociologischcr Hinsicht anerkennenswerte Leistung di» 
Verf. abheht, ist cm solcher, wie ihn der verbohrteste Radicalismus, 
ja Anarchismus nicht entstellter und gehässiger uuMttalen könnte, 
wobei der Verf. mit Kraftausdrücken stärksten Kalibers durchaus 
nicht kargt. Dass Z. nichts von Geistlichen und Priestern weiß, 
sondern nur »Pfaffen« kennt, darf bei der vornehmen und ele- 
ganten Diction, die Herren seines Schlages eigen ist, nicht wunder- 
nehmen. Der abscheuliche 15. Mai ist ihm der Höhepunkt der 
Revolution, die nur ihren Sieg nicht auszunutzen wusste: »eine 
große Kpochc ward auf den Wiener Barricaden geboren, aber der 
große Moment fand ein kleines Geschlecht.« (S. HO, 179.) Im 
October war nach Z.’s Auffassung von Seite der Hof- und Adels- 
partei «alles zum Schlagen vorbereitet«; der in der Stadt zuruck- 
blcibcndc Thal der reaetionären Bürger und Gurde suchte »durch 
passiven Widerstand« den Gang der Ereignisse uufzuhalten; 
daher sei es gekommen, dass man »die bedrohten Punkte dem 
anstürm enden Militär fast kampflos preisguh« (S. 226 f.) t — all 
das Behauptungen, die der Wahrheit geradezu ins Gericht schlagen! 
Über Schriftsteller, welche die Wiener Revolution nicht mit seinen 
Augen anschcn, bricht Z. erbarmungslos den Stab. Dunder ist 
ihm »ein berufsmäßiger Denunciant« (S. 228) — etwa darum, 
weil in Dundcr's Darstellung S. 755 — 777 die Ausschreitungen 
und selbst Grausamkeiten der in die südwestlichen Vorstädte cm- 
rückenden Truppen »denunciert« werden?! Den ehrlichen Meynert 
nennt Z. »einen der reactionärsten und borniertesten« Chronisten 
des J. 1848. Nun, da möchten wir doch den Verf. aufmerksam 
machen, dass man m verschiedener Richtung, mehl bloß in der 
»reaetionären«, horniert sein kann. Wenn z. B. ein radicaler 
Schriftsteller die Rede Kudlich's vom 8. August »denkwürdiger 
und großartiger« findet, »als alle rhetorischen Machwerke Cicero'» 
zusammen genommen« (S. 187), so ist das eine Auffassung und 
Aburtheilung von solcher — Eigen tbüni lichkeit, dass man in der 
Tbat in den Zweifel geräth, ob das im Ernste gemeint sei, oder 
ob sich der Verf. nur einen gnädigen Spas» mit seinen Lesern 
erlauben wollte, besonders wenn man bedenkt, wie Kudlich selbst 
in reiferen Jahren (»Rückblicke und Erinnerungen«, Wien, Hart- 
Icbcn 1873, II, S. 113) über seine jugendlichen »Gefühlsäuße- 
rungen« ganz anders urthedt. Aber vollends mit Abscheu wird 
sich jeder, dem nur ein Fünkchen österreichischen Patriotismus 
in der Seele glimmt, von der Stelle S. 294 abwenden, die Öster- 
reichs größten Dichter als »Typus des griesgrämigen Spießbürgers« 
hinstellt und das herrliche Radetzky-Lied, das Millionen Herzen 
erfreute, erwärmte und mit neuen Hoffnungen erfüllte, als »Ver- 
himmelung der brutalen Gewalt« und »Moral des Commissstiefcls« 
kennzeichnet! 

Wien. Frh. v. Helfert. 

Vertritt über hie toterte ^crfammlusq Wut! eher Qiftorifer 

ju 3imJ$nttf 11. bis 14. cchtember 189(5. Cfrftattet tioit ber 
Leitung beä» $ctbanbr* benticher $iftorifcr. Saftig, lundcr & 
.Vumblot, 1897. ff (73 @.) W. 1 40. 

Vorl. Bericht ist erstattet auf Grund von stenographischen 
Aufzeichnungen oder nach schriftlichen Mittheilungen, die der 
Leitung des Verbandes deutscher Historiker von den Referenten 
zur Verfügung gestellt worden sind; darnach ist weitaus die 
größte Zahl der erstatteten Referate im Auszuge gegeben. Am 
ersten Tage referierte Prof. Redlich (Wien) »Über das Institut für 
österreichische Geschichtsforschung«, Prof. Prutz (Königsberg) 
sprach über das Thema »Welche Wünsche haben die Historiker 
gegenüber den Arclnvsverwaltungcn auszusprechen?*, cm Thema, 
über das, so glauben wir, in Österreich gar keine Worte zu 
sprechen wären, soweit es sich um staatliche und sogenannte 
Landesarchive handelt. Am zweiten Tag sprach Prof. Richter 
(Graz) »Über die Anlage eines historischen Atlas der Alpcnländer« 
(vgl. ÖL V, 406) und Prof. Hirn (Innsbruck) »Über Innsbrucks 
historischen Boden« (ahgedr. in den Mitth. des D. u. Ö. Alpenv. 
1896, Nr. 18 ff., vgl. ÖL V, 517). Den dritten Tag cröffnctc Prof. 
Luschin von Ebengreuth (Graz) mit einem Vortrag »Über die 
Entstehung der Landstand««, woran sieb der Vortrag Prof. Scala's 
(Innsbruck) schloss über »Individualismus und Socialismus in der 
Geschichtsschreibung« f ahgedr. in Weich»’ »Leben« I.), ein Vortrag, 
der eine größere Debatte im Gefolge hatte Daran reihte sieb ein 
Vortrag des Prof. Knapp (Straßburg) »Über die Grundherrschaften 
im nordwestlichen Deutschland« (abgedr. in Hist. Ztschr. 78, 39 



bis 59). Am letzten Tage sprach Heigcl (München) über die Frage 
»SV eiche geschichtlichen Aufgaben verdienen von Akademien ge- 
meinsam gefördert zu werden?« Schließlich erstattete Archivar 
Hansen (Köln) Bericht über Ergebnisse der Conferenz von Vertretern 
landcsgvschichtlicher Puhlications-Institutc. Beigegeben sind der 
Bericht über die bisherige Entwicklung der Conferenzen von Ver- 
tretern landesgcsdiichthchcr Publicattons- Institute (Anhang I), ein 
Verzeichnis der Theilnehmer (Anhang 11) und ein Verzeichnis der 
Mitglieder des Verbandes deutscher Historiker. St. 

MllOilf»n 4 . V»r •*!*•* I. 0»»ch, 4 Dtiehm In 8öKm«<i. (Prne } XXXVI, 3. 

Const. v. Hofier f. — Rachmann. Birge j, Kunde btthm. Gesch. 
ouälleo d. 14. u 15. Jhdi*. — Prihram. 2. GcNch- «i. Mfe», Handels, u. 
ti. bfthm. Industrie im Jhdt. nach J. westphil. Frieden. — Werbold. Z. 
w irisch, u. staatsreehil Entwickln- d. Egerlandas. — Neu wir th, K. Ab- 
lassbrief f. d. Bröxer Kirchenbau v. I. Jan. 1518. — Schmidt, Btrge z. 
Azrar- u Colonis»tion»neBch. d. Irischen in SudbOhmen. 



Bluch Gilb.. Bilder aus d. Ambas«adorenl>crrsch in Solothurn i 1554— 1791) 
u. d. Mn lall d. Franzosen , Blol, Rufenacht. <,136 S.) M 140. 
Hegel K., D Entstehe, d dtsch. Sü4lcwc*cn». l.p* , Hirzel. '192 S.t 4 M. 
I. ie ben a u A. v.. Km die Linder u ihre Zeit, l.uzern, kiber. (311 S.) M. 3.‘f0. 
Kelterer J. A.. Kart d. Gr. u. d. Kirdie. Münch.. Oldenboure. *-'79 S.) 5M 
Troca*« Fr., Le r£gno de Francois Joseph I., etnp.-roi dAuir.-Hongrie. 
Wien. Geroid. (157 S.) M. 3.—. 

Schürm.inn A., Z Gesch. d. Huchhdlg. d. Waisenhauses u. d. Gansiein*- 
schen BlbtlaMtalt ln Halle. Hülle, Wai-euhaus. |2S5 S.) M. S.-- 



Sprachwissenschaft u. l.itteraturj'eschichte. 

P. Terontii Adelphoe. Principia critica secutus ab usitatis 
di versa reccnsuit Michael Gitlbaucr. Cum spcciminc editionis 
quadricolons. Wien, »Austna« (Fr. Doll), 1896. gr. 8* (XVI, 32 S. 
und 1 Taf.) M. 1.20 

Die Lustspiele des Terenz setzen in der Form, in 
welcher sie uns überliefert sind, der metrischen Messung 
bekanntlich oft einen mächtigen Widerstand entgegen, 
den man durch mehr oder minder gewaltsame Abände- 
rungen des Textes zu beugen versucht hat, ohne damit 
ein cndgiltiges oder allgemein anerkanntes Resultat zu 
erzielen. Gitlbauer hat ein entscheidendes Wort in dieser 
Frage gesprochen und sie — dies darf man mit Recht 
behaupten — der Lösung naher gebracht. Bei seiner 
Durchforschung der Germania und des Agricola des 
Tacitus (von dem er behauptet, dass er diese 
Schriften zunächst in jambischen Senaren geschrieben 
habe) fand Gitlbaucr Gelegenheit, sich mit Terenz näher 
zu beschäftigen. Kr machte hier die überraschende Ent- 
deckung, dass die Lustspiele dieses Dichters zwar 
ursprünglich in Vcisen abgefasst, dann aber, um dem 
Verständnis der weniger gebildeten Zusehcr aus dem 
Volke, denen die Freude an den Dramen nicht ver- 
kümmert werden sollte, entgegenzukommen, in Prosa 
umgeschrieben und erst später wieder in ihre ursprüng- 
liche Form, rcspectivc in eine derselben ähnliche zurück- 
gedichtet wurden. Dieser geistreiche Gedanke wird durch 
die vielen gänzlich prosaischen Wendungen und Wort- 
stellungen, sowie insbesondere durch Stellen wie Adclphi 
610 — 617 bestärkt, welche reine Prosa bieten und den 
Ifrsgg. bisher vielfach Schwierigkeiten bereitet haben. 
Den Zeitpunkt, wann die Umdichtungen vor sich gegangen 
sind, bestimmt Gitlbauer insofern, als er darauf hinweist, 
dass schon Cicero nicht mehr die ursprüngliche Form 
gekannt habe, dass also die neuerliche Übertragung aus 
der Prosa in die versificierte Gestalt schon vor seiner 
Zeit stattgefunden habe. Der Text der Adclphi, wie er 
im vorl. Büchlein geboten wird, hat eine wesentlich 
andere Form als jener, welcher bisher als echt und ur- 
sprünglich angenommen wurde, und unterscheidet sich 
hauptsächlich durch die Umstellung einzelner Worte, 
durch welche der dichterische Ausdruck in der That 
viel gewinnt. Jedermann wird diese geistreiche Schrift 
mit Vergnügen lesen. 

Wien. H. Bohatta. 
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Blanckanbur g Curt: Studien Uber die Sprache Abrahams 
a S. Clara. E in Beitrag zur Geschichte der deutschen Druck- 
Sprache im 17. und 18. Jahrhundert. Halle, Max Nicmcyer, 1897. 
gr.-8° (IV, 87 S.) M. 2.40. 

Die ebenso nusgebreitete als eindringliche Arbeit, 
welche während des letzten Jahrzehntes, insbesondere 
von Burdach und Kluge, daran gesetzt worden ist, die 
Entstehung und Ausbildung der nhd. Schriftsprache auf- 
zuhellen, ruft eine Menge von Abhandlungen über die 
Sprache einzelner Schriftsteller und Zeitabschnitte hervor, 
ln dem Hefte B.’s wird die Sprache Abraham’s a S. Clara 
nach den frühesten Drucken dargestellt, d. h. Laut- und 
Formenlehre, denen ein paar Notizen zur Wortbildung 
folgen. Der Verf. untersucht methodisch, er bestrebt sich, 
die Laut- und Formengebung der nord- und mittel- 
deutschen Autoren jener Zeit, sowie der oberdeutschen 
katholischen Schriftsteller, die an der Überlieferung des 

10. Jhdts. zäher festhalten, gegen einander abzugrenzen 
und demgemäß dann der Sprache Abraham’s ihren 
bestimmten Platz anzuweisen. Das alles geschieht, soweit 
ich sehen kann, mit Sorgfalt unü Geschick, so dass 
man die Arbeit zu den besseren Dissertationen ihrer Art 
wird rechnen dürfen. Überraschend gering ist die Zahl 
der benutzten katholischen Schriftwerke, doch reicht sic 
für die Zwecke des Verf. aus, nur hatte ich die 
Auszüge des seligen Zingerle, die mit ganz anderen Ab- 
sichten unternommen waren, lieber durch die vollstän- 
digen Werke ersetzt gesehen. — S. 1 schreibt der Verf.: 
»Abraham setzt bekanntlich einerseits die Reihe jener 
großen oberdeutschen volkstümlichen Prediger wie 
Rcrthold von Regensburg und Geiler von Kaisersberg 
fort, die zwar darnach trachten, die Sittlichkeit ihrer 
Zeit mit scharfen, strafenden Worten ernstlich zu heben, 
die aber um starker Wirkungen willen an das 
Komische streifenden Ausdruck suchen, ihre 
geistliche Würde vielfach außer Augen lassen 
und ihrer Predigt oft mehr den Charakter einer 
anziehenden Unterhaltung als wahrhaften Er- 
bauung geben.« Dieses viel zu rasch verallgemeinernde 
Urtheil ist, zum mindesten was Berthold anlangt, falsch 
und nicht aus Sachkenntnis geschöpft; es scheint mir 
auch deswegen hier nicht am richtigen Orte, weil es 
bei manchen Lesern Zweifel an der Objectivität des 
Verf. bereiten mag, an der sonst zu zweifeln ich keine 
Ursache habe. 

Graz. Anton E. Schön hach. 

I. Gattinger E„ Dr. phil. (Wien): Oie Lyrik Lydgate's. 
(Wiener Beiträge zur englischen Philologie. Hrsgg. von J. Schipper. 
IV.) Wien, W. Braumüller 189«. gr.-H’' (VII, 85 S.) M. 2.40. 

11. Schwab Dr. Hans: Das Schauspiel im Schauspiel zur 
Zeit Shakspere’s. (Wiener Beitrage, V.) EbJ., 1896. gr.-8* 
(VIII, 67 S.) M. 2.40. 

L Der Verf. will mit seinem Buche eine Lücke in 
der litterarhistorischen Forschung füllen : nur den größeren 
Werken Lydgate’s war diese bisher zugewandt, nun 
sollen die kleineren, die lyrischen Gedichte, wissen- 
schaftlich untersucht werden. Diese Absicht stößt aber 
schon auf äußere Schwierigkeiten. Es besteht nicht 
einmal eine Gcsammtausgabe. Die veraltete Edition von 
Halliwell aus dem J. 18*10 bietet bloß eine willkürlich j 
A uswahl, bei der manch sicher Unechtes, manch Zweifel- 
haftes mitgenommen worden ist. Es fehlt natürlich auch 
ein kritischer Text, und in dieser Richtung hat Ilulliwell 
eine besonders unglückliche Hnnd bewiesen, indem er 
unter den vielen Hss. meist nach der schlechtesten gc 
griffen hat, die er dann überdies auch schlecht abdruckt. 



So ist dermalen noch keine solide Basis für eine ab- 
schließende Arbeit gegeben. Nur in den Hauptzügen kann 
also der Verf. ein Bild von Lydgate’s Lyrik entwerfen. 

Im eilten Thcil der Studie gliedert G. sein Material über- 
sichtlich nach den von Lydgate gepflegten »lyrischen Dichtungs- 
gattungen«, im zweiten treibt er Quellenforschung, im dritten 
greift er markante Erscheinungen in des Dichters Stil- und Reim- 
Technik auf, den Schluss bilden knappe Excursc über einige un- 
echte Gedichte und eine Fülle von textlichen »Correcturen und 
Conjecturen«. Schon diese klare Disposition verrfith, wie weit 
und tief des Vcrf.’s Absichten reichen, wie viele dankbare 
Gesichtspunkte er seinem spröden StofT abzugewinnen versteht. 

Lydgate's Lyrik erweist sich als vielgestaltig. Am besten 
ist er in der Satire u. z. auf die Frauen und »auf alle Stände«. An vier 
Beispielen der ensteren, an sechs der letzteren analysiert der Verf. 
des Dichters Art und Kunst, wobei sich herausstellt, dass das 
Beste sich am engsten an fremde Muster anschheßt. Weniger er- 
freulich sind die moralisch didaktischen Gedichte, ln ihrer Brcit- 
spurigkeit verschwimmt die künstlerische Structur. Besser ge- 
lingt dem Hofdtchtcr, den enge Beziehungen mit Heinrich V’ , mit 
dem Regenten Herzog von Gluucester, wohl auch mit Richard de 
Beauchamp verbanden, das Gelegenheitsgedicht. Hiefür drei 
sichere Beispiele im Hochzcitsgediclit für Heinrich V., ferner in 
einem Poem, worin der Gönner humoristisch angepumpt wird, 
endlich im Krönungsgedicht für Heinrich VI. Den Schluss von 
Lydgate's lyrischer Production bilden die meisten seiner geist- 
lichen Dichtungen, welche sehr reichlich, besonders in der 
Legende, vertreten sind und wozu auch das letzte größere GeJicht 
zu rechnen ist, das • Testamentum* — formal unter dem Ein- 
fluss emes französischen Musters gearbeitet. So enthüllt die 
große Fruchtbarkeit unseres Dichters bei dem allgemeinen Tief- 
stand seiner Kunst bloß ein Lichtes Rcimtaicnt. Erst in An- 
lehnung an fremde Vorbilder schafft er Besseres. Die Ver- 
seil iedcnurtigkeit im Genre bezeugt deutlich den Mangel an 
Per.sünhchkeit : statt eng umgrenzter, aber sturker Begabung be- 
fähigt ihn ein bequemes Anempftndcn und Nuchahmcn zu seiner 
ergiebigen Poctcrci. Dazu stimmt sein Leben, dem die richtung- 
gebende Einheit fehlt; er steht zwischen weltlichen und geistigen 
Impulsen, da er ja Hofmatin und Mönch zugleich gewesen. 

Bei einem solchen unoriginellen Dichter wird die Quellen 
forschung seihst auf dem hiefür undankbaren lyrischen Gebiele 
dankbar. Der Verf. verfolgt erst die Einflüsse der lateinischen 
Poesie, wo vor allem das Alte Testament der Vulgata und Isidor 
von Sevilla reichlich Ausgenützt erscheinen, während auf franzö- 
sischem Gebiete sich nur eine geringe und uusicheie Ausbeute er- 
gibt. Hingegen hot Cimucer in jeder Richtung, stofflich und in 
Motive», sehr stark gewirkt, besonders in der Sabre u. z. mit 
den Cantfrbury Tales. Ganz spcciclle Entlehnungen weist der 
Verf. für Naturschildcrungen — und hier am auffälligsten in der 
Karbcnliäufung — noch, wie auch für bestimmte Attribute der 
Thier weit. Sogar dircctes Au -»schreiben aus Chauccr wird des 
ültercn festgestclll. In der Benutzung und Verwertung der 
Quellen spiegelt sic» die dichterische Schwäche Lydgate’s, seine 
äußerliche, unselbständige Arbeit in besonders deutlicher Art. — 
Den unmittelbaren Beweis hiefür erbringt die Betrachtung seines 
Stils. In wenigen, aber wesentlichen Punkten wird er vom Vcif. 
scharf gekennzeichnet : Mungel an Attributen, formelhafte 

Einförmigkeit, Häufung historisch-mythologischer Beispiele, Zitalcn- 
freude, Fremdwörtersucht. Dies spricht negativ gegen Phantasie, 
positiv für selbstgefällige Verstau de»*rb«iL Der »Gelehrte« 

Lydgate sucht sich durchzusetzen mit seinem weiten Wissen, mit 
seiner fremden Bildung, mit seinem stolzbcschcider.cn Aulnritaten- 
rcspcct, dem »Dichter« gebricht cs dafür au lebendiger An- 
schauung, dem »Künstler« an flüssiger Darstellung. Hiezu passen 
auch seine metrischen Eigenheiten : im Strophenbmi von Chauccr 
abhängig, also künstlerisch ein Nachtreter, glanzt Lydgate äußer- 
lich-technisch in der Reinheit s .in cs Reims, die freilich oft genug 
mit dem Mangel an Feinheit des Keims erkauft wird. — So 
schießen alle Einzclzüge des Lyrikers Lydgate. die der Verf. mit 
kritischem Blick klar erscliuut und in gefälliger Übersicht geordnet 
hat, zu einem harmonischen Ganzen zusammen, in dem sich ein 
Dichterbild psychologisch scharf offenbart. Eine kleine Begabung 
unter dem Druck großer Vorbilder, ein schwaches Temperament 
tm Mann eines zwittrigen Lebens haben die Lyrik Lydgate's zu 
dem machen müssen, was sie geworden, zu einer buntscheckigen 
Sccond-hand- Dichtung. 

II. Was das elisabelhinische Drama für den Forscher 
so anziehend macht, ist nicht so sehr seine überraschende 
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Größe im Höhepunkt der Entwicklung, sondern diese 
selbst : in kaum hundert Jahren erwächst es aus be- 
scheidenen Keimen und wiederum verfällt cs zu senilen 
Experimenten. Dabei schafft ihm seine strotzende Kraft 
eine Vielseitigkeit in Genre lind Stil, dass ein Keichlhum 
an Kunstformen ersteht, der jeder Canonisierung spottet. 
Mit dem idealen Modell fehlt die verbindliche Regel, alle 
dramatischen Gattungen haben ihre Eigenberechtigung, 
sie leben sich ein und aus, — der Schulmeisterei zeit- 
genössischer Theoretiker zum Trotz und unbekümmert um 
die abstractcn Programme einzelner Praktiker. »Freiheit« 
war auch auf diesem Gebiete der englischen Cultur das 
thatensichere Zauberwort. Dass die Freiheit zur Willkür 
ausarten kann, dass aber auch der Weg von der Willkür 
zu einer neuen Ordnung gefunden werden kann, lehrt 
gleichfalls die Entwicklung der dramatischen Kunstformen 
dieser Epoche. Dies ist das Arbeitsgebiet des Verf.’s: 
die Auswüchse an der organischen Form des Dramas, 
an dem Einheitsspiel der Bühne bilden das Thema der 
Untersuchung. Weitgehende Belesenheit in der Litteratur 
des Tudor- und Stuart-Dramas verschafft dem Verf. eine 
reiche Fülle von Funden, mit gutem Blick für das That- 
sächliche greift er die Einzelerscheinungen auf. In ihrer 
Ordnung freilich misslingt ihm mancherlei. Der Grund 
hiefür liegt in dem Hauptgebrechen der Arbeit, die sich 
auf das Sammeln, Beschreiben und Gruppieren des Ge- 
wordenen beschränkt, statt mit der Beobachtung des 
Werdenden cinzusctzcn, um in der organischen Entwick 
lung die natürliche Disposition des Stoffes zu linden, das 
Thema zu verlebendigen. 

Absolut betrachtet theilcn sich die unorganischen Auswüchse 
n zwei Gruppen: in das »Drama im Drama« und in den 
»dramatischen Rahmen«, ln beiden Fällen wird beim Zuschauer 
die Itlusion gestört, der zufolge ihm das Bühncnspicl Wirklichkeit 
vorzaubert, beide Male erfolgt diese Zerstörung aus demselben 
Grunde : es wird raffiniert eine doppelte Illusion gefordert. Denn 
entweder wird in das grolle Drama ein kleines eingelegt, oder 
cs wird das grolle Drama in ein kleines Rahmen- Drama ein- 
gebettet. Ist das Doppelspiel dort episodisch-stark, so hier 
schwach, aber dauernd, womit die Störung der Illusion Hand in 
Hand geht. — Genetisch besehen wächst der dramatische Rahmen 
aus der antiken Seneca-Tragödie heraus, deren absterbender 
Chor der keimfähigen Stimmungsfigur Platz macht, während das 
»Drama im Drama« aus dem stofflichen Heißhunger des nationalen 
Dramas entspringt, in dessen lose Composition es sich bequem 
cinnistet, auf dessen expansiver Bühne ca leicht Raum findet. 
An den vielen Beispielen, die der Vcrf. anschaulich darstcllt, er- 
kennt man. in wie verschiedener Weise sich die einzelner. Dichter 
diese Kunstmittel zunutze gemacht haben. Bei tieferem Ein- 
dringen würde sich eine generelle Entwicklung der Kunstformen 
nachwciscn lassen. Ober ihren Wert für das Drama hat der 
Verf. ihre Bedeutung für die damalige Bühne nicht vergessen 
und in klarer Weise das Ergebnis seiner diesbezüglichen Be- 
obachtungen dargelcgt. So erwirbt sich seine Arbeit trotz ihrer 
zu eng gesteckten Grenzen ein zwar bescheidenes, aber achtens- 
wertes Verdienst um die Forschung auf dem Gebiete des chsa- 
belhinischen Dramas. 

Innsbruck. R. Fischer. 



FAAIINOT SioXixTtxiq, Galeni Institutio logica. Edidit 

C. Kalbfleisch. Leipzig, Tcubner, I890.8*(XH, 75 $.) M. 1.20. 

Der vori. Band enthält die kleine Schrift des fruchtbarsten 
unter den allen Medianem, der im 2. Jhdl. n. Chr. lebte uni die 
letzten Jahrzehnte seines Lebens in Rom zubrachte. Wahrend 
C. Prantl gerade dieses Werk dem Colenus abspricht, halt der 
Hrsg, es für echt und hat seine Ansicht in einer besonderen 
Schrift verlheidigt. Ein einziger Codex, den Mynas in einem 
Kloster auf Athos aufgelünden und der jetzt einen Bestand! heil 
der Pariser Bibliothek (Cod. 635) bildet, hat den Text überliefert. 
Mynas, der die Schrift zum erstcnmale herausgab, hat sich dabei 
viele Irrthümcr zu Schulden kommen lassen, indem er manche 
Stellen falsch las, andere willkürlich ausheß oder änderte; es ist 



deshalb nicht zu wundern, dass diese weit genauere Ausgabe 
sich von der ersten wesentlich unterscheidet und auf einer höheren 
Stufe steht. In der I*raefatio spricht der Hrsg, über den Codex, 
über das iota »tu tum, das v paragog. und den Hiatus, soweit 
diese Fragen lür die Institutio logica in Betracht kommen; darauf 
folgt der Text und diesem zwei gut brauchbare Jndices. So ist 
die Arbeit als eine recht verdienstliche zu bezeichnen. 
Nlcephori Blemmydae currlculum vita® et carmlna 
nunc pnmum edidit Aug. Heisenberg. Praecedit dissertatio 
de vita et scriptis N'iccphori Blemmydae. Leipzig, B. G. Teubncr, 
1896. gr.-8* (CX, 136 S.) M. 4.—. 

Es ist dem Hrsg, als großes Verdienst anzurechnen, dass er 
seine Thätigkeit diesem vernachlässigten Schriftsteller zugewendet 
und hier zum ersten male dessen auch inhaltlich interessante eigene 
Lebensbeschreibung ediert hat. Gerade Autobiographien sind für 
die Geschichte der betreffenden Zeit »ehr wichtig, wenn dieselben 
auch die äußeren Ereignisse mehr oder weniger vom Standpunkte 
des eigenen Ich aus betrachten; immer findet auch die historische 
Forschung so manches wichtige Factum in solchen Schriften. 
Der vorl. Band gibt uns die Lebensgeschichte eines griechischen 
Mönches, der, 1197 in Konstantinopel geboren, seine Vaterstadt 
infolge politischer Zustande schon als Knabe veiließ und in der 
Fremde tüchtigen Unterricht in verschiedenen Wissenschaften er- 
hielt; 1223 wurde er 1224 XoyotHnjg, 1227 erhielt er 

von dem Patriarchen, dessen Gunst er in reichlichem Maß genoss, 
den Auftrag, die Manichäer zu bekämpfen; 1233 wurde er Mönch, 
wurde dann zum Archimandriten des Klosters S. Gregorii erwählt 
und lebte den letzten Theil seines Lebens ruhig und zurück- 
gezogen dem Unterrichte und seinen eigenen Studien, ohne die 
ihm »»getragene Würde eines Erzbischofs anzunehmen, aber auch 
ohne sich um die vielen Anfeindungen zu bekümmern, die er er- 
leiden musste. Erstarb um 1272. Dieses curnculum vita e gab Heisen- 
berg zum erstcnmale aus dem einzigen cod. Monacensis Grate, 225 
heraus, indem er den Lesarten der Hs., wo es nur möglich war, 
sorgsam folgte. Der Autobiographie schließen sich drei Capitel 
aus dem roxtxöv und diesen die Dichtungen des Btemmydes an, 
die uns den Schriftsteller auch als Dichter von einiger Bedeutung 
zeigen. 

Diophantl Alexandrinl Opera omnla cum Graccis com- 
mentariis edidit Paulus Tannery. Vol. II. Leipzig, B. G. 
Tcubner, 1895. gr.-g« (XLVIU, 297 S.) M. 5.—. 

Im J. 1893 bereits halte sich Tannery, dessen Arbeit gegen- 
wärtig eine der wichtigsten Quellen für Diophantus und seine 
Werke bildet, um den griechischen Mathematiker durch Heraus- 
gabe der ’Aptdyvrjttxä und Dipl itoXofunvauv äfn&püv (Text mit 
gegenüberstehender Übersetzung) ein großes Verdienst erworben. 
Dieser II. Band, den gleiche Sorgfalt und Genauigkeit der For- 
schung kennzeichnet, bietet außer den lesenswerten Prolegomcnen 
die Pseudepigrapha , ferner die Testimonia veterum über Dio- 
phantus, Georgii Pachymerae arithmetiees cap. XX, Scholia in 
Dtophantum Maximi quae feruntur Planudis und die Sehotai 
vetera zu unserem Schriftsteller. Sehr schätzenswert ist auch der 
lexikalische Anhang, der Index Graecitatis apud D. und der 
Conspectus problematum Diophantl. h. b. 

»Barthel Barl; Tic bcutlrtje 9tationalHttcratnr her 92e« 
*elt. 10. Äuflajic, neu bearbeitet unb fortgejebt 0011 9Har ^ or- 
berg 1 SBollftätibifl iti ea. 7 S2icf.) l.Vief. ©üterälob, tt. ©erteil 
manu, 18J7. gr.-B* (6. 1-160.) 9«. 1.50. 

In dieser neuen Auflage isl aus dem alten Batthcl'schen 
Buche durch Zuruckgehen auf die ersten Auflagen mit Rücksicht- 
nahme auf den Fortschritt der Wissenschaft ein ganz neues Buch 
geworden ; hauptsächlich zeigt sich der Unterschied in der stilisti- 
schen Form des Werkes, bei welcher die Vortragsform einer fort- 
laufenden Erzählung gewichen ist, und in der knapperen Fassung, 
durch welche sich eben die früheren Auflagen von den durch 
starke Erweiterungen umfangreich gewordenen späteren Ausgaben 
unterschied, so dass ein Restringieren des reichen Stoffes nöthig 
wurde : der gleiche Vorgang, der Sich auch z. B. bei der Brugier'- 
schcn Liiteraturgeschichte als nöthig erwies. Wir kommen auf das 
im positiv-christlichen Sinne (protestantisch, jedoch, soviel sich 
bisher erkennen lässt, nicht katholikenfeindlich) geschriebene Werk 
nach seiner Vollendung noch zurück. 

La Müi*« beige. Uhr. P. Willems, J. P. W'allzing.) II, I, 

Ballet, I. e» Constitution* oligarchi-fuc* d'Atbene* sonn I» rero- 
lution de HL’ 411. — Je Groutar», Le» tUlo-Grecs, leur langue et leur 
ungute. — Kay »er, L’arl oratoire. la style et ta langue d'Hyperide. 
Zaiischr. f. Bdenerfreunde. (Bielef., Velhageti tt Kinsing.) I, 12. 

Frick, D. Elzevir'schen Republiken, — Ott mann. L>. erot. Litt, 
u. d. Bibliophilen. — Adam, Das »Vorsats« im Buche u, d. Innenseite d. 
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Deckels. — Doering, Reste d. ehern, llsenburger Klosterbibliothek. — 
Eitoer. D. Musiknotendruck u. s Entwickln. — Neuere dtsche Drucker-, 
Verleger- u. Anti^uariatxmarken. — Hm Vogel als Illustrator. 

Chronik d. Wiener Ooelhe-Verelne«. (Red. K. Payer v. Thurn.l XII. 34. 

Brandeis, Goethe u. Goldsmith. — Wolke, Tasso’s Ferrara. 
Archiv f. leteln. Lexikographie. tLpz., Tcubncr.) X, 4. 

Rolfe, ». <»<*, mit. — ■ \V Glfflin, Z. l.atinit&l d. Auguslus. - 
Poulsen. t'rcftfr h Tacüus — Ihm, Marslanus. — Heraeus, Zu d. 
lat. Gloaoeo. — Har et. Paranas, substantif. — Sonny, ■&>/*•’. b. 
Catull. — Funk. Atetrfmrm, * tcnlitmt. — Pctschenig, Indcklinabiles 
t-*tus b. Ortsnamen. 

Neue Jehrbb. I. d. kleee. Aller(h.,Oe«oh.u. dtsoKe Lltt.u. f. Pld.iEbd >111, 2. 

(I.) Vogel, Goethe u d. blass. Alt. — Pöhlmann, D. so*. Dichig. 
d. Griechen. — Marx, Virgil'« 4. Ekloge. — Holm. Aus d. dass. Süden. 
— Liebe, L). Wallfahrten d M.-A. u. ihr F.infl auf d. Cultur. — (HO 
Volkelt. Psychologie u. Päd. — Seetiger, D. Aufgaben d. griech. 
Unterr. in d. GgwL — Richter, l>. Geldfrage in d. Gyinn.piid. — Dör- 
wald, 2. Behandlg. v, Schiller'» culturhtst. Lyrik Im Unterr.— L a mp rech t 
u. Kaemnal. E. Briefw. ob. mod. Fordergen an d. Gesch. unterr. 



Braun A.. Dtschcr Sprachschatz Lp*., Brandstetter. <212 S.) M. 2.Ä0. 

Voaaler K., D. dtsche Madrigal, Gesch. s. Entwickln- bis m d. Mitte d. 
18. Jhdlv Weimar, Felber. (163 S.) M. 3.—. 

Fuchs P. J.. Dtsches Wtbch. auf elymolog. Grundlnjre. (In 5 Lief.) l.Lief, 
Stuttg . Ilobbing dt Buchle. 4* (S. 1 — HO.) ä M. -.SO 

Tschernjaew P., Terentiana. De Ciceronis stüdiis Terentiani*. Lp*, 
Kock. <104 S.) M. 2.00. 

Wagner L . Tai%'j 1797—1870. Biogr. Skizze. Pressbg., Stampfet. (24 S) 

Erroatinger E., D. att. Autochthonensage bis auf Euripides. Berl., 
Mayer & Müller. (148 S.) M. 3.00. 

N eg dein J. v. f Sprecngesch. des Veda. D. Verbalsystem d. Atharva- 
Veda. F.bd. (104 S.) .M. 3.—. 

M au r mann F... Gramm, d. Mundart v. Mülheim a, d. Ruhr. Lp*., Breit- 
köpf & Hirtel. <108 S.i M. 4.-. 

Frey Adf, Jak. Frey, e. Lebensbild. Aarau, Sauerländer. <140 S.I M. 1.Ä). 



Kunst und Kunstgeschichte. 

(Pbtodrb Dort Steinle’* '^rirftiicdjfcl mit feinrn ^reunbett. 

freranSflfßc&m unb burrfj rin i’ebmtbilb eingeleitct oon 9Uphon$ 

SJiaria oon Steinte. 3 n 2 Wtaben. ftrctbnrß, £*rber, 1897. 

gr.-8* (XI, 540 unb 516 S. m. 19 fiid>tbr.-Xaf.) SK. 18. — . 

Mehr als zehn Jahre nach dem Heimgange seines 
unvergleichlichen Vaters E. v. St. hat dessen Sohn dieses 
vortreffliche Werk der Öffentlichkeit übergeben, das sich 
für unsere Zeitgenossen wie eine Auferstehungserschei- 
nung des herrlichen Todten gestaltet. Wenn auch der 
Herausgeber seine Arbeit selbst keine vollständige Bio- 
graphie nennt, so ist sie durch die dem Lebensabrisse 
folgende Sammlung von Briefen zwischen St. und seinen 
vornehmsten Freunden mit den beigegebenen Erklärungen 
gleichwohl zu einer solchen geworden, und es erscheint 
uns da St.’s hehre Persönlichkeit, sein Leben und Wirken 
in klarstem Lichte und verständlicher als nach dem weit 
dürftigeren, wenn auch nicht unverdienstlichem Essai in 
VVurzbach's Biogr. Lexikon und in desselben Verf.’s 
»Ein Madonnenmalcr unserer Zeit« (1879). Gleichzeitig 
gestaltet sich St.’s Buch zu einem wertvollen Fragmente 
der Zeitgeschichte und zu einem fürderhin unentbehr- 
lichen Behelfe für das Studium der Kunst unseres Jhdts. 
Nebenbei gesagt mag es selbst für einen eventuellen 
späteren Canonisationsproccss betreff E. St.’s als docu- 
mentarisches Material von Wichtigkeit und Belang werden. 

Es verbietet leider der Raum des ÖL, auf den unerschöpf- 
lichen Inhalt des Buches so nahe einzugehen, um eine Vorstellung 
von dem Genüsse zu geben, der aus der Lcctürc desselben er- 
wachst. Wir müssen uns begnügen, die Gruppierung des Stoffes 
anzudeuten und hie und da auf besondere Vorzüge einzelner Ab- 
schnitte aufmerksam zu machen. In schlichter Aufrichtigkeit wird 
zuerst (auf 166 SS.) E. St. 's Lebenslauf in herzgewinnender Art 
geschildert. Spielte sich derselhc auch zum größten Theile außer- 
halb der österreichischen Grenzen ab, und ist es dadurch eben 
erklärlich, dass er vielen seiner Landsleute beinahe als Fremder 
galt, so erfahren wir, dass dies nicht entfernl der Fall war, viel- 
mehr hieng E, St. mit jeder Fiber seines edlen Herzens am Vater- 
lande. Das war auch nach der Entwicklung seines schon als 
Jüngling und Kunstschüler festgeformteu Charakters nicht anders 
zu erwarten und geht aus allen einzelnen Capitcln hervor. Die 
1. Serie des Briefwechsels zwischen Vater (Job.) und Sohn (Edw.) 
zeigt uns deren anmuthendes, zartes Verhältnis, nimmt unsere 
Sympathie un Fluge gefangen und bietet köstliche Details über 
das Leben und Treiben der aufstrebenden Jünger Ovcrbcck's aus 



jener eisenhahnlosen und nüchternen Zeit (1828 — 1830). In dem 
nächsten Abschnitte lernen wir bereits Edw. St.'s festgekitteten 
Freundschaftsbund zu Tunner und Veit kennen, namentlich wird 
jener mit Overbeck zur Evidenz, und man ist alsbald mit dem 
Gedankengange solcher Leuchten der Kunst umso schneller ver- 
traut, als man beinahe für jede ihrer großartigen Schöpfungen 
deren Genesis und Ausgestaltung zu folgen vermag. Dabei finden 
sich in oft ergreifenden Episoden die Schicksale der Einzelnen, 
für welche sich unser Empfinden erwärmt hat, mit dem Stempel 
der Wahrheit verzeichnet. Mit Genugtuung entnehmen wir dem 
Capitel Bethmann-Hollwcg dessen kräftige Förderung der Ziele 
und Thatigkeit St.’s und in den Abschnitten Schlosser und Molitor 
die Ausgestaltung weiterer Beziehungen seines Verkehres mit 
hervorragenden geistigen Individualitäten. Der 2. Band enthält 
zuerst den Briefwechsel mit Clemens Brentano, dazu gehörig und 
das Verständnis vermittelnd auch jenen mit dessen Verwandten 
Antonie und Josefine, ohne deren Freundschaft E. St. in der 
Fremde beinahe von dem Schicksale der Vereinsamung bedroht 
gewesen sein mochte. Diese Beziehungen gaben nach dem Hin- 
scheiden Clemens Brentano’« Anlass, zum Behufe der Pubiication 
von dessen Biographie mit deren Verfassern, den PP. Diel und 
Kreiten, S. J., Verbindungen anzuknüpfen, welche ihn dann in 
Berührung mit hohen Kreisen brachten, denen ei die Förderung 
so mancher großen Aufgabe — cs sei nur des Parcival-Cyclus 
gedacht — ~ verdankte Was ein Reichenspergcr selbstlos und in edler 
Begeisterung für E. St. gewesen, wie er ihm mit Rath und Thnt 
geschäftlich zur Seite gestanden, verdient den Dank aller Ver- 
ehrer St.’s und ist in dem bezüglichen Briefwechsel nachzulesen. 
Jener mit dem em. öst, Gesandten Baron A. Brenner bildet den 
Schluss der Sammlung und ist der würdige Ausklang dieses rein 
harmonischen Künsllcrdascins, das der Leser in allen Phasen mit 
immer steigendem Interesse verfolgen konnte. Darin finden sich 
— so w e schon in der Einleitung des Werkes — überdies vic’e 
Hinweise (und Excerptc) auf den schriftlichen Verkehr St.'s mit 
dem geistreichen Staalsmanne Freiherrn (späteren Grafen) Hübner, 
welch beider Männer Theilnahme an St.’s Schicksal bis zu seinem 
Ende nicht genug zu loben ist. — Der Anhang bietet ein mög- 
lichst vollständiges Verzeichnis aller Arbeiten St.'s. Das fleißig 
gearbeitete Namenregister gewahrt eine schnelle Orientierung in 
dem umfangreichen Werke und illustriert Sl.'s weit verzweigte 
Lebensbeziehungen. Die äußerst vornehme Ausstattung und die 
Beigabe von 19 Lichtdruckbddcrn begründen den vielleicht nicht 
wohlfeilen Preis, welcher allerdings die Besorgnis aufkommen 
lasst, dass das Buch nicht jene gemeinnützige Verbreitung linden 
möchte, wie cs das Interesse der heutigen Gesellschaft erfordert. 
— ■ Parallel mit der Erkenntnis der geistigen und sittlichen Be- 
deutung St.’s und seiner großartigen Schaffenskraft werden ja 
nun so manche Vorurtheilc gegen seine Kunstrichtung sich von 
seihst widerlegen und wird manche Schranke fallen, welche 
zwischen den Bekcnnem in verschieden confessioncllcn Lagern 
während nahezu 400 Jahren bestanden hat, und trotz welcher 
St.’s Kunstgenie sich gerade auch im akatholischen Deutschland 
so imponierend geltend machte, dass ihm dort unbedenklich 
die ausgedehntesten Aufträge zutheil wurden, indes Wien und 
Prag sich ihn entschlüpfen ließen. — So nehmen wir für jetzt 
Abschied von dem Bilde des ersten al fresco- Malers unserer 
Epoche, des vielseitigen Künstlers und Meisters, eines der Edelsten 
unserer Zeit, der als einer der würdigsten Söhne Wiens in seiner 
Heimat noch mehr Bewunderer und Verehrer zählen wird, 
nachdem sic nun erst aus beredtem Munde von der Fülle seiner 
Verdienste, der Holdseligkeit seines Wesens das Wichtigste er- 
fahren hat. 

Wien. v. Hoffinger. 

Frlmmol Dr. Theodor v.: Kleine Galeriestudien. NeueKolge, 

V. Lieferung: Zur Methodik und Psychologie des Ge- 

mflldebestimmens. Leipzig, G. H. Mever, 1897. 8" (VIII, 84 S. 

m, 11 Abb.) M. 3.—. 

Fr.’s Studie, welche die Grundlagen für eine möglichst zu- 
verlässige Bestimmung von Gemälden zu gewinnen und abzu- 
grenzen strebt, bewegt sich in der Richtung, welche v. Fr. schon 
in seinem Vortrage auf dem kunsthistorischen Congresse in Buda- 
pest und in seiner daraus hervorgegangenen Studie »Vom Sehen 
in der Kunstwissenschaft« cinschlug. Nur sind manche Gesichts- 
punkte noch schärfer hcivorgehnben. durch neue Beziehungen er- 
weitert und durch meist sehr gut gewählte Belege ebenso vor- 
sichtig als sachkundig erläutert. Überall werden die Fäden ver- 
lässlich geknüpft, und versteht es die ausgebreitete Gemälde- 
kenntms v. Fr.'s, mit wenigen Worten das Wesen der Sache genau 
zu charakterisieren. Gern vertraut man sich der Führung des 
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vielerfahrenen Praktiker» an, welcher Grundsätze für die Denk- 
arbeit aufzustellcn strebt, um eine Sichcrheitsgrcnzc zu gewinnen, 
bis zu welcher man m der Gcmäldebcstunmung gelangen kann. 
Die meist vortreffliche Ausführung der Abbildungen unterstützt 
wirksamst die Darlegungen des Textes und bietet zugleich die 
Möglichkeit, dass jeder Leser die Zuverlässigkeit der wichtigsten 
Thutsachcn gleichsam am Objecte selbst nachprüfen kann. Wer 
für sachgemäße Gcmüldekritik sich irgendwie interessiert, wird 
aus v. Fr.'s Studie mannigfache Belehrung und Anregung schöpfen. 

Prag. Joseph Neuwirth. 



Von Hans Gras beiger: Die Gemälde-Sammlung im 
kunsthistorischen Hofmuscum in Wien. (Wien. C. Gracser) 
hat der Verleger eine zweite unveränderte Auflage (1808. 8°, VI 
u. 224 S. m. 20 Abb., I Kr.) veranstaltet, bezüglich welcher auf 
die angehende Anzeige dieses wertvollen und der dringlichsten 
Empfehlung würdigen Werkes in diesen Blättern (III, 115 f) ver- 
wiesen werden kann 



Kwnstwart. (Hrsg. P. A venarius.l XI, tt. 

(II.) Vornehme Polemik. — Osch will. IlcimaterzSIilcr v. Lande 

— Da riet s. Drei Janitschek». — D. Sinfonie nach Beelhoven. — Vom 
musikat Vortrag. - Lumm. Von guter u. schlechter Malerei in Berlin. - 
Schumann. Vom ätschen Bauernhause. - Voigt. Schutt. 

Der Klreheeectimuek (Hrsg J. Graus.) XXIX, 2. 

Quitt, Z. Gesch. J. Martazelkr Kirche, Insb. Ihrer Stückarbeiten. 

— Edw v. Steinte. 



Kri raunet Th v Gnlericstudien 13. Folge d. Kleinen Galericst.l Gcsch. d. 

Wiener Gemäldesamroluniscn. I. 1. Lp*-, Meyer. (S. 1-80.1 M. 2-50. 
Weber A , Rcgcnnbj*'» Kunalgesch. im Grundriss, Kegensbg., Habbel. 
i#S,i M .SO. 

Hoernes M.. Dreesch, d. bild. Kunst in kurop.i v d Anigea bl» um 
500 v. C'iir. Wien, llnlzh iiitii 4* i7D9 S. ili., .15 Tuf l M. 20. 
Schmidt A. VV , I>. CalUnpea legale d Job. Ilothby, e Btr. x, Mus i. 

theorie d, 15 Jhdt«. l.pz., Fock. t7S S ) M 1 -V). 

Tolstoi Graf Leo, Wan ist Kunst? tlb. v, A Markow. Herl. St. mm. 

<112 S.) M. 

Iljchmei-tur C.. D. Meister d. Amsterdamer t.ihincls u. ». Verh. zu 
Dürer. Bert,, Mayer & Müller, (61 S.) M. 1.2t?. 

Meier- Gracfe J.. Felix Vallotton, Itiogr. d. Künstler- cic. dtsch 
fron* ) Herl , Stamardi. qu.-gr.-4" >0« S. ill., 44 Tal M. 10. 

Schmidt Hur-, Job. Mutthcson, e. FttrJercr d dLscli. Tonkunst, im L’Clitc 
». Wke. Lpz., Breitkopf & Härtel S ) M 4,-. 



Länder- und Völkerkunde. 

I. Ctcrn 33emf)Otb: ^itiifdjni Der Cftfee nnb bem stillen 
Crran. ^uftänbf ltnb Strömungen int alten tutb mobernen 
ftuiälanb. iBrcdlau, S(tili*ft|ct)c $u<fjbnt<frrH unb Verlaß* Vfnftalt, 
1897. 8“ (BÖ4 S.) ! R. 4.-. 

II. : 3raif<t)rn R-tfpi tinb ’Uonta«. Äanfafifdje Sfi^cn, 

(fbb , 1897. 8" (258 S. m. 30.) 3R. 4.-. 

L Was man auf einem verhältnismäßig beschränkten Raume 
über die Zustände Russlands vom Mittelalter bis in die heutige 
Zeit in künstlerischer, politischer und wirtschaftlicher Beziehung 
sagen kann, ist in dem vorl. Buche m zehn feuil leninistischen 
Aufsätzen wiedergegeben. Es ist ein miseiinlicbcs und manchmal 
schwer zugängliches Material mit Mühe und Fleiß gesammelt 
worden, — schade, dass es nicht so gründlich verarbeitet wurde, 
als der reiche Stoff es zugclassen hätte. Immerhin bringt es aber 
Russland und russische Verhältnisse unserem Verständnisse näher. 
Interessante Mittheilungen enthält das Werk über russisch-franzö- 
sische Beziehungen von den ältesten Zeiten bis auf die Gegenwart. 
Demnach datieren die ersten slavischm Annäh«. tungs versuche schon 
aus dem VII. Jh. Die Verbindung blieb aber immer eine schwache, 
wurde durch Händel immer wieder unterbrochen, und erst unter 
Peter dem Großen wurde eine Art Freundschaftsbündnis ange- 
strebt, das aber auch bald wieder in Brüche gieng. Besonders 
hervorzuheben wäre noch die Statistik der llungct- und Pesljahre 
und der Aufsatz über die deutsch-russischen Handelsbeziehungen, 
vei bunden mit einem Abriss der Geschichte Curlands. 

II. Von demselben Verf. ist im gleichen Verlage als Fort- 
setzung, bezw. Ergänzung obigen Werkes »Zwischen Cnspi und 
Pontus« erschienen. Nach einem Hymnus an das himmelanstieheiulc 
Kaukasusland mit der schönen Bevölkerung, den romantischen 
Burgen und Städten, der Urheimat der nuchsündflutlichcn Mensch- 
heit, wo die größten ThaUn der Well geschahen und die ent- 
scheidendsten Kämpfe gelochten wurden, geht St. auf die Beschrei- 
bung der zahlreichen Völkerschaften des Landes aus alter lind 
neuer Zeit in Erscheinung, Kleidung und Sitte über. Ein Capitcl 
ist Baku, der Heimat des ewig lodernden Feuers, gewi met, der 
heiligsten Stätte der Parsen. Der Realismus unserer Zeit hat auch 
diesen Ort zerstört und heute bilden um Baku die Naphtafcldcr 
die Grundkraft der Industrie. Die Petrol eu ingewinnung steht dort 
weder in quantitative! noch qualitativer Beziehung der airciikuni- 



schen nach und die bez. Mittheilungen des Verf., der, wie es 
scheint, spccicli über dieses Thema genau unterrichtet ist, gehören 
zu den interessantesten des Buches. Den Schluss des Werkes bildet 
die Legende der Apostelin Nina, der muthigen Verbreiterin der 
katholischen Lehre im Kaukasus. Das Andenken der Apostelin, 
welche so heihg und abgekehrt allem Irdischen zu Gott gewandt 
war, dass ihr Fuß nie die Erde berührte, sondern stets eine Elle 
darüber hin wegsch webte, ist noch heute im ganzen Kaukasus 
lebendig und zahlreiche Dichtungen und Legenden erzählen von 
ihr. Der Verf. unterzog sich der dankenswerten Aufgabe, uns 
mit diesen Sag. n näher bekannt zu machen. P.-BL 

gen* C-Jfar: SUonbcr mtgrit in ffftifo» Stubicit trab tfrleb 
niffc. ©ifit, gitterar. Wejcöfduift. gr.«8° (V, 278 6.) 3)1. 4.20. 

Das vorl. Buch gehört zu den bemerkenswertesten, welche 
über den dunklen Erdthcil geschrieben wurden; es enthält eine 
Reihe geistvoller Schilderungen, — die Frucht siebenjähriger 
Afnkaforschung, — - wobei es erfreulicherweise die übliche Art 
moderner Rciscbcschrctbung gänzlich verleugnet. Die Vielseitigkeit 
des Verf. tritt in den Abschnitten »Was man zugunsten der 
arabischen Elfenbein- und Sclavenhündicr sagen kann« und 
»Thietischc Kleinarbeit in den Tropen« besonders zutage; großes 
Interesse beanspruchen die Capitcl »Geld und Ware in Afrika« 
und »Vom Congostaatc«, äußerst sympathisch berührt die Schil- 
derung katholischer und anderer Missionen. — Mit Scharfsinn 
vertritt und begründet L. seine Ansicht, dass die Sclaverei als 
solche nur langsam im Laufe der Zeiten und von selbst ver- 
schwinden wird; er beweist, dass der von Arabern betriebene 
Sciavenhandci (nicht zu verwechseln mit dem erloschenen Sclaven- 
»Exporte«) seine Ursachen in der Schlauheit und Geldgier indi- 
sch« r Händler findet, welch letztere den ganzen Handelsverkehr 
der ostafi ikumschen Küste an sich gerissen haben. 

Fastenrath Johannes; Christoph Columbus. Studien zur 
spanischen vierten Ccntcnarfcicr der Entdeckung Amerikas. 
Dresden, C. Reittner, 1895. gr. 8* (Xll, 03*3 S.) M. 8.—. 

In seiner bekannten schwungvollen Art schildert der schafTvns- 
eifrige Autor die Ereignisse der spanischen Ccntcnarfcicr als be- 
geisterter Theilnehmer jener Tage, welche die Entdeckung der 
Neuen Welt und den großen Genueser verherrlichten; dass er 
hiebei seine poetische Gabe nicht verleugnet und viel Wissens- 
wertes von dem kühnen Seefahrer in anziehendster Form be- 
richtet, erhöht den Reiz des Buches. Es gehört jedenfalls zu den 
wenigen literarischen Schöpfungen, welche die schier unermess- 
hebe Fülle der im J. 1892 entstandenen Werke gleichen oder 
ähnlichen Inhalts zu überdauern vermögen, und kamt nur wärm* 
stens empfohlen werden. 

Wien. Frh. v. Koudrlka. 

3?icrtl) 'ttrruharb; Kleine Üanbcäfgnbr bed (Erklirr jegtliamd 
Cfterreid) nnier ber Uran« 2. Auflage, üien, Sjeliitäfi. fl.-S* 
(78 G.) 25 fr. — Vorl. Büchlein ist ein trefflicher Behelf für den 
Lehrer beim Unterricht, eine angenehme l.ectüre für den Schüler. 
Wie sehr der Verf. das Richtige getroffen hat, sagt schon, das-* 
er das Büchlein in zweiter Auflage erscheinen lassen konnte. Wir 
wünschen, dass bald die dritte nachfolge, die einige Mängel be- 
seitigen könnte, so z. B. wäre es sehr erwünscht, dass sämmiliche 
Eisenbahnen verzeichnet wären; auf S. 52 ist statt Maua Thcresien- 
biücke zu setzen Augarteubrücke, Nussdorf an Stelle von Korneu- 
burg. Für die Obersicht der Geschichte Wiens wird der Verf. im 
ersten Bande der Geschichte Wiens (herausgegeben vom Atterthum»- 
vereine in Wien) Aufschlüsse finden: zur Geschichte des Praters 
(von dem »panischen fraJo Wiesel ist das Urkundenbuch 
Klosterneuburgs, über St. Ulrich da» Urkundenbuch des Schotten- 
klostcis (beide in b'ontts rerum Austrutoirum) einzusehen. 

Wien. Dr. A. Starrer. 

Oaograph Ztictir. iLp*., Teubner.) III, 10—12. 

(10.) Ule. I> Starnberger See. — Hantzseh, 0. dtsclien Geo 
erarbeit d. Renaissance. — Langenhcck . D. neueren Forschgen ab. d. 
Korallenriffe- KOkenthai, Knbclt's Studien z Zoogeographie. — 
KoUm.it, I». Geologie d. Jochen Sch MgrtbiclO in Alrika. Mi v. 
Eltertein. I>. Vorkommen d. Golde* in d. Natur. — lleitn er. I) ggwt. 
Sund «3 . Vcrk*tirseeogr«phie — <12, > Kittau. I) Entwerfen v. Karten- 
skizzen im Unten, u. d. IkMimmgcn d. neu n Lehrpläne darüber — 
Hahn, Cb. d. VcrkehrscrschlictlK- d nordw. Caiada*. - Riehl f. 

Oioboa. (Hrsg. H. Andren.) t.XXlll. 9 u. to. 

(9.i Förste mann, L). TaBecötter d. Mayas — r. Ha hn. b. iranskasp 
Eisenbahn hi«. Tschardschui. — Wahnschaffe, I). prähiM. NicJciI.i-.-e. 
am Schweizerbild b, Schaffnausen. — Jcnsen, Grabhügel u Hünengräber 
d. norJfrics. Inseln in d. Sage. 10.1 Siruck. Knideckg. c unterird. Grab 
kammrr b. Pa latizza Maced.). — Seidel, t>. Schneeschuh u », geogr. 
Vei breiig. F Orster. Satnory. 

Weber H.. I> Eniwicklg. J phvsik il Geogr. d Nordpolurl der bi* auf 
Cooks Zeiten. Münch.. Ackermann. 260 S.) M. 4. . 
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Rechts- und Staatswissenschaften. 

lurlsprudentiae Antehadrianae quae suspersunt ediJit 
F. P. Urem er. Pars prior: Liherae rci pubheue iuris consulti. 
Leipzig, b. G. Tcubncr, 1896. 8 # (V, 424 S.) M. 5. — . 

Die Stellung Kaiser Hadrians in der römischen 
Rechtsgeschichte bildete von jeher und bildet noch heute 
einen Zankapfel zwischen den Rechtshistorikern. Bremer 
hat bereits im J. 1880 in den »Göttinger gel. Anz.« 
anlässlich einer Besprechung von Krüger’s »Geschichte 
der Quellen und Littcratur des römischen Rechts« ener- 
gisch die Ansicht vertreten» man sollte mit Hadrian 
einen neuen Abschnitt der römischen Rcchtsgcschichtc 
beginnen lassen, eine Ansicht, der in etwas anderer 
Form auch Hirschfcld und zuletzt Hitzig in seiner 
Züricher Antrittsrede Ausdruck verliehen hat. Unter 
dieser Voraussetzung ist es daher jedenfalls ein glück' 
lichcr Gedanke zu nennen, wenn der altbewährte 
Teubner’schc Verlag es unternommen hat, diesen Ge- 
danken in die That umzusetzen, und umso glücklicher, 
als mit dieser Aufgabe einer der hervorragendsten Ver- 
treter dieser Richtung, nämlich Bremer selbst, betraut 
wurde. Darin ist also das hervorstechendste Moment 
dieser Ncuausgabe röm. Juristenfragmente zu erblicken, 
dass sie in die Entwicklung des classischen römischen 
Rechts eine neue Periodcnthcilung einführt. Ob man die- 
selbe billigt oder nicht, wird eben davon abhängen, wie 
man sich zu den ins Treffen geführten Argumenten B.’s 
und seiner Parteigänger stellt. Ks bleibt jedenfalls abztl- 
warten, ob die erst für den 2. Theil angekündigten Prole- 
gomena in dieser Hinsicht Neues bringen werden. 

Inhaltlich bietet das Werk insofern nichts Neues, 
als es sich, wie alle ähnlichen schon vorhandenen 
Arbeiten dieser Art, lediglich als eine Compilation zer- 
streut vorhandener und langst bekannter Qucllcnstcllcn 
erweist. Der größte Theil der allegiertcn Stellen ist über 
dies bereits in Lcncl’s Palingenesia und Huschke’s Juris - 
prudtntiae Antejustinianae quae super sunt zusammen 
gestellt. Die vorl. Compilation befleißigt sich nur einer 
möglichsten Genauigkeit und Vollständigkeit, welche sie 
durch Allegation auch der anscheinend unbedeutendsten 
Fragmente und durch Anführung auch der römischen 
Juristen anzustreben sucht, von denen allein der Name 
und wenige biographische Nachrichten überliefert sind. 
In textkritischcr Beziehung ist die Arbeit äußerst sorg- 
fältig und gewissenhaft durchgcführt, wie der Name des 
Hrsg, nicht anders erwarten lässt. 

Insbcsonders ist auch die den Fragmenten jedes 
einzelnen Juristen vorausgeschickte und, wo solche fehlen, 
dem Namen beigegebene, ebenfalls den Quellen ent- 
nommene kurze biographische Skizze eine dankenswerte 
That, welche das Buch einen Ersatz sein lässt für eine 
juristische Litteraturgeschichte dieser Zeit. Jedenfalls aber 
ist eine billige und leicht zu beschaffende Neuausgabe 
der Fragmente des classischen römischen Rechts, welches 
trotz aller Codificationcn noch heute das Um und Auf des 
»juristischen Hausschaizcs« bildet, alles Lobes würdig. 

Wien. R. v. Mayr. 

Schmidt Richard. Professor der Rechte in Frciburg i. Ür.: Die 
Aufgaben der Strafrechtspflege. Leipzig, Duncker & Hum- 
blot. 1895. gr.-8* (VIII, 312 S.) M. 0.—. 

Vor mehreren Jahrzehnten hatte cs den Anschein, 
als ob der atte Streit über die sogen. Strafrechtstheorien, 
über Rcchtsgrund und Zweck der Strafe, zu einem ge- 
wissen Ruhepunkt gelangt wäre. Erst v. Liszt und seine 



Schule, in Verbindung mit der von ihm ins Leben ge- 
rufenen »Internationalen Criminalistischcn Vereinigung« 
haben diesem Status quo entgegen zu neuen Impulsen 
viel Geist und Energie eingesetzt und die — wie wenig- 
stens von vielen Seiten behauptet wurde — langsam 
»verknöchernde« Strafrechtswissenschaft zu neuem Leben 
wieder aufgerüttelt. Natürlich brachte nicht nur die Viel- 
heit der in dieser Richtung unternommenen Lösungs- 
versuche, sondern mehr noch die Mannigfaltigkeit in 
deren Begründung bald ein derartiges Durcheinander von 
Ansichten und Theoremen, dass eine möglichst objective 
Übersicht, verbunden mit einer streng wissenschaftlichen 
Kritik, die auch die historische Seite der Frage be- 
achtete, als ein Bedürfnis zur nothwendigen Orientierung 
über diesen ncugeschafTcucn Stand der causa litts 
empfunden werden musste. Diesem Bedürfnisse will Sch. 
zunächst entgegenkommen und, wie er in der Vorrede 
sagt, durch Zusammenfassung des kritischen und histo- 
rischen Apparates über den Stand der Frage eine Über- 
sicht bieten, die durch die Zersplitterung des Materiales 
neuerdings sehr erschwert worden ist. Aber Sch. ist über 
dieses bescheiden gesteckte Ziel einer nur referierenden 
Methode in seiner gründlich und umfassend angelegten 
Arbeit sehr zu ihrem Vorthcilc hinausgegangen, indem 
er sich nicht nur zu einer häufig gelungenen und kaum 
anfechtbaren Kritik von manchen nicht haltbaren An- 
schauungen erhebt, sondern auch über seine eigene 
Meinung nicht in Zweifel lässt, die er sowohl durch 
eingehende geschichtliche Forschungen zu unterstützen, wie 
durch logische und empirische Gründe zu motivieren sucht. 

Hin solche« Buch selbst in einer juristischen Fachzeitschrift 
zu besprechen, hat mit Rücksicht auf dessen Anlage und Inhalt 
schon seine Schwierigkeiten, u r cnn man dies nicht in Form einer 
selbständigen Abhandlung thun kann (wie z. U. Lamntasch in 
der Zeitschrift für die gesammte Strafrechtswissenschaft, Bd. 15); 
umsomehr erschwert sich die Anzeige in einer Zeitschrift allge- 
mein wissenschaftlichen Charakters, wenn man auch nicht-juri- 
stische Kreise hierüber informieren und dafür interessieren will: 
und zwar nicht allem wegen de» noch enger hiclür bemessenen 
Raumes, denn auch hier müsste seihst eine nur referierende, ge- 
schweige denn kritische Durstellung des wesentlichen Inhaltes 
eines Buches, das die wichtigsten Grundfragen der Strafrechts- 
wissenschaft behandelt, zumal für nicht-juristische Krei*e quan- 
titativ und qualitativ über Form und Inhalt einer litte rar ischen 
Anzeige hinausgehen. Die aphoristisch« Kürze, ja eine gewisse, 
nicht zu vermeidende Unvollstnndigkcit des Referates möge darin 
jedenfalls ihre Rechtfertigung linden. Vorerst in Folgendem eine 
kurze Skizze des Inhaltes des Buches selbst: In der Einleitung 
wird der alte und neue Streit um die Strafe und der Streitstand, 
in der I. Abthcilung das rcchtspolitischc Verhältnis der Strafzwecke 
dargestcllt und zwar in vier Capiteln (Werl der Slrafrcchlslheorie 
für die Kcchtspohtik, die einzelnen Strafzwecke, ihre Unvereinbar- 
keit, die Vorzüge der VcrgcUungsstrafc). Die II. Ahthcilung be- 
handelt du» geschichtliche Verhältnis der Strafzwcckc in fünf 
Capiteln (Ausgangspunkte der Entwicklung, Strafjustiz der Lehens* 
staaten, Versuche zur Neugestaltung des Strafrechtes, die Rcaction 
in der Strafrechtspflege, die modernen Reformbcstrebungen). Die 
UI. Abtheilung umfasst die Grenzen der modernen Strafgesetz- 
gebung in zwei Capiteln: Strafrechtspflege und Verbrechens- 
prophylaxc einerseits, die Mittel der Strafrcchlspllege (Strafarten 
und Strafmaße) andererseits. 

Sch. sieht da» Wesen und den einzigen Zweck der Strafe 
m der Vctgcllung, die er aber durchaus nicht ausschließlich im 
Sinne einer spcculativen Idee fasst, sondern — wie dies Merkel 
(Vergeltungsidce und Zweckgedanke) schon vor ihm that — in 
dem Sinne, dass sie weiteren Zwecken dient, die sich wesentlich 
decken mit den von der »General-Prävention« erstrebten Zwecken, 
d. h. in abschreckenden und läuternden »Eindrücken« auf die 
übrigen, dermalen praktisch noch nicht, aber doch möglicherweise 
in der Zukunft delinquierendcri Rcchtsgcnosscn. Zugleich verwirft 
Sch. die bisherigen metaphysischen Versuche zur Begründung der 
reinen VcrgcUungsstrafc und setzt an deren Stelle jenen »reatisti- 
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sehen« Vergcltungsbegrtff, welcher hiedurch zu einem »greifbaren 
gesetzgeberischen Zwcckmaßigkeitsgrundsatz« erhoben wird, was, 
wie Lamtnasch in der citicrtcn Abhandlung treffend hervorhebt, 
einen unverkennbaren wissenschaftlichen Fortschritt gegenüber 
den »vagen speculaliven Ideen« früherer Kritiker bedeutet, aber 
gleichwohl den Zwcckchaiakter der Strafe weder erschöpft, noch 
gar den Strafzweck allein und ausschließlich darstellt. Denn mit 
Sch. ’s VergeltungsbcgrifT wird nur dasjenige umfasst, was wir 
nach Lnmmasch' Vorschläge »constante Strafzwcckc« nennen, 
darüber hinaus oder richtiger daneben muss aber die Strafe, und 
zwar gerade bei schwereren Uclictsfällen, jenen »variablen« Straf- 
zwecken der bessernden Zucht, der Sicherung und der Ab- 
schreckung des Übelt Hitlers selbst vor weiteren Dclictcn, endlich 
eventuell der Unschädlichmachung der Unverbesserlichen dienen, 
kurz jener Zweckgruppe, die man heute unter dem Begriffe 
»Special- Prävention« zusammenfasst. Nur weil Sch. Special- und 
Gcncralprävcntion für »unvereinbare Gegensätze« hält, ent- 
scheidet er sich lediglich für letztere. Gerade dann liegt 
aher der Grundirrthum und die Schwäche des sonst mit glück- 
lichem Forschungseifer angelegten, mit viel Geist und Scharfsinn 
durchgeführten Buches. Denn eine Vereinigung jener angeblich 
und scheinbar incompatiblen Zwecke wird heute allerdings that- 
sächlich angestrebt und die ÜifTcrcnzpunkte der Meinungen be- 
stehen nur darin, was Haupt- und Nebenzweck sein soll; ja, eine 
solche Vereinigung ist, wie Lammasch (I. c.) nachweist, nicht nur 
möglich, sie ist auch im geltenden Rechte wenigstens theilwei.se 
verwirklicht. (S. die Mannigfaltigkeit der Freiheitsstrafen, Rück- 
fall, Gcwcrbs- und Gewohnheitsmäßigkcit etc.) Ja, Sch. muss dies, 
und zwar im offenen Widerspruch mit seiner Hauptthese, selbst 
anerkennen, indem er trotz der von ihm behaupteten praktischen 
Unvereinbarkeit (weil »die principioUe Verfolgung dieser Zwecke 
der Specialprävenlion den Vergcltungsgcdankcn illusorisch« mache) 
doch »ihre Vereinbarkeit nebenbei« zugibt, ja sogar die »Besse- 
rung und abschreckende Züchtigung des Verbrechers als Neben- 
zweck der Strafe« geradezu gelten lässt. In weitere Details cin- 
zugehen, ist hier unmöglich, so sehr auch Sch.’s anregend ge- 
schriebene und, was besonders anerkannt werden muss, durch- 
wegs klare, in der Polemik maß- und taktvoll gehaltene Arbeit 
hiezu manch dankbaren Anlass böte. 

Czernowitz, Hiller. 



Bresgen Hermann. Amtsgerichtsrath in Uernkastel Krlmlnal- 
und Sozialpolitik Im modernen Rechtsleben. Neuwied, 
Louis Heuser, 1890. gr.-8* (III. 04 S.) M. 1.-. 

Die vorl. Arbeit ist ein hübsches, int Plaudertone 
geschriebenes Büchetchcn, das uns einen Einblick in die 
Verhältnisse der Rheinprovinz gewährt. Die lose anein- 
andergereihten Bilder bezeichnet der Verf. als »Silhoucten«. 
Ls sind ihrer acht, deren Inhalt, soweit er für weitere 
Kreise Interesse bietet, hier kurz mitgctheilt werden soll. 

(.Neue Zeiten — Neue Tribunale (S. 1—18). 
B. tadelt zunächst, dass man beim Strafvollzüge den ehrlosen 
Strolch ebenso behandle, wie den ehrlichen Mann, der einmal 
vom rechten Wege abgewichen ist, und fordert für crstcrcn die 
schärfsten Zuchtmittel, wie harte Arbeit, Hungerkost, Prügel 
u. s. w., ohne dass man deshalb zu einer Ausnahmegesetz- 
gebung seine Zuflucht zu nehmen brauchte. Gerade die Gleich- 
heit vor dem Gesetz bilde den besten Damm gegen den An- 
sturm der Umsturzparteien, und Ehrlosigkeit müsse in allen 
Ständen gleichmäßig gebrandmarkt werden. Jener entspreche 
in Sttafsachcn die allgemeine Form der Schöffengerichte. Die 
Schöffen müssten aus allen Volksschichten entnommen werden 
und Diäten erhalten. 2. Der landsässige Amtsrichter 
(S. 18 — 23). Hier wird mit Recht verlangt, dass der Amtsrichter 
um Land und Leute kennen zu lernen, möglichst lange auP 
seinem Posten verbleibe und der jetzt so beliebte häufige 
Wechsel vermieden würde. Für die oberste Leitung von mit mehr 
als einem Richter besetzten Amtsgerichten wird größere Macht- 
vollkommenheit gefordert, um das ßureaupersouul gehörig im 
Zaum halten zu können. 3. Der R c c h t s a n w a 1 1 in partibus 
(S. 23 — 26). Zur Verdrängung der Winkclconsulentcn soll eine 
Aratsgenchtsanwaltschaft aus Rcfcrendarien mit zweijähriger 
Praxis, ohne dass cs, wie bei den Rechtsanwälten, der zweiten 
juristischen Staatsprüfung bedürfen würde, gebildet werden. 
4. Prompte Justiz (S. 27 — 36). Vor allem solle die Aus- 
arbeitung des Thatbcstandes dem Richter abgenommen werden. 
Die Nützlichkeit dieses Vorschlags ist doch sehr zu bezweifeln, 
zumal in Frankreich die dadurch entstandenen Übelstände dahin 



führten, ihn nach dem Entwurf des neuen eodt dt prottdure 
civile gleichfalls dem Richter zu übertragen. Mit Recht lobt da- 
gegen ß. die prompte Strafjustiz in Frankreich im Gegensatz zu 
der im deutschen Reiche und schlägt, um eine solche auch hier 
zu erreichen, eine straffe ccntrahslischc Organisation der Polizei- 
behörden vor. 5. Die Bewucherung der Landleute 
(S. 37-44) enthält eine interessante Schilderung des Treibern 
der jüdischen Wucherer, die durch »Aufhängen« schlechter Waren 
und von Vieh an die Bauern um hohen Preis, durch Verschaffung 
verschiedener Titel über ein und dieselbe Schuld den Landleulen 
das Fell über die Ohren ziehen. B. verlangt Vereinfachung des 
Geschäftsbetriebs der ländlichen Crcditunstaltcn, wodurch den 
Aussaugungen Einhalt geboten würde. 0. Der Vater als 
Pseudo Vormund (S. 44—52). Darunter versteht B., wenn 
einem verkommenen Vater nach der Mutter Tod die Verwaltung 
des Mundclvcrmögens, nicht aber die Erziehung der Kinder ent- 
zogen wird. Dieser durchkreuze dann die besten Absichten des 
bestellten Vcrmögensverwaltcrs. Der Vcrf. tadelt die Recht- 
sprechung, die einen solchen Pscudovormund ermögliche und 
verlangt klare gesetzliche Bestimmungen, die eine derartige Inter- 
pretation beseitigen würde. In 7. *1) e r F a m i I i e n - W ü f g- 
cngel« (S. 53 — 50) werden die grauenhaften Verheerungen, 
welche die Schnapspest anstiftct, geschildert und an der Stelle 
des verderblichen Alkohols der Apfelwein als gesundes und 
kräftigendes Getränk empfohlen. 8. Die Entmündigung 
der Trunkenbolde (S. 57 — 04). Darin wird nusgeführt, 
dass nach dem Stande der heutigen Gesetzgebung diesen nicht 
beizukommen sei, und Einrichtung von Trinkerheilanstalten ver- 
langt, welche ebensowenig wie die Irrenanstalten Gegenstand 
der Privatspcculation sein dürften, sondern wie diese unter staat- 
licher Leitung stehen und mit den nöthigen Garantien für die 
persönliche Freiheit umgeben sein sollten. 

Frankfurt a. M. v. Wein rieh. 

£ tu rt)t Tr. $i< «Heften Untftnr&parteirR. (fragen 

bc* öffentlichen gebend, kfrau«flfflcbcn oou Dr. jur Mtdjarb 
29rcbc. IF. 3ahrg. 1- $eft.) 4. Tauftnb. Berlin, Äritif-Serlag, 
1897. gr.*8* ( 2 l 6.) 9R- -.80. 

An der Hand eines recht lückenvollen und mangelhaften, 
für den Zweck der Schrift nebensächlichen geschichtlichen Ab- 
risses der Verfolgungen der »altcvangciischen« Gemeinden der 
Menoniten, Lconisten, Waldenser etc. bis zu den Wiedertäufern, 
diesen »Märtyrern der Wahrheit«, wird gewarnt vor den renetionär- 
klerikalen (Wundanschauungen, »die drohender denn je heute ihr 
Haupt erheben«. — Seit wann haben Anschauungen Häupter? — 
»Das Ende des vorigen Jahrhunderts brachte uns große Er- 
rungenschaften ; im letzten Jahrzehnt dieses Jahrhunderts sind die 
Dunkelmänner gcschüAig am Werke, mit .heilsamer Strenge’ 
gegen alle die vorzugehen, die die reine Lehre Christi dem Dogmen- 
glauben der Orthodoxie vorzichen oder die sich ihre Ideale von 
Schönheit, Sittlichkeit und Menschenwürde, von Lehrfreiheit und 
staatsbürgerlicher Bethntigung nicht von untergeordneten Dienern 
der Kirche und des Staates vorschreiben lassen mögen« u. $. f., 
u. s. f. Der alte Kohl! Bis zum Überdruss wird er ja von jüdi- 
schen Prcsskulis der »Intelligenz« als unentbehrliche Beigabe zum 
Morgenkaffee auf Holzpapier aufgetischt! Dr. F. v. W. 

Kroze. Sprawozdanic naoeznego swiadka o przehjego pro- 
ccsu. (Kroic. Bericht eines Augenzeugen über den Verlauf des 
Proccsscs.) 3. Ausgabe. Krakau, Polnische Vcrlagsgcscllschaft, 1896. 
8° (58 S.) — Die schreckliche Blutthal, welche am 10. November 
1893 in der Bcncdictincrinncn-Kirche zu KroZe verübt wurde, 
steht noch in jedermanns Gedächtnis. Von den ausführlicheren 
Berichten über dieselbe verdient die vorl. Schrift, die bereits in 
3. Auflage erschienen ist, besondere Beachtung. Sie schildert kurz 
die Örtlichkeit, die einleitenden Begebenheiten und die Gräucl- 
scenen, und enthält das wichtigste aus den gerichtlichen Verhand- 
lungen. Wenn auch diese Darstellung nicht völlig befriedigt, so 
ist dies dem Umstande zuzuschrcibcn, dass der Proccss mit Aus- 
schluss der Öffentlichkeit geführt wurde. 

Czernowitz. R. F. Kain dl. 



Dtseh« Juristen- Zeitg. (Hrsg. M. St engl ein.) III, 5 u. 6, 

(5., Stengel. 1>. Strafrechtspflege üb. d. Eingebornen in d. dtseb. 
Schutzgebieten. — Neukamp. D. Civilprocessnov. in ihrem V'erh. zu den 
am I. jan. 1900 anhlng. Processen. — Jastrow. b. materielle Recht im 
preufl. Privaidoc. -Entwurf. — Lamm «sch, Off. Brief an Prof. v. Liszt. 
— <6.) Milfer stae dt. I). Entwickln, d. dtsch. Entmündiggsverfahrcn*. — 
Dove, l). Kechtsentwicklg. i. J. 1897. — v. Buchka, ü. neuen Justix- 
gcsetzvorlagen im Reichstage. — Gott schal k. Z. Nov. «1. Concuraordog. 
Social« Praxis. (Hrsg. E. Francke ) VU. 23 u. 24. 

("23. ) v. Maas old t, I>- Hauschwindel u. d. Gesetzesvorschläge zu 
s. Bekämpfg. — Simon, Mittel u. Wege Z- Durchführg. d. gewerbl 
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Frauen- u. Kioderschutxes. — Ge-elzl. Kegelg. d. Ladenschlusses io F.ngld. 
— (24.) Stock, D. Stand d. Arheilsloseo versichere, in d. Schwei*. — 
Mühling. D- soc, Gcsetzgchg in Italien. — I). Behandtg d. Einen!».- 
bediensteten — Specht. Arbeitsnachweise in Baden v. 1894 - 97. — 
Crücer. D. CreJitgeuihrg an Landwirte in Schlesien. — Loew. Fort- 
schritte in d. engl. Volksern&hrg. 

Dar Arb«M»*i*rkt. iHrsg J. JaatrOW.i I, fi u. 6. 

(5.) D. Lage d. Arbeusinnrkies lr d Schuhhranchc. — Arb, markt 
im Jan. — (6.) f). Saisuowecbsel tm Baugewerbe. — Arb. markt im Kehr. 
Garichtthaii». (Wien, Bmtenslcin. XI. II, 7—12. 

(7.) Münzer, Gesetz u. |nterpret.»tion. - Politik, Aus d. Praxis 
d. Exec.-Ordng. — Demelius, lt. neue Civilproce**. Bugno, I). 
Steuerrcinrm. — (8.) Ma sev.ei c, 2 Beantwort};. d. Fragen Gutachten 
d. ob. Gerichtshofes, hcir. d Befugnis d. Advocaten, sich dch. Sollicitatoren 
« • * nichtjurlst. Kanzlcibedienslele vertreten zu lassen. — <9jPisko. 
Versichergsfali Einige zweifelh. Fragen d. Procrssgesctze. — (10. i 
v. Strobach, Z. Anwcndg. d. Kxec. ürdiig. — I). Slrafkarten — (11.. 
Iheorie u. Praxis. — Rutsche Jl, U. Zuschlag. — (12.) — v. Strobach 
Z, Anw-endg, d. Exee.ordng. — M ay er. Eintreibgen v. Walsencassafordg» 



Lazarus Joh.. D. Recht d. Abzahlgsgeschhfls nach gelt. Recht u nach 
d. bgl. Gesetzbuch. Bert., l.icbmann. <148 S.) M. 3.—. 

Puschmann, 1). ilt sehe Vereins- u. Gesellsch. wesen nach d. bgl. Gesetz- 
buch. 1 >essau. Kahle. <272 S.) M. JS.fiO 

Jacger Fel., I>. L'mwandlgsklag« tm dtsch. Haftrechte jetzt u. nach 1900. 
Bert., Heymanr. (42 S.l M. —.SO. 

I.ehmann C., I). Rechi d Actiengesellschaften I Ehd. (4ßB S.i M. 10.—. 

Linckelmann C- l>. Schadensersatzpllicht aus unerlaubten HJlgen nach 
d, bgl. Gesetzbuch. F.bd. ii20 S.i M. 3.-. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Formünek Dr. Edvard, c. k. professor ph vySSim coKin 
gymnasiu v Brnfe : Kvetena Moravy a rakouskeho Sleszka 
2 Bände. Brünn, Selbstverlag. 1887- 1897, gr. 8° (Ulf, 1474 S.) 

Neben einer ausgezeichneten deutschen Flora (von 
Prof. Oborn^) besitzt Mähren und Östcrrcichisch-Schlcsien 
nun auch eine große, nicht minder ausgezeichnete Flora 
in tschechischer Sprache, die keineswegs etwa eine 
bloße Übersetzung ist. Der durch seine Reisen in den 
Balkanländern und durch die zahlreichen Veröffent- 
lichungen der vielen daselbst gemachten Entdeckungen 
rühnilichst bekannte Vcrf. hat, bevor er an die vorl. 
Arbeit gieng, Mähren und Schlesien nach allen Richtungen 
durchforscht und erst nach 16jährigen Vorarbeiten die 
Ergebnisse seiner Landesdurchforschung mit denen seiner 
Vorgänger und Mitarbeiter in gewählter, fließender 
Sprache zu einem harmonischen Ganzen verschmolzen 
und dadurch nicht nur für die Botanik, sonJern auch 
für die Litteratur seiner Muttersprache ein wichtiges 
Werk geschafTcn, in welchem er im großen Ganzen der 
musterhaften Flora Böhmens (von Cdakovsky) gefolgt 
ist. Das Ganze erschien innerhalb 1 1 Jahren in 5 Heften. 

Das erste Heft des 1. Thcilcs erschien 1887. Es enthalt, 
nach einem kurzen Vorworte, die Geschichte und Litteratur der 
Botanik in Mähren (S. I — 12) und Ost. -Schlesien (S. 12 — 17), 
der folgende Ahschnitt (S. 17—30) enthält eine Schilderung des 
Gebietes nach Lage und Grenze, Berg und Thal, Wasser und 
Klima u. s. w. Ferners linden wir im I. Hefte die Schilderung 
der Gefnßkryplogamcn (S 31— 64). die Gymnospermen (S. 64 bis 
69) und von den Angiospermen die Gasse der Monokotylen 
(S. 69 — 239). Das 2. Heft (1892) enthalt von den Dikotyledoncn 
die Apetalen (S. 241—325) und »m Übrigen (S. 325—5921 Sym- 
petalen (Gamopetcilen). Die übrigen Sympetalen linden wir im 
3. Hefte bis S. 824. Der Rest des 3. Heftes (gleichfalls 1892 er- 
schienen) enthält bereits Gcticnntb tattrige (Dialypctalen oder 
Chonpcialcn) (S. 825 — 864), gehört demnach wie die beiden 
folgenden Hefte bereits dem 2. Theile an. Das 4. lieft (S. 865 bis 
1168) erschien 1898 und das 5. im J. 1897. Dieses enthält die 
S. 1169 — 1474 und ein ausführliches Register (UH S.) auch der 
Artennamcn. Auch der 2. Thal besitzt «ine Einleitung mit zahl- 
reichen Litteraturangaben u. s. w. (S. I — X) und xum Schlüsse 
(S. 1454 — 1469) Nachträge und Verbesserungen und (S. 1470 bis 
1474) die neuesten Litteraturangaben. Für die leichlae IV 
Stimmung ist durch fleißig gearbeitete Schlüssel gesorgt, und zwar 
nicht bloß für die Arten, sondern auch für die höheren systematischen 
Gruppen. Insbesondere möge noch hervorgehoben werden, dass 
einzelne schwierige Gattungen von ausgezeichneten Spcciahsten 
bearbeitet sind, wie Galium (S, 612 — 627), A fsnfha (S. 649 bis 
682), Thymus (S. 685-694) vom Wiener Gemeinderath Heinrich 
Braun, die Gattung Rosa (S. 928—1114) von J. B. von 
Keller, die Hieraciengruppe der Piloselloidcn von O b o r n 



die Gattung Rubus von Dr. Sa bransk^’. Es ist sehr schade, 
dass das ausgezeichnet bearbeitete Genus Rosa nicht auch für 
die ganze ö.u, Monarchie von v. Keller bearbeitet werden konnte; — 
ebenso, dass die vorl. Arbeit nicht auch in einer allgemeiner zu- 
gänglichen Sprache berausgegeben wurde. Vielleicht entschließt 
sich der Verf. das theils lateinische, theils deutsche Manuscript 
des leider so früh dahingeschieden m Herrn v. Keller 11 ) a ich 
in deutscher oder noch besser in lateinischer Sprache zu edieren, 
v. Keller wurde als arger Zcrsplitlcrer verschrieen. Mit welchem 
Unrecht, zeigt vorl. Arbeit, wo v. Keller die von ihm und Andern 
Angestellten Arien und Formen nicht nur gut zu unterscheiden 
versteht, sondern auch nach ihrem größeren oder geringeren 
Werte unterzuordnen und aneinanderzureihen weiß. 

Die Ausstattung des sehr empfehlenswerten Buches ist 
vorzüglich. 

Duppnu (Böhmen). J. \V i e s b a u r. 



Bobak Dr. Karl: Einleitung In die projectlvlicha Geo- 
metrie der Ebene. Ein Lehrbuch für höhere Lehranstalten 
und lür den Selbstunterricht. Nach den Vorträgen des Herrn 
C. Küpper bearbeitet. 2., wohlfeile Ausgabe. Leipzig, B. G. 
Teubner, 1897. gr.-8* (VI, 210 S. m. 96 Fig.) M. 2.— . 

Die vorl. 2. Auflage des Bobck-Küppcr'schcn Werkchens, 
welche ein unveränderter Wtederabdiuck der im J. 1862 er- 
schienen I. Ausgabe ist, bildet eine bei mäßigem Umfange und 
Dank dem Entgegenkommen der Verlagsbuchhandlung ungemein 
niedrigem Preise recht inhaltsreiche und demnach ziemlich weit 
führende Einleitung in die projectivische Geometrie der Ebene, 
welche sich durch klare und genaue Darstellung auszeichnet und 
durch d>c besondere Berücksichtigung der constructivcn Seite der 
neueren Geometrie charakterisiert wird. Der Umstand, dass der 
Begriff des Doppelverhältnisses vom Verf. nirgends benützt wird, 
dürfte nicht allenthalben Billigung linden. g r. 

Natur u. Offenbarung, (MiBBlBT, AschcndoifT.) XUV. 8. 

Katharincr. I». biolog. Anstalt auf Helgoland, — Schneider. 
D. Ilebg. d. Typus Mensch: U. höchste silll. Endziel u Gesetz nach Darwin 
u. Nietzsche — Linameier, Cb. naturwisa. Hypothesen im allg. — 
TQtnler, I). Schulxfarben b. J. wirbellosen Thicrea. v. itebher, 
Meiaorolog. Rdschau — Las kn, Astronom. Rdsebau. — Mair, Himmeln- 
crschcingcn im April 18 W. 

öilio botan. ZatUchr (Wien. Gerold.) XI. VIII, 3. 

V. Bcck. I). Spo-cn r. MicrtKkt %tU trntr a u. deren Kernig. 
Hackel, Craminearum genus novum e Iribu Panicearum. 

— Mutbcck Cb. neue ■< Utiertisphmi - \ r 1 u. d. Vorkommen saisontrimorpher 
Artengrupptn. — Nestler, I). Schleimzcllcn d. I.aubhliitcr d, Malvaceen. 

— Pfeiflcr v. Well heim, Btrge z Fixiere u. Prdparalion d, Süüwasser- 
algen. — v. Degen, Cb. »t. systemat. Stetig. d. Aljuum Dorflrri, 
Schulze, Nachträge zu •!>. Orchidaceen Dtschtds.« — Plitxka. Cb. Cot- 
ekiemm «»(»«»<//, var. vtrmmm. 

Naturwlta Woch»n»chnll, iRed. II. Potonlc.) XIII, 7 — 12. 

(7.) Hnatek. D. Jtipilermondc. — Kftnig, Ziele u. Aufgaben 
naturhist. Museen. (8.) Ilzigsohn, K. ötr. z naturw. Erkenntnistheorie 
behufs Begründg. «1 Sodologie auf WeieratraB'acbar laathemat. Grund- 
anschauung. (9.) Chun, I). Resultate d. Tlcfseeforschg. u. J. Aufgaben 
e. dtsch Ticlneeexnedtiion. — I> Phagocytenthcorie.— D. Ortssinn d. Thiere. 

— (10 i Meyer, Cham. Porschg. u. ehern. Technik in ihrer Wechselwirke. 

— (II ) Waldeggcr, Belruchtg- u. Vererbg. (12.) Fürst, I>. Cullur d. 
Reises und der auf ReisfelJern erzielten zweiten Gewächse. 



Kaunhowen K„ D. Gastropoden d. Maestrichter Kreide. Jen«, Fischer. 4* 
. 132 S . 13 Taf . M 2/i.- . 

Hildebrand Fr., 1). Gattg. i.'yctamen L., e. systemat. u. biolog. Mono- 
graphie. Kbd. 4* <190 S., 6 Taf.) M. 8 — . 

Martens E. v. u. Fr. Wieg mann. Land- u. Süüwassermollusken d. 

Seychellen. Bcrl Friedlllnder. (90 S., 4 lat ) M. 8 . 

Hoff J. 11 van 'I, Vorlesgen üb. thenret. u. nhysikal. Chemie. I. 1>. ehern. 
Dynamik. Hrschw-., Viewcg. (3B2 S.) M. 0. . 



Medicin. 

Kaufmann Prof. Dr EJuard: Lahrbuch der speciellen 

pathologischen Anatomie für Studierende und Ärzte. Berlin, 

Georg Reimer, 1896. gr.-8" (VI, 970 S. m. 250 Etnzclabb. u. 

380 Texttigg. u. auf 2 Taf.) M. 14.—. 

Das vorl. Lehrbuch der pathologischen Anatomie 
ist wohl eines der besten, wenn nicht das beste über- 
haupt. ln kurzer und doch möglichst erschöpfender Art 
sind die einzelnen Capitcl abgehandelt und übersichtlich 
geordnet, so dass schnelle Orientierung und leichte Re- 
capitulation in gleicher Weise möglich sind. Der viel 
fache Hinweis auf die praktische Medicin wird für den 
Studierenden anregend wirken und das Verständnis für 



•; J B v. Keller der auigex*lchnet*le Rhodnloi« der österr.-ung. 
Monarch!«, verschied nach mehr als jahrelangem Leiden am 17. Kor. 1897 
tu Win als gräflich Breunncr'sch :r Priv itb*«mt«r. 
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die klinische Mcdicin wesentlich erleichtern, dem Praktiker 
rasches Erfassen seiner Aufgabe ermöglichen, wodurch das 
Werk ein bequemes Nachschlagebuch darstellt Die zahl- 
reichen Abbildungen sind mit möglichster wissenschart 
licher Treue gezeichnet und erläutern auf Schritt und 
Tritt das Gesagte. — Ein Lehrbuch för pathologische Ana- 
tomie zu schreiben, äst bei der Überfülle des Stoffes an 
sich schon ein kühnes und gewagtes Unternehmen. Dem 
Verf. ist es hier in hervorragendem Maße gelungen. 
Wien. Dr. Starlingcr. 

tftreflorouiud Dr. med. : Homöopathie, XbUrifdicr 

SRaflnctiär.iid, 'Jlafiirbciltorrfafyrni. haben u>tr bauen 
*u holten ? Trcebcn, G. C. Pehmann, 1897. 8° (fc5 S.) 9». 1.20. 
Der wertvollere Theil dieser für Nichtürzte berechneten 
Broschüre ist die positive erste Hälfte (S. 5—25), in welcher das 
Wesen der modernen Medicin, was sie will und mit welchen 
Mitteln sic ihre Ziele zu erreichen sucht, bündig und allgemein 
verständlich klargclcgt wird — eine Kolhwendigkcil gegenüber 
den massenhaften populären und tief ins Volk dringenden Schriften 
der »Naturheilkundigen«, soll nicht die mcdicimschc Wissenschaft 
Gefahr laufen, bei einer großen und breiten Volksschicht an Ver- 
trauen erheblich zu verlieren. Der Schrift ist schon aus diesem 
Grunde die weiteste Verbreitung zu wünschen. s. 

Monatsheft« f. pfakt. Dermetologie ijlnmbg,. Voga.) XXVI, ft. 

Kichhoff, D.neue Abthcilg f ItaiitkrJiliien u. Syphilis in J. «titäl. 
Krankenanstalten zu Klberfeld, — Mibelli, Ob- c. inParmn heob. Fall 
v. Tinea Gfllb| 'Sabuuraud i — ClUMflO, f*h. c, seltene. WMbrecfl 
parasitäre Dermatol*. — Unna. Cocain*» li u. Cocainbase. 

Wiener kl Io. Wochenschrift (Wien. HraumUller .; XI, 0 u. 50. 

<9 i Schiff. diagnoa». Hcdctim d. LumbalRuneitan. - Ludwig, 
D. Eisensäuerlinge v. Johannisbrunn in Schlesien. — Sternberg. Bir z. 
Kennin d. Hrucheackliiherk. rtO-iAnton, Pb. IlerderkrkKcn d. Gehirns, 
die v. Patienten »clbst nicht wahraenommen werden All. Pathologie 
d corticalen Iloreemrums - Labin, Klin. Btr ■/. I>iajin<>*e d. Alfectionen 
d. Conus terminads. — llilte. E. Schwimmer f. 

Hygiela. Ilrsg. C. Gerster.) XI, 5 u. 6. 

(5.) Kraft, Mehr l.icht! - Gerster. Eulcnburg'g u. Samuel*.« Lehrb, 
d. altg. Therapie. I. — Purjesz. 0. Kritik d. Seiumtherapie 1 — (ft.) 
Gerster, Arr.il. Diäleiiker aus d. !fl. Jhdt. I. Dr. Stöcker. — Lungen- 
schwindsucht heilbar. — Z. Er weit erg. d. med. Unterrichts. 

Kollmann J., Lehrb. d. Enlwicklg^gesch. d Menschen. Jena. Fischer. 
MBS s. iit.i M. 10. - . 

Koller Leu, S>. Kunst d. Athmens. Lpr... Breitkopf £ Härtel . (Bl 8.) 2 M 



Militärwissenschaften. 

I. Apercu critique des passages du Danube pendant los 
guerres turco-russes depuis 1828 ct des operntious re- 
spectives qui s'en suivirent. Pnr »in OfHcier superieitr turc, 
Constantinople, Librairie internal. Otto Keil, 1896. gr.-8“(VI,59 S.) 

II. £lude critique des opörations en Turquie d'Asle pendant 
la guerre turco-russe en 1877—1870. D'apres des docu- 
menls officicls. Per un Officicr sup. turc. Ebd. gr.-8* (VI, 59 S.) 

IM. Quelques mots sur la döfense et l’attaque de Constan- 
tinople du cöte de la terre. Par M. M. Ebd. gr. 8® (IV, 24 S.) 

I. Die historische Thatsnchc, dass cs den Russen in den 
Jahren 1828—29, 1853—54, 1877 gelungen war, ein strategisches 
Hindernis, wie es die Donau in ihrem Unterlaufe ist, ohne beson- 
dere Schwierigkeit zu forcieren, veranlasst den Verf. das Für 
und Wider einer kurzen, aber verhältnismäßig eingehenden Kritik 
zu unterziehen. Der Gegenstand erweckt ein um so größeres Inter- 
esse, als der Angreifer in den beiden ersten Feldzügen mit absolut 
schwachen Kräften auf dem Kriegsschauplätze erschienen war, im 
letzten Feldzüge dagegen nur mit relativ überlegenen Kräften, 
die er infolge der minder gelungenen Vcrtheilung nicht vollauf 
verwerten konnte, daher bei einer activen Vertheidigung unbedingt 
im Nachtheile gewesen wäre. 

Nach genauer Erwägung aller wichtigen Umstände gelangt 
der Verf. auf Grund des »Ursächlichkeits-Gesetzes« zum Schlüsse, 
dass nur die »mangelhafte Führung« auf Seite des Vertheidigers, 
beziehungsweise die » Passivität« *xt' dem Angreifer den Ober- 

gang über diese Barriere ermöglichte. Die Kritik wird nn geeigneten 
Stellen auch noch durch Äußerungen allgemein unerkannter 
Autoritäten (wie z. B. Napoleon'.-, Clausewitz’, Moltke’s u. s. w.) 
documentiert, wodurch deren Wert gehoben erscheint. Die auf 
Seite des Vettheidigers begangenen Fehler werden unumwunden 
besprochen, was umsomehr für die Objectivität des Inhaltes cin- 
nimmt, als cs zu den menschlichen Schwächen gehört, eigene 
Unterlassungen zu bemänteln. Zum Zwecke einer besseren Detail- 



Übersicht der einzelnen Obergangspunkte würde es sich empfehlen, 
bei einer eventuellen Neuauiluge dem Werke entsprechende Skizzen 
mit Legenden anzuschließen. 

II. Dieses nach officicllen Daten zusammengestellte Werk 
verdient sowohl seines Inhaltes als auch der richtigen ßcurthedung 
aller wichtigen kriegerischen Episoden wegen volle Anerkennung. 
Wiewohl die militärischen Operationen in Asien im letzten russisch- 
türkischen Kriege secundärer Natur waren, so sind selbe nicht 
nur des geographischen Momentes, d. i. des Terrains wegen, auf 
welchem der Streit ausgetragen wurde und welches der Kriegführung 
den Charakter eines »Positionskrieges« gab, sondern auch und vor 
allem im Hinblicke auf das strategische Moment im engeren Sinne, 
d. i. die »Führung«, von besonderem Interesse. Ungeachtet nämlich 
aller Vortheile, die von Haus aus auf Seite des Angreifers sich 
befanden, verstand es der Vcrlheidigcr, seine Operationen den 
Umständen derart anznpassen, dass die Entscheidung lange in 
Schwebe erhalten wurde. Charakteristisch ist der Umstand, dass 
der Angreifer seine auf dem nämlichen Kriegstheater in den 
Feldzügen 1828 — 29 und 1853 — 55 gesammelten Erfahrungen voll- 
kommen ignorierte, während der Vertheidigcr, was die Vorbereitung 
zum Kriege, Regelung des Nachschubes, gewissenhafte (?) Wahl 
der Unterführer u. dgl. betrifft, also Agenden, die seitens der 
Kriegsleitung der Führung zur Verfügung gestellt werden müssen, 

— in gewohnter Weise — in den alten Fehler verfiel, was vom 
Verf. mit einer seltenen Objectivität zur Sprache gebracht wird. 
Alle zahllosen misslichen Verhältnisse mussten seitens des Ver- 
theidigers berücksichtigt werden, um nur halbwegs der gestellten 
Aufgabe entsprechen zu können, daher demselben ein umso 
größeres Verdienst gebürt. Die gegnerischen Unterlassungen, wie 
z. B. Geringschätzung des Vertheidigers, unzweckmäßige Colonnen- 
bildung beim strategischen Angriff, vollkommene Unterlassung, 
gewonnene Vortheile auszunutzen u. s. f. werden mit großem 
Takt nur angedcutet und jede zweifelhafte Reflexion vermieden, 
dagegen die auf eigener Seite begangenen Fehler, die sänimtlich 
auf Rechnung der Dctailführung (d. i. der Untercommandanten) 
fallen, kurz und ungeschminkt cingcstanden. Bei der strategischen 
Beurthcilung von Situationen, die stets sachgemäß abgegeben 
wird, citiert der Verf. die einschlägigen Anschauungen berühmter 
Strategen, was den Wert der Arbeit noch erhöht. 

HI. Der Verf. versucht cs, die actuell gewordene Krage 
einer Vertheidigung Constanlinopcis — u. zw. von der Landseite 

— in kurzer Fassung zu behandeln. Der letzte russisch-türkische 
Krieg, in welchem die Bedeutung von Befestigungen durch das 
verschanzte Lager von Plcwnn hervorgetreten Ist, dient ihm als 
Ausgangspunkt. Er skizziert die Thätigkcit der türkischen Kricgs- 
leitung während der Fricdensverhandlungen zu St. Stefano, um 
aus Constantinopel ein zweites Plewna erstehen zu lassen, — 
beziehungsweise documentiert auf Grund der strategischen Situation 
die minder günstigen Verhältnisse der russischen Armee für den 
Fall der Fortsetzung der Operationen. Der ins Auge gefasste 
dreifache Verthcidigungsraum bei einem zu gewärligenden Kriege 
mit Russland, sowie die möglichen Vormarschlinien des Angreifers 
werden ms Auge gefasst, beziehungsweise die Art und Weise, 
wie man dem Gegner entgegentreten müsse, besprochen. Zur 
kritischen Beurtheilung der vorgebrachten Motive wären aus- 
führliche Skizzen des für die Vertheidigung in Aussicht genom- 
menen Terrains sehr erwünscht, umsomehr, als die beigeschlossene 
Planskizze an und für sich, spccicll aber infolge des Mangels 
vieler im Texte enthaltenen Bezeichnungen nicht genügt. Dem 
Vorsätze, möglichst kurz zu sein und sich jeder «ubjectiven Bei- 
gabe zu enthalten, ist der Verf. treu gehlicben. 

Wien. F. Ncuwirth. 



Schöne I.itteratur. Varia. 

Sigmnnb Tauber: Straabgut. ftomon. Trröbcn, girrten, 
1897. 8* (IBS S.) iW. 2.—. Ben Akiba behält doch recht : Alles 
schon dagewesen ! Wer die ersten 10 Seiten und etwa noch die 
letzte (zum Verständnis des Titels) gelesen hat, kann das Buch 
aus der Hand legen : das übrige wäre Zeitverlust. Einiger- 
maßen neu jedoch, wenigstens immer von neuem auffallend, ist 
die Kühnheit, mit der dem Publicum zugemuthet wird, sich von 
der alten Geschichte durch ein fast nnderthalbhimdert SS. zählendes 
Buch, das formell und inhaltlich völlig nichtssagend und wertlos ist, 
— zum wievielten Male? — nuckeln zu lassen. — Besser, d. h. 
wenn auch nur des Vorzugs der Kürze halber eher zu ent- 
schuldigen, erscheint der Roman von iHobert 0 b t x m f g : 
«uf ber HaibemSbfc. i'rtpjifl, Tiedmann. 8° (109 S.) UW. 1.-. 
Der Inhalt ist zu alltäglich, um erzählenswert zu sein ; die Dar- 
stellung und Charakterzeichnung unnatürlich und unerquicklich , 




Nr. 7. 



Oestekhek hischks Litikratur blatt. 



VII. Jahrgang. 



222 



22 1 



die einzelnen Personen erregen nicht, wie der Autor cs will, 
Mitleid und Furcht, sondern Ekel und Sehrecken. Das wenige 
Brauchbare rechtfertigt noch lange nicht die Existenz uh selb- 
ständiges Buch : entsprechend gekürzt könnte diese Erzählung, wie 
die vorige, höchstens tm Feuilleton eines mittelmäßigen Tag- 
blatlcs am Platze sein. — Technisch weitaus vollendeter, in- 
haltlich aher entschieden zurückzuweisen ist der Roman von 
TUfreb Willi): raffeln. 2 öäitbc. Treiben, ^tetjou, 1896. 8* 
(362 2.) 9R. 6.—. Der Autor zeigt sich als Kenner des Lebens, 
speciell einer Großstadt, und als gewandter Erzähler, aber in 
Darstellung und Moral sehr modern : er zeichnet das Laster ; 
zwar auch den Teufel dazu, aber der macht ein zu conventionclles 
Gesicht, fa»t verlegen, als wollte er sein störendes Beisein ent- 
schuldigen. Und das Laster, die Leidenschaft ist so verführerisch 
gezeichnet und führt hier scheinbar zu gutem Ende ! Aber wohl 
nur weil das Buch zu Ende ist. Denn der Leser ist keineswegs 
davon überzeugt, dass der Mann, der sein Glück auf jenem 
breiten Wege »erkämpft« hat, der nur selten einmal nicht ins 
Verderhen fuhrt, nicht auch jetzt noch auf ihm wcitcrschrcitcn 
und zu Grunde gehen kann. Zum mindesten möchten wir 
niemanden den schlüpfrigen Pfad, und auch das Buch nicht, 
empfehlen. — Ebenfalls eine »Malergeschichte« — oder besser 
einen Thcil aus einer Maierbiographie — , formell nicht recht 
glücklich, aber in anderer Hinsicht zum Guten davon ver- 
schieden, schrieb ßtignt Unfeine SRorfuö geller. 3Rfind)nt, 
£eifr A Schauer, 1896. 8* (126 S.) SR. 1.50. — Es ist 
die Geschichte eines Talentes, das seiner erst nach innerm 
und äußerm Kampf bewusst wird und zum wahren Künstler 
reift. Das Ganze entbehrt sehr der Einheit (im weitesten Sinne) 
und sollte vielleicht, wie der letzte und deshalb beste Thcil, 
in Tagebuchform vorgelegt werden. — Eine ganz hervorragende 
Leistung hingegen, in trefflicher Übersetzung aus dem Dänischen, 
ist 3unaü Sit: Xlirt SKtin.Sinc Mtirtiiditt ouü llrflrofioatcrl fcoujr. 
Stipsiü, ®. (Midien, 1HU7. 8" (230 S.) 1'!. 3.—. Die Form Jer 
Darstellung und die geradezu meisterhafte Charakterzeichnung 
ennnert an Turgenjeff, der llaupthcld an Gestalten Ihsen’s. Aber 
er ist nicht eigentlich ein Opfer der Vererbung, als vielmehr der 
Furcht vor Vererbung; außerdem tritt er uns im Rahmen einer 
natürlichen, gesunden Landidylle entgegen, die in kleinen, für 
sich vollendeten Nebenbildcrn noch so viel Anziehendes bietet, 
dass unser Auge genug Ruhepunkte hat. Davon nun sticht 
Dyre Rein merkwürdig ab. Er ist ein äußerlich stark und 
abgehärtet erscheinender, innerlich aber zerrissener, unglücklicher 
Mann, der im unabwendbaren Banne des mysteriösen 

Glaubens (die Psychiatrik sagt »Zwangsvorstellung«), die 
Natur fordere bis ins siebente Glied für die Sünden der 
Vater Rache, gerade sich selbst für das fluchbeladene Opfer 
von deren Sünden ansicht und so aller Lebensfreude und 
des ruhigen Genusses des Augenblickes entbehrt. Und als er 
sich nun, trotz heftigsten Kampfes, der Liebe, dem Erhaltungs- 
trieb der Generation, nicht mehr entziehen kann, entzieht er 
»ich, als den letzten seines Stammes, in einem neuen Anfall von 
Wahnsinn dem Leben * — und dies am Hochzeitstag. — Erfrischend 
wirkt dazwischen hinein der unverfälschte, reine Ton der -Rinbrr 
gefdjirtjtrn« oon i*uii! 4» i c t o r. Berlin, Xcutfdjc 2<t)riftfteller- 
grnoftcufdjajL 18%. (258 2.) 3R. 2.—. Es ist eine Sammlung 

trauriger und lustiger, aber durchwegs guter, ja «teilweise geradezu 
classischer Erzählungen über und für Kindci; aber auch Er- 
wachsene dürften sic mit Genuss lesen. Vom Verf. dieses 
Erstlingswerkes, das indes als solches nicht unbedingt zu er 
kennen ist. kann man sich noch manches Gute erwarten. — Kein 
Neuling mehr auf hlterarischcm Boden, vielmehr bei jedem neuen 
Wcikc bemüht, dies schon am Titelblatt als »Verfasser von Gabriel« 
erkenntlich zu machen, ist £ , M o I) n : tfin bent'dttr .§aitbc!6> 
|rrr. Montan. 2 I^cilc. iJDrid), tlöjar SdjmtbL 189«. 8° (280 u. 
229 S.) IR. ö. — . — Rcf. kennt den ersterwähnten Roman 
»Gabriel« nicht, aber er muss viel besser sein als der »deutsche 
Handelsherr«, um annähernd Ruf und Virbreitung zu recht- 
fertigen : das vorl. Werk ist eine Sensationsgeschichtc, die wohl 
wegen ihrer Abenteuerlichkeit recht spannend, aber ohne allen 
bleibenden Wert ist. Überdies stoßen zahlreiche Unrichtigkeiten 
und Widersprüche auf und steht der Inhalt mit dem Titel in der 
denkbar losesten Verbindung. Dabei lassen wir noch die Tendenz 
l> e ]t en . — Von ungleichem Wert, besonders durch die manch- 
mal schleppende Anlage, sind auch desselben Verf. »<llte uab neue 
(trtä^lMitgen au3 Dem böfttttifif)cn QJljrtto«. 6bb., 1896. 8" (298®.) 
3X. 3. — , von denen übrigens manche gefallen können. Aber störend 
wirken die vielen, wenn auch verdeutschten, hebräischen Wörter, und 
störend wenigstens für das weitere Publicum, wenn tendenziös 
gerade die besten Juden den schlechtesten Christen gegenüber- 



gestellt werden. Indes, wir lesen immer gerne von einer Zeit 
da sich die Geschichte Israels noch in e i n e m Stadltheil zusammen- 
drängte... Lehrreich und interessant ist: 9lud fdjwerrr *)(tt. (Fine 
Irrjäbttmfl an$ beut tnioleraiabrc wirf) Tagelmdiblnttmt ftitr« 
fcaiitburncr Virile*. frnmbiirg, \\ £. ^rrfirbl, 1896. 8* (131 2.) 
'SR 2. — . Der Autor gibt in Form einer guten Erzählung eine 
Schilderung der Cholera, die im J. 1892 in Hamburg wulhcte, 
legt mit beredten Worten die hingebende ThlUigkeit der ganzen 
Stadt, besonders der Arzte und Frauen dar, und weist mit Ent- 
schiedenheit die damals gegen die Stadt gerichteten Anwürfe und 
ihre unnöthige ßedrängung und Abschließung von Seiten selbst 
Deutschlands zurück. — In die Zeit Barbarossa*» und ins Land Tirol 
versetzt uns Zollamt 3 t e cf : ^«dfeppa«, feiner (Brafen Iniß unb 
2fur,v (fine ejeidjidfUidje Siaäffllttlß. Sojftt, Wucr & Gornp.. 1897. 8* 
(172 S.) 3R. 1.20. — St. zeigt Verständnis für die vergangenen Zeiten 
und die Fähigkeit, sic der Gegenwart interessant und klar zu machen. 
Möchte sic daraus lernen ! Dann kann man sich dieses Werkes 
und der Fortsetzung der Sammlung von Erzählungen aus der 
Tiroler Geschichte redlich freuen. — Zum Schlüsse sei noch eines 
»socialen Romane* aus der Gegenwart« gedacht: SR. Ytnbrat’ 
Diomoutf: Oben nvb ltutcu. ©ottingr», Houbcnbocrt & flliipredjt, 
18%. 8* (312 S.l S JR. 3.60. — Dergleichen wird heute vieles ge- 
boten. Aber R. versteht sich wirklich darauf und er versteht 
auch im Ganzen die richtige Mitte zu halten, was umso lobens- 
werter durch die Thatsache wird, dass der Roman in einem Lande 
spielt, wo die »große Frage« noch brennender als bei uns — 
wenigstens zutage tritt. — Der Verf. steht auf annähernd christlich- 
socialem Standpunkt, wenn er auch die Socialdemokratic, oder besser 
die Socialdemokraten, schon um mancher ihrer gerechten For- 
derungen willen, und da sie vicltach Opfer von Betrug und Unver- 
stand sind, nicht von vornherein verdummen will. Er will nicht 
Umsturz, sondern Änderung unserer jetzigen Missverhältnisse, 
aber ohne Verzug und auf dem positiven Standpunkt der allein 
Halt versprechenden Religion. Das Buch kann warm empfohlen 
werden. C. L. W. 
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Theologie. 

«rfiöi^ct Tr. ooffP 1 »» ?Srof. ber Äinljeiiflffdjiditf ltnb bed Mir^rn* 
redjt? am f. iiticeum .ju Ttniiiflnt: JlatbolifftjcO (?Ijcred)t 
mit )Bcriidftd)ti(iunfl bfr im Tcutfcfint 9Irid), in Dptrrdt^, ber 
Sdiiocy unb im ©cbicte bc$ ttobe rioil geltcnbcn fiaallidjeu Sie» 
ftitnmungen. 5. ooüftänbig neu bearbeitete Auflage be* SBcrfc^ : 
3. 23 eher, Tie canonifdjen Gbeliinbcntifie. gretburg, Berber, 1898. 
b° (XI, 681 0.) 'in. 7.50. 

Wenn nicht das Titelblatt des Buches den Vermerk 
tragen würde: 5. Aull, von Weber u. s. w., würde es 
auch der schärfsten Quellenkritik kaum gelingen, dieses 
Filiationsverhaltnis zu constatiercn. In der That dürfte 
die Angabe mehr dem Wunsche des Verlegers oder der 
Pietät, als dem Gebote der litterarischen Aufrichtigkeit 
und Bescheidenheit entsprechen ; denn wir erhalten aus 
der Hand Sch.'s ein völlig neues Werk, welches nicht 
nur umfänglich, sondern vor allem in der Art der Be- 
handlung des Stoffes sich wesentlich vom alten Weber 
unterscheidet. Das Buch des letzteren machte auf wissen- 
schaftliche Selbständigkeit keinen Anspruch, sondern 
wollte lediglich den Bedürfnissen der Praxis dienen ; 
letztere Rücksicht hat Sch. nicht aus den Augen gelassen, 
dabei aber die Begründung und historische Entwicklung 
der Rechtssätze in erster Linie sich angelegen sein lassen. 
Insbesondere nimmt Sch. auf die groüe Geschichte des 



can. Ehcrcchts von Freisen überall Bedacht, ohne aber 
dessen (ursprüngliche) Copulalthcoric sich anzueignen. 
Auch die sonstige neuere und neueste LiUeratur des In* 
wie Auslandes, cs sei beispielsweise nur das bändereichc 
Werk des Bischofs Rosset genannt, ist herangezogen. 
Neben dem Fleiße des Verf., welcher sich darin, sowie 
in der Mittheilung zahlreicher von den röm. Behörden 
entschiedener Rechtsfällc und der einschlägigen Bestim- 
mungen der weltlichen Gesetze zeigt, muss die Selbstän- 
digkeit und Ruhe des Urtheils bei Besprechung contro- 
verser Punkte betont werden, wodurch Sch. gerade seine 
vorzügliche Befähigung zur Behandlung canonistischer The- 
mata erwiesen, wie er solches zuvor als Historiker gethan hat. 

ln erschöpfender Weise wird das ganze Eherecht einschließ- 
lich des Ehcproccsses in vier Abschnitten abgehandelt, von denen 
der I. die Ehe als Vertrug und als Sacrament, sowie das Ver- 
hältnis der staatlichen und kirchlichen Ehcgcsetzo bespricht, der 
2. die formellen Erfordernisse der Eheschließung, der 3. die mate- 
riellen Erfordernisse, bezw. dio Ehehindernissc und deren Beseiti- 
gung unter Mittheilung einer großen Zahl für den Praktiker wert- 
voller Formularien darleg!, während im 4. Abschnitt von den 
Wirkungen der Ehe und von der Aufhebung der Ehe oder wenig- 
stens des ehelichen Zusammenlebens die Rede ist. Ein ausführ- 
liches alphabetisches Inhaltsverzeichnis erleichtert den Gebrauch 
des Werkes allen jenen, welche etwa nicht Muße haben, das Buch 
in Einem Zuge durchzustudieren. 

Graz. Rudolf v. Scherer. 
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Koenig Dr. Fr. Eduard, Prof, an der Univ. zu Rostock: Hiato- 
rlsch-comparative Syntax der hebräischen Sprache. (Histo- 
risch-kritisches Lehrgebäude der hebräischen Sprache mit com- 
pnrativcr Berücksichtigung des Semitischen überhaupt. 2. [Schluss ] 
Tbcil.) Leipzig, J. C. Hinrichs, 1897. gr.-8 a (IX, 721 S.) M. 18. — . 

Sein großartig angelegtes historisch-kritisches Lehr- 
gebäude des Hebräischen (Bd. I 1881, ßd. II 1895) 
hat der auch anderweitig durch seine gelehrten, im 
Dienste des OITcnbarungsglaubens stehenden Untersuch- 
ungen rühmlichst bekannte Vcrf. durch die hier vor!, 
erste vollständig erschöpfende Syntax, die Frucht jahre- 
langen, emsigen ßeobachtens und Sichtens, zu einem 
würdigen Abschlüsse gebracht. Dem Werke eignet eine 
bis auf die scheinbar unbedeutendsten Erscheinungen des 
hebräischen Sprachbaues und Sprachtebens sich er- 
streckende, bewunderungswürdige Gründlichkeit, welche 
die verwandten semitisch-orientalischen und auch indo- 
europäischen Spracherscheinungen, ebenso die alten Ver- 
dolmetschungen, älteren, rabbinischen und arabischen, 
und jüngeren, abendländischen, in philologischen Mono- 
graphien, Commentarcn zu den einzelnen biblischen 
Büchern, Fachzeitschriften u. s. w. niedergelegten Vor- 
arbeiten in ihren Bereich zieht. Die discuticrcnde Methode 
lässt Andersurtheilendc zu Worte kommen und ermög- 
licht den Leser, das Gewicht der Gründe und Gegen- 
gründe genau abzuwägen. Es stellt sich demnach K.'s 
Syntax für den Sprachforscher und Excgctcn als eine 
wahre und — was von großem Belange ist — sehr 
bequem und systematisch richtig auszunützende Fund- 
grube dar. Der Gelehrte hat nämlich durch Zusammen- 
stellung eine3 nach dem logischen Gedankengange der 
einzelnen Bibelstellen angeordneten, in dieser Art zum 
crstenmale verfassten ausführlichem Inhaltsverzeichnisses 
(89 S.l) cs ermöglicht, in einem mit dem Denk vorgange 
Schritt haltenden Processe die syntaktischen Aufhellungen 
zu suchen und derartig die bisherigen, an innerer Incon- 
sequenz leidenden Stcllenvcrzeichnisse überboten. Stich- 
proben vom Verzeichnisse in das Lehrgebäude hinüber 
lind umgekehrt haben die Richtigkeit und Vollzähligkeit 
ergeben. Außerdem ist ein Formen- und Sachregister 
beigefügt. Letzteres ist eine kleine Syntax in alphabetischer 
Ordnung. Hier wären beispielsweise bei Lamed (§§ 102 
bis 105, 399, 415) oder bei Waw (§ 415) Ergänzungen 
anzubringen. Wer, wie Ref., K.’s Werk Seite für Seite 
durchstudiert hat, wird für den reichen Ertrag an psycho- 
logischen und sprachphysiologischen Bemerkungen, von 
denen cs ganz durchwoben ist und die zur Belebung 
des grammatischen Studiums vor einem denkenden Audi- 
torium sehr förderlich sind, sich zum Danke verpflichtet 
fühlen. Fein sind die Beobachtungen über die geschlecht- 
liche Determination im Hebr., über die scheinbaren 
Schwankungen in masc. und fern. Construction, die 
diversen Pluralterminationcn, die weitverzweigte Aus- 
prägung des Genitivverhältnisses, die verschiedenartigen 
Infinitivsätze. Hier ist vielfaches Material geboten zur 
stilistisch ideellen Erfassung des Grundtextes und zur 
Ermöglichung einer den ganzen Geist des Originales zum 
Ausdruck bringenden Übersetzung. Nicht genug zu ver 
werten ist, was über Qatal und Jaqtul als Modusaus- 
druck vorgebracht wird. Von seiner Anschauung, dass 
die hebr. Verba vorherrschend Thatwortc seien, ist Ref. 
durch K.’s Erwägung wieder zur Überzeugung zurück- 
gelangt, dass selbe ursprünglich dennoch reine Zeitwörter 
seien und der viodus apodict. und energicus oder 
anderswie benannte Gebrauch erst secundär sei. 



An Einzdstcllcn, welche eine inhaltlich einflussreiche syntukt. 
Erörterung finden, seien augenblicklich hervorgehoben: Gen. li .. 
§ 294 g, ib. 2t . . 95 b, ib. 3i . . 352 s, ib. 3« . . 372 b, ib. 3*4 
. . 263 p, ib. 4» . . 259 a, ib. 9» . . 280 d, ib. 10« . . 259 d, 

ib. 46m . . 124, ib. 49». . . 124, 128 Ex 16» . . 242 b, ib. t7i* 

. . 355 m, ib. 20* . . 380 i. 352 s. ib. 20s . . 2801, I Sam. 14*«.. 
S. 187 n. 2, ib. 28» . . § 348 d, 1! Sam. 1» . . 407 b, ib. 23» f... 

330 k, Job 144 . . 354 h, Ps. 45r . . 277 f, Is. 42o . . 337 b, 

ib. 49 a . . 406 u, ib. 63i . . 338 h r Dan. 3u . . 267 fg, ib. 8* . . 
352 z. ib. 0*4 . . 294 e, ib. 9*& . . 334 th, S. 618 § 415 e vermisst 
man Dt. 24* ff. 

Ein Gedanke ist es jedoch, der den Ref. von Anfang bis 
zu Ende nicht vcrlieQ: wie nämlich wohl viel sicherer als die 

der Umgestaltung zweifelsohne vielfach unterlegenen äußeren 
Redeformen gerade die inneren syntaktischen Kategorien, gewiss 
in textkrilischcr Beziehung unantastbarere Erscheinungen, zur 
Klärung in den gegenwärtig mit so großem Eifer betriebenen 
Erörterungen über die Quellenschriften der cinzetnen biblischen 
Bücher und deren zeitliche Ansetzung herbeigezogen werden 
könnten. Diesbezüglich hat sich Ref. folgende Paragraph« notiert, 
in denen der Autor selbst Winke gibt oder wo Ref. meint, dass 
Anregungen enthalten seien : 8 ff, 26. 45 ff., 54, 58 f., 90, 97 b, 
101, 140, 161, 200, 204 fL, 211 g, 239 b c g. 243 i, 247 b ft., 
249 k ff., 257 e. 268 a b, 270 d-f, 272 a b, 274 a, 277 g, 
281 h, 287 b, 288 a-c, 289 ! m. 290 d c. 295 d, 300 g, 306 », 
311 h, Tabellen der Zahlwörter, 318 b f, 324 i, 326 h i, 327 u, 
330, 333 n, 334 b, 336 f, 338 b f q— t, 340 o p. 341 n, 357 c 
d r, 366 f, 369 c— c. 370 a b m r t, 371 b, 372 a, 377 a b c, 
399 r, 402 f. 409 b, 413 o p w, 415 c h. 416 h. Ein Elaborat, 
das in tabellarischer übersieht die stilistischen Sondcrcrschci- 
nungen, Kreuzungen u. dgl. in den biblischen Büchern und ein- 
zelnen Theilen derselben zur Anschauung brächte, wäre gewiss 
sehr erwünscht. Wer wäre befähigter, solches zu bieten, als gerade 
der gelehrte Verf. der Syntax selbst? Mit dem Wunsche, einer 
solchen kritischen Leistung noch zu begegnen, scheiden wir. 

Brünn. Theo!. -Prof. Othmar Musst 1. 

Belser Dr. Joh„ Theologie- Professor, Beitrag® zur Erklärung 
der Apostelgeschichte, auf Grund der Lesarten des Codex D 
und seiner Genossen geliefert. Frdburg, Herder, 1897. gr.*8° 
(VI. 169 S ) M. 3.50. 

Des Hallenser Philologen Blass Aufstellungen über die 
doppelte Redaction der Apostelgeschichte durch Lukas, eine 
erste ausführlichere (ß), erhalten im Codex D od. Bezae, und 
eine revidierte (o) im K. B und den meisten Textzeugen (vgl. 
Jahrg. VI, 164), erregen immer größeres Interesse der bibclwisscn- 
schattlichcn Kreise. Die eifrigsten Freunde derselben, wie Nestle, 
verkünden schon halblaut den Text des Codex von Cambridge 
und seiner Genossen als den textus receptus der Zukunft. (Vgl. 
Einführung in das Gricch. N. T., S. 08 ff., 12S f.) Unter den 
kath. Bibelgelchrten hat B. zuerst, u. zw. in dem 3. Hefte der 
Bibi. Studien sowie in der Thcol. QuarUlschrifl 1696, S. 489 f., 
sich zustimmend zur Blass*schen Hypothese geäußert, ln der vorl. 
Monographie untersucht ß. die meisten und wichtigsten ab- 
weichenden Stellen des Codex D u. zw. zu dem Zwecke, die 
Stichhältigkeit der Aufstellung Blass’ zu erweisen, sodann den 
Nutzen der sog. ersten Ausgabe der Actus für die F.xegese dar- 
zuthun. Wie hat nun B. diesen Doppclzweck erreicht? — Weniger 
schwer wurde es B., zu zeigen, dass die Lesarten des Cod. D 
und Genossen beachtenswerte, ju nicht selten kostbare Winke dem 
Exegcten darbieten, leb nenne u. «. G, 1 («ti äiaxovtnv tu»v 
’E ftjrttuav), — 11, 27 (e-»vt5tpajifitvaBV fjjiuiv) 14, 2, — 10, 12 («p«irrj5 
wobei ein Druckfehler unterlaufen, S. 76), 16, 35- 40— 
18, 18 — 23 u. s. w. Darin liegt der Wert des Cod. D für unsere 
Apostelgeschichte, dass — namentlich in den Partien von Cap. 13 
an — durch eine vielfach umständlichere Form Aufklärungen 
mannigfachster Art dem Benutzer des gangbaren Textes zutheil 
werden. Dabei besieht allerdings die fatale Frage nach der 
Aulhenlie jener Weiterungen, bezw. Varianten in D, und davon 
hängt ja doch die Frage nach dem eigentlichen reellen Nutzen 
von D ab. Enthält D und enthalten seine Genossen nichts als 
»absonderliche Zusätze und Einfalle, willkürliche Umgestaltungen 
seitens der Abschreiber, späterer Glossatoren und Redactoren oder 
zufällige Corruptioncn« (S. 2), dann ist auch ihr Wert für den 
Kxegcten problematisch. Darauf also beruhte das Schwergewicht 
der Arbeit B.’s, und ich gestehe, dass die Argumentationen Belser's 
auf den ersten Blick vielfach frappierend wirken. Seine warme 
Überzeugung von der Richtigkeit oder doch großen Wahrschein- 
lichkeit der Blass’schen Hypothese wird allerdings auch diese seine 
gediegene Arbeit vorderhand nicht auf breite Kreise bringen. Sind 
es doch vorwiegend inneie Gründe, auf welche die Überzeugung 
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Belser's sich stützt, und innere Gründe werden bekanntlich 
nur zu leicht durch andere entkräftet. So ließen sich z. B. zu 
9, 40 (S. 59) — 10, 14 (S. 59) — 10, 45 (5. 60) — 12, 25 (S. 65) 
— 13, 43 (S. 69} recht wohl auch andere Deutungen geben, 
welche den a*Tcxt als den einzigen authentischen bestehen lassen. 
Die endgiitige Lösung der Frage müsste in erster Reihe von 
äußeren Zeugnissen erwartet werden und da, gestehe ich, scheint 
wenig Hoffnung für die Bewährung der Ansicht von Blass. 
Die Arbeit B.'s begrüßen wir als überaus dankenswerten Beitrag 
katholischer Forschung auf dem Gebiete der Textkritik des N. T. 

Leitmeritz. J. Schindler. 

Z I • g I a u e r Prof. Dr. v.: St. Johannes Novi von Suczawa. 
Studie. (S.-A. aus »Bukowinner Nachrichten « -Kalender.) Czcmo- 
witz, H. Pardini, 1897. gr.-8* (13 S.) 20 kr. 

Z. kommt in diesem Schriftchen einem Herzenswünsche der 
orientalischen Griechen entgegen ; auf wenig Seiten gibt es die 
Geschichte der vielen und merkwürdigen Wanderungen der Reliquien 
des hl. Johannes. Während das Jahr des Martyriums zwischen 
1332 und 1492 schwankt, nimmt 2. als sicher an, dass die Gebeine 
Johannes' im J. 1630 von Suczawa nach Jassy und von dort im 
J. 1686 vom moldauischen Metropoliten Dosoftheos im Geleite 
des polnischen Königs Johann Sobieski nach Stry verlegt wurden, 
wo sic bis zum J. 1691 blieben, um dann in Zolkiew beigesetzt 
zu werden. Doch gar bald verlangte der Woiwode Constantin 
die Rückkehr des flüchtigen Metropoliten und die Auslieferung der 
Reliquien und Kirchenschätze in einem geharnischten Schreiben, 
das aber nicht den gewünschten Kindruck hervorgerufen zu haben 
scheint. Der Streit spitzte sich schließlich dahin zu, ob St. Johannes 
der kath. oder der griech. •oriental. Kirche angehöre, welch beide 
Ansichten ihre entschiedenen Vertreter finden. General Enzcnbcrg’s 
Bericht vom 13. März 1783 bildet für die Geschichte des Heiligen, 
für seine Herkunft, sein Martyrium und seine Confession die 
wichtigste Quelle für die historische Erkenntnis der Johanncsfragc. 
Endlich wurde der Streit durch zwei Gutachten des damaligen 
illyrischen ßüchercensors Szekercs zu Gunsten der oriental. Griechen 
entschieden, und am 14. Sept. 1783 wuiden die heiligen Gebeine 
wieder in Suczawa feierlichst beigesetzt. Die Studie ist klar und 
unparteiisch abgefasst und bestens zu empfehlen. 

Wie n. P, Alfred Urwalek. 

ffö a 1 1} Xr. Stgmunb : Xirol im ^ubeljjabrr feine* 'Hnnbe* 
mit bem göttlid)en $cr*c» 3efn. Mcbetifbiidi brr Säcular* 
feiet im 3. 1890. ^rijreit, ^uiftlianbluitg bes »ütboliidj-politifdjcn 
^rrteocrcine*, 1897. gr.*«* (VIII, 438 S.) fl. 2.—. 

In schwerer Zeit, da das Tirolcrtand im J. 1796 dem feind* 
liehen Einbruch der siegreichen Franzosen entgegensah und 
nirgendsher menschliche Hilfe hoffen konnte, beschloss die Landes- 
Vertretung in Bozen, die besondere Weihe des Landes und Volkes 
an das göttliche Erlöserherz, die dann am 3. Juni desselben Jahres 
in der Bozencr Pfarrkirche vollzogen wurde. Fast durch zwei Jahr- 
zehnte stand hierauf das Tirolervoik nahezu beständig unter Waffen 
und wehrte sich gegen überlegene Feindesmachtc mit einer Kraft 
und einem Erfolge, die cs zum Gegenstände der Bewunderung 
der Welt machten. Im J. 1806 feierte nun das ganze Land die 
S&cularfcier jenes Bundes durch kirchliche und außerkirchliche 
Festlichkeiten, die zu einem Gcsammtbildc zusammenzufassen und 
Literarisch zu verewigen, der verdienstvolle Verf. im vorl. Buche 
unternommen hat. Und ein solches littcranschcs Denkmal hat die 
so eigenartige und so einmütige Jubelfeier des gläubigen Tiroler- 
volkcs wohl verdient. Wer diese Gedenkblüttcr liest und die 
herzhaft kernigen Worte hört, mit welchen das Volk durch den 
Mund seiner Bischöfe, Prediger, Dichter und Redner ewige Treue 
dem Bunde von 1796 schwört; wer an W.’s Hand thalauf thalub 
den frischen Gedenkfesten folgt mit ihrem idealen Zuge, den 
ihnen die Freude eines selbstbewussten Volkes nn seiner ruhmreichen 
Vergangenheit, treues Festhalten an der Väter Art und Sitte, 
gläubigfrommer Sinn, hochgemuthes Wagen und fröhliches Scherzen 
zugleich aufgeprägt: der mag gern des Vcrf.'s Hoffnung thcilcn, 
dass diese Bundeserneuerung dem Lande Tirol auch für die Zukunft 
den Ehrenplatz in der Geschichte der Völker bewahren helfen 
werde. Die zahlreichen und meist gut gelungenen Illustrationen 
aus Gegenwart und Vergangenheit bilden eine Zierde des Buches, 
das den weitesten Kreisen zur Leetüre empfohlen sei. 

Wien. Schindler. 

$d}ecbctt Xr. SR. 3of.: Xfe (*crrlidifnteii ber göttlichen 

Wnobe, frei nadi P. (fitf. ÜKiemtibcrg S. J. bargcftcUt 6. ?luf« 
läge, neu bcarb. bureb Xr. Vtlbcrt SR. weift, O. Praod. ßreiburg, 
Berber, 1897. 12° (XVI, 521 S.) SR. 2.80. 

Eine der besten ascctischcn Schriften, in der tiefe theologische 
Speculation mit zarter Mystik sich zu schönem Bund vereint, 



liegt hier in neuer Bearbeitung vor. Die Bearbeitung ist formal 
ziemlich durchgreifend und ganz glücklich; die Gliederung in der 
Gcdunkenfolge tritt durch häufige Absätze besser hervor, der 
sprachliche Ausdruck ist leichter und heller, zum Teil auch 
nüchterner als ihn Sch. selbt dnrgcbolcn, und durch den engeren 
Druck ist trotzdem das Buch im Umfang kleiner und handgerechter 
geworden. Im Inhalt ist es unverändert geblieben. Möge es viele 
neue Leser finden ! Sch. 



Theolog -pr»kt. Qüerlelachrift. (Linz.) LI, 2. 

Weiß. Kath. Universitäten. — Lempl, Z. KrkUrg. d. Hexnemeron. 

— Baustert, I). Hysterie u. deren seeDorgl. Beliandlg. — Kleinschmidt, 
D. pnestcrl (reuander. — Huber, Wie Ordensfrauen coirnntimderen 
sollen, — PustoraHragen u. -Kitte. — Hip tm air, Kirchl. ZeillÄufe. — 
Alber», Erlässe u Bestimmten d. rCm. Ci>ngrcgationen. — Boringcr, 
Neueste Rewiiliggon od. Entscheidgen in Sachen d. Ablässe. — Cheru- 
bim, D. Psalm 10. -Kxiiudint*. — Huber, Bericht Ob. J Erfolge d. kath. 
Missionen. — Gföllner, Christi. Charitas auf soc. Gebiete. 

Pastor bonus. Urse. P. Einig) X, 4. 

Gu (ber lei. Ist d. Dogma v. d. Erbsünde e. eigen tl. Geheimnis? — 
Ncycr. 1> neue Dekret üb. Reform d- Rubriken. — Bergervoort, D. 
3., 7. u .*», Tau f, d. Verstorbenen. - Marz, E. neue Kirchemjesch. — 
Pfarrrcchte od. Nächstenliebe? — D. Pfarrers 1. Ein rieh tg. - Samson, 
I». volksihüml. Namen d. Charlrcitgs. — Kleinschmidt, Z. Char- 
hamsUgfeier. — Soc Rundschau- 
Cistsre. -Chronik. (Red. Gr. Müller.) X, 100 u. HO. 

(i 00.1 Gründe d. Abtei Citeaux. - llasbc. u. Citeaux Wandergen 
dcb. Cist.-Klostorruinen in Xorddtschld. — Statist, üb. d. Cist.-Orden. — 
1 110.) Birg. t. Gesell, d Gen.capiicls v. J. 1771. 

Rsvuo Thomisio. iDkr. P. Coconnier.) VI, 1. 

Froget. De l'habiution du S. -Esprit dans les ämes justes. — 
Miede, La Matiore I* f * et l'etenduc. — Pcgucs, La Christ des I er » 
chretien* d'aprt-s M. Harnack. — Schwalm, Indivldualistne et Soiidarite. 

- La vie scientilique. 

HRdks. | Brünn. : 111. 4. 

K vzli nk, Ccsta Moabskem. — Odra, Symbolik* die praxe. — 
Ehrtnann, Mravouka Kristora a Senckova. — NAbäleit, O vxdölaao&li 
Slovanrt. — Njrchodil. Üivne proudy. 

Schaefcr AL, Finl. in d. N. T. Paderb., SchOningh. (3K1 S.) M. 4 <10. 
Jansen Jord., l) hl. Thomas v. Aquln, Lehen u. Lehre d. Heil. Kevelaer, 
Uulzon & Hercker. (206 S.) M. I.6J. 

Vacandard EJph., Leben d. hl Bernhd. v. Clairvaux, üb. v. M. Sierp. 

2 Bde Mainz. Kirchheim. («*5, 644 S.i 14 M. 

Hilarius a Sexten (HU* Gatterer), Traclalus de censurls eccl. Ebd. 
•357 S-) 5 M. 

Kami Iler tg., Pastoral-Psvchlatri«. Freibg., Herder. >1R0 S.) M. 2.30. 
Überliefere, D, kirchl..* u. d. russ. theol. LiU.E. krit. Ggüb.stellg. (In 
rusv Sprache ) Ebd. <564 S.) M. 4.—. 

Hute G. J.. Christus u. d. Kirche uns. Zeit. 1. 34 Vortrge. Freibg. (Schw.l, 
Ümv.-Buchh. (300 S.) M. 2ö0. 

WesselmannFz . D. hl. Gsrisdl r. llouthem, s. Büßcrlcbcn u. s. Verehrg. 
Sleyl, Misstonsdr. (106 S.i M. 1.20. 



Theolog. Studien u. Kriilkon. i Gotha. F. A. Pertho. i l»!*i. 3. 

Gennrich, Studien z. Paulin. Hetlsordog. — Bang, Studien üb. 
Clemens Romanu». - Aibrccht, E. bisher unbescht. Lied Luther’». — 
Rietschel, I>. I. Au^g d. kleinen Kateclusm. in Talelform. — König, 
Syntakt. hxcurse z. A. T. — Blass, Zu Cod. D io d. Apn^telgesch. 



Slcuernagei C . I). Deuteronomium übers, u. erklärt. Galt., Vaudenhoeck 
k Ruprecht. (LX. 130 S.) M. 3.20, 

K ös Hin. Christi. Ethik. (lOLiel i Bert., Reuther & Reiebard. a (72 S.ilM. 
Stange C.. D Dogma u. *. Beurtheilg. in d. neueren Dogmcngesch. Ebd. 

(«0 S.) M. L40. .. „ 

Hoizingcr iL, Genesis, erkl. Freibg.. Mohr. iXXX, 37» S.) M. 6.—. 
Voigt II G., Adalbert v. Prag K. litr. z. Gesch. d. Kirche u. d’ Mönch- 
thutns im 10. Jhdt. BerL, Fabflf. (.HW S.) M. 6.—. 



Philosophie. Pädagogik. 

SlMllranntt Ctto, Dr. phil., SJJrof. cm ber bcutfdjfB Unio. in 
'Jjrafi: (ttcfctjtditc bed ^bealidmiib. 3. $Jb.: Xer ^bcflltitmts 
ber 'Retyeit. Srannfffttori^ &r. ^ieweg tu Softn, 1897. ßr.-vS’* 
(IV, 961 S.) SR. 13.—. 

Mit dem 3. Bande ist das Monumentalwerk würdig 
abgeschlossen. Der Verf, behandelt den Idealismus der 
Renaissance, den unechten Idealismus Dcscartes’, Leibniz' 
und Spinoza's, die Subjcctivierung des Idealen durch 
Kant’s Autonomismus, die Anfänge zur Wiedergewinnung 
der idealen Principien durch Fichte, Hegel, Schelling, 
den deutschen Classicismus, die Erneuerung platonischer 
und aristotelischer Anschauungen, das historische Princip 
als Wegweiser zum echten Idealismus und dessen end- 
liche Wicdererschlicöung. Es liegt in der Natur der 
Sache, dass dieser Band weniger erfreulich und erhebend 
wirkt als die vorangehenden. Die großen, weltbekannten 
Systeme dieser Zeit stehen nicht auf dem richtigen 
traditionellen Boden, die correcten Arbeiter aber erscheinen 
nicht so groß und originell wie in früheren Zeiten. Dies 
wirkt niederdrückend. Man würde unsern Freunden 
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mehr Größe, unsern großen Gegnern mehr Wahrheit 
wünschen. Ich muss dabei die Worte Gutberlet’s eitleren: 
»Es ist mir nicht selten beim Studium der unchristlichen 
Wissenschaft der versuchende Gedanke gekommen, warum 
doch der liebe Gott seinen Feinden Gaben in fast ver- 
schwenderischer Weise verliehen, welche er uns versagt, 
die wir sie gern nur für ihn gebrauchen wollten. Doch 
erinnere ich mich dabei gern eines Wortes eines meiner 
Lehrer: Diese guten Leute arbeiten für uns.« — Ganz 
recht, und es ist unsere Pflicht, die Arbeit dieser guten 
Leute auch wirklich voll auszunützen. Wenn heutzutage 
die wahre Philosophie nicht im entferntesten den ihr 
gebürenden Platz einnimmt, so liegt der Grund haupt- 
sächlich darin, dass trotz W. und Gutberiet die colossale 
Gedankenarbeit der letzten Jahrhunderte ihr nicht zugute 
kam. Es liegen ganze Berge von glücklich geförderten 
Gedankenerzen da. Wir haben noch lange zu thun, den 
echten Goldgehalt von den Schlacken zu sondern. Wir 
dürfen uns nicht um diese Arbeit herumdrücken. 

Wien. R. Kralik. 



Hagen Luise u. Anna Beyer: Die Erziehung der weib- 
lichen Jugend vom 15. bl* 20. Lebensjahre. Preisgekrönt 
von der kört. Akademie gemeinnütziger Wissenschaften. Erfurt, 
C. Villarct, 1897. gr.-3° (IV, 89 S.) M. 1.50. 

Die Broschüre enthalt zwei zur Preisbewerbung ein- 
gesandte Abhandlungen gleichen Titels. Beide treten 
dafür ein, dass die weibliche Erziehung das Haus zu 
ihrer eigentlichen Stätte und zu ihrem durchgängigen 
Bezichungspunkte mache, reden also dem Principe, den 
Mädchen zur Erwerbsfiihigkeit zu verhelfen, nur in be- 
dingter Weise das Wort und verwerfen die Forderung, 
in der Bildung die Geschlechter einander nach Möglich- 
keit anzugleichen, vollständig: »Was dem Weibe für 
den Mann Wert gibt, ist nicht, dass sie ihm gleich, 
sondern dass sie anders ist als er; nicht, dass sie leistet, 
was er auch leistet, sondern dass sie kann, was er nicht 
kann, das macht ihre Bedeutung aus für den Einzelnen 
und die Gesammtheit.« (S. 51.) — So sind es gesunde 
Grundanschauungen, welche beide Verf. vertreten. 

In der Ausführung verfällt L. Hagen, »Schriftstellerin zu 
Berlin«, mehrfach in unklare und widersprechende Behauptungen. 
Sic findet das unterscheidende Merkmal des Christenthums im — 
Individualismus, der »die Schilden der Zeit allein heilen« könne, 
worin »alle führenden Geister heute einig sind« (S. 18). Wir ge- 
stehen, m dem autonomen Individualismus gerade den Hauptgrund 
jener Schäden zu erblicken, und in jenen führenden Geistern nichts 
Christliches entdecken zu können. Zu den »edelsten Formen mo- 
derner Moralphilosophie« rechnet die Verf. Max Nordau’s »Con- 
ventionelle Lügen« (S. 17), jenes Gebräu von jüdisch-ungarischem 
und französischem Radicalismus, mit dessen Einreihung in die 
Moralphilosophie dieser übel gedient wird. Dass die Ehe durch 
die höhere Wertschätzung, die mit der »principiclten Vernichtung 
des Cölibats« durch die Reformation verbunden war, gehoben 
worden sei, redet die Verf. einem Chorus von Vorgängern nach; 
wenn sic einmal Luther's Sermon vom ehelichen Leben (in dessen 
Sämmtlichen Werken Bd. XX, S. 42 f.l zur Hand genommen hätte, 
würde sie erstaunen, in welcher Hochflut von Cynismen sich 
jene Hebung der Ehe und die Vernichtung der gottgeweihten Ehe- 
losigkeit vollzogen hat. 

Die zweite Verf. A. Beyer, I.ehrerin zu Forst L L., ist besser 
orientiert. Sie bemerkt: »Der Kern der Weltanschauung der 
Menschen liegt in seinem Verhältnisse zu Gott, in seiner Religion. 
Wie gestaltet sich die Erziehung unserer Töchter in Bezug uuf 
diese? Lebten wir im Mittelalter, wir wären um die Antwort 
nicht verlegen. In unserer Zeit aber, die so vielgestaltig, so 
individuell in religiöser Hinsicht ist, wie wohl noch nie eine an- 
dere vor ihr, ist die Antwort schwer« (S. 83), — »religiös ver- 
wildert« wäre der treffendere Ausdruck. Bei ihrer Darlegung 
schweben der Verf., wie zu erwarten, protestantische Verhältnisse 
vor; aber auch an Taufscheinkatholiken könnten ihre Worte ge- 



richtet sein: »Die alte gute Sitte habt ihr aufgegeben, achte 
wohl darauf, dass euere Kinder nicht den Schritt weiterthun und 
auch die Sittlichkeit darangeben« (S. 84). Der Datstellung 
merkt man die Lehrpraxis und Kenntnis der Jugend an ; die 
denkende Lehrerin wäre befähigt, die Behandlung der Frauenfrage 
im christlichen und wissenschaftlichen Sinne zu verstehen, welche 
wir Augustin Rösler (»Die Frauenfrage«, Wien 1893) verdanken, 
die ihr ungeahnte Perspectiven eröffnen und ihren löblichen Be- 
strebungen erst den rechten Rückhalt geben würde. 

Prag. 0. W i 1 1 m a n n. 



Tuch Dr. Ernst: Lotza'a Stallung zum Occasionaliamus. 

Die Bedeutung der occasionahstischen Theorie in Lotzc’s System. 

Berlin, Mayer & Müller, 1897. 8« (VI, 48 S.) M. 1.50. 

Lotze lehnt die metaphysische Verwertung des geschicht- 
lichen Occasionnlismus ab und betrachtet den von ihm zur Er- 
klärung des Wirkens und Leidens herangezogenen Occasionalismus 
nur als eine methodologische Theorie darüber, wie man seine 
Grundbegriffe auszubilden habe, um eine Untersuchung wenig- 
stens über die Zusammensetzung der Elemente möglich zu machen, 
die man einzeln und an sich unverstanden hinnchmcn muss. An- 
dererseits aber hält er an der Wechselwirkung zwischen Leib und 
Seele fest, um schließlich sein System mit universellem Spiritua- 
lismus und Pantheismus ubzuscliheßen. Dabet wird seinem Occa- 
sionalismus vorgeworfen, er enthalte trübende Elemente des alten 
metaphysischen Occasionalismus, ja er sei von diesem gar nicht 
wesentlich verschieden. Ein anderer Vorwurf bezieht sich auf die, 
bei Voraussetzung eines universellen Spiritualismus und Pan- 
theismus überflüssige Verteidigung der Wechselwirkung. Vom 
Standpunkte immanenter Kritik betrachtet, ist cs dem Vetf. aufs 
beste gelungen, in präciser und klarer Darstellung obige Einwürfe 
zurückzuweisen. Wie der Verf. über die Haltbarkeit von Lotze's 
occasionalistischer Theorie übeihaupt denkt, ist aus vori. Schrift 
nicht zu ersehen. Mr. 



ZUchr. f. d. Oymnittin. (Wien. Gerold.) XLIJI. 3. 

Beer, Z. Übcrliefcrg. altspan. Litt.dkmiilcr. — Reec. : Ly k ophrons 
Alexandra, cd. v. Holzingcr <H. Schenkli; ~ II cinichen-Wagener, 
l.at.-dtsch. Scbuhrtb. (Goldbacher i; — L. Juni Moderat) Columetlac epera. 
ed. Lundstr’ira (Heidnch) ; — Bi rt. Sprach inan avmm od. aur*,mt (Mefer- 
Lübke); — SehOnbach, Ob. Hartin. v- Aue (Kraus); — Loewe, D. Reale 
d. Germanen am Schwarzen Meere (v. Gricnbcrgen. — D e cha n t. Z Fräse 
Ob. d. Aufstcllg. e. Nominalvcrzeicbn. f. d. physikal Lehrmittelsammlgen 
an Mittelschulen. — Kßnig, E. Mineralogicslunde in d. V. d. Gymn. 
Oymnasium. (Padcrb., Schöningh.) XVI, ft u. 6. 

iß.) Iluckert, Sind un*. Abiturienten zu alt? — (8.) Menzel, 
Bemcrkgen t. geomcir. Pensum d. Quarta. 

Cbriatt.-pldt|. Bistier. (Hrsg. J. Panholzcr ' XXI, ft u. fi. 

tft.) K achnlk. D. Glaübensprinctp ml* Krz:ehg*mittel nach d. Lehre 
J. hl. Thom«* v. Aquin. — Nationalität u. Christentbum. — Religion u. 
Schule. — d.) Schul rede d. Abg. Graf. Adb. Schönburn. 

Kalhol. Äehut*«ltg. 1. NorddtaoMd. Hresl., Gocrltch. ■ XV’, 7—12. 

(7.) Die Lehrer d. Fortbildgsschulen. — Wettspiele. — (3.) D. 
Ermüd g bei Schulkindern. — iOMO.) Z. Schulaufsicht. — Ü. ßcrathg. 

d. Cultusctats im Abg. -Hause 

Rhein. -w««t<>l. Sehuttsltg. (Aachen. Barth.) XXI, 23—20. 

(23.) Schiel, I). Tagebuch d. Schülers. — <2-4.) Kasten. Bedcutg;. 
u. Venrerig. d. heimall. Anschauung!- u. Erfahrgskrci.se» im t'nlerr. d. 
Volk »sch. — Scherer, Fr. E. Beuekc- — Nothwcndigkt. v. Volksbiblio- 
theken. — (29.) Langer, Würfel- od. Kugelapparat? — (20.) D. Rhein, 
Prov.-Lchrervcrcin. 

Ztsehr. f. waibl, Blldg In Schule u. Hau«. Lpz., Teubner.l XXVI, 1—4. 

41.) Naumann, E. H. L. Sehmid-Potsdam . — B u chn er. Nach 25 J. 
- Wyihgram, A. Goerth in Insterburg. — (20 Wilhelm. Heifeprü'i: , 
Dr. -Examen u. Frauenstudium in österr. — Sauer. D. Feriencurs d. 
Alliance franf. in Paria 1&«7. —(3.) Prnctzsch, K. Schmid. — Goeckc, 
D, Bonner Feriencurs — (4.) Wunder. Z, Kanontrage d. fremdspracbl. 
f ecture. - I). Frage d. Frauenstudiums Im preutl. Abg. -Hause. 
Wetidtache Lehrer Zig. iKöln. Bachern.! VI, 5 8. 

<ft.) Ca ihre in. D. Philosophie Herbert*! u. d. Christen th. — D. 
Formalstufcn d. Unlerr. — (ß.) Heinrich, D.Gemüthu. s. Bedeut*. — E. 
llngehörlgkl. - Po tsch, P.Äg. Jai*.— (7.) Geusen. L b.Bildg.d. Volkssch. 
Ichrcr. — 414.) — Kann u. soll d. Volksscb. auch auf d. Landwtrtsch. c. 
günst. Einfluss ausüben? 



Arn oldt E., Blrge zu d. Material d.Gesch. v. Kant - » Leben u. Schrittst. - 
ThAUgkt. inbez. auf s. »Rcl lehre« u. s. Conflict m. d. preuü. Regierg. 
Königsberg, Beyer. (158 S.) M. 4.—. 

St cu de K. G„ D. monist. Weltanschauung. Gütersloh, Bertelsmann. 

(HS S.) M. 1.40. 

Staüracz Fz., Jammerbilder Ost. Schulzustde. IV.: Lehrer unter sich u. 

auf Gastrollen. Wien, Mayer. (108 8.) M. —.50. 

Kummer K. P.. I). lat. Stadtschule in Krem», e. Cult urblld aus Osterr. 

(Vorträge u. Abhdluen d. Leo- Ge*.. 10.) Ebd. (24 S.) M. —.50 
Arnim 11». v.. Leben u. Wirt d. Dio v. Pruaa, m. e. Einl.: Sophistik. 
Rhetorik. Phil, ln ihrem Kampf um d. Jugendbtldg. Berl., Weidmann 
(524 S.) M. 15.-. 

Schneider G.. I). Weltanschauung Plnto’s, im Anschi, an d. Dialog 
PhÄdon dargest. Ebd (LW S.) M. 2 *). 

Soffredi del Grathia*» Cbersetzg. d. phll. Traetate Albcrtano’s v. 

Brescia, Jirsg. v. G. Rohn. Lpz., Reisland. (XCIIi. 82 S.i M 8.—. 
Stern P.. Ein fühl*. u. Association in d. neueren Ästhetik, e. Blr. z. 

psycholog. Analyse d. asthet. Anschauung. Hambg.. Vo»t. (82 S.) 2.M. 
Falckenbcrg Rieh., Gesch. d. neueren Phil, vr Nik. v. Kues bi* z. Ggwt. 
:i A, Lpz., Veit. (883 S.) M. 7.50. 
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Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Dreißig Jahre aus dem Leben eines Journalisten. Erin- 
nerungen und Aufzeichnungen von * * *. IM. Bd. 1873—1881. 
Wien, A. Holder, 1898. gr.-8 ft . (III, 246 S.) M. 4.—. 

Die beiden ersten Rande dieses interessanten Werkes 
wurden im ÖL III, 681 f. u. V, 137 f. von mir be- 
sprochen, und vieles, was dort gesagt wurde, ließe sich 
hier wiederholen. Unbcgreillich ist nur eines : warum der 
Verf. auch jetzt noch mit seinem Namen zurückhält, wo 
dieser doch schon fast allgemein bekannt ist. 

Um einzelnes aus dem reichen Inhalte des Buches hervor- 
zuheben, so ist der sensationelle Process Ofcnhcim-Ponleuxin in 
einer so spannenden Weise geschildert, dass mich die Darstellung 
an den berühmten Proccss der Bisehöfe in .VUcaulay's groUcm 
Geschichtswerk erinnerte. Bei einer Illumination, die in jener Zeit, 
ich weiß nicht mehr aus welchem Anlässe staufand, hatte Ofcnheim 
sein Palais mit einem Transparent und der Inschrift A. E. I. 0. U. 
decoricrt, was mich zu dem schlechten Witze brachte: Am Ende 
Ist Ofenheim Unschuldig? Der Ausgang des Proccsses hat mich 
als Propheten erscheinen lassen. Sehr interessant sind die Ent- 
hüllungen über die Genesis der Venediger Zusammenkunft unseres 
Kaisers mit dem König von Italien ; dabei S. 106 f. die Äußer- 
ungen Andrässy's gegen Visconti- Venosta über die römische Frage. 
UnmiUelbar darnach folgte die Kaiserrcise nach Dalmatien ; 
S. 1 10 sind die mitunter höchst naiven Empfangsfeierlichkeiten mit 
maßvollem, man möchte sagen gutmüthigem Humor geschildert. 
Zu S. 132 möchten wir bemerken, dass Adolf Auersperg in der 
•Empfindlichkeit journalistischen Angriffen gegenüber« ganz Bismarck 
war, sonst aber in gar nichts, obwohl ihn unser Verf. durchaus 
mit einer nicht zu verkennenden Vorliebe behandelt. Da der Verf. 
unleugbar zu den Liberalen zählt, so ist es doppelt anerkennens- 
wert. dass er in der Auseinandersetzung der langwierigen parla- 
mentarischen Verhandlungen über die Erwerbung von Bosnien 
— Tantae mo/u trat Itasnrnsem condtre statum! — die eng- 
herzige und beschränkte Partei- Politik eines Herbst & Co. in 
hellem Tageslichte erglänzen lässt und Aussprüche des praktisch - 
verständigen Taafle anführt, dessen »Wirtschaft« der kurzsichtige 
Herbst eine Dauer von »kaum länger als 4 — 6 Wochen« prognos- 
trcicrtc (S. 228). Was hielt Tunffe voll der damaligen sogen. 
Verfassungspartei? »Bis jetzt hat die Verfassungspartei leider nur 
Fehler auf Fehler gehäuft. Sic hat den Männern, die aus ihrer 
Mitte zur Leitung der Staatsgeschäftc berufen wurden und das 
Vertrauen der Krone für sich hatten, durch eine geradezu unver- 
ständliche Opposition den Boden untcrwühlt« (S. 235), und dann 
wieder : »Die Verfassungspartei hat cs zu jeder Zeit verstanden, 

ihre eigenen Gesinnungsgenossen vor den Kopf zu stoßen; darin 
war sic immer groß« (S. 137), Wem fiele hierbei nicht der 
Aussprach des witzigen Berger über das Bürger-Ministerium, 
welchem er angehörte, ein: »Wir sollen für einander einstehen 
und können einander nicht ausstehen«?! 

Wien. v. Helfe rt. 

WcröffcMtlidjuußcn her ©iftorrfdjci« ?nttbedci>tnntiffion für 
€tcicrinnrF. ©ra$, Sclbfiocrl. ber £*ift. üoitbc^comniifficit, 1896. 
gr.-8*. 1. 9)b. §. gofcrtl): X t 1 ft e i r i f dj e M c I i g i o ti ß* 
pncification 1572—1578. Warft beit Originalen bcs fteientt. 
ifanbeßardtioö Iteraiißgegcben unb mit einer Einleitung Dcrfebeii 
<102 8.) — 2. Bb.&ün* tn>n,S>oicbiitf<f: Taß tHci djßgräfltd) 
n r m b r a n b’f d) e n u ß- unb ft a in i 1 i e n « $1 r dt i o & u 
olctjcrßbcrg 1 128 £.) 

ftorftfcnttgcn $nr ’JJcrfaffwnflö* mih töfrta n I tu ugdgefdrirttte 
her Strirrtnnrf. ftrßgg. oon ber bift. VattbcßCDtnniifiion für 
Steiermark ©ra*. Styria, 1897. gr.-8\ 1. Bb. ^rof. $ir. ftroty 
o ft rotte*: Berfaffunq ttitb B er mal tun g ber 
SW a r l unb b e ß ^erjogtbumi Stcicr oott ihren *Ärt 
fangen biß A«r J^crrfdjnft ber fcabßbutgcr. (XXII, 638®.) SR. 10. 
— 2. Bb. ftrattj ft 1 ro o i : $te ©rafen o t> tt Vitt ein«, 
ft r t i b c r r c n o on c 1 1 i q e ti f r e u in ihrem 99 i r ! e n 
t n unb für Steiermark (VIII, 216 S. mit 2 Bortr. unb 
3 genealog. lab.) SR- 3.40. 

Um die hier vorl. verschiedenen Gruppen von Arbeiten der 
Historischen Landescommission für Steiermark allgemeiner ver- 
ständlich zu machen, ist cs nothwendig, einige Worte über die 
Genesis dieser Commission und die von ihr bezeichnten Ziele zu 
sagen. Lader kann dies bei der Knappheit des hier zur Verfü- 
gung stehenden Raumes nur in solcher Kürze geschehen, dass 
Referent befürchten muss, ein und das andere Stück aus dem 



Programme der Commission zu übersehen oder wenigstens nicht 
mit der gewünschten Ausführlichkeit besprechen zu können. Als 
die Historische Landcscommission für Steiermark auf Veranlassung 
des Landeshauptmanns Grafen Wurmbrand vor etwas mehr als 
fünt Jahren ins Leben gerufen wurde, stellte sic sich zur Auf- 
gabe, »Veröffentlichungen zu veranstalten, welche die innere Ge- 
schichte dieses Landes, dessen Beziehungen zu den Nachbar- 
ländern, seine Sicherung nach außen und die Entwickelung seiner 
Verwaltungsorgane in den einzelnen Zeitabschnitten betreffen und 
somit sowohl die politische, als auch die Culturgeschichte der 
Steiermark umfassen« (§ 1 des Statuts). Die Arbeiten sollten sich 
demnach erstrecken : I . auf die Geschichte des Landtages und 
der Stande, die Entstehung und Entwicklung der I. f. Regierung, 
die Verwaltung, die Gesetzgebung und das Verordnungswesen 
im Lande ; 2. auf die Vcrwallungsgcschichtc städtischer und 
grundherrlichcr, geistlicher und weltlicher Obrigkeiten mit beson- 
derer Rücksicht auf das Unterthanen Verhältnis; 3. auf die Ge- 
schichte der kirchlichen und confcssionellcn Verhältnisse, und 
4. auf die Geschichte der Colomsation, der Production, des Han- 
dels und Verkehrs, die Wirtschaftsgeschichte u. s. w. (§ 2 des 
Statuts). Die Veranstaltung von Quellenausgaben und Materialien- 
sammlungen sollte ausgeschlossen, die Ergebnisse der Forschung 
sachlich verarbeitet und in einer Form zur Darstellung gebracht 
werden, die sie jedem Gebildeten zugänglich macht (§ 4 des 
Statuts). Der steierm. Landtag bewilligte »zur Erforschung der 
steiermärkischen Geschichte, insbesonders zur Bearbeitung der 
Landesarchivsquellcn, auf 10 Jahre einen jährlichen Beitrag von 
2000 fl.« und die Verlagsbuchhandlung »Styria« sprach ihre Bereit- 
willigkeit aus, »die Publicationen der Landescommission ohne 
Vergütung der Druckkosten in ihren Verlag zu nehmen«. Es sollte 
also erstens eine zusammenhängende Geschichte der Stande 
und des Landtags mit Einbeziehung der Darstellung des Verwal- 
tungsorganismus der Gesetzgebung und des Verordnungswesens 
geschrieben, und zweitens eine Sammlung von Kinzelnarheiten 
über jene Einrichtungen und Zweige des öffentlichen Lebens, die 
in der Geschichte des Landtags nicht erschöpfend behandelt 
werden können, veranstaltet werden. Es waren demnach zu 
bearbeiten: la. die Geschichte der Verfassung und Verwaltung der 
Steiermark im Mittelalter; lb. Geschichte des Landtags und der 
Stände tm M.-A. 2. Allgemeine Verfassungs- und Verwaltungs- 

geschichte unter Maximilian F., 3. unter Ferdinand I., 4. unter 
Karl 11., 5. unter Ferdinand II., 6. unter Ferdinand III. und 
Leopold I., 7. unter Joseph I. und Kar! VI., 8. unter Maria 
Theresia, 9. unter Josef II., Leopold II. und 10 unter Franz II., 
Ferdinand I. Die zweite große Gruppe sollte enthalten: I. Dis 
kirchliche Verwaltung, 2. Die grundherrliche Verwaltung und das 
UnterthanenvcrhäUnis, 3. Geschichte der Rechisqucllcn, 4. Handel, 
Verkehr und Postwesen, Münz- und Geldwesen, 5. Kriegswesen 
und Landesverteidigung u. s. w. 

Über die Wirksamkeit der Commission liegen bis zu dieser 
Stunde vier gedruckte Berichte vor. Nach dem ersten bearbeitete die 
Verfassungs- und Vcrwaltungsgeschichtc im M -A. v. Kroncs, 
unter Maximilian I. v. Luschin, unter Ferdinand I. Ilwof, unter 
Karl II. F. M. Mayer und unter Ferdinand II. v, Zwiedineck, die 
kirchliche Verwaltung Propst (jetzt Fürstbischof) Schuster, die 
grundherrliche Verwaltung Mell, die Geschichte der RcchtsqucUen 
Bischoff, Handel, Verkehr und Postwesen Ilwof. das Münz- und 
Geldwesen v. Luschin. das Kriegswesen und die Landesvertei- 
digung Anthony v. Sicgenfeld und v. Zwiedineck, das Ansiedlungs- 
und Wirlschaftswcscn der ältesten Zeit Pciskcr und die Wchr- 
bauten und adelige Ansitze v. Zahn. Im zweiten Berichte 
(erstattet Februar 1894) wurden als neue Arbeiten angemcldet 
die Biographie des Staatsmannes und Gelehiten Johann Wilhelm 
Reichsgrafen von Wurmbrand (v. Zwiedineck), die Geschichte des 
Wappens der Steiermark (v. Sicgenfeld) und die Geschichte des 
Münz wesen» der mün /.berechtigten Familien (Th. Unger). — Aber 
schon jetzt trat die Notwendigkeit umfassenderer Vorarbeiten 
zutage, sollten die Absichten der Commission, die eine gute Ge- 
schichte der Verfassung und Verwaltung der Steiermark bezweckten, 
erreicht werden. Im dritten Berichte (Mai 1895) übernahm der 
Unterzeichnete die Aufgabe der Bearbeitung der Verfassungs- und 
Vcrwallungsgcschichtc unter Karl II. und Ferdinand II. (1564 — 
1619) und übernahm es Ilwof, eine Biographie der Grafen Fer- 
dinand und Ignaz Maria von Alterns zu schreiben. Von der 
Überzeugung durchdrungen, dass die Forschungen zur Verfass- 
ung»- und Verwaltungsgcschichtc erst fruchtbringend sein werden, 
wenn sie gleichzeitig in verschiedenen Verwaltungsgcbietcn in 
Angriff genommen werden, wurde beschlossen, Schritte zu thun, 
um in den österreichischen Ländern ein gemeinsames Vorgehen 
in dieser Beziehung zu erzielen, und, um die nothwcndigcn Vor- 
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arbeiten rnschcr zu fördern, mit dem Hist. Verein eine Überein* 
kunft geschlossen, wonach einzelne Arbeiten in die vom Hist. 
Verein hrsgg. Beiträge z. Kunde steierm. Geschicht^qucllcn unter 
dem Sondertitcl : Veröffentlichungen der Hist. 

I. andcscommission aufgenommen werden sollten. 

In dieser Reihe erschienen die ersten Puhlicationen : 
1. Loserth's Ausgabe der steirischen Religionspacification von 
1572—1578 und 2. v. Zwiedineck, Das Reichsgrüfl. Wurmbrand’s^hc 
Haus- und Familienarchiv zu Stcyersberg. Die erste Arbeit 
zeigt uns den steirischen Protestantismus im Aufschwung, auf dem 
Höhrpunkt seiner Entwicklung und deckt seine weiteren Ziele 
und Hoffnungen auf, die sich in ihrer » Magna Charta «, der Rcli- 
gionspacification, ausgesprochen Anden. Die zweite legt die 
reichen Bestände des Steycrsbergischcn Archivs in übersichtlicher 
Weise vor und wird auch den Arbeitern auf den übrigen Ge- 
bieten sehr willkommen sein. 

Inzwischen erstatteten einzelne Mitglieder der Commission 
ihre mehr oder minder belangreichen Reiseberichte über For- 
schungen in Wien, Klugenfurt, Laibach, Görz, Innsbruck, Salz- 
burg und einer Reihe von Privatarchiven. Die bisherigen Arbeiten 
führten allmählich zu der Überzeugung, dass »die Geschichte der 
Vci fassurig und Verwaltung«, nach Perioden getheilt, von ver- 
schiedenen Verfassern nicht gut hcrgcstcllt werden könne, da hei 
dieser Art der Durchführung Wiederholungen fast unvermeidlich 
sein dürften. »Auch fallen Verfassungs- und Vcrwaltungspcriodcn 
nicht mit Regierungen zusammen; man kann ihre Grenzen erst 
dann richtig bestimmen, wenn man den Entwicklungsgang eines 
Volkes, eines Staates, einer Verwaltungseinheit kennt. Dort ist 
aber die historische Forschung in Steiermark noch nicht angc- 
langt. Für manche Erscheinung des inneren Staatslebcns muss 
erst die Erklärung gesucht, die Existenzbedingungen einzelner 
Berufskreise müssen klargelegt, die Benmten-Katcgorien in ihrer 
Wirksamkeit verfolgt werden, ehe man entscheiden kann, wie die 
Geschichte der Verfassung und Verwaltung zu zergliedern ist« 
Demzufolge wurde im verflossenen Frühjahr beschlossen, »von 
der Herausgabe einer zusnmmcnfasscndcn Geschichte der Ver- 
fassung und Verwaltung insolange abzusehen, bis nicht durch 
Monographien und einzelne Untersuchungen jene Verhältnisse 
unseres inneren Lebens aufgeklärt sind, denen wir heute noch 
fremd gegenüberstehen. Die zusammenhängende Geschichte soll, 
von den Quellen möglichst losgelöst, ein allgemeines, nicht nur 
das Interesse der engsten Fachkreise befriedigen, in eine Form 
gebracht werden, welche zur Beschäftigung mit diesem Gegen- 
stände anregt und durch Vermeidung weitläufiger Excurse auf 
den Umfang von höchstens zwei mäßigen Bänden beschränkt 
werden.« Jene Arbeit, die fünf Bearbeitern zugedacht war, wird 
somit von einer Kraft, aber erst dann, wenn die Vorarbeiten 
genügend weit gednhen sind, in Angriff genommen werden. Die 
Forschungen, die jener Geschichte vorausgehen sollen, erscheinen 
in Gestalt der oben angeführten »Veröffentlichungen« oder als 
»Forschungen zur Geschichte der Verfassung und Verwaltung 
der Steiermark«. In jenen hat die Quellenpublication, in diesen 
die Verarbeitung von Quellen zu erfolgen. Aus diesen For- 
schungen liegen nun zwei Werke vor, ungefähr 12 — 14 dürften 
in nächster Zeit folgen. 

Aus dem Vorhergehenden wird klar, dass wir cs in dem 
Buch von F. v. Kronen nicht mit dem. was es ursprünglich 
werden sollte, mit einer »handlichen Geschichte des Vcrfassungs* 
und Vcrwaltungswcscns der Steiermark« zu thun haben, sondern 
eben auch mit einer, allerdings sehr bedeutenden »Vorarbeit«, 
»die eine ganze Reihe von Forschungen enthält, die jedoch inein- 
nndergreifen, in streng sachlichem Verbände stehen, und so ein 
Ganzes bilden, da sie alle Richtungen einer Vcrfassungs- und 
Verwaltung'-gcschichtc der Steiermark umfassen und allen Ge- 
sichtspunkten dieser weilschichhgen und schwierigen Aufgabe 
gerecht werden.« v. Kr. hat den Gegenstand, wie von einem 
so bewahrten Gelehrten nicht anders zu erwarten war, in gründ- 
licher Weise behandelt. Die Gliederung des Stoffes ist zweck- 
entsprechend, u. zw, in drei Theile : I. von 1122 — 1192 d. i. vom 
Auftreten der sogenannten Traungaucr in ihr Rcichsnmt und 
Landesfürstenthum bis zu ihrem Aussterben. 2. von 1192 — 1246. 
vom Erlöschen dieses Hauses bis zu dem der Babenberger und 
3. von 1246—1283. die Steiermark in der Zeit der wechselnden 
Herrschaft bis zur Begründung der Habsburgermacht. Durch eine 
weitere Gliederung in Unterabschnitte wird das weitschichtige 
Material in übersichtlicher Weise vorgclegt. Der erste Hauptlhei! 
hat zwei Abschnitte, von denen der erste »Das steirische Landes- 
fursUnthum ( 1 122 — 1 1 />8) und die Anfänge der Landesminislc- 
rialität« stchs und der zweite »Die Schlusszeit der steirischen 
Ot*ka>e« n un Cupitel zählt. In gleicher Weise enthält der zweite 



Haupttheil zwei Abschnitte mit 5 bezw. 6 Capitcln : die Zeiten 
Leopolds L (V.) und Leopold II. (VI.) 1192 — 1230 und die Zeiten 
Friedrichs des Streitbaren 1230 — 1246. Der dritte Zeitraum ent- 
hält 11 Capitcl. Im Anhänge findet sich ein Excurs über die 
steirische Mark, Regesten und Urkundcnnuszüge für den Zeitraum 
von 1246—1283, eine übersieht der steirischen Landesfürsten bis 
1283, Nachträge und Ergänzungen, ein Verzeichnis der benützten 
Druckwerke, ein Sachregister und Berichtigungen. Es wäre nun 
interessant, den Darlegungen des Vcrf. im einzelnen zu folgen, 
wenn uns nicht die ohnedies schon zu weiten Ausführungen Reserve 
aufcrlcgen würden ; es genüge daher die Andeutung, dass die 
Grundlage, auf der das Buch ruht, durchaus kritisch, die gcsaminte 
einschlägige Litteratur sorgsam verwertet, die Polemik, wo eine 
solche vorhanden, stets auf die Sache gerichtet und maßvoll ist. 

In der Thnt dürfte in d : eser Darstellung kaum ein Theil 
des Staatslebens und ein Zweig der Verwaltung übersehen worden 
sein, und so ist durch dies Buch eine der wichtigsten Vorarbeiten 
für die allgemeine Vcrfassungs- und Verwaltungsgeschichte der 
Steiermark gemacht worden. Wir wünschen dem Buche die 
größte Verbreitung und hoffen namentlich, dass es bald an keiner 
Scbulhibliolhek fehlen werde, da cs besonders dem Lehrer die 
wichtigsten Behelfe für seine Fortbildung an die Hand gibt. 

Eine der Aufgaben, die sich die Historische I andcscommis- 
sion für Steiermark gestellt hat, ist die Bearbeitung der Geschichte 
der hervorragendsten Adelsgcschlcchtcr dieses Landes in Mono- 
graphien. Eine solche Arbeit liegt in dem Buche llwofs vor, 
das zwar der Hauptsache nach eine Geschichte der beiden lür 
Steiermark so bedeutenden Staatsmänner Ferdinand und Ignaz 
Maria Grafen v. Attems enthält, von denen jener 1801 — 1829, 
dieser von 1821 — 1852 Landeshauptmann war, das aber doch 
auch in dankenswerter Weise auf die Anfänge dieses Hauses in 
Friaul (vom 12, Jahrh. bis 1473), auf seine weitere Entwicklung 
in Görz (1473 — 1582), auf seine erste Thatigkcit im Dienste des 
Grazer bezw. Wiener Hofes (1582—1686) und sein Wirken als 
Großgrundbesitzer in Steiermark (1649 — 1762) eingcht. Der Vcrf. 
hat für sein ansprechend geschriebenes Buch die Acten und Ma- 
terialien des Faivilienarchivcs dir Attems, des steiermärkischen 
Landesarchivcs, der 1,.- Registratur und des k. k. Slatthalterei- 
archivcs zu Käthe gezogen. Die Biographien der Grafen Ferdinand 
und Ignaz Maria v. Attems sind mit sichtlicher Liebe zur Sache 
und in wünschenswerter Ausdehnung, ohne gerade zu breit zu 
werden, geschrieben. Zwei gute Porträts begleiten den Text, im 
Anhänge finden sich genealogische Tabellen und ein sorgfältig 
ausgearbeitetes Register. Man dürfte aus den vorangehenden Be- 
merkungen entnehmen, dass die Hist. Landcscommis»ion Zeit und 
Geldmittel bisher gut ausgenützt hat; zu wünschen ist nur, dav* 
die von ihr ausgcstreule Saat auf einen guten Boden falle. 

Graz. J. L o s c r t h. 

Hittor. Zuohr. Hrsg. F. Mci necke.) I.XXX. 2 u. 3. 

1*2 : Pöhlmann. 1). AiUAnac d. Sociali*mus in Kuropa — Schie- 
mann Prinz. Elise Radziwil u. Prinz Wilhelm 1824. — Gebhardt. 2 
l'kschriftcn Slein's Ub. dtische VerfatSR. — <3-> v. Besold. L>. jlicsu-n 
dtvehen Universitäten im Verh. z. Siam. — Kaufmann. Staat'-mm. Jolljr. 
Mitihtltg«n d Institut« f. ö»t. OatcMorteHg. . Is cd . E. M U h I h ach c r.J XIX, I 

Tan gl, 1». Fä’-scligcn Chr. Ihnthnlcr’s. — Sackur, 0. I*romia»«o 
v, K-crsy. — Otto. Alex. IV. u. d. di*che Thron&treit. — Becker. l>. Plan 
d. 2. Heirat Napoleon'». — S iever», I). Datier#, e. plpsll. Briefes an dt-chc 
Wahl fürsten. — Dorsch, Ob. d. Datier#. d. Landfriedens Hzg. Otakar's 
f. öaterr. Heer, 2. Goch. d. Jahro 1 BCiO — 13 

Ziioir d. Ver f. d. u Schl«« i Red , K. S c h «> b e r. i II. 12. 

Loscrth, Z. tiamdi. d Stadl Olmflta li d. Zeit j. achwed uccu|M- 
tion. -- Wolke. Augustinus Olomuc., Augustinus Klsaabrot r. Wssehrd. 
— I. echncr, Rlrgc x Frage J. Verläsüllchkl. J. »Cod. diplom. ct epist. 
Morarie« — Kux K. Btr. x. d. Reim. Verhältnissen Nordmahren* um UMO. 

Boro St. Erinnerten e. 48ers. Lp«., Meyer. (88 S.» M. 3. - 
Jakubowski S- - Heziehgcn iw, Straflb#., Zürich u. Bern im 17. Jlidl. 

Straßbg , Heil*. <182 * i M. 3.—. 

Strick 1 er Joh.,1). helvet. Revolution 1708 Frauenfcld. Huber. (H8S.)M. 2.49. 
Wank Hm. D L*ldensge-ch. d. H/gin Anna v. Sachsen. Gern. lieg. 

Casimir'» v, Coburg. Coburg, Albrecht. (50 S. > M. I.—. 
l.acroix P., Dircctorium, Consulat u. Kaiserreich 1795-1815. rin ca. 55 

l.icf Lp« . Sdlftildt A Günther, a : S.| M. — .00. 



Sprachwissenschaft u. I.itteraturgeschichte. 

Körting Gustav: Neugriechisch und Romanisch. Ein 

Beitrag zur Sprachvergleichung. Berlin, Wilhelm Gronau, 1898. 

gr. 8° (VI, 165 S.) M. 4. — 

Was K. wollte und was er erreicht zu haben 
glaubt, erkennt man am besten aus seiner Schluss- 
bemerkung S. 162. Darnach ergeben sich K. aus der 
vergleichenden Darstellung der neugriechischen und der 
romanischen Laut- und Formenentwicklung zwei That- 
sachen : »a) In der Entwicklung des Laut- und Formen- 
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Systems ist das Neugriechische dem Altgriechischen er- 
heblich treuer geblieben als das Romanische dem Latei- 
nischen, und b) das Neugriechische ist in seiner Ent- 
wicklung durch das Latein, bzw. durch das Romanische 
(man könnte namentlich an Italienisch oder Rumänisch 
oder Französisch denken) nicht, oder doch nur in zwei 
unwesentlichen Punkten (Deel, der Subst auf -api, die 
Verbaladj. auf -dtos' beeinflusst worden. Überhaupt 
darf man mit aller Bestimmtheit behaupten, dass das 
Neugriechische in seinem Lautsystem und Formenbau 
durch keine Fremdsprache beeinflusst worden ist, mag 
immerhin sein Wortschatz stark mit Fremdworten durch- 
setzt sein . . .« Als dritte wichtige Thatsache lässt sich 
nach K. noch die folgende aufstellen: »Wo einerseits 
das Neugriechische vom Altgriechischcn, andererseits das 
Romanische vom Lateinischen sich entfernt hat, da ist 
die Entwicklung meist parallel verlaufen und hat zu 
einem völlig oder doch annähernd gleichem Ergebnisse 
geführt ; es beruht dies auf dem Satze von der gleichen 
Wirkung gleicher Ursachen.« K. erklärt dann die geringere 
Veränderung desNeugriechischcn gegen das Altgriechische — 
verglichen mit dem Verhältnis der romanischen Sprachen 
2 um Latein — daraus, dass hier eben »nur eine Bc 
thätigung der wunderbaren Zähigkeit, mit welcher das 
griechische Volksthum durch allen Wechsel der Zeiten 
hindurch sich zu behaupten vermocht hat«, vorliege. 

Man sieht, K. gehört zu jenen Erklärern, die als 
letzten Grund aller Sprachändcrungcn einen gewissen 
Volkscharakter aus der Summe ihrer sprachlichen und 
historischen Betrachtungen (vgl. die Anmerkung auf S. 163, 
welche eigentlich alles klar machen müsste) hcraus- 
destillieren. Dass man aber mit solchen schwierigen 
Begriffen nichts erklären kann, liegt auf der Hand. Den 
meisten Gelehrten wird wohl auch eine größere Be- 
harrlichkeit der griechischen Sprachentwicklung gegen 
die lateinisch-romanische schon dadurch begreiflich er- 
scheinen, dass die romanischen Sprachen sich auf 
fremdem Boden, unter anderssprachlichen Völkerschaften 
entwickelt haben bei Anspannung aller Kräfte, wobei 
die Sprachen immer lebhaft ergriffen zu werden pflegen. 

Jeder ehrliche Versuch, die Grenzen der theoretischen Er- 
kenntnis vom Wesen der Sprache und den Gründen ihrer Änder- 
ungen zu erweitern, wird mit Diuik aufgenommen. So wird man 
auch der Arbeit K.'s Anerkennung zollen müssen und wird sich 
gerne in vielen Punkten belehren lassen. Aber auch der Wider- 
spruchsgeist wird sich wohl in jedem Leser vielfach regen. Ich 
will hier bloß einige Bemerkungen zu den theoretischen Partien 
machen. Im Laufe der Jahre hat man die Ansprüche an eine 
»Erklärung« wesentlich gesteigert. Wenn Mcycr-Lübke (vgl. 
Körting S. 67) die Meinung ausspricht, dass von den lateinischen 
Casus am frühesten wohl der Genetiv geschwunden sei, sodann 
der Dativ, noch später der Ablativ, endlich entxvcdcr der Accusativ 
oder aber (u. zwar in der Regel) der Nominativ — so ist das 
eine Annahme, gegen die principiell nichts einzuwenden ist. 
Wenn man aber sagt, dass die Ersetzung des Nominativs durch 
den Accusativ sich daraus erkläre, dass das Unterscheidungs- 
bedürfnis zwischen Nominativ und Accusauv gering war, ge- 
ringer z. B. als das Bedürfnis, Singular u. Plural formell zu 
trennen, so ist das nur eine andere Fussung des constuliertcn 
Vorgangs, aber keine Erklärung. K. fragt S. 08, ob es glaublich 
sei, da.is man irgendwo einmal statt iti< mont est altui gesagt 
habe montr[m ] est a/fn{m]. Diese Frage möchte ich mit einem 

unbedingten Nein ! beantworten. Aber der Accusativ hat doch 
den Nominativ verdrängt ! Dann muss eben die erste Verdrängung 
in anderen syntaktischen Fügungen cm treten, z. B. wo Subjcct 
und Object Vorkommen oder im Zwiegespräche, wo der eine das 
Wort im Accusativ gebraucht und der andere den Norninuliv ge- 
brauchen will aber noch den eben gehörten Accusativ im Ohre 
hat. Kurz, nur die Satzfügung, sowie die Kenntnis des Gesprächs 
kann uns die Erklärung aolcher Veränderungen geben. Manches 



wird wohl noch die Syntax beisteuern; da aber kunstlose Rede 
und Gegenrede in voller Treue aus älteren Zeiten spärlich über- 
liefert sind, kann bloß die Beobachtung der lebenden Verkehrs- 
sprachen hier weiter helfen. Aus den Augenblicksbildungen, die 
oft auftreten, bevor sie Regel werden, werden sich die Gesichts- 
punkte ergeben, wie man histomche Vorgänge zu erklären hat. 
Die Deutung d’Ovidio’s, welcher sich K. (S. 70) anschließt, halte 
ich für missglückt. Auf S. 69 meint K., dass die Gleichheit von 
Nominativ-Accusativ montes , rationes die Ursache war, dass 
man auch die Accusative rosas, servos nominalivisch gebrauchte. 
Solche Zusammenhänge analogischer Art werden ja viele an- 
genommen, aber erklärt sind die wenigsten. Die mathematischen 
Gleichungen W. Scherer's, de Saussure's, Paul’s u. a. sind Symbole, 
die gewiss etwas Richtiges enthalten, aber eine Erklärung steht noch 
aus. Wie soll ich es mir denken, dass ich in der ReJe, weil montes, 
rationes Nominativ und Accusativ sein kann, nun auch rosas 
und servos als Nominative gebrauche? Das kann dem Gelehrten, 
der grammatische Kategorien und Paradigmen im Kopfe hat, an- 
nehmbar erscheinen, ist aber beim sprechenden ungelehrten 
Menschen völlig unbegreiflich. Auch hier wird erst die Rede 
mit ihren Gesetzen von Vorklang und Nachklang Licht bringen. 
Wenn K. (S. 70) von »schwerfälligen und deshalb wenig lebens- 
fähigen Formen« spricht, von Formen, die sich für das Sprach- 
gefühl als Anomalien darsictlen (S. 71), so kann man das als der 
gewöhnlichen Ausdrucksweise entsprechend tolerieren. Nur der 
Schluss »nichts Räthselhaftes mehr . . .«, veranlasst den Wider- 
spruch, denn gerade die von K. verwendeten Erklärungsprincipicn 
enthalten noch mehr als genug des Räthscl haften. Da K. kein 
einziges neues Erklärungspnnzip nufstcllt, ist er speciell auch 
nicht für sie verantwortlich. 

Die Schrift ist trotz vielem, was man gegen sie cinweuden 
könnte, beachtenswert 

Wien. Rudolf M er i n ge r. 

Thackeray's Snob Papers I— X. With annotalions by Gust. 

Kydbcrg, Ph. Dr. Upsala, Almqvist, Wiksclt & Co., 1896. 

gr.-8" (IV, HO S.) 

Diese zusammenfassende Ausgabe der einzelnen Punch- 
Artikel, welche am Ende der Vierziger-Jahre erschienen 
sind, wäre mit großer Freude zu begrüßen, wenn den 
Herausgeber nicht eine falsche Bescheidenheit und über- 
triebene Furcht veranlasst hätte, sich mit einer bloßen 
Auswahl von zehn Nummern zu begnügen. Unser Inter- 
esse hätte für alle 45 sicher ausgereicht. So ist es denn 
eine kleine Freude, die er uns beschert, aber eine echte. 
Literatur soll immer Kunst und kann auch Cultur bieten. 
Die Snob Papers bieten beides. Die Gesellschaftssatire 
gibt sich hier individuell im vvarm-persönlichcn Stil des 
Satirikers, wie in den lebensvoll scharfumrissenen Porträts 
der Modelle. Nicht construiertc, blutleere Typen sind 
es, an denen der Autor seine Ideen verkörpert, sondern 
typisch wirkende Einzelwesen, Figuren aus dem Leben. 
Dieses Leben ist uns heute freilich schon zur Geschichte 
geworden, nachdem bereits ein halbes Jahrhundert seine 
tiefgreifenden Wandlungen am Gescllschaftskörper Londons 
und Englands vollzogen hat. Darum sind auch die An- 
merkungen des Verf.’s mit ihren culturhistorischen Er- 
läuterungen dankbar zu begrüßen. Aber noch berührt 
uns die abgelaufenc Zeit nicht als fremde, noch sind 
die verbindenden Fäden nicht olle zerrissen. Die Be- 
kanntschaft mit dem heutigen Snob, aus dessen Reihen 
allerdings manche der Figuren Thackeray’s geschieden 
sind, um modischen Neulingen Platz zu machen, inlimiert 
für Stoff und Stimmung der nur äußerlich vergilbten 
Papers. Antiquarischer als der Gehalt berührt ihre Form. 
Besonders die Sprache. Auch hier greifen die mit Fleiß 
und Tact erklärenden Anmerkungen des Herausgebers 
hilfreich ein. Hoffentlich ermuthigt ihn ein verdienter 
Erfolg der kleinen, aber nicht mühelosen Broschüre zur 
abschließenden Fortsetzung. 

Innsbruck. R. Fischer. 
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Nk. 8. — Oestkrrrichischks Littkratürblatt. — VII. Jahrgang. 
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^ o rt) e fBaltßer 91.: f&ulftfa. Vllmi* bf4 ©otildjen für Vlnföiißcr. 
(fntljoltenb (Einleitung, Sprcußlcljrc, fiefeftoff, ©örterbud). SDIit 
einem iBorroort oon SHajor Jpodjlcljrcr ooit ^fiftepSdiroaigljuien 
(^armp:abt).^crflu4öeflfbfu im Äuftroge be«SUIßeniciitett$eutid)en 
Sdiriftoerein* flu ©erlitt. L’eipjig SHeubniß, SR. fcoffmonn, 1896. 
gr.-8 v (99 3.) 9R. 1.25. 

Nach S. 6 f. ist das Büchlein »nicht nur für Huchschüler 
(Studenten) der Deutschforschung, Gottesgelahrtheit und Geschichte. 
Sündern namentlich auch für begabte Secundaner und Primaner 
unserer hohen Schulen, denen das Buch für die Deutsche-, Gc- 
schichts- und Glaubenstehrcstunde von großem Nutzen sein kann, 
und überhaupt für jeden Laien bestimmt, der sich gern in seines 
Volkes Altcrthum versenkt.« Ich weiß nicht, ob es Gymnasiasten 
oder Laien gibt, die sich für das Gotische interessieren; für diese 
möchte vielleicht solch ein karger Abriss der Laut- und Flexions- 
ichre mit einigem Lesestoft und kurzem Glossar in usutn Delphim 
hinrctchcn. Gibt es sie nicht, wie mir eher scheint, so ist dem 
vorl. Buche im Vorhinein der Boden entzogen. Das ist ja die 
Achillesferse aller solcher Bestrebungen, die so esoterische ger- 
manische Philologie zu popularisieren, dass sie auf ein Publicum 
berechnet sind, das nicht existiert. Selbst das Mittelhochdeutsche, 
das dem Verständnisse des gebildeten Laien ungleich näher steht 
als das fcrnablicgcndc Gotisch, haben diese z. Th. schon alten 
Bestrebungen nicht im eigentlichen Sinne populär machen können. 
Es geht einmal nicht. 

Wie schon die oben ausgehobene Stelle der Vorrede er- 
rathen lässt, sucht auch diese Schrift durch Deutschthümeici zu 
ersetzen, was ihr un Wissenschaftlichkeit ubgeht. Das ist man 
von derlei Publicationen gewöhnt. Aber das vorl. Buch thut darin 
ein übriges. Mit der schwülstigen Kinbeglcitung des Herrn »Hoch- 
lehrers« («Professors!), die mit Jacob Grimm und Schleicher 
hadert und u. a. den ausschließlichen Gebrauch der deutschen 
Leitern durch »Kaiser und Reich« festgesetzt wissen will, fängt 
die Sache an; dann kommt im Texte des Bearbeiters die aus- 
nahmclosc Ersetzung der längst eingebürgerten und allgemein 
verständlichen grammatischen Kunstausdrucke durch thciiwcisc 
eigens erfundene deutsche; endlich folgt der Druck der gotischen 
Lesestücke und des Glossars in Schwabachcr Schrift (wie m der 
Zeit der Befreiungskriege), wobei die zur Vermeidung des Rurtcn- 
zcichens für th gewählte Type besonders unangenehm auffällt, 
und sogar mit den großen Anfangsbuchstaben des Neuhochdeutschen 
für die Substantivu. Das soll geschichtliche Treue sein! 

Dein angehenden Germanisten, der wirklich Gotisch lernen 
will, kann man nur rathen, nach einem der vorhandenen guten 
Elcmcntarbücher dieses german. Dialektes zu greifen und den vorl., 
übrigens bescheiden auflretenden Auszug beiseite zu lassen. 

Wien. Rieh. Müller. 

(Deutsche Literaturdenkmal« des 18. und 19. Jahrhunderts, 

herausgegeben von August Sauer. Neue Folge, Nr. I — 13. (Der 
ganzen Sammlung Nr. 51 — 63.) Stuttgart (Leipzig), G. J. Göschen, 
1894-1897. 8° a Nr. 60 Pf. 

Die Sammlung, welche im J. 1894 mit ihrer 51. Nummer 
aus den Händen ihres Begründers B. SeufTett in die A. Sauer’s 
übcrgegungcr» ist, schreitet rüstig vorwärts. Die Sorgfalt, mit der 
bisher die Denkmäler herausgegeben wurden, ist die alte ge- 
blieben, die Einleitungen behandeln auch jetzt mit gewohnter 
Genauigkeit alle für die litterar historische Würdigung der Aus- 
gaben wichtigen Fragen und erörtern eingehend die bibliographi- 
schen und handschriftlichen Grundlagen. 

Nr. 1 (51): Christian Thomasius »Von Nachahmung 
der Franzosen.« Nach den Ausgaben von 1687 und 1701. 
(1894. IX, 50 S.) A. Sauer legt hier das berühmte erste deutsche 
Universitätsprogramm des Ch. Thomasius, den »Discours welcher 
Gestalt man denen Franzosen im gemeinen Leben und Wundei 
nachahmcn solle« vor. Im Anhänge druckt er die Nachschrift ab, 
welche Thomasius in seinen kleinen deutschen Schriften vor. 1701 
ab dem »Discours« folgen lasst. Dieser Discours mit seinen klugen 
Gedanken, seiner klaren Disposition und der Anhang mit seiner 
feinen Ironie urtd liebenswürdigen Schalkhaftigkeit werden auch 
modernen Le-.ern Freude machen und ihnen die Gestalt des allen 
Thomasius näher bringen, wie er cs ja sicher verdient. — Nr. 2, 3 
(52, 53): Göttinger Musenalmanach auf 1771, heraus- 
gegeben von Karl Redlich. (1895. I V, 100 S.) Es ist überflüssig, 
über das Buch etwas zu sagen. Wer sich je mit der deutschen 
Littcratur des 18. Jhdts. beschäftigt hat, kennt den Namen 
K. Redlich, weiß, dass er uns die Göttinger Musenalmanache 
sozusagen erst erschlossen hat, und weiß auch, was er von ihm, 
der ja tn derselben Sammlung bereits den Almanach des J. 1770 
herausgegeben hat, erwarten kann. — Nr. 4, 5 (54, 55): Fortu- 



nati Glücksseckel und Wunschhüt lein. Ein Spiel von 
Adalbert Chamisso (1806). Aus der Handschrift zum ersten- 
matc hcrausgcgcbcn von E. F. Kossmann. (1895. XXVI. 68 S.) 
Ein wertvoller Beitrag zur Kenntnis der jungem Romantiker und 
Chamisso’s insbesondere. Nach dem Muster von Ticck's »Octa 
vian« dramatisiert der Dichter die Geschichte der Söhne Fortunat's, 
das Werk bleibt aber noch unvollendet und ungedruckt; wie der 
Herausgeber glücklich bemerkt, war nach dem 1813 erschienenen 
Peter Schlemihl an eine Fortsetzung des Gedichtes nicht mehr zu 
denken, die Veröffentlichung aber auch nur des Fragmentes ver- 
hinderte das Erscheinen von Ticck's Fortunat im J. 1816. — 
Nr. 6, 7 (56, 57) : D e f Boo k esbeut c I. Lustspiel von 
Hinrieh Borkenetein ( 1 742). (1896. XXX, 73 S.) ür. Herd. 
Hcitmüllcr, der über das Lustspiel schon 1891 in seinen Ham- 
hurgischcn Dramatikern gehandelt hat, bringt den Neudruck nach 
der ersten Ausgabe, die, wie es scheint, nur mehr tn einem 
Exemplare vorhanden ist. Das Stück, das einige Sccnen enthält, 
deren Wirkung auf die Hamburger des vor. Jhdts. man sich noch 
heule lebhaft vorstcllcn kann, verdiente auch vollkommen einen 
Neudruck. Die Einleitung orientiert über alles Notlüge. Ein bei- 
gelegter Stammbaum der Familien Borkcnstem und Bruguier (aus 
diesem Geschiechte war des Dichters Frau), den wir haupt- 
sächlich dem Fleiß und Spürsinne C. C. Redlich'* verdanken, 
ist nicht bloß für die Hamburger Localgcschichtc von Inter- 
esse : Hinrich’s älteste Tochter Susanne ist Höldcrtin’s Diotima. 
Nr. 8 — 12 (58 — 62): Sechs ungedruckte Aufsätze über 
das classischc Alterthum von Wilhelm von Humboldt, 
herausgegeben von Albert Lcitzmann. (1890. LIV, 214 S.) Die 
hier mitgethcilten Arbeiten Humboldt'* gehören den J. 1793 bis 
1806 an und sind: I. Ober das Studium des Altcrthums und des 
griechischen insbesondere, 11. Pindur, III. Betrachtungen über die 
Weltgeschichte, (V. Ober das antike Theater in Sagunt, An Goethe, 
V. Latium und Hellas oder Betrachtungen über das classische 
Aiterthum, VI. Geschichte des Verfall* und Unterganges der 
griechischen Freistaaten. Kossmann hat sich durch die liebevoll 
und mit Hingebung veranstaltete Ausgabe ein wahres Verdienst 
um W. v. Humboldt und uns erworben, die Aufsätze sind von 
unberechenbarem Wert für die Erkenntnis des großen Mannes, 
wir sehen seine reifen Werke in ihnen sich vorbereiten, der letzte 
aber ist ein Cabinetsstück für sich. Besonders lobend ist die Ein- 
leitung und sind die Anmerkungen des Herausgebers zu er- 
wähnen; dass er die interessante Randglosse Schillers auf S. 10 
uns nicht, wie er cs doch sonst in allen Fällen that, näher nach- 
gewiesen hat, ist wohl nur ein Versehen. — Nr. 13 (63): Ein 
deutsches Vorspiel, verfertiget von Friederica Caro- 
lina Ncubcrin (1734), zur Eder ihres 200jährigen Geburtstages 
9. März 1897 mit einem Verzeichnt* ihrer Dichtungen heraus- 
gegeben von Arthur Richter. (1897. XVI, 28 S.) Zum erstenmale 
erhalten wir in der Einleitung ein vollständiges und bereinigtes 
Verzeichnis der Dichtungen der wichtigen Ncubcrin. Das Vorspiel 
selbst behandelt in allegorischer Weise den Streit der Müllcnschen 
und Neuhcnschcn Gesellschaft um das sächsische Hoftheater- 
privileg 1733/34. — Zum Schlüsse müssen wir noch erwähnen, 
dass die neue Folge gegenüber der alten Sammlung doch einen 
Vorzug hat, den der Billigkeit. Die Nummer kostet nur 60 Pf. 
Beispielsweise kostet die Ausgabe de* Göttinger Musenalmanache* 
von 1771 bei einem Umfange von 1U0 S. M. 1*20, während die 
vom J. 1770, die noch in der alten Sammlung erschien, bei 
110 S. Umfang M. 2*50 kostet. bl. 



Wetzel Dr. M., Oberlehrer am Gymnasium zu Paderborn: 
Antiker und moderner Standpunkt bei der Beurtheilung 
des Sophokleischen Dramas »König Ödipus«. (S.-A. aus 
»Gymnasium«, XIV, 13 u. 14.) Paderborn, Kerd. Schöningh, 
1896. gr.-8“ (32 S.) M. — .50. — Die Schrift untersucht das alt- 
ehrwürdige Drama des griechischen Meisters in Bezug auf seinen 
Charakter und erklärt cs für eine »Schicksaistragödie und zwar 
in der krassesten Form«, ein Urtbcil, dem man heute nicht all- 
gemein zuzustimmen geneigt ist. W. zeigt, dass dem Helden de* 
Stückes keinerlei sittliche Schuld nachzuweisen ist. dass er von 
den Göttern verführt, ja zu seinen Frcvclthaten gezwungen wird ; 
»das vorherbestimmte Schicksal wurde an ihm durch eine Art 
Zwang herbeigeführt«. Rcf. ist mit diesem Ergebnis einverstanden, 
möchte aber gegen einige Einzelheiten, besonders gegen die lange 
Erörterung zu v. i037 Einwendung erheben und die Worte «pö? 
jitjtpi; natpös lieber als eine bloße Hervorhebung der Eltern, 
nicht als Unterscheidung zwischen Mutter und Vater auffassen, wie 
dies bereits von anderer Seite geschehen ist. Die Schrift zeigt 
von Fleiß und ernstem Forschen des Verfassers. 

Wien. Hs. Bohatta. 
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^ o fl t 3 . 3Uuftrierle 6kfdjid)te ber bcutfdjtn L'ittcratar 

mit au5fien>iii)ltcn groben <ut$ ben £>auinn>ctfcn beroorragenber 
Xtrtjlcr. ÜctWtg, G. Hi*icfL 1897. gr.-S" 4 L'tef. (16 S.j 10 '.JJl 
— Von diesem Werke, dessen erste 5 LiefT. dem Ref. vorliegen, 
sagt das Vorwort, es habe das Bestreben vorgewaltct, den Un- 
bemittelten und Ärmsten ein vollständiges Bild der deutschen 
Litteratur zu geben. Da aber das Werk auf 140 LiefT. berechnet 
ist, zeigt es sich, dass auch die großen Werke von König oder 
Leixncr mit ihrem wirklich unübertroffenen Bilderschmuck, dem 
gegenüber die ungeschickten und ärmlichen Bildchen des vorl. 
Werkes sehr zurücktreten, nicht theurer zu stehen kommen. 
Hoffentlich werden die Illustrationen in den folgenden Heften 
besser ; über den Text lässt sich nach den wenigen vorl. Bogen 
noch kein endgiltiges Urthal fallen. Wir kommen auf das Werk 
nach seinem Abschlüsse noch zu sprechen. 



Euphorien. iHrsg. A. Sauer.) V, 1. 

R. M. Meyer. I). Formen d. Refrains. — Knuffen, Fischart- 
Studien.— A. Schmidt. Z. Cc»ch. d. Straßhecr Schulkomödie.- Holte, 
Komödianten auf d Schncekoppe.— H e yn e, UngCd ruckte* v. A. G. Kistner 
-- Scufferi, Wieland* Hymne auf d. Sonne. Ulrich, K. Ph. Moritz 
in Hannover. — Mlinger, Zu K. T. A. Hoffman». — Recc. HOrmann, 
Biogr -knt. Btrge x. ö»t. Dialcktliit. (Nagel); — Rcntsch. Lucianstudieti 
(Rosenhaumi; — v. N nt x in er. I). Jtigd. ZinzendorTs (Fürst); — Barns- 
torff, Young'* Nachtgedanken (Wükadinnwic); Schüddakopf, 
Bneln-. Gleim iieimsc (Schlösser); — Gervinu»' Leben (Arnold/. 

Neue Jahrbb. f. d. ela»». Altert., 0»»ch. u. dtache Litt. e. t. Pldagoglk. 

(Lpz.. Taubner.) I, 3. 

ll.) Wisaowa, Röm. Götterbilder. - Schmidt, Cicero u. Terentia. 
— Pöhlmann, D. soc. Dichtg. d. Griechen. — Marks, 1). Holtenzollern- 
Jahrb - Recc,: Davidsohn, Ge*ch. v. Florenz; der*.. Forschgen z. fili. 
Gesch. v. Florenz (Helmoll ; Wackeruell, Alidtsche Pa»»ion»»piele 
aus Tirol (BoctUcher).] — (11.) Paulsen, Profiten, — Ziehen. 1). Verb, 
d. Reaigymn. x. Gymn. in den Miltelclaseen. — Vollbrecht, Aus Briefen 
v. F. Kohlrausch. — Fauth. Z, pddag. Psychologie u. Physiologie. 
Richter. Lehrkunst u. Lchrhdwk. 



Körting G,, I>. Formcnbuu d. JranzöK. Nomens ln s. gesch. Fntwicktg. 
Paderh., Schfiningh. (337 S.) M 8. . 

Laut- u. Formenlehre d. aligerm. Dialekte, hrsg. v. F. Dieter. 1. Laut- 
lehre d. Urgent).. Got.. Altnord., Altengl., Altsäch». u. Ahd. Lpz., 
Reisland. (XXXIV, .'Mit S.) M. 7.-. 

Heinzel Rieh., Heschrci^g. d. gcistl. Schauspiels im dtsch.M.-A. Hambg , 
Voss. (354 S.) M. . 

Trautmann M., Kynewulf, d. Bischof u. Dichter. Bonn, Haustein 
(123 S.) M. 3.50. 

Buresch K . Aus Lydien. Epigraph, -geogr. Heisefrüchte, bffg. v. O. 

Ribbcek. Lpz., Teuhner. (227 S.,* M. 14.— 

Ercri M.. D. Tragik in Schüler» «Jungfr. v.Orl.« in neuer Auffassg. F.bd, 
i«;» s.i M. i.~. 

Palla du Rutil ll Tauri Aemilinni viri inlustri* opus agriculturae, rec. 
J C. Schmitt. Ehd. <2t» S.i M. 5.20. 

Statu Papinmni P.mlvaram libri, cd F. Vollmer. Ebd (AüBS.iM. 16. — . 
Terenti Afri P. comocdiuc, rec. A. Fieckcisen. Ibd. |Sll S.I M. '-MO 
Kacding F. W., lUuügktswtbch. d. dlsch. Sprache. Bcrl.. Mittler. •671 S.) 

M. 26.—. 



man am meisten mit den Leistungen jener Völker 
operiert, deren Geschichte am dunkelsten ist ; wo man 
für die vorhistorische Zeit kein Volk linden kann, müssen 
die Kelten herhalten ; wo man für die drei Jhdte nach 
der sogen. Völkerwanderung kein anderes Volk für 
etwas verantwortlich machen kann oder will, dorthin 
passen die Langobarden, denen man je nach Bedarf Cultur 
oder Barbarei in höchstmöglichem Maße andichtet. 

Der Vcrf. beherrscht die in sein Gebiet fallende Litteratur 
nicht; Darlein, S. Müller und seine übrigen Gewährsmänner haben 
gewiss viel geleistet — aber erschöpft haben sie das Gebiet nicht. 
Wer über die Kunst unter der Langobardcnhcrrschaft schreiben 
will, muss mindestens die Werke Butovsky'* und Stossov's kennen 
und muss alle die byzantinischen Monumente gegenwärtig haben, 
wenigstens soweit sie littcrarisch bearbeitet sind. Da dies bei St. 
nicht zutrifTt, ist cs nur natürlich, dass er Behauptungen aufstellt, 
die weder selbstverständlich noch bewiesen sind, und dass er 
sich in Widersprüche verwickelt, die unwiderruflich die Unhall - 
harkeit seiner Aufstellungen beweisen. So heißt cs S. 11, dass die 
»longobardische Kunst neben ihren italienischen Rivalen« steht; »sie 
nimmt eine selbständige und eigenthüinlichc Stellung ein, u. zw. 
wie cs scheint, von Anfang an, bevor sie von Byzanz oder Rom 
beeinflusst war.« Aber abgesehen davon, dass auf vage Behaup- 
tungen hin ein ganzes Lehrgebäude von Sätzen, die mit »viel- 
leicht«, »wahrscheinlich« u. a. unterstützt sind, aufgestellt wird, 
beginnt auf S. 35 fT. das Sclbstzcrstörungswcrk der langobardischen 
Kunsterzcugnissc. Da sieht man in den einzelnen Orriamcnt- 
cicmcntcn »uralte Ornamentmolivc«, die auf römischen Mosaik- 
böden öfter Vorkommen, ferner (S. 37) Ornamente, die »auf 
eigentlich longobardtschcn Werken« nicht Vorkommen, unter lan- 
gobardischc Motive aufgenommen; so auch S. 38, 39 (wo sogar 
ausdrücklich von byzantinischen Werken die Rede ist!) u. v. a. 
Die Analyse würde uns leider zu weit führen, — Das unbestrittene 
Verdienst des Vcrf. besteht darin, dass er zur systematischen 
Bearbeitung eines für die Cultur wichtigen und interessanten 
Gebietes die Anregung gegeben hat, wenn auch seine Arbeit da- 
durch, dass sie statt kunstgcschichtlichcr Thatsachen politisch- 
ethnographische zum Substrat genommen, verunglückt ist. Nichts- 
destoweniger wird sie jeder Spccialforscher schon wegen der 
höchst lehrreichen Widersprüche zurathe ziehen müssen. 

Wien. M a n t u n n i. 



Schulten Dr. Adolf, Privatduc. in Güttingen: Die Porta 
Paphia zu Köln. Bonn, P. Haustein, 1897. 8° (16 S. m. 2 Taf.) 
M. —.50. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Stückelberg K. A.: Longobardische Plastik. Zürich, 

E. Leemann, 1896. gr.-8" (114 S. m. Abb.) M. 5.—. 

Eine der interessantesten Erscheinungen auf dem Ge- 
biete der älteren Kunstgeschichte : interessant wegen des 
Inhaltes, aber nicht minder auch wegen der Ausführung 
der Idee. Es ist dem Ref. mit Rücksicht auf den knapp 
zugemessenen Raum leider versagt, sich in die Einzel- 
heiten einzulassen; er kann nur das Hauptsächlichste he- 
berühren. Der Vcrf. geht von der Idee aus, dass es einen 
»longobardischen Stil« geben müsse; mit dieser vorge- 
fassten Idee geht er ans Werk. Die barbarischen Lango- 
barden hatten aber keinen Stil, weil sie auf Grund ihrer 
bis damals (571 — 774) gediehenen Cultur keinen haben 
konnten. Sie kamen in Culturgcbictc, sahen Kunstwerke, 
ließen diese von den Künstlern der unterjochten Nationen 
nachahmcn und schickten eventuell einige aus ihrer 
Mitte zu dem eingeborenen Künstler in die Lehre : das 
ist der natürliche und einzig mögliche Weg. Es ist also 
klar, dass von einem eigenen »longobardischen Stil« 
keine Rede sein kann ; denn das eventuell durch Lango- 
bardenhände besorgte falsche Copieren fremder Kunst- 
formen kann nie und nimmer als ein eigentümlicher 
Stil anerkannt werden. Es ist ein Zug unserer Zeit, dass 



In außerordentlich warmer Weise tritt Sch. für die Erhaltung 
dieses alten rheinischen Baudenkmales ein. als deren Vorbild er 
die Art empfehlt, wie man in Rom die Reste der scrviamschen 
Mauer dem Straßenzuge der Via NazionaU einzufügen verstand. 
Da auch die mit der Denkmälcrpflege der Rhcinlande betrauten 
Persönlichkeiten in Übereinstimmung mit den kölnischen Bau- 
in Spectoren und dem Oberbürgermeister hervorhoben, dass vom 
Y'erUehrsstandpunkte, der leider schon so oft den Bestand alter 
Kunstschöpfungen gefährdete, kein Bedenken gegen die Erhaltung 
vorlicge, ist wohl zu hoffen, dass den Bemühungen Sch.’s der 
erstrebte Erfolg bcschieden sei. 

Prag. Joseph Ncuwirth. 



Kumtwirt. 'Hrsg. F. Avenariuvi XI, 12. 

Variete. — Bartel s, Zu Ibsen’» 70. Geb. tag,— Von Lp/cer Theatern. 
- Vom muMik.il. Vortrag. •— Sch u 1 1 z c - N a u m h u rg, Cb. KunstpAcge im 
Mitteifttandc. Schumann, Vom dtsca. Bauernhause. — St ransky, Cb. 
ü. Mahle.*'» »1. Sinfonie«. 

Christi. Kunstblätter (Linz.) XXXIX, I. 

Geist herger. Beschreib^, d. ehern. Stifts-, nunmehr. Pfarrkirche 
zu Mondsee Rieder, E. merk**. Todlenkarelle. — Praktiken der Alten 
im Haufache. -- Praktiken d. alten Gotlnker b. Finrichtg. d. Kirchen. — 
(2.) Der heil. Valeodnus. — D. mctall. Kirchcngcrikthe der Auen. 

D»r Ktrehenschmuek (Hrsg. J. Grau».') XXIX, 3. 

Sch ne rieh. Ob. Donner'* Martin-Altar zu Pressbg. u. Stammeln 
Hochaltar in St. Marun b. Graz. — hJw. v. Stemle. — D. kirchl. 
Paramenlik. 



Bulle I!.. Griech. Staiuenbn*en Skizze zu e. Kntvneklgsgescb. d. antikcu 
Postamentform Münch.. Huchliolx. (K> S.) M. 1.50. 

Ti eh ach Kz., D. Tonkunst in Kirche u. Haus. Bcrl.. Trcuenfcld. <1® S.) 
M. 3.- 

Witting Fel., Plaro det Franceschi. K, kunstlimt. Studie. Slraübg.. Heitz. 
(IM S., 15 Taf.) M. 4.-. 
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Länder- und Völkerkunde. 

Langhin» Paul : Deutscher Colonial- Atlas. 30 Karten mit 
300 Nebenkarten, entworfen, bearbeitet u. hrsg. v. P. L. Gotha, 
Justus Perthes (1892 — 1898/. qu.-gr.-fol. (30 S. Text). M. 24. — . 

Das im J. 1892 begonnene Werk liegt nunmehr 
mit der 15. Lieferung abgeschlossen vor. Das 
günstige Urlhcil, welches bald nach seinem Erscheinen, 
bei der Besprechung der ersten Lieferungen, von uns 
in dieser Zeitschrift über diesen Atlas gefällt ward, 
können wir nach Vollendung des Werkes nicht nur auf- 
recht erhalten, sondern müssen es dahin erweitern, dass 
selbst die größten Erwartungen, die wir damals aus- 
sprachen, sich vollauf erfüllt haben. Es ist hier ein 
großes Werk geschaffen, welches nicht nur dem fleißigen 
Autor und der berühmten Verlagsanstalt, welche seine 
technische Herstellung in vollendeter Weise besorgt hat, 
zur hohen Ehre gereicht, sondern auch dem Deutschen 
Reiche einen äußerst wertvollen kartographischen Behelf 
darbietet, dessen selbst das größte Colonialreich der 
Erde, Großbritannien, in dieser Vollendung bis jetzt für seine 
Colonien entbehren muss. Der Vcrf.,auf dem Gebiete der Colo- 
mal-Geographie wohl bekannt und mit der Verbreitung 
deutscher Ansiedlungen in fremden Ländern besonders 
vertraut, hat cs verstanden, das weit verstreute und 
meist ziemlich lückenhafte geographische Material zu 
einheitlichen kartographischen Bildern zu verarbeiten, 
deren Verlässlichkeit uns durch die strenge geübte wissen- 
schaftliche Kritik, sowie durch das reiche, nirgends sonst 
als in der geographischen Anstalt von Perthes in Gotha 
zusammcnflicßcndc geographische und kartographische 
Material verbürgt ist. 

Bei Entw-erfung des Programme» hat sich der Autor nicht 
bloß auf die detaillierte kartographische Darstellung der deutschen 
Colonien beschränkt, sondern die Darstellung der Verbreitung der 
Deutschen über die ganze Erde in sein Bereich gezogen. Er zeigt 
uns auf der ersten Karte die Verbreitung der Deutschen über- 
haupt, ihre überseeische Auswanderung und die Einschiffungs- 
hafen der deutschen Auswanderer, ein weiteres Blatt stellt den 
deutschen Handel und Verkehr auf der Erde dar und in Neben- 
karten den Wcltpost- und den internationalen Telegraphenverein, 
die Hiiuplcolonialwarenmurktc Europa», die Reisen der deutschen 
Kriegsmarine im Jahre 1892 und das Verhältnis der deutschen 
Handelsmarine zu den andern Staaten. Die folgenden Blätter 
zeigen nun die Ansiedlungen der Deutschen in Europa überhaupt, 
sowie im Einzelnen in Mittel-Europa, Österreich-Ungarn, Russland, 
Nord- und Südamerika, Australien und Afrika. Jede einzelne 
Karte enthält zahlreiche wertvolle Nebenkarten, welche wichtigere 
Ansicdlungsgebiete speciell behandeln. So seien auf der Karte 
Österreich-Ungarn als Cartons hervorgehoben : die schwäbischen 
Colonien im Banat und in der Bacska, die Gaue der Siebenbürger 
Sachsen, die Deutschen in Mittel-Ungarn, Zips und Gründncr 
Boden, das Kerzogthum Gottschee in Kram, Cilh und Umgebung. 
Die eigentlichen Colonialkarten behandeln sümmtüche deutsche 
Colonien in dem einheitlichen Maßstabe von 1 : 2,000.000, welcher 
hinreichend groß gewählt ist, um alles erforderliche Detail zur 
Darstellung Imr.gen zu können. Der überall gleiche Maßstab er- 
laubt auch eine unmittelbare Vergleichung der einzelnen Colonien, 
was für den Geographen von besonderem Werte erscheint. Dort, 
wo dieser Maßstab zur Darstellung von Örtlichkeiten nicht uus- 
reicht, sind zahlreiche Nebenkarten angebracht, welche alle wün- 
schenswerten Einzelheiten zur Ansicht bringen und so den Ge- 
brauch der meist nur auf maritime Kreise beschränkten deutschen 
und englischen Seekarten dieser Colonialgcbicte auch dem Fach- 
manne zumeist entbehrlich machen. In der Beigabe so zahl- 
reichen und wertvollen topographischen Details liegt der Haupt- 
vorzug dieses Werkes auch lür den Geographen von Fach, der 
nicht umhin kann, dem staunenswerten Geschick des Vcrf. in der 
Verarbeitung des Einzel materiales volle Anerkennung zu zollen. 

Das erste Schutzgebiet, welches in 4 zusammenhängenden 
Blättern dargestelit wird, ist jenes von Kamerun und Togo. 
In seinem weitesten Umfange reicht es von den Fan-Staaten im 
S. bis zum Tsad-Sce im N. und vom Ubangi im O. bis zu den 



Nigermündungen im W. Alle zahlreichen, neuesten Forschungs- 
reisen auf diesem Gebiete, namentlich die Ergebnisse der deutschen 
Expeditionen im sogen. Hinter lande Kameruns, erscheinen berück- 
sichtigt und statten das noch vor kurzer Zeit als völlige tsrra 
incitgmta mit einem weißen Flecke bedeckte Gebiet Afrikas mit 
einer Fülle von Details aus. Eine Nebenkarte im großen Maß- 
stabe zeigt uns die deutsche Colonie Togo mit der benachbarten 
Goldküste (Akra) und Dahomc (Groß- und Klein-Popo), sowie 
in kleinem Carton die deutsche Station Misahöhe, welche, der 
Hauptort Togos, an einem Abhange des Agome-Gcbirges in 
470 m Höhe liegt. Weitere Nebenkarten sind Kamerun, Pflan- 
zungen im Bimbia-District, Victoria und Umgebung, die Stationen 
Kdia. Jaunde, Sebbe, Klein-Popo, Lome und die Expeditionen im 
Hinterland von Kamerun. — Ebenfalls m einer 4-blüttrigen Karte 
wird das Südwestafrikanischc Schutxgebiet be- 
handelt. Auch dieses früher so wenig bekannte und öde Lund 
erscheint uns auf dieser Kurte in einem völlig neuen Lichte. 
Zahlreiches Detail füllt die früher leeren Stellen und eine große 
Menge von Örtlichkeiten sind auf ihr benannt und in richtiger 
Luge dargestelit. So gewinnt das vorher so wenig gekannte 
Groß. Na ma- Lund Leben und die Landschaften der Owaherero 
und Dumara erhalten cm völlig verändertes Ansehen. Als Neben- 
karten erscheinen jene der Spencer- und Walfisch-Bay, der Angra- 
Pcqucna-Bucht, Sundfisch-Hafcn, Otjimhinguc, der Regierungssitz 
Windhock und eine Skizze der Erzfunde im mittleren Theile des 
Schutzgebietes. — Das Ostafrikanische Schutzgebiet 
zeigt uns auf 4 Blättern seine Ausdehnung von der Sansibar-Küslc 
bis zum Kilimandscharo und Victoria-See, Tanganjika- und 
Njussa-Sce, sowie zum Rovuma- Fluss im Süden. Die zahlreichen 
Reisen in diesem Gebiete haben bereit» eine solche Fülle geogra- 
phischen Details gebracht, dass der gewählte Maßstab von 
I : 2,000.900 Tust zu klein erscheint, um alles aufnehmen zu 
können. Eine große Zahl von Nebenkarten, unter denen wir 
besonder» jene vom Kilimandscharo Di&lrtct, Usambara, Pangam- 
Thal, liar-cs Salaam, Bagamojo, Sansibar und Mafia hervorheben 
wollen, sucht die Huuptkartc zu ergänzen. Als bemerkenswertes 
Detail wollen wir erwähnen, dass auf dieser Karle bereits das 
erste Stück der vom Tanga ausgehenden deutschen ostafnkani- 
schen Eisenbahnlinie eingetragen erscheint, während nicht weit 
von ihr auch die von Mombasa ausgehende englische Eisenbahn, 
welche bereits viel weiter reicht und später bis zum Victoria-See 
fuhren soll, eingezeichnet ist. 

Wir verlassen Afrika, um uns der Besprechung der großen 
Karte des Schutzgebietes der Ncu-Guinca-Compagnie 
zuzuwenden, welche in 0 Blättern, ebenfalls im Mußslabe von 
I : 2,000.000, die Osthälfte von Neu-Guinea, den Bismarck-Archipel 
und die Salomons-Inseln umfusst. Hier ist zum er.stenmalc der 
Versuch gemacht, dieses große zusammenhängende Gebiet östlich 
von Ncu-Gumcn in einem so detaillierten Mußstabc darzulegen, 
wobei das englische Gebiet Neu-Guincas mit der gleichen Sorgfalt 
behandelt ist, wie das deutsche Kaiser Wilhelm-Land. Natur- 
gemäß sind nur die Küstcnumrissc dieser großen Insel dank der 
britischen und deutschen Admiralitäts-Aufnahmen genauer be- 
kannt, während die Forschungen im Innern sich auf wenige Er- 
kundigungen großer Flüsse, wie des Kaiserin Augusta- Flusses 
durch Schräder im Jahre 1886 und des in die Astrolabe-Bai 
mündenden Kabcnau- Flusses auf deutschem Gebiete, der Flüsse 
Fly und Palmer durch Mac Gregor im Jahre 1890 und des Strick- 
land- und Pliilp- Flusses auf englischem Gebiete erstrecken. Eine 
Nebenkarte in 1 : 10,000.000 zeigt die ganze Insel Neu Guinea 
mit dem Bismarck-Archipel, den Salomons-Inseln, der Torres- 
Straßc und den die Insel umgebenden Meereslheilen mit Unter- 
scheidung zahlreicher Tiefenstufen his über 4000 «. Nebst einer 
cntdcckungsgeschichtlichcn und einer ethnographischen Skizze 
dieses Gebietes, sowie einer Skizze der SchifTahrt, des Handels 
und der Fischerei in Britisch-Neu- Guinea sind ul» Nebenkarten 
noch zu erwähnen Port- Moresby und sein Hinterland, die Mtssions- 
thittigke t m ßritisch-Neu-Guir.ca und im deutschen Schutzgebiet, 
das SO-Endc von Ncu-Gumca, eme wirtschaftliche Skizze des 
deutschen Schutzgebietes, die Astrolabe-Bai, die Häfen des Huon- 
Golfes, SU'ph«nsort, der Finsch-, Konstantin- und Samoa-Hafen. 
Es sind die» nur die wichtigeren der 09 Nebenkarten, die eine 
treffliche Ergänzung der llauptkartc bilden. Den großen Rcich- 
thum an verarbeitetem Material zeigt der Umstand, dass trotz 
der großen Deutlichkeit und Lesbarkeit der Karte dieselbe 6800 
Namen und 2500 beschreibende Notizen enthält. Das geographi- 
sche Netz derselben beruht auf 213 Positionsbestimmungen ; zu 
ihrer Herstellung sind vom Autor nicht weniger als 186 Original- 
karlen und 1000 Abhandlungen und Bücher benützt worden. 
Mit ebensolche! Giündlichkeii ist auch dus deutsche Schutzgebiet 
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der Marachall-Inscln auf einem Bluit in 1 : 2,000.000 
behandelt. Fast jede der zahlreichen Atoll-Gruppen, a»»s welchen 
sich dieser Archipel zusammensetzt, ist in einer Nebenkarte in 
größerem Mnßstabe dnrgcstellt. 

Als äußerst wertvoll muss der zu jeder 

Schutzgebiet Karte beigegebene Text betrachtet werden, 
welcher die wirtschaftlichen Grundzüge des betreffenden 
Gebietes, sowie die benützte kartographische und geo- 
graphische Litteratur angibt. Auf gleicher Höhe mit der 
wissenschaftlichen steht auch die technische Durchführung 
des Werkes. Und so können wir dieses Musterwerk 
deutschen Fleißes bestens empfehlen. 

Wien« Dr. v. Le Monnicr. 

Qlobua. (Ilrsg. K. And ree. > I. XXIII, 11 u. 12. 

(II.) Berpeat, D. Sol. Vnlcaninscln b. Sicttlcn. Karutz. Gue- 
taria im ft.«»kenldc. Schmidt. I) Schiideltrepanatmn b. d. foca*Penianera. 

— Gnttwald. I) Jciwden. (IX.) r. Btjlovr. 0. Ehegc-ctzc J Samoaacf. 

— Li l'rgesch nach Kunstwkcn. 

Oi» Land. Hrsg. II. Sohnrey.) VI, II u. 12. 

(11.) Recktehen, 0h. Arhctcrrcntcnptlter. linderst adt. 
FArdorg, d. Obstbaues. — Schcpp, IJ. Ila>is.*i.iltpsunlcrr. auf d. Lande. 
Jacohscn, D. Forderung d ländt. Kunsiflcifics in Schlesw. -Holstein. 

— (12.) Wie kann der l.andciiifrcinilp. d. Mannschaften wjhrd. d. Mil.- 
dienst reu eniR.pewirkt werden? — I ra u tz, H. PfcnntRsparcnicse. 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

Fick R. : Die sociale Gliederung Im nordöstlichen Indien 

zu Buddha's Zeit. Mit besonderer Berücksichtigung der 

Kasten frage. Vornehmlich nuf Grund der Jätaka dargestcUt. 

Kiel, C. F. Hacscler, 1807. gr. 8° (XII, 233 S.) M. 0.50. 

Die socialen Verhältnisse Indiens sind bekanntlich 
deshalb von den in Europa herrschenden so verschieden, 
weil die Kaste, oder besser gesagt die Hindernisse, die 
sich einer freien Berufswahl cntgegcnstellen, das Indivi- 
duum als solches gar nicht zur Geltung kommen lassen. 
Eingeengt in den ihm von seiner Geburt vorgezeichneten 
Pflichten- und Lastenkreis, fehlt jede Anregung zu 
schöpferischer, selbständiger Bethätigung, die allein den 
Fortschritt ermöglicht. Auch der Buddhismus hat wenig 
oder nichts geändert an diesen Zuständen, deren Keime 
meiner Ansicht nach darin lagen, dass die an Zahl 
geringen Arier nach und nach ein ungeheures Reich 
besiedelten und, um von dem unterjochten Völkcrschwall 
nicht verschlungen zu werden, im Anfänge wenigstens 
ängstlich bemüht sein mussten, eine scharfe Schranke 
zwischen Siegern und Besiegten aufzurichten. Dies »st 
der beste Beweis, dass diese Religion, die man mit Un- 
recht so oft dem Christenthum an die Seite stellt, gar 
keine Änderung in der Denk- und Fühlweise des indischen 
Volkes hervorbrachte, was entschieden der Fall sein 
müsste, wenn — jener Vergleich richtig wäre. Auch 
das vorl. Werk liefert einen wichtigen Beitrag in dieser 
Hinsicht. Der Verf. entrollt uns ein anschauliches Bild 
der gesellschaftlichen Zustande; wie sie im 3. Jhdt. v. 
Chr. in Indien bestanden. Seine Quelle sind die Jätaka 
oder Geburtslegenden, eine Sammlung von 550 Erzählungen 
sehr verschiedenen Inhalts, die aber alle das miteinander 
gemein haben, dass Buddha am Schlüsse jeder Erzählung 
mit einer der Hauptpersonen identiticiert wird, insoferne 
er nämlich in einer früheren Existenz jene Person war. 
Die kaleidoskopartig wechselnden Bilder liefern ein treff- 
liches Material für den Kulturhistoriker, der dadurch fast 
in alle Lagen und Verhältnisse der indischen Gesellschaft 
jener Zeit Einblick gewinnt und die vollständige Beherr- 
schung desselben von Seiten des Autors, der der Reihe 
nach die einzelnen Berufsclassen vom König bis zum 
verachtetsten Paria schildert, macht die Lectürc des 
Buches auch dem Fachmanne anziehend und belehrend. 
Gerade in der letzten Zeit sind eine Reihe von Arbeiten 



über ähnliche Themata von Hopkins, Jolly, Schöbel, 
Senart u. A. erschienen, die jedoch alle die brahmanische 
Litteratur zu Grunde legten, und die Vergleichung der dort 
und hier geschilderten Zustände, wenn wir von der Sucht 
der Inder zu thcorctisicren und zu schematisieren ab- 
sehen, bestätigt in mehr als einer Hinsicht den oben aus- 
gesprochenen Satz von dem geringen Einfluss des Buddhis 
mus auf die Gestaltung des socialen Lebens. Rcf. 
ist deshalb etwas überrascht, dass der Verf. einen scharfen 
Gegensalz zwischen dem brahmanischcn Westen und dem 
buddhistischen Nordosten zu öfterenmalen constaticrcn 
zu können glaubt (z. B. S. 9), während er andrerseits 
(SS. 106, 197) selbst auf die Übereinstimmung brah- 
manischcr und buddhistischer Einrichtungen hinweist. Der 
Inder blieb immer, was er war, ob er nun zu Brahma 
oder Buddha betete, oh er im Osten oder Westen der 
von dem Verf. postulierten Scheidelinie (S. 8) wohnte. 

Graz. J. K i rs te. 



91 ofrticr S&lhfltn : wrunMöflcit brr ^lationalofonomtc. 

(fin txtiib u. L'ebrbudi für (Hefdfäftßmftnner itnb Stitbiemtbe. 

(Stiftern ber $olt$lt>irtfd>afL I. 4 22 oerm. il oerb. ’JIttilacir, 

bearbeitet von Robert $ ö I) Inta nit. Stuttgart 3- (iotta 

flödif., 1897. (XVI, 8T>7 3. tu. «ilbu.i 11 SR. 

Die 22. Auflage von R/s großem Lebenswerke! Das 
soll mich überheben, weiter etwas darüber zn sagen. Es 
spricht von selbst über den großen Wert des Werkes, 
seine culturgeschichtliche Bedeutung und den Einfluss, 
den es auf Denken und Handeln der lebenden Ge- 
schlechter genommen hat. Auch über K. selbst, die 
Universalität seines Wissens, das sich in seinem Werke 
widerspiegelt, die geklärte Weisheit seines Urthcils, das 
sich auf mit Religiosität gepaarten Adel der Empfindung 
und eine in sich geschlossene Weltanschauung stützt, die 
ihm eigenartige gleichmäßige Anwendung der Forschungs- 
melhoden der Induction und Deduction, über alle diese 
allbekannten lind überall betonten und geschätzten Eigen- 
schaften — geschätzt auch von denen, die nicht einer 
Meinung mit ihm sind — ist wirklich kein Wort weiter 
zu verlieren. 

Es erübrigt sohin nur über" den Wert oder Unwert der 
Neubearbeitung und der durch diese herbeigeführtcn Ergänzung 
zu urtheilcn. Aber auch in dieser Hinsicht ist mir die Aufgabe 
leicht gemacht. Für die Ncuhcrausgabc konnte kaum 
eme glücklichere Wahl getroffen werden. Dass in erster Linie 
kein Volkswirtschaftlcr, sondern ein Social- und Wirtschafts- 
historikcr in Frage kam, versteht sich bei R. von selbst ; hiebei 
aber musste es thatsachlich wieder von Wert erscheinen, einen 
Socialhistoriker zu gewinnen, der mit der Social- und Wirt- 
schaftsgeschichte des Alterthums besonders vertraut ist. So unter- 
zog sich denr. Prof. Pöhlmann in Erlangen, der Verf. 
der bekannten »Geschichte des antiken Communismus und 
Socialismus« und »Aus Alterthum und Gegenwart« der lohnenden 
Aufgabe und erfüllte sie gewiss Allen zum Dank. Unter sorg- 
fältiger und pietätvoller Schonung der Eigenart des Werkes, sowie 
unter genauer Abgrenzung der Zusätze zu dem überkommenen 
Text wurde Überflüssiges und Irrthümlichcs ausgcschailct, da- 
gegen das historische und statistische Material unter reichlicher 
Benützung der neueren Litteratur, insbesondere aber durch die 
die alte Welt betreffenden Ausführungen ergänzt. 

Damit ist natürlich nicht gesagt, dass wir in allem auf R.'s 
Boden stehen und seiner Lehre, seinen Ausführungen, Defini- 
tionen und Behauptungen in jedem sustimmen, die Mängel seines 
Werkes nicht erkennen. Aber es muss anerkannt werden, dass 
R. ein Markstein war in der Entwicklung der Wissenschaft der 
Nationalökonomie durch Übernahme der geschichtlichen Methode, 
dass die weitere Entwicklung viclfarh auf ihm fußt, ja die 
Lehren, die er uns gegeben, noch immer nicht genügend allgemeine 
Beachtung finden ; K. hat dieser Entwicklung in mancher Be- 
ziehung die Wege gewiesen. Und wenn die Entwicklung nun 
andrerseits weit über ihn hinausgeht und ihn überholt hat, so 
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muss wieder zugestanden werden, dass die durch Pöhlmaun be- 
sorgte Neuhcrausgabc R.'s Werke wieder hirieinslcllte in den 
Fluss der Zeit, der neuen Lehren und Erkenntnisse und damit 
ein MaO anlcgt an die letzteren, das häufig genug die Weisheit 
und Voraussicht des großen Meisters erkennen lässt und seinen 
Einfluss erneuert zur Geltung bringen wird. Ober Einzelheiten 
kann ich mich natürlich bei dem hegrenzten Raume an dieser 
Stelle nicht auslassen. 

Innsbruck. Dr. Fr. v. Weichs. 



V a tf) r m ^ul. r 9ied)t#amDaIt : tHeMnfttc ■iU-rtiribcilmtg ober 
br-bingtc tScgnabifliutgy ,'9. $3crrm6jct)rift ber (MßmidHticQ» 
ftbaft, 1896.) Slölu, 5. V- »«dfcnt, 1806. gr.-8*(3D 6.) SK. 1.20. 

Die Bewegung zu Gunsten der bedingten Verurtheilung 
hat sich in letzter Zeit, was wenigstens Deutschland betrifft, in 
etwas ruhigere Bahnen gelenkt, insbesondere nachdem auf Grund 
der Erklärung des preußischen Justizmmistcrs und Staatssccretiirs 
des Reichs-Justizamtes (1895 u. 1896) die Hoffnung auf eine 
gesetzgeberische Initiative in dieser Richtung vorerst so gut wie 
begraben scheint, und die meisten Einzel-Staaten des deutschen 
Reiches nach Vorgang Sachsens an Stelle der bedingten Verur- 
teilung durch den Richter den bedingten Strufnachlass durch den 
Juslizministcr und eventuell die Begnadigung durch die Krone cin- 
führten. Zweck der vorl. Abhandlung ist es, im Anschlüsse an 
das von demselben Vcrf. über diesen Gegenstand früher (1894) 
erschienene Buch die verschiedenen Stadien, welche die Frage 
der Einführung der bedingten Verurteilung in das deutsche 
Strafrechtssyslem durchgemacht hat, in Kürze zusammenzutassen 
und die praktische Unausführbarkeit und principielle Unhaltbar- 
kdt des erwähnten, von den deutschen Bundesstaaten einge- 
führten Institutes der bedingten Begnadigung darzustcllcn. In- 
wieweit B. dies gelungen, muss dahingestellt bleiben. Sicher ist, 
dass trotz der neuesten« etwas abgeschwächten Bewegung die 
Anhänger und Gegner auch heute ihren Posten behaupten und 
die Erfahrungen des Auslandes, Belgien nicht ausgenommen, 
entweder direct angefochten werden oder, soweit sic zweifellos 
günstig, wie die von Elmira im Staate Ncvv-York, für unsere Ver- 
hältnisse nicht anwendbar sind, so dass der von den Regierungen 
der deutschen Einzclstnatcn eingenommene Standpunkt, — die 
kriminalpolitisch geltend gemachten und mit Recht anerkannten Vor- 
theile der bedingten Vcrurthcilung auf dem Umwege des Ein- 
greifens der Justizverwaltung statt durch Richlerspruch zu er- 
reichen, auf diese Weise jenen kriminalpolilischen Forderungen 
sozusagen eine Abschlagszahlung zu leisten und ihre Wirkung vor- 
läufig zu prüfen, — einer totalen Verwerfung des Institutes durch 
die Gesetzgebung doch immer noch vorzuziehen ist. 

Czernowitz. H i 11 e r. 



'Jfiebcröficrreidiifdic tfaitbeffgefe^r. ftfrauäflcacbcn upu Jwl). 

0 . frotf, I. f. Stairfttytmptmamt. 8.-5. Theben. 3. 'Bbrfmt: ©aficr» 
rertjt, ftluiärfflultfrunfl*- nnb ftlnföpofijiri ■■®orf(tiriftcit. 2. Ätijl* 
(IV, 320 ©.) fl. 1.50. — 4. 9bd)Ctt: Straften- unb (Sijrnbabn- 
^orfdjriften. ^frtetjräanlaflcu tu Sie«. 2. tlujL (IV, 196 S. ft. 1—. 

— 5. *bd>en : flau» uttb Feuerpolizei 2. ftufl. (VIII, 328 S ) fl. 1.50. 
SBictt, Ü^aitz, 1897. 8*. — Das seinerzeit bei der Besprechung der 
beiden ersten Bändchen Gesagte gilt auch für die vorl. Fort- 
setzungen. Die äußerst systematische Sammlung ist für Communal- 
behbrden um! Gemeindevertreter schon wegen der Aufnahme der 
Entscheidungen des Ob. G.-H. und des V.-G.-H. sowie der 
einschlägigen Minislcnal verordn ungen ein willkommener Nach- 
schlagbchelf, dessen praktischer Wert durch einen sorgfältig 
gearbeiteten alphabetischen Index noch vermehrt wird. — 1. 

Die soeben im Manz’achen Vertage. Wien, ersch. Hefte 45, 4rt u. 

48 von Mayrhofer. Handbuch f. d. polit. V erwaltgidicnst (IV, 1 — 3| be- 
bandeln (45.) d. 4. llauptMUck : Dn* Cultuswesen. I. Allgem. Thci I: 

1 Dl« dch. d. Vcrfassg, iiul'gcstelltcn Ilaupigrundsätzo f. d. Cultu»wc»cn. 

A. Glaubens- u. Gewuacnsfreiht. d. Individuen. B. VcrfasagsmäB. Stelle, 
d. geheizt anerkannten Kirchen- u. Relig.geseUschaftcn. C- Die rechtl. , 
Stella, d. Anhänger c. nicht unerk. Bekenntnisses. 2. Die dermal. Maatt. an- ( 
crk. Rdig.gescllschaftcn : d. gesetzt. ItedingRen f. d. Anerkenne, neuer j 
Bekenntnisse: d. rechtl. Stelle, d- anerk. Gesellschaften als pnvif. Corpo- f 
ratic.iicn d. Offen tl. Rechtes. 3. Die verhüt. Rclig.^esetlschaften- 4. Die intcr i 
confeK». Verhältnisse : A. Regclg. d. mtcrconless. Vcrh. inbcz. auf d. 
Relig.bek. d. Kinder; B. Inbcz. auf d. Abänderg. d. ReUg-Hckenntn., resp. ( 
aul d. Übertritt v. c. Kirche od. Rclig.gch z. andern: C. inbcz. auf Fun«- , 
uonen d. Gottesdienste* u. d. Seelsorge ; D. mbe*. auf Beiträge u. Lcistgcn ; I 
E. inbex. aut Begräbnisse; F. inbcz. auf Feier- u. Festtage; G. Schluss 
bestiromgen d. Ges. z. Regel«;. d. Intercontesr» Verhältnisse. 5. Das Recht 
d. confcM. KriadhOfe. II. Besonderer T heil : I. Die kaih. Kirche in 
Osterr. A. Hi stör. Einlcitg. B, Der bet. d. kath. Kirche in österr. dermal 
Keil. Rechtszustand : ai äußere Organäsatiun u. Statistik, b) Ges. v. 

7. .Mal 1874. wod. d. Beslimmgen x. Regelg. d. äuü. Rechtsverhältnisse d. 
kath. Kirche erlassen werden. — .40.) II: In Ansehg d. AusUbg. d. kirchl. 
Amtsgewalt u. d. Seelsorge, III. der kath- theolog. Facultaten u. d. Heran- 
bildg. d. Candtd. d. geistl. Standes; IV. der klösterl. Genossenschaften; 



V. des kirchl. Patronats; VI. der Pfarrgemeinde ; VII. des kirchl. Ver- 
mögensrechtes; VIII. der Staatsaufsicht üb. d. kirchl Verwatig. u. e. 
Anhg.: Das Verfahren in (kath ) (.'ultusanacleghten (libh. u. in Kirchen- 
concurrcnzsachen im hes.) — «4M f Die Congruugesctzitcbg. ai Congrun d. 
Säcular-Seelsorgtfgeistlichkt. im Allg. b) Spccinlcongru« f d. expon. Hilfa- 
pnester rExpo.Mtenj. Ci Die Congnia d. Dignitärc ii." Re>identiaI-(.'anoniker, 
d. Metropolitan-. Kathedrnl- u. Conkathedral-Capitel. Anhg.: Rcmunera- 
nonen 1. doppelte Seelsorgcdienste, Versehplcrdbtrge ; Krankhts- u. Noth- 
stands-Aushiifcn. Das kathol.-theol U n te rrt c h tsw ose n. a) Allge- 
meines. h) Rechtl. Stelle J. besteh, thcolog. Diöcesan u. Klosterlehr- 
anstalten. c) Die besteh Normen inbcz auf d. F.inrichtg. d. theol. Unterr.- 
wesens. dl Die Staatsaufsicht Ob d. Diöcesan- u. Kln*terlehranstalien. 
ci Materielle Stetig, d. Prof, an d. Dittc-lehranstalten Die klösterl. Ge- 

1 no**enschaften. a) Die ReohtaverhAltniase d Orden als solcher u. 

I ihrer Niederlassgen. b) Die Rechte d. eioz. Ordensmiiglicdcr. 



Monatsschritl f. cbrlatl. Soelalraform (Wien. -Austria-.) IW, 3. 

D. Wucher. — D. aerar. Unruhen in Ungarn. - D. Relationsgewinn 
d. Ö.-u. Bank. — Wirtsch, Tagcsfragen. — Aus Kleinasien. — I). Ei*cn- 
bahncr-Bewegg. in Dtochld. — I). amerikan. -Saloon« u. d. Sonntagsgesetz 
österr Ztsohrlft f. Verwalte. (Hsg. C. V. Ja cg er.) XXXI, 7—15. 

(7'8.) Kledka. Slrafucnchtshkl. in d. Ube'rtretgen. d. Meldgsvor- 
schrtfun. — (D.i Zckcly. D Rccurshelchrg. — .10.1 D Versicherg. gg. 
Arbeitslosigkeit — (ll/lp) Koczynski, D. neuen Stempelmarken. 

Social* Praii«. (Hrsg. h. Franca e.) VH, 25 u. 2#. 

(25.) Wandlgcn in d. Soc domokraite. — Zacher, Ausländ. Soc. 
Politik u. Pariser Weltausslellg. — MUn sterbe rg, D. soc. Lage d. arh. 
Klassen in Berlin. - (26.) Franckc, Arb, schütz in WkMätleo — Verein 
(. Soc.polHik. — Xacf, Verstaatliche, d. U'nsscrkrälte in d. Schweiz, — 
Loew, Itergarh. Verhältnisse in Osterr. -- Schotthöf er, D. franxßs. Un- 
fall versieh, gesetz. — Parität. Arb.nachweisc. 

Blcdcrlack Jos., D. mo«l Strafrcc-htstheorien v. Stdpkt. d. christl. 
SUatsBuffassg (Vorträge u. Abhdlgen d. Lenges. 9.) Wien, Mayer. 
[15 S.) 80 kr. 

— — , I). Dirlehenszins. (Vortrge clc. II.) F.bd. <43 S.| 40 kr. 

Epstein M.. D. Landesverrath ln hist, dogmat. u. rcchtsvgl. Darstellg 
Brosl.. Schietter. H25 S.) M. 3.- 

M ich et ü , D. strafb. Betrug im Civilproc. Ebd. «44 S\ M. 1. . 

Klee K., Wille u. Erfolg in d. Verauchxlehre. Ebd. rß5 S.) M. 1.80. 
Hecht G. H-. Colbert’s polit. u. volksw. Grundansdtauungen. Freibg., 
Mohr. tiU S.) M. 2. — . 

Heifferich K . D. Reform d. dtsch. Geldwesens nach d. Gründe- d. 

Reiches, x Bde. I.pz.. Duneber & llumblot. (474 . 509 S.) M. 22.—. 
Schmidt Rieh , l.ehrb. d. dtsch. Civilproc rcchis. Ebd. i'ftVI S). 18 M. 
Wacnlig flnr., Gewerbl. Mittelslan Jspolltik. E rcchtshist. -wirtsch. polit. 

Studie auf Grund Ost. Quellen. Ebd. <483 S.) M. 9.1%). 

Krenn Th., D. Per*. -Eink .steuer-Ges v. 25. X. 1806 in s. Anwcndg- *uf 
d. Mitgl. regulärer geistl. Communitäten. Wien, Manz. (68 S.) M. I i%). 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Kraus« Dr. Martin, Prof, an der kgl. .sächsischen Technischen 
Hochschule zu Dresden : Theorie der doppeltperiodisch«n 
Functionen einer veründerllchen Größe. 2 Bände. Leipzig, 
Tcubncr, 1895 u. 1897. gr.-8°(V|ll, 328 u. XII, 306 S.) M. 24.—. 

Den eigentlichen Schwerpunkt des vorl. trefflichen . 
Werkes bildet die Theorie der doppeltperiodischen Func- 
tionen zweiter und dritter Art, welche bisher in deutschen 
Lehrbüchern nicht -eingehend behandelt wurde. Dass 
hiebei auch die elliptischen Functionen in den Kreis der 
Betrachtung gezogen wurden, ist bei der innigen Be 
Ziehung, welche zwischen allen genannten Functionen 
besteht, selbstverständlich. Daher bietet uns der Vcrf. in 
seinem Werke eine Theorie der gesammten doppelt- 
periodischen Functionen einer Veränderlichen in ein- 
heitlicher Entwicklung unter steter Bedachtnahmc 
auf den eigentlich beabsichtigten Zweck. Das bringt 
allerdings mit sich, dass manche Untersuchungen, die 
mit dieser nur in losem Zusammenhänge stehen, keine 
oder nur eine kurze Erörterung finden, dass namentlich 
mancherlei wichtige weitergehende functionentheoretischc 
Satze fehlen, die Wcicrstraß'schcn d-Functionen keine Be- 
rücksichtigung finden, geometrische Betrachtungen voll 
ständig ausgeschlossen sind u. dgl. mehr. Deswegen dem 
Vcrf. einen Vorwurf zu machen, wäre ungerecht, weil die 
angeführte Beschränkung des Stoffes eine nolhwcndigc 
Folge des eigentümlichen einheitlichen Ganges der Dar- 
stellung ist. Charakteristisch ist für das Werk auch die 
im ersten Abschnitte des zweiten Bandes auf neuer 
Grundlage aufgebautc Transformationstheorie, deren eigent- 
liches Ziel die wirkliche Aufstellung von Transforma- 
tionsgleichungen ist. 

Die Vorzüge seiner Methode kennzeichnet der Verf. ganz 
richtig mit folgenden Worten : »Die Transformationsgleichungen, 




249 



250 



Nb. 8 — Obstf.rrrichischks Luiehatl'rblati. — VII. Jahrgang. 



die sich für die elliptischen Functionen ergeben, können ohne 
Schwierigkeit auf die hypcrelliptischcn übertragen werden. Man 
kommt dabei zu einer Fülle von Transformationsgleichungen, die 
auf anderem Wege nur schwer dürften herzustcllen sein. Es wird 
ferner die allgemeine Transformationsthcorie in enge Verbindung 
gebracht mit der speciellcn, nämlich mit der Entwicklung der 
ConstantenrcUtioncn. Ich habe es stets als unnatürlich empfunden, 
dass die Modular* und Multiplicatorbcziehungen in fremdartiger 
Weise unter Heranziehung völlig neuer Principien und auf ganz 
anderem Wege als die gewöhnlichen Thctarelationen abgeleitet 
werden, obgleich sic doch im Grunde genommen nichts anderes 
als Thetarelationen sind, nur bezogen auf specielle Werte der 
Argumente. Es erschien mir daher höchst wünschenswert, diese 
Constantcr.rclationcn durch Spectalisicrung der Argumente aus 
allgemeinen Thctarelationen abzuleiten, sie also dem Hermiteschen 
Trunsforrnationsprincip unterzuordnen und zu zeigen, dass auch 
für die specielle Theorie das letztere von größtem Nutzen ist.« 

— Das Werk zerfällt in folgende sieben Abschnitte : (I, Bd.) 

1. Einleitung in die Functionentheorie nach Weierstraß. 2. Die 
Theorie der dnppellperiodischcn Functionen auf Grund der Theorie 
der gewöhnlichen Thetafunctionen. 3. Die Transformation der 
elliptischen Functionen nebst Anwendungen. 4. Die Theorie der 
doppdtpenodischcn Functionen auf Grund der Thetafunctionen 
mit gebrochener Charakteristik. — (11. Bd.) 5. Die Transforma- 
tionstheoric der elliptischen Functionen auf Grund von Additions- 
theoreraen zwischen Thetafunctionen mit verschiedenen Moduln. 
6. Die Entwicklung der doppcltperiodischcn Functionen in trigo- 
nometrische Reihen. 7. Theorie der Picard'schen Differential- 
gleichungen. G r. 

Hundertjährige Irrthümer auf astronomischem und 
naturwissenschaftlichem Gebiete und Rückführung derselben 
auf ihre wahren Verhältnisse. Bearbeitet nach eigenen 
Forschungen von einem Freunde einfacher Naturerklärung. (W. 
Kotzauer). Wien, Selbstverlag, 1896. 8° (69 S.) fl. 1.-—. Ein 
Buch, in welchem behauptet wird, dass unser Wasserstoff auf 
der nördlichen Hemisphäre bedeutend leichter ist als unsere 
Luft, auf die Südhälfte der Erde übertragen, »aber schwerer sein 
muss, als die Luft dortselbst«, verdient nicht in einer ernsten Zeit- 
schrift eingehend besprochen zu werden. 

Natur u. Offanbarunf. i'Mänster. AschendorfT.) XI. IV, t. 

Kassner, Beiröchtgen üb. J. Wasser u. s. Bedeut«, f. d. Menschen. 

— Schneider, D. Heb«, d. Typus Mensch: d. höchste sittl. Endziel u. 
Gesetz n Darwin u. Nietzsche — Maier. Versuche Ob. d Einwirkg. v. 
Zink u Ouecksilher aui d. Itcbtcmpfindl. photoer. Platte. — Stag er. Z. 
Giftigkt. d, Eibe — Der»., Eigenwärme der Pflanzen. — Pfeifer, Z. 
neuesten Glaciatforechg. — Maier, Cb. Uöntgenatrahlen. — Feig, Aus d. 
Reiche d. Technik. 

Oaterr. botan. Ztaetir. (Wien, Gerold.) XLVIU, 4, 

v. Degen. Ütmkgcn Üb. ein. Orient. Pflanxenartcn. - Murheck, 
E. neue, arkt. (Je* tut na aus d. Scct. CtmtsU'ma. — Gelcrt, D. RhIh*- 
Hchryden d. Dr. Utteh. — Richen, Nachträge z. Flora v. Vorarlberg u. 
Liechtenstein. — Rick, Z. Pilz k Jo Vorarlbergs. — Ifasslioger. Varia- 
tionen ln d. Kutten V. f'apavrr Rkotat 

Ztaetir. «. angawandt« Mikroskopie. (Weimar. Steincrt.) III, 12. 

E. Methode z Aufschheßoii v. Diatomaccen haltenden Tbonerdc- 
Silicaten. — Ob. d. Bedeut«, u. d. Nachweis d. elast. Fasern im Sputum. 



Medicin. 

Rosenbach Dr. O.. Prof, in Breslau: Die Seekrankheit als 

Typus der Kinetosen. Versuch einer Mechanik des psycho- 
somatischen Betriebes. Wien, A. Holder, 1890, gr.-8° (XV', 
225 S.) M. 5.60. 

Für die Entstehung der Seekrankheitssymptome 
macht Vcrf. intermolekulare Störungen verantwortlich, 
hervorgerufen durch starke, ungewohnte Impulse, durch 
den brüsken Übergang zu einer energischen, anhaltenden, 
ungewohnten Bewegung, welche auf das innere Gleich 
gewicht des gesammlen Organismus oder seiner einzelnen 
Theile so störend wirkt, dass die vorhandenen rcactiven 
Kräfte nicht mehr im Stande sind, die normalen Beziehun- 
gen der Theile wieder herzustellen. Die Seekrankheit 
kann insofern als Typus der sogenannten Kinetosen be- 
trachtet werden, als andere Gleichgewichts- Veränderungen: 
Kamcclreiten, Schaukelbewegungen, Stöße bei Erdbeben 
ähnliche Zustände hervorrufen können. Diese geistvolle 
und durchwegs auf selbständiger Forschung beruhende, 
von den alltäglichen Bahnen der Methode der Krank- 
heitsschilderung abweichende Arbeit gibt uns über längst 



bekannte Thatsachen eine Reihe höchst interessanter und 
wichtiger Erklärungen, so dass das Studium derselben 
jedem wissenschaftlich strebenden Arzte ans Herz gelegt 
werden muss. 

Wien. Dr. Senfe Id er. 

Kluczenko Dr. B., Rcgicrungsrath u. Sanitatsrefcrent : Sanitäts- 
bericht der Bukowina für 1890, 1891, 1892, 1893, 
1894, 1885 u. 1896. Czcmowilz, Verlag der k. k. Landes- 
tegicrung, 1892 — 1897, Bd. 1. Kl.-Fol.(371 S. autographiert), Bd. 
II— VI 4* (142, 206, 227 u. 110, 192 u. 160, 261 S.) 

Die Sanitätsberichte der Bukowina, welche unter der be- 
währten Leitung K.’s seit 1890 erscheinen, enthalten eine solche 
Fülle von sanilätsstatistischen Mittheilungen, dass sie wohl ver- 
dienen, in den weitesten Kreisen bekannt zu werden. Es ist 
selbstverständlich, dass in diesen Berichten durchaus verlässliches 
amtliches Material zur Verwendung gelangt. Die Darstellung ist 
überaus übersichtlich. Voran geht jedem Bande eine (in den 
letzten Bänden von Univ.-Prof. Dr. A. H a n d 1 verfasste) Über- 
sicht über die Wittcrungsverhältnissc der Bukowina. Sodann 
folgen Mitthcilungen über Grund wasser, Volkszahlungsrcsultatc, 
Eheschließungen, Geburten, Todesfälle, Erkrankungshäufigkeit 
durch Infcctionskrankheilcn, Epidemien, Irrsinnige, Blinde. 
Impfungen, Curortc, Armer.institutc, Vcrsorgungsanstulten, Find- 
linge, Desinfectionsapparate, Assentierungen. Zur Veranschaulichung 
der Ausführungen dienen zahlreiche Illustrationen, Diagramme, Si- 
tuationspläne und Tabellen. Auf die einzelnen überaus interessanten 
Ergebnisse der umfassenden Studien kann hier nicht eingegangen 
werden. Wir erwähnen nur, dass, soweit statistisches Material zu 
beschulten war, auch die Verhältnisse der früheren Jahre berück- 
sichtigt wurden. Auch mag bemerkt werden, dass dem Juhrg. 
1893 eine besondere Arbeit über die Mortalität der Stadt Kadautz 
(1884 — 1893) von Dr. M. A. Rudnik beigegeben ist. — Der 
»Sanitätsbericht« zählt zu den wertvollsten Werken der Bukowiner 
Littcratur und verdient ganz besondere Anerkennung und Be- 
achtung. 

Czcrnowitz. R. F. K a i n d 1. 

Wiener klin. Wocheneehrllt. (Wim BnMtl&QItef. XI. II 12. 

(tj.) Braun, üb. d. »vstol. Einzieh«ea ln d. Hcnec«*!. Per- 
toli, ub- J. deswfic. Kraft d. Largins. — Czerwcnke, Da* Baden d. 
Neugebor. inhez. z. Nabelpflega u. x. Körpergewicht. — Mager. E. FaSl 
v. BroncholiUiiasis. — Ros ln, Cb. d. Nachweis v. Gallenfarbstoff im 
Harn. - i!2.) Bichl, Vesschluss Uberhlmtelcr TromtneJOffngcn. — Pcss- 
zol i. Üb. d. Largln. — v. Otto, D. Bchandlg. J- ITrcthriti* gonorrh. 
naclt d. Janct'schen Verfahren. — Fraenkel, Z. Technik d. Operation d. 
Mandclkrcbses. 

Centrelbl. t. Nervenhellkde u. PaycMetrle. (Coblenz, Groos.) XXI, OS. 

Richter. Üb. d. Poreneephalic. — Sollier, Üb. Natur u. Ent- 
»tehg . J. Hysterie, — 

Militärwissenschaften. 

getbolpb Tr. Cbttarb, Ücljret cit ber (irMfbuttgD- 

ctitfcnis : Tic 2rtifarbt bd ^ciitt 180«. ^ena. geommann, 
1Sj 6. 8* (VIII, 100 nt. 2 «orten u. 2 'Autotypien.) SR. 1.40. 

Bei Jena brach die auf die Spitze getriebene Manö- 
vrierkunst der preußischen Armee und mit ihr die Monarchie 
zusammen. Das Manövrieren, der Nothbchclf Friedrich II., 
um das schwer ersetzbare Soldatcnmateriale zu erhalten, 
war zur Hauptsache geworden; dem allein die Ent* 
Scheidung bringenden taktischen Schlag wurde ausge- 
wichen. Daher resultierte der klägliche Ausgang aller 
Feldzüge seit Valmy, bis endlich dieses System zur Kata- 
strophe von Jena und Auerstedt führte. Auf Grund 
neuerer Forschungen gibt nun der Verf. ein sehr klares 
und anschauliches Bild von diesem Unglückstagc. 

Die Entschlusslosigkeit Herzog Ferdinand'» von Braunschweig 
theiltc sich seinen Unterführern mit, die ursprünglich geplunte 
Offensive jenseits des Thüringcrwaldes wurde aufgegeben, passiv 
wurde zugewartet und der Herzog sich seiner Lage erst klar, 
als am !2. Öct. die Franzosen bereits zwischen ihm und Berlin 
stunden. Nun erst ordnete er den Rückzug an die Unstrut an, 
den Gen. Rüchcl bei Weimar, Gen. Fürst Hohenlohe bei Jena 
decken sollten. Die gleiche Unentschlossenheit und Unthütigkeit wie 
bei dem Obcrfeldhcrm finden wir auch bei Hohenlohe. Er verab- 
säumte am 13., die noch schwachen französischen Abtheilungen 
von dem taktisch entscheidenden Landgratcnberg hinabzuwerfen, 
und konnte sich auch am 14. zu keiner klurett Anschauung durch* 
arbeiten, ja er rccognosciertc nicht einmal das Terrain, als schon 
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Kanonendonner erschallte. Eine Schlachtdisposition wurde auch nicht 
ausgegebsn und so war denn an ein übereinstimmendes Handeln der 
Generale nicht zu denken. Selbst als Hohenlohe gegen V*10 Uhr 
zum Angriff auf Vierzchnhciligen vorgieng, blieb der Anlauf auf 
halbem Wege stecken. Dem zielbewussten, energischen Handeln 
Napoleon’* gegenüber musste dieses planlose, zögernde Vorgehen 
zum Verderben gereichen. Auf beiden Flügeln umfasst, artete der 
Rückzug bald in wilde Flucht aus, in der nur das sächsische 
Grenadierbataillon Aus dem Winkel seine Ordnung bewahrte. In 
die Verwirrung wurde auch das Corps Hüchel gerissen, das aus 
unaufgeklärten Gründen, trotz Hohenlohc’s Aufforderung, an der 
Schlacht theilzunchmen, sich von Weimar zu spat in Bewegung 
gesetzt hatte. Nur einzelne Trümmer des Heeres retteten sich nach 
verschiedenen Richtungen, Hohenlohe floh mit 60 Berittenen bis 
Sondershausen. — Am selben Tage bereitete Davoust der Haupt- 
armee bei Auerstedt das gleiche Schicksal; diesem Schlage folgten 
die schmählichen Capitulationcn von Erfurt und Magdeburg, die 
Waffenstreckung von Prenzlow, und am 7. Nov. musste sich auch 
der tapfere Blücher nach hcldenmüthigem Widerstand in l.übeck 
ergeben. In 27 Tagen war die preußische Armee verschwunden! 
— Zum Schlüsse gibt der Verf. eine Schilderung der greulichen 
Plünderung und Verwüstung der Stadt während der drei Tage, 
in denen die Franzosen darin hausten. Den Einwohnern wurde 
oll«* Geld, Pretiosen und Lebensmittel, weggenommen, und 10 
Häuser beleuchteten mit ihren Klammen die Schreckcnsscenen. 

Dieses sehr interessante und vortrefflich geschriebene kleine 
Buch bringt auch noch gleichzeitig in Bildern eine Ansicht der 
Stadtkirchc am Abend des 14. und eine andere, das Hinaurschaffcn 
der französischen Kanonen über den Apolda' sehen Steiger auf den 
Landgrafenberg darstellend. 

Meran. V. v. Neuxvirth. 

Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

Cohn Emil, a. o. Professor an der Universität Straßburg : 

Elektrische Ströme. Zehn Vorträge über die physikalischen 

Grundlagen der Starkstromtechnik. Leipzig, S. Ihrzcl, 1897. 8° 

(180 S. mit 70 Abbildungen.) M. 3.60. 

Das vorl. Werk ist aus Vorlesungen entstanden, 
die vor einer aus Ingenieuren, Architekten und Vcrwal- 
tungsbeamten zusammengesetzten Zuhörerschaft abgehaltcn 
wurden. Demgemäß musste das zu bewältigende Ma- 
teriale sorgfultigst gesichtet und die Darstellung, ohne 
das Wesentliche zu vernachlässigen, knapp und klar ge- 
halten werden. Diese Aufgabe zu lösen ist dem Verf. 
trefflich gelungen, und wenn sich derselbe hiebei ab und 
zu gewundener Ausdrücke bedient, so kann dies wohl 
in den Kauf genommen werden, da der Inhalt sonst viel 
des Vorzüglichen bietet. Die Darstellung hat von Maß 
und Zahl ausgiebigen Gebrauch gemacht und einfache 
Formeln nicht gescheut, dabei aber, der Zusammensetzung 
des Collegiums entsprechend, eingehendere Rechnungen 
zu vermeiden gesucht. Auf den Inhalt des Werkes ein- 
gehend sei erwähnt, dass der Vortragende in dem ersten 
Vortrage »Über die Arten der Energie« den Hörern die 
Begriffe Joule und Watt verständlich macht und hiebei 
für die Arbeitsleistung pro Zeiteinheit das Wort Leistung 
einführt, welches deutsch und dabei deutlicher als Effect 
ist. Im zweiten Vortrage werden die Wirkungen des 
elektrischen Stromes klar dargestellt und namentlich die 
Grundlagen der Elektrolyse schön entwickelt. Der dritte 
und vierte Vortrag ist dem magnetischen Felde, der 
fünfte dem Ohm’schen Gesetze, der sechste den Mess- 
instrumenten, der siebente und achte den Inductions- 
strömen, und endlich der neunte und zehnte Vortrag 
den dynamoelektrischen Maschinen und Elektromotoren, 
sowie dem Mehrphasenstrom gewidmet. Das sehr hübsch 
ausgestattete und billige Werkchcn kann allen, welche 
sich rasch und sicher in das schwierige Gebiet der Elektro- 
technik cinführen wollen, nur bestens empfohlen werden. 

Wien. Jüllig. 



Schöne I.itteratur. Varia. 

<?bcr$ Weora: 'Jtrnrfinc. ^iftoriftticr ÜHomait. Stuttgart, Xctiifd>c 
«{•rlagsanftalt, 1898. gr.--8° (502 S.) SRI 9.—. 

ln gewisser Hinsicht kann man E.’s Romane mit denen 
Goethe’s vergleichen : die eigentliche Fabel tritt nur so weit 
hervor, als cs ohne Nachtheil für Kunst und das Interesse des 
Lesers geschehen kann. Das Hauptgewicht liegt nicht darauf. Wir 
sollen vielmehr durch die Lectürc lernen und zwar spielend, ohne 
uns dessen bewusst zu werden. Das ist entschieden ein großer 
Vortheil und erhebt die Romane weit über die hohlen Tages- 
schrcibercicn, welche die Masse der heutigen litterarischen 
Erzeugnisse ausmachen. Doch darf dabei nicht vergessen werden, 
dass ein Roman — eben eilt Roman sein soll. — E. ist Historiker 
und Ägyptologe. Die meisten seiner Romane führen uns in die 
Geschichte, hauptsächlich Kulturgeschichte des alten Ägyptens ein 
und sind historisch ; also von doppeltem Wert. Aber E. ist auch 
ein bedeutender Romancier, der sich in zahlreichen Schöpfungen 
weit über das Mittelmaß erhebt und im Einzelnen wie nn Ganzen 
eine hervorragende Begabung zeigt. Er schreibt mit merklicher 
Leichtigkeit, ist bewandert in glänzender Schilderung und verfügt 
übereine treffende Darstellungskunst von Personen und Handlungen. 
Aber gerade diese Leichtigkeit ist nicht immer von Vortheil ; 
man bekommt das Gefühl einer nicht durchwegs genugsam 
gründlichen und dauernd wertvollen Arbeit. Das ist die große 
Frage: werden E.’s Arbeiten und ähnliche eine weitere Zukunft 
haben ? Sie verdienen sie wohl, schon um der Menge fast neuen 
Wissens halber, das sie unter das Volk verbreiten — und E. als 
Ägyptologe hat sicher Zukunft. — All das gilt im ßesondern von 
dein vorl. Roman, der in Alexandria um 274 v. Chr. spielt und 
von dem historischen Bildhauer Hermon handelt, dessen Entwick- 
lungslaufbahn zum Künstler äußerst ansprechend und unter Eröffnung 
einer Menge nicht nur für Laien neuer Gesichtspunkte von Denk- 
und Lebensart der Gncchcn und Ägypter dargestcllt wird. 

$rad)tiiana ^olger: fiärittnrr 91otJrffen. 9ültori|icrte Über* 
l'clmtig au$ bem Xäitifrtjfn. L'eipjifl, GL SRchcr, 1897. 8* 
(VIII, 280 ®.) -SW. 3.—. 

Wir stehen auf dem Boden philosophierender Prosa, 
angekränkelt von modernem Pessimismus und von jenem halb 
unbewussten, halb gesuchten Irren, das einer Zeit eigen ist, die 
ihr Ziel aus den Augen verloren hat. D. bleibt dabei noch 
verhältnismäßig natürlich, freut sich wohl selbst des Lebens und 
lässt andern die Freude. — Die Novellen schildern den Eindruck, 
den Land und Leute von Kärnten auf ihn, den Dänen und 
Protestanten, machen, gcmülhvoll, wahrheitsgetreu und mit tiefem 
Blick ins Leben. Dass er Däne ist, lässt sich unschwer erkennen, 
und dass er als Protestant ein katholisches Land parteilos aufzu- 
lassen sucht, des kann man sich freuen. Eine eigentliche Kärntner- 
Novelle ist: »Eine Kugel, die traf.« Zu den meisten andern leiht 
Kärnten (Tarvis) nur Land und Natur. — Die Übersetzung »st 
recht fließend. 

58 o 1 f (Sari : t«cf rtjicfjtcrt nuö SiroL dritte Sammlung. 

3tU!*bmrt, H. Cbliitßcr, 1897. 8° (IV, 228 S.) v ltf. 3.20. 

Die günstige Aufnahme der frühem Bände verdient in 
erhöhtem Grad auch der vorliegende: W. kennt das Volk und 
dessen Denkweise aus eigener Erfahrung und schildert es zutreffend. 
Heiteres wie Ernstes uus dem Tiroler Bauernlebcn erfasst er 
gleich gut und gibt es unter äußerst glücklicher und dabei leicht 
verständlicher Benützung des Dialektes wieder. Meist gelingt es 
ihm auch, das gefährliche Extrem der Trivialität zu meiden (nicht 
immer i, und andererseits weiß er auch dem fast menschenunwürdig 
scheinenden, arbeitsschweren Leben in gewissen Gcbirgsdörfcrn 
Reize zu entlocken und cs als lobenswert darzustellen. Besonders 
erfreulich aber muss cs uns berühren, dass W. die religiöse Denk- 
weise des Volkes und den Landeten» versteht und würdigt. Dies 
lässt sich wenigstens aus vorl. Werke schließen. Geradezu klassisch 
sind die beiden Erzählungen : »Ein Bergler Knecht« und »Der 
Pfarrer von Steinhofen.« 

tfolfitt ?lrtäar: Prüfer ÄlBfafugcn. ^XHuftricrt von 9tbolf 
S rf) I a b i t>. Stuttgart, GJrrincr & Pfeiffer, 1897. gr.»8* 
(XI, 304 S.) IV. 7.50. 

Der Rahmen, in dem die Sagen als »Spinnstubengeschichten« 
geboten werden, ist etwas zu iibgegriffen, diese selbst können 
auch in guter Darstellung wegen ihrer vielfachen Bearbeitung, 
besonders in jüngster Zeit, nicht mehr originell und lohnend 
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wirken. Der eigentliche Zweck des Buches, die Tirolersagen in 
Form einer Erzählung zu erklären und auf deutsche Mythologie 
zurückzuführen, ist nur halb erreicht, da die Durchführung wenig 
erschöpfend und ziemlich planlos ist. Sonst verdient, was die erzäh- 
lende Wiedergabe der einzelnen Sagen betrifft, das schöne 
Buch wohl mit Recht volles Lob. Die Illustrationen zeigen 
Anlage, stammen aber von einem wohl technisch nicht völlig 
ausgebildcten Künstler. 

$eiramid)l : ben tiroler Wcrgen. fiuffige uttb leibige 

öfjdjidjtni. $rijrrtt, SBncbfjanblmig br# fett^oltfdi •polttifd^rti 
Beteilig, 1898. 8° (288 S.) 50 fr. 

Der Verfasser dürfte sich ruhig nennen : das Büchlein macht 
»hm keine Schande. Wohl aber begrüßen wir cs lebhaft, wenn 
Männer, die gerade durch ihre Stellung ganz besonders dazu 
berufen erscheinen, das Volk recht »auszubcuten«, diese Beute 
— hier kurze, meist übersprudelnd heitere Dorfgeschichten aus 
Tirol — einem weiteren Publicum zugänglich machen. Manche 
derselben haben poetischen Wert, bei allen freut man sich vorerst 
der momentanen Stimmung. 

(?i rfiutr Spalter : »Xe? 3aag an 3tegir« ober : 9ia<t) 
Unterprima btirdtgciaflc». (Sine Sdjtifijuntorcäfe. 6, Auflage. Berlin, 
JNid). Sftbert Ä <£o., 1897. gr.-S® (84 6.) 9H. —.50.— © t n n «rerb. : 
ler ewige t»od|,teitcr. SNilitärlminoreafe. SRtl 3flitflraHonen o. ’8- 
(Hcrtad). Ginficbeln, ©cn^igcr, 1898. 16°. (121 S.) 8R. 1. — . Die 
erste Erzählung zeigt in drollig-sarkastischer Weise und mit der 
üblichen Persifiierung der armen Mittelschullehrer, dass der »Sang 
an Acgir«, der bekanntlich einen hohen Herrn zum Verfasser hat, 
doch gut ist — nämlich dazu gut, einem Gymnasiasten zu seiner 
Liebe zu verhelfen. — Die Militärhumorcskc von Bonn zeigt in 
der diesem Verfasser eigenen übermüthig lustigen Art, wie man 
sich einen dreitägigen Arrest angenehm machen und überdies 
einen missliebigen Major los werden kann. C. L. W. 



d. Ak»d d. Wi*i*n*eh. In Krakau. I89S, Kehr. 

Tretiak, Mickicwtcz’s Verchrg. d. Mutter Gottes. — Krjtrxynsk i, 
Blrge. 2- l »es eil J. Piaster, u. Polens unter d. Piasten. Inhalt der v. d. 
»kiim. Expedition- in d J. 1888-97 gesamm. Mm. Materialien. — Satke, 
D. Bevröllcg. In Galizien. — Nlementowski, Ob. Aximidnverbindgen d. 
Benzimidazotc, — Radziewanowsk. u. Schramm, Ob. d. KmO. d, 
lichtes auf d. chem. Substitution. — Kowalcwski, Helmintolog. Studien. 
Oautaeh« Rundschau. (Hrsg. J. Rodenberg.) XXiV, 7. 

Huch, I'. arme Heinrich. - v. Arnim, 4 Gedichte d. Rakchylide*. 
Fischer. D. Memoiren c Italien. Vcierancn. — I». engl. Grundaristo- 
iiMtie. — Rodenberg, Erinnergen aus d. Jugdzcit. — Thurmb, 1>. 
Hanfölen. — Pastor, C. Meunier. — Kgelhaal, Seb. Fischer'» Chronik. 

- v Horn. Forsche »reisen in Australien, Neu-Guinea u. d. Molukken. - 
Bailleu, Ki. Wilhelm 1. — Steig, D. 19. Jhdt. in Bildnissen. — Schmidt, 
J. Grossc's Lcbenscrinncrgen 

Nord u. Sod. (Hrsg. P. Lindau.) LXXXV, 293. 

Vi ola, U, Peccinit — v. GottschaM, Aus m Knabenzeit. — 
Kal is che r. Antonie u. Maximiliane Brentano als Verehrerinnen Beethoven’!». 

— L6wc, Gedichte. — Weigert, 100 J. dtsch. Theater. — Philipp!, 
Mengcrsfcldc. Schauspiel. 

Bail. «. A iig. Zaltg. (München.) 1K*. Heit II u. 12. 

(II.) Daniel, A. de Vigny. — Pfizer. KntmUndigg. — Arnold, 
Bienenzucht als Hebel z. VollTsvercdlg. u. als Zweig d. Landwirtsch. — 
v. Hesse- Wariegg, Wie Hawaii amerikanisch wurde. — Kautzsch, 
I>. Hambergcr Dnmsculpturen. — Gocbel, üb. Studium u. Auffassg. d. 
Anpasssserschemsen b. Pflanzen. — Stilgehaucr. Sudermann u. Haupt- 
mann. — Fürst, Don Quijote- Spuren in d. Waitlin. — Petzet, ü. polit. 
Hewegg, in d. preuß. Ottmarken. — Tesdorpf, Üb. d. Nothwendigkt. v. 
ilnlstütten f. minderbemittelte Ncrvenkrkc. — (12. i Riss, Dtsche* Recht in 
Südrusstd. — v. Rauch, Üb. d. normann. Lehnsrecht In SQdltatlen im 
12- Jhdt. -- Horn, L). dtsche Soldatcnsprache. — Bu ch ner. Voikswirtsch. 
Wert v. Städtenssamergen. — v. Hoff mann, Schicksalsboten im Hau* 
Wittel. «hach- — Gltlc k » m an n, Briefe v. u. Uh. Frohschotmner.— Kluge, 
L». Venusberg. — M in de- Pouet, D. Monolog, b. H. v. Kielst. — Pasig, 
Al. Biumauer. 

Ola Oranabotan. (Lrx,, Grunow ) LVIf, li u. 12. 

tll.) Vor 90 J. Doctrinarismus in d. Soc Politik. — E. soc. polit. 
Rückblick in d. dtsche Gesch. — v. d. Brüggen, Leo Taxil u. d. Congress 
r. Trient 1886. — D. Bibel.— Löffler, Madlene. — (12.) Ernst Aug.v. Han- 
nover u. d. J. 1848. — Kühn, KcichsMnd. Zektfragcn. — Anti. Plaudereien. 
Dia Zukunft. 'Hrsg. M. Harden.) VI, 21» u. 26. 

(25.) SammeUur. — M i t te l st aed t . D. Dreyfus-Campagoe. — 
Hartenau, Jgnorabimus. — G umplowicz, I). Strike d. Maschinenbauer. 

Sermagc, Ungarns ßedeuig — Pluto, Hus*. Geschäfte. — (26.1 Gen. 
Bismarck. — Schwcningcr. Arztl. Kunst — Wciscngru n, Cnpttahsm. 
u. Soctalism. — Le malt re, Firdusi* Begräbnis. - Beer. Viviscction. — 
Me i er - G r a c f c. D. neue Xationslgaleric. Pluto, D. Pariser CouUsse. 
Nasa Re»ue. Hrsg. H. Osten, E. Wen graf.) IX, 13 u. 14. 

<13.) D. Kampf um d. Vorherrsch, in Dtschl. — Kaff, Die Opfer im 
Wiener Kleingewerbe. Wrany, D. neuen C.-P. -Gesetze in d. Praxis. — 
kosen feld, Immumtitstlieorien- Pol 1 ak, D.Hausarzl. — (U.JäSch w ar z- 
wald. Mod. Itörigkt. in Ung. - Gnadenfristen. — I). willköri. Bestimm«. 
>1 Geschlechts. — Mayer, Fldeicommlss*. — Gcrnnndt-Claine. 
Armer Fritz. 

Wiener Rundschau. Hrsg. G. Schaennich, F. Rappapurt.) Hl, 10. 

Garborg, Wie f. Lie lebt u. dichtet. — Dehme). Stücke aus o 
Roman in Rumänien »Zwei Menschen-. — Berg, D. Muth. — Altenberg, 
F,. schweigende Runde. — Hamsun, Dichlcrverehrung in Skandinavien 
— Schmitz. »Die Intcllectuellen-, — Schik, Ibsen auf Wiener Bühnen. 



Dia Waage. fHrsg. R. Lothar.) 13 u. 14. 

(13.) Felicien, Z. d. Wahlen in Frkreich. — Baudouin de 
Courtcnay, Opportunist. Moral. — S ad ge r, Hedda Gabler. — Pick, Ü. 
Krzichg. *. Ehe. — Zola, E. Brief. — v. Wolzogcn. Ü. seid. Schipongs. 

— I). Protokoll uns. Mittel sc hui- Enquete. — (14.) Deutsch, li. große 
Sorge. — B. v. Suttner, D. große Sorge. — Sisyphus. I). Dichter u. s. 
winselt Bedcutg. — Rosegger, Freie Kunst — freie Kritik. - llinet, 
D. Errcgg. b. d. Schauspielern. — KarcIL Katurwiss. Momenlbilder. — 
Hoidamen üb, d. J. 1848. — Fra pan. Heimweh. — Secessiomstisches. 

— Lothar, Vom ßurgiheater. 

Oaa Volk. (Hrsg. A. Wessclsky.) I. 5. 

Wesselsky. Völkerfrßhhng. — Kaiser. D. Regelg. d. Geschäfte 
d. Gemeinden im übertrag. Wirkgxkreise. - Schlesinger, Verstaut- 
lichg. d. Geldwesens dch. d. Volksgeld. — Henne im Rnyn, D. Xatio- 
naluäten u. Sprachen d. Schweiz. — Patzelt, I). kais. V'crordngsrccht 
u. d. Quote. — Kuss, Vom Sterben. — P ä 1 1er, Ostern. — L c nz, fc. raoJ. 
»■■ho. — So mrad, Wiener Theater-Rundschau. 

Dia Wahrhalt. (Hrsg. A. Kausen.) IV, 4. 

Kausen, D. Lcbensllige d. »Modernen», — Gruber, Licht od. Irr- 
licht? — Diefenbach, D. sei. Camsius ln protest, Bcleuchlg — Ha- 
mann, Wie sichern wir d. Aussaat? — Lechmann, D. Eiszeit uns. 
Planeten. 

Die Kritik. (Hrsg R. Wrede.) XIII, 161 u. 162. 

(161.) D. Feigenblatt. — ßteibtreu, E. Pendant z. Fall Dreyfus. — 
Epstein, D. Antiviviscctionshewcgg. — Elsenb.katnMrophcn. — Gult- 
zeil, Cb. d. Dankhkt. — (162.) 1S4Ä. — Corn e Mus, Wie es in d. Städten 
uns. Ostmark aussieht. — Sombart, Üb. d Zukft. d. Kleingewerbes. — 
Moos, Z. Regelg. d. Prostitulionstrage. — Förster, D. Antivivisecnons- 
bewegg. — E. Ght, Hauptmann-Biographie. — Ttlrck, Wie Ich zu m. 
Hamlet-Auffa*tg. kam. 

Deutectier Hau«ash>tx. tRcgcnsbg., Pustet.) XXIV, 9. 

May. Im Reiche d. silh. Löwen.— v. Niob e Isc h Q tz, D. Tochter 
der Verschollenen. — Hcnncs, D. verhAngnisv. CylinJer. — VV'agncr, 
D. St. Blasiuskirchc in Kauibeurcn. — Gottlob, D. Bettelordcn tm 13. 
Jhdt. — Berlage, D. Birke. — Zitelmann, Kairo. — Dreibach, D. 
hl Osterfest in d gotte»dienstl. Feier.— Höhler, Randglossen z. Gesch. 
d. tollen Jahres 1848 in Dtschld. 

Alto u. N«u« Weit. (Einsiedeln, Benziger.) XXXII. 8. 

Sienkiewicz, I>. Familie Polaniecki. — Rivmund, E. Hexcu- 
treltelmnl*. — Reyen, Osterglocken. — Haas, D. Hypnotismus. v. 
Kontor)'. Triple event. — v. Weich s, Z. Gesell, d. Brotes. — Hirt, 
Xordld.-Mreifcreien. — D. l■TieKe^^^e^sch.iJ— A. v. Arnelh f, v. Höfler f- 

— Hochländer, ilrslmann's »Elekir. Locomotire*. - Judälsclie Sekel. 

Dlo Stadt Oottea. (Stcyl, Missionsdruckerei.) 1898, 1 — 6. 

(! ) Ave marin stell*; Meerslern, sei gegrüßt. — Buis. Auf stein. 
Erdreich u. unter Dornen. — »Turbinla», d. schnellste Schiff d. Welt. — 
Heini ein. Am Ziele d. Kreuze*fabrt, — v. Courson, D. Kath.verfolgg. 
in Fmgld. - Arnold, Das »Himmelbrotschlitzen» zu Laufen. — D. Cber- 
»cbwemmgen im Mississlppithal. — Flavus, Lebendig begrnben. — 
Landshut a, d. Isar. — (2.) Hochwasserschäden d. J. 1897, — Weift, E. 
arme Mission. — D. Kai*ertago in St Petersbg. — Früh vollendete Mis- 
sionare, — D. beiden Einsiedler. — D. St. Andreastag. — D. letzte Heilig- 
sprcchgsfeicr in der St. Peterskirche. —(3.) S. Canisius. — D. nordische 
Ausstellg. in Stockholm. — ('hristbaumschmuck. — Stretton, Verloren 
u. gefunden. — Peil, Von hüben u. drüben. — (4.) E. sclts. Wcihn fest. — 

— Stockholm. — Au* d. Mission in Dtsch. -Ncu-Guinea. — Un*. jüngsten 
Heiligen. — iä. > Im Reiche d. ewigen Eises. — D. Uhr d. Matrosen. — l». 
Schwarz’sch« Aluminiumschiff — v. Remagen, Im Reiche d. weißen 
Elefanten. ■- 2 blut. Opfer Ihres apostol. Berufes. — >6.) Weher. Aus d. 
Leben e Matrosen.''.— E. Musicr-Feuerwehr. — Dtschlds. Auftreten auf 
Halt». — Dold, Cb. Wege u. Finanzen ln Brasilien. 

Hslmgartsa. (Hrsg. P. Rosegger.) XXII. 7. 

Rosegger, Erdsegen. — D. Schlaucherl v. Berg. — Es kann dir 
nicht* geschehn. — Jacobowski, Ob Könige sterben? — OsterlieJcr e. 
gclied. Sängers. — Malser, D. Proces» Zola u. d. öff. Meinung. — 
Kleinert, Blrle. Lecher, Wahret d. dtschen Ortsnamen! Hof- 
mann. Alm sagen u. Almmärchen aus d. bair. u. steir, Hochld. — HlHte- 
rott. Bäucrl. Aberglaube ln Dtschld. 

Reelsm's Universum (Lpz.. Reclam.l XtV, 13 U. 14. 

(13) Peschkau, Familie Skram. — Lindner, Dünenbilder aus d. 
preuß Wüste. — El-Correl, Lachende Erben. — Ze rmko, Photopraphie 
u. Anthropometrie Im Dienste d. Polizei. — Marshall, Aus d Kinder- 
stube der Affen. — Chnmpot. Simones Gatte. — (14.) v. Prosch, üb. 
d. Ahnahme uns. Vögel u. Kinbürgerguvcrsuche fremder Arien. — 
Burg wardt. Vom Bismarck-Muscum in Schönhausen. — Herczeg. 
Warum starb Isaura? — Schenkling. D. Gasch, d. Porzellans. — Allen, 
D- Antlitz d Mondes,(— Zieler, Z. ICO. Geb. tag HolTmann's v. Fallers!. 
Dia Jugend, Münch., Hirth.) III, 7 12. 

(7.i Glück, D. gute Gedenke. — Ernst, Asmodi — Jörge nsen, 
Winter. — (8.) Schnu rr, ScclenfiiJen. — Quad de. Staatsanwaltsichre 
Geschichtsstudlcn. — D. Universal- Compositionsschcma 97. — D. schöne 
Mensch- — Künstlerischer Mndchnef. -- (9,) Emst, Skaldcn-Missgunst. 

— Aucrnheimer, Rence's System. — Altenberg, Reporter u. Dichter. 
HO.) I). Kammerihür. — Grad, Großmaman.— Ramcau, Fort. F’ollna's 

Abenteuer. — (II.) Die Liebesalter. — Siebengscheidt contra Maus. — 
Tschechow. E. Chamäleon, — (12.) France, Frau v. Luzy. — D. Entricht. 

— Zu Ibsen’s 70. Geb. tag. 

Oroße Modenwelt. (Bcrl-.J. 11. Schwerin, Ause. f. fj.sterr. Wien, Lechner.) 
VII, 2-6 

In jeder Nr.: D- Mode. Aus Ftdtrn : Hciberg, Frauen- 

kampf. — -2.) Herold. L) Kampf m. d. Object. — I. (Illing. Üb. d ind. 
Fr.menlcbcn — Marv Engle. — (3.) Htttsdart’.-Beil, AV, a, — Fließ, llaus- 
hall. — Stromer, D. span. Frau. — D. unterbrncli. Festmahl. — Emmic 
Owen, — (4.) Duncker, Im Boudoir. — v. d. Wuklitz, Was der Mode 
nicht unterworfen ist. — Schach d. König' — Martha Hellmuth. — (5.) 
Lössel, D. 2. Frau. — Rothe, l). Musik d. Natur. - - Ada Branson. — 
Sr. y, — iß.) Hciberg, Au* 2 Tagebüchern. — Fließ, 
Seine letzte Mensur, — v. Ilan stein, Urtel Aeosta u. a. Schüler Spinoza. 

— Marie Geistinger. 

Epheuranken. «Regensbg., Dtsche Verl.-Anst.) VIII, li u. 12. 

(II.) v. Pechmann, Kräutlein -Kühr* mich nicht an'» — E. 
Schweizer-Panorama. — Dcrthold, l). kleine Turner. — (12-) Lehmann, 
D. Zwergiunkerlein. — Kerblcr, E Lüge. 

Dlseha« DlcMarhelm. (llrsg. A. v. Mjjcrsky.) XVIII. 4-ß. 

Mielke. D. Shakcsp.-üeheimni*. - Conrad, Hohe Lieder! — In 
jeder Nr. Gedichte verschied. Autoren. 
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Nr. 8. — Oesterreich isches Litteraturblatt. — VII. Jahrqano. 



Personalnachrichten. 

Der hervorragende Germanist Dr. Ferd. Detter, Privaidncent an der 
L’rviv. Wien, langjähriger Mitarbeiter des ÖL. wurde als <>. Prüf, an die 
Universität Freibure (Schw.i berufen. — C. Doinanig Ist für seine Tri- 
logie .her Tiroler Freiheitskampf’ von Seiten des k. k. l'ntcnv -Ministe- 
rium« mit einem Staatsehrenpreise ausgezeichnet worden. 



Hcrder'sche Vcrlagshandlung, Freiburg im Breisgau. 

B. Herder, Wien, I. Wollz cilc 33 . 

Soeben sind erschienen und durch alte Buchhandlungen 
zu beziehen: 

Dreher, Dr. Th., Kleine Grammatik der hebrä- 
ischen Sprache mit Übungs- und Lesestücken. Für Ober- 
gymnasien bearbeitet. Zweit*, verbesserte Auflage. 8° (VIII 
u. 128 S.) M. 1*70, geb. in Leinwand M. 2 — . 

Hammerstein, L. v , S. J., Erinnerungen eines 

alten Lutheraners. Vierte, abermals vermehrte und ver- 
besserte Auflage. Mit Approbation des hochw. Capstel- 
vicanats Freiburg und der Ördcnsobcrn. 8° (XVI u. 342 S.) 
\L 3*—, geb. in Leinwand M. 4* — 

Gegenüber den früheren Auflagen ist die vorliegende ganz be- 
deutend erweitert, und zwar besonders durch die persönlichen Er- 
lebnisse des Verfassers seit dem Jahre 3K.it). Gekürzt sind dagegen 
einige Erörterungen mehr theoretischer Natur. (16) 



Verlag von Franz I^irehheim in JWainz. 

Soeben erschienen in meinem Verlage und sind durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 

Atderman Raimund, Klerikales Schulregiment 

in Mainz. Sin Blick in die Schulverhüllnissc einer deutschen 
Stadt. gr.-8° (IV 11 . 127 S.) Preis geheftet M. 1.20. 

Die Bedeutung, welche Mainz in diesem Jahrhundert liir da» katho- 
lische Leben vielfach besaß und die Stellung der Stadt im katholischen 
Deutschland sichern der Schrift gewiss allgemeine» Interesse. 

Gillot Dr. Ludwig, erster Almosenier in Pnray-Ie-Monial, Die 
Ölberg-Andacht. Text der seligen Maria Margaretha Alacoque. 
Autorisierte Übersetzung aus dem Französischen. Mit bischöf- 
licher Approbation. kl.-8 # (VIII u. 166 S.) Preis in Leinwand 
geb. M. 1. — . 

Der hochw. Vcrlasser nennt die Andacht »die Perle der llerz-Jesu- 
Andacht«. Die sei. M. Margaretha Alacoque hat den Gedanken zu derselben 
nach den eigenen Worten des Erlöser* gegeben. 

Hilarius P« a Sexten, Ord. Cap., Tir. Scptcn. Exprovinciali, 
Lcct. Theol. Moral, approb. Examinator pro approb. Confess. 
in Diücc6i Tridentinn, Tractatus de Censuris cum appcndice I 
de irregularitate. Cum permissu Super. Ord. ac Celst&simi ct 
Hmi Fpiscopi Moguntini. gr.-8° (XII u. 357 S.) Preis geh. 
M. 5.—, in Halblcdcr geb. M. 7. — . 

Hoffelixe Adele Gräfin von, Das Leiden Christi. 
Fromme Anmuthungen nebst Kreuzweg- Andachten. Aus dem 
Französischen. Mit kirchlicher Approbation. Zweite Auflage. 
8° (XV u. 649 S.) Preis geh. M. 3. — , in Leinwand geb. M. 4.20. 
Jörgenaen Johannes, Der jUngate Tag. Autorisierte 
Übersetzung aus dem Dänischen von Bernhard Mann, kgl. 
din. Consul a. 1). «• (150 S.) Preis geheftet M. 2. — , in eteg. 
Salon-Calicoband M. 3. — . 

Der bekannte geistreiche dänische ConverMl behandelt die Gedanken 
und Erwägungen eines auf dem Sterbebett liegenden Unglücklichen in 
fesselnder moderner Sprache und meisterhafter, ergreifender Darstellung. 
Officium divinum. Ein katholisches Gebetbuch, lateinisch und 
deutsch. Zum Gebrauch beim öffentlichen Gottesdienst und zur 
Privatandacht. Von Dr. Christoph Moufang, päpstl. Hausprülat, 
Domcapilular und Regens am bischofl. Seminar in Mainz. Sieb- 
zehnte Auflage, neu bearbeitet von Dr. Joseph Selbst, Dom 
capitular und Professor am bischöfl. Seminar in Mainz. Mit 
bischofl. Approbation. 8" (XIV u. 865 S.) Preis geh. M. 2.—, 
in diversen Einbänden von M. 3, — bis M. 6. — . 

Da* in der gebildeten Männerwelt und in den Krei»en der studieren- 
den Jugend seit Jahren allbeliehte Gebetbuch erscheint hier von bewährter, 
kundiger Hand bis auf die neuesten Decrele ergänzt und unbearbeitet. 
Schönbold F. f Priester (f P. Jos. Schneider S. J.). Mittel zur 
Beförderung des geistlichen Lebens für Klosterfrauen und solche 
Seelen, die Gott in der Welt eifrig dienen wollen. Sechste Auf- 
lage. Mit kirchlicher Approbation. 16° (IV u. 164 S.) Preis 
geheftet M. —.50, in Leinwand gebunden M. —.75. 



Wilhelm Braumüller & Sohn 

k. u. k. Hof- und Univen»itüts-Buchhilndler, Wien, I. Graben 21. 



Grosse Auswahl 

von 

Werken aus allen Wissenschaften 

in deutscher, französischer und englischer Sprache. Nicht- 
vorräthiges wird schnellstens besorgt. Annahme von Abonne- 
ments auf snmmlliclte in- und ausländische Zeitschriften, 
Probeiiuinmein giatis. Ansichtssendungen neuer Werke stehen 
auf Wunsch zur Verfügung. Kataloge gratis. (U 



Gegründet 1812. Gegründet 1812. 

J. Dirnböck’s 

ANTIQUARIATS -BUCHHANDLUNG 

(Eduard Beyer) 

Grösstes wissenschaftliches Antiquariat 

Wien, I., Hcrrcngassc 12. 

Specialität: 

Verkauf und Einkauf ganzer Bibliotheken sowie einzelner guter 
Werke. Steter Einkauf von Austriaca, Vicnncnsia.Curiosa u. 8.W., 
ferner Janssen, Geschichte, Pastor,Päpstc, Wciü, Weltgeschichte etc. 
zu coulantestcn Bedingungen und höchsten Preisen bei barer 
Bezahlung. 

Kataloge gratis und franco. 



Verlag von Franz Kirchheim in Mainz. 



Soeben erschien und ist durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen : 

Leben des heil. Bernard von Clairvaux. 

Von 

Dr. theol. Elphegius Vacandard, 

erster Rcliglonslehrer am Lyceum von Rouen. 

Von der französischen Akademie preisgekröntes Werk. 

Autorisirte Übersetzung 
von 

Mntth ins Sicrp, 

Pfarrer von Venne, vormals Professor der Dogmatik am Seminar 
von Rouen. 

Zwei Bande, Mit einem Porträt des Heiligen, einem Plane von 
Clairvaux und einer Karte der Umgegend des Klosters etc. 
Mit bischöflicher Approbation, gr. 8 (XIX, 595 u. 644 S.) 
Preis geheftet M. 14. — , elegant gebunden M. 18. — . 

Nachstehend einige Rezensionen über das Original. 
„Vacandard ist unserer Meinung nach ein katholischer Ge- 
schichtsschreiber ersten Range» .... Alles ln Allem: ,C’c»t une 
oeuvre supcricur®' — es ist ein Meisterwerk”' 

t Prälat Dr. Bellesheim im „Litler. Ilandu-eiser”.) 
„Das Ist. Ich hin glücklich, es sagen zu kennen, ein Leben des 
heil. Bernard, wie ich es geträumt und mit heißen Wünschen herbei- 
gesehnt habe." (P. Stürzer in der ..Cistercienser-Chronik”). 

, E* ist die beste, bi» heute erschienene Biographie des heil. 
Bernard." („Revue historique.”) 

„Es ist ein hochwichtiges, gründliches historisches Denkmal, 
das der Zeit trotzen wird." („Etüde* rehgieuses de* P. P. Ji-suites.") 

„Es ist nicht möglich, einen Gegenstand mit allen auf denselben 
bezüglichen Kragen besser zu kennen •’ („L'llnlversite catholtque.”) 
„Unter diesen beiden so inhaltsvollen Bänden verbirgt sich 
mehr als eine Biographie." („Le Corresrondant.”) 

„Von allen Uber den heil. Bernard erschienenen Werken wird 
unseren Wünschen nur die vorliegende Geschichte gerecht.” 

(„Ci vilta cattolica.”) 



In Vertretung der Len Gesellschaft Univ, -Prof. l>r. M. Gitlbaucr als Herausgeber. — Buch-und Kunftdruckerei Josef Roller k Co.. Wien, UL. Seidlgas»e8. 
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INHALT: 

Theologie. 



Ambrosiana. Scritti varii pubblicali ncl XV. 
centenario dalla mono di S. Ambrogio. 
(Studteadir. Dr. A.Fischer-Colb ri e, Wien ) 

(237.) 

Kadern vek E., O jsouenosti a bytoMi Boii. 

(TfeaoL Dr. R, Zhiail, Hamburg'! (SW.) 
Lictzmann Hs., Catcnea. tUniv.-Prof. Dr. J. 
Fieber, Prag.» (280.) 

Dörn-ald P., Die Formenbildungsgeselze des 
Hebräischen. (Dr. P. Niv. Schlög l, Helligen- 
kreuz.) (260.) 

Mtbnrr 911., Ta» ®rincl|» br* 3)roirfl<ut1i*«nii* brr 
•'irflrufab t>r* BatbafiriStniil. — U. tjättr, Xrri 
efftne «unten br* bruiißm $iot<itanii!Mu4. 
<-!-.) (-»»1.) 

Pelczar J. P., Pius IX. i jego poolifikat. <K.) 
(261.) 

Philosophie, Pädagogik. 



Schwarz Joh.. Geschichte der Savoy'schcn 
Ritter-Akademie in Wien v. J. 1746-78. — 
A. Römer, Die lateinischen Schüler- 
gesprächc der Humanisten. (Landesschulinsp. 
Dr. K. F. Kummer, Wien.) (262.) 



Geschichte. 



Mich ncl W.. Englische Geschichte im 18. Jahr- 
hundert. (n.i p>l .i 

?li Art • Treurntel® $6. t., Ile Rädrrokrruna 
Atelburg* burib bir futbainftb« Wfitfiaaruirf IK44. 
(Unt».«!J5ref. Ir. 3of. Dirn, Wir«.) (W5.) 

Zapvski naukowoho towarystwa imeny Szew- 
czer.ka. tPriratdoc. Prof. Dr. K. F. Kain dl, 
Czernowitz.) (266.) 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Aeach in is Oratinnes. post Fr.Frankium curavit 
Fr. Blass. (Dr. H» Bo hat ta, Aman. d. Unlv.- 
Bibl., Wien.) (267.) 

Kluge Fr., Angelsächsisches Lesebuch. (Reg • 
Rath- Univ.-Prof. Ür. A. E. Schöabacli, 
Graz ) {267.) 



Dottagisio P. T., Limbo Dantcsco. (Univ.-Prof. I 
1. R. Dr. Ant. Lu bin, Graz.) i268.) 

«tennarr Sfub., 3nboßrTmarifdie Spraibroiflnififtaft. I 
(Uitin.-Hrof. Ir. 3. Äirftr, «rat.) (*«!>.) 
frei ft 6m«.. UrtiT- u. Vrjebud) brr frawjäf, Spradir. I 
(täraf. Ir. 3<?b. tfliittßer. «leu.) (sau.) 

Chase Fr. H., A bibiiographicul guide to old 
english syntax. (Univ.-Prof. Dr.Rud. Fischer, I 
Innsbruck.) (270.) 

Wclzcl M-, Antiker u. moderner Standpunkt 
bei der lleurtheitung des Sophoklcuchen 1 
Dramas »König Ödipus«. (Dr.Kich. v. Kralik, 
Wien.) (270.) 

Kunstwissenschaft. 



Xracfi ff. ta.. Sa« Qiittcfnttrbeimail »ein 

6lrinmr6rn-(Hri!iib in frinrr dntnritflnng u« tör- 
brutuna für bir frriftfirfw »nufiinft :«l braiRfern 
Hilirlattrr«. (Uni».-9}rcf. Ir. 3® ( . 9t eu ■Helfe, 
(271.) 

Srerdrr SW. o., Äunflßrfdhufiir tm ®runbri|«. (ST7*.) 



Länderkunde. 

Geographischer Jahresbericht Ober | 
Österreich, red. v. Dr. Rob. Sieger. 1, 
(Univ.-Prof. Dr Ed. Richter. Graz.) (273.) 
Jahrbuch des Bukowiner LanJcs-Muscums. IV. 
<U <274 ) 

$rlttue«r 3t , flu» 39«lt u. Ilu4r. (274.) 



Rechts- u. Sualswimcnichaftcn. 



Dertlina Ö»fl. Rrb. b., Ätrine Cdinftm nur ftril« 
gflifeUfttr u. 9)otitif. (Ir fttftbr. 3«b. tn«M(fe«« 
Oien, 3nnlbriiif.) (Z76.) 

4> r«B Weite OruitbfdtK b« SelU»lr6<feoR*Irfer«. 
(Sfl.) (915.) 

S<fe Iller tt., Ite 9t«fet4tonfu(nit«B. (Wn&llaiinidil 
Ir. »Ufr. u. «et »tri di, fttanffurt a. W.) (*?«.) 

SchwicdtandE., Eine vorgeschrittene Fabriks- 
gesetzgebur.g. (Dr. Victor Kien böck, Wien.i 
(277.) 

91t 3amUtfnflHlunflf b XmiMlanM u. trnlld)« 
Cft-milfe*. IV. tferil. (377.) 



N aturwiasen schäfte n . 

MUller-Pouillet's Lehrbuch der Physik u, 
Meteorologie. 9. Auf!., v. L. Pfaundler u. 
ü. Lummer. (L’niv.-Prof.Dr.Ign. Kieme ncic, 
Innsbruck.) (278,) 

Seguier J. de, Forme» aundratique* et multi- 
plication complexe (Univ.-Prof. Dr. Leop. 
Gegenbauer. Wien.) (279) 

Mädlein. 

Hofmann E. v., Atlas der gerichtlichen Mcdicin. 

<"-> (280.) 

tMfifcrr R., Iie UnjfUfeuttfl brr ÜUbr. flJrintariut 
Ir. 3»f. StarliBfler, tilien.) (ItO.) 

Militärwissenschaften. 

Szendrei Joh., Ungarische kricgsgeachichtliche 
Denkmäler in der Millenniums-Landesaus- 
stellung. (Ür, Uthmar Frh. v. Polier, Wien.) 
( 281 .) 

Technische Wissenschaften. Ockonoralk. 

Das neue Univcrsitltsgebftude der kgl. 
bayr. Julius -Maximilians-Universität zu WUrz- 
bürg. (Architekt Anton Weber, Wien.) (282.) 

Schöne Littcralur. 

Ifmbreflul Clebenna, (9fbid)tr. (3 $•) — Bug. r. 
pinnnnn, lir Salig^rdatrin. — Äorbula 
Verrgrino, 86a* ba» rroiar Siebt eriählt. — 
lief., iTrirtalodfn «u bett bl. Onubentaßfti. — 
tief., Än* Moil Silbe, fiuft u. Prib. — Bai. 
iSülle r, «anbrnofiirnu. Beiinailirbct.-S. S. tä.) 
(-*« f.) 

BomiBOBn ®<Ba:ten u. Iflne. — i' hnj, BiRo 
u. Bnberrl. — 3fnfrn 38., Irr Waibbar — 
Ü5.3o«ll*f*i-'f®nbrort. ÜfbenHbmpfe. (Cilb. 
€d>rirfer, SSun.) (885.) 

Perm 4»., dm« mäbnfdie •rdfin. (3- 6.1 — OgiA- 
ski-Kontrymo wicz J-, Ksiqzi) Hoiuba 
czyti Don Klszot XfX. wieku. — Id.: Z cze- 
lusct pieklolnych. (H. F. K.) — 0et. jpiib«l, 
ö-WtU. (835 f.) 

Inhaltsangabe von Fachzeitschriften. — Biblio- 
graphie. 



Theologie. 

Ambrosiana. Scritti varii pubblicati ncl XV. ccntcnario dalla 
nmrtc di S. Ambrogio. Con introduzione di Andrea C. Cardt- 
nale Ferrari, Arcivescovo di Milano. Milano, L. F. Cogliati, 
1897. kl.-fol. (XXIII, 672 S. ill., m. 12 Tafeln.) 

Inhalt und Ausstattung des monumentalen Werkes 
ist würdig des groüen Bischofs, dessen X V. Cenlenartutn 
es gewidmet ist; würdig auch der MailHnderkirche mit 
ihren glorreichen Traditionen, würdig des in der ganzen 
Kirche hochverehrten Prälaten, der jetzt die Cathedra 
des hl. Ambrosius und hl. Carl Borromäus innehat, 
würdig endlich der Gelehrten von Weltruf, die die Bei- 
träge zu dieser Festschrift geliefert haben. 

Der Inhalt i»l folgender: Einleitung von A. C. Card. 

Ferrari, Erzbischof von Mailand. (XXIII S.) — I. Le Duc de 
B r o g 1 i e, Caractcrc particulicr de 1‘ cpiscopat de S. Ambroi.sc. 
(12 S.) — II. Conte Carlo Cipolla, Deila Giurisdizione Mctro- 
politica dclla Sede Milanese neila rcgione X »Venetiu et Histria«. 
(76 S.) — III. Orazio Marucchi, II sepolcro gentilizio di S. 
Ambrngto nclle Catacombc di Koma, c le cnptc storiche de« 
Martin. (20 S. mit I Tafel.) — IV. F. Van Ortroy, Lcs vies 
grecques de S. Ambroisc et leurs sourccs. (37 S.) — V. Carlo 
Schenk!, Sancti Ambros» de Excessu Fratris Liber Prior ad 
codicum optimorum fidem. (44 S.) — VI. Cont. Fcrrini, 



Postille giuridiche all' Episiola XX di sant' Ambrogio diretta 
a!la soretla Märcellinn. (12 S.) — VII. Fed. Savio, La leggenda 
dei santi Nazario e Celso col teslo grcco. (58 S.) — VIII. Giov. 
Mcrcati, Lc Titulationcs nclle opere dogmatiche di S. Am- 
brogio, con duc appcndici. (44 S. u. 2 Tafeln in Hcliotypic.) — 
IX. Dom A. M o c q u e r e a u, Notes sur V infiucncc de l' acccnt 
et du cursus toniques lalins dans le Chant Ambrosien. (59 S. 
und 4 groüe Notentafeln.) — X. L. B e 1 1 r a m i, La ßasiüca Am- 
brosiana primitiva c la ricostruzione compiuta ncl sccolo IX. 
(57 S. mit vielen Illustr. im Texte.) — XI. M. M a g i s t r c 1 1 i, 
Delle vesti ecclesiastiche in Milano. (83 1 Tafel in Chromo- 

lith., 3 in Hcliotypic und viele Illustr. im Texte.) — XII. Sol. 
Ambrosoli, L' Ambrosino d’oro. Ricerche storico-numisma- 
tiche. (31 S. mit Illustr.) — XIII. Gius. Calligaris, II llagello 
di sant’ Ambrogio c le leggendc delle lottc Ariane. (63 S.) — 

XIV. Achill? Ratti, II piu untico ritratto di S. Ambrogio. (74 S., 
hiezu das Titelbild des Werkes in Hcliotypic.) 

Um aus der Fülle des Gebotenen auch nur etwas Weniges 
hervorzuheben, möchten wir auf Folgendes aufmerksam machen. 
In 1 charakterisiert Herzog de Broglie den Wendepunkt der 
Geschichte von Staat und Kirche unter Ambrosius, da der Staat 
sich unter den moralischen Schute der Kirche zu stellen be- 
ginnt. — In II behandelt Prof. Graf Cipolla die Frage nach 
dem apostolischen Ursprünge der Kirchen der regio X (Venetien 
und Istrien). — In UI bespricht Or. Marucchi die Grabstätte 
der hl. Sotcris (den Martertod erlitten im Februar 304), als die 
Familiengrabstätte des hl« Ambrosius, — In IV stellt der best- 
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VII. Jahrgang. 
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bekannte Üollandist 1’. Van 0 rtroy u. a, fest, dass jene 
Scene an der Kirchcnthürc von Mailand» da S. Ambrosius an- 
geblich dem Kaiser Theodosius den Eintritt in die Kirche ver- 
weigert hätte, ganz gewiss unhistorisch ist. Der Heilige ent- 
fernte sieb alsbald nach dem Blutbad von Thcssalonika (390) 
aus Mailand und richtete an den Kaiser schriftlich jene 
Mahnung, die ihn die Legende an der Kirchenpfortc sprechen 
lässt. Dass der Charakter des Heiligen durch die Feststellung 
der historischen Wahrheit nichts verliert, hebt sein gegenwärtige! 
Nachfolger in der Einleitung mit den schönen Worten hervor: 
»/.' autoritä di Ambrogio e della China appare tanto piii im - 
Ponente, quanto piü sempliei e miti sono i metsi ehe le bastano 
fer eattivarsi il rispetto e f ubbtdienza dal f istessa imperiale 
maett&.A (S. XVI.) — In V stellt Prof. Dr. Carl Schenk!, 
»illtfstrazionc dclla I. R. Universitä di Vienna«, wie ihn Card. 
Ferrari nennt, den Text der herrlichen Leichenrede des Heiligen 
auf seinen Bruder Satyrus wieder her. 

Es findet in dem schönen Sammelwerke jeder Geschichts- 
forscher, was ihn interessiert : der Bauhistoriker in Nr. X vom 
Architekten Beltrami, der Musik forscher in den genauen Dar- 
legungen des Directors dci »Paleographic Musicals« von Solcsmcs, 
Dom Mocquercau (Nr. IX), der Forscher der Geschichte der 
Paramente in Magistrctti’s schöner Abhandlung (Nr. XI), der 
Numismatiker in Nr. Xll vom Conservator des numismatischen 
Cabinels in Mailand, Solon Ambrosoli u. ». w. — Eigens müssen 
wir noch die letzte Abhandlung von Dr. Achilles Ratti er- 
wähnen, welche ein nun zum crstcnmalc (uls Titelbild vor], 
Werkes) heliotypisch veröffentlichtes uraltes Mosaikbild des 
Heiligen aus der s. g. Capella S. Vittore in ciel d'oro der nmbro- 
sianischen Basilika bespricht. Nach genauer Anführung des bis- 
her über dio Mosaiken dieser Capelle Gesagten beweist Dr. Ratti 
S. 20 — 60, dass das Bild gewiss bald nach dem Tode des Heiligen 
hergeste it wurde, und fuhrt S. 00 — 74 alle Wahrscheinlichkcits- 
gründc für die Porträtähnlichkeit desselben ins Treffen. Endlich 
wollen wir noch die zahllosen Kopfleisten, Initialen und Schluss- 
vignetten hervorheben, die alle nach künstlerischen Vorbildern 
von den Mailänder Monumenten (photographiert von Carlo 
Vismara) hcrgcstellt sind. Wir schließen mit den Worten, mit 
welchen Card. Ferrari das Werk cinleitet : Nach so manchen 
anderen Festschriften, die zur Ccntcnarfcicr des Todes des 
Heiligen veröffentlicht wurden. » rimaneva tutlavia pos/o ad un 
libro, ehr, sempre i s pirandosi al gründe soggetto > teile centenarie 
nostre solennitä, potesse non solo per la eospieua forma dell 
es ferne abito, ma ancor piü per C importanxa degli argomenti 
e per la rigorjsa trattasione scientifiea dei medesimi, rimanere 
anche presso i dotti com* altro dei monumenJi della nostra pietd 
verso il grande Dottore della Chiesa. Ä destinato ad oeeupare 
quel posto il presente valume, nel quäle la varictä dei temi e 
la eooperasione di dotti nomini appartenenti alle piü varie 
condisiani soeiali ed a diverse nazionalitä ben risfumdono alla 
importansa veramente universale di S.Ambrogio e dell' Opera sua.* 

Wien. Msgr. Fischer-Colbrie. 



Kad erävek Dr. phil. Eugen, c. k. univ. professor: O jsouc- 
nostl a bytnostl Boif. (Ober das Dasein und die Wesenheit 
Gottes). 2 Bände. Prag, Cyrillo-Methud'sche Buchdruckerei (V. 
Kotrba), 1806—97. gr.-8* (1 10 u. 216 S.) fl. 1.80. 

In unserer Zeit erscheint es vor allem nothwendig, die 
Grundwahrheiten des christlichen Glaubens zu betonen. Einen 
rühmlichen Beitrag zur Beleuchtung, Begründung und Erklärung 
derselben liefert K. im vorl. Werke. Es zerfällt in zwei Thcilc. 
Der l. Bond O jsouenosti fiozi (Ober das Dasein Gottes) behandelt 
ausführlich die einzelnen Gottesbewcisc. Im letzen Absätze des- 
selben spricht K. über den Atheismus, und dieser dürfte für den 
Leser von besonderem Interesse sein. — Der II. Band *0 bytnosti 
ßo'zlx (Ober das Wirsen Gottes) ist umfangreicher als der erste 
und steht rücksichtlich des Inhaltes dem ersten keineswegs nach. 
Gott ist cm einfaches und vollkommenes Wesen; wir erkennen 
ihn nur in Gleichnissen; unsere Begriffe und die Eigenschaften, 
die wir Gott beilegen, sind keineswegs und können nicht adacquat 
sein. Es folgt eine gründliche Erklärung der inneren Thätigkcit 
Gottes; dann behandelt K. die Thntigkeit Gottes nach außen, die 
Schöpfung, wo er den streng christlichen Standpunkt als einzig 
berechtigt darslcllt. Beide Thcilc des Werkes verdienen die Bezeich- 
nung, die ihnen vom Verf. selbst gegeben wird, es sind »philo- 
sophische Betrachtungen.« Ganz besonders seien sie denen, welche 
diesen Gegenstand in Vorträgen zu behandeln haben, wärmstens 
empfohlen. 

Hainburg. Dr. R. Z h d n e I. 



Lietzmann Hans, Lic.: Catenen. MiUheüungcn über ihre Ge- 
schichte und handschriftliche Überlieferung. Mit einem Beitrag 
von Prof. Dr. Usener. Freiburg, J. C. B. Mohr, 1897. gr.-8* 
(VII, 85 S.) M. 4.—. 

Ein bis in die neueste Zeit herauf verhältnismäßig nur 
wenig cultivicrtes Gebiet der älteren christlichen Littcratur ist es, 
auf dem sich der Verf. dieser Schrift bewegt. In überzeugender 
Weise zeigt sowohl er, als auch Prof. Usener in seinem Beitrag 
die für den biblischen Kritiker nicht minder als für den Patristiker 
ungemein große Bedeutung der sog. Catenen oder Kcttencomir.cn- 
tare. Doch macht L. aufmerksam, wie vorsichtig gerade dies« 
Literaturdenkmäler zu wissenschaftlichen Arbeiten gebraucht 
werden müssen. Mit Scharfsinn weist der strebsame Forscher nach, 
dass wohl bei keiner Art von Handschnltcn eine derartige Cor- 
rumpierung der Texte cintrcten konnte als gerade bei den Catenen, 
und ganz besonders wieder hei einer Gasse derselben, den Text- 
catenen. In interessanter Weise bespricht er die beiden Arten von 
Catenen, die alteren, weniger verderbten und daher weitaus 
brauchbareren Randcatcnen, und die jüngeren, gewöhnlich sehr 
corrumpierten. daher minder wertvollen Tcxtcatcncn und gibt 
eine orientierende Übersicht über das bis jetzt im Drucke vor- 
liegende Catenenmatcrial. Der Verf. weist nach, dass einzelne 
Cutcnenfragmcnte für den heutigen Stand der Wissenschaft nicht 
verwendbar seien, dass vielmehr die nächste Aufgabe der patri- 
otischen Forschung die Herausgabe der ganzen Kcttencommentare 
sei, der aber wieder nothwendig die Registrierung der zahlreichen 
Handschriften vorausgehen müsse. L. hat die Absicht, selbst 
einen Katalog sümmtheher Catcncnhandschriften zu veröffentlichen 
und zeigt im 2. Thcil »einer Schrift an einem Specimen einer 
solchen höchst mühsamen Arbeit, wie dabei vorgegangen werden 
müsse. In diesem Specimen, zu dem er 56 Handschriften aus der 
Pariser Nationalbibliothck verwendete, gehl immer eine genaue 
technische Beschreibung der Handschriften voraus, hierauf folgen 
möglichst umfangreiche Listen von Stichproben, an welche sich 
Varianten der einzelnen Handschriften im Apparat anschhcßcn. 
Möge es dem strebsamen Verf. gegönnt sein, seinen Plan be- 
treffs Herausgabe eines Kalalogcs sümmtlichcr griechischer Ca- 
tenen bald zur Ausführung zu btingen ! 

Prag. R i e b e r. 

Dörwald Dr. Paul, Oberlehrer: Die Formenbildungsgesetze 

des Hebräischen. Ein Hilfsbuch für Lehrer des Hebräischen 
an Gvmnasicn. Berlin, Mayer & Müller, 1807. gr.-8® (123 S.) 
M. 2.40. 

Der Verf. dieser hübsch ausgestatteten Broschüre hat seinen 
Zweck vollkommen erreicht : er hat dem Lehrer des Hebräischen 
cm Hilfsbuch geschaffen, das »ihn zum Studium der verwandten 
Sprachen, wie auch der großen wissenschaftlichen Grammatiken 
des Hebräischen anregt und ihm ir. der Lösung von Einzclfragen 
Hilfe bietet« ; er hat die »großen Hauptgesetze der hebrä- 
ischen Sprache« in Bezug auf Formcnbildung behandelt, 
und zwar mit beständiger Heranziehung der verwandten Sprachen, 
besonders des Arabischen. Manche Erklärungen von Eigennamen 

sind wohl zweifelhaft, so z. B. , da dies wahr- 

scheinlich eine Abkürzung von StXooovl; ist (wie Aojxüc von 
Aooxov'Jg = Lucanus); ebenso Dagon = (Getreide), da doch 

Dagon der Fischgott, und daher die Ableitung von M und 
"Jl jedenfalls die ursprünglichere ist. Auf S. 10, Nr. 3 meint 

der Verf., cs sei »anzunehmen, dass sie (die Juden) noch Jahr- 
hunderte lang (nach der Abführung ins Exil) im Gebrauch der 
allhehräischcn Sprache blieben ; anders kann cs nicht erklärt 
werden, dass noch im 2. Jbdt. das Buch Daniel zum Thcil hebräisch 
geschrieben worden ist.« Dies ist aber so wenig anzunchmcn, 
dass vielmehr schon in der 1. Hälfte des 3. Jhdts. vor Chr. die 
griechische Übersetzung der heil. Schrift ein allgemein gefühltes 
Bedürfnis war. Das Buch Daniel kann nur von einem Zeitge- 
nossen und Augenzeugen geschrieben sein und beweist vielmehr 
durch den Gebrauch des Aramaischen in cap. 2, 4—7, 28, dass 
damals (im 6. Jhdt. vor Chr.) das Hebräische vom Aramäischen 
verdrängt zu werden begann. Auch sonst dürfte noch die eine 
oder die andere Behauptung anfechtbar sein, was aber den Wert 
des Buches nicht vermindert. Zu S. 95, Nr. 7 wäre z. ß. Stnde’s 
Zeitschrift f. d. alltestamentliche Wissenschaft, XVII, S. 183 6. zu 
vergleichen. Die wenigen Druckfehler, die sich im Texte finden, 
stören nicht besonders. Die Broschüre sei hiemit hesonders den 
Lehrern der hebräischen Sprache aufs beste empfohlen. 

Hedigenkrcuz. Dr P. Nivard Schlögl. 
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I. dtcbnrr 9Tfrti^ : Xnd SJrtucip be$ ^rotcffanHSmnd bcr 
(ficgcnfalj X>e& ftatliolictämiiä. Sftatttj, ftirdfycim, 1897. 
gr.-S« (VII, 265 S.) IR. 3.-. 

II. Sfftife U.: $rei offene tBnnben bc$ heutigen $$ro- 
tcftanti#mii£.3Mfnntiu£iraqr. SMbclfrage. Sociale ftraqf. (CSbrift 
oberflntuftrift. ©eiträge jur $&n>ebr «egen Angriffe auf bic rcligiöfe 
©afjrljeit, uon Weltlich. 3. ©b.: ©ittenberg unb JHom. IV. Xfj.) 
©erlitt, öerntemia, 1897. gr.iS 0 (V, 132 <S.) SR. 1.50. 

I. In 5 Capiteln( Martin Luther, Pietismus und Herrnhutcrthum, 
Rationalismus, Schleicrmachcr, Protestantenverein) erbringt R. in 
durchaus objectiver Schreibweise den Nachweis, dass das beherr- 
sehende Princip des Protestantismus der Subjcclivismus ist, der noth- 
wendig zum religiösen Nihilismus führt. Mit einer sehr ausgedehnten 
Kenntnis der einschlägigen Littcratur verbindet R. eine angenehme 
Darstellungsgabe, welche die Lesung des Buches auch dort leicht 
macht, wo rein theoretische Erörterungen vorgetragen werden. 
Dem Verf. steht eine nicht gewöhnliche Kenntnis der geschicht- 
lichen Vorgänge zugebote, die er vortrefflich zu verwerten ver- 
steht. Da der moderne Protestantismus und seine wissenschaft- 
lichen Vertreter in Schleicrmachcr ihr Haupt verehren, so zieht 
die anregende Darstellung der Lehre dieses Mannes die Aufmerk- 
samkeit besonders auf sich. Das vorl. Buch führt sich als l.ßund 
eines Gesammtwerkes unter dem Titel »Streifzüge in der Ge- 
schichte« ein ; wir können nur wünschen, dass die folgenden 
Strcifzüge gleich gediegene Ergebnisse liefern. 

II. Zur Orientierung der neuesten Vorgänge im deutsch- 

ländischen Protestantismus ist die vorl. Schrift außerordentlich 
geeignet. An der Hand vortrefflich ausgewablter Zeugen und 
Zeugnisse aus allen Parteirichlungen im dcutschländisch-protesta». 
tischen Lager weist L. nach, wie der Kamp! um das apostolische 
Glaubensbekenntnis mit dem Siege der Verneinung über die Ver- 
treter des positiven Christenthums endigte; wie im Streite um die 
Bibel die ungläubige, zerstörende Kritik gegen die Vcrthcidiger 
des Alten und Neuen Testaments das Feld behauptete; wie end- 
lich auch die brennende Zcitfragc der socialen Gefahren kein Band 
der Einigung und kein Mittel der Gesundung zu bieten vermochte, 
sondern vielmehr ein »christlich-sociales Durcheinander« erzeugte, 
dessen Betrachtung trostlos anmuthet — alles zuletzt durch die 
Conscquenz des protestantischen Princips und durch den Einfluss 
des Stuatskirchcnthuros, dessen offenliegendes verderbliches Wirken 
uotzdem nicht hinderi, dass wir die Protestanten aller Parteien 
eifrig daran sehen, ihr Kirchenwesen immer enger mit dem Staate 
zu verknüpfen, weil sie davon allein Heil m der Gefahr des 
völligen Auseinanderfallens für dasselbe erwarten. —I—. 



Pelczar J. 1\, Univ.-Prof.: Piux IX. I jego pontifikat. 

(Pius IX. und sein Ponhficat.) Bd. I — III. Krakau, Poln. Verlags- 
gesellschart. 8° (485, 560, 434 S.) 

P. hat schon kurz nach dem Tode Pius’ IX. eine umfang- 
reiche Biographie desselben unter dem Titel »Piux IX. i jego 
Wiek« (Pius IX. und sein Zeitalter) erscheinen lassen, in welcher 
er die hohe Bedeutung dieses Papstes für die kath. Kirche charak- 
terisierte. Das Werk hatte einen grollen Erfolg aufzu weisen, so 
dass in wenigen Jahren die ganze Auflage vergriffen war. Das 
vorl. Werk ist eine vermehrte Auflage des erstcren. Insbesondere 
erweiterte der Verf. seine Betrachtungen über das Schicksal der 
kath. Kirche im 19. Jhdt. und über die Bedeutung des Pontill- 
catcs Pius' IX. Dementsprechend hat er auch den Titel geändert. 
Das Werk greift in der vorl. Gestalt bis in das Ende des vorigen 
Jhdts. zurück; der I. Bd. schildert diu Zeit von 1792—1850, der 
II. umfasst die Zeit von 1850 — 1870, während der UL die Jahre 
von 1870—1878 behandelt. Der Verf. hält Pius IX. für einen der 
bedeutendsten Päpste und stellt ihn Gregor VII. und Innoccnz Hl. 
an die Seite. Die Darstellung ist klar und wohlgegliedert, schwung- 
haft und voll Begeisterung. K. 

In 2. verb. u. verm. Auflaue erschienen die vortrefflichen 

ftbcubuiiterfiaKungcn über rcltgiflfc uiib Streitfragen in 

$&c ctjiclflcfprädjcn jiuiittja» ©ancroRiann, »vabrifarbeiter u. ©iitrrer. 

Cnic populSre Apologie oon3. $öple, ©foror. ftrriburg, Berber, 
1898. gr.»8 # (VII, 259 &.) 9R. 1.50, durch 4 Aufsätze (über Lö- 
sung der Arbeiterfrage, über Erziehung, über Sonntagsheihgung, 
über die Kennzeichen eines guten Katholiken) bereichert. 

Zt»cKr, I. kalb. Theologie. (Iniuibr. Hauch.) XXII, 2. 

I.crchcr, Gewissheit <J. natürl. Goticsorkenntn. — Hirsch mann. 
Rclig.cespräch zu Regende 1001 . - Stiglmayr . Snernmcntc u Kirche 
nach Ps.-l)iony»iua. - Weber, D. GntJlcrfraRC. Anale den: Fwnck, 
J&it. Liturgie u. altchriail. Kunst; — Mic haeJ. Z. Beurthlg. Savooarola's ; 

Zinner, Zu Ps. 14 (53) ; — Hontheim, Zu Job 4/5. 

D«r Katholik. iHrs«. J. M. Ralch.i LXXVUJ, 1. (April.) 

brüll, Z. bcurthlg. Savonarola'B. — V. Weber, D. gute Recht d. 



i -sQdgalat, Hypothese gg. ihre itestreiter. u. einige ihrer Freunde. — 
1 S. Weber. 0. Apologie d. Christi. Wahr hl. h.d. Armeniern d. Altcrih. — 
Bcllcshcim, t. Blatt d. Ennncrg. an Card. Wisenuin. — Nirscbt, 
Dionysius d. Arcopagita. 

Analacti Bollandiana. (BrflMtl.) XVII. 12. 

De manyrologio Wolftiardl iiaserensls. — De magno Legendario 
Austriaco. — De Legendario Wüidbergensl. — Appendices. 

Revue b*n4dieiia». (Abbaye de Mnredsous.) XV. 4. 

Mirnusson, Bcncdictin* en lslar.de. — Merl ii re. Bull, d'bistoire 
bened. — I). Äug. GrOninger, abbe de Mur -Gries, 

Jungnltx J., Martin v. Gerslmann, Bisch, v. Breshu, e. Zeit- u. Lcbcns- 
hiij d. ]«. Jhs. ftrcsl ., Adcrhnlx. (685 S.i M 549. 

Krawutzcky A., Einl. in d. Studium d. kath. Moraliheologte. 2, A. Ebd. 
(20t S.l M. LJ». 

Haluaa T.. D. Cist. -Orden m. bes. BerUcks. Dtschids. Gladbach, Ri&arth. 
(40 S.l 75 Pf. 

— — , Flores S. Beroardi. Lebensweisheit d. hl. Bernhard v. Clairvaux. 
Regensbg., N»t. V.-A. (424 S.) M. 4.50. 

Dar Bawaii de« Olaubana. (Gütersloh. Bertelsmann.) XXXIV, 4. 

Schmidt, D. Frau u. d. Religion — Preybe, Kirche u. Sitlo auf 
d. Gebiet d, Ehcschlieflg. — Dennert , Menschenrassen u. Weltgeschic hte. 

Schmidt W, D. Lehre d. Apostels Paulus. Gütersloh, Bertelsmann. 
(125 S.) U 2.—. 

Erhard O., D. Reformation d. Kirche in Bamberg unt. Bischof Weigand 
_ 1522-56 Erlangen. Junge- (P O S.) M . Ijk). ^ 

Philosophie. Pädagogik. 

I. Sch wa rz Job., Professor am Gymnasium der k. k. Thercsia- 
nischen Akademie: Geschlchto der Savoy’schon Ritter- Aka- 
demie in Wien vom Jahre 1746 bis 1778. (Beitrage zur öster- 
reichischen Erziehungs- und Schulgeschichte. Herausgegeben 
von der österreichischen Gruppe der Gesellschaft für deutsche 
Erziehung-- und Schulgeschichte. 1. Heft.) Wien, W. Brau- 
müllcr. 1897. gr.-8° (VIII, 179 S.) M. 3.—. 

II. BÖmer A., Hilfsbibliothekar: Oie lateinischen Schüler- 
gasprüche der Humanisten. Auszüge mit Einleitungen, An- 
merkungen und Namen- und Sachregister. F.rster Tneil. Vom 
Manuale scholarium bis Hegendorffinus c. 148ü— 1520. (Texte 
und Forschungen zur Geschichte der Erziehung und des Unter- 
richts in den Ländern deutscher Zunge. Im Aufträge der Gesell- 
schaft für deutsche Erziehungs- und Schulgeschichte heraus- 
gegeben von Karl Kehrbach. I.) Bei Im, J. Harwiu Nachf., 
1897. gr.-B* (VIII, 112 S.) M. 2.—. 

Die rührige Gesellschaft fUr deutsche Erzichungs- 
und Schulgeschichte, welcher wir bereits die Manu * 
menta Germaniae pacdagogica sowie das umfangreiche 
bibliographische Unternehmen »Das gesummte Erziehungs- 
und Unterrichtswesen in den Ländern deutscher Zunge«, 
die »Mittheilungen der Gesellschaft« u. a. m. verdanken, 
beginnt mit den o. a. zwei Heften zwei neue Reihen 
wertvoller Veröffentlichungen. 

In I. gibt Schulrath Schwarz einen sehr inter- 
essanten Beitrag zur Geschichte der ersten öster- 
reichischen Erziehungsanstalt, des k. k. Theresianums, an 
dessen Gymnasium er selbst wirkt ; denn die Savoy'sche 
Ritterakademie, im gleichen Jahre wie das Theresianum, 
nämlich 1746, von der Herzogin Maria Theresia Felicitas 
von Savoyen, geb. Fürstin Liechtenstein (1694—1772) ge- 
gründet, bildet seit der Vereinigung mit dem Theresianum, 
d. i. seit dem J. 1778, einen Bestandteil des letzteren, 
bezw. besteht innerhalb desselben als selbständiger 
Organismus heute noch fort, eine Thatsachc, die äußer- 
lich darin ihren Ausdruck findet, dass über dem unteren 
Thorc des k. k. Theresianums in der Favoritenslraße 
das savoy’sche Wappen angebracht ist. 

Auf Grund eines umfangreichen, den Archiven des k. k. 
Theresianums, des Ministeriums des Innern, des k. u. k. Haus-, 
Hof- und Staatsarchiv!» u. n. entlehnten Quctlcnmatcrials wird 
die Geschichte der Gründung dieser adeligen Akademie mit dem 
Zwecke, »tüchtige, mit umfangreichem Wissen ausgestattete, von 
religiösem und patriotischem Geiste erfüllte junge Männer heran- 
zubilden«, auf den sog. Chaos’schen Gründen in der Maria- 
hilfcrstratk in Wien, der Bau des Akademiegebäudes, in welchem 
jetzt die k. u. k. technische Militärakademie untergebracht ist, 
die Schwierigkeiten, welche sich der hochherzigen Stiftcrin von 
vielen Seiten cntgcgenstellten, die Gestaltung des Lehrplanes für 
das humanistische, das juridische, das militiirtcchnischc Studium 
und die sog. adeligen Exercilien, die innere Organisation, die 
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weitere Entwicklung erst unter der unmittelbaren Oberleitung der 
Stifterin selbst, dann (seil 1753) des Gcneral-Fcldmarschalls 
Wenzel Fürsten Liechtenstein, endlich (1756) unter dem k. k. 
Directorium (Ministerium des Innern) unter steter Berücksichtigung 
von Unterricht und Disciphn sehr anschaulich und (cssclnd dur- 
gestellt. Dabei fallen sittengeschichtlich höchst interessante 
Streiflichter auf die Stellung des Piamtenordens, dem der Unter- 
richt und die Erziehung übergeben worden war, zur obersten 
Leitung, auf die pädagogischen Grundsätze der Zeit, die Wert- 
schätzung der einzelnen Unterrichtsgegenstände und auf ihre 
Vertreter. Durch sorgfältige Vorführung und Beleuchtung der 
Ansichten und Äußerungen der Stiftcrin, welche mit ihrer hohen 
Landesherrin in der Förderung des jungen Adels und dessen 
Bildung zu tüchtigen Civil- und Müitär-Staat.sdienern wetteiferte, 
gestaltet sich diese Schrift zu einem lebendigen Charaktcrbilde der 
fürstlichen Gründerin, aber auch zu einem wertvollen Beitrage 
zur Charakteristik der großen Kaiserin. Möge der Verf. recht bald 
die in Aussicht gestellte Geschichte des Fcrdinandcischen Colle- 
giums Nobilium in Olmütz folgen lassen ! Auf eine Reihe solcher 
wertvoller Bausteine wird sich dereinst eine Geschichte des öster- 
reichischen Untcrrichtswcscns, eine wahrhaft patriotische That, 
gründen lassen. 

II. Die II. Schrift eröffnet eine Art von Publi- 
cationcn der Gesellschaft, die ein Mittelglied zwischen 
den umfänglichen »Monumcnta« und den kürzeren Ab- 
handlungen der »Mittheilungen« bilden sollen. Sie be- 
handelt die Schülcrgcspräche, in welchen die Huma- 
nisten das wirksamste Mittel sahen, ein classisches 
Latein für den täglichen Umgang der Schüler zu lehren; 
die Stoffe sind dem Schulleben, aber auch anderen 
Lebensverhältnissen entlehnt; ihr Inhalt wird meist aus- 
zugsweise wiedergegeben, nur das älteste deutsch- 
lateinische Gespräch des Torrentius von 1500 ist voll- 
ständig abgedruckt. 

Nach einer kurzen Besprechung der dem Alterthum und 
dem Mittelalter angehörenden Gesprächsammlungen behandelt der 
Vcrf. auf Grund ausgedehnter Quellenstudien — an 40 Biblio- 
theken haben Stoff geliefert — das älteste Gcsprächbüchlem, das 
von Zarncke 1857 veröffentlichte Manuale scholarium (1480), 
ferner die darauf begründeten Gespr&chsammlungen des Paulus 
Niavis, des Andreas Kucndorn, des Laurentius Corvinus, des 
Joannes Murmellius, sodann des berühmten Erasmus Familtarium 
colloquiorum fomtulae von 1518 (erster ohne Erasmus veran- 
stalteter Druck) bis 1533, ferner Petrus Mosellanus und Hcgen- 
dorffius (1520). Die Fortsetzung von Barlandus bis Cordenus 
(1524—1584) ist dem nächsten Hefte aufgespart. Die kleine 
Schnft enthält eine Fülle bibliographischer Details, eine Menge 
von Mittheilungen, die für die Schul- und Sittengeschichte von 
großem Werte sind. Auch wer sich mit der Geschichte der 
Jugcndspiele beschafti-’t, wird auf S. 24, 64, 86, 102 t'. interessante 
Beitrage finden. Wir sehen der Fortsetzung mit lebhaftem Inter- 
esse entgegen. 

Wien. Dr. K. F. Kummer. 

Biättar f. d. Oymn.-Sehulwaaen. (Münch., Landauer.) XXXIV, -1. 

Obers, üb. d Verh. d. höh. Stellen zu d. unt. im büh. Lehrfach u. 
In and. Baamtenkntfgoricn. — Materialien z. Bcurihcög. d. sog. Dreier- 
Frage im philol. Lehrfach. — RuaStr. Z. Reform d, humanist. Gyno. — 
Fleischmann, Grundaäfzc d. Methodik J. «Itkla**. Lcctüre. — Slang), 
CasKiodoriana. — Rück, Zu Pliniu#, nat. hist. II, 137. — Co etz , I). heut. 
Ldi.de u. d. neue »Mdbch. v. Bayern«. — Ob. die in Frage steh. Foasetzg. 
d. Liviuslex. v. Füstncr. 

Oymnaalum {l’aderb., Schöningh.) XVI, 7 u. 8, 

(7.) Elfe*, Z. franz. Unterr. an preuß. Cynin. — (8.) IMrge z. Be- 
handle, d. nache«ethe*chen Litt, im dtsclt. Unterr. d. ob. Claasen. 

Praxi« d. kalb. Volkaachul#. (Ebd.) VII, &-8. 

(5.) Neu k cb au er , »D. kleine Wohltbälcrin« v. Knimmachcr. — 
Kngler, I>. Hauskatze. Anschauungslecnon. — Hille, L> Bachforelle. -- 
Wiese. D. Ausziehen d. Quadratwurzel. -- (6.) Schaefer, »I>. Vögel 
Gesang« v. Hofftn.v. Fallers!. — Wiese, lleinr. II. u. d. Mongolenschlacht 
— Welchen Wert hat d. Einzelgesang m d. Schule. — 1 7.) N <s ugebaue r, 
t). Obstbäume u. ihre Schädlinge. — Ena ler. »D. Schwalben« v. Cha- 
misso. — I>. gemeine Storch. — (8. i Schaefer. »Triumph, d. Tod Ist 
überwunden«. — D. 10 Gebote. — li. Hebel, — Falsch! 



Maymann Fz., Rousseau's Socialphil. Lpz., V'eit. (403 S.) M. 10.—. 
Weltmann L.. System d. moral Bewusstseins nt. bcs. Darlcgg. d. 
Verhältnisses d. krit. Phil, zu Darwinismus u. Socialismus. Düsscldf., 
Michels. (991 S-) M. 4.50. 

Frank Ed., I). österr. Volkseh. v. 1848— 1808, v. histor. u. »ystemat. 

Sldpkt. dnrgcst. Wien, Pichler. >138 S.) M. 2 40. 

Müller J. H., Prakt. Ethik f. Schule u. Haus, ilcrl , Dümmler. (156 S.) 
M. 1.50. 

Drew« A., D. Ideengehalt v. Wagner’* -Ring d. Nibel.« u. s. Uezieltgen 
x. mod. Phil. Lpz., Haacke. <115 S.) M. 2.40. 



Rasius C. E, Rechte u. Pflichten d. Kritik. Philos Laienpredifiten. Lpz. 

Engelmann. (171 S.) M- 2.—. 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Michael Wolfgang: Englische Oeschichte im achtzehnten 
Jahrhundert 1. Band. Hamburg, L. Voss, 1896. gr.-8 0 (XII, 
856 S.) M. 16.-. 

Gleichsam im Anschluss an die großen Arbeiten 
englischer und deutscher Forscher über die Zeit der 
blutigen wie der glorreichen Revolution unternimmt es 
M., die Geschichte des Insetrcichcs im 18. Jahrh. zu 
schreiben, also die Periode der neu auftretenden hanno- 
verischen Dynastie zu behandeln. Nach dem vorl. ersten 
Bande zu schließen, ist das Unternehmen sehr groß an- 
gelegt. Thatsächlich reicht dieser Band kaum bis zum 
Ausgang des zweiten Jahrzehnts. Der Friede von Passa- 
rowitz bildet den Abschluss. Die erste Hälfte dieses 
Bandes bildet nur Einleitung, bei welcher bis zur Römer- 
zeit ausgcholt wurde. Diese compendiarischc Zusammen- 
stellung liest sich recht angenehm. Aber im Hinblick auf 
die Hauptaufgabe, die sich M. gestellt, hat man doch 
das Gefühl, dass dieses Repetitorium zu weit ausgreifi 
und dass es genügt hätte, wenn bei der Entstehung der 
parlamentarischen Verfassung Englands eingesetzt worden 
wäre. Der Geschichte Anna’s ist ein breiter Raum ge- 
gönnt, auch mit Recht. Denn da wurde trotz mancher 
Gegenströmung, trotz der Königin selbst, der Grund ge- 
legt zur hannoverischen protestantischen Thronfolge. Das 
Fiuctuieren der parlamentarischen Mehrheit von den 
Whig! zu den Torys und umgekehrt ist mit recht be- 
lehrender Deutlichkeit geschildert. Wie verschieden auch 
zeitweilig die beiden großen politischen Parteien in ihren 
Programmen waren, in der Wahl ihrer Mittel holten sie 
sich genau die Wage. An Fanatismus und leidenschaft- 
licher Bitterkeit eilten die Rundköpfe den Cavalicren oft 
noch ein Stück voraus; Zeuge dessen ihr Verhalten 
gegen den Prätendenten, auf dessen Kopf sic eine förm- 
liche Taglia zu setzen bereit schienen. Unter den inner- 
politischen Fragen steht zunächt die der Thronfolge obenan. 
Die unblutige Revolution hatte an die Stelle des König- 
thums von Gottes Gnaden das Königthum von Volkes 
Gnaden gesetzt. Und zwar eines von Hass gegen Rom 
erfüllten protestantischen Volkes. Eifersüchtig wachte 
man über der protestantischen Thronfolge. Dieselbe er- 
scheint für das Haus Hannover trotz mancher wandel- 
barer Hofstimmung von vornherein als gesichert. Weder 
Bolingbroke noch die andern Freunde des Hauses Stuart 
konnten etwas Erhebliches für den rcichsvertricbcncn 
Prinzen thun, dessen Erscheinen im Norden der Insel 
keine große Gefährdung der glücklicheren Dynastie be- 
deutete ; jedenfalls nicht so groß, als die Erregung darüber 
in London war. Sehr klar gezeichnet ist der Einfluss, 
den die Interessen von Georg's 1. Stammland auf die 
Politik des Inselreiches ausübten. Am deutlichsten tritt 
dies in der Bcthciligung Englands an den nordischen 
Wirren zutage. Georg blieb zeitlebens ein Hannoveraner, 
er hat weder die Sprache noch das von seinem Kur- 
fürstenthum so sehr verschiedene Staatswesen seines 
Königreiches verstanden. Viel Belehrendes bringen die 
zwei letzten Capitcl, die Quadrupelallianz und Englands 
Vermittlung im Türkenkriege. M. zeigt sich am gewandte- 
sten in der Darstellung und Entwicklung diplomatischer 
Vorgänge. Die Papiere des kaiserlichen und preußischen 
Residenten lieferten dafür höchst wertvolle Belege, wie 
denn überhaupt ein großer archivalischcr Apparat heran- 
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gezogen ist. Die Sprache des Buches ist schlicht und 
gefällig, die Urthcile durchwegs maßvoll. Freilich wird 
M„ der »alles, was England seither groß gemacht hat«, 
den »Segnungen der protestantischen Thronfolge« zu- 
schrcibt, dem unglücklichen Prätendenten nicht immer 
gerecht. Ebenso fordert die Vermuthung, Prinz Eugen 
habe den Krieg gewollt, weil er dann selbst unentbehr- 
lich sein würde, zum Widerspruch heraus. Vereinzelt 
Anden sich Stellen, die inhaltlich nicht recht stimmen. 
So wird S. 52*1 erzählt, wie infolge von Versprechungen 
der Regierung manche Pächter, darunter auch solche des 
Grafen Mar, von der Stuarl'schen Erhebung sich zurück- 
zogen, wogegen S. 582 betont wird, dass diese Ver- 
sprechungen im ganzen wirkungslos geblieben seien. 
Aber solche Bemerkungen hindern nicht, dem großen 
Unternehmen rüstiges Fortschreiten zu wünschen, n. 

Jv i f d) c r Treuen fclb Uh- o.» X.: Tie iHüef* 

croberung «¥reibtirgc* Durch bic furbatertfdjc 9teid)ä* 
artncc itn Sommer 1644. CrmttmingJblatt au eine frtjiocrc 
Vetbeu^eit ber Stobt. 3brcr ^ürflendjnft flcwibiitet. L'eipaig, 
(frntl Stad, 1895. gr.^H" (238 €>. m. e. flon.) UW. ö.— . 

Eine nicht unwichtige Episode des großen deutschen 
Krieges bildet den Gegenstand dieser Monographie. Die 
Bedeutung der Rückgewinnung Freiburgs und der sich 
daran schließenden, für die Deutschen erfolgreichen 
Kämpfe erblickt der Verf. darin, dass Freiburg und der 
Breisgau im westfälischen Frieden für das Haus Öster- 
reich, d. h. für das Reich behauptet werden konnten. 
Die Stadt selbst hat freilich unter diesen Kriegsstürmen 
furchtbar gelitten und hat ihren alten Glanz cingcbüßt. 
»Sie sieht ihr selbst nicht mehr gleich«, schreibt der 
Österreichische Commissär. Mit warmer Hingabe an seinen 
Gegenstand schildert der Verf. Freiburgs innere Ver- 
hältnisse zur Zeit der Rückeroberung und den Gang der 
Belagerung durch den bayerischen Fcldmarschall Mercy. 

Munch ein Punkt darunter erweckt unser besonderes Inter- 
esse. Da zeigt ein Verzeichnis aus dem städtischen Archiv in 
Frciburg, wie sich die Ofllcicre der franzosisch-wcimar'schcn Be- 
satzungtruppen in den Besitz von gunz ansehnlichen Grund- 
complexcn setzten und dieselben, als wären sie die cigenberceh- 
tigten Herren, durch Juhrc ausnutzten. Die Besitznahme von 
Hausern war den Militärs umso leichter, du manche der bisherigen 
Inhaber wahrend der Kricgsnoth verdarben oder von dünnen zogen. 
Die also entstandenen Lücken in der städtischen Bevülkeiung 
wurden — darüber bdcht t ein S. 133 angeführtes Beispiel — 
mitunter durch abgedankte Soldknechte ersetzt, welche sich wäh- 
rend ihres Dienstes in der Stadt heimisch gemacht hatten. Keine 
hübsche Koilc spielen die vcrmöglichcrcn Satzbürger, welche die 
oft maßlosen Anfordctungcn der Soldateska auf die Zunfücute 
abzuwälzen suchten. Dagegen setzt unser Buch dem SUuilobrisl- 
metster Hartmann Pyrr für seine unermüdliche Hingabe, mit 
welcher er seiner Gemeinde in den Tagen der größten Drangsal 
diente, ein ehrendes Denkmal. — Der zweite Thcil der Arbeit 
beschäftigt sich mit der »dreitägigen Schlacht bei Freiburg«, die 
sich unmittelbar an den Einmarsch der Bayern in die Stadt an- 
schloss. Dies ist eine vornehmlich militärbcruflichc Studie, worin 
der Verf., als Generaihcutcnant z, D. selbst Fachmann, Kritik übt 
an den Dispositionen der bcthciligten Führer, des Herzogs von 
Enghicn und Mercy 's, und an den bisherigen, besonders von 
französischer Seite (Herzog von Aumule) gegebenen Darstellungen. 
Er kommt zum Resultat: der Kampf vom 3. Aug. bildet als Ein- 
Icitungskampf eine erste Phase der Schlacht, der vom 4. Aug. ist 
ein vorbereitender Angriff auf die neue von den Bayern bezogene 
Stellung, also zweite Phase, der vom 5. Aug. bezeichnet den 
Hauptstoß und die Entscheidung; es soll also von einer drei- 
tägigen Schlacht gesprochen werden. Diesen Ausführungen dient 
die bcigegebcnc Terrainskizze. 

Von Fehlern ist das Buch nicht ganz rein. Es seien notiert: 
S. 2 Lendorp statt Londorp, S. 47 Junker Storzing statt Stotzing, 
S. 48 Johann Vollmar statt Isaak Vollmar. Dos Datum für Brei- 
sachs Fall ist S. 10 nicht richtig ungegeben. Satzfügungen wie 



•der gegenseitig sich zugefügte Schaden« oder »da ja an sie 
(Stadt Freiburg) so viel gelegen« sollte man heutzutage doch 
nicht mehr anlreffen. 

Wien. Hirn. 

Zapyskl naukowoho towarystwa imany Szewczenka 

IX — X' r . (Mittheilungcn des Szewczcnko-Vcremes aus dem Ge- 
biete der Wissenschaften und der rulhcnischcn Litteratur.) Re- 
digiert von M. llru s z e w s k y j. Lemberg, Verlag d. Vereines, 
1896/1897. (Die Abhandlungen sind einzeln paginiert.) ä 6. 1.—. 

Auf die rührige wissenschaftliche Thätigkeit des Szewczenko- 
Vereines haben wir in diesen Blättern hinzuweisan bereits Ge- 
legenheit gehabt. Den innerhalb weniger Jahre erschienenen 
ersten 8 Bunden seiner Mittheilungcn sind nun bereits die Bände 
9 — 13 gefolgt. Den reichhaltigen Inhalt des 9. Bandes bilden fol- 
gende Abhandlungen: A. Lotockyj handelt über die Cathedra'- 
consistorien in der Ukraine und in Weiß-Russland im XV. u. XVI. 
JhdL — B. c u r 8 1 gab die Bittschrift Daniels des Ver- 
bannten, ein Denkmal der altruthcnischcn Litteratur aus dem 
Ende des Mittelalters, heraus. — Dr. O. Ö. bietet eine Ab- 
handlung über den Neovitalismus und seine Irrlhümer. — Bei- 
träge über den Bau des Darmkanals von Iliruudo nudtdnalis 
rühren von S. Rakowskyj her. Außerdem bieten die 
Miscdlanca verschiedene kleinere Aufsätze ; besonders erwähnens- 
wert sind die Mittheilungcn des Rcducleurs M. Hruszcwskyj 
zur Geschichte des deutschen Rechtes in Lithaucn. Derselbe be- 
spricht auch eine Reihe von neuen Untersuchungen über die Ver- 
fassung des Großlürstcnlhums Lithaucn. — Aus dem Inhalte des 
10. Bandes heben wir besonders die Arbeit von B u r w i n s k i 
hervor, die das Verhältnis Kaiser Rudolf II. und Clemens VIII. 
zu den Kosaken im J. 1593/1594 behundclt, und ihren Antheil 
un den Ungarn- und Türkenkämpfen als Verbündete des 
Kaisers schildert. B. hat für seine Arbeit auch bisher un- 
bekanntes Material aus den Archiven in Wien, Rom, Krakau und 
Lemberg verwendet. Im Anhänge sind eine Reihe von Beilagen 
mitgetheilt. Von großem Interesse sind auch die Beiträge 
Franko’s zur Geschichte des Epos »Barlaam und Josaphat.« 
Beitrage zur Kunde der Confcssionsvcrhältnisse liefert Hru- 
szcwskyj aus den Kirchenregistern von Sainbor. — Derselbe 
thedt im 11. Bande Urkunden zur Geschichte des Kiewcr Gebietes 
mit. Konyskyj gibt Beitrage zur Biographie Szcwczenko's und 
setzt dieselben in den Bänden 13, 14 u. 15 fort. Sehr aus- 
führlich handelt M. Korduba über die ethnographischen Ar- 
beiten R. F. K m i n d 1' s über die Ruthenen (Rusnaken und 
Huzulen). Unter den »Misccllanccn« dieses Bandes sind 2 Ur- 
kunden aus dem J. I8ü9 mitgetheilt; die eine ist ein Aufruf Napo- 
leons an die Ungarn in polnischer Sprache zur Erhebung gegen 
Österreich; die andere beleuchtet die franzosenfreundliche Schwär- 
merei in Galizien. — Tcrlcckyj beleuchtet im 12. Hand 
die politischen Ereignisse in Galizien im J. 1340 nach dem Tode 
Bolcslav Gcorg’s (L Hruszcwskyj bringt eine Beschreibung 
der Burg von Lemberg von J. 1495. Radakowa handelt 
über das Auftreten ukrainischer Kosaken auf dem Ladogukanule. 

F r a n k o theilt Aufzeichnungen des ruthenischen Geistlichen 
Georg Hladylowycz aus Chirow über den galizischen 
Bauernaufstand vom J. 1846 mit. Seine Mittheilungcn ver- 
dienen, da er Augen- und Ohrenzeuge war, Beachtung. — Im 
13. Bande bietet Korduba eine historische Untersuchung über 
den ersten slavischen Staat. Ober einen Fall von Vesania 
nulancholua. berichtet der medicinischc Mitarbeiter Dr. 0. Ö. 
Ferner theilt der eifrige Herausgeber Urkunden zur Geschichte 
Liihaucns im XVI. Jhdt. mit. — Auch der 14. Baud bringt Beiträge 
zur Geschichte der Kosaken. Tcrlcckyj handelt nämlich 
über die ukrainischen Kosaken in Weiß Russland in d. J. 
1654 — 1656 und Tomasziwskyj gibt Beiträge zur Ge- 
schichte der Zeit Bogdun Chmclmcki's. Geistliche Gedichte aus 
Galizien veröffentlicht Hruszcwskyj. — Derselbe hat im 15. Band 
cm sehr umfangreiches rulhenischcs Liederbuch aus dem Anfänge 
des XV11I. Jhdts., dos von hohem Interesse ist, veröffentlicht. In 
demselben Bande bietet Tomasziwskyj eine wertvolle Studie 
über den Lembergcr Rathsherrn Samuel Kuszcwicz und sein 
Notizbuch, das sehr viele wertvolle historische Nachrichten u. 
dgl. für das XVII. Jhdt. enthalt. — Außer den Abhandlungen, 
deren Zahl übrigens hier nicht erschöpft werden konnte, ent- 
halten die .Mittheilungen sehr wertvolle Nachrichten in der 
Rubrik »Wissenschaftliche Chronik« ; sie bringen eine überaus 
reiche Bibliographie und Zeitungsschau, ferner Nekrologe und 
Nachrichten über die Thäiigketl der Gesellschaft. Mit Freude 
dürfen wir den Erfolgen derselben volle Anerkennung zollen. 

Czcrnowitz. R F. K a i n d I. 
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Mltthill(»n aus d. hist. Litt. (Red. K Hirsch.) XXVI, 2. 

Schoeminn. Griech. Alter thUmer (Wincklcr). — Mon. Germ, hist: 
Script, rcium me/ovinc.. III; Lesum sectio II. Capiluluria repum Franco* 
rum 'Hirsch). — Davidsohn, Gc&ch. v. Floren*. I. u. Korschpcn *, iilt. 
Gesch. v. Floren* iSpangcnbcrg). — Ja n s tn • Sum w c r , Sehlesw.-Ilol* 
i>teiiis Befreiung (Bloch). — Zcrnin. D. Leben d. Gen. A. v. Coeben 
(Brecher). — Repertorium germ. I (Altmann) 

La Moy«n Af« (Dir. Marignun, Prou et w ilmolle)Xl (I8B6). Jan.'Fcbr. 

Merl et. L'Kmanciputuin de l'Kglisc de Bretagne et Je Coneil de 
Tour« 848—851. - Poupnrdin, Ltude des vies des saints fondateura de 
l'oodale et 1a critique de Hr. K rusch. 

KrumbhoUz R.. Die Gewerbe d. Stadt Münster bis Z- J. 16ÜI. Lp*., 
H»r*cl. ('£32, 558 S.) M 27.-. 

Kgloffstcm Hm. v,, Itaiems Friedenspolitik 1845- 47. Ebd. (192 S.) M. 3.fl0. 
Sabalieh G., Guida archeot di Zur*. Zara, Schünfcld. i514) M. 3—. 
Go et* W., Birne *. Gcsch. H*n. AJbrechts V’. u. d. Landsberger Bundes 
1566-98. Münch.. Rieger. (MÜ S.) M. IM. — . 

Immich M., Z. Vorgtsch. d Orleans'schen Krieges. Nunlialurbcrichte aus 
Wien u. Paris 1685—88. Heldelbe.. Winter. 388 S.) M. 12.— 

Die Konstanzcr Rathlistcn d. M.-A., bearb. v. K Bcyerle. Ebd. (252 S.) 
M 8.-. 

Biedermann K,,D. 1 . dtsche Parlament Brest. _.Schles Buchdr. i KWS.) t M. 

Sprachwissenschaft u. I.itteraturgeschichte. 

Aeschinls Orationes. Post Fr. Frunkium curuvü Kridericus 
Blass. Editio tnaior aucta tndicc verborum a S. Prcuss con- 
fecto. (ßibliotheca scripl. Gracc. ct Rom. Tcubncnana.) Leipzig, 
B. G. Teubner, 1897. 8» (XVI, 522 S.) M. 8.-. 

Blass hat die Neuauflage der Äschincs-Ausgabc von 
Franke aus d. J. 1859 besorgt. Er weicht von der- 
selben, in der den Handschriften a bq m gegenüber e k l zu 
viel Spielraum gegeben war, erheblich ab ; nicht nur 
durch den nahezu verdoppelten Umfang, auch im Texte 
selbst unterscheiden sich die beiden Auflagen bedeutend. 
In der Vorrede gibt K. einige Ausführungen über sein 
Verhalten zur Ausgabe Franke’s, seine Wertschätzung 
der Handschriften, unter denen *• k l der erste Rang nur 
bedingungsweise, d. h. derart zugestanden wird, dass 
auch die übrigen Codices neben diesen sehr gute Les- 
arten enthalten und zu Worte kommen müssen; den Cod. 
Paris, f erklärt er mit Schulze als nicht dem 10., sondern 
dem 13. Jh. angehörig. ln seinem Bestreben, den Hiatus 
aus dem Texte zu beseitigen, scheint B. doch etwas zu 
weit gegangen zu sein. Wir wollen nur einige Beispiele 
anführen, in denen er wegen des Hiatus Worte streicht: 
c. Ctcs. 10: [tox&v g£ x*t cv t«o ouctp SVtaoTtjij, 54: 
xataXo'fiCetott (exilvov c 6 v /povov], 91 : t>irtyty«v [a-nöij 9] 
•fsvjsiv, 154: [ev i<j> flsdtpipj extlvö fe... Der Hiatus macht 
diese Stellen nicht verdächtiger als andere, die B. im 
Texte stehen lasst: c. Ctcs. 10: icpwvjv p,iv xors ävx- 

70 ?.ß!> 6 (jLevoj t 183: jr<ycatp.tj> zvfxcov, ib. : otijoxt 4v r|) 
ib. : to’i 67,(100 oo/.y^ **vou tö 6 X*Ypapjj.a etc. Auch sonst 
dürfte B. seine Rcformvcrsuchc zu weitausgedehnt haben, 
womit jedoch nicht geleugnet werden soll, dass sich B. 
mit dieser Ausgabe uin die Äschinesforschung ein großes 
Verdienst erworben hat. 

Wien. H. Bohatta. 



Kluge Friedrich: Angelsächsisches Lesebuch, zusammen- 
gestellt und mit Glossar versehen. 2. verbesserte und vermehrte 
Aullage. Halle, Max Niemeyer, 1897. gr.*b°(IV, 214 S.) M. 5. — . 

Das vortreffliche Buch thut durch die zweite Auf- 
lage wohl seine Überlegenheit im Vergleiche mit den 
verwandten Unternehmungen dar. Der Herausgeber be- 
richtet im Vorworte über die Änderungen in der Aus- 
wahl der Stücke gegenüber der ersten, unter denen am 
erheblichsten scheint, dass durch Weglassung von ein 
paar Nummern so viel Raum gewonnen wurde, um die 
Kpinalcr Glossen vollständig aufzunehmen. Im übrigen 
ist das Lesebuch zwar vielfach verbessert, doch ist ihm 
sein besonderer Charakter gewahrt geblieben : an das 
althochdeutsche Braunc’s gehalten, mit dem es ja dem 
Äußeren nach vollkommen übereinstimmt, zeichnet cs sich 
durch bewusste Knappheit in Noten und Glossar aus, 



wie es denn sichtlich auf Vorgeschrittene rechnet, Da 
will ich nicht unerwähnt lassen, dass mir in einem Punkte 
die Ansprüche an die Studierenden zu weit zu gehen 
scheinen : das Latein der überaus wichtigen Epinaler 
Glossen (und theilweise auch der übrigen, Nr. 11— IV) 
deckt sich keineswegs immer vollständig seiner Bedeutung 
nach mit den nebenstehenden angelsächsischen Worten 
und bedarf deshalb m. E. kurzer erläuternder Anmerkun- 
gen. — Dem Lesebuche weiteres Gedeihen zu wünschen, 
ist überflüssig, denn cs macht seinen Weg von selbst. 

Graz. Anton E. Schönbach. 

Bottagislo P. Tito, D. C. d. G. : Limbo Dantesco. Studi 
ftlosofici litlerari. Puduva, tipogrufia libreria cditricc Anlomuna, 
1898. gr.-8° (VII, 42H S.) 

Die Klarheit der Darstellung, — eine wahre Selten- 
heit bei den Dante-Auslegern — , die Präcision der 
Sprache, die Gewandtheit des Stils, wodurch der Verf., 
jede Abschweifung vermeidend, mit philosophischem Blick 
den Sinn des Textes vollinhaltlich wiedergibt, ohne da 
bei den Leser zu ermüden, dies alles verleiht dem Werk 
eine hohe Bedeutung und gewährt dem Leser einen 
Genuss edelster Art. Der Verf. hat sich bei der Arbeit 
ein doppeltes Ziel gesteckt, erstens, — und dies ist sein 
Hauptzweck — , eine vollständige Darstellung von Danle’s 
Limbo nach der Lehre des hl, Thomas zu liefern, und 
zweitens sucht er die Leser durch Dante’s Vermittlung 
zur liebevollen Beschäftigung mit dcnWcrkcn des heil. Tho 
mas v. Aquino anzuleiten und dadurch wieder mit Liebe zu 
dem größten italienischen Dichter zu erfüllen. Voraus 
schickt der Verf. eine Darlegung des Aufbaues von Dantc’s 
Limbo und dessen Thcilcn, sowie der Lehre der Zu- 
rechnungsfähigkeit der Erb- und der eigenen oder indivi 
duellcn Sünde oder, wie sich der hl. Thomas ausdrückt, 
der inJUUlitas negativa bei den Kindern und der in- 
fiiUlitas positiva bei den Erwachsenen, und ferner 
der Lehre von der Schuld in beiden Fällen und ihrer 
entsprechenden Bestrafung; hierauf gibt der Verf. die 
vollständige Auseinandersetzung sämmtlicher Fragen, die 
sich auf Dante’s Limbo beziehen, indem er sich hierbei 
immer der Theorien und Satzungen des Doctor angeticus 
bedient, und, was noch mehr in*s Gewicht fällt, immer 
jene obenangedcutcte philosophische Methode einhält, und 
mit gesunder Kritik die etwaigen Fehler widerlegt. Bei 
dieser Darlegung ist dem Verf. wohl keine wichtigere 
Krage entgangen, vielmehr hat er, um seine Arbeit 
zu vervollständigen, auch alle jene Fragen in den Kreis 
seiner Betrachtung gezogen, die mit den früheren Zu- 
sammenhängen oder aus denselben entspringen. Er benützt 
dabei jede Gelegenheit, um die Analogien hervorzuheben, 
welche zwischen einigen Theilen des Limbo und anderen 
Stellen der »Commedia« bestehen und die von seinen 
Vorgängern übersehen oder nicht gewürdigt wurden. 
Wenn dabei nicht alle Leser mit dem Verf. in jedem 
Punkte einverstanden wären, so dürfte man sich darüber 
nicht verwundern. 

Die Deutung des nobile castello im IV. Gesang der 
Hölle lässt nichts zu wünschen übrig, und der Leser 
wird dankbar die biographischen Notizen begrüßen, die 
sich a. a. O. nicht nur über alle Personen linden, die 
Dante im Limbo sicht, sondern auch über diejenigen, 
welche erst später, im XXII. Gesänge des Fegefeuers, 
von Statius dem Vcrgil angezeigt werden, denen die 
Ehre zutheil wurde, einen Platz in der erleuchteten 
Halbkugel des nobile castello cinzunchmcn, — es sind 
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deren nicht weniger als 57 ! Mit besonderer Genugthuung 
ersah Ref., dass der Verf. mit ihm der Meinung ist, 
dass jenen edlen Geistern die besondere Auszeichnung 
zum Unterschiede von den im Limbo Vorhandenen als 
Belohnung dafür zuerkannt wurde, dass sic bei Lebzeiten 
diejenigen Tugenden ausgeübt haben, welche dem thätigen 
und dem beschaulichen Leben eigen sind — ein Grund- 
satz, den ich aus der allgemeinen Allegorie des Sujet 
der göttlichen Comödie selbst deduciere ; dort werden 
als die drei Lebensarten der Menschheit bezeichnet : 
lasterhaft, thätig und beschaulich. — Das Ruch schliefit 
mit einem seiner Genauigkeit und Vollkommenheit halber 
wertvollen Resumc, dessen Lectürc allein schon in jedem 
Dantekenner den Wunsch erwecken wird, das Werk selbst 
genauer zu studieren. 

Graz. Dr. Ant. Lu bin 



Wrrtnflrr 9fub.: 3»fcoßerutaittfd)c eprarfjnriftcirirfjaft 

(Saumtluna OJöjdKii. 59.) gtipjia, Ö. 3- Wö)dtcn, 1897. 12° 
(196 3.) ®t. —.80. 

Da« Büchlein verfolgt den Zweck, einem größeren Publicum 
Wesen und Aufgabe der idg. Sprachwissenschaft darzulegen, und 
zerfällt in vier »Hauptstücke«: Die Lehre von der Sprache und 
ihren Veränderungen, Die idg. Sprachen, Die idg. Grundsprache. 
Cultur und Urheimat der Indogermanen, Den größten Raum 
nimmt dann — wie ich glaube, nicht zum Nutzen des Buches 
in Anbetracht des Leserkreises, für den es bestimmt ist. — das 
dritte Hauptstück ein (S. 67 — 121), das im Wiscntlichen eine 
Aufzählung der bekanntesten Wortgleichungcn enthält, zumal sich 
darunter, wie der Verf. übrigens selbst gelegentlich hervorheht. 
auch Unsicheres findet. Dagegen sind die anderen Abschnitte an- 
regend und fließend geschrieben und werden ihren Zweck er- 
füllen. Die auf S. 7 f. angeführte Litteralur ist sehr dürftig, und 
ebenso hätten doch in dem Abschnitte über den Ursprung der 
Sprache (S. 45 ff.) wenigstens noch Noirc's und Gcrhcr's 
Theorien erwähnt werden sollen. Einzelne Behauptungen des 
Verf. sind entweder unrichtig oder unklar. So lasst er (S. J3) 
das t durch gegenseitige Annäherung der beiden Zahnreihen ent- 
stehen und erklärt das Alphabet der Inder (S. 66) für eine Nach- 
bildung des aramäischen, ohne hmzuzufügen, von welchem der 
beulen indischen Grundalphabete dies gilt u. n. m. Es wird sich 
wohl in einer zweiten Auflage Gelegenheit finden, solche Uneben- 
heiten und Mängel zu verbessern lind das Werkchen noch nutz- 
bringender zu gestalten, 

Graz. J. Kirnte. 

fteifl 'Sr. Siflmuttb, grofttycrjogL Ijrff. Lehramt* -9lffrffor: ifcljr^ 
«ab Sfffeburt) ber frntt*dfifrtKit «prndje für urafttidjc 

Sit ie. 9Nit iWittffidjt auf bie concmtrimnbe Unterrid)t*mftl)obe 
bearbeitet. I. u. II. IljfU. froHe. ^utübanblung bc$ ©aijen- 
tumfe*, 1896, 1897. gr. 8*. fl. llntecftufe : IX, 187 3., 
II. SRittflftufc: IX. 287 3) 2». 1.50 u. 1.80. 

Das vorl. »Lehr- und Lesebuch« huldigt, wie die meisten 
nach dem Erscheinen der neuen preußischen Lehrpläne veröffent- 
lichten Lehrbücher des Französischen und Englischen, der ge- 
mäßigten Reform, d. h. sic gehen von einem zusammenhängenden 
Lesestoffe aus und legen ein großes Gewicht auf Sprechübungen, 
aber sie verschmähen auch nicht den systematischen Betrieb der 
Grammatik und die Übersetzungen aus dem Deutschen. Beide 
Theile sind folgendermaßen eingerichtet: den Kern des Buches 

bilden methodisch geordnete Lectionen, deren jede 1. aus einem 
Lesestück, 2. aus einer Sprechübung (Conv/rsation) und 3. aus 
einem deutschen Übersetzungs-dück ( Tk?me) besteht. Darauf folgen 
Lesestücke, die sich inhaltlich an den deutschen, geschicht- 
lichen, geographischer und naturwissenschaftlichen Unterricht an- 
schlicßen. ferner eine systematische Grammatik und endlich Wort* 
Verzeichnisse sowohl zu den einzelnen (.ectionen des Lehrbuches, 
als auch zu den Lesestücken. In der Grammatik des I. Thciles, 
welche die regelmäßige Formenlehre behandelt, ist mir nur die 
Angabe auf S. 109 aurgefallen, dass x in deux »stets stumm« sei, 
dagegen in fix »als stimmloses x« ausgesprochen werden müsse. 
Es hätte doch hinzugefügt werden sollen, dass das x in beiden 
Wörtern in der Bindung wie stimmhaftes « zu sprechen ist. In der 
Grammatik des II. Thcilcs, welche die Formenlehre nach der 
unregelmäßigen Seite ergänzt, besonders genau auf die unregel- 
mäßigen Verba eingeht und dann die Grundzüge der französischen 



Syntax vorführt, sind auch nur wenige Ausstellungen zu machen. 
S. 202 : »Wenn dem Substantiv ein Adjectiv vorangeht, so steht 
als Theiiungsartike! (?) bloßes dt* ; dt ist aber kein Theilungs- 
artikel mehr, sondern eine einfache Präposition! — S. 206: »Im 
übrigen können die meisten Adjectiv«, wenn man einen besonderen 
Nachdruck auf sie legen will, vorgestellt werden.« Diese Regel 
gibt den Sachverhalt nicht richtig wieder; die Voranstellung des 
Adjcctivs in dem Beispiele refft malkeureuxe affaire bedeutet nicht, 
dass das »Unglückselige« dieser Geschichte besonders hervor- 
gehoben werden soll, sondern im Cegentheil, dass der Leser oder 
der Zuhörer diese Geschichte schon als eine »unglückselige« kennt, 
so das* es nicht nüthig ist, das Attribut malhrurruse als neues, 
unterscheidendes Merkmal nachzusetzen. — S. 224 : In dem Bei- 
spiele L'aceusd ne niaif pas quil ruf eommit et crime ist zwischen 
*7 und eiif ein «' zu ergänzen. — S. 228: Die Verba expdrer und 
ddsirer können auch den Infinitiv mit der Präposition de zu sich 
nehmen, und vtnir regiert außer dem reinen Infinitiv auch den 
Infinitiv mit de und <*. — S. 231 : Pour mit dem Inf. steht nicht 
nur für einen Nebensatz mit pour que, purer que,, sondern auch 
für einen solchen mit bien que, quoique; vgl. A vrai dire, mon 
nouveau voirin , pour ftre plus matineux quil ne convien - 
droit fl Mia paresxe, neu est pas meint un fort brave komme. 
(Souvcstre.) — S, 235 : Der Satz: Quelle etait /a mission quon 
avait assignte «J Stanley/ gehört nicht unter die Beispiele, wo 
das dem Partie» pe pass/ vorangehende Regime direct ein mit 
einem fragenden Fürwort verbundenes Substantiv ist, sondern 
unter jene, wo das Regime direct ein Relativpronomen ist. 

Das »Lehr- und Lesebuch« eignet sich umsomehr zum 
Schulgebrauche, als sich zu dem gediegenen Inhalt ein großer, 
deutlicher Druck und eine schöne, äußere Ausstattung gesellen. 

Wien. Dr. Joh. Ellinger. 

Chase Krank H., Clark Scholar in Yale Universitv : A Bibllo- 
graphlcal Guide to Old Engllsh Syntax. Leipzig, Gustav 
Fock. 1896. 8* (27 S.) M. I.—. 

Der Verf. hat den guten Gedanken gehabt, seinen künftigen 
Mitarbeitern auf dem Gehiete der altenglischen Syntax die ein- 
schlägige wissenschaftliche Litlcratur in etlichen gut angelegten 
Tabellen bequem zur Hand zu geben. Er entwirft dieselben auf 
Grund der rühmlich bekannten Utteratur- Nachweise in Wülfing’« 
Syntax. Erst eine Liste, geordnet nach den Verfassernamen in 
alphabetischer Reihe und zwei Abschnitten : Allgemeines und 

Spccicllcs. Hierauf eine chronologische Tabelle der Dissertationen, 
geordnet nach den Universitäten. Endlich Gruppierung der Arbeiten 
nach den ihnen zu Grunde gelegten Texten. Daraus ersieht man 
recht deutlich, wie weit und tief der fruchtbare Boden dieser 
Disciplin überhaupt bisher wissenschaftlich bestellt ist. Der Verf. 
unterlässt cs auch nicht, wohlverstandene RAthschläge für das 
Arbeitsprogramm der Zukunft hieraus abzuleiten. 

Innsbruck. R. Fischer. 

Zur Besprechung von M. Wctzcl, Antiker und moderner 
Standpunkt bei der Reurtheilung des So pho kl fliehen Dramas 
»König Oedipus* in der vorigen Nr.. S. 240, geht der ReJaction 
folgende ergänzende Bemerkung zu : 

Ein Gymnasiallehrer sucht nach einem Referat Hs. Bnhatta’s 
in Nr. 8 des ÖL den sophoklcischen König Oedipus als »Schick- 
«alstragödie in der crassestcn Form« ahzuthun. Bei der Miss- 
achtung, in welche unsere classischcn Studien zu fallen drohen, 
halte ich mich für verpflichtet, unserem Referenten, soweit er nicht 
einverstanden ist. zu Hilfe zu kommen und zu bemerken: I. König 
Oedipus ist ein Charakterdrama ; alles entwickelt sich mit logi- 
scher Consequenz aus dem zornmüthigen, hitzigen, aufbrausenden, 
unbesonnenen und Andere geringschätzenden Charakter des 
Helden. Kein Gott hat ihn dazu gezwungen, den Vater todtzu- 
schlagen und die unbewusste Heirat mit der Mutter allmählich 
zur unheilbaren Vet Wicklung Anwachsen zu lassen. 2. Es sind 
nach der Sage wohlbekannte Sünden der Väter, die an dem 
ganzen Geschlecht heimgcsucht werden. 3. Der metaphysische 
Hintergrund dieser F.inzelgeschicke ist da« auch durch die ganze 
Heidenwclt gehende Bewusstsein der allgemeiner» Sündhaftigkeit, 
der Verschuldung und der verdienten Unglückscligkcit, das Be- 
wusstsein, dass der Mensch darüber nicht mit der Gottheit rechten 
dürfe. Es sind, wie man sieht, lauter correcte Anschauungen, 
wenn ihnen auch das letzte Lösungswort fehlt. Sie sind meta- 
physisch, psychologisch, ethisch und ästhetisch corrcct. 

Wien. Richard Kralik. 

Enno». (Red. W. Lundstrflm.) II, 84. 

Lundstrftro. Z. Gesch. J. Remis in klas*. Zeit. — Heisenberg, 
2 wtedentef. Hs«, d. Gcorgios Akropolites. — Kjellbcrg. Ob. d. Ursprg. 
d. Asklepioscultea. 
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ByiantlnlacK* Ztaohr. (Hrsg. K. Krumbachcr ) VII, I. 

Oral. Chie*e Bitanune del tcrritorio di Sirncuxn. — Oral, Nuovo in 
cenMere bixani d. Slcili«. — Corrcra, IV iscr. greca dl Terra d'Otranto. 
Hrool. s, The London Cntalogue of the Patriarch* ol Omstanlmople. — 
de Boor, I). Bericht d. Georglos Munachos üb. d. Pnuhfcianer. lloit«- 
2bRouÄo;-K[pa|trj;, llsp: tf ( 5 itauktta;. — llatsa- 

y t ui p ’ Kxfcpofcf} ti: rJjv ßdunXw^v xai aatsutt^tx^v [W^v rJjs 
«y :<«5 Avastasia; xf t t ‘tappx'jJ.'jtpia; r^v cv rj XoAxt?tx , fl. Kauf- 
mann, K. Brief aus d. hyzant. Reiche lib. e. mc*sian. Beweg«, d. Juden- 
hcit u. der 10 Stamme 'aus d. J. I0W. — Wnrlenberg, Noch cinra. 
Skvlitzes üb. d. Kornvruchcr d. Nikerhoros Phnka«. — Sliglmayr, 
Lbsg. -[Jionys. Bedenken«. — Patzig, 1>. angebt. Monophyaitiamua d. 
Malala*. - Preger, D. angebl. Chronik d. hl. Ksrillos u. Georgio* Pisides. 
- Bury, The llapcifewi; 0 f Jon. Geomctres. lloXtt^s, AiyM&ct; 
«apotfuai iv tote £rt)[atc toj Mi/ay,X FX'rti. 

Zltehr. I. duck. Ünterr. (Hrsg. O. Lyon.) XI. 12. 

Kbcltng. Wo »st d. Orkg.tcxt d. P. Gerhardt'schen Lieder zu 
finden ? — Linde, Z. Oberführg. d. Ihldebrand'schco Ideen v. dtsdt. 
Sprachunterr. in d Praxis. 

Zitchr, t Bocherlr rund« i Hjelef., Velhagen & Klaslng.) 11, 1. 

v. Zur Westen, Mod. ulsche Nolenlitel. -- So nd beim. Will. 
Morris. II a u ff cn, Ob. d. tiihltoinek Flschan's. — Schur, Ziele I. d. Inn. 

Ausstattg. d. Buches. — Graf 1. ei n >n itt n -West c rhu rg. Neue Ex-llbrts. 



blumschein G., Streilzugc dch. uns. Muttersprache. Köln, Xeubncr. 
(ZW S.) M 2.40. 

Ilartman J. J., De emhlematis in Platonis texlu obviis. Leiden, Sijthoff. 
(I6J S.) M. 4.-. 

Scheuer E., Frau v. La Fayette, e. franz. Roman *ch rillst, d. 17. Jhdis. 

Bonn. Paul. (123 S ) M. I .SO. 

Harnack <)., Schiller. Bert.. Hofmann. (418 S.) M. 4.80. 

M ü II er-Gut tenbr u nn A . F. Grillparzer. Wien. Dabirkow (32 S.) 10 kr. 
Arndt Br . I). Cbergg. v. Mhd. z. Nhd. m d. Sprache d. Brest. Kanzlei. 
Brest., Marcus. (TR S.) M. 5.- . 

Claassen J, I). Poesie im Lichte d. Christi. Wahrheit. Gütersloh, 
Bertelsmann. SB 3.) M. litt» 

Ludwig A.. Lope de Vega’s Bramen aus dem karoling. Sagenkreise. 
Berl.. Mayer A Müller. <lfö S.) M. 3.S0. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

$rnrf) Sr. G. ftltnirb 0011 , '^rofeffor cm ber Uitioerfität SWar 
bürg: Ta* Onttcn (gcbriuintb Dom iöcrctJMcit Ctrin* 
tnrBcn.Wruttb in feiner (^ntloirf lung nnb Wcbruttina 
für bic ftirrtllirtje Vnufunft bed Tcutfdbcn ’SRittelnUcrd 

bniflflcflt biird) Iricingulotur Slubicn an Xcnfmälrm atnS Reffen 
nnb beit 9tad)bargcbiettn. SRarbura, 91. W. Glroerl, 1897. «^ol. 
(II, 36 3. nt, 28 littyogr. Xaf.) SN 12,—. 

Die zwei Schriften Dehio’s > Untersuchungen über 
das gleichseitige Dreieck als Norm gothischer Baupro- 
portionen« und »Ein Proportionsgesetz der antiken Bau- 
kunst und sein Nachleben im Mittelalter und in der 
Renaissance« haben D. angeregt, der Beantwortung der 
Frage nachzugehen, welches Gesetz geometrischer Con- 
structionen im Mittelalter die Grundrissverhältnisse und 
den Aufbau von Kirchenanlagen bestimmte. Statt der 
von ersterem vertretenen Triangulation mit Hilfe des 
gleichseitigen Dreieckes sucht er eine mit der Quadratur 
zusammenhängende Methode, für welche er die Bczeich 
nung 7 -Triangulalur vorschlägt, als den »Gerechten 

Teutschen Steinmetzen Grund« fcstzustcllen, was ebenso 
wie Dehio’s Versuche mannigfachen Einwendungen be- 
gegnen wird. Denn für die Erklärung der Verhältnisse 
gar mancher Bauwerke bedarf cs nicht solcher Künstelei 
und eines derartigen Zwanges. D. setzt sich für die 
Darlegung seiner Ansichten mit Entschiedenheit und 
Geschick ein. Man kann wohl darüber streiten, ob die 
Nachweise, welche im dritten Abschnitte »Vom Gerechten 
Steinmetzen Grund« aus verhältnismäüig späten Quellen 
zusammengcstellt sind, in entsprechender Verbindung 
mit dem ersten Thcilc der Triangulaturenthcorie des ersten 
Abschnittes nicht überzeugendere Wirkung gewonnen 
hätten, wenn das für die Frage verfügbare Quellen- 
material knapp nebeneinander zusammengefasst worden 
wäre ; durch die Theilung geht etwas von dem Zusammen- 
hänge und der Übersichtlichkeit verloren. Steht die Frage 
zu den Unterweisungen des pfälzischen Baumeisters Lorenz 
Lacher aus dem J. 1516 thatsächlich in Beziehung, so 
erwartet man bei den Ergebnissen der Studien an Denk- 



mälern doch gewiss das Eingehen auf einen oder mehrere 
Fälle, in welchen Lorenz Lacher oder irgend ein Zeit- 
genosse seiner näheren Umgebung an heute noch er- 
haltenen Werken gerade den zur Beweisführung heran- 
gezogenen Grundsatz praktisch verwertete. Denn wenn es 
gewiss mit Recht als Sache der Fachmänner bezeichnet 

wird, die --Triangulatur in ihrer Anwendung an aus- 
geführten Denkmälern genauer zu untersuchen, dann 
musste nicht minder von D. selbst an erster Stelle 
genau fixiert werden, wie ein llauptgcwiihrsmann oder 
Angehörige des zunächst von ihm beeinflussten Gebietes 
sich dazu in der Praxis stellten. Und zu den für die 
Nachweise berücksichtigten Nachbargebieten Hessens ge 
hörte wohl die Pfalz eher als St. Gallen oder Aachen. 
Ein Beweismaterial, dessen Qucllenbclcgc ausnahmslos 
der spätgothischcn Zeit angehören, hatte zweifellos auch 
spätgothische Denkmale in erster Linie zu beachten, ehe 
auf jene früherer Jahrhunderte eingegangen wurde; nur 
so konnte klar veranschaulicht werden, wie Theorie und 
Praxis einander in derselben Epoche entsprachen oder 
nicht, womit wenigstens thcilweisc eine Beantwortung 
der Hauptfrage erreichbar war. Die von einiger Willkür 
nicht freizusprechende Denkmälerauswahl D.’s beschränkt 
natürlich die Allgemeingiltigkcit seiner Ergebnisse, welche 
jedoch die Einzelforschung im Auge behalten muss, um 
weiteres Material für die Bestätigung oder Ablehnung 
des interessanten Grundsatzes zu finden. 

Von Einzelheiten sei berichtigt, dass nicht der bei Heidclofl 
abgedruckte Text der Steinmctzordnung von 1459 den Wortlaut 
der »ältesten derartigen Urkunde« (S. 29, Anm. 2) bietet, sondern 
letzterer in dem Tiroler Hüttenbuche von 1460 erhalten ist, das 
Rcf. 189G in der Zeitschrift für Hau wesen veröffentlichte. Bezüg- 
lich der Unrichtigkeit der Angabe, dass die »Junckher von Prag 
Johann und Wenzel« als Erbauer des achteckigen Oberbaues auf 
dem »Nordthurme des Straßburger Münsters« bekannt seien 
(S. 32, Anm. 1), verweist Rcf. auf seine Studie »Die Junker von 
Prag« (Studien z. (icsch. d. Gothik i. Böhmen, III, Prag IS94. 
S. 14 u. f.). Die Tafeln, deren Einzelheiten manchmal nicht scharf 
genug hervortreten, unterstützen wirksam die sonst umsichtigen 
Ausführungen des sauber gedruckten Buches. 

Prag. Joseph Ncuwirth. 

Profit c r 9R. non: Hnnftgrf(t|irf)te im (Üruttbtif#, fünft- 

licbcnbcn Point ju Stnbunn uttb WrmtfS. 3. neu bearb. Slufl. 

mit 71 Slbbilb. int Icft. ftöitiugm, Utaiibrntioed & ttuprntiL 

1898. gr.- 8 ° (X, 198 3.) 3». 3.—. 

Das Buch hat sich vornehmlich durch seine Darstellung rasche 
Verbreitung erworben. Der Vcrf. versteht cs, jenen Mittelweg zu gehen, 
der zwischen schulmaCigem Vortrag und feuilletonistischer Plauderei 
hinführt. Leider ist es ganz ungenießbar, wo es sich um Dinge 
handelt, die mit dem confessioncllcn Bekenntnis Zusammenhängen : wo 
immer es möglich ist, wird über die im XII. und XIII. JhdL »in Wohl- 
leben und Schande versunkene hohe Geistlichkeit« (S. 48), die 
»stolzen Bischöfe« (cbd.) u. s. w. gezetert. Das geht so weit, dass der 
Vcrf. aus dem Widerstand des Volkes gegen die »Tyrannei der 
Geistlichkeit« zur Zeit der Kreuzzüge den — gothischen Dom 
erwachsen lässt (S. 41) und der romanische Kirchenbau ihm das 
Sinnbild ist, wie sich »die Gcmüthcr unter der Zucht des Clerus 
knirschend beugen«, des Clerus, der, »von Rom beherrscht, nach 
weltlicher Herrschaft durstig, dem gesunden, frischen, ger- 
manischen Geist erstarren macht unter römischem Zwang, unfähig, 
ihn zu wahrer Freiheit und Sittlichkeit zu erziehen« (S. 39). Und 
doch ist ihm (S. 45) wieder der gothische Dom »eine ideale 
Heimstätte für den katholischen Cultus« und passt nicht »für das 
schlichte, klare, praktische Christenthum der Reformation« (S. 47). 
Dürer ist natürlich bis an sein Lebensende ein Herold Luther'» 
(S. 110); aus Holbein's Todtcntanz ist als einziges Stück die 
Nr. 14 aufgewühlt, da der Tod einen sich sträubenden Mönch 
mit sich zerrt (S. 115); die Jesuiten »schüren zu einem grausigen 
Kreuzzug gegen Bibcllescn und Psaimcnsingcn, gegen alles, was 
irgendwie evangelisch denkt und spricht. Jeder Weg, jedes Mittel, 
Spionage und Folter, ist ihnen willkommen, denn ,der Zweck 
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heiligt die Mittel*« (S. 125); im Tridcntiner Conzit wird der 
»morsche Bau der alten Kirche« durch eine »äußere Restauration, 
durch berauschende Prachtcnifaltung, statt durch heiligerneuern- 
den. segensreichen Einfluss auf die Gewissen« zu stützen gesucht. 
»Durch einschüchtenulen Gewissensdruck, durch Sinnenrausch 
und Erhitzung der Phantasie wollen sie neuen Lebenshauch 
wecken. Doch unter diesem heißen Odem entzündet sich wohl 
eine Kricgsfackcl, verdorrt aber und erstirbt das letzte grüne 
Lebcnsblatt« (S. 125). Mit solch läppischem Phr&scngektingcl 
geht cs fort, kubens lässt der Vcrf. gelten, er bewundert es sogar, 

— für ein Schulbuch, das »mitheilen will an dem Ideal eines 
Kunstunterrichts in der Mädchenschule zu bauen« (S. 77) etwas 
eigentümlich, — wenn der »urwüchsige Niederländer nicht immer 
die Grenzen des Erlaubten kennt« — . es ist eben ein »Über- 
schäumcn der Säfte und Kräflc« (S. 120), — »nur dann wird er 
unerträglich, wenn er die Ecclesia, die katholische Kirche, feiern 
muss« (cbd.) : kurz, — cs ist überflüssig, weitere Proben herauszu- 
heben, jede Seite bietet deren, — es geht ein Geist des Hasses 
gegen alles Katholische, ein Geist der Unduldsamkeit und Unge- 
lechtigkcit durch das Buch, der schließlich auch unbefangene 
Protestanten verstimmen muss. — Zu tadeln ist auch die Ein- 
thcilung des Stoffes : die clnssisch-antikc Kunst wird auf knapp 
25 Seiten abgehandelt, nimmt also kaum ein Achtel des Buches 
ein. — Neben solchen Fehlern kommt die blumige, lesbare 
Darstellung als Vorzug kaum in Betracht, jedenfalls wiegt sie die 
Mängel nicht auf und reicht nicht hin. die einseitig tendenziöse 
Schrift einer Empfehlung zu würdigen. 

Zltchr. f. chfUtl. Kunst. (llfag. A. Schnütgen.1 XI. I. 

fi eissei. D. Kvangchenbuch d. erzb. Prieslersem. In Köln. — 
Kcppicr, Kanzeln au« mütelnlt. Dorfkirchen. — Zugleich wurde ausgeg.: 
Kofuherjc. Gen. -Register zu Jhg. I— X. 

Berichte u. Mitthlgan d. Altorth.- Vereines zu Wien. XXXIII. I- 

Drexler, Grabsteine aus d. Sl. Dorntheerkirche in Wien. - Sitte, 
D. Grabdenkmale in d. Schlosskapelle zu Pottendorf.— Li n d. Aus Weiten. 

— LOw. I». alten Glasgemälde in lleiligenhlut. — Trost, Hirse z- Gesell, 
d, Bilder Danhauser'*. — Schalk, U. Mudlinger Häuser. — Lind, Eh' u. 
jetzt. — Melicher, D. Kirche zu Hausleithen. — Lind, Aus d. i.aurenzcr- 
Gebäude in Wien. 

Zischr. t. hl»t, Waflenkde. (Red. W. Bocheim,) I, Ö. 

Thierbach, Pb. d. I, Eni wickle, d. Handfeuerwaffen. — Boche im, 
Bogen u. Arcnrust. — v. Khrenthal, D. Heztehgen d. Wettiner alheiiin 
Lime %. Hause Habsbg. — Sixi, Kntwleklg. u. Gebrauch d. HandTeiier- 
»arten. — VVtrersberg. Solinger Schwertschmiede -Familien. — D. Ver- 
zierten «uf oriental. Panzerhemden. 

Kuastwirt. i Hrsg. F. Avenarius.) Xf, 13 u. 14. 

(l3.)Tol*toj u. d. Kunst. — Ha rieK, Vom lilleralurhist- Prokrustes- 
bett. - Ders., Lllierar. Aftcrkunst ? — J. Hart, Herl. Theater. - Sommer, 
D Wertschätzt. 4. "Musik. - Polyphonie) —Schul tze-N aumburg, Ob. 
Kunstpflegc im Mittelstände. — Platzhoff. Soldaten u. Kunst. — Aus 
(iobineau's »Renaissance«. — Von allgriech. Musik, — Nalionalmuaik. -- 
|14 .j Vom Verkennen. — L. F. Neuburger. — Semrad, Wiener Theater. 

— Burckhardt Ob. Kubens. — J. Grosse. 

Strzygou-sk i J., D. Werden d. Barock h. Raphael u. Correggio, nebst 
e. Anhg. ub. Rcmbrandt. Siraßhg , Heitz. (HO S.) M. fl. - . 

Stumpf C.. Consonanz u. Dissonanz. Lpz., Harth. (IOB S.) M. 3.60. 
Simon O.. Frdr. Hanse, c. dramaturg. Studie. Herl., Dune kor. |Wf S.: L’M. 



Länder- und Völkerkunde. 

Geographischer Jahresbericht Ober Österreich. Mit Unter- 
stützung des Min. f. C. u. U. herausgegehen von Czerny, Linz. 
Löwl, Palacky, Pcnck, Rchmann, Richter, Tomaschck und v. Wieser, 
redigiert von Dr. kob. Sieger, Privutdoc. nn der Univ. Wien. 
I. Jahrg. 1894. Wien, Ed. Hölzel, 1807. gr.»8*(XI, 205 S.) fl. 2.—. 

Gelegentlich der Naturforscher -Versammlung in 
Wien 1894 versammelten sich die neun Fachprofessoren 
der Geographie an österreichischen Universitäten und 
beschlossen, zur Förderung und Erleichterung des landes- 
kundlichen Studiums die Herausgabe des vorl. biblio- 
graphischen Jahresberichtes. Das Unterrichts Ministerium 
bewilligte die allerdings sehr bescheidenen Mittel und 
genehmigte die Wahl des Redactcurs, der sich bekannt- 
lich durch seine schönen Untersuchungen über Seespiegcl- 
schwankungen einen vortrefflichen wissenschaftlichen 
Ruf erworben hat. Die Wahl war sehr gut, denn die 
langwierige und äußerst mühevolle Arbeit ist mit Hilfe 
zahlreicher Mitarbeiter durchaus gelungen. Wohl wenige 
Gelehrte anderer Facher machen sich eine richtige Vor- 
stellung, .in welchem Grade zerstreut die LiUeratur gerade 
der Landeskunde ist. Keine Zeitschrift ist so abgelegen, 
keine Gesellschaftsschrift so treu ihrem abweichenden 



Programm, dass sie nicht gelegentlich die unerwartetsten 
geographischen Aufsätze enthielte, während Organe aus 
schließlich geographisch landeskundlichen Inhaltes und 
Programmes eigentlich fehlen. Dazu die Vielsprachigkeit 
unseres lieben Österreich! Hoffentlich findet die Unter 
nehmung die nöthige Förderung durch das Publicum. 

Graz. E. Richter. 



Jahrbuch des Bukowlner Landes-Museums. IV. Jahrgang, 
1896. Herausgegeben vom Redactionscomitc. Czcmowiiz, Verlag 
des Museums. 8* (140 S.) fl. 1.20. 

Der IV. Band des im J. 1893 eröffne ten Bukowincr Landes - 
muscums darr wie die vorhergehenden als Beweis der erfolgreichen 
Thätigkcit des Vereines angesehen werden. Er enthält folgende 
zum Theil illustrierte Aufsätze: An erster Stelle ist abgedruckt 

der von Prof. R. F. Kain dl in der Jahresversammlung des Buk. 
Landc^museumsvcrcines 1896 gehaltene Vortrag über »Kaiser 
Josef II. in seinem Verhältnisse zur Bukowina«, der auf Grund 
der neuesten Forschungen den Anthcil des Kaisers an der Erwer- 
bung der Bukowina für Österreich und nn deren Organisation schil- 
dert und die Verdienste des Kaisers um die Ordnung der kirch- 
lichen Verhältnisse, um das Schulwesen, die Colonisation, den 
Bauernstand und die Verwaltung der Bukowina dnrstellt. — ■ Prof. 
J. Fleischer handelt in »Zur Geschichte von Suczawa« über 
die Belagerung der Burg von Sucznwn durch Georg Stephan im 
J. 1653 und über die Münzstätte von Suczawa. — Sehr wertvoll 
sind die Ausführungen von P. Reineke über »Skythische Alter* 
thümer in der Bukowina«, in denen fcstgcstellt wird, dass ein im 
Bukowiner Lnndcsmuscum aufne wahrter hronzener Spiegel und die 
ebenda vorhandenen Bronze- Pfeilspitzen aus Satulmare skythiseher 
Herkunft sind. Reineke kommt zum Schlüsse, daß die Skythen 
vielleicht schon seit dem 0. Jhdt. v. Chr. in unseren Gebieten 
wohnten. Man vergleiche hiezu die übereinstimmenden Ausfüh- 
rungen in Kaindl’s »Geschichte der Bukowina« 1 ,2. Aufl., S. 14 f. 

— Ferner behandelt Gustos Dr. J Po Ick in einer sehr wertvollen, 

auf reichem urkundlichen Material beruhenden Arbeit die Ge- 
schichte der Ansiedelung der Lippovaner in der Bukowina. Diese 
Studie und KaindTs Arbeit »Das Entstehen und die Entwicke- 
lung der Ltppowuncr-Cnlnnien in der Bukowina« (Wien, 1896) 
ergänzen sich in vielfacher Beziehung. — Aus dem Sitzungsberichte 
der Wiener Anthropolog. Gesellschaft wurde J.Szombathy's Bericht 
über seine »Zweite archäologische Recognoscicrungstour in die 
Bukowina« (Sommer 1894) offenbar irrthümlich wieder abgedruckt, 
da derselbe bereits im III. Bd. des Jahresberichtes erschienen 
war. Schließlich hat Dircctor C. A. Romstorfcr, wie alljährlich, 
die 1895 in den Mittheilungen und im Beneide der Centralcom- 
mission für Kunst- und historische Denkmale erschienenen Notizen 
über die Bukowina gesammelt. ). 

$ettiifltr Tvraii.s : Haß SBrlt unk ffirdje. Silber ttnb 
SfiAsm. 4^ Vtiifl. 2 Wbr. ^tri&urg, $trbcr, 18547. gr.»8 # (XU. 66» 
U. XII, 697 S.) u 'ifib. f» ?Ji. — Diese Auflage des ausgezeichneten 
(im <)L III, 83 näher gewürdigten) Buches ist, wie auch ein Ver- 
merk am Titclblatte besagt, ein »unveränderter Abdruck der 3., 
von dem sei. Verf. für den Druck vorbereiteten Auflage«, nur der 
Druck ist etwas compresser, weshalb die Seitenzahl der neuen 
Auflage geringer erscheint. Der Bilderschmuck präsentiert sich 
dagegen jetzt vortheilhnftcr : er ist vermehrt, zum Theil sind die 
Bilder durch bessere ersetzt, die gebliebenen in günstigeren, 
helleren Abdrücken. So wird das Werk sicherlich sich neue Ver- 
ehrer in weitesten Kreisen erwerben. 

Q«ogr. Ztietir. (Lpz., Teubncr.l IV. I u. 2. 

(1.) Lindem.m. D. dtwhc SoehflndclsschifTnhrt. — Philippson. 
Bosporus u. Iletlespont. — Decken, 1). Goldfelder r. Klondike. — 
Schott. I». Oceanographie in d. J. IHftVtM.— i,2.i C redner, Kciseskizzen 
aus d. Ural «i. d. Kaukasus. — Richiliofen. Ktaulsehou. s WelMellg. 
u. vornuMichtl. Bcdculg. 

Olobus. (lirsg. K. Andree.) I.XXI1I, 13 u. 14. 

(13.) Friede riet. Skalpieren in X.-Ain. — Deschamp’s Reine auf 
Cypern. — v. I.uschnn. Z. Anthropologie KleinJisicti*-. — Schmidt, 
Denlker's neue« System d. Kflrpcrtypen Europa*. - (14.) Gcsserf, D 

BewUnxergsfragc in Nainaland. Rliamm, Z. Dies. Hausbau. 

Da» Land. (Hrsg, II. Sohnrey.) VI. 13 u. 14. 

<I3.) Blocck. T». Beschaffe. v. Einem 1.c«e*tnff f. d. I *ndl. Herfllkerg. 

— Schul IX, Warum sind »Hindi Feierabende* wUn*c henswerl u. Wie 
sind sie cinxurichten? — Sch windrazhel in, E. Kunstschule aut d. Lande. 

— Hßltger.Afb.uohngen aurd. Lande. -Keichardl.DtscheOslerbrtachc 

— (14.) Grundcroann. Einige Bemerkungen 0h. UntcrhaltgMehfiltea t. d. 
Landvolk. — Fr flink ei. Brunnen u. Typhus auf d. Lande. — F reybe. Z. 
Ilcurlhciig. d, Hnbcrfelltreihcns. — Dieckmann, Uns. Heimat, Dorf 
Audcnbain u. Umgegd. x. Z. d. schle*. Kriege. 

Schlicht J . Niederbayern in Land. Gesch. u. Volk, ftegeaabg., Nat. 

V.-A. (391 S.) M. 4.-. 
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Rohmeder W.. L». dUche Vo!lc«thum u. d. dtoche Schule in Südtirnl 
Wien. Greifitr. <140 S.) M. 2.—. 

.Mucke J. R.. U rir« sch. d. Ackerbaus u. d. Viehzucht, Greifet?., Abel. 
(404 S.) M. e.fiü. 

Kohr hach P., In Turan u. Armenien auf d. Pfaden russ. tVcltpolitik. 
Rerl.. Stilke. <3ü8 S.i M. 3.-. 

Kujte S.. 1). Entdecke, d. Sccwepes n. Ostindien dch. Vasco da Gama 
1407 W. Dresden. Zahn & Jaensdi. <47 S.) M. 1J50. 

Reicliard P., DUch-OMafrika. d. Land u. ». Bewohner, *. polit. u. wirtsch. 

Entwicklg. I.pz.. Spanier. <524 S.) M. 5.—. 

Blind Kdm-, U. SchSdellunnen d. elsJlss. Bevölkere, in alter u. neuer Zeit 
Straßbg., Trtthner. 4* (107 S., 10 Tal.) M 15.-. 



Hechts- und Staatswissenschaften. 

$ er Hing (Heorfl ftreib. t>.: Kleine ©(griffen Jur ;Jeilfte- 
Fcf|ict)tc unb w l<olitif. (vvribura, Berber, IS^7. qr.-K* (VIII, 
57» ©.) 3R. 5. — . 

Die meisten der hier gesammelten kleinen Schriften 
H.’s sind wohl der gesammten kath. Lesewelt bekannt 
geworden; sic erschienen theils im Staats-Lexikon der 
GÖrres-Gesellschaft, theils in den historisch-politischen 
Blättern, theils als selbständige Schriften und fanden auch 
im ÖL (III, Nr. 8) theihveise eingehende Besprechung. 
Dies und der Name des Vcrf. sind genügend, um uns 
von einer kritischen Besprechung zu entheben. Zu kriti- 
sieren ist eben nichts daran, und H.’s, unseres hervor- 
ragenden Gesinnungsgenossen und eines der führenden 
Geister der deutschen Katholiken Schriften anpreisen zu 
wollen, wäre ein Verstoß gegen den guten Geschmack. 
Es sei nur gestattet, nachstehend die wichtigsten Auf- 
sätze namhaft zu machen : Gütergemeinschaft und Privat- 
eigenthum. — Die Herkunft der Staatsgewalt und Volks* 
Souveränität. — Naturrecht und positives Recht. — 
Naturrecht und Socialpolitik. — Begriff, Notwendigkeit 
und Geltungsbereich des natürlichen Rechts. — Natur- 
rechtliche Schranken der staatlichen Gesetzgebung. — Wert 
der Freiheit. — Das Recht auf den vollen Arbeitsertrag. — 
Das angebliche Recht auf Arbeit. — Erhaltung des Mittel- 
standes. — Christliche Demokratie u. a. m. 

Innsbruck. Dr. F. v. Wcichs. 

e i t? Tr. (£., ^rofefior in $>obenlieim : Ulcuc WtunMdnc ber 
^toifdtnirtKtiaft^lebre. ^viir (Hrliilbrtr oller Stönbf. Stuttgart, 

MoManimcr, 1897. gr.-S" (VII, »40 6.) 3«. 4.—. 

Das Wort Wirtschaft hängt mit dem Worte »Wert« 
zusammen und deutet die Verwandtschaft mit »Haus- 
haltung« an. Der Physiker spricht von lebender und 
von ruhender Kraft, der Wirtschaft ist die eine Wert, 
die andere Unwert. Ist die Kraft das erste und der 
Wert das zweite, so muss diese stets kleiner sein als 
jene. Der Physiker unterscheidet beim elektrischen Strom 
die Volts und Ampers, ohne damit etwas zu sagen, was 
das Wesen der Kraft oder deren Erkenntnis beeinträch- 
tigen würde. Das ist ganz anders beim Wert. Beim 
Wert stehen sich die beiden Vorstellungen der Qualität 
und Quantität fremd, vielfach sogar feindlich gegenüber. 
Man spricht von Gebrauchs- und Tauschwert, von sub- 
jcctivem und objeclivcm Wert, immer steckt, wenn auch 
unklar gedacht — erst durch Neumann’s »Revision der 
Grundbegriffe von Wert und Preis« (Tübinger Zeitschrift) 
präciser gefasst — der Unterschied von Quantität und 
Qualität dahinter. Das Capital ist stets hypothetisches 
Vermögen, sowie auch die älteren Engländer ohne Aus- 
nahme zwischen stock und Capital unterscheiden. Der 
Unterschied verschärft sich in unserer »weltwirtschaft- 
lichen« Production. Die Theorie vom Grenznulzen, wie 
sie von der »Wiener Schule« verbreitet wird, lehnt H. 
ausdrücklich ab, u. zw. nicht nur deshalb, weil damit 
die doch wohl sehr brauchbare Scheidung von zwei 
getrennten Wertvorstellungsgebicten preisgegeben wird. 



Entscheidend ist, dass H. die Klee, als ob ein solcher 
Begriff als volkswirtschaftlicher Factor construicrt und 
mit Erfolg weiterbenützt werden könnte, für völlig aus- 
sichtslos hält. Zuckerkandl, ein begeisterter Anhänger der 
Grcnznutzentheoric, braucht in seiner »Theorie des 
Preises« einmal den unbedachten Ausdruck, dass die 
Formel von Angebot und Nachfrage im Grunde nur die 
Wiederholung des Problems selbst sei. H. fragt, ob nicht 
dasselbe auch von dem X des Grenznutzens gilt. Wenn 
dagegen die »Wiener Schule« gegen das vielberufene 
Kostengesetz in dem Sinne ankämpft, dass es einen 
Sollpreis der einzelnen Ware nicht gibt, noch geben 
kann, so gibt ihr H. recht. Ebenso erkennt H., wie 
wenig der Tcrminhandel den Voraussetzungen einer rich- 
tigen Preisbildung entspricht. Man werde es niemand 
begreiflich machen, dass die Entwicklung der Dinge von 
jedem beliebigen Zeitpunkt aus abgeschätzt werden könne. 
Das könne am Ende noch geschehen bei Kaffee und 
Baumwolle, wo die Production weniger Länder in der 
ganzen Welt zum Verbrauch gelangt, beim Getreide aber 
bedeute der Terminhandel den grundsätzlichen Verzicht 
auf nationale Preisbildung. Wer hätte vor 30 Jahren 
daran gedacht, dass die ofliciellc Sortierung und Classifi- 
cierung der Waren für unsere Verhältnisse so bedeu- 
tungsvoll werden würde, wer hätte an die Unentbehr- 
lichkeit förmlicher Standards geglaubt? Unsere meisten 
Märkte müssen es schwer empfinden, dass ihnen diese 
und andere Stützen entzogen sind ; sie bilden denn auch 
in zahlreichen Kreisen das Object unausgesetzter Angriffe; 
sie haben das Ansehen nicht, dessen sic als eigentliche 
oder doch wichtigste Preisbildner bedürfen. 

Vor der wucherischen Grundströmung unserer Wirt- 
schaftsverfassung lüftet auch H. höflich den Hut. Die 
Verwandtschaft der Gesetzgebung in den Balkanstaaten 
mit der Heimstättengesetzgebung des Bundes und der 
Einzelstaaten in den Vereinigten Staaten von Amerika 
hätte nähere Ausführung verdient. (Vgl. K. Scheimpflug 
»Die Wirtschaftsverfassung der Multcka und des Tanzi- 
mats« in der Tüb. Ztschr.) 

Prolcgomena des Vcrf. »Das Innung* wesen in alter und neuer 
Zeit« 1887, »Die socialpolitische Bewegung in Deutschland von 1803 
bis 1890, eine Kritik von Knie’.« ,GcliJ und Credit'« in den Jahrbb. t. 
Nationalökonomie und Statistik, XVII, S. 134 fl., »Die Gestaltung der 
Wirtschaflsverhaltmsse in Würtemberg« in den W'ürtcmberg. 
Jahrbb. 185)4, S. 249 ff., »Zur Beleuchtung der Handwerkerfrage« 
Tüb. Ztschr. 1893, S. 193 ff., »Zur Methode bei Erhebung von 
Preisen« in den Jahrbb. f. Nationalökonomie und Statistik, XXVII, 
S. 319. ff., »Grundsätze der F.inkommensbildung in ihrer geschicht- 
lichen Entwicklung« in der Tüb. Ztschr. UI» S. 207 ff., »Forst- 
regal und Waldrcnte« 1878. Sg. 

©(hiff er (£uqm, 3lrnt*ndjtfr: Tie 9ird)tdcottfulenten. 

Berlin, 0. üiebma tm, 1897. ßr.«8* (VIII, 47 S.i 3JL -.80. 

Der Gcdnnkrngnng dieser ein zwar wenig beackertes, nichts- 
destoweniger wichtiges Gebiet berührenden, höchst lesenswerten 
und flott geschriebenen Broschf.e ist in Kürze folgender : 

Die mächtige Bewegung auf Zurückdrängen der Juristen zu 
Gunsten der Laien in der Rechtspflege beziehe sich nur auf die 
richterliche Thätigkeit, während die rechtsgelchrtc Parteivertretung 
keinerlei Anfechtung in dieser Hinsicht erfahren habe. Dennoch 
habe sich aller Bedrückungen ungeachtet, also wohl aus einem 
natürlichen Bedürfnisse heraus, das Lnienelement auch hier zur 
Geltung gebracht. Die RechLsnnwälte könnten die minimen Rccbts- 
angelegenheiten des kleinen Mannes nicht besorgen, ohne in ihrer 
Stellung eine Einbuße zu erleiden. Es müsse demnach ein 
Personal für diese Sachen vorhanden sein, welche Verf. als 
Rechtsconsulcnten bezeichnet. Wenn nun trotzdem die ersteren 
solche Bagatellprocesse an sich gezogen hatten, so liege dies an 
der Unzuverlässigkeit der letztem und der Zerfahrenheit ihrer 
Verhältnisse. Alle Versuche, in diesen Dingen eine Besserung 
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herbeizuführen, seien vorzugsweise an den schlimmen Elementen 
des Standes gescheitert. Auf der andern Seite würde die fort- 
schreitende Entwickelung des Rechtsverkehrs gebieterisch eine 
Änderung verlangen. Hierfür sei nun in dem Entwurf einer 
Novelle zur deutschen Civilproccssordnung ein entwicklungs- 
fähiger Keim vorhanden. Nach § 143. Absatz 2 der Novelle sei 
eine Conccsgionicrung vor. Rcchtsconsulvntcri als gerichtliche 
f’arteivcrtreter möglich. Dadurch wurden diese wenigstens in 
ihrer obersten Schicht in die allgemeine Juslizorganisation ein- 
gereiht und in ein festes Verhältnis zu den Gerichten gchracht. 
Freilich würden die Rechtsanwälte dadurch eine Menge kleiner 
Sachen verlieren, dagegen würde auf der andern Seite mit der 
durch die fortschreitende Cullurentwickluug hervorgerufenen Er- 
weiterung des RcehtsstolTcs ihr Arbeitsgebiet vergtöficri. Nicht 
der geringste Gewinn wäre ein moralischer, indem die Rechts- 
an wallschaft von sic herabdruckenden Geschäften entlastet würde. 
F.me Reform des Rechtsconsulcntenstandes sei also ins Auge zu 
fassen. Einzusetzen sei bei der Vorbildung. Es müssten Rechts- 
consulcritcnschulen eingerichtet werden, deren Besuch zur 
Autorisation der gerichtlichen Parteivertretung vor Gericht be- 
rechtigen würde. Darin sollten die zu einer handwerksmäßigen 
juristischen Thäiigkcii nülhigen Kenntnisse gelehrt werden. Außer 
Rcchtsconsulcnten würden in diesen Schulen noch Anwults- 
gchilfen, Beamte von großen Unternehmungen und »tnatiiehe Sub- 
ultei nbeamte, herangebildct. Beziehen sich die Ausführungen des 
Verf. nur auf deutsche Verhältnisse, so sind sic auch für Öster- 
reich nicht ohne Interesse, indem mit Rücksicht auf das jüngst 
zur Einführung gelangte mündliche Verfahren und das Anwüchsen 
der kleinen Rechtssachen eine Unterdrückung der Rcchtsconsulcnten 
und eine vornehme Ignorierung ihrer Bedürfnisse nicht mehr mög- 
lich sein dürfte. 

Frankfurt a. M. v, Wein rieh. 



Schwledland Dr. E., Privatdocent an der Univ. Wien : Ein« 
vorgeschrittene Fabriksgesetzgebung. Die Fabriksgesetze 
der Colonic Ncu-Seelund vom 18. Oct. 1SU4 und 12. Oct. 
1890. Wien, Manz, 1897. 8* (90 S.J M. 1.20. 

Der Verf. hat bereits in seinen »Vorberichten über eine 
gesetzliche Regelung der Heimarbeit« an die Wiener Handels- 
kammer Bruchstücke aus der australischen Fabriksgesetzgebung 
milgethcilt, welche das allgemeine Interesse erweckt haben. 
Nunmehr thdlt er uns in wörtlicher Übersetzung das Fabriksgesetz 
von 1894 und die Novelle von 1896 (beide dem deutschen Publicum 
bisher unzugänglich) mit. Die genannten Gesetze verdienen das 
Interesse des Socialpolttikcrs in hohem Grade ; denn nirgends 
sonst ist die Gesetzgebung so energisch an den Schutz der Heim- 
arbeiter hcrangctrctcn. Die Bestimmungen über Registrierung der 
sammtlichen »Außerhaus«-Arbcttcn, über den Markierungszwang 
für »Sch witzbuden «-Arbeit, die hygienischen Vorschriften, welche 
sich selbst auf die Trinkwasser Versorgung, regelmäßiges Tünchen 
der Wände in den Arbeitsräumen, und Nothtreppen erstrecken, 
das unbedingte Verbot der Heimarbeit von Werkstättenarbeitern, 
beweinen, wie ernst der Arbciterschutz m diesen überseeischen 
Gemeinwesen genommen wird. Nur die Ausnahmen, welche di« 
Gesetze betreffs der Sehafschcrräumc, Schlacht- und Klcischkühl- 
hiuser aufstcllcn, — Schafwolle und Fleisch sind die Huuptexporl- 
artikel Ncu-Scvlamls — , belehren uns, dass cs auch in den freiesten 
Colonien Punkte gibt, an denen die Reformer lieber vorbcikommcn, 
Hingegen ist die Durchführung der Gesetze nach den Angaben, 
die uns der Verf. in seinem »Vorwort« und »Nachwort« bietet, 
außerordentlich energisch. Bei einer Arbeiterschaft von rund 
33.300 Köpfen ist zur Überwachung der Aibcitcrschutzbcstim- 
mungen ein Corps von 163 Inspcclorcn (nebst einem weiblichen 
Inspcctor für das Gvsammtgcbict der Culonie) bestellt. — lm 
Vorwort gibt der Verf. eine gedrängte Übersicht der sonstigen 
Afbeitergcsclzgcbung Neu-Scclands, deren eingehende Behandlung 
er einer anderen Arbeit Vorbehalt. Wir sehen dieser Publicatiun 
mit gespannter Erwartung entgegen. 

Wien. Dr. Victor Kienböck. 

Von dein im ÖL VI, 245 besprochenen Werke »Xie 
Familien 3tif fünften Tnitfdjlanöß tut* Ituffdj Cftmcidjö mit 

(Sinbr.jufl brr orbfutenbftra flUflememen Stiftungen für Stubicrciibr, 
Trräulrin unb SBaifett, Cfftciere, ttunftlcr Je.« ist soeben ein 
IV. Thal (SXüitdjcit, (Sb. 1898. gr.-8*, 111 unb *270 S., 

6 SR.) erschienen, der eine neuerliche Reihe von 600 Stiftungen 
(Nr. 903—1502) verschiedener Art: Stipendien, Erziehung»*, 
Beirats- und Aussteucrstiftungcn, Stiftungen für Militär- und 
Civil-Beamten, für Witwen und Waisen. Wohlthnligkcitsstiftur.gcn 
verschiedener Art etc. verzeichnet. Duich diesen neuert Band, 



dem noch ein V. (Schluss)-Thcil folgen soll, wird der Wert des 
sorgsam gcai beiteten Buches, das auch für Historiker, insbes. 
für Genealogen, reiches Mittenul hictel, noch wesentlich erhöht. 



I)»* sochen im Mxnz'adicn Verlage, Wien, ersch. Heft 49 (IV, 4) v. 
Mayrhofer, Haadb.f.d. polit. Verwaltß*dien»t, enthält: Da* t.’ultus,- 
wesen; b cion J e rer T h e i l. Kalb. Kirche. H Die kirchl. VertnOßen»- 
verwallg. u. d. staatl. Schutz d. KirchcnvemaOgeas. *) Die kirchl. Ver- 
HiOgensvcrwallg. 6 ) I>or »lauft . Schutz d. Kirchenvcrrnftgcns. g:- Di« Kirchen- 
concurrcnz im all«. u. d. kirchl. KaulaM im be*. «) Die Vorschriften üb d. 
Kirchenconcurrenz ln «1. Ländern in. neuerer Ceneizgchg. /) Die Vor- 
schriften Uh. d. -KirchenbauUst* in d. Landern m. alt. Rechte, c) Die Bei - 
schaff« d. Kirchcneinrichtg u. Kirchcticcrälhr in d Ländern mit Alt. Rechte. 
J) Eigcnmächtiße Baufuhrjien an Kirchen- u. Pfründengebauden *) Obsorge 
f. J. Conservierg d. Bauzusiandcs J. Kirchen- u. Pfründengebäude. h) Der 

Religionifond. 

MonaU«ctir. f. ehrlstl. Soei«l-R«form. (Wien, »Austria« ) 1808, 4. 

D. Wucher. — D. System J. Prcishild«»- u. Anlheilschafts- Verbind«. 
— D. amerik. »Saloon« u. d. .SiinnlagitKeseU. — Wirtseh. Tagesfragen. 
Deutsch« Jurletan-Ztg. dlerl.. O. Liebmann.) III, 7 u. 8. 

(7.1 Fürtsch, D Handelsgeschäfte. — Landau, D. Vorschläge d. 
Berl. Anwaltvcrcmes x. Concursnovellc. — Sehu I tz. D. Ges.v ortage, helr. 
d. Sicher«, d. Haufordergen. - (8.) v. Marek, D. Mil.-5trafprocess-VarL 
im Hinblick auf d. bavr. Reservutrechutrage. — Baron, D. EnUchidiggs- 
pflicht d. Reiches, ggüber d. Privatpustinstalleo. — Willicl m, D. Revision 
d. Dreyfus-Proccssc». 

Sociale Prexle. (Hr»g. E. Francke.) VII, 27 u. 28. 

127.) v. Berlepsch, Vom 4. Stande. — Francke, Socialpolit. 
Leben in SQddlschld. — D. Petitionen d. Emenb Bediensteten. — Cond. 
Brief. — v. Frnn k cn berg. D. Geschäftsbericht J. Reichs-Vernich. -Amtes« 
Ktf. — Mayer. D. ikgnibnisvrrsichcrg. in d. Nieder! den. — Specht, 
Stetig, d, Volksschule z. Volkserndhrg. — Werb lunski, D. BerufsfhJiti|{kt. 
d. ruK». Frauen. (28-)Nauma nn, D. Träger d Arb nachweisc*. — Wand- 
Igen in d. Soe.demokr. — D. Arb.cmslellg. Im Kohlendietrict v. S.-Wales. 
OericMshall«. Hrsg. M. Breitenslein.) XLlI, i:t — 16. 

(13(14.) üb. d. Nchcnintci vcntion J. Gesellschafter e. off. Handels- 
gesellschaft in Processen zw der», u. 3. Personen, — (15.) Rotschcdl, 
Execulionscinslcllg. u. Prandrechtsaufhebg. — (I6.i Marcovich, Uentih- 
aerg, v, Verbrechern u. deren Bedeut« f. d. Strafrechtspflege. — Herrn- 
Uni, Z. Beantwort«, der Fragen d. Justizministeriums. — Beit, (in jeder 
Nr ): D ein e 1 1 us. D. neue Cfvilproces»; — Bugno. D. Steuerreform. 



Gaupp-Wagener Eb., BUnco Wechsel u. Blancoacccpt im dtsch. Wechsel 
recht. Bert., Guttentag. () 7 S.) M. 1.20. 

Reisch R-, l>. dir. Personatsleuern in Osterr., erörtert. Wien, Manz. 
(Iflft S.i M. 3. — . 

Zalltnger Otto v . Wesen u. Ursprg. d. Formalismus im altdtseh. 
Privatrecht. Ebd. (35 S.) M- —80 

Friese V.. Ü. Strafrecht d. Sachsenspiegels. Rresl-, Marcus. (2WI S.i öM. 
Stirne r Max, Kleinere Schrillen, hrsg. v. J. II. Mackay. Berl., Schuster A 
LoefTler. (Itt S.i M. 3.-. 

Mackay J. II.. Max Sumer, s. Leben u s. Werk. Ebd. 1 160 S.) M. 6.—. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Milli e r Poulllet's Lehrbuch dar Physik und Meteoro- 
logie. 9. umgeatb. u. vorm. Auflage, von Prof. Lcop. Pfaundler 
unter Mitwirkung des Prof. Dr. Otto Lummer. 2. Bd.. 1. Abth. 
Braunschweig, Vieweg & Sohn, 1897. gr.-b* (XX, 1192 S.) 18 M. 

Es gibt wenige Bücher, deren Auflagen einen Zeit 
raum von mehr als einem halben Jahrhundert umfassen, 
Die Thatsache allein, dass dieses Lehrbuch im J. 1844 
in erster Auflage erschien und bis zum heutigen Tage 
immer neue Auflagen erlebte, spricht genügend für die 
Vorzüge und Brauchbarkeit desselben. Bei Lehrbüchern, 
deren Auflagen sich über einen großen Zeitraum er- 
strecken, genügt cs allerdings nicht, bei einer neuen Auf- 
lage einfach neue Capitcl cinzufügcn, andere zu kürzen 
oder auszulassen. Es muss beinahe jede Auflage gründ- 
lich unbearbeitet werden, so dass sie eigentlich als ein 
ganz neues Buch erscheint. Der vor). Band des von 
Pfaundler herausgegebenen Müller- Pouillcl’schen Lehr- 
buches, welcher die Optik behandelt, ist dementsprechend 
zum großen Theile von Grund aus umgcstaltct. Die 
großen Fortschritte, welche im theoretischen und praktischen 
Theile der Optik, insbesondere hinsichtlich der Aus- 
führung und des Verständnisses der Wirkungsweise 
optischer Instrumente zu verzeichnen sind, konnten nicht 
länger unberücksichtigt bleiben. Zu diesem Zwecke musste 
der sogenannte geometrische Theil der Optik vollständig 
umgeändert werden. Pfaundler hat für die Bearbeitung 
dieses Thcilcs einen Schüler Abbe’s, den Prof. Dr. O. 
Lummer gewonnen, der den ersten Theil dieses Bandes 
ganz neu beaibeitet und auf einen vollkommen modernen 
Standpunkt gestellt hat. Im zweiten Theile des Bandes 
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hat Pfaundler die Capitel über Spcctralanalysc, über 
Polarisation, Doppelbrechung, elliptische und circulare 
Polarisation durch die Berücksichtigung der neueren 
Fortschritte auf diesen Gebieten ergänzt; insbesondere 
hat er die Einsicht in die Vorgänge bei der Doppel- 
brechung durch höchst lehrreiche perspcctivischc Zeich- 
nungen wesentlich erleichtert Das Buch ist in allen Thei- 
len ausgezeichnet und kann bestens empfohlen werden. 

Innsbruck. I. K I e m c n c i ö. 



S o g u I 6 r J. de, S. J., profcsscur ä t'universite d'Angcrs : 
Forme* quadratiques et multlplication complexe, Deux 
foi mulcj» fundamentales d’aprüs Kruncckcr. Berlin, Felix 
Daraes, 1894. gr. 8* (VIII, 839 S.) M. 12.—. 

Der Verf. beabsichtigt, den arithmetischen Theil der 
von Kroncckcr in den Artikeln 1 — X, XII — XIX seiner 
berühmten großen Abhandlung »Zur Theorie der ellipti- 
schen Functionen« niedergelegten Resultate zu einem ein- 
heitlichen Ganzen zu verschmelzen, die Schwierigkeiten, 
welche dieselben dem Leser machen, durch genaue Dar- 
stellung aller Hilfsuntersuchungcn und eingehende Aus- 
führung der Beweise zu vermindern und sie endlich durch 
neue eigene Resultate weiterzuführen. Die erwähnten, 
durch größte Eleganz und Tiefe ausgezeichneten Kronccker 
sehen Untersuchungen über den Zusammenhang der 
Theorie der quadratischen Formen mit den elliptischen 
Functionen lassen sich um zwei Fundamcntalformcln 
gruppieren, deren eine eine Verallgemeinerung der Dirich- 
let’schen Formel zur Bestimmung der Classenanzahl ist, 
während die zweite 

lim. I Li *_ 1 bmn-f-cn*) 

p = o I P - 71 

(m,n=il, ± 2, . ,.±<v) 
durch Thctafunctioncn gibt. Im ersten der drei Theile 
des Scguier'schcn Werkes werden zunächst in einem aus 
drei Capiteln bestehenden einleitenden Abschnitte der 
Reihe nach die Gaußischen Summen, die Principicn der 
Theorie der quadratischen Formen und die Composition 
derselben kurz erörtert, sodann wird die erste Kroncckcr- 
sche Fundamentalformcl abgeleitet und mit deren Hilfe 
die Untersuchung der Geschlechter sowie der verallge- 
meinerten Gaußischen Summen vorgenommen. Der zweite 
Theil beschäftigt sich m*t dem Beweise des zweiten 
Fundamcntalthcorems und dessen Benützung zur Ermitt- 
lung von Classeninvarianten. Der dritte Theil endlich ist 
der Anwendung beider Formeln in ihrer Vereinigung auf 
die Partial- und Totalnormen der Invarianten und der 
PeU'schen Gleichung gewidmet. Das Werk schließt mit 
drei Noten, in denen einige Resultate aus den von Weber 
in den Göttinger Nachrichten von 1893 veröffentlichten 
Artikeln, die sich auf den Gegenstand des Buches be- 
ziehen, kurz mitgetheilt werden. Jedem, der sich für dieses 
subtile Gebiet der Mathematik interessiert, kann die be- 
sprochene Schrift bestens empfohlen werden. 

Wien. Gegenbauer, 



Naturw»«». Wochenschrift. (Red. II. i'otontc.) XIII. 13- 16. 

(13) v. Richtholen. 1>. gaotog. Bau v. Schanlung (Kiau-Uchou) 
m bcs. Hcruckv d. nuizb. Lui'erj.'.aitcn. -- (14.) Brenner, Thatipkt. d. 
Manora Sternwarte 1897. — (1& I6.) 69. Vcrbammlg. J. Gc». dtach. Natur- 
forscher u. Arzte zu Brscbwg. 1807. 

Ztschr. I. d. math. u Mlarwlu. Unlarr. (I.pX., Teubner.) XXV11I. 8. 

Bau nunn. Inwiefern eignen sich U. realen Wissenschaften immer 
mehr dazu. <1. Grundlage d. lfildg. d. Zukit. zu werden r 
Nattirwisa. Rundschau. (BrschwR, Vicwcg.) XIII. 9- UV 

(8.) Rutherford, D. Geschwind»,: kl, U. d. GmEina d. Gas-Ionen 
unt. Einwirkg. d. Ront^enstrahlcn. - Porter, Trichonympha u. a. Para- 
siten d. tormilen — Friedrich, F.infl, d. WittOfg. auf d. Baumzuwachs. 

( 10.) Weil! o. D. neueren Untersuchten ub. d. Bewege, d. Kacillariacccn. 
— R Ucker, Neue Untersuchgen Ub. d. Erdmagaetisoi. — (II.) Morgan, 




l>. Regeneration b. AlluJobophora foetidn, — (12.) Kohl, D. assimilator. 
Energie d. blauen Uchtes. — r 13.) Waldcycr. licfruchtg. u. Vcrcrtjg. — 
Herbe rieh. Einige Folgcrgcn aus neueren Bestimmten v. StcrnparalUxcn. 
— Zuntz, Ob. d. Verdauung u- d. Stoffwechsel d. Fische. — f 14.) Abe ge. 
Farbe d Moore u. Seen. — i In.) Rubens u. A sch k muss. U. Reststrahler. 
v. Steinsalz u. Sylvin. — (lö StUbcl, IJ. Vulkanbcrge v. Ecuador. 
Moleorolof. Ztschr. Red. J. Kann, C. il cl 1 m U n n.l XV, 1 — 3. 

(1.1 Margutes. Einige Bnrogramme u. Thermogramroe v. Thal- u. 
Bergbtationen. — Zenker, I». Winterwinde d. nurdatlanl. Ocean» u. d 
afrifc Antiinonsune- — !!agetschlägc_ v. 1-4. VII. 97 in Stmk. 

u. Kärnten. Iler*., Blitzschläge in Stink, u. Kärnten 18ÄJ — 92 u. 95. — 
Ziegler u Krtnig. Klima v. Frankf. a M. — (2.) Pocke Is, E. Versuch, 
die h. Blitzschlägen erreichte max. Stromstärke zu schätzen. — HariJ. 
SUeri's Formeln z. Darstcllg. d. Resultate d. Ballonfahrten GUisher's, — 
Fcnyl, Ob. d. Verwcndbkt- d. Hypsometer als Sundburomeler — Klein. 
NordlOhn zu Tragos*. - Häpke. I>. große Meteor 26. XII. 1K*7. — (3.) 
Erk. I.eonh- Sohnckc. — Mcinardus, Oh. ein. mctcor. Ikxiehgcn zw d. 

nordatlant. ücean u. Europa im Wi nterhalbjahr 

Steiner Jac., Theorie d. Kegelschnitte, gesiützt auf prujectivc Eigen- 
schäften. bcarb v II. Schroter. 3. A, Lp«-. Teubner |U< S ; ) M. 14.-, 
Voigt Wold., I». fundamentalen phrsikal. Eigenschaften d. KryslaUc in 
elcmcnt, Darstellg. I.pg-, V*eit. (243 S ) M. 5.— . 

Helm G., I». Energetik n. ihrer gesch. Entwickle. F.bd. <370 S.) M. 
Wettstein K. v., Grundzüge d ge«>gr.-morpholog Methode d. Pflanzen - 
Systematik. Jena. Fischer. (6-1 S.. 7 Karten.» M. 4.—. 

•Schwarz A. F., Phanerogamen- u. Gefiökryptog.-Flor* d. Umggd. v. 

Nürnherg-FrUngen. Nürnh., Sebald. <4t8 S.i M. 6 30. 

Medicin. 

Hofmann Prof. Dr. E. Ritter v., Dircctor de* gerichtlich-medizin. 
Institutes tn Wien: Atlas dor Gerichtlichen Medizin nach 
Originalen von Maler A. Schmitson. (Lehm an n's Medizin. Hand- 
atlanten. Bif. XVII.) Mit 5(1 färb. Takln u. 193 schwarzen Abb. 
München, J. K. Lehmann. 1898. 8* (XII, 155 S.) M. 15.-. 

Der Versuch eines Atlas der gerichtlichen Medicin 
ist meines Wissens bisher noch nicht gemacht worden ; 
umso dankenswerter muss das vorl. Werk begrüßt 
werden, weiches zum erstcnmalc eine so überraschende 
Fülle von Tafeln und Abbildungen bringt, wie sie keines 
der vorhandenen Lehrbücher — und auch nicht die 
Gesammtheit derselben, fasst man die farbigen Tafeln 
ins Auge — bietet. Das Bedürfnis darnach ist aber 
zweifellos vorhanden ; umsomehr, als zum Verständnisse 
der meisten Fälle und Bilder keine Spccialbcschäftigung 
gehört, sondern jeder praktische Arzt sich in denselben 
zurcchthndcn muss und wird. Um das Buch, dessen 
Gegenstand naturgemäß bei der ungeheuren Ausdehnung 
des Stoffgebietes eine Überfülle illustralionswürdigen 
Materiales darbot, nicht zu sehr anschwellen zu lassen 
und dadurch zu vcrtlieuern, hat der Vcrf. eine sehr 
geschickte Auswahl getroffen und durch Zurückstellung 
einer Reihe von Abbildungen, die sich in den gangbaren 
Lehr- und Handbüchern finden, Platz geschaffen für 
wichtigere Fälle: in der Beschränkung zeigte sich 

hier thatsächlich der Meister. — In der Hauptsache 
bieten Fig. 1 — 67 Gcnitalabbildungcn, Taf. 1 -7 u. Abb. 
08 — 85 86Schwangerschaftszuständc, Fruchtabtreibungen, 
Kindesmorde, die folgenden Tafeln und schwarzen Ab- 
bildungen eine reiche Casuistik der verschiedenen Arten 
gewaltsamen Todes durch Erschlagen, Erschießen, Ver- 
brennen, Ertrinken, Erhängen, Vergiften u. s. w. — Über 
die vorzügliche Ausführung der Abbildungen, der farbigen 
Tafeln sowohl wie der schwarzen, bedarf es nicht 
erst vieler Worte : die Lchmann’schen Atlanten stehen, 
was Schönheit und Richtigkeit der Illustration bei einer 
geradezu unbegreiflichen Wohlfeilheit des Preises anbe- 
langt, einzig da und verdienen darum allen Ärzten und 
Studierenden aufs wärmste empfohlen zu werden, s. 

9itif>cr Start: Ti e <*' nritdnuiq ber *iebe. ^ttr Wefcbtdjtc brr 
Seele. SSiett, Start tt Olifant, 1897. gr. 8* (VIII, 100 6.) fl. 1— . 

Der Autor schließt seine Veröffentlichung mit folgenden 
Zeilen : »Logik und Mathematik verderben das gesunde, natürliche 
Denken. Eine Philosophie ohne Logik und eine Naturwissenschalt 
ohne Mathcmutik werden die Wissenschaften der Zukunft sein.« 
Kcf. glaubt diesem Geständnis nichts weiter hinzufügen zu solle«. 

Wien. Dr, S t a r 1 i n g e r. 
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Wio«r h lim. Wochenschrift. (Wien, Br«urjiU!lcr.) XU 13 u. 14, 

(13) Paschel es, Üb. Quellgsvorgge u. ihre biolog Bedeut#. — 
Kofend, Cb. e. Fall v. Syringomyelie m. .Spontanfraclur beider Humerus 
kr<pfe u. Resorption der». — B o n di , Vollstund. Linsen Jurch&chiagc. ohne 
foi<. Katarakte; Einheit?. e. Fremdkörpers im Augcninncrn b. Hrnnltg d. 
Function d. Auges. — Krokicwicx. K. Utr. i. d. Lehre v. d. Galten* 
steinkoiik ('holclithiasist u. biliären Lebercirrhose. — (14.) Schlesinger, 
Ob. d. familiäre Font d. acuten ctrcunv-cripten Odems. — < lirobcik, 
K. Fall v. I.ebereyslen. — Pal tauf, Ob. J. fteacüoncn d. Organismus 
gg. lafacttonen. — Harm er, Ob. t. primäres Carcinom d. Epiglottis u. 
dessen operative Entfernung. 

Monatshefte f. prskt. Dermatologie (Hnmbg., Voss.) XXVI, 0-8. 

(S.iTrachaler, l). Vorkommen d.. Mikrosporie in Hambg. — Bloch, 
Cb. d. IVirkg. d. ostind. Sandelholsöles b Tripper. — Unna, I). flache 
Ablragg. d. weichen Gcscbwores als Behandigsmethode ^ -- Hopf, I). 
Hospital S. Louis zu Paris u. d. franxös. dermatolog. Schule. — (7*) 
llodara. Btr. z. Histologie d. Erythema g’.ut d. Kinder. — Stark, Z. Hc- 
handlg. d. Trippers m. Protargol. — Bloc h. Cb. Sur.delholxöl. — Schiff, 
Verschlussapparat f. d. Harnröhre *. Zwecke v. Verweil injectionen, — 
18.! Loth. Z. Darstcllg. d. Streptobacillus ulceri« molli* (Unna). — Ue- 
haegel. Ob. d. AusspUlgen in d. Behandlg. d. L*relhriUs. — Unna, D. 
Mikrohrenner. — Cohn, llistor. Streifzdge. 

Oer Irrenfreund. (Red. Dr. Brosius ) XXXIX« S>t. 

Gutachten behufs Authebg. c. EntmUndigg. — Vom Olhlmatom u. 
s. EotMehg. — D. »hohle Rad- nach Hayner. — Schusswunde d. Gehirns. 

— Myxödem. _ 

Cyon E. v., Buge z Physiologie d. Schilddrüse u. d. Herzens. Bonn, 
StrauO. (190 S., ft Taf.i M. 

Boas J., 1 1 man. u. Therapie d. Darmkrkhten. I. Lpz . Thieme. (007 S.) 7 M. 
Buhler A., Untersuchgen uh. d. Bau d. Nervenzellen. Wftrzbg., Stahe). 
(108 S.) M. 3.50. 

Kromayer E. Z. Ausulgg. d, Syphilis. Abolitionist. Betrachlgen üb. 
Prostit u. Volksgcsundht. nebst Vorschlägen zu e. Syphilisgcsciz. 
Herl.. BorntrSger. HOü S » M. 3.50. 

Moritz y., Grundzüge der Krankenernährg. Stutlg-, Enke. (4CW S.) M. ö. 
Freitag Gg., Vortrge üb. d. Nieren krkhten. Lpz.. Jtartb. (524 S.)M. 10. — . 
Gurlt E , Gcsch. d. Chirurgie u. ihrer Ausübg. Bert., litrschwatd. (070, 
828. 834 S.) M. LG.-. 

Lang Ed., I>. Lupus u. s. operative Behandlg. Wien. HafaE (130 S.)M- 5. 
May dl K . Speciello Chirurgie. I. D. Lehre v. d. Cntcrleibabrticncn. Ebd. 
'.61? S M. 13 ao ___ 



Militärwissenschaften. 

Szan drei ßr. Johann: Ungarische kriegsgeschichtliche 
Denkmäler In der Millenniums-Landesausstellung. Im 

Aufträge der Commission für die kriegslnstoiisdie Gruppe ver- 
fasst. Aus dem Ungarischen übersetzt von Julius von Rey- 
mond-Schillcr. llcrausgcgcben vom kön. ungar. Handels- 
minister. Budapest, G. Rausch hurg, 1896. gr.-8° (In Comnv). 
(980 S. n». 900 Abb.) fl. 6.—. 

Von den Zeiten der Völkerwanderung an bis in 
die Gegenwart war der Boden Ungarns der Turnierplatz, 
auf welchem Morgen- und .Abendland aneinander prallten. 
Die Ausstellung zu Budapest 1890 verkörperte in derkriegs- 
geschichtlichen Abtheilung die tausendjährigen wechsel- 
vollen Schicksale des ungarischen Volkes. Die in derselben 
vereinigten Waffen, von denen so manchts Stück mit- 
half Weltgeschichte machen, sollten, wenn sie schon 
nicht in natura beisammen bleiben konnten, wenigstens 
in Wort und Bild verbunden fortleben; dieser Absicht 
dankt das vorl. Werk sein Entstehen. 

Mit unleugbarem Geschick löste der Vcrf. scino schwierige 
Aufgabe ; er zerlegte den gewaltigen Stoff in mehrere Abschnitte, 
welche sich um bestimmte Marksteine der ungarischen Geschichte 
ordnen, und schickte einem jeden eine culturgeschichtlichc Ein- 
leitung voraus. Leider hält der Verf. an der anfänglich cingc- 
schlagenen chronologisch-synchronistischen Methode nicht beharr- 
lich fest, so dass nur zu bald die verschiedenartigsten Rüstslückc 
m wirbelndem Reigen an uns vorüberziehen. Der Autor beschreibt 
nicht nur die einzelnen Waffen, er würdigt sic auch nach ihrem 
Werte vom Standpunkte des Geschichtsforschers und Kunst- 
gelehrten; namentlich weiß er die Baudenkmäler und die magyarische 
Litteratur, soweit beide für seine Zwecke in Betracht kamen, mit 
Umsicht zu benützen. In dem mit ungemeinem Eifer gesammelten 
riesigen Materiale hegt aber auch ein Mangel des Buches, welchen 
ein Inhaltsverzeichnis wenigstens theil weise hätte beheben können. 
Dass dieser Behelf, sowie die Bemerkung fehlt, ob der beschriebenen 
Waffe eine Abbildung beigegeben und wo dieselbe zu finden sei, 
beeinträchtigt die Brauchbarkeit des umfangreichen Bandes nicht 
wenig. Neben diesen Schattenseiten besitzt dos Werk jedoch so 
viele Lichtseiten, dass ihm nicht nur Archäologen und Freunde 
der Waffenkunde, sondern auch Künstler die Bedeutung eines 
wertvollen Nuchschlagcbuches, wenn in der Classificicrung einzelner 
Objecte auch lrrtümer unterlaufen sind, zuerkennen müssen. Die 
Übersetzung ist. abgesehen von einigen sprachlichen Unebenheiten, 
welche die drängende Zeit und die Masse des zu bewältigenden 



Stoffes entschuldigen, sehr glatt. Als geradezu hervorragend muss 
der Bilderschmuck, was dessen Fülle und technische Ausführung 
anbelangt, bezeichnet werden : so etwas ist, besonders wenn 
man den beispiellos wohlfeilen Preis des Buches erwägt, nur 
dann hcrzustcllcn möglich, wenn freigebiges Mäccnatentum die 
Kosten trugt. 

Wien. Dr. Poti er. 



LQircodorf Cas. Frh. v., Grenzsicherg., dann Marsch u. Gefecht Im 
Gebirge, npplicator. bc«pr. an krtegseesch. Episoden aus d. J. 1806. 
Wien, Seidel. (100 S> M. 3.60. 

Strobl Adf., Custoxxa -Aufgaben. Sammlg- v. applicator. Taktik-Aufgaben. 
Ebd. <84 S.) Al. » 00, 

Waricncleb cn-Carow Graf, Feldzugsbriefe, m. Anlagen: Dienst 
schritten z Ge-ch d Kriege* v. 187«) 7 J . Herl . Mittler. (228 S.) M.SiflO. 
Jane F T.. All «he world*« flühting ship*. Abb. v .» len Kriegsschiffen 
J. Welt Lund., Low, Marston « Co. Fol. l2l8 S - 1 M. 10.50. 

Junk. I). 5. Cav.-Div. v. 3. IX. 1K70 bi* z. 35. HL 1871. Herl., Felix. 
(312 S.) M 8.—. 

Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

Das neue Universitätsgebäude der kgl. bayerischen Julius* 
Maximilians-Universität zu Würzburg, dessen Beschreibung 
und Einweihungsfeier. Im Namen des akademischen Senats 
veröffentlicht vom Rectorate der Universität Würzburg. (Nebst: 
Fcst-Gruss von Dr. Adolf Dyroff, Gymn.-Lehrer, und Nach- 
klängc von Prof. Dr. Karl Sittl.) Würzburg, Stahe!, 1897. 
gr.-4° (4, Ul f 126 u. 4 S.) M. 3.—. 

In vornehmer Ausstattung liegt hier eine Art Fest- 
schrift vor, die nach der schönen Einweihungsfeier des 
neuen Universitätsgebäudes von Würzburg im Namen 
des akademischen Senates vom Rectorate veröffentlicht 
wurde und die Geschichte und die Schwierigkeiten des 
Werdens dieses monumentalen Universitätsbaues schildert. 
Der Neubau schließt sich würdig an die kunstgeschicht- 
lich hervorragenden Bauwerke der alten Alma Julia an, 
die der bekannte Bischof Julius Echter von Mespelbrunn 
(1573 — 1617) durch sein Machtwort geschaffen und 
deren bedeutsamster Mittelpunkt die alte Universitäts- 
kirche bis auf den heutigen Tag ist. Infolge des über- 
raschenden Aufschwunges und der großen Ausdehnung, 
welche die Wissenschaft in den letzten Jlidten genommen, 
wurde ihr auch dieses großartige Heim zu enge und es 
musste an einen Neubau gedacht werden. 

Nach langjährigen Vorarbeiten und großen Schwierig- 
keiten in Bezug auf die Platzfragc wurde endlich 1892 
mit einem Neubau nach den Plänen des kgl. Universitäts- 
Bauinspectors v. Horstig d’Aubigny begonnen, und dieser 
Bau wurde im Herbst 1896 seiner Bestimmung über- 
geben. Bei dieser Gelegenheit wurden die bedeutsamen 
Reden des abgehenden Rectors Prof. Dr. v. Lcubc und die 
«Antrittsrede des Rector magnificus Prof. Dr. Hermann 
Schell gehalten, von ersterem sehr wertvolle Beiträge 
zur Geschichte der Universitäten, von Prof. Dr. Schell 
über das Princip des Fortschrittes im Kalhoiicismus, die 
viel von sich sprechen machte. 

Der Schilderung der Einweihung«- Festlichkeiten 
schließt sich die Beschreibung des Baues selbst an, der 
im wahren und besten Sinne des Wortes ein Monumental- 
bau genannt werden muss, wie die zahlreichen beige- 
fügten schönen Heliogravüren und die Grundpläne deut- 
lich zeigen. 

Wien. Anton Weber. 



Tech*. Oeme>n<febleti. (Hrsg. H Albrecht. Herl., 4'. Ileymann ) 1. I 

Al brecht, Comiminalc Ziele u. Aufgaben. - .Metzger, I). Canaü- 
sation in klein, u. mini Städten. — König, Wiclttigkt. u. Art d. Aus- 
übg. d. Lchensmiltelcnntrolle. 

Illutr. Witchezeltg. iBert , Schwerin.) Aus«, f. Osterr. (Wien, Lechner.) 
VIII. 1-4. 

Jede Nr,: 9 S. Text m. 111. u. Zuschneideblatt. — Btlh (1.‘4.) Klöppel- 
Arbeit. CtfL) Monogramme. — Heine, WAschebericht. 

Elektroteohn. Rundschau. (Red. G. Krebs. XV, 9 13. 

(9 } M ess«. v. »phasenströmen. — Üb. d. cleklr. Kohlenlichtbogen. 

— F. neues elckir. VertheilRSijT-tem. — Roscnlhal, Cb. Röncgenstrahlen. 

— (10. (Weiler. Vom Blitzstrahl. — Wechs-Isirommaschme I. gleichbteib. 




283 



Nh. 9. 



Orütrrrkiuhischks Liiikhaiukri.au. — VII. Jahrgang. 



284 



SpannR. — Melde. Cb. d. Erregg steh. Wellen dch. eleklr. Funken* 
cntladgcn. — D. Lond. Röhrcniunnelbahn m. eleklr. Betriebe. — Histori- 
»ehe« Uh. d. GussstahL — (11.) Bogenlampe mit mehreren jru e. Gruppe 
geMalieten Kohlenpaarc«. — Neue clcktr. Nchenuhr. — D. eleklr. FracUon 
2 . Schieppen auf Canälen. — D clcktr. l>ro*chken in London. — (12.) 
Meyer. D. Veruendg. clcktr. betrieb. Schiebebühnen u. Drehscheiben auf 
Bahnhöfen. — Directe Umwandl*. v. Wirme in elektr. Energie. — I». 
«tiiJt. Eleklr. werke in Frkf. a. M. — Selbsuhät. Kinsehaltevorrichtg. 1. 
eleklr. Läutewerke. — Rhode», D. Anwendg. d. Vcktor-Algcbr.» auf 
Wechselströme. — ln jeder Nr.: Pater.t-Listc. 

Neueala Ertlndg»» u. ErUhrgan. (Wien, Hartlebcn.) XXV, 3 u. 4 . 

(3.) Iler*leilg. v. RaJmenbumben. — Erfahrnen in d. Fabrikation plant. 
Massen. — Hedrueken v. Celluloid. — Neue Fundiergsmethode. — <4.) Praki. 
Erfahrgen Üb. Ver&tiberg. u. Vergoldg. v. Glas. — Altkupfcr-Imiutton b. 
Dadtverzicrgen. — Neuer Apparat z. Demonstration d. Telegraphie ohne 
Draht nach Marconi. 

Oldtmann H.. D. Glasmalerei. 11. D. Gesell, d. Gla«tn. L bi» 1400. Köln. 
Bachem. i3A8 S.) M. 7.ÖU, 

Henning h., D. Find. d. lnndw. Maschinen auf Volks- u. Privatwirt- 
schaft. Brest., Schietter. (205 S.) M- 3.60. 
ßöttner J.,Prakt. Lehrb.fd. obatbaue*. Frkf. a.O..Trowitx*ch- <ö74S.)8 M 
Kichloff.R., D. Technik d. MilchrrUfg. Bremen, IleJnsiu«. (110 S.) M. 1.35. 
Pia* A Men dal, Heb, d. prnkl. Weinbaues. Wien, HaMleben. (344 S.; (> M. 
Pistohlkors II. v., Wurzclkcnntnis u. Pfianzenpruduction. Bonn, Paul. 
(IW S.) M. 3.-. 



Schöne Litteratur. Varia. 

ifmbrofiv# Soliauna: ©cbirfitc. $erau#geßcbeii uott $rof. 
Hart 23 e i f$ . 3 d) r a 1 1 c n 1 1) a I. 14. Auflage. iNit Porträt 
imb Vlbbilbuug beü ffio^nlpmfe* ber Xtdifcrin. ttötttgiberg i. %. 
3frb. «eper, 1896. 8“ (123 3.) HJL 3.-. 

; (ftebidjtc. ÄttGgctuäljlt ucn^raf. Morl $)e ifpScljraUen* 

tljal. 2. Xljeil. (Sbb., 1897. 8* (159 S.) 3)1. 3.-. 

i. A. ist rasch, zu rasch eine Berühmtheit geworden. Nach- 
dem sic von Prof. Karl Wciß-Schrattentbal zunächst durch eine 
im Selbstverläge des Herausgebers erschienene Sammlung in die 
Welt angeführt worden war, ist die erste Abtheilung ihrer Ge- 
dichte schnell bis auf die 14, Auflage gestiegen urtd m hervor- 
ragenden Organen mit Stimmen des Lobes geradezu überschüttet 
worden. Die galante Ritterlichkeit, mit welcher Prof. Weiß- 
Schrattenthal den schriftstellerndcn Damen überhaupt entgegen- 
kommt, ist dieser ostpreußischen Baumfrau gegenüber zu einer 
Art von Verehrung geworden, der man es zugute halten mag. 
wenn sie Außerordentliches sieht und verkündet, wo dem nüch- 
ternen Beobachter Gewöhnliches vorhegt. A. ist kein Genie, auch 
kein so großes Talent, als welches eine vom Augenblickstaumcl 
berauschte und zum Theil wohl von der Phrase beherrschte 
Tageskritik sie in die Welt hinausposaunte. Gewiss ist es merk- 
würdig und unzweifelhaft erfreulich zugleich, dass eine Tochter 
des Volkes, die in Dürftigkeit hcranwuchs und bald sich ganz 
der Landarbeit widmen musste, nur — wenigstens nach Prof. 
Schrattcnthal's biographischen Mittheilungen — durch die Aufsätze 
der »Gartenlaube« angeregt, eine so nette, ansprechende, die 
Töne der Herzlichkeit und Seelcnrcinhcit oA ergreifend anschlagcndc 
Dichternatur entfalten konnte ; aber dem genauer zuschcndcn Be- 
obachter wird es klar, dass die so üheischwänglich gelobte 
Dichtung »Frauenlyrik« von gewohnter Güte ist. die in ganz 
correcten Versen und sanften Tönen von Glaube, Hoffnung, Liebe, 
den vier Jahreszeiten, dem Elend des Lebens, der Armut des 
Volkes, dem Glück der Freundschaft und ähnlichen, hundertmal 
ebensogut, freilich auch schlechter und — besser besungenen 
Dingen handelt. Frauen werden ja mit Entzücken nach den 
Büchern der A. greifen, in der Litteratur ist sie ein bescheidenes 
Hlümlcin neben tausend anderen, kein Stern. Dazu mangelt dtc 
Originalität, das Stigma des Dichtcrtatcnlcs von Gottes Gnaden. 
Muss es einen nicht wundernchtnen, dass eine auf dem Lande 
geborene, erzogene und stets dort lebende Dichterin nichts, so 
gar nichts von jener wahrhaft künstlerischen Betrachtung der 
Natur in der bunten Mannigfaltigkeit ihrer großen und kleinen 
Erscheinungen und ihrer wechselnden Bilder hat wie die Dichtcr- 
kömgin Annette von Droste, sondern von Frühling und Herbst, 
Wald und Feld und Bach ebenso obenhin singt, wie etwa ein 
Stadtfräulein, das die Morgenröthc stets nur durch den Vorhang 
gesehen und dem das Trillern einer Lerche schon eine Tagcbueh- 
wichtigkeit ist? A. singt zumeist von Gefühlen des Herzens, von 
I.icbc und Freundschaft ; solche Töchter Apollo's wies einst der 
gestrenge Gottschall a limine ab und würdigte sic nicht der Er- 
wähnung. geschweige der Besprechung. Es mag einseitig und allzu 
scharf von ihm gewesen sein, wenn man auf den ethischen Wert, 
den solche Dichtungen in gewissen Kreisen doch noch haben 
können, Rücksicht nimmt, war aber für die Würdigmg in eigent- 
lich httci arischer Hinsicht ein sehr richtiges unu nachahmens- 
wertes Verfahren. Uns obhegt es hier nicht, die lilterari»che Be- 



deutung der A. unfi ihre Stellung in der Zeit zu erörtern, — jetzt 
wäre dies auch kaum noch am Platze ; ob es nach einigen Jahren 
nicht überhaupt gegenstandslos sein wird ? — Darum können wir 
es ja offen aussprechen, dass uns an A. die Frau mit ihrer 
Seelen rein hdt, ihrer christlichen Frömmigkeit, ihrem tiefen, er- 
greifenden Mitgefühle und ihrem warmen, lebendigen Gcmüthe 
ausnehmend gefallen hat, wenn uns gleich die Dichterin kein 
Wunderkind und vor allem, wie schon gesagt, kein großes und 
tiefes Talent zu sein dünkt. Wenn daher die züchtigen deutschen 
Mädchen und sinnigen Frauen den Geistesproducten ihrer in 
Roman und Drama w*ucker darauf ^naturalisierenden Schwestern 
»Adieu« sagen und aus dem klaren Wiesenquell der biederen 
Norddeutschen herzerquickende Züge thun wollen, haben wir 
nichts dagegen einzuwenden. 

Auch der neue Band von Schöpfungen der ostpreußischen 
»Naturdichtenn« bestärkt uns in unserem Urtheile ; ganz kann 
man die Dichterin von angelcsenen Gedanken und Empfindungen 
wohl auch nicht freisprecnen. Das Lobenswerte ist bei allen ihren 
dichterischen Offenbarungen, dass sie keine Emancipiertc ist, 
sondern stets echt weiblich bleibt; für einige Jahrzehnte sind ihr 
die Nipptischchen und DamenanthoSogien sicher. Dort triAt man 
ja auch die Anna Luise Karschin seligen Angedenken» noch hie 
und da in ein paar vertrockneten Dichtungsblüten. J. P. 

ritt oit n Atiqclifa o. : Xi t Snlig prrriulcin <£iit Tiroler 
tnärtftrtt in SJcricit. 2. “Auflage. LVipjig, ö. $. Sttetjer, 1897. 8" 
(127 8.) $!. 1.50. 

Dieses Werk der bereits als Erzählerin und durch ihre 
Lieder bestbekannten Dichterin liegt hier in 2. Auflage vor. Es 
ist in Form und Anlage einfach und bescheiden, jedem Schwall 
und gesuchtem Effect ferne, dabei lebenswarm und anmuthend, 
mancuma'. aber auch ermüdend durch allzu langathmige Schil- 
derung. Besonders gelungen ist der letzte Gesang. — Wenn 
übrigens der Keim, der für fünffüßige Jamben überhaupt nicht 
passen will, fortgeb'.ieben wäre, würden Sprache und Versbau nur 
gewonnen haben, 

'^crcßriun Gortmta (CLSdiniib, gef«. fBflbfer): batf 

einige SJidtt erzählt. Wfbidjte Tiber bn* nUcrbeiligfle 'Altars* 
facrament. 10. perb. unb nenn. Auflage, ^niiabrwcf, gcl. 9iaudj, 
lb97. 8* (XXII, 320 3.) SK. 2.—. 

tvcierqliHfrii *u bl* ftreubentagm. ©ürjburg, ttübcl. 8* 

(XV, 256 3.) 1U. 3.-. 

2lu8 Vebcn* Jüebe, fcttft nttb Veib, ein $ilgerfanß jur 

flbettbjeit. 3nn*bnuf, 0rtL ttaud), 1898. 8° (XL, 343 5. ul 

ttifag au. 2.- . 

Das erste Werk erschien voriges Jahr in zehnter ver- 
mehrter Auflage. Dos allem besagt genug. Wenn eine Sammlung 
von Gedichten, die noch dazu rein religiösen Inhalts sind, tu 
unserer Zeit eine solche Verbreitung findet, muss sie über das 
Gewöhnliche hinausragen, muss wirklich wertvoll sein. — Die 
F eicrglocken bilden ein FcstgeschcnU bcs. für junge Mädchen 
zur ersten hl. Communion, zur Firmung und ähnlichen Gelegen- 
heiten. — Das letzte Buch stellt der Verfasserin eigenes 
vielbcwcgtes Lehen in Gedichten dar und ist eine eigenartige 
Lösung der von der Autorin vielfach verlangten Aufgubc, ihre 
Biogiuphie zu schreiben. — Der Inhalt der Urei Bücher sind 
lyrische, meist religiöse, aber auch profane Gedichte, die den 
besten ihrer Gattung an die Seite gestellt zu werden verdienen. 
Reinheit des Verses, Wahrheit der Empfindung und oft geradezu 
dramatische Kraft der Sprache, tiefes Empfinden und die vollste 
Hingebung an alles, was ein schönes Herz bewegt, das sind ihre 
Vorzüge. Das (bcs. die Reinheit der Sprache) gilt, wie erklärlich, 
nur im allgemeinen ; eine Sichtung wäre spccicll vom poetischen 
Standpunkt sehr wünschenswert. Ist dies einmal geschehen und 
ein Unheil über die Litteratur unsererZeit möglich, wird Clara Wühler 
wohl zu deren hervorragendsten Dichterinnen gezählt werden 
müssen. 

SRfilfer Anton ($r. SBittraml: SÖflttbrrtodfrit nttb 
lieber. 3itn$brmi, Stogncr’frfic llmpcrfität-' ^nrfibaublung, 189S. 
8* (IV, 176 8.) fl. L — 

Der Autor versucht sich schon zum zwcitcnmale in Lyrik, 
und stellenweise wieder sehr erfolgreich. Indes fehlt cs noch an 
Eigenart der Auffassung und Durchführung. Die Wanderweisen 
(aus Italien) des ersten Theilcs bind eine wohl zu schwere Vorlage 
und daher nur in einzelnem gelungen , die lleimatliedcr enthalten 
u. a. kraftvolle, patriotische Gesänge. Die ganze Sammlung zeigt 
entschiedene Begabung ; manches ließe wünschen, dass sich der 
Autor an Größen 1 » machen sollte. C. L. W. 
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# a di hi a i! ii Weorß : titcftaften unb löite. (»cbtdjU. Berlin, 
(iouforbto, 1897. 8° (192 8.) Ti. 8.—. 

Der Autor hat sich viel mit fremdländischen Dichtern befasst 
und liebt es, diese nachzuahmen, besonders die Englundcr. Es 
wäre gewiss ein Verdienst, unscie im Allgemeinen stark abge- 
brauchte Rhythmik wieder einmal durch Einführung fremder, 
seltener Formen abwechselnder zu gestalten. B.’s Versuche dazu 
bilden aber kein anregendes Beispiel. Keine seiner Nachbildungen 
bietet einen erquicklichen Genuss. Gutes leistet er nur, wo er das 
Herkömmliche nicht verlässt. Interessant aber macht er sein Buch 
durch Übersetzungen englischer, amerikanischer, französischer, 
dänischer u. russischer Dichter unseres Jhdts, und mau bedauert nur, 
dass nicht das ganze Buch aus Übersetzungen besteht. 

V URg: Sliffa ttub 'Itnbercd. (Vrbidjtc. Xrcefctit, G. ’JSicrjoii« 

8af«0, 1896. h* (299 3.) W. :i.-. 

Die Art vorl. Lyrik lasst sich am besten eine feuilletonistische 
benennen ; an Stelle der Poesie tritt hier der Esprit. Der Vcrf. 
hietet nur Nachahmungen ; einige Selbständigkeit klingt nur 
höchst selten dazwischen hindurch. Seine Sprache ist sehr ge- 
wandt ; Gcmüth aber mangelt. Darum sind ihm jene Gedichte am 
meisten geglückt, bei denen er die Formen des Mirza Schaffy 
verwendete, um wenigsten die, welche er nach mittelalterlichen 
Weisen singt. Zumeist erneuert er Heine und schwelgt in zügel- 
losem Lebensgenüsse. 

3 e it f c it SUIftelm: $er 92arf)bar. UioocIIe. Berlin, Sita, 1897. 
s* (160 6.) Ti. *>.-. 

Auch in diesem Buche, wie fast in allen seinen Schöpfun- 
gen, kann cs dieser ausgezeichnete Erzähler nicht unterlassen, 
gegen das f’nesterthum, sei rs katholisch oder protestantisch, 
einige Ausfälle zu machen. In künstlerischer Hinsicht ist »Der 
Nacnbar« eine sehr anziehende Idylle, die sich mitten im dreißig- 
jährigen Kriegsgciärm am Ufer eines Alpcnsecs abspielt. Der 
Held ist ein unglücklicher österreichischer Adeliger, der sich 
mit der Welt, die ihm Böses angethan hat, aussöhnt, indem er 
ein unschuldiges Kind sehr glücklich zu machen sucht. Er 
trachtet an sich selbst zeigen, dass es noch edle, uneigennützige 
Menschen gibt. Der Schluss der Novelle, so correct er auch 
ist, wird nicht jedermanns Billigung erfahren. 

3 o c 11 c t - S i o n I) c o r t Gfi. : tfcbcnfiifäinbfc. HodcIIni. 
SjcfSlau, Sdjleiödjc '-Bndibr., 1897. 8" (299 S.) SK. 4.—. 

Drei spannend geschriebene Novellen, deren Helden wider 
Standesvorurtheile ankämpfen. Die Verf. hat Sinn für eine ge- 
sunde Romantik und weiß erschütternde Scencn zu gestalten. 
Ihre Schreibweise ist anziehend und häufig auf künstlerischer 
Höhe. Dm erste der Novellen : »Eine Vergangenheit«, in preußi- 
schen Offtcierskreisen spielend, hat cuiturgcschichtlichcn Wert. 

Wien. Wilhelm Schriefcr. 



S?prm diertmuntu« : <?t«e mährifctir Gräfin. (frjal)lutig. 
iSeifinadjtSflabc bei öecctiieä »$tutjd)tö fcou*« tu SJrfimt an 
feine SHitfllicber.) ©riinn, Verlag bet Vereine* »Xeutfcfied $au$«, 
1897. 8° (192 S.) Ti. 2.-. 

Die Erzählung bietet viel Unwahrscheinliches. Sie berichtet 
von einer mährischen Gräfin, welche vor ihrem Mann, der sic 
in einem Anfalle von Eifersucht roh behandelt, ihr Mutterglück 
verbirgt. Dann schmückt der Vcrf. die Erzählung mit liberali- 
sierendem Aufputz, indem er die sonderbar e Ehe dieser mährische» 
Gräfin ihrer Mutter, einer katholischen Dame, in die Schuhe 
schiebt, welche ihre Tochter an einen verschuldeten und extra- 
vaganten Cavalicr dafür verhandelt hat, weil der Vater dieses 
Cavahcrs ihren Sohn vor einer Mischheira» bewahrt hat. Der 
ursächliche Zusammenhang zwischen allen diesen Beziehungen 
ist nicht U largestellt ; es ist indessen auch nicht klargestellt, warum 
das Deutsche Haus in Brünn dieses ungereimte Zeug seinen Mit- 
glieder n als Weihnachtsgnbe gewidmet hat. J. H. 

Oglhskl- Kontrymowicz J.: Kslqze Holuba czyli Oon 

Kitzot XIX. wieku. Pwic£e I— III. (Fürst Holuba oder der 
Don Quichot des XIX. Jahrhunderts.) Krakau, Poln. Verlags- 
gesellschaft, 1890. 8° (228. 144, 226 S.) 

: Z czelusci piekielnych. (Aus dem Höllcnrachen.) Ebd., 

1897. 8° (315 S.) 

Im »Fürst Holuba« zeichnet der Verf. das Charakterbild eines 
Polen, der mit den Vorzügen seiner Nation all deren Fehler ver- 
bindet. So stürzt er sich aus dem besten Wohlergehen in Armut 
und Unglück, lässt aber dann, von edlen Gefühlen gcdrüngi, 
das Mädchen, welches ihm seine Liebe geschenkt, nicht im Stiche, 
sondern setzt seine besten Kräfte ein, um lür die Seinen und 
sich ein Auskommen zu finden. Die an zweiter Stelle genannte 



Erzählung ist eine Fortsetzung der ersten; doch ist der Zusammen- 
hang rein äußerlich, und die Rolle, welche Kürst Holuba in den 
hier erzählten Begebenheiten spielt, sehr gering. Wir finden ihn 
nämlich als einen Greis in der Verbannung auf der Insel Zachahn 
zugleich mit einer Schar anderer politischer Gefangener. Wie 
diese aus der russischen Gefangenschaft befreit werden, bildet den 
Hauptinhalt der Erzählung. Eine Hauptrolle hiebei spielt der 
japanische Fürst Sntaumy, ein Millionär, der überall großen Ein- 
fluss hat; in seine Heimat, deren Zustände ebenso wie jene auf 
Zachalin recht interessant geschildert werden, folgen ihm auch 
die Gefangenen. Mit ihrem Schicksale in diesem Lande will sich 
der Verf. in einer weiteren Erzählung beschäftigen; offenbar 
schwebt ihm darin als Muster sein großer Landsmann Sicnkicwicz 
vor Augen, der seinem berühmten Roman »Mit Feuer und Schwert« 
ebenfalls zwei Fortsetzungen atigedeihen ließ. R. F. K. 

$übc( Jteliy: (f=9M»ß. ©ne äiinftlcrlaufbabit. Xre&bcit, 
t?. Ißirrfon, 1898. 8" (92 ©.) SJi. 1.50. — Eine einfache Geschichte, 
die technisch musterhaft erzählt ist und trotz ihrer Anspruchs- 
losigkeit den Leser in steter Spannung hält. Man möchte 
wünschen, dem Vcrf. in einem größeren Werke zu begegnen. 



Hlatoriach-polli. Butler. 'Hrsg. Jörg u. Binder.) CXXI, 7 u. 8. 

{7.) Savonarola >tn Lichte d. neuesten Litt. — Spiritismus u. Hypno- 
tismus. — Apologetik u. Naturphilosophie. — Wirtschaftspolitische!-. — 
I>. Martyrium Je» hl. Ignatius. Bisch, v. Antiochi*. — 1). Flottengesetz u. 
J. Folgen. — Der Tiroler Krciheiisknmpf. — Z. Kunsttrcsch. — (8.) Etwas 
mehr Licht üb. d. Pulververschwörg. v.o. Jiov. >(506. — Z. Gcsch. d. chrisll.- 
lat. Litt. — llnr. v. Hess. — D. Hansa d. Westfalen. 

Da« Leben. (Hrsg. Dr. v Welch.«.) II. 2. 

Drexlcr. D. freie Sclbstbestimmgsrecht. — v. Schrocder, 
Buddhism. u. Chrisienth. — K I c i n wichl c r, b Ost. Gymn. einst u. jetzt. 

— Möbius, Üb. einz Aufgaben d. Gcsundhtspflege. — Sociale Reform- 
bc»trehß«-n. — König, Naturgesetze u. Geistesleben. — v. Kratik. üb. 
Stil u. Stile — v. Gärski, Ü. Ketormbediirftigkt d. Jtich. Cnmrois*ions- 
hnnJeK. - v. Feld egg. D. Recht auf d. Leben d. Kinder — v. Neupauc r, 
Socialaristokratie. — v. Schrocder, «Johannes« v. Sudermanr.. 

Die Orenibolen . (LpZ., GrUHOW.) LVfl, 13- Iß. 

(13.) D. F.infOhrg. d. Deportation in d. dtsche Strafrecht. — D. Recht 
d. schlc»w. -holst, brhebjj. — 100 J. Allg. Zig. — Von J. dtsch. Volksseele. 

— D. Bibel - l'l -4 . i Kuemmcl. GeistcNaristokratie. — v, Slranlz, 
Altöst. Versündigpen an Dtschthum. — Br sch wg Ische». — Neue Romane 
u. Novellen. — Italien. Kunst Sn dtsch. Bearbeitg. — (l&) D. Annahme d. 
Flotiengesetzes. — Treusch v. Buttlar. Fnedr. d. Gr. u. Engld. nach d. 
7i. Krieg — D. nicdcrdtschc Krage in Belgien u. Südafrika. — Happel, 
Z. Kampf um c. Ehrengericht im ärztl, Stande. — Ilaendckc, D. bild. 
Künste u. d. nnlürl. Bodenverhältnisse —' Rosen berg, D. Dkmaler in d. 
Sicgesallee zu Berlin. 

B«il. z Alig 2tg (München). 1808. Heft 13-16. 

(13.) voll. Architcklon. Ztlragen.— Riss. Diebstahl an Flcktncitiit. 

— Thilo, D. Ent wick lg. d. Beleuchlg. — Z. 40Qj. Gcb.tag d TbQrg.-siichs. 
Reformators J. Honteru*. — Fuchs. D. Epochen d. dtsch. Agrargc»ch. u. 
Agrorpolitik. — K re um« r, Süßweine u. Medicinalweme. — Groß. D. 
Concurrenzgeapenst d. slbir. Eisenbahn. — v. Wert her, Zola’» »Paris« 
m. Ruck», auf »Rum«. — Pocschc. Alaska zu Ende d. J. ISB7. — (14 ) 
Sreclalor. Kirchenpolit. Briefe 34. — v. Seidlitz. Bode'« Rembrandl- 
Vverk. —v. Ende, E. amerik. Dichters Golgatha. — Graf v. d. Sehulen- 
burg. Üb Sprache u. Ausdruck. — K el ler-Jordan, Zorrilla’» »Don 
Juan Tcnorio» in dtscher Cbertragg. — II ü m in e ri ch, Vasco da üara». - 
Dieterich. D. neugriech. Schulwesen. — Grunow, D. Lchrlingslialtg. 
nach d llandwkcrorgunisationsprocess. — Schuch ardt, Irmlnsul. — 
i16.) Bischoff. D. dtsche Sprache im belg. Abg.hausc. — Wich. D. 
Bedeulg. d. chcm. Slrnhlcn f. d. Medicin. — I». Sonncnfiast. v, 22. Jan. — 
Gavin. Dosma u. Wissensch. — Goethe u. Henriette v. Lüttwitz. — 
Bonn. D. Grundlage d. dtsch. Wehrkraft. — Koeppel. Will. Morris. — 
Schocntcld. D. Pensionsfrage u. d. Krieg ln d. Ver. St. — Fuld, I). 
Schularzt. — Jacobsen, 1». Romancier d. inod. Venedigs.— Lainprecht, 
D. Kntwicklg. d, dtschcn Gcsch. wiss. seit Herder. 

Cosmopoll«. (Hrsg. F. Ortmans.) X, 28. 
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Hiitrrf iicfjrr ff., ffbrottil oon ^nntbrnif. (b.)i, 29«.) 
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Theologie. 

fl r oft W, R. .1 : tettfle Oetrn« OTunlfiu# in C(tcrtti(f|. 

Si»B. fflicitirr & Si-mp., 16118. flr.-8” UV, -J14 u. IX S.) fl. 2.10. 

Nicht volle vier Jahre hat der sei. Petrus Canisius 
unmittelbar in Wien gewirkt, doch kommt auch der Haupt- 
theil der großartigen Thätigkcit, die er durch 13 Jahre 
als erster Vorstand der Österreichisch-bayrischen Ordens- 
provinz und nach Abnahme dieser Bürde nahe an 
II Jahre als einfacher Pater in Tirol entfaltet hat, 
Österreich zugute. Diese Thätigkeit und ihre reichen Er- 
folge lür die Sache Gottes schildert Kr. mit einer Pietät, 
die überwältigt, und mit einer Treue, der auch das 
gering Scheinende nicht als zu gering erscheint. Kr. hat 
aber auch Hilfen bei seiner Arbeit gehabt, wie sic noch 
keinem seiner Vorgänger auf dem Felde dieser Arbeit 
geworden waren. P. Braunsberger, der dem »Retter 
Deutschlands« (S. 171) durch Sammlung und Heraus- 
gabe seiner Briefe das großartigste Monument setzt, hat 
seinem Ordensbruder Kross die noch nicht veröffent- 
lichten Schreiben des Seligen zur Benützung überlassen, 
dieser selbst aber hat Archivalien von Ordenshäusern 
und von den Städten Innsbruck, Salzburg, München, 
Prag, Wien, Rom benützt. Der reichliche Zufluss so vieler 
unberührten Quellen macht K.*s Arbeit ebenso reichhaltig 



wie sie Auffassung und Darstellung gefällig machen. Kr. 
bietet »an vielen Stellen ganz Neues«. 

Hicfür geben, um mit Wien anzufangen, dem Leser unseres 
Buches Belege in schwerer Menge die Abschnitte : Wirken des 
Canisius in der Seetsorgc in Wien und Umgebung (S. 37—43), 
im Colleg (S. 43—46), im verwaisten Bisthum (S. 46—51), die 
Bemühungen um neue und gute Priester (S. 51—54), urn die 
Entfernung des härctisicrcndcn Hofpredigers Pfauser (S. 72— 8ü), 

Bildung von Armcnconvictcn (S. 116 — 120). Manches Licht fällt 
z. B. auf den Wiener Bischof Brus, der ein warmer Freund des 
Canisius war und ihm zum Unterpfand der Freundschaft und 
zur Wcihcgabc die Worte überschrieb : »Gepriesen sei der Herr, 
dass er Deiner Hoheit diese schöne Gelegenheit verschafft hat, 
sich um die Österreicher verdient zu machen, Unzukömmlich- 
keiten werden kaum oder selten euf einmal behoben ; driingt 
mun allzusehr, so werden sic oft nur noch schlimmer. Der 
Kaiser wird umsomehr ein Theodosius sein, je sicherer er weiß, 
dass er cs mit einem Ambrosius zu thun hat. Wir haben durch 
ein gerechtes Gericht Gottes keine Theodosius mehr, weil 
wir keine Ambrosius mehr haben.« (S. 117 f.) ln späteren Schreiben 
räth Canisius dem Bischöfe, »täglich die heil. Messe zu lesen 
und viel zu beten«. Er arbeite in Rom für seine Bestätigung, 
bedauere aber, dass er sic nicht schon vor dem Antritte des 
Amtes nachgesucht habe (S. 119 f.). Brus wurde sogar 
»durch Mitwirkung des P. Canisius« Erzbischof von Prag 
(S. 133). Die Wiener Verhältnisse machten dem Seligen fort- 
gesetzt Sorge. Der Satan mache aus Wien von Tag zu Tag 
mehr »ein zweites Wittenberg« (S. 122), FerdmanJ habe die An- 
gelegenheiten Österreichs als unrettbar verloren seinem Sohne 
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Maximilian (II.) überlassen. »Wenn ei Ew. Ilochw. für gut 
finden, das» ich mich mitten in den Feuerbrand Wiens werfe, 
welcher im offenen Kampfe von jenem Absalon (Maximilian II.) 
geführt wird und bei welchem ich vor allem verwünscht und 
verhasst bin, so werde ich gewiss im Namen des Herrn gegen 
diesen Goliath ziehen.« Ja, der Selige meinte, Wien werde der 
Gesellschaft vielleicht »bald Märtyrer schenken« (S. 116). Eines 
der grollten Kümmernisse des Canisius in dieser Zeit waren 
das Wirken des Wiener Hofpredigers Pfauser und die Schwierig- 
keiten bei seiner Entfernung (S. 75 — 70). Um so beglückter war 
der Selige darüber, dass cs ihm gegönnt war, Collcgien zu 
gründen in Prag und Innsbruck. Ober Böhmens Hauptstadt 
schreibt er an den heil. Ignatius: »Die Herren vom Hof und der 
Prager Clerus haben mich mit großer Liebe aufgenummen und 
umfangen. Ich hofTc, dass man bald die nüthigen Leute bereit 
haben wird, um die heißen Wünsche Prags zu erfüllen. Es ist 
eine Stadt wie Rom, so vornehm und volkreich. Jetzt gibt cs 
hier keinen deutschen Prediger und auch keinen böhmischen, 
außer hie und da einen unter so vielen Andersgläubigen, 
Häretikern und Hussiten, Schismatikern und Juden. Seit dem 
Tode des Huss werden die Unsrigen die ersten Theologie- 
Professoren sein« (S. 87 f.). Obwohl aber Canisius sagen durfte, 
dass er »mit dem Böhmen gute Freundschaft habe« (S. 1)9), 
wurde er doch zu Prag in einem lateinischen Verse ermahnt : 
• Entweiche, Hund (ca Ni j) ; denn Wache halt für uns die Gans« 
(Aus). Der Selige erwiderte aber treffend: »Dem Hunde 
(Canisius) feindlich ist der Wolf und nicht das Schaf.« (S. ßß.) 
Besondere Vorliebe hatte Canisius für Tirol : Tirol und Bayern 
seien der Kirche Juda und Benjamin, die noch den wahren Gott 
verehren, während die anderen Gebiete Deutschlands die zehn 
Stämme Israels seien, die sich dem Götzendienste zuge- 
wendet. »Das Tirolcrland verdient unsere besondere Aufmerk- 
samkeit« (S. 145 f.). Sehr interessant sind Kr.‘s .Mittheilungen 
über »die drei Königinnen« und das Verhältnis der Beichtvater 
zu denselben und zu Canisius, der sic von diesem Amte immer 
ahdrangen wollte (S. 170—181 und 193—195). Doch ist es 
besser, hierüber Niehls als Weniges zu sagen. 

Canisius wusste als Provinzobercr die Scinigcn bei 
ihrer Pflicht zu erhalten. Doch bereiteten ihm Ungehor- 
sam, ja Abfall einzelner viel Kummer. Als er aber gar 
als einfacher Pater lebte, hatte, was man nicht glauben 
mochte, wenn es nicht Kr. mit der Wahrheit und Klar- 
heit des Evangelisten erzählte, »durch eine merkwürdige 
Fügung der göttlichen Vorsehung der Mann, welchen 
Päpste, Fürsten und Cardinälc um Rath fragten und um 
seine Dienste baten, zu Hause in seinem Colieg die em- 
pfindlichsten Verdemüthigungen zu ertragen« (S. 199). 
Für Canisius wurden diese harten Prüfungen der Anlass, 
seine Selbstverleugnung und seinen Gehorsam zu er- 
proben, uns lassen sic ihn als den nach einem beispiel- 
los thätigen Leben in Dcniuth und Liebe vollendeten 
Heiligen erkennen. Wer dem Buche Schritt vor Schritt folgt 
und auf die Erzählung sorgsam achthat, der wird den 
seligen Petrus Canisius in seinem Leben und Wirken 
genauest kennen, aber auch ehren, ja lieben lernen. Denn 
das ist der Unterschied zwischen den Größen der Welt 
und im Reiche Gottes, dass die Größen der Welt an 
Größe verlieren, wenn man in zu großer Nähe sic 
betrachtet, jene Menschen aber, die wie der selige Cani- 
sius ein Gott geheiligtes und himmlisches Leben geführt 
haben, lernt man umso inniger verehren und lieben, je 
genauer man sie kennen lernt. 

Wien. Wolfsg ruber. 



Mausbach Dr. Jos., Prof, der Moral und Apologetik und z. 
Rector der Akademie zu Münster: Christanthum und Welt- 
moral. Zwei Vorträge über das Verhältnis der christlichen 
Moral zur antiken Ethik und zur weltlichen Cultur. Münster 
i. W., Asebendorff, 1897. gr.-8® (61 S.) M. 1.—. 

Der erste der zwei Vorträge erweist die relative Vorzüglich- 
keit und Originalität der christlichen Moral gegenüber den 
klassisch-heidnischen Moralsystcmcn. Die Originalität wird so- 
wohl für den Anfang als auch für die spätere Entwicklung fest- 



gehalten und der Einfluss der heidnischen Moralphilosophic mit 
Recht als ein rein methodischer und stilistischer dargelegt. Die 
reiche Litteratur des Gegenstandes ist gewissenhaft vet wertet 
und genau angeführt; nur das schöne Werk von S. Talamn: 
Le ongmi dcl Cristjanesimo cd il pensiero stoieo, auf das wir 
aueh in diesen Blättern gelegentlich der Besprechung der Ab- 
handlung Prof. Th. Zahn’s über Kpiktet (ÖL IV, 587) aufmerk- 
sam machten, scheint dem Verf. unbekannt geblieben zu sein. — Dci 
zweite Vortrag behandelt in lichtvoller und äußerst sympathischer Dar- 
stellung den principiellen Standpunkt der christlichen Moral in 
Bezug auf irdische Cultur. Verf. zeigt sich — vielleicht unbe- 
wusst — ideenverwandt mit Erzbischof John Ireland von St. Paul 
Minn. (S. dessen berühmte Reden gelegentlich der Weltaus- 
stellung von Chicago, 21. Oct. 1892. und zum 25jährig«n 
Btschofsjubilüum von Card. Gibbons »The church and the Agc« 
18. Oct. 1893.) Bescheiden an Umfang, aber reich an Inhalt ver- 
dient vorl. Heft die wärmste Empfehlung ; besonders der zweite 
Vortrag dürfte weitesten Leserkreisen interessant und nützlich sein. 

Wien. Dr. A. F is c h c r - Co l b r i e. 



Poznahski Samuel: Eine hebräische Grammatik aus dem 
XIII. Jahrhundert. Zum erstcnmalc herausgegeben, mit Ein 
Icilung und Anmerkungen versehen. (Beiträge zur Geschichte 
der hebräischen Sprachwissenschaft. 1.) Berlin, S. Calvary & Co., 
1894. gr.-8* (35 u. 23 S.) M. 2.20.*) 

Zu der systematischen und populären Abhandlung Bacher s 
»Die hebräische Sprachwissenschaft« soll eine Reihe von 
Heftchen unter dem Titel »Beiträge zur Geschichte der hebräischen 
Sprachwissenschaft«, wovon vorl. Schrill die erste Nummer ist, 
ein ergänzendes Scitenstück bilden, und soll dann namentlich 
die historische Entwickelung der grammatischen Terminologie 
Berücksichtigung finden. Zur Erreichung dieses Zweckes ver- 
öffentlicht P. eine bisher nur wenig bekannte grammatische Arbeit 
aus dem 13. Jhdt. unter Beischluss eines orientierenden Com- 
mcnlars. Aus verschiedenen inneren Gründen folgert der Hrsg., 
dass diese Arbeit aus der 1. Hälfte oder der Mitte des 13 Jhdts. 
stamme, dass der Verf. wahrscheinlich ein Grieche, möglicher- 
weise David von Griechenland sei, dass derselbe seine Schrift 
jedoch nicht in seiner Heimat, sondern in Böhmen ahgefasst habe. 
Wir erfahren ferner, dass dieser griechische Grammatiker zwar 
durch die großen Gelehrten der jüdisch-spanischen Glanzperiode 
Abulwaltd und Ihn Esra beeinflusst war, von den Schriften der 
Kimchiden aber keine Kenntnis hatte. In der Grammatik seihst 
treffen wir zwar die bei den Spaniern übliche Eintheilung in 
Nomen, Verbum und Partikeln, doch werden hier das erstemal 
sieben Verbalformen im Hebräischen aufgestellt, da selbst Abulwalid 
noch an der Sechszahl fcsthält. So manche Schlussfolgerungen 
unter den Noten, z. B. über das passive Kal in N. 38, über dns 
DagrS in Majim in N. 41 u. s. w., sowie der beständige Hinweis 
auf die Quellen und Parallelstellen aus der alteren grammatischen 
Litteratur, betreffs welcher der Hrsg, eine große Kenntnis be- 
kundet, erhöhen den Wert der Schrift. Ob und inwieweit dem 
Hrsg, der Versuch, einen emendierten Text der überaus fehler- 
haften Handschrift zu schafTen, gelungen ist, lässt sich nur 
schwer brurthcilcn. Doch glaube ich meiner Meinung dahin 
Ausdruck geben zu sollen, dass es gewiss zur größeren Ver- 
breitung und Anregung beitragen würde, wenn sowohl in 
diesen 1 als in den folgenden ähnlichen Schriftchen dem hebrä- 
isch' r Texte auch die deutsche Übersetzung bcigcdruckt wäre. 

Prag. Prof. Dr. R i e b c r. 

f raun Tr. 6.: Wefebtdite btt Wranbilbunß W 

Cf Itrud in bet Tlßccfe ttMtibtttg jrft ihrer Qrtinbirag bi* 
jur (Hegemnart. 2. $aub. SÄmitj, ft. Mtrrtifteim, 1887. gr-S* 
(VIII. 432 S.) 3«. 6. — . 

In dem I. Bande dieser Geschichte hatte B. die Clcrus- 
Bildung der Diöccse Würzburg von deren Gründung bis 1632 
zur Darstellung gebracht ; hier verfolgt er sie weiter bis zum 
J. 1840. B. stellt den Wechsel vollen Verlauf der äußeren und 
inneren Entwickelung der geistlichen Bildungsanstallcn Würzburgs 
in dieser Periode in fünf Zeiträumen dar : vom Einfall der 

Schweden bis zur Übergabe des Seminars an die ßartholotniten 
( — 1654). die Zeit der Verbindung des Seminars mit den letz- 
teren ( — 1694), das Seminar unter dem Pfarrer von St. Pel« 
( — 1703) und unter Leitung von Diöccsanpriestern (— 1802). 
die Zeit des Kampfes mit der Staatsgewalt zur Wahrung der 
bischöflichen Rechte auf die Heranbildung des Clcrus ( — 1840). 

•) Durch den Tod des ursprünglichen Referenten, Prof. Dr. "• 
Gerber, erscheint das vorl. Referat unlieb verspätet. 
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Die höchst interessante Schrift bietet an der Hand der Urkunden 
cm klares üild über die in jedem dieser Zeiträume leitenden 
Ziele und die Methoden der Würzburger Clcruscrzichung, über 
Verlauf und Wirkungen der einander nblösendcn und von 
einander oft recht weit abgebenden Keformbestrebungen, über den 
Charakter und die Tendenzen der jeweils maßgebenden 
Persönlichkeiten. Wie tief die wechselnden ZcitvcrhnUnissc 
und die jeweilig vorherrschenden geistigen Strömungen auf 
die Heranbildung des Clerus einer Diöcese ein wirken können ; 
welch gewaltigen Einfluss hier oft zum Guten wie zum 
Bösen ein einzelner Mann in führender Stellung und mit 
kräftigem Willen nehmen kann ; wie die richtigen, im Wesen der 
Kirche und des katholischen Pricstcrthums wurzelnden Grundsätze 
über die Clcruscrzichung sich nach oft langer Beiseitcsetzung 
immer wieder Geltung verschaffen : das olles tritt plastisch und 
lebendig hervor und macht die Lesung des Buches sehr be- 
lehrend. Helle Streiflichter fallen da und dort auf die weltlichen 
und kirchlichen Verhältnisse im geistlichen Hochstift Würzburg, 
auf die Geschichte der Seelsorge daselbst und in Deutschland 
überhaupt, auf den Entwicklungsgang der geistigen Strömungen 
des 17. und 18. Jhdts. und ihre Vertreter. Besonderes Interesse 
nimmt der Versuch in Anspruch, das von Bartholomäus Holz- 
häuser gegründete Institut der in Gemeinschaft lebenden Welt- 
priestcr durch das Alumnat in der Würzburger Diöccse zur all- 
gemeinen Einführung zu bringen ; ebenso die Schilderung der 
Aufklärungszcit, die bis in unser Jhdt. hinein sich in der Würz- 
burger Clerusbildung geltend macht unter dem Einflüsse zuerst 
der geistlichen, dann der weltlichen (kurfürstlich bayerischen) 
Regierung. Das Buch sei warm empfohlen, und dem Wunsche 
Ausdruck gegeben, cs mögen ähnliche tüchtige Darstellungen der 
Heranbildung des Clerus aus anderen Diöccsen bald folgen, r. 

<2 ei bl (Sari, Tomcapitular bei 3 t. Stephan in Qiat: SWatrifcn* 
ffibrnitß ttad) brn in £fterrci$ geltenbcn firdjHdjru 
nnb ftaatlidjcn (ßcftfjcn unb 'Hctorbmiitßcn. fraitbbudj in 
SWatritfit» unb Gbcangclcgfiibeitert 3. nenn. n. oerb. 'Auflage. 
Wien, SWauj, 1897. 8° (XVII, 663 S.) 8R. 7.-. 

Vor!. Handbuch ist das vollständigste »in Matrikcnangc* 
legenheiten«, das wir in Österreich besitzen, wo seit 1722 eine 
wahre Flut staatlicher Verordnungen die Matrikenführung regelt, 
deren Wortlaut, soweit sie noch in Kraft stehen, angeführt wird. 
Der Verf. hat mit Aufwendung großen Fleißes das gesammte 
Matena), das »ich auf die Matnkcnführung bezieht, gesammelt 
und geordnet und sich hiedurch den Dank nicht bloß der geist- 
lichen Matrikcnfübrcr, sondern auch det österreichischen politischen 
und Justizbehörden, der Notare und Advocatcn verdient. Die 
heigegebenen Register bieten die Möglichkeit einer raschen 
Orientierung. Von Interesse ist die Übersicht der Pfarrma’riken 
der Wiener Diöccsc nach ihrem Alter. »In Ehcangclcgcnheiten« 
schlechthin beansprucht das Handbuch keine Vollständigkeit; 
die auf die Führung der Trauungsbucher bezüglichen Bestim- 
mungen sind allerdings sehr umsichtig gesammelt und gut ge- 
ordnet dargeboten. u. 

ferner A., trieft« ber öefcflfdjaft 3*f u : C*o>nilrtifcf|e 
l'rebißtca über bic fotm> unb fcfUägliActt (hangelten. 

1. iüb. $omtletff$e $rebigtrn itber bic fonntäfllidicn (Eoanarlicn. 

2. burebgeftbrnr u oermeörtf Auflage. Ütaberboni, ©onifaciitJ- 
Xnicfcrci, 1897. flr.-8" (XXVI, 4(18 ©.) SW. 4 80. 

Man fingt immer mehr an, das Evangelium im engern 
Sinne zu predigen und gleich den heil. Vätern Homtlicn zu 
halten. Gerade in der letzten Zeit ist so manche Sammlung 
schöner Homtlien veröffentlicht worden. P. aber scheint für 
seinen Orden auf dem Gebiete der Homihe die Palme erringen 
zu wollen. Denn seine zum zweitenmalc aufgelegten homiletischen 
Predigten zeichnen sich wohl durch die für jede höhere Homilic ge- 
forderten fünf Talente aus. Vorerst ist es die Gründlichkeit in 
Erklärung der heil. Schrift, wie in der Bearbeitung der Glaubcr.s- 
und Sittenlehrcn. Dann ist es die Einheitlichkeit bei der natürlich 
schönen Gliederung, welche uns den großen Gedankenreichthum 
so leicht ins Gedächtnis drückt. Dazu trägt auch die seltene 
Klarheit, Einfachheit und Anschaulichkeit der fast katcchclischcn 
Darstellung auch der dunklem Stellen der Pcrikope wie der 
Glaubcnswahrheitcn bei. Einfacher kann man kaum mehr reden. 
Auch fehlt dem Vcrf. nicht die praktische Klugheit zur natür- 
lichen Ableitung jener Wahrheiten und Sittenlehren, die das 
christliche Volk heute braucht. Letzteres ist vielleicht der größte 
Vorzug dieser Predigten. Wie von selbst gestaltet sieh die 
Durchführung des evangelischen Textes zu einer Apologie der 
katholischen Kirche gegen die Ein würfe ur.d falschen Lcbens- 



grundsnlze unserer Zeit. — Die 3. u. 4. Sitzung des Vaticanums 
ist fast ganz verwertet. Endlich fehlt ihm auch nicht die 
Gabe dir apostolischen Frömmigkeit, d. h. die Salbung der väter- 
lichen Liehe und Kraft. — Einige Vorträge wie über die Unfehl- 
barkeit (4. Sonntag nach Pf.) und über die Rechtfertigung 
(10. Sonntag nach Pf) sind wohl nicht eigentlich »homiletische« 
Predigten. Über die crstcre ließe sich noch manches Wort 
sagen, nämlich über jene Stelle, wonach derjenige, der die amt- 
lichen Erlässe Leo’s XIII. in Zweifel zieht, sich vielleicht gegen 
die schuldige Ehrfurcht, aber nicht gegen drn Glauben ver- 
fehlen würde. Indes ist an dieser Stelle hierzu nicht der Platz. 
Schließlich noch ein Wunsch : könnte der Verf. uns nicht mit 
katcchctischcn Predigten beschenken? Er hätte das Zeug dazu 
wie wenige. Post cvaogclium — catcchismum ! 

Maulern i. SL Franz Mair C. SS. R. 

neue Jcftaraeiit, überleb* iu bie Spradje ber Wegeu* 

wart oon (£urt Stage. (Iltiiucrfal-Wbliotbef Wr. 3741— 3745.) 
fieipjifc dieclam (1897). 16* (568 3.) 9H. 1.-. St. übersetzt hier 
aus dem Griechischen Texte (im wesentlichen nach Wcstcott und 
Hort) möglichst treu in ein modernes Deutsch. Soweit ihm 
letzteres wieder einer Erklärung bedürftig schien, werden ent- 
weder kurze Zusätze in kleinerer Schrift im Texte oder An- 
merkungen unter dem Texte geboten. St. will die besten Forschungs- 
rcsultate der protestantischen theologischen Wissenschaft weiten 
Kreisen vermitteln. Sein Standpunkt, wie er bes. tn den kurzen 
Einleitungen zu den einzelnen Schriften aufscheint, ist jener der 
modernen rationalistischen Bihclkiitik. S. 



Studien U. M j tth. aus d. Bsnsd.- u C>«l.-Orden . (Red. M. Klater ) XIX, 1. 

Fndres, IHrgc z. d. Biographie u. d. litt. Beslrebgen d. Olivenus 
l.cgipontiu». — Albers, Die Cnnvuctudines Farfensos u. Cod. lat. Val. 
(MOB. — Maver, D, GcbetsverbrGdergen d Bcned.fctiftcs Kladrau — 
Hai usa, Z wissen «eh. Thätigkl. d aufechob. Ci»t. Abtei Wellehrad ln 
Mähren. - Willems, Scholac Hencd — I.eistte. VVmseasch. u. kOnstler. 
Strcbsomkt. im Si. Magnusslifte *ti Füllen. Cahannes, D. Kloster 
Disenlts v. Au-gg. d. M.-A. bis t. Tode d. Abtes Christian v. Cosielberg. 

— Bachofen, D. Wons Aver.t iu Rom u. d Bened.-Klöater auf dems. — 
Weikerl, M. rincnlrei*«. Schiffmann, Z. Frage nach d. Mutter* 
klostcr d, Clst.-Nonnensti fies Schlierbach in 0»t. oh d. E. — VVlttmano, 
Jobs. Nibling, Prior in Ebrach, u. ». Wke. — D. Fabel v. St. Maurus 
Anu-esenht. In Gallien. 

Ravua b«n«dletine. (Abbaye de Maredsous.) XV, 

MagnuMon, Bencdictins cn Dian Je. — Baltus, Dieu d'aprc« 
Hugue* de Sl.-Victor. — U er l.icrc, Quelques correspundants de D CalmcI. 
Pattoralblatt d. Bl»th. MOnatar lllrsg. H. Jocppen J XXXVI, :i u. 4. 

(3.) D. Pflege d. Keuschheit b. d. Jugend dch. d. Seelsorge. — D. 
Priester u. d- KirchengesariK. — Marli Verkündig};. — D. Arbeitsgebiet d. 
Bonif - Vereins f. Nord- u. MlltcldUchtd. - (4.) Charfrcltg. 

Miitudomknyl folydlrat. (Hrsg. K iss J.) IX, Kd. 

Ham, Jalta. — Horvath, I). rechtl. Natur d. pSpstl. Jurisdiction 

- Ftsc her-Col brie, 1». Kirche d. Heiligen. — Sankovlcs, D. Ethik 
d. Kirchenväter. - Siuckncr. D. eth, Systeme m. be». Berücks 
d. Probabilismus. — Ochaba, Pastorale Klugheit. — Rcshaayay. 
D. Persönlichkeit d. Seelsorgers. — Dos (ul. D. Harfe b. d. Juden vor 
Christus. 

Mougcl D. A . Dionysius d. Kanhiiuwr. 1402-1471, s. Leben. ».Wirken 
c. Neunusg. s. Wke Mühlheim, Hegner. (111 S.i M. 2.—. 

Hilling Nik., Ü. westf. DiOcetansynoden bis z. Mitte d. 13. Jhs. Lingcn, 
v. Acken. (64 S ) M. 1.20. 

Ruff K, t D. Trappistenabtef üelcnberg u. d. ref. Cist. orden. Freibg.. 

Herder. (127 S-) M. 1.30. „ . _ _ . _ __ 

Schechen M. J.. D. Mysterien d. Cbristenth. 2. A. F.bd. i. 6b. • M. - •*> 
Hummel autr Fr v.. Nochm. d. btbl. Schöpfgabericht. fcbd. (I3'-S.>M 2.H0 



Halme! A.. D. palästin. Märtyrer d. Eusebius v. Caesarea in ihrer 2fach. 

Form. Essen, Baedeker. (117 S.) M. 2.40. . 

Chciludniak M., Aurea gemmn qune dialur nd fidem cod. Mtreiensis 
nunc primum edita. L.pz-. Voss. (179 S. ■ M. 3.— . 

Seil K-, l). Entwicklg. d. kath. Kirche im 1«. Jh. Frcibg., Mohr. (II- S ) 
M. 1.50. 



Philosophie. Pädagogik. 

I. « t a I a ffiotl, *t. pbil. u. tsrot.. t'rof n. b. llliiu. Sttibiirj) : 
«om Icufcit. 'Jlbrtlb ber Voqif. (Xie «nmbiüqt ber tlbil». 
H'bbie. 1. en«.) rrrnliuri) i. Sr, Berber, 189<l. iir b- (MU, 
152 S.) IV. 2.—. 

II. ; Hunt «rin. Slbrlfb ber Cnloloflie. (lie «nmb- 

jiigr brr 2 ; ']ilcirpl]ir, 4. VUtcb.) ßbb-, lb'Jö. gr.-H° (V III, 
IbS e.) SJI. 2.—. 

III. : «am (»trennen. Jlbrlf« btt 9!oetir. (Tic «riiitb- 

jüflf bet $^ilofop^ie. 8 thid).) (5bb., 1897. flc- r 8° (NHL 
265 6.) W. 9.40. 

I. Ein besonders als Grundriss zu Vorträgen und 
als Anregung zu weiterer Arbeit sehr brauchbares Werk. 
Größte Fülle des Stoffes bei knappstem Ausdruck, der 
nur selten die Deutlichkeit beeinträchtigt. Der verdienst- 
volle Verf. wollte sich, wie er im Vorwort sagt, »vor 
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zwei Irrungen hüten, vor der Meinung: die Philosophie 
der Vorzeit soll in keinem Punkte verlassen werden, 
weil sie, zumal in der Logik, die vollkommene Aus- 
bildung der Wissenschaft vom Denken darstcllt, — und 
vor dem verhängnisvollen Aberglauben: die alle Philo- 
sophie soll in keinem Punkte beachtet werden, weil ihre 
logisch-meiaphysischc Grundlegung verfehlt ist.« Die 
Stetigkeit der philosophischen Entwicklung wird als ein 
Zeichen der Richtigkeit hervorgehoben. Trefflich ausge- 
wählt sind die Litteraturnachwcise in den Anmerkungen. 

II. Dieser (vierte) Theil des philosophischen Systems 
des Vcrf. enthält nicht etwa bloß Ein Kapitel der Meta- 
physik, sondern behandelt in eigentümlicher Systematik 
dies ganze Gebiet (Wirklichkeit, Notwendigkeit, Gedacht 
sein, Wesen, Eigenschaft, Raum, Zeit, Wirken, Zweck). 
Was allenfalls noch fehlt, werden wir in der schon 
vorliegenden Logik und Noetik und wohl auch in der 
Physik und Theologie zu suchen haben. Hier äst nur 
die allgemeine Metaphysik behandelt. Das Handbuch ist 
besonders durch die reichen und vielseitigen Litteralur- 
nach weise außei ordentlich dankenswert. Eine bemerkens- 
werte Eigentümlichkeit ist auch die höchst sorgsame 
Behandlung der Terminologie, die durch ausführliche 
etymologische Excurse erläutert wird. 

III. B. hat mit Recht die Noetik, die Erkenntnis- 

theorie, das Licblingsgcbiet der modernen Forschung, 
ausführlicher behandelt, um der Zeitphilosophie auf ihrem 
eigensten Gebiet entgegenzutreten. »Wir wollen und dürfen 
cs nicht machen wie die Gegner, die unsere Klassiker 
nicht zu lesen, wohl aber, wie sie meinen, zu beurteilen 
und zu verurteilen wissen« (Vorwort, S. VI). Das 
Werk ist in zwei Abschnitte gctheilt. Die Erkenntnis- 
kritik prüft die verschiedenen Theorien des Materialismus, 
Subjectivismus, Positivismus, Sensualismus und Tradi- 
tionalismus, des dogmatischen Idealismus, Platonismus, 
ldeosophismus,Ontologismus, Thcosophismus, Pantheismus 
und Panentheismus, Ideosensismus, des Kriticismus und 
Skcpticismus. Die Erkenntnistheorie sucht sodann die 
wirklichen Kriterien des Wahren und Falschen aus den 
Wahrheitsquellen des Selbstbewusstseins, des Sinnes, 
Verstandes, der Vernunft und Autorität abzuleiten und 
behandelt schließlich die Möglichkeit und die Quellen 
des Irrthums, die Gewissheitsgrade und Normen sowie 
die Grenzen der Erkenntnis. K. 

Lasswitz Kurd: Gustav Theodor Fechner. (Frommann’8 
Klassiker der Philosophie, hrsg. v. Rieh, Fmlckenberg. I.) Stutt- 
gart, Friedr. Frommann, 1886. gr.-8° (VIII, 207 S.) M. 1.75. 

Es gelingt L. trefflich, den vielseitigen Philosophen, 
der die Strenge experimenteller und mathematischer Me- 
thode »mit dem feinen Gefühl des Künstlers, mit dem 
warmherzigen Glauben einer frommen Seele, mit der 
Menschenliebe und Reinheit eines kindlichen Herzens« 
vereint, zu würdigen. Ich bin für diese congcniale Wür- 
digung um so dankbarer, als ich gestehen muss, dass 
kein Philosoph unseres Jhdts. auf meine eigene philoso 
phischc Anschauung so tief eingewirkt hat wie Fechner. 
Est ist wirklich zu bedauern, dass der liebenswürdige 
und bescheidene Denker nicht halb so bekannt ist, wie 
sein Gegensatz Schopenhauer. Die moderne Gesellschaft 
würde einen guten Tausch gemacht haben, wenn sic 
Fechner anstatt Schopenhauer zu ihrem .Modephilosophen 
erwählt hätte. Sie hätte für Weltschmerz Weltfreude ein- 
getauscht, sie hätte statt ungelöster Räthscl befriedigende 
Lösungen oder wenigstens den Ansatz dazu bekommen ; 



sic hätte zum mindesten anstatt einem Dilettanten einem 
Fachmannc vertraut. 

Wien. R. Kralik. 



$et 3**ftöruitfl8rteift *cr flaotlHjcii tBolfSfdjulc. 9Hoinj, 
ft. Itirddjcim, 1897. 8° (VIII, 231 6.) SW. 1.80. 

Eine freudige, schneidige Kampfcsschrift, recht angethan, 
dos Schwert nicht rosten zu lassen, das die Kirche immer wieder 
schwingen muss, zur Abwehr der Eingriffe des modernen Staates 
in ihren pädagogischen Beruf. Das Büchlein wendet sich nicht 
bloß an katholische Kreise, «sondern redet, aus einem confessionctl 
gemischten Boden erwachsen, auch den gläubigen Protestanten 
ins Gewissen«. Es wird die christliche, confessioncUe Volks, 
schule mit kurzen Strichen gezeichnet (S. 1—57) und ihr die 
moderne staatliche als Widerspiel gegenübergcstcllt (S. 58 Ü4). 
Drastisch wird die »schadhafte Logik« des Liberalismus aufgezeigt, 
die sich in der Staaisvergöttcrung ausspricht (S. 95 f.), die vom 
Liberalismus als »Volksschulfach« belassene Religionslehre wird 
köstlich als der Schafpelz charakterisiert, unter dem sich der Wolf, 
der liberale Atheismus, birgt (S. 114). Dem modernen Staat 
«erden »legaler Kinderraub« (S. 127 L), »Vertragsbrüche« 

(S. 145 f), »Geistesknechtung« (S. 160 f.), »tyrannischer Gewis- 
senszwang« (S, 173 f.), »der Hund mit mit der Sozialdemokratie« 
(S. 184 f.), »Massenvcrgiltung« (S. 106 f.) vorgerückt. Die 
wirkungsvollen, durch geschickt ungezogenes Detail illustrierten 
Ausführungen zeigen, dass jene Ausdrücke, die auf den ersten 
Blick übertrieben scheinen könnten, dies durchaus nicht sind. 

Wir wünschen dem Büchlein auch in Österreich zahlreiche 
Leser. Auch wer für der. Augenblick bei uns das quieta ne* i 
movere nul die Volksschule anwendbar erachtet, thut gut, die 
Frage nicht verrosten zu lassen. 

Prag. O, W i 1 1 m a n n. 



J»hrb f. Phil. u. »pacul»tiv» Theolegi». i Hrsg E. Comnor XII. 4. 

Gloßncr, E. krit. Anhänger lleuetn in Engld. — Grcdt, L>. Er- 
kennen. — Feldncr, I). DrSlOlT od. d. 1. Materie. — v. Holtum, Phil * 
theolog- Aphorismen. — GloDner, Phantasterei od. Schwindel. — Jo* 
a 1. eonissa, Areopjgitica. 

Zuehr. I. d. Btterr OymnatUn (Wien, Gerold.) XLIX, 4. 

Heer, Z. Überliefern, altspan Litt.dkmttler : 1). Pocma del Cid. 

— Krassnig. AusfUhrendc Gedanken x. Mw. -Erlasse bez. d. VcrhAltn. 
zw. Schule u. Hau» u. d. Studentenquartiere d. Mittelschüler. — Korindi. 
Z. dtsch. Unterr. in d. V. üymn.eUs&e. — Necc , u. a.: Lud wich, 
ft. horacr. Balrachomachie d Karera Flures (Rzach); — Fried wagner, 
Raoul v. Iloudenc, stimmt). Wke. I. (Meyer-Lnbke:; — Januschkc. l>. 
Princip d. Erhallg, d. Energie u. s. Anwend«, »n d. Naturlehret Wallemim 
Lehrproben u. Lehrgge aus d. Präzis d. Gymn. u. Realsch. (Halle, Waisen- 
haus.) 5u. 

Fries, Plan zu c. Pflanzschulo f. Lehrer ln d. Francke’schen 
Stiftgen aus d. J. JK». — Biese, D. metnphor. Sprache in Goethe s 
»Iphigenie«. — Siefert. Rückblick auf d. Kulturgeschichte d. M.-A. 
Thamhayn, ft Preller’schen Odysseebilder im Homrruntcrr. — Böhme, 
Ausblicke auf nord. Sagen u. d. grollen german. Sagenkreise. — S len ge I. 
L». Götlcrvcrsammlg. d. 1. Buchs d. Odyssee in d. Obertertia e. Realschule 

— Schaeffer, E. Lehrprobe in Obertertia üb. ein. Aufgaben z. Propor- 
tionalität d, Strecken. — Donnert. Ziel u. Methode d. ehern. Paktikum«. 

— Rec.: Willmann, Gesch. d. Idealismus- III rMuff). 

Christi. -p»d«g. Bütter. Hrsg. J. I’anholzer.) XXI, 7 u. 8. 

(7.) I). Panslthuin. — Religion u. Schule. - Rel . d. Wurzel d. 
mcnschcnwllrd. Daseins. — J. J. Rousseau. — (8.) Ob. d. Substitution»- 
normale. — Z. Kalcndcrlitt. — D. »Wiener Lesebuch*. 

Wastdlteh« Lahraratg iKdln, Bachem.) VI, 0 — 12. 

(9.i E. zeitgem. Betrachtg, — |). -Neue Westdtsche l-ehrerzeitg«. — 
(10.) Heitzer, Charitas u Volkssch.lehrcr. — Kcnxlus. Schausrücke. 

— Wolters, Wie gewohnt d. Schule z. Reinhchkt.? — Volkslied u. 
Gassenhauer. — (II.) Bibi. Gemllde. — ()2.) Krug. Notwcndigkt. d. Üh«r- 
wachg. d. Jugcndliit. — D. holllnd. C.esetzentw. betr. Schulzwang resp 
Schulpflicht. - • Litterar. Beil.: (3) Görgen, P. Krh. v. Hamraer»:cin. — 
(4.1 Strauch. F. X. Hacker (F. v. Seehurg). 

Botc»»l»ii tolydlrat. (Hrsg. Kiss J.) Xlll, I V. 

Prohnszka, Ist d. Geld productiv? — Üchaba, Einwürfe gg. d 
Geistigkeit d. Seele. — Acsay, Cicero als Philosoph. — Kozary. Kritik 
v. Wundt’s System. Franciscy, D. Actu.ilismus in d. Seelenlehre. - 
Mihalovica, 1). Zweifel. — Varnai, Praeformalion u. Epigenesiw. 

Der Jesuiten S ac chini, Juve nciua u. Kropf Krlkufcrgsüchrilten z. 

Studienordng. d, Ge*. Jesu. Freibf-, Herder ;47ü S.) M. 6.— . 

Ilnhn L., I>. UntrügHchkt. uns. Sinne. Lpx . Ilaacke. (HO. III S.) 4 M. 
Lind P. v., E. unsierbl. Entdeckg. Kam'* od. d. vermeinil. »Lücke- in 
Kant's System. Ebd. (02 S.) M. I SO. 

Varlgny H. de, D. Tod- Wie stirbt man? Was ist d. Tod? Minden, 
Köhler. (134 S.) M. 1.60. 

St öhr A-. Algebra d. Grammatik. K. Btr. I. Phil. d. Formenlehre u. Syn- 
tax. Wien, Deuticke. H44 S.) M. 2 fio. 

Szentesy li., D. geist. überanstreng«. d. Kindes. Wien, Marz. (121 S.) 
M. 1 1U 

Nagy A., D. pbil. Ahhdtgen d. Jn'oub ben lshaq al-Kindi, z. I.malhrsg. 
ifttrgc z. Getfh. d. Phit. d. M.-A., hrsg. v. CI. Bacumver u. Krh. v. 
ilcrtling II, 6 ) Münater, A sehender H, > XXXIV. H4 S.) M. 4.fiO. 
Paulsen Fr., Kant'* Leben u. s. Lehre. Stuttg., Frommann. (365 S.) 
M. 4.-. 

Kleutheropulos A., System J. krit. Phil., Wirtschaft u. Phil., od. d. 
Phil, als l.cbensaulTa»sg. d. jedesmal. Gesellschaft. |. Zürich, Stern. 
(2IÖ S.) M. 3 76. 
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Geschichte und Hilfswissenschaften. 
3*uffcn Sofymnet: ©efdjldite bcutfrfjcn Wolfe* feit 
Dem Muftganftt be# SKittelafter* . ftrriburg, Berber, 1897. 
gr.-8°. I., II. u. IV. 10b. I. u. II. Sb. in 17. u. 18., Sanb IV in 15. «. 
lü. oerm. u. oerb. flufl., beforgl ron i'ubwig 'jSajtor. (LV, 792 S.; 
XXXVI. 644 S , XXXV, 560 S.) «. 7.-, 5.-, 5.-. 

Drei Hände sind von J.’s Geschichte des deutschen 
Volkes, die ohne Frage das am meisten besprochene 
Werk unserer historischen Litteratur ist, wie selbst ein 
Gegner (Egelhaaf) zugesteht, seit 1890 in neuer Auflage 
erschienen, und zwar, in chronologischer Reihenfolge 
aufgczählt, zunächst der vierte, binnen wenigen Monaten 
der zweite und in der letzten Hälfte von 1897 der erste 
Band. Dass der Hrsg, der neuen Auflage alle »sicheren 
Ergebnisse der nimmer rastenden Forschung« gewissen- 
haft berücksichtigt hat, zeigt jedes Capitel, Ohne den 
Gcsammtcharaktcr des Werkes anzutasten, wurden Ände- 
rungen und Zusätze vorgenommen, die soviel als mög- 
lich in die Anmerkung verwiesen und durch zwei 
Sternchen ("*) kenntlich gemacht sind. 

Die Anzeige dieser drei in neuer Auflage erschienenen Bände 
muss sich darauf beschränken, auf die wichtigsten Änderungen 
und Zusätze hinzuweisen. Der Hauptanthcil entfallt auf den ersten 
Band, wie sich schon aus seiner Seitenzahl ergibt: 792 gegen ö7l S. 
der früheren Auflage. Bereits auf S. 5 (16. Aufl. cbcnlalls S. 5) 
findet sich eine Verbesserung, dann auf S. 48, 112, 114, 146, 
160, 165, 178—180 (16. Aull. S. 43, 97, 98, 130, 142, 147, 
157 — 190). Größere Zusätze weisen auf die S. 33 (16 Aufi. 32), 
41 und 62—67, 69, 96— 9S, 101, 126, 132, 151, 166, 448-454. 
Ganz umgearbeitet ist der letzte Abschnitt des Bandes »Rück- 
blick und Übergang«, der von 12 Druckseiten auf 60 erweitert 
wurde (S. 683—743). Pastor begegnet hier in trefflicher Weise den 
gegen J.’s Werk erhobenen Vorwurf, »die schweren Schaden der 
deutschen Kirche am Ende des Mittelalters« seien zu kurz behandelt. 

Von den Verbesserungen und Änderungen des zweiten Bandes 
seien genannt die auf S. 396/7 und 400, beruhend auf Mcrx* Buch 
»Thomas Münzer und Heinrich Pfeiffer«, S. 497/8 und auch S. 372, 
auf welcher der Passus »Herzog Ludwig von Zweibrücken . . . 
aus dem Lande« entfiel. — Die reichlichen Anmerkungen haben 
den Band um 31 Seiten vermehrt. 

Am wenigsten Veränderungen zeigt der vierte Band, soweit 
Rcf. die neue Auflage mit der unmittelbar vorhergehenden ver- 
gleichen konnte. Von Bemerkenswertem notierte er: S. 437 {14. Aufl. 
S. 420), wo die gründliche Arbeit Braunsbergcr's eine solche be- 
dingte, S. 406 (14. Aufl. S. 390) bei dem Familiennamen des 
Petrus Canisius, ferner S. 447 (14. Aufl. S. 430) und 458 (14. Aufl. 
S. 439). — Die Anmerkungen vermehrten den Band um 24 Seiten. 

Zu Band I, S. 178 möchte Rcf. bemerken, dass die in Öster- 
reich übliche Schreibweise ist: Anzbach, Perncgg, Melk, Pöchlarn, 
Döllershcim; bei Wuidhofcn ist zu ergänzen: »an der Ips«. Auch 
Wien wäre auf dieser Seite zu erwähnen, ebenso Altenburg und 
Horn. Kür das »peinliche« Capitel S. 448 — 454 dürfte Schrank's 
zweibändiges Werk einiges, Wien betreffend, bieten; auf S. 6 
wäre vielleicht auf Albert Jägcr’s Pubticationcn in den Sitzungs- 
berichten der k. Akademie in Wien, Bd. V, und im »Archiv für 
österreichische Geschichtsquellen«, Bd. IV u. VII, hinzuweisen. 
Das im II. Bde. S. 146, Anm. I citiertc Werk von Kraus hat den 
den Titel: »Zur Geschichte Österreichs unter Ferdinand I. 1519 
bis 1522. Ein Bild ständischer Parteikümpfc«. Auf S. 459 des 
IV. Bandes kommt Ref. der Ausdruck »Ober- und Xiedcr-Östcrrcich« 
nicht ganz entsprechend vor; im 16 Jahrh. gab es kein »Obcr- 
und Nicderöstcrrcich», sondern »ober* und mcdcrösUrreichischc 
Lande«, diese bekanntlich Österreich ob und unter der Enns, Steier- 
mark, Kärnten und Krain nebst der Grafschaft Görz ‘umfassend, 
jene Tirol und die Vorlande. Allerdings nannten sich die Stände des 
Landes unter der Enns schon im 16. Jahrh. oft niederösterrei- 
chische Stände, nie aber die obderennsischen oberösterreichische. 

Wien. Starzer. 

tBcrtpctMcr 6t>uarb:Xt(®rr»annt(R ftctf erftrnftaifer« 
reift)* ConiS ^onapartr. tutb »athorina von SBefifalen. 

CEIife ©acciocdjt Caroline OTurat. ftoudi6. Saoarp. Ward. Ceip^ig, 
Xundcr & .\SmnbIot, 1897. gr.*8 u (XIX. 310 ®.) W. 6.40. 

Es ist über jede der im vorl. Buche behandelten 
historischen Gestalten viel geschrieben worden, von 



einigen existieren Memoiren (Savary) oder circulieren 
unter ihrem Namen (Fouchi); doch über einen Zeitab- 
schnitt ihres Exils fehlte bei allen jene Sicherheit und 
Genauigkeit der Angaben, die nur archivalischcForschungcn 
bringen können. Den angedeuteten Zeitabschnitt füllt der 
Aufenthalt der Verbannten inner den Grenzen unseres 
Kaiserreiches aus, und Für diesen schöpft W. aus bisher 
nicht benützten Quellen. In jedem der sieben Artikel 
wird man keine Berufung häufiger finden, als »M. d. I.«, 
d. h. Ministerium des Innern, einstiges Polizeiministerium, 
dessen Archiv seither mit jenem des Ministeriums des 
Innern vereinigt ist und, seiner Natur und seiner Be- 
stimmung nach, eine Fülle der intimsten Mittheilungen 
enthält. Dass auch die anderweitigen Quellen, darunter 
die reichlich vorliegende Litteratur, benützt wurden, 
braucht von einem so emsigen und gewissenhaften For- 
scher wie W. kaum gesagt zu werden, und so bietet 
jedes der vor uns hingcstcllten, mit geschickler Hand ge- 
zeichneten Bilder einen fesselnden Vorwurf, mit dem sich 
der Leser gerne beschäftigen wird. Der Grundzug des 
Charakters, der sich durch alle hindurchzieht, ist ein 
tragischer, durch den Gegensatz der Größe und des 
Glanzes, die noch kurz zuvor allen diesen Persönlich- 
keiten eigen waren, welche sich jetzt in das Los inter- 
nierter, also gewissermaßen gefangener, mitunter selbst in 
ihren pecuniären Verhältnissen gedrückter und dadei der 
peinlichsten und kleinlichsten Überwachung und Beob- 
achtung ausgesetzter Dulder mit vergeblichem Widerstreben 
fügen müssen. 

Einige Bemerkungen, die ich in Einzelnem zu machen finde, 
thun dem Werte des Ganzen keinen Abbruch. Kür die Be- 
schreibung des Wunderparks von Schönau, der eine Zeit im Besitze 
des Ex-Königspaares von Westfalen war ($. 89 f.), hätte W. die 
• Traditionen zur Charakteristik Österreichs etc. unter Franz I«. 
(Leipzig, Hartknoch 1844) benützen können, ein fast vergessenes, 
nicht einmal in allen Bibliotheken Wiens zu findendes inhalt- 
volles Buch, auf das ich wiederholt aufmerksam gemacht nabe. 
Ernsteres hätte ich über die Schilderung der »Gräfin Lipona« 
vorzubringen, deren Verhältnis zu ihrem unglücklichen Gatten 
und Haltung im Exil in dieser Richtung der Verf. wohl etwas zu 
nachsichtsvoll bcurihcilt. König Ferdinand von Neapel, überhaupt 
keine sympathische geschichtliche Erscheinung, ist unstreitig 
recht hart gegen die ins Exil getriebenen Murats vorgegangen 
(S. 157) ; aber wurden er und die Seinigen, da die thronräuber- 
ischen Napoleoniden die Macht in Händen hatten, von ihnen 
glimpflicher behandelt r! S. 270 oben fehlt wohl ein »damals«; 
denn dass Kaiser Franz in einer Zeit, die erst kommen sollte, ganz 
ernstlich daran dachte, seinen Enkel nach Frankreich zurückzu- 
führen, das wird uns der Verf. in seinem »Herzog von Reich- 
städt«, den wir demnächst zu gewärtigen haben, ohne Zweifel 
begründend nachwcisen. 

Wien. H e 1 f e r t. 



Unterftrdicr (Sari. 6crtptor btr I. f. UmöfrfitatS-'iBibliotfjf! 
3mt$bni<l: (Sfironif Pon ^nndbrnef. 3»»»*brucf, 
budftanblung, 1897. gr.-b'» (IV, 644 £.) fl. 2.40. 

Jüngst hat Rielschcl in seinem schönen Buche über Städte- 
und Marktgründungen die Gründungsgcschichtc Innsbrucks ats 
besonders interessant bezeichnet. Die Geschichte dieser Stadt harrt 
noch einer, dem heutigen Standpunkt der Wissenschaft entspre- 
chenden Bearbeitung. Das Buch von Zoller ist veraltet, ln vorl. 
Werk ist fleißig Material zusammengetragen. Die einzelnen Daten 
(4460 Nummern) sind regestenartig nach der Zeitfolgc geordnet. 
Die Bezugsstdle, Bücher oder Zeitungen, ist bei jedem einzelnen 
Stück angegeben. Ein beigegebenes, sorgfältig gearbeitetes Register 
erleichtert die Benützung. In der Heranziehung der Belegstellen 
(altere oder jüngere) und im Inhalte einzelner Regesten entdeckt 
mau freilich einige Discrepanzen. An manchen Stellen fallt die 
antikisierende Ausdrucks weise auf und der trockene Amtssül. — 
Hier zum crstcnmale gewinnt ein weiteres Lesepublicum Einblick 
in den Inhalt der handschriftlichen Chronik von Pusch, aus 
welcher viele Stellen herübergenommen sind. 
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ÜrBtntt fcantf : X’culfdie gelben cuS ber 3«t Äoifer 
29i(^e(m9 bcS ffiroficn. (frtiflcS uub Jjpcitcrc* ou$ ber oaterlaiibi- 
l<l)rrt OJejd)i(t)tc bc$ XIX. ^öbrbunbertd. ^fluftriert ooit crfien 
btutidjen ftunftlertL Berlin, Teiitfrfjeä ®ertaß*t|aiiß Song & (So., 
1897. 4* (X, 348 'S.) 3W. 7.50. — Das herannahende Jahrhunderts- 
ende, sowie die Vicrtcljahrhundcrtlcier des deutsch-französischen 
Krieges und des Bestandes des neuen deutschen Reiches haben 
eine große Zahl von Jubiläums- und Erinnerungsschriften gezeitigt ; 
das vorl. Werk gehört in diese Reihe und darf, was Inhalt und 
Ausstattung anlangt, zu den bedeutsamsten gerechnet werden. 
Schon die Mannigfaltigkeit des Inhalts kommt m Betracht: von 
den Befreiungskriegen an bis zu den Wuffenthnten uus dem Feld- 
züge 1870/71 zieht eine bunte Folge von Einzelbildern vorüber, 
denen sich eine imponierend große Menge von meist sehr schönen 
Illustrationen (Schwarz- und Buntdruck) anreiht. Das Buch bietet 
zwar dem Historiker wenig Neues — es sei denn in einzelnen 
kleinen Zügen — , aber die culturgeschichtlich getreue Färbung der 
Darstellung und Illustration wird auch ihm willkommen sein. Als 
I.esebuch für die erwachsene Jugend Deutschlands ist cs recht 
passend. Für uns Österreicher ist das 3. Capitcl »Die Kampfer 
im Einigungskncg des J. 18ÖÜ« keine sehr erquickliche Lcclüre. 

Archiv f. Ast. Ostch. (Wien, Ak. d. WiSS.) LXXXIV. 

Alt Inger. I). 2 ältesten Nekrologien v. Kremsmünstcr. — v. 
K ron es , D. Markgrafen v. Steier, ihre Anfänge, ihr Verwandtschaft*, 
kreis u. ihre KÄrnlncr Mnrkgrafschaft vor 1122. — Loserth, Erich. Karl 
)l. u. d. Fräse d. Errichlg e. Klosterralhaa f. Innerö*lerr. — Kreisch- 
mayr, I). dtsche Reichovicekanzleramt. — Kaindl, Studien zu Ungar. 
Gcsch. quellen. 

Zteohr. d.Ver. f.d. Oe*eh. Mihrmtu, SchUxlant. (Red. K. Sch obor.)II. 1.'2. 

Loserth. Z. Gcsch d. Stadt Olmtitz in d. Zeit d. echwed. Occu- 
pation. — Wolke, Augustinus Olomucennis. Aug. Käscnbrol v. Wsschrd. 
— Hawelka. I). Besiedln. d. pnlit. Ke*. Stern berg. — Lechner, Hlrge 
* Frage d Vcrläsalichkl d. »Cod, dipt. et e p ist, h lora viac«. 

Kalinka X., I). 4jähr. polo. Reichstag 1788-91. II. Berl.. Mittler. 781 S.j 
M. 16.-. 

Wich mann H.. Frohes und Ernstes aus m. Leben. Rom, Locschcr. '27t, 
64 S.) M. 5.-. 

Lang) J., D. Kyburg, d. Stammbg lieilwig'.s, d. Mutter Rudolfs v. Habsbg 
Wien, Hölder. (116 $.) M. 4.-. 

Lehmann A.. Abcrgluube u. Zauberei v. d. SH. Zeiten Ms in d. Ggwt 
Dtsch. v. Dr. f'etersen. Stulle., Enke, 6 Lief, a («6 S.) M. 2.—. 
Lindhel ra A. v., Erzh. Carl Ludwig 1833-1806. Wien, Staalsdr. -4* (384 S.) 
M. 10.-. 

Ströhi H. G.. Heraldischer Atlas. Slutig.. Hoffmann. Fol. 25 Lief, ä 
(4 Taf., 4 Bl. Text) M. I.-. 

W inlier E., Denis Papin's Erlebnisse in Marbg. 1088-1x5. Marbg., Eiwert. 
(71 S.) M. 1.50. 

L inner t J.. Socialgcsch. Böhmens in vorhussit. Zeit. II. Wien, Tcmpskv. 
(446 S.) M. 14.- 



Sprachwissenschaft u. Litteraturgeschichte. 

Benoze Emil: Sagen- und litterarhistorlsche Unter- 
suchungen. Nr. 1 u. 2 (1 : Das Traummotiv in der mhd. Dichtung 
bis 1250 und in alten deutschen Volksliedern. — 2.: Orcndcl, 

Wilhelm von Orcnae und Robert der Teufel. Eine Studie zur 
deutschen und französischen Sagengeschtchte. Halle, M. Niemeycr, 
1897. gr.-8" (82 u. V, 112 S.) M. 2.30 u. 2 80. 

Die erste der beiden Schriften, welche ( — S. 58) 
auch als Jenenser Dissertation erschienen ist, erörtert die 
Träume in der altdeutschen Poesie. Der erste Abschnitt 
»Traum und Erwachen — Schein und Wirklichkeit« 
sollte eigentlich, seinem Hauptinhalte gemäü, als »Träume 
in der Lyrik« den beiden anderen Abschnitten »Träume 
in der Epik* und »Träume im Volkslied« coordiniert 
sein. Der kleine Mangel an guter Disposition, der sich 
in dieser Unebenheit ausdrückt, ist der ganzen Schrift 
eigen. Es wird darin ein ansehnliches Material zusammen- 
gebracht und bearbeitet ; cs fällt aber schwer, dem Vcrf. 
überall zu folgen. Er hat nicht literarhistorische Ab- 
sichten, die Bezüge zwischen den einzelnen Gestaltungen 
des Motlves sind ihm zuvörderst glcichgiltig : er betrachtet 
sie an sich, sucht auf Grund und Deutung zu kommen 
und will sie erst dann, also hinter der geschichtlichen 
Überlieferung, in Zusammenhang bringen. Er verfolgt so- 
mit schon hier mehr sagen- und mythenhistorische Zwecke. 
Dabei hat er hübsche und lesenswerte Einfälle, die aber 
aus einer ziemlichen Verworrenheit und Vermengung vom 
Leser erst gesondert werden müssen. Allerlei Seltsam- 
keiten fallen auf : kein Unterschied des Druckes zwischen 
Text und Citaten, vertikale Striche zwischen den alt- 



deutschen Versen wie bei der Wiedergabe der Zeilen 
alter Drucke, ungcläuftge Schreibungen der Namen und 
Verkürzungen der büchertitel. Diese letzte Eigenheit 
theilt der Verf. mit verschiedenen jüngeren Germanisten, 
was dann zur Folge haben wird, dass unsere Nachfahren 
in fünfzig Jahren ein Abbreviaturentexikon als nothwen- 
digstes Handwerkszeug brauchen werden. Manches 
Gute enthält auch der dritte Abschnitt, soweit er nicht 
von den schärferen Linien abweicht, die Roethe’s schöne 
und feine Reccnsion von de Gruyter’s Tagclied im lö. Bde 
des Anzeigers für deutsches Alterthum gezogen hat. 

Für den Verf. bildete diese Schrift wahrscheinlich 
eine Vorstudie zu der zweiten, in welcher die Sagen 
untersucht werden, die dem deutschen Orcndcl zugrunde 
liegen und die in den deutschen und französischen Dich- 
tungen über Wilhelm von Orange und Robert den Teufel 
verarbeitet sind. Diese Abhandlung bringt durchaus den 
Eindruck hervor, dass der Autor in ihr Fortschritte ge- 
macht hat, sie ist reifer und enthält recht schöne Beob- 
achtungen und Ergebnisse, wird aber immer wieder durch 
Mängel in Bezug auf Ordnung und Aufbau geschädigt. 
Gerade weil der Verf. darauf dringt, die Sagenmotive 
auf ihre einfachsten Bestandtheile zurückzuführen und 
diese dann als mythische, oder, was im Grunde dasselbe 
ist, als symbolische Dichtung zu verstehen, müsste er in 
Bezug auf Ähnlichkeiten, Zusammenhänge, Vertauschungen 
recht vorsichtig sein; das ist aber nicht der Fall. Mit 
guter Ursache polemisiert er wider die herkömmliche und 
heute schon meistens ziemlich mechanisch geübie Art, 
die poetischen Stoffe und Fassungen zu analysieren, und 
als ein weiteres Zeichen der immer stärker werdenden 
wissenschaftlichen Strömung gegen die Theorie Benfey's 
vom Ursprünge der europäischen Märchen- und Novellen 
Überlieferung führe ich die schwerfälligen Sätze (S. 83 f.) 
an: »Ohne dass wir uns in dieser hochwichtigen Ange- 
legenheit, die nie ganz aufgeklärt werden kann, ein ent- 
scheidendes Urtheil anmalien wollen, und indem wir betonen, 
dass für die einzelnen Fälle die Erklärungen verschieden 
sein müssen, möchten wir die zwischen den herrschenden 
Meinungen vermittelnde Ansicht zum Ausdruck bringen : 
die Stoffe müssen größtcntheils im Abcndlande schon zu 
einer Zeit bekannt gewesen sein, wo sie noch lebens 
kräftig, d. h. noch nalurmythisch verstanden wurden ; 
sei es, dass sie durch die indogermanischen Völker theils 
fertig, theils im Keime aus der Urheimat mitgebracht und 
verbreitet worden sind, sei es, dass sie infolge der Gleich- 
heit oder Ähnlichkeit einerseits der Naturerscheinungen 
in den verschiedensten Ländern, andererseits der wesent- 
lichen Gemüthsbedürfnisse unabhängig von einander, poly- 
genetisch entstanden sind , sei es, dass sie damals schon 
vom Osten cingcführt waren. Dazu aber kamen spätere 
Wanderungen einzelner Fassungen, deren schnelle Auf- 
nahme und uniformierender Einfluss begreiflich ist, wenn 
allerorts schon Verwandtes angctrolTcn wurde. In dieser 
späteren Zeit können die Stoffe schon mehr oder minder 
erstarrt gewesen sein. Man hatte in diesem Falle keine 
lebendige Anschauung mehr von den durch die Erzäh- 
lungen symbolisierten Vorgängen. Die Freiheit im Gebrauch 
der passenden Symbole hörte darum auf ; man hielt sich 
an die von altershcr oder von fernher überlieferten Formen.« 
So verschieden auch die Ausgangspunkte sind, die Ge- 
danken des Verf. bewegen sich doch in derselben Rich- 
tung, die neulich das Buch von Josef Bedter, Les Fa- 
bliaux, cingcschlagen hat. Und da möchte ich aufmerk- 




Nr. 10. — Ors 1 KKKKIOilSi.HKS l.mKRAI URRLATT. 



VII. Jahruanu. 



302 



301 



sam machen, dass der Wert der durch Bedier verfoch- 
tenen Theorie vom europäischen Ursprünge der mittel- 
alterlichen Novcllenstoffe beinahe ganz unabhängig ist von 
der Alt ihrer Durchführung an Beispielen, die sein Buch 
vornimmt : mag dieses (wie Cloetta und Euling nachgc- 
vviesen haben) noch so sehr an Ungenauigkeiten und Ver- 
sehen leiden, die Grundanschauung kann dabei immer 
noch richtig sein. Auch mich stößt die bis zur Geschmack- 
losigkeit getriebene Koketterie der Darstellung bei Bedier, 
im Verhältnis zu der ernsten Aufgabe, durchaus ab; 
trotzdem bekenne ich mich zu der Ansicht, dass es am 
gerathensten ist, jedes aus dem Mittelalter überlieferte Er- 
zählungsstück zunächst mit allen Mitteln aus seiner Zeit 
und Umgebung zu erklären ; die bequeme Auskunft, alle 
Fragen nach der poetischen Bildung des Motives auf die 
unfassbare letzte Instanz einer indischen Quelle abzu- 
laden, bleibt ja dann immer noch übrig. 

Graz. Anton E. Schönbach. 

Wlcibtrrn Äarl: <Bt)troit brr Hbmncitfd», fei» «eben unb 
fein Xidjtcn. 3ma, Goftenoblc. 1897. (263 S.) «1.4.-. 

Bleibtrcu, wohl der genaueste Kenner Byron's und der 
schier unübersehbaren Litteratur über den Dichter- I.ord, 
gibt in seinem vorl. Werke die eindringendste Charak- 
teristik der künstlerischen Persönlichkeit Byron's. Ich 
sage der künstlerischen Persönlichkeit, weil B. auch 
bei Betrachtung der invidueli-menschtichen Züge seines 
Heros stets vor allem die Bedeutung derselben für das 
künstlerische SchafTen klar macht. B. selbst nennt sein 
Buch »panegyrisch bis zur Apotheose« (S. 47) und doch 
ist cs eines der gerechtesten Bücher über Byron. Byron 
ist eben trotz allem, was über ihn geschrieben wurde, 
mehr verkannt, als erkannt und cs erben sich die ihn 
etikettierenden, littcrarkritischcn Phrasen »wie eine ewige 
Krankheit« fort. Eine Fülle neuer Gesichtspunkte stellt 
die Dichtergrößc Byron’s ans Licht, ob B. den poetischen 
Genius Byron in großen Zügen zeichnet (S. 98 — 113) 
oder dessen Stileigenthümlichkeiten (S. 118 — 125) oder 
die Ursprünglichkeit seiner Formgebung (S. 128 — 135, 
149, 175, 187 u. a. a. O.) darlcgt. — In der Bcur- 
theilung selbst der dramatischen Dichtungen Byron's 
scheint sich auch in Deutschland bereits ein Umschwung 
zu vollziehen (vgl, Westenholz »Byron’s historische 
Dramen« Stuttgart 1890). B. verkennt (S. 101 — 118) 
den Schaden nicht, den Byron’s klassicistischc Schrullen 
seinen historischen Dramen zugefügt, betont aber mit 
Recht Byron's starke Empfindung für tragische Conflictc, 
die Macht seiner combinicrtcn Contraste, seine symbolische 
Vertiefung des Historischen, kurz den poetischen Gehalt 
auch dieser Werke Byron's. Die vollste Einsicht in das 
Wesen und die ganze Größe der Poesie Byron’s bezeugen 
aber die Abschnitte über »Kain« (S. 180 — 213) und 
über »Don Juan« (S. 213 — 228). Der unerschöpfliche 
Gcdankengehall der metaphysischen Dramen Byron’s und 
der von Goethe selbst als »grenzenlos genial« bewunderte 
»Don Juan« in seiner unerreichten Zeit- und Gesellschafts- 
Kritik, die zerschmetternde Kraft der politischen Satire 
Byron's, die Schärfe seiner Menschcnbcobachtung und 
die Feinheit seiner Scclcnmalcrci bestehen selbst neben 
Shakespeare und Goethe, die B. zum Vergleiche heran- 
zieht. — Zu der Anmerkung auf S. 156 möchte ich in 
Erinnerung bringen, dass die Beziehungen zu Graf und 
Gräfin Guiccioli auf die Gestaltung der Charakteristik des 
Grafen in »Mazeppa« (obwohl auch Elze »Lord Byron« 
3. AuQ. Berlin 1886, S. 148 eine ähnliche Ansicht 



äußert) nicht eingewirkt haben können, da »Mazeppa« 
im Herbste des J. 1818 entstanden ist und Byron die 
Familie Guiccioli erst im April 1819 kennen lernte. 

Wien. Prof. L. M ü 11 n e r. 

0 di ö n b a (t) Stnton <J. : Über «efrn unb »BUbattp. 4 ftatf 

enofiterte Sluflafle. Wro,*, «ruldjner & «ubrn#ftj. Ib94. gr.‘8* 
(Xll, 257 6.) SR. 2.80. — 5. flarf erweiterte Auflage. (7. bi« 
9. Toiifcnbj. (£bb., 1897. flr.-8 u (XV, 334 6.) 9W. 3.—. 

Es ist gewiss unnöthig, heute noch ein Wort zur 
Empfehlung dieses ernsten und bedeutenden Buches 
niederzuschreiben. Die zwei ersten Capitel »Zustände 
der Gegenwart«, »Ziele«, in denen Sch., nachdem er den 
Begriff der Bildung im Alterthume, im Mittelalter, in der 
Renaissance und Reformation kurz verfolgt, die heute 
landläufige Vorstellung von Bildung aber abgelchnt hat, 
in kunstvoller Weise seine eigene hohe Auffassung der 
wahren Bildung entwickelt, wie das dritte Capitel »Mittel 
und Wege« sind, von stilistischen Änderungen abgesehen, 
die alten geblieben. Das vierte und fünfte Capitel »Die 
neue deutsche Dichtung« und »Der Realismus« sind 
bedeutend erweitert. Das sechste Capitel »Über Henrik 
Ibsen« ist in der 4. Auflage neu hinzugekommen. Wir 
stehen nicht an, diese Abhandlung als die wertvollste 
und lehrreichste zu bezeichnen, die über den greisen 
Dichter erschienen ist Nirgends sind die innern Be- 
ziehungen der Dramen so klar dargelegt wie hier, nirgends 
sind die zarten Fäden so voll Liebe und Verständnis 
verfolgt worden. Wenn unsere Anzeige mit Rücksicht 
auf das Jahr der Ausgabe des Buches arg verspätet 
erscheinen könnte, so kommt der Hinweis auf diese 
Abhandlung leider nicht zu spät. Das lehren Äußerungen, 
die wir anlässlich der siebzigjährigen Geburtsfeicr des 
Dichters selbst von sonst anerkannten Kritikern lesen 
konnten. — Die fünfte Auflage des Buches ist im wesent- 
lichen um einen Essay »Ralph Waldo Emerson und sein 
Kreis« (S. 85 — 143) vermehrt, über dessen Entstehungs- 
ursache der Verf. im Vorwort interessante Miltheilungcn 
macht, und dem wir, was tiefstes Erfassen und anschau- 
liche Darstellung der leitenden Ideen Emerson's anlangt, vor 
dem Essay Herman Grimm’s (in seinen »Neuen Essays« 
Berlin 1865) weitaus den Vorzug geben. Ausgezeichnet ist 
auch, was Sch. in dieser Neuauflage über Rosegger 
(S. 203 — 208) beigefügt hat: in knappstem Rahmen eine 
treffende Charakteristik des Dichters, zu deren Zeichnung 
Gerechtigkeit und wohlwollende Kritik gleichermaßen mit- 
gewirkt haben, — cs ist, als ob man das Unheil einer 
fernen Zukunft über Rosegger vernähme. 

Helsterbergk B.: Di« Bestallung der Beamten durch 
das Los. Hi*torischc Untersuchung. (Berliner Studien f. dass. 
Philologie und Archäologie. XVI, 5.) Berlin, S. Culvary & Co. 
gr.-8‘* (11‘J S.) M. 3.50. 

Der Fund der Schrift vom Staate der Athener war auch in der 
Frage, welche H. hier behandelt, epochemachend und hat in viele 
Punkte, über die bis dahin noch Streit unter den Gelehrten herrschte, 
Licht gebracht. II. weist nach, das* die Archontenstcllen erst 
467 der dritten Vermögcnsclasse zugänglich gemacht wurden, und die 
Erlösung der Beamten auf Grund einer Vorwahl, die im J. 487/86 
verfügt wurde, nur die Wiederherstellung eines vorher in Übung 
befindlichen, in der Zwischenzeit jedoch wieder außer Geltung 
gekommenen Verfahrens war. Hierauf spricht er über den Ursprung 
des politischen Loses, welches keine Maßregel religiösen Charak- 
ters sein, aber auch nicht als eine Form des Turnus fungieren 
konnte, handelt im 111. Abschnitt über die Verbindung zwischen Los 
und Wahl, wie sic von Solon fcstgestcllt wurde, im IV. über 
ihre Trennung und in einem Anhang über die Verlosung der 
einzelnen Functionen unter die Inhaber mehrstelliger Wahlämter. 
Die Schrift ist klar geschnoben und bietet dem, der sich für 
diese Frage interessiert, vielfachen Genuss. h. b. 
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Lot heissen Ferdinand: Geschichte der französischen 
Litteratur im XVII. Jahrhundert. 2 Binde. 2. Auflage. Wien, 
C. Gerolds Sohn, 1897. gr.-8 w (XLI, 574 u. IV, 532 S.) 15 n. 

»Die vorl. neue Auflage . . . wurde nach dem Hand- 
exemplar des verstorbenen Verf. besorgt, der nachträgliche Ver- 
besserungen und Ergänzungen dann eiuzuzcichncn pfiegte. Auf 
Grund derselben wurde der alte Text corrigiert, an einzelnen 
Stellen ergänzt, und auch das Register wurde für diese Auflage 
neu gemacht und vielfach verbessert.« (S. V.) — Dass die Neu- 
auflage des Buches nicht von einem Fachmanne besorgt wurde, 
der im Sinne des Verf. an dem weiteren Ausbau der Arbeit 
thälig mitgewirkt, ist im Interesse des Buches zu bedauern ; 
denn so sehr dieses auch schon vermöge seiner künstlerischen 
Qualitäten, der übersichtlichen Architektonik des reichen Inhalts, 
wie der eleganten, vollendeten Darstellung wegen so wie es ist 
seinen dauernden Wert besitzt, so war dies kein Grund, es 
seiner Eigenschaft als wertvolles Lehr- und Lcrnbuch zu ent- 
kleiden. Hoffentlich entschließt sich die Verlagshandlung, mit 
der Veranstaltung einer nächsten Auflage einen tüchtigen Fach- 
mann, der zugleich das künstlerische Feingefühl für diese Auf- 
gabe besitzt, mit der Edierung zu betrauen. — Beigegcben ist 
dem vorl. Abdruck eine wertvolle Biographie L.’s (S. IX — XLI) 
von dessen Schwiegersohn M. N c c k e r, die ein lesenswertes 
Bild des Lebenslaufes L's., wie uueh seines littcrarischen und 
amtlichen Entwicklungsganges gibt. Der Wert, den diese Studie 
für die Geschichte des geistigen Lebens und des Unterrichtswesens 
unserer Zeit hat, wie nicht minder die künstlerisch abgerundete 
Darstellung derselben seien ganz besonders betont. — k. 



■JJi ü I I e r ■ (« ii 1 1 c n b r uh n Slbam : tyran* OUiliparjer. 

(9Cdg. Sfational-Siibliotfjcf Ufr. 175) SBten, G. XabcrfoiD, 1897. 
0°. (62 8.) fl. -.10. 

Auf engstem Raume wird hier Grillparzers Leben und Dichten 
in allgemein verständlicher Form geschildert und seine Eigenart 
aus wen bctien Huuptelemenlcn seiner Anlage, aus seiner Zeit 
und aus seiner ererbten Natur, glücklich erklärt. Zur Charakteri- 
sierung seiner Jugend werden auch einige bisher wenig benützte 
Zeugnisse herangezogen. Diese Biographie ist in ihrer Art ein 
kleines Meisterstück und verdient die allgemeinste Beachtung. 
Beigegeben ist ihr eine hübsche Bleistiftzeichnung (Porträt Grill- 
parzers) von Moriz v. Schwind, die bisher bloß durch einen Aus- 
stellungskatalog bekannt war. 

Marburg a. D. Dr. S. M. Prem. 



Wl«n«r Zteohr. I. d. Kund* d. Morgenlde«. (Wien, Hölder.) XI, l-i 

(1.) Kar abacek. Agypt. Urkk. aus d. kgl. Museen zu Berlin. - 
Speyer, Lumbial. - Lang. D. Wortfolge ira Türk. — Kühler, The 
Origin of the town of Ajmcr and of tu narae- — Malier, Hiob, cap. 14. 
-v. Kegl, Rizä Kuli Xan als Dichter. — (2.) Hi r th, Noch einmal d, Thcc- 
kanne d. Krti. v. Gautsch. — Klrste, 6 Zendalphabete. — Lipncrl. ihn 
al Küfi, e. Vorggcr Nadim’s. — Ncumann, Piyadasi's Kdlcte u. d. Suttapi- 
\akom. — Goldziher, Zur Hamas« des üuhiuri — Jolly, Caraka. — 
Schuchardt, KharthwelUche Sprachwis». — (3.) de Harle z, Le tivre 
de diamant clair. lumineux laisant passer ä l'autrc vie. — Goldziher, 
Bibliographie arab. Druckwke. — v. Zach, Cb. Wortaimammcnsetzgen 
im Mandschu. — Müller. Btrge z. Erkläre. d. altpers. Keilinschriften. — 
Steinschneider, Hcilmittelnamen «1 Araber. — (4.) — Leuninn, 
ALIst of »he StraUbg. Coli, of Digainhara.Mscr. — Blttncr, Türk. Volkslieder. 
L* Muii* b*ig*. (Louvain, Peeters.) II, 2. 

Plrson, Le style des inscripiions Inline» de la Gaule. — dein 
V allcc-Poussio. La Gräce et l inde. — Roeeiers, Un passnge 
d'AriSloxwnc et le pretcndii concubinat legitime des Athen len». — W a 1 1 * i n g, 
Notes sur Minuciua Felix. 

Ztschr. l. deutsch«« Aiierihum. (Berl., Weidmann.) XL1I, 2. 

Schönbach, Ob. d »Carmen ad Dänin«. — Schönbach, Hai 
Otlricd c»lcctionar- verfasst? — Dummlcr, Z. rhythmu» v. Jacob u. Joseph. 

— Meißner, Z. Hildcbnndsliede. — .Nise, Z. gench. kelt. wandergen. 

— Schröder, E. höf. minnelied d. 14. jhs. — Much, Etymologisches — 
Joseph, D. composition d. Muspilli. — Ziramermann u. Zwierzma, 
S. Margareta u. Daniel. — v. Grien berger, D. altdtsch. heilspruch gg. 
fall sucht. — Henning, Die Alaisiagen. — Martin, Kauengebet. — 
Schröder, Cb. Eiiard v. Oberg u^i. familie — K. illustr. Wigalois-hs. • 
Hccc.: Schubart, D. glockcn im hzgtli. Anhalt (brach); — Bug ge, 
Helge-digtene i den aldro Edda (Detter) ; — Verdat», v. d. Sehueren’s 
Theutonlsta (Frnncki; — Mayer u. Rietsch. D. Mondsee-Wlener liederhs. 
u. d. Mönch v. Salzburg i.wiimanns}; — Fischer, Goethe’» Sonctten- 
kraaz (Pnlowcr); — Möller, Studien zu «Don Carlo»- ( Elster); — Leitz- 
minn. Brlefw. zw. Karoline v. tluroboUlt, Kahel u. Vamhagcn (Watzel). 

— E. Brief J. Grimm'» an Rask. 

Dar Volksblbllothekar. (Hrsg. A. Broustl.) Ul, S u. 10. 

(0.) Fr. Is. Proschko. — Für Altar u. Thron od. Slrelfzüge im feindl. 
Lager. — (10.) Herreine Proschko. — Einige» Ub. d. »Wetzel-Schrtden.« 
Chronik d. Wiener Ooeifie-Verein«. (Red. R. Payer v. Thurn.) XII. 5,6. 

Jahresbericht I8W7. — Kullett, E- Goethe-Silhouette v. 17»8. — 
Kerner v. Marilaun, Goethe'» Verh. z. Pflanzenwelt. 



Evangelienharmonie, D. alisAchs.. in d. nhd. Sprache übers, v. 

E. Bchringer. Aschaffenbg., Kreb». i26l S.) M. 4.— . 

Medwin Th., Gespräche m. Lord Byron, e. Tagebuch IH2L22 (Pisa). Lpz , 
Harsdorf. (302 S.) M. 4.-. 

Saitschick Hob.. Goethe'# Charakter. E. Scclenschildcrg. StuUg., From- 
monn. (HO S.) M- l.BO. 



Stöcklein Job.. Bedeuigswandel d. Wörter, ». Entstehg. u. Kntwicklg. 

Munch., Lindauer. (HO S.) M. I.— . 

Minor J., F. v. Saar. E Studie. Wien. Fromme. (135 S.) M. 3.—. 
Ammann J. J., Volksschauspiele au» d Böhmerwaide, gesamm., unter- 
sucht u. hrsg I. Prag, Calve. (188 S.) M. 2-40. 

Oppenheimer F., Deti. v. Liliencron. Ästhet. Studie. Berl., Schuster ft 
Löffler. (Ö4 S.) M. I.— . 

Herzfeld M.. D. akandin. Litt. u. ihre Tendenzen. Kbd. (227 S > M. 3.—. 
Krieer H., D. Byron'sche Heldentypus. Münch.. Haushälter. (130 S.)3M. 
Alt C„ Studien z. Entslehgsgcsch. v. Goeihe's Dichte, u. Wahrheil. Kbd. 

(00 S.) M. 2.-. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Fleischer Oskar: Neumenstudien. Abhandlungen über 
mittelalterliche Tonschriften. Thcil II. Das attchristlichc Recita- 
tiv und die Entzifferung der Neumen. Leipzig, F. Fleischer, 
1897. gr.-4° (VIII, 139 S.) M. 10.—. 

Über den ersten Theil dieser Studien ist eingehend 
in dieser Zeitschrift (V, 560 ff.) berichtet worden. Über 
diesen zweiten Thcil kann ich mich kürzer fassen, da er 
das früher Gesagte nur bestätigt. Wenn im ersten Theile 
die Entzifferung der Neumen versprochen wurde, so 
wird dies jetzt bedeutend eingeschränkt. Nur zwei Arten 
Neumen will F. nun entziffert haben, die des altchrist- 
lichen Recitativs, wie F. sich ausdrückt, oder der »Accente«, 
wie man sic sonst wohl nannte, und jene Neumenart, 
die Pothier als neuntes ett points superposes charakteri- 
siert. Die Entzifferung der ersten beruht auf einer will- 
kürlichen, um nicht zu sagen irrigen Voraussetzung; 
für die Entzifferung der anderen kommt F. entschieden 
etwas spät, denn es war längst allgemein bekannt, dass 
diese Neumen entzifferbar seien. 

Die Schreibweise des Verf. hat sich in diesem Theile nicht 
gebessert. Man lese folgenden Satz der kurzen Vorbemerkung: 
»Keine Wissenschaft dürfte eine solche Förderung mehr zu 
schätzen wissen, als die Musik, deren Bedeutung für die ganze 
europäische Cullurcntwickelung so eminent gewesen und deren 
Leserkreis gegenwärtig doch so eng umgränzt ist.« Ist es für 
einen gebildeten Deutschen erlaubt zu schreiben : »Die Wissen- 
schaft Musik hat einen Leserkreis?« Die » Critique Revue «, die in 
eben dieser Vorbemerkung aufgeführt wird, soll wohl die bekannte 
Revue Critique sein ? Es ist aber nicht bloß die Vorbemerkung 
in dieser Weise geschrieben. Was denkt sich der Verf., wenn er 
(S. 12) von einem Gegner den Beweis fordert, »dass die Kirchen- 
accenle nicht mit den Neumen eng verwandt sein?« Der Acccntus 
ist verwandt mit den Neumen, heißt gerade so viel und so wenig 
als cs z. B. heißen würde : Die Melodie der Kaiserhymne ist mit 
der Notenschrift verwandt, oder: Schillers Wallcnstein ist mit den 
deutschen Buchstaben, mit Beistrich und Strichpunkt verwandt. 

Wien. Dreves. 



(Sußlia (£ugcn: ftrteb(td) äJHttethmrjer. SBten, (I. ÜJcrolb'« 

Sofjn, 1896. 8* (145 8.) fl. 1.50. 

Bedeutende Schauspieler haben fast immer das Schicksal, 
dem lyrischen Überschwange ihrer Verehrer zum Opfer zu fallen 
Mitterwurzcr ist diesem Lose nicht entgangen und wird hier in 
einer Weise gefeiert, die im Grunde nur eine feinere Form des 
Ausspannens der Pferde darstelll. Wenn das Titelblatt nicht den 
Namen eines bekannten Historikers trüge, würde man das Buch 
veimuthlich einem Blaustrümpfe zuschrciben. Eine umständlichere 
Auseinandersetzung mit Herrn G. widerstrebt mir; Mitterwurzcr, 
dem auch ich viele Stunden des Genusses verdanke, weilt nicht 
mehr unter den Lebenden, und eine Polemik gegen die Über- 
treibungen seines Biographen könnte leicht als ein Mangel an 
Pietät ausgelegt werden. 

Wien. Czerny. 



ZeiUohr. f. bild. Kunst. (LpS., Seemann.) IX, 1 — 8. 

(lj v. SeidlUz, w. Bode. — llaack, A. Böcklin. — Mendel- 
sohn, Skandtnav. Kunst. — Braun, E. neue Hcxendarstellg. Hs. Bai- 
düng’». — Jan Veth. — Leisching, D. Grabmal. — <2.iSchöle rmann. 
F. Rumpler. — Köhler, Ob. d. Erfind*, d. Ätzkunst. — Schultz, D. 
Hugenottcn-Springbrunnen im Schlosspark zu Erlangen. — Peter Halm.— 
(3.) Sliansny, Baidung Grien's Zeichngen. — Schmld, D. kuns'histor. 
Congress in Budapest. — Serarau. Z. SüOj Jubiläum d. Neustadt Hanau. 
— Mtnkus, Flächcndecoratlon u. Perspective. Die perspectiv. Gitter d. 
18. Jhdts. — (4.) Laban. Rembrandt's Bildn. s. Bruders Adriaen Ilarmeasx 
van Ryin in d. Berl. Gallerte. -- Venturi, G. B. Cavalcasclle. — Ger- 
land, D. Kreuzgg. im St. Michaelisklostcr zu Hildeshetm. — Le »sing, 
Edelzinn. — Hag en, D.Kntwicklsgg. d. mod. Kunststickerei. — Schneid, 
Kunst u. Kunstgewerbe. — (?>.) Pauli, J. Burckn&rdt. — Fischet, E. J. 
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Schindler. — Fl er es, D. Madonna m. d. Schleier v. Raffael. — D. 3 
Parzen in d. Gail. Pmi zu Florenz. — Minkua, 1). Winieraiustslle. d. 
k. k. Ost- Museums f. K. u. Ind. In Wien. — Hofmann, »Neue* Kunst 
in Berlin. — (6.) Lange , Dürer's ästhet. Glaubensbekenntnis. - Schultze- 
Naumburg, Zeichngen u. Studien v. K. Kanoldt. — Wörirunn, E. 
Gcsch. d. japan. Farbenholuchn. --Orig • Lithographien. — v. Berlepsch, 
Einfall u. AusfQhrg. — Hofmann, Z. Kunst d. mod. Wohnhäuser. 

Ola graphiaeban KOneta. (Wien. Gcsellsch. f. vervlelf. Kunst.) XXI, 1 u S. 

(t.) Benedite u. Gl lick, l). franzö*. Lithographie d. Ggwt. u. 
ihre Meister. — Weizsäcker, Peter Halm. — E. Ztachr. d. französ. 
Holzschneider. — Kunstbcil.: Dubols Menant, Le Berger; — Fantin- 
Latour. Null d’extase ; — Dillon, Um icte ä ta barrlcre du front; — 
Carrier e.Portr. Daudet’». — Halm, Netzflicker. — <2.)Smgcr, Engl. Ra- 
dierer. — Doernho« ff e r , Ü. graph. Künste in d. XII. Auaat. d. Wiener 
Aquarellistenclub. — Grasberger, Th. Alphorn«. — Kunstbell.: Halm.!). 
Michaelsklrchc in Hambg.; — v. Volkmann, Eklfellandsehaft; — Al- 
phons, D. Eckemthal. 



Gesammelte Aufsätze Über Hugo Wolf. I. Folge. Hrsg.: li. 

Wolf* Verein in Wien. BerL, Fischer. 188 S.i M. I.— . 

Dieterich A., Erinnerten an J. Brahms in Briefen, bes. aus s. Jugdzeit. 

Lpz.. Wigand. (76 S.) M. 1.50. 

Daboc J,. I). Kmancipation d. Kunst. Ebd. (98 S.) M. 1 SO 
Keufi E., F. Liszt, üresd.. KeiSner. (32S S.i M. II.- . 

Porträts berühmter Österreicher. Wien, Pichler Fol. (20 Bl.) M. 8. . 
Abteien u. Kloster in Osterr., Hellugr. v. O. Schmidt, Text v. C. Wolfs- 
gruben 1. Lief. Wien. Heck. Fol. (6 Bl.) M. 8 
Sehmid M*. Rethel. Bielef., Velhogen & Klasing. (122 S.) M. 3.—. 
Werker, D. Theorie d. Tonalität, e. Ktr. z. Gründg. e. consequ. Ton- 
u. Musiktheorie-Systems. Norden. Br&aras. (00 5.) M. 2. — . 



Länder- und Völkerkunde. 

Thoroddsen Th. : Geschichte der Isländischen Geo- 
graphie. Autorisierte Übersetzung von August Gebhardt, 
I. Band: Die Isländische Geographie bis zum Schlüsse des 
10. Jahrhunderts. Leipzig, B. G. Tcubner, 1897. gr. 8* (XVI, 
237 S.) M. 8.—. 

über Th.’s von den berufensten Fachautoritäten 
längst als ausgezeichnete Leistung anerkannte »Land- 
fraedissaga Islands« noch Worte des Lobes zu ver- 
schwenden, wäre überflüssig und geschmacklos. Es 
sei nur bemerkt, dass der Verf. nicht nur einen 
Überblick gibt über das Meiste, was in Büchern und 
Handschriften über Island geschrieben worden ist, sondern 
an den eigentlichen Gegenstand auch verschiedene Nach 
richten und Bemerkungen über die einzelnen Autoren und 
ihre Zeit knüpft und daher mancherlei berührt, was die 
politische Geschichte des Landes und die Literaturge- 
schichte betrifft. Dieses Verfahren war übrigens geradezu 
nothwendig, weil — wie der Autor selbst bemerkt — 
»die isländische Geschichtskunde noch lange nicht soweit 
vorgeschritten ist, wie sie sein sollte, und weil eingehende 
Werke über die politische, Cultur- und Litteraturgeschichte 
des Landes noch nicht vorliegcn. Die Wikingerzeit ist 
aufs genaueste erforscht, nachdem dies durch die Her- 
ausgabe sämmtlicher historischen Erzählungen aus dieser 
Zeit zu einer leichten Aufgabe gemacht war. Über die 
Zeit nach 1300 herrscht noch das tiefste Dunkel: man 
hat der spateren Geschichte noch wenig Aufmerksamkeit 
zugewendet, trotzdem die Bibliotheken reich an Urkunden 
und Handschriften sind, die daliegen und doch von nie- 
mandem Angerührt werden.« Auf diese Weise ist das 
Werk auch für ein größeres Publicum anziehend und 
lehrreich geworden, was uns namentlich für die deutsche 
Ausgabe desselben von großem Werte erscheint. Die 
Insel Island ist ja ein in mannigfacher Hinsicht interessantes 
Land, über das jedoch lange Zeit hindurch viel — fabu- 
liert wurde und noch heutigen Tages — trotz Edda und 
Sagas — im gebildeten Publicum eine Unkenntnis zu 
finden ist, welche fast unglaublich erscheint. In Th.’s Buche 
werden nun nicht nur alle Irrthümcr in der Littcratur 
über Island berichtigt, sondern, wie schon erwähnt, eine 
große Anzahl neuer Daten zur genaueren Kenntnis des 
Landes und seiner Bewohner beigebracht. Es ist darum 
kein geringes Verdienst A. Gebhardt’s, diesem Werke 
durch eine treffliche Verdeutschung einen größeren Leser- 



kreis erschlossen zu haben. Möge das schöne Buch, 
dessen zweiter Theil hoffentlich nicht allzulange auf sich 
wird warten lassen, auch wirklich die weiteste Verbrei- 
tung Anden, die es so sehr verdient 

Wien. J. C. Pocstion. 



$te fcrtuptfiabtc bet ffiöflt. töcicb illuftricrte« $rod)twerf. 
tlrrtffau. 0d)lefHd)c Shtdjbrmferet uttb Öfrlogäanftolt. 4* (XXVI, 
683 ©.) äß. 10.-. 

Von diesem Werke ist im ÖL. VI, 337 schon die Hede ge- 
wesen, als die ersten Lieferungen dem Ref. Vorlagen ; er konnte 
damals nicht viel Lobenswertes sagen, die Bearbeitung des Abschnit- 
tes über Wien, der jene ersten Lieff. füllte, war wenig geschickten 
Händen anvertraut worden. Inzwischen ist Lieff. 3 — 20 erschienen 
und man kann nunmehr gerne gestehen, dass das Werk besser ge- 
worden ist, als der Anfung befürchten ließ. Wir erhalten ein ziemlich 
treues Bild von dem bewegten Leben und Treiben der »Hnuptat&dte 
der Wett«: Wien (v. Juliette Adam), Berlin (v. A.O. Klaußmann), Korn 
(v. G. Boisster u. K. Tclmann), London (v. Ch. Dilke), Paris (v. Fr. 
Coppee), St. Petersburg (v. M. de Vogue), Stockholm (v. M. 
Bar rin»), Kopenhagen (v. A. Michel). Brüssel (v. C. Lemonnicr), 
Genf (v. Ed. Rod), Madrid fv. E. Castclar), Amsterdam (v. H. 
Havurd), Christiania (v. H. Hansen), Conslantinopcl (v. P. Loti), 
Bukarest (v. Carmen Sylva), Lissabon (v. A. Dayot), Algier 
(v. M. Wahl), Athen (v. Graf de Mouy), New-York (v. E. de 
Kcratry), Mexiko (v. A. Gcnin), Rio de Janeiro (v. J. de S. Aura 
Neri), Calcutta (v. J. Darmcslcter), Peking (v. M. Paleologue), 
Tokio (v. J. Gautier), Budapest (v. M. Viola). Wie man sicht, 
sind die Mitarbeiter, mit wenigen Ausnahmen, Franzosen, was dem 
Buche einerseits den Vorzug geistreicher Diction gab, andererseits 
aber doch recht eigenthümlich berührt ; wahrscheinlich ist das 
Ganze eine Übersetzung aus dem Französischen, wovon aber das 
Titelblatt nichts vermeldet. Jedenfalls gewährt das Buch, wenn cs 
schon nicht als ein vollwertiger Beitrag zur Lander- und Völker- 
kunde betrachtet werden kann, eine amüsante und unterrichtende 
Lectürc. 



Patarrwinn'i MittMgtn. i Gotha. J. Perthes.) XLIV, 1—3. 

(1.) Hahn, b. Horn-Expedition in Gentralaustralien u. ihre geogr. 
Ergebnisse. — NieuwenhuLv I). Durchquerg. Borneo's dch. «1. niederid. 
Expedition 1896.7. — t2.) Verbeek, D. Geologie v. Java. — Wirlh. D. 
eingeb. Stämme auf Formosa u. «lcnLiu-kiu. — (3.) Paulitschke, Reise 
d. Graf Ed. Wickeoburg im Somüllnndc 18Ö7, — v. Drygalski, l). Eis- 
bewegg , ihre physikaL Ursachen u. ihre geogr. Wirkgen. 

Mltttilgan d. Anthropolog. Oe*«ll«ch. In Wien. (Wien, Hüldcr ) XXX VIII, I. 

Krii. Cb. d. Ouartirzeit Io Mähren u. ihre Bcziohgcn z. tertiären 
Epoche. — Bancal&ri, Forschgen u- Studien üb. d. Haus. 

Olobu« i Hrsg. R. Andre«.) LXXfil, 15 u. 10. 

(15.) Pfeil, E. Reisen. Ke*. - D. ja van. Schattenspiel. — Kaindl, 
Volksüheriiefergen d. Pidhireane. — Schmidt, Verzierte PapuascliädeL — 
(10.) Fl «ic her. Häusl. Leben b. d. Indianern. — E. neue Art v. Gräbern 
aus J. liieren Stein alter Schwedens. 

Dl« k«thol. Mission««. iKrcibg., Herder.) XXVI, 7 u. 8. 

(7.) D. knth. Mission in d. Goldfeldern v. Klondike u. Alaska. — 
Die Sioux u. ihre Apostel. - Ribaud. E. Sommerfalirt dch. Jeso, d. Nord- 
insel Japans. — Nacnrr. a. d. Missionen. — D. Schiffbrüchigen. — («.) Geyer, 
Von Suez n. Dschedda. — D. Wiederaufnahme d. Indianermissionen am 
mitlL Amazonas. 



Burckhardt A., Bergfahrten u. Spaziergge. I. Lpz., Opetx. (208 S.) 2 M. 

Jo rissen J. P.. Erinnergen an Transvaal 1876- 90, Üb. v. A. Seidel. BerL, 
D. Reimer. (144 S.) M. 4.-. 

Fricker K., Antarktis. BerL. Schall Ä Grund. (230 S., 8 Taf.) M. fi — . 

Lippert J., D. alte Mittelgebirgshaus in Böhmon u. s. Bautypus. Prag, 
Calve. (24 S.) M. -.80- 

Kolb Gg . D. Ansicdlg. dtschcr Landwirte in I)t*ch-0*t-Afrika. Gießen, 
Roth. (88 S.) M. 1.80. 

Friedcrich G., Am stillen Ocean. Erlebnisse ln Honduras, Kalifornien 
und Alaska. (254 S.) M. 2. — . 

Strausz Adf., D. Bulgaren. Ethnogr. Studien. Lpz., Grieben. (477 S.)9M. 

Tyndall J., D. Gletscher d. Alpen, dtsch. G. Wiedemann, brschw.. 
Vieweg. (XXX, .550 S.) M. 10--. 

Baedeker K-, D. Riviera, d. aüdösil. Frkrch, Korsika u. d. Kurorte an 
d. obcrital. Seen. Lpz.. Baedeker. (291 S.) M. 5.—. 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

I u m e tt f clb Xr. ISmtl, Wbcocat in JaroSIait: 

tcfltierfabren nattj bet nenen ftitoilprorcfdorbnana- (rin 
.ftanbbtid) für bic ^Srajri#. !ü*ien,SR.^rcitenItchi, 1897. 8* (104 3.) 
jL —.75. 

Für die Einführung der jetzt lebenden, unter der 
Herrschaft der alten Gerichtsordnung herangebildcten 
Generation in das neue Recht eignet sich keine Methode 
besser, als die vom Verf. angcwendetc. Sie besteht darin, 
dass er in dem kleinen Rahmen des Verfahrens in ge- 
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ringfügigcn Rechtsstreitigkeiten (bis 50 fl. ö. W.) dos bis- 
herige Recht mit dem seit l.Jan. d. J. in Geltung getre- 
tenen vergleicht, auf die Diflferenzpunkte aufmerksam macht 
und Schritt für Schritt seine auf eigene praktische Erfah- 
rungen gestützte Meinung abgibt, ob die llte oder die 
neue Regelung den Vorzug verdient. Dass die C.-P.-O. 
vom 1. Aug. 1895 cs unterließ, »das gesammtc Ragatcll- 
verfahren abgesondert zu behandeln, wie es bisher der 
Fall war, und sich darauf beschränkte, bloß die in diesem 
Verfahren geltenden Ausnahmsbestimmungen in den 
§§ 448 — 453, dann § 501 und 517 C.-P.-O., also in 
sieben Paragraphen zusammenzufassen und im Übrigen 
auf die allgemeinen Bestimmungen des Gesetzes zu ver- 
weisen« (S. 5), halte ich nicht für einen »fatalen Um- 
stand«, sondern für einen geschickten Griff, der unserer 
Gesetzgebung zum Verdienste angerechnet werden muss. 
Nur scheint sie mir insofern zu weit zu gehen, als sie 
das Bagatellverfahren gar nicht mehr als eine »besondere 
Art des Verfahrens« (6. Theil), sondern als ein keine 
erheblichen Besonderheiten zeigendes bczirksgericht- 
liches Verfahren gelten lässt. Ich halte nach wie 
vor daran fest, dass das von der C.-P.-O. sog. »Ver 
fahren in Bagatellsachen« nicht ist das allgemeine 
Verfahren vor den Bezirksgerichten, sondern ein beson- 
deres, oder um eine andere, unserer neuen Gesetzgebung 
fremde Terminologie heranzuziehen, nicht das ordentliche, 
sondern ein außerordentliches bezirksgcrichtlichcs Ver- 
fahren. Die Frage erscheint nicht eine rein theoretische. 
Sic ist vielmehr schon praktisch geworden bei Auslegung 
des § 227 C.-P.-O. Ist das allgemeine bezirksgericht- 
liche Verfahren und das Bagatellverfahren »dieselbe 
Art des Verfahrens« im Sinne des cit. Paragraphen? 
Die mit der Verordnung des Justizministeriums vom 
3. Decembcr 1897, Z. 25.801, J.-M.-Vdg. Bl. Nr. 44, 
kundgemachte »Beantwortung der Fragen, welche . . . 
über Bestimmungen der neuen Processgesetzc vorgelegt 
wurden«, bejaht sie S. 45, unter Punkt 3 zu § 227 
C.-P.-O. mit den Worten: »Das Bagatellverfahren ist 
gegenüber dem Verfahren vor Bezirksgerichten (!) nicht 
als eine besondere Verfahrensart anzusehen.« Ich halte 
diese Auffassung für anfechtbar, da cs sich darum han- 
delt, die cumulierten Ansprüche in einem und demselben 
Verfahren verhandeln und erledigen zu können. 

Aber in einem anderen Punkte stimme ich mit dem 
Vcrf. überein. Das ist die auch im neuen Rechte nicht 
behobene »Inappellabilität der bagatellurtheile«. Er muss 
wohl schlimme Erfahrungen gemacht haben, wenn er 
schreibt, dass es vermöge derselben »möglich und in 
der Hand des Richters gelegen war, durch ungerechte 
Entscheidungen, wenn auch ohne Absicht, funfziggulden- 
weise Jemanden um sein ganzes Vermögen zu bringen, 
ohne dass er Abhilfe finden konnte«. Auch mir wider- 
strebt es, »dass es gegen meritorisches Unrecht, mag es 
noch so grell zutage treten, im Bagatellverfahren absolut 
keine Abhilfe gibt«. Was nützt cs, »die Rechtsprechung 
den weniger bemittelten und minder gebildeten Volks- 
classen näherbringen« zu wollen, wenn man ihnen ver- 
wehrt, in Rechtssachen, die hauptsächlich sic angehen, 
das Urlhcil wegen Ungerechtigkeit anzufcchtcn. Solange 
auf diesem Punkte nicht Wandel geschaffen ist, fehlt 
ein Anlass, der neuen Civilproccssordnung einen social- 
politischen Zug nachzurühmen. 

Wien. SchrutkaR. 



Binding Karl, ord. Professor d. Rechte in Leipzig: Grundriss 
des gemeinen deutschen Strafrechts. I. Einleitung 
und allgemeiner Theil. 5. verb. u. verm. Auflage. 
Leipzig, W. Engelmann, 1897. gr,-8° (X, 237 S.) gcb. M. 5.—. 

Bekanntlich gehört B. zu denjenigen Doccnten des 
Strafrechts, welche die meisten Zuhörer aufzuweisen 
haben, wodurch dem »Grundriss« neben seinen bekannten 
Vorzügen, die ihn für die Einführung in das Studium 
desselben als besonders geeignet erscheinen lassen, eine 
hervorragende Bedeutung verliehen wird. Wenn auch B. 
eine Schule i. e. S. nicht gegründet hat, so ist doch 
sein Einfluss auf die Theorie und in noch höherem 
Maße auf die Praxis sehr groß. Tausende, welche zu 
den Füßen des Meisters gesessen haben, bringen dessen 
Ansichten auf den Richterstuhl mit, wie zahlreiche Ur- 
theile unserer Gerichte darthun. Freilich gilt dies nicht 
ausnahmslos. So z. B. steht B. bezüglich des Rechtsirrthums 
(Grundr. S. 93) und des absolut untauglichen Versuchs 
(S. 122) auf einem andern Standpunkt als das Reichs- 
gericht, dessen Urtheil der Verf. mit Recht als hochbe- 
dauerlich bezeichnet (a. a. O.). Trotzdem dürfen nicht alle 
Lehren des berühmten Professors ohne Weiteres auf Treu 
und Glauben hingenommen werden. Manche derselben 
fordern sogar den Widerspruch geradezu heraus. 

Dies gilt zunächst von der Normentheorie und dem daraus 
abgeleiteten Gegensätze von Norm und Strafgesetz (S. 58 ff.). 
Nach B. ist nämlich die Norm, das Gebot (Verbot), das der Ver- 
brecher überschreitet, unabhängig von dem Strafgesetz, welches 
nur die Strafdrohung enthält. Das Auseinanderreißen von Norm 
und Strafgesetz trifft für das heutige Recht, das die Sätze nullum 
crimen sine lege und nulla fotna sine lege kennt, jedenfalls 
nicht zu. Wenn auch im Princip jeder Befehl, als welcher die 
Norm erscheint, seine Kraft in sich selber findet und der Straf- 
drohung nicht bedarf, so bekommt er für das Strafrecht eben nur 
durch diese Bedeutung und ist ohne sic nicht vorhanden. Dass 
die Strafrechtsnorm, um wirksam zu sein, der Strafdrohung be- 
darf, unterscheidet sie gerade von den Normen anderer 
Rcchtsgcbiete. Auf demselben unrichtigen Grundgedanken beruht 
der Satz: »Das Strafgesetz verwandelt von rcchtswcgcn das 
straffühigc Dclict in das Verbrechen, das Strafrecht des Staates 
in die Strafpflicht (S. 173). Nach dem Stande der heutigen Gesetz 
gebung ist eben das Verbrechen identisch mit dem straffälligen 
Delict und wird dieses durch das Strafgesetz geschaffen. Das 
Strafrecht des Staates im Sinne einer allgemeinen Befugnis 
zu strafen besteht, wie die Strufpflicht, vor dem Strafgesetz. 
Das letztere verleiht dem Strafrecht wie der Strafpflicht des Staates 
einen bestimmten Inhalt, indem cs beide objectivisiert. Jenes all- 
gemeine Strafrecht und jene allgemeine Strafpflicht ergeben sich 
aus den Aufgaben des Staates, ein geordnetes Zusammenleben 
der seiner Strafgewalt Unterworfenen in bestimmten Formen zu 
bewirken. Als eine Consequenz der Normenthcoric muss ferner 
der Satz angesehen werden, »dass die althergebrachte Unter- 
scheidung zwischen Rechts- und faclischcm Irrthum unbenutzbar 
sei« (S. 93). Die Unrichtigkeit dieser Auffassung springt sofort 
in die Augen. Es ist doch etwas wesentlich anderes, wenn i. B. 
jemand, der zur zweiten Ehe schreitet, dies thut in der Meinung, 
sein erster Ehegatte sei schon längst todt, was thatsiichlich nicht 
der Fall ist, als wenn eine zweite Heirat geschlossen wird, in der 
Meinung, dies sei statthaft, weil der erste Ehegatte sich nach einem 
unbekannten Orte begeben und seit seiner Entfernung nichts hat 
von sich hören lassen. Im ersten Fall liegt ein thatsächlichcr 
Irrthum über das Geslorbenscin des ersten Gatten, im zweiten 
über das Vcrbotensein einer Handlung vor. Dos Verbotensein 
einer Handlung beruht auf einem Rcchtssatz. Der irrthura bezieht 
sich also auf diesen und ist somit ein Rcchtsirrthum. 

Nicht unwidersprochen darf ferner B.’s Schutdlehre 
(S. 99 ff.) bleiben. Was spccicll den Vorsatz anlangt, so besteht 
derselbe keineswegs, wie der Vcrf. annimmt (S. 101), in dein 
Wollen der Widcrrcehtlichkcit, begleitet von dem Bewusstsein des 
Gewollten und seiner Widerrcchtlichkeit. Letzteres ist zum Vorsatz 
nicht nothwendig. Werz.B. einen Einwilligenden tödtet, wird nach 
deutschem Recht (§ 21 ö St.-G.) bestraft, auch wenn er glaubt, 
dass das Ein willigen des Gctüdtctcn dos Widerrechtliche ausschheßc. 
Der dolus ist auf die Handlung gerichtet, gleichviel, ob sie das Gesetz 
mit Strafe bedroht oder nicht, nicht aoer auf die Widerrechtlich- 
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keil Als solche. Ebendarum kann auch hier nicht von einer 
praesumtio doli gesprochen werden. Bezüglich der Wider- 
legung des von Ü. behaupteten Unterschieds (S. 101) zwischen 
dem dolus und der culpa lata des römischen Rechts sei 
auf die trefflichen Ausführungen Löfflcr’s : Schuldformcn des 
Strafrechts (Leipzig 1895), S. 100 fT. (vgl. ÖL. VI, 310) ver- 
wiesen. 

B. gebürt das Verdienst, das Verhältnis von Strafe und 
Schadensersatz ins richtige Licht gestellt zu haben, indem 
er die Strafe als Rechtsfolge des Debets, als eine höchst persön- 
liche Leistung zu Gunsten des Staats ansicht und den nächsten 
Zweck der Strafe in dem Schlagen einer Wunde findet, während 
der Ersatz eine Reparation sein soll zu Gunsten des Verletzten, 
nicht persönlich zu leisten ist und eine Wunde heilen soll (S. 168 
u. 160). Allein wenn B. behauptet (S. 16»), dass die Höhe des 
Ersatzes sich stets arithmetisch genau nach der Größe des Scha- 
dens bestimmt, die Strafe an einem solchen bezifferten Maßslabe 
sich nicht abiesen lässt, so ist dies ungenau. Auch der Ersatz ist 
nicht arithmetisch bestimmbar, dies selbst nicht immer bei mate- 
riellen Verlusten, geschweige, wenn, wie beim Schmerzensgeld 
und dem dommage morale der französischen Gerichtspraxis, der 
Schaden jeder Schatzung in Geld sich entzieht. Freilich soll beim 
Schadenersatz der Maßstab womöglich ein arithmetischer, bei der 
Strafe womöglich die Größe der Schuld sein. 

Nicht zu billigen ist die Ansicht B.'s über die Verjährung 
bei P r c ss d e 1 1 C t c n (S. 226). Die Verjährung beginnt mit dem 
Tage, an welchem das Verbrechen begangen wurde; g 67, Abs. 4 
d. St.-G. Der Zeitpunkt der Vollendung bei Pressdelicten ist der 
Zeitpunkt der Publication des Prcsscrzeugnisscs. Mit diesem be- 
ginnt die Frist für die Verjährung und nicht, wie B. und eine 
moderne »stautsanwaltschafiliche« Auffassung annchmen, mit dem 
letzten Verbrcitungstagc. Prcssdelictc würden damit niemals ver- 
jähren. Ein solches Privilegium odiosum der Presse hat aber das 
Gesetz sicher nicht gewollt. 

Außer den vorstehend erwähnten lassen sich auch 
noch andere Einwendungen gegen die Lehren B.’s, wie 
z. B. bezüglich des Verhältnisses vom Vorsatze zur 
Fahrlässigkeit Vorbringen. Allein diese Lehren sind im 
Grundriss nicht näher ausgeführt und ist bezüglich ihrer 
theils auf andere Werke B.'s, wie beim berührten Ver- 
hältnis auf: »Normen« Bd. II, S. 405 f. (S. 103), theils 
auf die Vorlesung verwiesen. Sie können daher an dieser 
Stelle nicht näher begründet werden. — Zum Schlüsse 
sei noch hervorgehoben, dass B. die im größten Theile 
Deutschlands zur Einführung gelangte bedingte Begnadi 
gung billigt (S. 235) und sich damit einer Anschauung 
der von ihm befehdeten internationalen criminalistischen 
Vereinigung nähert, welche den jener zugrunde liegen- 
den Gesichtspunkt mit großem Nachdruck vertritt. 

Frankfurt a. M. v. W c i n r i c h. 



St« Inbach Dr. Emil: Erwarb und Beruf. Vortrag, gehalten 
in der Wiener juristischen Gesellschaft am 11. Marz 1896. 
Wien, Manz, 1896. gr.-8* (55 S.) fl. —.50. 

: Rechtsgeschäft® der wirtschaftlichen Organisation. 

Ebd., 1897. gr.-8° (184 S.) fl. 1.50. 

St. erkennt an, dass die Beschränkung des Einlrittsrcchts des 
Commissionärs auf Geschäfte über Waren, welche einen Börse- 
cours oder amtlich festgesetzten Marktpreis haben, Missbräuchen 
nicht vorbeugt. Die das Commissionsrecht reformierenden Be- 
stimmungen des neuen deutschen Börsengesetzes erachtet er wenig 
befriedigend. Habe der Commiticnt zu beweisen, dass der Com- 
missionär ein bestimmtes Geschäft aus Anlass des ihm crthcilten 
Auftrages zur Ausführung gebracht habe, so werde diese Gesetzes- 
bestimmung wohl nur «ehr mangelhaften Schutz gewähren. Im 
Gcsindercchtc scheint St. gegenüber den deutschen Bestrebungen 
«uf strafrechtliche Sanctionicrung des Vertragsbruchs und insbe- 
sonders gegen Löning eine Entwicklung in der Richtung des 
französischen Rechtes für wahrscheinlich zu halten, wonach 
das Dienstbotenverhältnis lediglich privatrcchtiichcn Normen unter- 
liegt. Auch das österreichische Coalitionsvcrbot vom 7. April 1870 
sei ein wirkungsloses Überbleibsel geblieben. Die Beschränkung 
des strafrechtlichen Schutzes des Geschäftsgeheimnisses auf die 
Geltungsdauer des Dienstverhältnisses zeige die Wirkungslosigkeit 
der strafrechtlichen Bedrohung. Treue werde nur um Treue er- 



kauft. Bei der öffentlichen Versteigerung, dem verkörperten Bilde 
des Concurrcnzkampfcs, schließe das österr. Holkanzleidccrct 
vom 27. Aug. 1838 Concurrcnzclauseln geradezu aus. — Noch 
interessanter als diese praktische Stellungnahme sind ihre theo- 
retischen Voraussetzungen. In Ausführung einer Andeutung 
Kuntze's unterscheidet St. Vertrüge, deren Inhalt die Überlassung 
wirtschaftlicher Güter ist, und Verträge, deren Inhalt die Schaffung 
oder Ergänzung des Suhjccts der Wirtschaft ist. Die typischen 
Fälle dieser letzteren »Rechtsgeschäfte der wirtschaftlichen Organi- 
sation« sind die societas, die Corporation, das Mandat, die Ne- 
gotiorum gestio, die Vormundschaft und Curatel, das Rechts- 
verhältnis der trustees, die auf Vertrag beruhenden Einrichtungen 
über die Vertretung und Vermögensverwaltung der verschiedenen 
juristischen Personen, der Beamtenvertrag. Die Leistungen der 
Thcilnehmcr an diesen Rechtsgeschäften der wirtschaftlichen 
Organisation, diese Rechtsgeschäfte mögen eine Neben- oder eine 
Unterordnung bezwecken, die Vertretung mag eine freiwillige oder 
nothwendige sein, seien nicht Leistungen des Gülcrtausches, 
welche im Princip objcctiv äquivalent sein sollen. Wird z. B. 
durch das Emtntlsrccht des Commissionärs dem Willen der 
Partei überlassen, ob ein Rechtsgeschäft ein Treue Verhältnis oder 
ein Kampfverhiltms sein soll, so sei eine widerspruchslose juristi- 
sche Gestaltung dieses Verhältnisses unmöglich. — Der eigene Vor- 
schlag St.'s, unter Verwertung des durch Emst Levy von Halle 
gesammelten Materials und unter Anschluss an Mentzel, ist die 
Errichtung eines Cartetlgerichlshofs mit der Aufgabe, sociale 
Krystallisationsmittclpunktc zu schafTcn und auf die Größe der 
entstehenden Kry stalle Einfluss zu nehmen. Das Verfahren vor 
dem Kartellgenchtshofe wäre contradictorisch zu gestalten und 
die Vertretung der allgemeinen Interessen einem Kartell-Staats- 
anwaltc zu übertragen. Einen sehr weiten Ausblick gewährt die 
Bemerkung, dass das Recht des Amts der Berechtigung des 
Capitalzinscs widerstrebt. 

Wird die ganzo Tiefe des angeschnittenen Problems erschöpft, 
wenn St. Wirtschaft und Ethik gcgenübcrstellt? Jedenfalls ist es 
nicht der Gewährsmann St.’s, John Ruskin, welcher dieses Zu- 
geständnis an Ulpian machen würde. Praktisch fällt mit dieser 
Gegenüberstellung der schroffe Gegensatz von Personen- und 
Capitalassociationen und mit diesem Gegensatz eine Voraussetzung 
der Osterr. Vereins- Commission. Vielleicht ist der St.'schc Curtcll- 
gcrichtshof berufen, die hegende Erbschaft dieser Vcrcinscommis- 
sion anzutreten, ohne in seiner Competenz allzu ängstlich durch 
das Leithaflüsschcn beschränkt zu werden. Sg. 

Hnut#!» Morl: 3uc ftritif 6er Volltlfdic» Cfpusmic 
Bon Karl äJiatjr. Stuttgart, 3- SU. Xiett Ka<t>f., 1837. 
8- (XIV, 202 S.) SK. 3.50. 

K., der Epigone und Compilalor von Marx und Engels, hat 
die Ncuausgabc des Vorläufers von Marx' »Kapital« übernommen. 
Ein Unheil, bezw. eine Kritik dieser vor fast vier Jahrzehnten 
zum erstenmale veröffentlichten Arbeit dürfte heute wohl überholt 
sein durch die seither wiederholten Besprechungen uus allen 
Lagern. Wer sich überhaupt eingehend mit der sociulistischen 
Theorie befasste, wird auch die »Kritik« kennen, die im 1. Ab- 
schnitte des 1. Bundes von »Kapital« eine theilweise Wiederholung 
findet. Immerhin dient die vorl. Schrift als Ergänzung des 
»Kapital«, im Sinne, von dessen — allerdings nicht zur Aus- 
führung gelangten — Anlageplanes. K. hat sich auf die Thätig- 
keil des Corrcctors und die Beigabe von ergänzenden Noten 
beschränkt, die uus Muix'schen Handschriften stammen und bisher 
unbekannt waren. Dr, F. v. W. 

Die soeben im Manz'achcn Verlage (Wien) erschienenen Helle 
47 u. 50 (Bd. V', t u. 2) von Mayrhofer, Handbuch f. d. polit. Ver- 
waltgsdienst enthalten; (47.) VII. Hauptstück: Das Familicnwct.cn. 
L l>. administrativen Belange des Ehewesens. 1 . Administr. Ehcbcschränkgen. 
2. D. Dispensation v. Khehindernissen 3. I). aJm. Belange d. Verehelichgs 
Verfahrens. 4. D. adm. Bel. b. Scheidg. u. Trennung v. Ehen. 8. u. 7. 
besondere adm, Bel. hinsichit. d. Vereheiichg. v. Ausländern im Inland«. 
Inländern im Austdc u. MWiUrpersonen — II. Die adminislr- belange d 
Pamilienverhillaisse. n) D. Encvcrblltais. b) D Kindesverh. III. Das 
Gesmdewesen. V|jj. HauptslQck: D. Ständewesen. I. D. Adelawesen. 
I. Histor. Skizze. 2. Adelsstufen. 3. Erwefbg. 4. Ober trage. d. Adels. 
5. Ahnen u. AdcUprobe. ü. Vorrechte d. Adels. 7. Adelsstölzen 8. Adels- 
anraaflg. V Ausländ. Adel. 10. Verlust d. Adels. U. D. Wappenweaen. 
III. D. Lehenswesen. 

Social* Praala. (Hrsg. E. F ran cfcc) VII, 29 u. 90. 

(29.) Wendigen in d. Soc demokratic. — Stein, D. Congr. d. Berg- 
u. Hüttenarbeiter Duchlds. — Vcrbandslage u. Fachconjrressc. — Arb.- 
schutxgesettgebK in d, Ver. St. — Tcpelmann, Volksvorslellgen im 
Hoftheuter xu Gotha — D. Pariser Stadtbahn. — (30.) D. nächstlieg. Auf- 
gaben d. GesetxgcN;. auf d. Geb. d. Wohngsreform. — Deutscher, 
14. Jahrcscongr. d- belg- Arb. partei. — Specht, D. Unit. Arb. markt, 
östarr. Ztsohr. 1 . Verwalt*. (Hrsg. C. v. Jaeger.) XXXI, 13—18. 

(13, 14, 17, 18.) Koczyäski, D. neuen Stempetmarken. — (15, 18.) 
Zekety, D. Enteigng. v. Gff. Gute. 
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Naturwissenschaften. Mathematik. 

Weber Heinrich, Professor der Mathematik an der Universität 

Slraßburg : Lehrbuch der Algebra. In zwei Bänden. II. Bd. 

Braunschweig, Viaweg & Sohn, 1896. gr.-8® (XIV, 796 S.) 20 M. 

Der zweite Band dieses vortrefflichen Werkes ist 
der Darstellung jener algebraischen Forschungen gewidmet, 
welche, durch Abel's und Galois' tiefsinnige Untersuch- 
ungen inauguriert, im Laufe der letzten sechs Dcccnnien 
die Algebra durch eine Fülle von Ideen, Methoden und 
wichtigen Resultaten bereicherten, die auf die verschie- 
densten Gebiete der Mathematik befruchtend wirkten. 
Diese Arbeiten basieren insgesammt auf der Gruppcn- 
thcoric; diese bildet demnach den Mittelpunkt, um den 
sich der Inhalt des vorl. Bandes concentriert. Derselbe 
wird in vier Bücher zerlegt, welche sich der Reihe nach 
mit den Gruppen im allgemeinen, den linearen Gruppen, 
den Anwendungen der Gruppentheorie und den algebrai- 
schen Zahlen beschäftigen; den Schluss bilden 2 Nachträge: 
1. »Irreductibilität der Kreisthcilungsglciehung« (eine Berich- 
tigung zum letzten Theile des § 134, Bd. I,) II. »Die 
Irreductibilität der Kreistheilungsgleichung und der Satz 
über die in einer Lincarform enthaltenen Primzahlen« und 
ein ausführliches Sachregister zu beiden Bänden. 

Schon im ersten Bande ergab sich bei den Permutationen 
der Begriff einer Gruppe und es wurden von demselben wichtige 
algebraische Anwendungen gemacht. Im ersten Abschnitte des 
1. Buches des II. Bandes wird nun zunächst dieser in der 
ganzen neueren Mathematik so ungemein wichtige Begriff allge- 
meiner gefasst und cs werden die wichtigsten Begriffe aus der 
Theorie der endlichen Gruppen, nämlich ihre Divisoren, die con- 
jugierten Gruppen, der grüßte Normallheiler einer Gruppe, die 
Compositions- und Indexreihe und speciell die mctacyklischc 
Gruppe, d. i. jene Gruppe, deren Indexreihe nur Primzahlen ent- 
hält, besprochen. Der folgende Abschnitt befasst sich mit den 
commutativcn (Abel'schen) Gruppen. In demselben werden die 
Darstellung dieser Gruppen durch eine Basis, ihre Invarianten, 
der Begriff der Gruppencharaktere zum Üchufe der Ermittlung 
aller Thciler derselben, die rcctprokc Gruppe, die Geschlechter und 
als Beispiel die Gruppen der Zuhlclu&scn nach einem zusammen- 
gesetzten Modul entwickelt. Im dritten Abschnitte werden die 
Sätze über Abol'sche Gruppen auf die Krcistheilungskörpcr angc- 
wcndci und im vierten die erworbenen Kenntnisse zur spccicllcn 
Untersuchung der cubischcn und biquadratischcn Kreistheilungs- 
kürper benützt. Der Schlussabschnitl beschäftigt sich mit der 
Besprechung der allgemeinen, bisher noch nicht vollständig ge- 
lösten Frage: welche Gruppen sind zwischen einer gegebenen 
Zahl von Elementen bei gegebenem Grade überhaupt möglich? 
Es wird zuerst die Bildung von Gruppen nach Cayley ausein- 
andergesetzt, sodann werden die zwei Sylow'schen und das 
Frobenius’sche Theorem abgeleitet und angewendet und schließ- 
lich der Satz über die Grenzen des Index eines Theilcrs der sym- 
metrischen Permutationsgruppe bewiesen. 

Da eines der wirksamsten Mittel zur Bildung von Gruppen, 
auf welches auch viele Anwendungen führen, die linearen Sub- 
stitutionen sind, so beginnt das 2. Buch mit den Eigenschaften 
derselben. Es werden ihre Composilton, die Substitution der Ver- 
hältnisse, die Invarianten von endlichen Gruppen linearer Substi- 
tutionen erörtert und auf Grund des im 36. Bande der Annalen 
veröffentlichten Hilbcrt'schcn Satzes die Endlichkeit des Invarianten- 
Systems einer endlichen linearen Substilutionsgruppe begründet. 
Daran reiht sich naturgemäß die Erörterung der Krage, ob cs 
wirklich für eine lineare Substilutionsgruppe von der Dimension n 
immer » unabhängige Invarianten gibt, und die Besprechung des 
nach Klein sogenannten Formenproblems der Gruppe, weiches 
eine dircctc Verallgemeinerung der Galois'schen Theorie für die 
algebraischen Gleichungen bildet. Nach einigen Ausführungen über 
den Einfluss relativer Invarianten, über eine Erweiterung des In- 
variantenbegriftes und über Normalformcn wird dazu uberge* 
gangen, aus der Gcsammtheil der linearen Substitutionen engeic 
Gruppen auszusondern, um schließlich zu endlichen Gruppen zu 
gelangen. Als solche bieten sich bei Beschränkung auf ternäre 
Substitutionen und Aufstellung der Forderung, dass eine quadra- 
tische Form von nicht verschwindender Determinante invariant 
bleiben soll, unmittelbar die orthogonalen Substitutionen dar. 



welche sich als isomorph mit der Gruppe der linearer, ge- 
brochenen Substitutionen einer Veränderlichen oder der binären 
Substitutionen der Verhältnisse erweisen. Dies führt zur Auf- 
suchung aller vorläufig möglichen endlichen Gruppen der letzt- 
genannten Substitutionen, als welche sich folgende fünf ergeben : 
die Kreistheilungs- oder cykhschc Gruppe, die Dieder-, Tetraeder-, 
Octacder- und Ikosaeder-Gruppe, die unter dem gemeinsamen 
Namen Polyeder- Gruppen vereinigt werden. Hierauf wird die 
Existenz derselben bewiesen und eine Erörterung ihrer Eigen- 
schaften gegeben. Den Schluss des 2. Buches bildet eine ausführ- 
liche Besprechung der Congrucnzgruppcn, die zunächst in der 
Theorie der Modularglcichungen der elliptischen Functionen eine 
Rolle spielen und dadurch besonders bemerkenswert sind, dass 
sie die Bildung ganzer Reihen von einfachen Gruppen ermöglichen. 

Die Sätze der allgemeinen Gruppentheorie werden im 
3. B u c h e zuvörderst auf die Galois'sche Gruppe einer Gleichung 
angewendet und sodann werden mit Hilfe der erhaltenen Resul- 
tate; die primitiven metacyklischcn Gleichungen, deren Grad 
eine Potenz einer Primzahl ist, untersucht. Als Beispiele werden 
die Gleichungen 8. und 4. Grades behandelt. Hierauf wird 
die Tripelgleichung 9. Grades, auf welche die Bestimmung der 
neun Wendepunkte einer ebenen Curvc dritter Ordnung führt, 
und die Gleichung, welche die 28 Doppeltangentcn einer ebenen 
Curve vierter Ordnung liefert, unter Bedachtnahme auf die Reali- 
tät* Verhältnisse eingehend studiert. Um den Leser nicht auf andere 
Bücher verweisen zu müssen, sind diesen Darstellungen die 
nöthigcn Ausführungen über die geometrischen Grundlagen für 
diese Anwendungen der Gruppentheorie vorausgeschickt. Ein 
weiterer Abschnitt dieses Buches ist der allgemeinen Theorie der 
Gleichung 5. Grades gewidmet, deren Lösung auf eine binäre 
lineare Substilutionsgruppe, nämlich auf das Ikosacdcrproblcm 
führt, das deshalb eine eingehende Behandlung erfährt, wobei 
auch die Lösung der Ikosaedergleichung durch transccndente 
Functionen kurz berührt und die Frage, unter welchen Voraus- 
setzungen bei einer allgemeinen Gleichung n u " Grades Resolvcntcn 
mit nur einem Parameter existieren, erledigt wird. In den letzten 
2 Abschnitten untersucht W. eine einfache Gruppe vom Grade 1 68 
(Lj). Er conslruiert die mit dieser isomorphe ternäre lineare Sub- 
stitulionsgruppc, behandelt ihr Formcnproblcm, welches eine 
Gleichung 168. Grades liefert, entwickelt die zugehörigen Resol- 
venten 7. und 8. Grades und beschäftigt sich eingehend mit der 
ersteren, die zu einer Theorie speciell er Gleichungen 7. Grades 
führt, deren Galois'sche Gruppe sich auf P )nV reducicrt. 

Das letzte (4.) Buch führt dem Leser die Theorie der 
algebraischen Zahlen in einer eigenartigen Darstellung vor, welche 
den Zusammenhang zwischen den Theorien von Kummer, Kroncckcr 
und Dcdekind herstellt. Dieselbe wird auf Grund der Kroncckcr- 
schcn Voraussetzungen und Hilfsmittel so weit geführt, als für 
die Bewältigung einer Reihe von algebraischen Anwendungen 
nölhig ist. Von diesen mögen hervorgehoben werden : die ein- 
gehende Untersuchung der quadratischen Körper, die Behandlung 
der Krcistheilungskörpcr, durch welche die Theorie der Abel'schen 
Körper zu einem schönen Abschluss gebracht wird, der Beweis 
des Kronecker'schen Satzes, dass alle im absoluten Rationalität*- 
bereiche Abel'schen Zahlkörper Kreisiheilungskörper sind, die Er- 
mittlung der Anzahl der Idealclassen m einem algebraischen 
Körper im allgemeinen und in einem Kreisiheilungskörper im 
besonderen. Den Schluss dieses Buches bildet eine kurze zu- 
sammenfussende Darstellung der wichtigsten Untersuchungen über 
transccndente Zahlen. G r. 

Du Bola-Raymond Emil: Harmann von Helmholtz. 

Gedächtnisrede. Leipzig, Veit & Cie., 1897. gr.-8*. (80 S.) M. 2.—. 

9 1» fl (in 5.3.: $>cr*noiiit bon Jßelm^olt; *(<* 9Rrn1di 
uüb (Belehrter. tSottbecabnuf auf ber »Xcutfdjrn SReouc«.) 
Stuttgart, ^eutfdjc Verlag*. Wnftalt, 1897. gr.-8* (92 3.) ®t, 1.—. 

Die Gedächtnisrede, welche von du Bois-Rcymond in 
der preuß. Akademie der Wissenschaften gehalten wurde, enthält 
eine ausführliche, meisterhafte Darstellung der wissenschaftlichen 
Thätigkeit Helmholtz’. Es werden dessen Arbeiten auf dem Ge- 
biete der Physiologie. Physik, Mathematik, Meteorologie u. s. w. 
beleuchtet und zum Schlüsse seine erkcnntnisthcorctische Ansicht 
erörtert. — Epstein gibt im ersten Thcilc eine ausführliche 
Geschichte der Jugend Helmholtz', schildert sodann seine außer- 
ordentlichen Gemüths- und Herzenseigenschaften und setzt zum 
Schlüsse seine erkcnr.tnisthcorctischen Anschauungen in ausführ- 
licher Weise auseinander. — Die beiden Schriften ergänzen sich 
in vortrefflicher Weise und lassen uns die außerordentliche, ja 
epochale Bedeutung dieses großen Mannes erkennen. 

Innsbruck. I. KlcmcnöiS. 
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Malkcm»! Annalen. (l.r*., T«lihner.) L, 1. 

Weher, Ch. Zahlengruppen in aljtchr. Karrern. — Knescr, 
Z. Variaüonsrechnn- — Lieb mann, CUsslficaiion d. KreiseJprobleme 
nach d. Art d. zugctiftr Faramcicrgruppc. — Hol za, I). cub. Involution 
u. d. drcithcitg. u. Transformation 3. Ordne d. cllipt, Functionen. — 
Petrovitch, Ci.ntrihuiion a U Uicoric de* sohition* Mngu!ii:r«K de* 
t-^uatKifis differentielle* du premier ordre. — (Jordan, Resultanten ternärer 
Formen. — Noether, J. J. Sylvester. 

Zaitaehr I. Math u. Phy»|k. (Lp*., Teuboer.) XL1L 5 u. 6. 

(5) ilolziaüller, Cb. c. Satz d Functionentheone u. s. Anwendg. 
auf isotherm. Curvensysteme u. auf ein. Theorien d. math- Physik. — 
■Müller, litrge *. Theorie d. ebenen Gelenkviercck*. — Brauer, Anwendg. 
d. Integraleurve z. Voluralhcilg. — St&ckel, Ob. Nachba^tbiatt im 
Raume. - Korsett. Ob. e. Mechanismus, dch. den e. beheb. Winkel In 
e helieh. ungerade Anzahl gleicher Theilc gcthcilt werden kann. — Jung, 
d» a , 

Z. Theorie d. Gleichg. -j ; — a ^ ? auf Grund d. KirchholTschen 

Glcichg. f. d. Huvghenssche Princip. — Curtze. I). Quadrat wurxelformel 
d. llernn b. d. Arabern u. bei Rcgiomontan. - (6.) Berel, 1» cub. Kreis 
m. Doppelpunkt. — Korsett. Ob. d. Problem d. Winkelhalbierenden. — 
Schulze, E Delerminantenfonnel. — Stärkei. Ob. e. v. Abc! unter- 
suchte Functloaalgleichg. Mehmke, Z. Gesetz d. elast. Dehnungen. — 
Richter, Construction d. Trägticitsaxen e. Dreiecks. 



Lehmann O , 1). etektr. l-ichterscheingen od. Kntladgen, bezeictinet als 
Glimmen, Büschel, Funken u, Lichtbogen, ln freier Luft u. in Vacuum- 
röhren. Halle, Knapp. (089 S.l M. 20. — . 

Merz C., Mikroskop. \Va«$eranaiyse. Bcrl., Springer. (631 S ) M. 30.—, 
Baltzer A.. Studien am L'nter-<Jrindelwaldglc1*cher llb. Glacialerosion, 
Längen- u. Dicken veränderg, twrj.7. Basel, Georg. Kol. (153 S.,10 Taf.) I0M. 
Sachs Jul., Phyalolog. Notuen. Marbg., Kl wert. 1 187 S.i M. 4 SO. 
Krieger J. N . Mondutias, entw. n. Beobachtgen an d Pis-Sternwarte in 
Triest. I Lp*.. Mayer, gr.-l*. (20 S., 28 Bl. Pausen > M. 12.—. 



Medicin. 

Wiener klln, Woen«n«ehrlft. (Wien. BraumUBcr.) Xf, 15 II. 16. 

(15.) r. Wcnusch, D. Wirkg. d. Centnhigalkraft auf d. Blut- 
circutation. — Schlesinger. Z. Lehre v. Asthma bronchiale. — Porges, 
I» Tuberculln H. b. tuberk. HauUffectlonen. — (16.1 Donath, D. Wert 
d. kescctton d. Hslssjmpathicus b. genuiner Epilepsie — Sc hl off er. 
E. Fall v trjum.it. Apoplexie ohne nachweish. ScitAdelverlclzg- — Hanke, 
Lagophthnlmux im Schlafe b vollständ Li«J*chlu*se im wachem Zustande 
als Iheklbelund multipler Hirnnerventähmg. in Folge tuet. Husalmeiiingitis. 
Jahrb, I. Klnd«rh«HMn ■. phy«. Erzlahg. i t.pz , Teubner.) XLVI, 1—4. 

112.» Levy, Cb. d. behdlg. d. Empyems im Kindenallrr. — l'rai- 
kolf, D. Diazoreaction im Harne d. Säuglinge. — Folger, Oh.. Sepsis b. 
Masern. — Metten he im er, Z. Verhalten d. Thymusdrüse in Gesundhl. 
u. Krkht. — Pospischill, Z. Klinik d. schweren Scarlatina — Der« , 
Cb d. Scliarlachrccidiv u -Pseudorecidiv. — Tschernoff, Klm. Beob- 
achtgen oh. Chlorose b Kindern. — <3. r 4.) Herbst, Htrge z. Kenntnis 
n.rnialer Nahrg*mengen h Kindern. — Cjtfancn, Oh. Peptonurie b. ein. 
mfeciiOsen Krkhtcn d, Kindesalter* -- Watjoff, Ein Versuche m. 
PtÜKCe‘»chc» peptomsierenden Hacterien. — Koelzer, Ob. d. Wert einiger 
neuer Darmadstringentien f. d. Behdlg. d. Dnrntercrkgen d. Säuglings- 
alter*. — Bend ix. Weitere Birg« z. Stoffwechsel d. Säuglings. — 
Steffen. Ob. Erniihrg Im kindl. Alter jenseits d. Säuglingsperiode. — 
Zapperl. Btr. t sog. Pseudopnralyse hcrcdukrsyphiitt. Säuglinge. 
i)o4ca. Ventilst-no.se, entstanden dcb. Kinbuchtg d vord. Trachealwand 
uberhalb d. Canüte rach d. Tratrheohinie wg. Diphtherie. — Panzer, 
D. operat. Behdlg. d. Carle* d. Felsenbeines Im Kindesaller. — 
Jolunnesen, Betnkgen üb. d. Vorkommen v. Rachitis in Norwegen. — 
Hcrnheim u Pospischill, Z. Klinik u. Hacteriologie d. Stomatitis 
ulcerosa. — Eisenschitz, Bericht J. Kinderspililer üb. d. J. 1W7. 



Gum pr ec hl K., D. Technik J. »pcz- Therapie. Jena, Fische r.(S37 Sw M. 7 — . 
M ebner t K, Biomechanik, erscblosaen aus d. Princip d. Organogenese. 
Ebd. (177 S.l M. Ä 

Kisch E. !L, l'tcrus u. Herz in ihren Wechselbezichgen (Cardinpathia 
uterina). Lp*., Thiemc HI9 S.) M. 3 

Michelangelo Buonarroti, Der v. M. U. eizenhändg. Beschrieb, Augen- 
IracUl fit. Jh.j. hrsc. r, A. Berger. M ilnch., I. indauer. (23 Sr) 6t Pf. 
Henrich l< , D. freie Arztwahl im Dtsch. Reich. Mlinch , Staegmeyr. 

<5» S.) M. 1.50. 

Llndncr II. u. L. Kutlner. D. Chirurg«« d Magens u. Ihre lndicalioncn, 
einschliefll. Diagnostik. Bert., Enslin «312 S.i M. 8.—. 

Müller Cg., Lehrb. d. Nachbehdlg. v Vcrletrgen. KbJ. (264 S.) M. 8 
Naunyn B., D Diabetes mellitus. Wien, Holder. <520 Sw M. 12.- . 
Ehrlich P. u. A. Lazarus. I». Anaentte. I Ebd. (142 Sw M. 6.00. 
Frankl - Ho ch war t L. v. u. O Zuckerkandl, I). nervösen Erkrkgcn 
d. Blase. Ebd. (127 S > M. 3.00 



Militärwissenschaften. 

$c*fer (frnil, .VHiptmamt a. 1:., s Bahntiof*i>crioalRr : Tic 3. 
nab 4. iBclaflrritiifl VotibntiC im IpattifrfKn (vrbfolgc 
friföc (1704 «. 1713). Vanbau, (£ Maufckr, 18SHL flr.'N" 
(VIII, 318 s. m. 91bb. # 3 Sidjtbtudtof. «. 2 glätten) ÜM. 

Mil der Ausgabe dieses Werkes hal der Vcrf. die 
Aufgabe, die er sich gestellt Schilderung aller im 
Sticcessions-Kricgc durchgcführlcn Belagerungen der 
Festung Landau — in bewährter Weise gelüst. Wiewohl 
naturgemäß das fortificatorische Moment in den Vorder 
grund tritt und mit einer auch jedem Laien verständ- 
lichen Genauigkeit besprochen wird, findet cs der Verf. 
doch zweckmäßig, in kurzen Umrissen auch die jewei- 
lige allgemeine Kriegslage zur Sprache zu bringen, wo 



durch das Interesse gehoben und manches erklärt wird, 
was bei einer bloßen Erläuterung der Belagerungs-Epi- 
soden irrige Ansichten hervorrufen könnte. 

So wird z. B. die seitens der Verbündeten 1704 unter- 
nommene Belagerung ganz richtig als ein — infolge des proble- 
matischen Verhältnisses der Alliierten bedingter — strageiischer 
Kehler bezeichnet, mit der Motivierung, dass der noch im offenen 
Felde stehende Gegner doch ein viel wichtigeres Operations-Object 
bildete-, als ein fester Platz, dessen Schicksal mit der Vernichtung 
Jes äußeren Gegners besiegelt, war, was insofern einen hohen 
Grad von Wahrscheinlichkeit hatte, wenn man bedenkt, dass 
die französische Armee infolge der Niederlage bei Hochstädt mora- 
lisch äuttersl erschüttert war. Hiedurch wäre dem Vertheidiger 
von Landau von Haus aus jede Aussicht auf Entsatz benommen 
und derselbe zur Annahme einer Capitulution geneigter ger-tmimt 
worden. Bei Besprechung der Belagerung beobachtet der Verf, 
im Sinne der chronologischen Entwicklung der Ereignisse ein 
schrittweises Vorgehen. Zunächst fasst er die Situation vor Be- 
ginn der jemaligen Belagerung ins Auge, indem er die im Vor- 
bereitungsstadium durchgeführten MaUnahmcn bespricht, von 
deren Genauigkeit er logisch richtig die Dauer des Widerstandes 
abhängig macht. Hierauf geht er zur Behauptung des Voifeldcs 
über, in welcher Beziehung er die Thätigkeit des Verteidigers 
bei der 4. Belagerung hervorhebt. Die Eröffnung der Parallelen 
und Laufgräben, deren Fortschritt, die seitens des Verteidigers 
unternommenen Ausfälle zur Störung der Arbeiten u. s. f. 
werden successive in fachgemäßer, dabei aber doch fesselnder 
Art dem Auge des Lesers vorgeführt. An passender Stelle 
werden Erinnerungen aus den früheren Belagerungen Landaus 
eingeschaltet und hiebei aufmerksam gemacht, ob und wie weil 
die früheren Erfahrungen zur Verwertung gelangten. Die seitens 
des Belagerers oder Verteidigers begangenen Fehler werden m t 
sicherem Blick erkannt und erörtert. Eine erhöhte Bedeutung 
kommt diesen zwei Belagerungen insoferne zu, als beiderseits 
mit einer musterhaften Ausdauer und Routine die Durchführung 
der gestellten Aufgabe nngestrebl wurde, was auch die relativ 
lange Belagerungsdnucr und die hiebei erlittenen Verluste er- 
klärlich macht, inshesonders verdient die Verteidigung bei der 
3. Belagerung vollste Anerkennung, was einzig und allein der 
Charakterfestigkeit des Commnndanleu (Generallitulcnants Graf 
Laubanie). der sich stets persönlich exponierte und infolge Ver- 
wundung sein Sehvermögen cinbüßte, zuzuschreiben ist. — Zahl- 
reiche Details, die sich während der Belagciung zutrugen und 
kurz cingestrcut werden, erhöhen dtn Wert der Arbeit und 
bieten reiches Material nicht nur für jeden Fortificnleur, sondern 
für jeden Militär überhaupt. Als »Anhang« sind dem Werke eine 
numismatische Abhandlung über die während der Belagerung 
in der Festung geprägten Nnthmünzcn, dann sonstige auf die 
(Kapitulation bezugnehmende Documentc beigefügt. 

Wien. FerJ. Neiiwirth. 

Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

G« ntsch Wilhelm. Ingenieur im kais. Patentamt: Sicherheits- 
und Rettungswesen auf See. Mit einem Anhang: Gcsctzhchc 
Bestimmungen. Stuttgart, J. G. Cotta Nachf., 18Ü7. 8* (VI, 
375 S. m. 253 Abb.) M. 6.—. 

In den Hauptgruppen: Sicherhcilssignahvesen auf 
See (Seezeichen, Küsten belcuchtung und Schallsignalc, 
dann l.ichtcrfüluung der SchifTe und Nebolsignalc), 
Einige Sicherheitsmittel, Glättung der See (Ölen und Seifen), 
Sicherung gegen Wassergefahr, Sicherung gegen Feuer- 
gefahr, Rettungswesen auf See, Beseitigung von Eis- 
gefahr auf See, endlich Hebungs- und Bergungsarbeiten, 
schildert der Vcif. den gegenwärtigen Stand jener Vor- 
kehrungen, welche die mannigfachen Gefahren der Schiff- 
fahrt bekämpfen, letztere sichern und bei Unglücksfällcn 
Hilfe bieten können. Sehr eingehend werden spcciell die 
wasserdichten Schottcnthüren und die Rettungsboote be- 
handelt. — Zu erschöpfender Orientierung über die ein- 
schlägigen Fragen ist dieses Buch — auch für den 
Fachmann ! — vortrefflich geeignet ; die zahlreichen 
Illustrationen sind trotz ihrer Kleinheit sehr genau, deut- 
lich und allgemein verständlich. 

Pola. Frh. v. Koudelka. 
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Wiener LtndwirUoh. Zeltg. (Ilrsg. II. Ilitsclintann.) XI. VIII, 21-30. 

(21.) I> Cründg. e. landw. Centralstclie. — Bezck, X. Theorie d. 
Pfluges. — i22.) Ebcrt. 1). obligator. I‘en>.(nii8versicherp. d. Privat- 
beamten. — (23.) Kreisler. D. landw. Versicberg&wesen in Bayern. — 
(24. ) Kaiser, In welchen Richtgen ist e. Verbesserg. d. neuen Sleiicr* 
gesetze nothwendig? — Groll, I). Versuchsfarm d. staatl. Gartenhauses, 
v. Nordcarolina in Southern-Pines. — (2ß ) Errichte. e. landw. Beiraths b. 
Ackerb.min. — I). S.-Josc-Schlldlaus. — (28) wannieck, l>. Loge d. 
Obstbaues in Mahren. — Tschermak, Methoden d. Veredtg. u. Neu- 
ztichtg. landw. Gewächse. — (27) K. au ton Ungar. Zolltarif. — Pott, 
1). POtterg. d. Arh thiere. — (28.) Wiener, P. Ungar. Landwirtsch. 1W7. 

— Pott, l>. Futiermittel f. uns. Arh.thierc — :VÜ.) Wiener Viehmarkt- 
fragen. — Swoboiti, Scliädl. Inseclen n» d. wichtigsten Körnerfrüchten. 

— .,:».) Gesetzt. Regclg d. Verkehrs m. Margarine in Osterr. Slmony, 
K neue Pflugtheorie. 



Mothes O.. Ildb. d. evang.-chrisll. Kirchenhaurs. I.pt., Tauchnitz. 
<408 S ) M. 12.-. 

Dufourny A., D. Rhein in s. techn. u. wirtsch., hes. auch verkchrstarif. 

Bedeut*. Bert., Siemcnroth Ä Troschcl. i9l S i M. l.ftO. 

Itenck W. u. A Huperii, D. Buch v. d. Ilauswirtscbaftskde. Hannover, 
.Meyer. 1230 S.) M. 1.80. 



Schöne Litteratur. Varia. 

SptclSaaen Sricbrii : «ontitnflbfinb. Somoij. i-'tipjifl, 
g. Stancfmamt, 1897. 8“ (898 8.) i H. 8.—. 

Der letzte große Zeitroman des Altmeisters, Wie man zu 
Sp's. Kunst stehen mag: seinen tiefen Ernst in dem Bestreben, 
den wesentlichen geistigen Gehalt seiner Zeit in künstlerisch voll- 
endeter Form abzuspiegeln — »dem Jahrhundert und Körper der 
Zeit den Abdruck seiner Gestalt zu zeigen«, wie Sp. gern aus 
ilamlei citicrt — ; die unbedingte F.hrlichkeit und den Wahrheits- 
mulh, die er bei Erledigung dieser Aufgabe an den Tag legt, 
müssen auch seine Gegner anerkennen. Auch in diesem Roman 
macht er sich die Arbeit nicht leicht. Die fressende Eiterbeule um 
Leibe unseres modernen Wirtschaftslebens aufzudecken, den 
würgenden Capitalismus, den «brutalen Egoismus, der aller 
Orten sich breit macht und jeden, der schwächer ist, mitleidlos 
von der schmalen Brücke der Existenz hinab in die strudelnden 
Kiswasscr des Unterganges stößt« ; den »stumpfsinnigen 
Materialismus«, die »schamlose Herrschsucht, die ihre Orgien 
feiert auf Kosten des blöden Knechtssinns« — : diese verderb- 
lichen Mächte, die sich schon dem Knaben Justus in der Märchen- 
gestalt des bösen »Ogrc« symbolisch verkörpern, in ihren 
verheerenden Wirkungen darzustcllcn, Mittel und Wege zur Be- 
kämpfung des mächtigen Feindes aufzuspüren, — das sind Auf- 
gaben, die hart an der Grenze des poetisch Darstellbaren liegen. 
Dass es dem Verf. dennoch in der Hauptsache gelang, den 
spröden StofT zu bezwingen, sich aller subjcctivcn Reflexionen zu 
enthalten und ein einzig und allein durch seine Personen ver- 
anschaulichtes Weltbild zu schaffen, ist ein Beweis seiner großen 
dichterischen Kraft. Natürlich darf man nicht nach unfehlbaren 
wirtschaftlichen und socialen Heilmitteln in dem Buche suchen; 
solche zu entdecken, überlasst der Dichter gern dem Gelehrten. 
Seine Lösung kann immer nur individuell sein. So kann auch der 
Dichter Justus dem Ogre nicht anders beikommen, als indem er 
durch ein im Spiegel der Dichtung verklärtes Bild des actuellcn 
Lebens die Menschen, auf Stunden wenigstens, erlöst vom Elend 
dieses Daseins. Der Held Justus erinnert in seiner ganzen 
Charakteranlage sehr an den Helden von »Was will das werden?« 
— cs ist einer jener Helden des Geistes und der Empfindung, die 
Sp. so gern darstellt. Die alles überragende und auch den 
Helden lief in den Schatten stellende Figur des Romanes ist 
lsabel, eine Gestalt, die einer Melitta, Sarah Gutmann und 
Maggie ebenbürtig zur Seite tritt; das ist ein Weib, wie nur 
Sp.'s Kunst cs schaffen konnte. — Sollte cs dem Meister, der 
im nächsten Jahre sein 70. Lebensjahr vollendet, nicht mehr ver- 
gönnt sein, einen großen Zeitroman zu gestalten, so mag er sich 
des getrosten, dass er in seinem »Sonntagskind« ein Werk 
hinterlässt, welches den vollen Zauber seiner Poesie athmet (z. B. 
in der Darstellung von Justus’ Jugendlcbcn) und ihn zugleich als 
Cultur- und Sittcnschilderer in seiner ganzen Bedeutung zeigt. 

3 « » i t f rfi c t Wann : (ftefatibet. Montan. Berlin, Verlag ber 
)HomamodL 1897. 8° (159 S.) TI. 2.—. 

Eine höchst interessante Schöpfung! Beim erstmaligen Lesen 
bekommt man die Verf. fast in Verdacht, sie wolle eine Lanze 
für die Theosophie brechen, denn ein junges Mädchen, das einem 
theosophischcn Ehepaar als Erziehern in die Hände fällt und in 
deren Weltanschauung erwächst, ist die Heldin des Romans. 
Indessen wird der Leser seines Irrthums bald gewahr. Denn es 
wird gerade gezeigt, wie dieses eigenartige Mädchen die weit- 
abgewandte Tendenz des buddhistischen Glaubens, den ver- 
feinerten geistigen Egoismus, überwindet und sich mit warmem, 



vollem Herzen dem Leben und der Liebe zum Nächsten hin- 
gibt — : von der Stund' an, wo »in die silberne Dämmerung 
ihrer Mädchenseele ein Tagesstrahl« bricht, wo sic dem Leben 
mit seinen Pflichten und Sorgen wiedergegeben wird, ist sie 
»gelandet.« Mit welcher intimen Kunst ist diese Constanze von 
Rufach dargestellt, wie fein und lebenswahr verweben sich die 
verschiedenen Einflüsse, die ihren Charakter prägen f Man möchte 
das Werk einen Erziehungsroman nennen, wenn nicht dieser 
Name einen üblen Beigeschmack hätte. Und doch ist hier nichts 
Gemachtes, Erklügeltes ; frisch sprudelt der Quell echter Poesie. 
Vielleicht keine Kost, die jedem munden wird, weil sie I.cscr 
erfordert, die stiller Hingabe nn ein Buch fähig sind ; solchen 
aber ist »Gelandet« aufs wärmste zu empfehlen. 

* a ii b $ant: 03 ois *twei «‘•rlöfcrn. SHoman. Berlin, Berfog 
brr SNomamocIt, 1897. 8“ (272 6.) SW 3.-. 

Die großen Sclavcnnufständc, die im letzten Jahrhundert 
v. Chr. G. das römische Weltreich bis in seine Grundvesten er 
schütterten, sind das Thema dieses Romanes. In wahrhaft lupuln- 
rischcm Stil werden die Ereignisse dieses Kampfes vorgefuhrt ; 
wie Frcskogcmüldc wirken manche Scencn in ihrem kühnen Auf- 
bau und ihrer klaren Zeichnung. Kraftvoll heben sich von dem 
flgurenreichen Hintergründe die beiden Haupt gestalten ab; Spar- 
tacus, der das eiserne Joch des Sclavonthums zerbricht, und 
Amatus, der in der Befreiten Seelen den göttlichen Funken werfen 
will. Der große, hinreißende Zug, der durch das Ganze geht, 
farbenprächtige Natur* und CulturschilJerungcn, die echt episch- 
ohjcctivc Mcnschcndarstcllung fesseln das Interesse von der ersten 
bis zur letzten Seite. Dass wir’s mit der Arbeit eines »Modernen« 
zu thun haben, verrätlt der sociale Standpunkt, von dem aus der 
Verf. mit spürendem Blick die inneren Ursachen der gewaltigen 
Umwälzung aufdeckt. Ich habe lange keinen historischen Roman 
gelesen, der mich so angesprochen hätte wie der vorl. Man kann 
dem Verlage zu diesem Werke, das er geschmackvoll ausgcstnttcl 
hat, nur Glück wünschen. O. B. 

3 <t i» fl t» i 1 1 3- : ^ie ftinbe* bed (fttjetto. Tentjdj oon Vfbtlc 
Berger. 2 Bdubc. Berlin, <$. (SrotUmd), 1897. 8° (410 u. 
320 'S.. Dt 7.50. 

: $er ftönig ber Xeutjdj oou 'Jfbclc Berger. 

Cbb., 1897. 8° (193 6.) TL 2. — . 

Der Verf. hutte offenbar die Absicht, weiteren Kreisen ein 
klares Bild des »geschmähten Judenlhumes« zu geben, weshalb 
er »Die Kinder des Ghetto« im Rahmen eines Romanes abfas.stc, 
aus dem er jedoch häufig hcraustritt. Langathmigo Erörter- 
ungen von Religionsfragen, an und für sich ja recht inter- 
essant, kehren in jedem Capitel wieder. Im Allgemeinen ist das 
Buch der Roman eines großen, trauernden Volkes, dem man in 
seiner Ursprünglichkeit Interesse nicht versagen kann. Verf. führt 
in das Londoner Ghetto, in eine Region, wo inmitten von Schmutz 
und Unreinlichkeit und der rauhen Luft englischer Wirklichkeit 
die Blume der Romantik noch ein wenig länger blüht, in eine 
Welt, wo unter starrer, reizloser Oberfläche die phantastischesten 
Träume gesponnen werden — Luftspiegelungen des Orientes! 
Er stellt die guten Charaktereigenschaften seines Volkes in hellstes 
Licht» ohne dessen Fehler verkennen zu wollen, für die er freilich 
die abgebrauchtesten Phrasen zur Eiklärung und Entschuldigung 
vorzubringen nicht verschmäht. 

»Der König der Schnorrer« ist eine ganz eigenartig humo- 
ristische Erzählung. Um ihr Geschmack abzugewinnen, muss man 
mit dem jüdischen Leben vertraut sein. Auf alle Fälle stellt sic 
nach jeder Beziehung den Erweis der Zähigkeit und Nimmcr- 
müdigkeit semitischen Geistes dar. 

Lie Jonas; Troll. Märchen, mit Vorwort des Verfassers. Einzig 
autorisierte Übersetzung von E. Ilrauscwctlcr. Illustriert 
von Rieh. Scholz. 1. — 4. Tausend. (Illustrierte Diamant-Bibliothek, 
Band 1.) Leipzig, Aug. Dieckmann. kl.-8° (130 S.) M. 1. — . 

Der im ÖL schon mehrmals besprochene Autor gilt als 
Meister der Klcinmalcrci und als solcher zeigt er sich auch in 
den vorl. Märchcngcschichtcn, von denen einzelne geradezu 
reizend sind, poesievoll und lebenswahr. Der Druck und das 
Papier dieser »Illustrierten Diamant-Bibliothek« ist sehr hübsch; 
die Illustrationen, hauptsächlich ihre Reproductionsart, mittelmäßig. 

SW c II i tt : 3faru3. (Sine fflcifctiopeHe, mit Borniert tum 
T. Vcopolo 2. 21 »flöge. BtoljaibQttri, 3ultit6 3nrif#lrr, 

1897. gr.*8° (324 8.) SM. 3.—. 

Ein norddeutsches Mädchen beschreibt ihre Erlebnisse und 
Eindrücke während einer italienischen Reise, die für dieselbe zu 
einem llcarusflug wird, denn von den Höhen der classischcn 
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Schönheit Rom«, von der erwachenden Liebe zu einem Ideal- 
tncr.schen in Gestalt eines blonden Professors kehrt sic zur 
pommerschen Heimat und zu einem langweiligen, rübenbauenden 
Verlobten zurück. Einen bedeutenden Eindruck hinterliisst das 
Buch nicht, vielleicht weil trotz der Begeisterung ein nüchterner, 
norddeutscher Hauch dasselbe durchweht. Die Verl, ist Protestantin, 
daher sie zwar in den Katakomben »die gemeinsame Heimat 
aller Kirchen« sucht, doch »am Ausgange derselben, angesichts des 
Vatikans, müssen sich die Wege trennen«. Daher auch die Un- 
kenntnis katholischer Gebräuche, so dass sic u. a. auf S. 67 
von einer um 2 Uhr nachmittags gelesenen Messe spricht 

»ui ö ft. fl.: Ter «tue »aflor. »ürgennctftrr Säbel, 
twei Irr.vibluitflcn, au* beut Wicbrrlänbifctirii iT&crfe&t neu Shirt 
3 acbUtbaLfilnimfalbibliotlKf 92r.38U5») Veiwig, ^ü.SJedaoi jun. 
lfi* <76 S.) UN. — .20. — Wie so viele der nordischen Schrift- 
steller, zeichnet auch dieser mit spitzem Stifte die Menschen, 
naturalistisch und doch empfunden. Besonders »Bürgenncister 
Säbel« ist ein ausgezeichnetes Abbild der modernen sociulisti- 
schcn Bewegung und ihrer Aussichtslosigkeit. 

9)1 ü i f e ii Ginnit) : (fine ffeine Straft. (?r,vit)Iimfl an-? bcni 

Solfäfebcn. »diel, & Kober, 1897. f!.*8* (113 ©.) 50 $f. 

— Ein protestantisches Traktätlcin, voll guter Absicht und 
ohne jede Feindseligkeit gegen den Katholicismus ; es will nur 
den unteren Volksschichten, den sogenannten »kleinen Leuten«, 
durch Schilderungen aus dem Leben eines armen, aber stets 
hilfsbereiten Scherenschleifers ein gutes Beispiel vor Augen 
führen. F. N. 
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Übersicht derböhmischen Litteraturim Jahrel897.*) 

Von Dr. Rud. Z h ä n e I, Hainburg. 

I. 

An erster Stelle registrieren wir Jas in der böhmischen 
Litteratur epochale Werk des Brunner Domherrn Th. Dr. Josef 
I* o s p 1 s i I, Filosofi* krettunskd die zdsaJ tv, Tomdie Akvinskfho, 
II. dll (Christliche Philosophie nach den Giundsützen des 
hl. Thomas von Aquüi, II. Thc:l). Berelln im J. 1SS3 hatte der 
Autor den I. Theil dieses Werkes, enthaltend die matcnalc Logik, 
Noctik und allgemeine Metaphysik, dem Drucke übergeben ; wegen 
einer langwierigen Krankheit, sowie Überhäufung mit Arbeiten, 
konnte er erst im Jahre 1897 den II. Theil, welcher die Kosmo* 
logic inst besonderer Rücksicht auf die modernen Wissen schatten 
behandelt, zum Schlüsse bringen. Man muss dem Vcrf. Dank 
wissen, dass er in dem immer mehr sich verwirrenden Labyrinth 
der Meinungen und Hypothesen den klaren Weg des englischen 
Lehrers vorgezcichnet hat. Diesem Werke reihen sich ebenbürtig 
zur Seite die Schriften des Phil. Dr. Eugen K a d e F ä v e k, dies« 
jährigen Rectors der böhmischen Universität in Prag. Seine Arheiten 
gehören zu den hervorragendsten in der böhmischen katholischen 
Philosophie und Theologie ; im J. 1897 hat er in den Monographien 
»O jsouenosti a bytnos/i liaii* (Vom Dasein und Wesen Gotte«), 
sowie -»Prdvo pfirozeni sdkladem atkonifddr stvl lidiklho « (Das 

*) Benützt wurden hauptsächlich die litterarischen Nachrichten und 
Rceennioricn tn den böhmischen Zeitschriften: Cau'fit kttolUkih# 
rr iitra, llltdke, Obser, l’tatt' u. a. 
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Naturgesetz als Grundlage des Mcnschcngcsctzcs) die wichtigsten 
Grundsätze der christlichen Glaubens- und Sittcnlchrc erörtert ; 
in der Broschüre » O püvodu tvorttva die sfrdv biblickych* (Ober 
den Ursprung der Geschöpfe nach den biblischen Urkunden) 
handelt er über alle dos Hexaemeron berührenden Kragen. Dasselbe 
bildet den IV. Bnrid der * Vudeldvact knikovna kalotickd • . 

Knien grollen Verlust bat die böhmische Wissenschaft durch 
den Tod des unermüdeten Theologen Can. Dr. Clemens Borov^, 
durch lange Zeit Dircctors der St. Johannes-Heredität und llaupt- 
rcdacteurs der böhmischen Zeitschrift lur den katholischen Glems, 
sowie Verf. einer stattlichen Reihe von historischen Büchern, 
meistens über die Kirchengcschiclitc Böhmens, erlitten. 

» Vsdcldrnci knihovna katolickd* (Katholische Forlbildungs- 
Bibliothek) red. von I)r. Jos. Tumpach und Dr. Ant. Po diu ha 
in Prag, bietet dem l.eser die beste wissenschaftlich-theolo- 
gische Lccturc ; der III. Band enthält die gedankenreiche Studie 
des Dr. Paul Vychodil: •fldsnictvi a Mravouka* (Poesie und 
Moral); im IV. Bande erschien die obeit. Schrift von E. Kadefa- 
vek über den Ursprung der Geschöpfe, den V. Band bildet die 
Übersetzung •Podobizny tvftc'u*. (Heiligenbilder) v. A. Hello, 
übers, von S. B o u is k n, im VI. Bande schildert Universität« prof. 
Dr. Kr. Kryätufek die Geschichte der kath. Kirche in Öster- 
reich-Ungarn, der VII. Band bringt zwei sociotogischc Studien 
von Pesch und Calhrcin S. J.: •Soukrom/ vtastnictvU 

(Privat- Eigenlhum), übersetzt von Dr. T umpach. 

Zur Feier des BOO-jänrigcn Jubiläums des hl. Adalbert, 
Bischofs von Prag, erschien nebst vielen kleinen Schriften das 
monumentale Piachtwerk •Album Svatorpjtihke* (Album des 
hl. Adalbert), ein gediegenes, mit großem Kunstsinn und wissen- 
schaftlicher Fachkenntnis durch Dr. A. Podlaha und Ed. Si * 1 1 e r 
zusammengcstelltcs Album. Im Commissionsvcrlage von Fr. Kivfiäe 
wurde das » Evangelium Sti Joannis sec und um codues vetero-sla neos 
characteribus glagohtieü et eyrillieis una eunt textu graeeo etlatino 
exnratum « pubhcicrl. Das Werk des C. Fouard »St. Petrus und 
die ersten Jahre des Christenlhumss erscheint in getreuer Über- 
setzung des Prof. J. Hulakovs ky, mit einem Anhänge des 
Dr. Fr. Bulla: »Über die Glaubwürdigkeit der Apostelgeschichte.« 
Die Heredität des hl. Procopius hat dem Clcrus in der • Zpovedniee* 
(»Beichtstuhl«) des Th. Dr. Gabriel Pechudek O. Cr. einen 
verlässlichen Rathgeber beim verantwortungsvollen Amte des 
Beichtvaters gegeben. 

In der Homiletik waren thätig: Clemens Markrab durch 
seine praktischen und populären Predigten auf bekannte kleinere 
oder aufgehobene Festtage des Kirchenjahres (»A 'Jtdnl na nej - 
sndm/jii mensi aneb neiarveeen/ srdtky cirkevnlho roku*) \ der in 
Mäluen besthekannte Festprediger Prof. Fianz .Juno vsk^ 
durch den Ostcrcyklus * Jeill , Ccs/a , /Yardn a Zimt* (Jesus, 
der Weg, die Wahrheit und das Leben) und Pflngstcykius tParakly- 
tus* ; Alphons PryS, durch seine Fasten predigten * Jezii UkH - 
lovany, kniha krestanu « (Jesus der Gekreuzigte, das Buch der 
Christen); der Prager Caplan Fr. 2 a k veranstaltete den reich- 
haltigen, allen homiletischen und rhetorischen Regeln entsprechen- 
den Fasteneyklus über das hl. Messopfer {•Sedmero postnich feil 
a « *W// mie jf.*) ; der Pfarrer Philipp II c u s I e r ließ 1807 seinen 
allgemein beliebten und weit verbreiteten drei Jahrgängen : 
» A’dsdni na vJeeky nett eie a svdtky etrkevniho roiut (Predigten 
auf alle Sonn- und Feiertage des Kirchenjahres), in denen die 
christliche Lehre durch zahlreiche praktische, aus dem Leben 
entnommene Beispiele illustriert erscheint, einen vierten folgen ; 
auch Venccslaus D a v i d c k hat in seinem » Vlrny pritel kaza- 
telu « (Treuer Prcdigcrlrcund) eine stattliche Reihe von anregenden 
Beispielen gesammelt. In der • Knihovnn svetvvych Kauatel'u « (Bib- 
liothek der berühmtesten Prediget) sind, übersetzt von Method 
Z a v c r a 1, Lacordairc's Cunferenz- Predigten zu N'otrcUamc 
in Paris veröffentlicht. (Fortsetzung folgt.) 
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Theologie. 

focirtlr ®Jirfftt her fatboliirtjctt JTirtfjtf i» tflcrrcid). 

vltn Tluftrofle ber Sw ÖffeOfc^oft unb mit llnterjtfifeiing oon’SKit 
drbfitern bi*raudgcgcbftt oott '^tof. Xr. 9R. 2 d) t it b l c r. I. $b. 
Xic (vr.(,hiiif etc 2nl’,bur(t von (Sbrtltian Wrctnv ffltftta* 
btldjöfl. Xomoicar. Sun, flauer <t tto., 1896. nr. H'* (XIV, 
308 6.) fl- 2.50. 

Salzburgs mehr als tausendjährige geistliche 
Macht ist auch eine geistige gewesen. Zu diesem 
Satze des jüngsten Verf. der Salzburger Landeskunde 
liefert der vor!. Band des so günstig aufgenommenen 
Werkes über das sociale Wirken der katholischen Kirche 
in Österreich einen reichhaltigen Commentar. Die einzig- 
artige Geschichte Salzburgs bringt cs mit sich, dass dem 
Inhalte nach die vorausgehenden Bände sämmtlich durch 
den vorl. übertroffen werden. In jedem der sechs Ab 
schnitte stellt der Leser auf Namen und Einrichtungen, 
deren wissenschaftliche und culturgeschichtliche Bedeutung 
weit über den Rahmen einer Diöccsangcschichte hinaus* 
reicht. Der 3. Abschnitt allein schon, worin die Thätig- 
keil der katholischen Kirche auf dem Gebiete der Litteratur, 
Wissenschaft und Kunst zur Darstellung gelangt, erweist 
Salzburg als Musenstadt im vorzüglichen Sinne. Der 
Culturhistorikcr und der Sociologc wird hierbei oft in 
die Lage gebracht, die ehemaligen Wohlfahrtseinrichtungen, 



die zumeist spontanen F.ntschlicQungcn des christlichen 
Volkes ihren Ursprung verdankten, mit der gegenwärtigen 
staatlichen Fürsorge für das Gemeinwohl zu vergleichen. 
Wiederholt ist der Verf. dabei genölhigl gewesen, den 
Staat an unerfüllte Pflichten zu erinnern, z. B. in der 
Ausübung des Patronatsrechtes, in der Verwaltung von 
Stiftungsgcldern. Es kann nur Aufgabe des Rcf, sein, auf 
diesen höchst interessanten und wichtigen Inhalt hier 
hinzuweisen und dessen sorgfältige Erhebung aus den 
Urkunden zu constatieren. Der eigentliche Gegenstand 
der Kritik ist dagegen, die Anordnung des Ganzen und 
die leitenden Gesichtspunkte des Verf. zur Sprache zu 
bringen. Hier verdient nun die geschickte Verbindung 
voti sehr detaillierter Einthcilung mit großer Übersicht- 
lichkeit alle Anerkennung. Von den sechs Abschnitten 
sind die ersten fünf dem socialen Wirken der Kirche in 
folgender Reihenfolge gewidmet: 1. religiös sittliche Be 
Strebungen, 2. pädagogische, 3. wissenschaftliche, 4. chari- 
tative, 5. volkswirtschaftliche. Eine musterhaft genaue 
»historisch statistische Topographie der Erzdiöcese« im 
sechsten Abschnitt tritt ergänzend hinzu und fasst zu- 
gleich das in den vorausgehenden Abschnitten dargelegtc 
Material wiederholend zusammen. Seinen katholischen 
und pricsterlichcn Standpunkt hat der Verf. charaktervoll 
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durchweg zur Geltung gebracht und sich dabei ruhiger 
Objectivitäl beflissen. Dies tritt insbesondere bei der Be- 
urteilung Josefs II., des Fürsterzbischofs Hieronymus, 
der Volksmissior.cn, der Klöster, der kirchlichen Bruder- 
schaften, der Fliege von Kunst und Wissenschaft, der 
Einwirkung der Neuschulc, der socialen Aufgaben der 
Gegenwart, des Fremdenverkehrs hervor. Das ganze 
Unternehmen hat mit diesem Bande eine außerordentliche 
Förderung erhalten. Nur eine bis zu blindem Parleihassc 
gesteigerte Voreingenommenheit dürfte es fertig bringen, 
einer Leistung wie der vorl. die Anerkennung zu ver- 
sagen oder gegen ihre wissenschaftliche und praktische 
Bedeutung gleichgiltig zu bleiben. 

Mautern. Aug. R ö s 1 e r. 

«ft elfter ^Jroj. Tr. 3of. : T'er filmt* ttub bic focinlc 

ttraae. SNi>raIfociolo<itfcfic Stubie. *2. um«, tt. nenn. ftnflagr. 

Et. gölten, «rcflora, gr. 8» (VIII, 273 0.) fl. 1.40. 

Zweck der vorl. Schrift ist, »die momentan ange- 
strebten und ausgedachten socialen Systeme der ver- 
schiedenen Parteien vorzuführen und an ihnen das Wahre 
vom Falschen, das Berechtigte vom Unberechtigten zu 
scheiden, kurz an denselben die Moralprincipien als Probe 
anzulegen« (S. 14). So gelangen denn, nach einleitenden 
Aufsätzen über Clerus und sociale Frage, Bankerott in 
der Moral und in der Socialpolitik in der Gegenwart, 
zur Darstellung und Beurtheilung: der Liberalismus, Com 
munismus, »socialistische Principien« als: Malthusianismus, 
socictäres Erwerbsystem, der sociale Staat, der Capitalis- 
mus, Palliativmittel als : Protections- und Merkantilsystem, 
Zünfte, Höferccht . . . wirtschaftlicher Föderalismus, Social- 
politik der Praxis vorzüglich an der Hand der Arbcitcr- 
Encyklica, bezw. Socialdemokratie und christlich-sociales 
Programm. Auch in dieser Arbeit finden wir die Vorzüge 
der Feder Sch.’s, nämlich rasche, übersichtliche. Erfassung 
der gerade an der Oberfläche schwebenden Fragen, liebe- 
volle Beobachtung des Lebens und seiner mannigfachen 
Ereignisse, richtige Schlussfolgerung daraus, Belesenheit 
und packende Darstellung. Darum möchte diese Schrift 
insb. denjenigen zu empfehlen sein, welchen es an Zeit 
oder Lust gebricht, eingehende, streng systematisch an- 
gelegte Werke über die sociale Frage zu studieren. Dar 
über gibt vorl. Buch eine ebenso rasche als angenehme 
und anregende Orientierung. Rcf. wünscht deshalb diese 
Studie ganz besonders in den Händen gebildeter Laien 
und hätte darum in der »umgearbeiteten« Auflage auch 
den Titel geändert gewünscht, ganz abgesehen davon, dass 
der Titel eigentlich theihveise etwas anderes erwarten lässt; 
denn die dem Clerus bei der socialen Frage spccicll zu- 
kommci de Aufgabe würde man nach dem Titel im Werke 
dargestcllt suchen. Manches würde eine genauere und ein* 
lässigeie Darstellung vertragen, z. B. die Lohnfrage, — hier 
drückt sich der Vcrf. stellenweise so aus, als wäre über 
haupt der Lohnvertrag verwerflich, — die Lehre Marx’s, 
überhaupt der Socialdemokratic. Ein ausführliches Inhalts- 
verzeichnis würde den praktischen Wert des Buches nicht 
wenig erhöhen. Das Buch verdient auch in dieser Auf- 
lage die weiteste Verbreitung. 

Leitmeritz. J. Schindler. 

Thomas Karl, Di. jur. : Das kanonische Testament. (Testa- 

menUcrrichtting vor dem Pfarrer.) Historisch-dogmatische Studie. 

Leipzig, A. Deichcit (G. Böhme), 1897. gr.-S* (VIII, SO S.) 

M. 1.80. 

Die genannte Schrill ist keine landläufige Doctor- Dissertation, 
sondern beansprucht die volle Beachtung der für rcchlsgcschicht- 
liehe Fragen sich interessierenden Kreis. . Die praktische Bedeutung 



des kanonischen Testaments, d. i. eines nicht in der vom römischen 
Recht geforderten feier liehen Werse, sondern lediglich vor dem 
Pfarrer und zwei Zeugen errichteten Testaments, ist heutzutage 
eine sehr beschränkte ; durch das neue Bürgerliche Gesetzbuch 
für das Deutsche Reich erhielt das Institut seinen Todesstoß; die 
geschichtliche Entwicklung ist deshalb nicht eine überflüssige, 
gelehrte Spielerei. Die Abhandlung zerfällt in einen umfassenderen 
historischen und einen kürzeren dogmatischen Theil. In elfterem 
wird die Entstehung des k. T. und dessen allgemeine Verbreitung 
besprochen. Der Vcrf. hatte gut daran gelhan, nicht nur unzu- 
dcuten, sondern ausführlich nachzuweisen, dass die Decretale 
Alexander III. (c. 10. X, 3, 20) kein neues Recht schuf, vielmehr 
nur eine bereits bestehende Gewohnheit gegenüber jeder Anfechtung 
sicher stellte; dabei hotte die Generalisierung des Rechlssatzcs von 
der Giltigkeit formloser Vergabungen ad pias causas auf inhaltlich 
rem weltliche letzte Willenserklärungen vor dem Pfarrer und 
2—3 Zeugen eröitert werden sollen. Die Schicksale des Instituts, 
dessen siegreiche Verbreitung in den einzelnen Ländern und dessen 
ailmälige Einschränkung und Abschaffung werden mit genügender 
Auslührlichkctt erzählt. Zutreflend weist Verl, auf den innigen 
Zusammenhang zwischen richterlicher Jurisdiction und legisla- 
torischer Compctcnz in Testamentssachen hin ; die Geltung des 
kirchlichen Gesetzes wurde wesentlich gefördert und unterstützt 
durch den Arm des kirchlichen Richters ; als letzterer erlahmte, 
war cs un Grunde auch schon um den Bestand der kirchlichen 
Satzung geschehen. — lm zweiten Theilc wird die Frage nicht 
erörtert, ob gemeinrechtlich das k. T. inhaltlich auf Verfügungen 
zu frommen Ztveckcn beschränkt war, oder aber allgemeine Gel- 
tung beanspruchte. Particulai rechtlich war cs die noth wendige 
Form der Errichtung eines letzten Willens seitens geistlicher 
Erblasser. Die mit großem Pleiße durchgeführte Untersuchung 
bildet einen wertvollen Beitiag zur Kenntnis des von der Kirche 
nach Maßgabe ihrer mittelalterlichen Rechts- und Wirtschafts- 
Stellung geschaffenen Privatrechts und kann als gründliche Vor- 
arbeit des ausgehenden zweiten Teiles der von Victor Wolf E. v. 
Glanvclt unternommenen Studien aus dem kan. Recht, deren erster 
1897 in Graz erschienener Theil sich mit den negotia inter vivoi 
befasst, wahrend der zweite der Darstellung der Vergabungen von 
Todeswegen gewidmet sein soll, bezeichnet werden. 

Graz. Rudolf v. Scherer. 

Driver S. R., D. D., Regiua Prof. d. Hehr. u. Canonicus an 
Christ Church, Oxford: Einleitung in die Litteratur des 

alten Testamentes. Nach der funltcn, vom Verfasser für die 
deutsche Bearbeitung durchgesehenen und vielfach erweiterten 
englischen Ausgabe übersetzt und mit ergänzenden Anmerkungen 
herausgegeben von Dr. J. W. Roth stein, Lic. u. «o. Prüf, 
d. Theol. a. J. Universität zu Halle. Berlin, Kcuthcr & Reicherd. 
1890. gr.-8* (XXIII, 020 S.) M. 10.— 

Vorliegendes, auch für uns Katholiken in gewisser Hinsicht 
nicht unimcicssaiite Werk behandelt jene Fragen, die in der 
sogenannten spcctellcn Einleitung besprochen zu werden pflegen. 
— von denen der allgemeinen Einleitung wird nur die Geschichte 
des Kanons sehr flüchtig skizziert. Als Zweck gibt der Vcrf. 
im Vorwoit an, »den Inhalt und die charakteristischen Eigen 
thümlichkciten der verschiedenen Bücher, welche das a. T. 
au-nuier.cn, zur Darstellung zu bringen, andererseits eine zuver- 
lässige und lesbare Übersicht über die bestbewährten Ergebnisse 
zu liefern, welche die Arbeit der neueren Kritik bezüglich ihrer 
Structur und ihtes Ursprunges gehabt haben«. Was der Vcrf. 
versprochen, sucht er auch redlich zu halten. Die Inhaltsangabe 
der u.-t. Bücher ist bei aller Kürze meist eine sehr treffende ; 
der jedem Buche vorausgcschicktc einschlägige littcransclic 
Katalog, welcher allerdings fast nur protestantische Autoren auf- 
führt, gibt eine willkommene Übersicht über die Führer der 
modernen Bibelkrilik. Dass auf die kritische Quellcnschctdutig, 
welche mit bekannter unfehlbarer Sicherheit selbst die kleinsten 
Satzglieder ihrer ursprünglichen Quelle zu weist, ein Hauptaugen- 
merk gerichtet ist, lasst sich wohl von vornherein erwarten. Wer 
immer bemüßiget ist, den gegenwärtigen Stand der rationalistischen 
Btbclkritik eingehender kennen zu lernen, nehme das Buch D.'> 
zur Hand, er wird kaum in einem underen derartigen Werke in 
gedrängter Form genauere» finden. Neben den bereits genannten 
Vorzügen der praktischen Anlage des ganzen Buches und der 
sehr interessanten und wertvollen Zusammenstellung von 
charakteristischen Ausdrucksweisen Jcr verschiedenen Bücher fiel 
uns sehr angenehm der ruhige Tun uuf. Die wenigen Bemerkungen, 
welche gegen protestantische Autoren gelichtet sind, weil sic cs 
wagten, gegen das »modern - kritische Unwesen«, gegen den 
»Wahn der modernen Kritik des a. T. « oder gegen »die falsche 
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Losung des Pcntatcuchräthscls« aufzutreten, in der Form, das? 
Vertoner vorgenannter Schriften Leute seien, denen jede Wissen- 
schaft mangle, denen der Sinn für reale Thatsachen fehle etc., sind 
nicht von D.. sondern von dein Übersetzer Rnthstem. t). ist 
nicht nur in der Form nobler als seine deutschen Lehrer und 
Gesinnungsgenossen, er stellt auch jene grobmatcrialistische An- 
sicht, nach welcher die religiöse Entwicklung des israelitischen 
Volkes sich aus der tiefsten Stufe des Fetischismus durch den 
Polytheismus zum monotheistischen Jahvecultus auf natürlichem 
Wege cmpnrgearheifet habe, wenigstens nicht ostentativ in den 
Vordergrund ; er lässt in manchen Theilen der heil. Schrift 
wenigstens einen historischen Kern zu, auch dort, wo nach der 
Behauptung der modernen kritischen Wissenschaft eigentlich kein 
Platz für Historie ist. Er gehört jener Miltelpartci nn. welcher 
vor den letzten Con&equenzen der neueren rationalistischen Bibel- 
kritik graut, die den positiven OfTcnbarungsglaubcn nicht ver- 
werfen möchte, aber sich den schillernden Beweisgründen eines 
Wcllhauscn nicht ganz entziehen zu können glaubt, und in dieser 
Doppclstcllung den streng Gläubigen und Radicalen gerecht 
worden möchte. Daher der sichtliche Eifer, mit welchem er die 
vermeintlich unumstößlich sicheren Ergebnisse der modernen 
Bibelkritik mit dem positiven Offenbarungsglaubcn in Einklang 
zu bringen sucht. Nach seiner Meinung sind die Befürchtungen, 
welche den Ergebnissen der kritischen Forschungen von Seite 
der Katholiken und positiv gläubigen Protestanten entgegengebracht 
werden, ganz unbegründet, da sic nicht die Thatsache der 
Offenbarung, sondern nur dre Form berühren. Uns Katholiken, 
die wir eine klare und deutliche Lehre von der Inspiration und 
dementsprechend eine ebenso feste und tiefe Wertschätzung des 
geschriebenen Wortes Gottes besitzen, kann die Halbheit D.'s 
allerdings nie Zusagen. Aber dcsungcachtct ist das Buch auch für 
urix nicht ganz ohne Bedeutung. Wir sehen nämlich, wie sich 
selbst im eigenen Lager immer mehr Kämpfer gegen die un- 
wissenschaftliche, höchst willkürliche und in ihren Folgerungen 
entsetzliche Hypothese Wcllhausen’s erheben. Dus Buch D.'s 
bedeutet einen Schritt zur Umkehr von den schlimmen Verirrungen 
und darüber freuen wir uns und hoffen, dass bald weitere folgen 
werden. In neuester Zeit hat Dr. Fritz Komme], Professor der 
semitischen Sprachen in München, in seinem Buche »Die 
altisraelitische Überlieferung in inschriftlicher Beleuchtung. Ein 
Einspruch gegen die Aufstellungen der modernen Pentateuch- 
kritik« (München 1807) durch urkundliche Beweise die Echtheit 
der al s israelitischen Tradition nachgt wiesen und dadurch der 
Geschichtsconstruction der modernen Pentateuchkritik den Todes- 
stoß versetzt. Sehr zu empfehlen wäre — aber nicht bloß den 
jüngeren, sondern auch den älteren — alttestamentlichen Theo- 
logen der Rath Hemmers (S. X) in der Vorrede obgenannten 
Werkes: statt sich »in unfruchtbaren Speculationen dirüber zu 
ergehen, welcher Quelle dieser oder jener Halbvers angehörc, 
doch lieber ihre jugendliche Kraft auf das so überaus lohnende 
Studium der babylonisch-assyrischen und der südarabischen 
Inschriften zu verwenden, und den reichen Ertrag dieser schier 
unerschöpflichen Minen aus erster Hand in den Dienst der 
biblischen Wissenschaft zu stellen . .« Man würde ganz sicher, 
von gewissen grundlegenden, aber vollkommen unwahren 
Voraussetzungen der Wellhausen'schen Hypothese und von Vor- 
urteilen befreit, viel unbefangener über die Structur und den 
Ursprung der heil. Schrift Forschungen anstcllcn. 

Graz. Prof. Weiß. 



ürnuB ttr. (£., Tompfarrcr in SSurftbunj : Herum distlnguo. 

Sfactitrog fttt brtt 3 erflnt 'Jlttflogett ittib flitfWfl au# ber 4. «Infi. 

be# Distjnguo. 2. Äufl. Sttaittft, Mirdjftcim 1897. 8° (46 3.) 50 ^?f. 

Abgesehen von einzelnen satirischen Wendungen grgen 
Schell und seine Schrift »Der Katholicismus als Princip des Fort- 
schrittes« hält sich B. sowohl in seinem größeren »Distinguo« als 
in der vorL Schrift in den Grenzen objcciivcr und wirksamer 
Würdigung der Schetl’schcn Anschauungen. Im Mittelpunkte der 
Scliell’schen Reformvorschläge steht der, den bisherigen, als unzu- 
länglich bezeichnten GottesbegrifT neu zu formulieren und so den 
Grund für eine richtigere Weltanschauung unter den Katholiken 
zu gewinnen. Da Schell selbst anderswo seinen GottesbegrifT 
eingehend entwickelt, so wäre es nngezeigt gewesen, in einer 
Kritik der ScheU'schcn Broschüre über den Katholicismus als 
Fortschrittsprincip den ScheU’schcn GottesbegrifT genau* zu ana- 
lysieren und dessen Unfähigkeit darzutnun, den Ausgangspunkt 
einer befriedigenden Weltanschauung und Neugestaltung der 
kirchlichen Verhältnisse zu bilden. Übrigens scheint das Interesse 
an Schell’s Schrift allgemach zu erkalten ; die Wirkungen, welche 



man von ihr in einigen Kreisen erwartete, sind zu sehr ausge- 
hlichcn. Hoffentlich hleibt die an sic im eigenen Lager geknüpfte 
Controverse nicht ganz ohne Frucht nach beiden Seiten hin. r. 

tBtbliotfjef für Drebifler, iicrauSqeflebcH tion P. 91. © euerer, 
O. S. B. int herein mit mdjrrrcn ildöitutorcn bc# Stifte# 
fticdjt. 5. 9tiiffrtQc, burrftflciriicit tunt P. 9ltit. SiH t f d) roett t c r, 
Gonuctitiiül be#fcU>ctt Stifte#. I. u. II. 5ö(ittb. ftreibttrq, frerber, 
1897 ti. 1898. gr.*8° (VIII, 604 ■. VIII, 840 6.) 9». 5.40 
uub 7.60. 

Schcrcr's Bibliothek hat eine wohlverdiente weite Ver- 
breitung gefunden ; die homiletischen Erklärungen der Evangelien, 
die Themen und Skizzen zu religiösen Vort lugen, die Sch. thcils 
selbst verfasst, thcils aus der Predigllitterntur aller Zeiten und 
Völker unter Mitwirkung mehrerer Ordensbrüder gesammelt hat, 
gehören unstreitig zu dem Besten, was auf diesem Gebiete publi- 
cicrt worden ist. Rcf. würde cs erwünscht gewesen sein, 
wenn einzelne der weitschweifigen Skizzen zu Sittenpredigten im 
Slile einer hinter uns liegenden Zeit durch neue, kräftigere er- 
setzt und überhaupt die dogmatischen und liturgischen Themen 
mit einem größeren Raume bedacht worden wären. r. 



Tte fcd|# JUiifld bc# Scraplj#. ffiii SKirfilein für Sorgejeftte 
unb Untergebene im Crbcn#ftanbe oom bf. ©on a nett (uro. 9Ut# 
brm iJatcimfthen. $reÜ>urg, öerber, 1897. 8° (136 3.) 3JL2.— . — 
Das Büchlein handelt in der schlichten Weise des hl. Kirchenlehrers 
des Franziskancrordens von den Haupteigcnschaftcn eines Vorge- 
setzten im Ordensstande, und bedarf keiner Empfehlung. Der Über- 
setzer bietet im Anhänge das neue Decrct über die Scelenleltung 
in den religiösen Genossenschaften summt den trefflichen Erläute- 
rungen desselben seitens des Erzbischofs Philippus von Köln. 



M it n ft r ftraitft, ©ifar nnb $räfc# br# Intb. Olcicllcnocreinc# 
iit über Wloflau: ©arträge für fatliohfdie ©creittc. )Bte*Iau, (SL 
■ftbcrbolft, 1897. flr. 8* (VIII, 203 3.) IK. 2.70. — Diese 50 Vor- 
träge mannigfaltigen praktischen Inhalte», die zunächst für Ge- 
sellcnvcreine berechnet sind, enthalten eine solche Fülle schöner 
Gedanken und brauchbaren Stoffes, dass dies Buch nicht bloß 
dem Präses eines Gesellen verein es, sondern auch anderen, die 
öfters in diesen oder ähnlichen Vereinen Vorträge zu halten haben, 
gewiss gute Dienste leisten wird. 

St. Florian. Florian P e i 1 1. 

D«r Katholik. .Hrsg. J. M. Ra ich ) LXXVIIJ. 1. 189«. Mai. 

Kihn, D. Internat, «riss. Kath.congres« r. Frei hg- (Schw.) v. Ift, 
bi* 20. Ans. IB97. — Weber. L>. gute Recht «1. suJgalat. Hypothese. — 
Xirschl. Dionysius d. Areopagiia. - Spa h n, Job. Cochtaeus u d, Anfänge 
d. knth. Verbgsbuclidr. in DUchld. 

Kölner Pa»toralbi«tt. iHrse J. Berrenrath.) XXXII. 3 u. 4. 

'3.,i üb. d. Behüt* d. scstum rraeceptum in d. Seelsorge. — Wilde 
Ehen u. F*. -Regia. -Vereine. — D. Nach'neile zu großer u. d. Vortheile 
kleinerer Pfarreien. -- D Prophetien d. Cnarsamstng». 7.. Gesch. d. 
allg. Ki chengebeis nach d. Predigt. — > (4.) Non ent poteata« nt-i a Deo. 

— Dionys, d. Karth. u. d. neue Ausg. s. Wke. — Aptiorismen üb. Musik 
v. pastor. Stdpkt. 

Corr eipondenzbl. f. d. kath CUrus ö»t ». rR. Ihm m e l bau er.l XVII. 5— IQ- 
(6.) Scheicher. Ungern* Menschen. - //rrtrmUuek * (Red. K. 
Langer.» XX, 3: Schreiner, Seeisorgl. Vorschriften b. Anlegg. od. Er- 
weiterg. v Friedhöfen. — Streit. Ehesachen nach Einfuhr*. d, neuen C.- 
P.-O. — (0.> Scheicher, Kirchenpolit. Zciltäufe. Lucius. Krit. Streif- 
aüge. — f7.) D. ClcrttS u J. neue C.-P.-O, — I>. Vtntbt|. u. Anfeindg. 
d. kaih. Clerus. — Hirttnf^ukt, XX. 4: Müllner. D. Bekämpf*, d. Trunk- 
sucht. — Dcimel, Etwas mehr Vorsicht! — Breitschopf. üb. Vereine 
ii Bruderschaft« n. — <8 i Scheicher, 1848 1898. — D. Stiftgswesen. — 
Die außer d. Stift befindl. CnpiiuUrcn. — fü.) Welche Stelle nimmt d. rein 
kirchl. Stiftg. nach gelt. Rechte ein? — llnlusn, Die »Moderne- u. d. 
Socialdemokraiie. — Eichhorn, Einiges üb. d. Leb-nsversicher*. — 
Mrt*nt,iiihr, XX, 5: D neue siaatl.Eheprocess — Hiebt. D. Volksschul- 
katechct rni jetz, Österreich. — (10.) Weimar, Revolution u. Fortschritt. 

— Aberglaube in Stadt u. Land. 

Gaina B . Theorie d. Offenbar*. E. apolog. Versuch. Czernow., Pardini. 
{244 S.) M. 4, — . 

Schweykart A., Neue Vortrge Ob. Ehe u. Familie. Wien, Austria, 
(120 SO SO PI. 

Galvaani de la Flamm.» , Cronlca ord. Praed ab a, 1170 usque a. a. 

1333. rcc B. M. Reichert. Stuttg , Roth. (128 S. M. 3.50 
Doelter F., Compend. hermeneut- biblicae. Paderb., Schttningh. (64 S.) 
M. 1.30. 

Funk F. X-, Lehrb. d. Kirchengesch. 3. A. Ebd. (618 S.) M. 6.-. 

Franz A.. D. Mac. Nik. Magnl de Jawor. E. Btr z Litt - u. Gelehrten* 
ge*.ch. d, 14. h. 15. Jhs. Frcibg., Ilerdcr. (280 S.) M. 5.-. 

Schuster I. , Fürstbisch. Mariin Brenner. E. Charakterbild au« d. steir. 
Ref.gesch Grat. Moser, (910 S.) M. 14.—. 



MaltzewA. v , D Sakramente d. orth -kath. Kirche d. M<>rgenldc«. dt«ch. 
u. slaw. unter Itcrücks. d. gnech. Urtextes. Berl., Sigismund. <CCCXL, 
570. 77 SO M. 12.—. 

KQgelgen C. W. v.. D. Dogmatik A. Kitscht». Apologie u. Polemik. 
Lp*., Dclchert. (125 So M. 1 -ä». 

Kutter H. M . Witn, v. St. Thlerry. c- ReprSscniant d. mittelalt. Fröm- 
migkt. Gieflen, Kicker. (305 S.) M. 4.50. 
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Philosophie. Pädagogik. 

Frins Victor, S. J.: De actlbus humanls ontologice et psycho 
logice consideratis scu disquisitiones psycholngicae-theolo- 
gicac de voluntate in ordme ad morcs. Freiburg. Herder, 1897. 
gr.-8® (VII, 441 S.) M. 5 00. 

Mit diesem Bande beginnt (wenn Rcf. eine beiläu- 
fige Bemerkung in demselben richtig deutet) F. eine 
Reihe moralphilosophischer bzw. moraltheologischer 
Monographien, welche die Aufgabe verfolgen , einer 
gründlichen speculativen Behandlung der betreffenden 
Moralthemen, vorzüglich im Anschlüsse an Thomas von 
Aquino und die Meister der nachtridentinischen Scholastik, 
neuerdings die Wege zu bahnen. Es kann dies nur 
aufs freudigste begrüßt werden, und F. zeigt sich im 
vorl. Buche als ganz berufen zur Lösung einer solchen 
Aufgabe. In drei Haupttheilcn behandelt hier F. das Matcrial- 
object der Moral, die menschlichen Acta. Nach kurzer 
Einleitung über das Wesen der menschlichen Handlung 
wird zunächst der Zweck und das Endziel des mensch- 
lichen Handelns und des ersteren Einfluss auf das letz- 
tere, hierauf der Begriff, die Arten und die Hindernisse 
des freien Mcnschcnactcs, endlich der menschliche Act 
in seinen Hauptarten, dem actus elicitus und imperatus 
sowie dem Acte der fructus als dem beseligenden 
Schlussakte alles menschlichen Thuns besprochen. In 
allen diesen Theilen geht F. hauptsächlich darauf aus, 
den Grundfragen nahezutreten, deren wesentliche Mo- 
mente gründlich zu erfassen und für die Aufstellung 
sicherer Fundamentalgrundsätze feste Stützen zu gewinnen, 
was ihm mit Hilfe einer feinen Begriffsanalyse, scharfer 
Deduction und einer ausgcbrcitctcn und reichlich ver- 
werteten Kenntnis des theologisch-litterarischen Materials 
der Vorzeit in ausgezeichnetem Maße gelingt. Hiebei geht 
er einzelnen der ihm vorschwcbcndcn Fragen allerdings 
verhältnismäßig sehr weit nach, um sich mit Lehr- 
mcinungen auscinandcrzusetzen, deren eingehendere Be- 
handlung man sonst anderswo zu suchen pflegt. Hichcr 
gehört besonders die ausgreifende Erörterung über die 
sog. physische Prädetermination. Während F. der Be- 
handlung des theologischen Determinismus im Anschlüsse 
an die bekannten älteren Schulstreitigkeiten einen breiten 
Raum gewährt, vermisst man die formelle Auseinander- 
setzung mit den neueren Formen des Determinismus, die 
ohne Zweifel actueller und gewiss nicht minder lohnend 
gewesen wäre. Auch sonst werden Dinge, zu deren Er- 
örterung die Vergangenheit sich veranlasst sah, mit 
Übergehung zahlreicher Fragen und Zweifel in Bespre- 
chung gezogen, welche die neuere Psychologie mit der 
Behandlung des Freiheitsproblems verknüpft, und an 
deren Beleuchtung der Theologe von heute weit mehr 
interessiert ist, als an der jener älteren Schulfragcn. Ref. 
möchte nicht den Anschein erwecken, als missachte er 
die Weise der Scholastik, sich in die ihr vorschwebenden 
Probleme zu vertiefen. Aber auch die Scholastik warf 
sich ihre Fragen nicht ohne Beziehung auf die ihre Zeit 
bewegenden Ideen auf, und darin scheint ein nicht un- 
bedeutender Theil des Fortschrittes zu liegen, dem die 
theologische Wissenschaft zu aller Zeit zustreben soll, 
dass sie sich mit den Bedürfnissen und Verhältnissen 
der jeweiligen Gegenwart in Zusammenhang setze. Nun 
ist gerade in der Gegenwart das freie menschliche 
Handeln Gegenstand der Anzweifelung im Namen der 
Wissenschaft wie wohl nie zuvor, andererseits ist es die Vor- 
aussetzung jeder Moral, der theologischen wie der philo- 



sophischen ; es erscheint deshalb wünschenswert, dass 
auch die neueren Monographien de actibus humanis 
mit den neuen Bedürfnissen gründlich rechnen. 

Fr. schreibt ein krittliges, nicht immer leicht verständliches 
Latein ; ah und zu ist die Häufung von SchuUcrmincn und die 
Pietät gegenüber der Vergangenheit in der Festhaltung ihrer 
Begriffsdistinctionen, auch wo dieselben für die aufzuütellenden 
Prmcipien belanglos sind, allzu groß. Die Bestimmung der 
Epikie als •quaedam interpre/ativa legis Jispensatio* (S. 251) »St 
nicht zutreffend. In der Epikie wird geradezu das Urtheil gefällt, 
der Gesetzgeber habe den vorliegenden außerordentlichen Fall 
durch sein Gesetz gar nicht treffen, also nicht binden wollen, 
obschon das Gesetz seinem Wortlaute nach auf denselben auszu- 
dehnen wäre. Dasjenige also, was die Jisfien tatio immer voraussetzt, 
eine durch den Gesetzgeber auferlegte Verpflichtung, welche durch 
die Dispens gelüst wird, wird durch die Epikie als gar nicht 
vorhanden erklärt ; sie ist lediglich eine interpretatio legis secundum 
aequum et justum (cf. Thomas 2. 2. quaest. 120. a. 1. U. 2.). 
Wien. Schindler. 



# o n « 9 Arthur : $er (Hottfndier §qntttftt unb Wrbidjtr 
.ftfit&rotm, (F Soljcr. 1898. S.) VI. 1.—, enthält: eines Pan- 

tnci>ten »Hymncna in Prosa und »Gedichte« in stark phantasti- 
scher Form mit einigen satirischen Ausfällen auf Theismus und 
positives Christentum. — fi— . 



Philosoph. Jahrbuch. (Hrsg. C. Gut beriet-) XI, S. 

Gut beriet, D. »Krisis in d. Psychologie«. — Seit*. 2us.bg. J 
l.eibnitx'schen Monadensystems m. d. Determinismus. — Den »ler. 1' 
Nwj nach Anaxagora*. — ßaeutnker, Fr. G. Feldner u. m. »Probien» 
d. Materie io d. «riech. Phil.« 

Zaltschr. f. d. bst. Oymnatian. (Wien, Gerold.) XLIX, 5 

Marx, D. neueren Knrschgen Qh. d. hür«. Stetig, u. d. Lebens- 
schick Mtle Plautua’. - A. Zmgerle, Kl. Uemkiren z. 41. Buche d. Lotus. 

— J. Müller, Tacitu* Germ. cap. 2 a. E. — Loos. Neues v. p-id-ie 
Büchermärkte. — Recc. : Aes ehrlos’ Orestic v. VViJaraowtU-Moellfn- 
dorfr, 11. (Jurenkt); — Ciceronls Scripta, ed. Müller, III. 1. (Komitz*r . 
Rhein, -••»llll. Schulzeit«. (Aachen. Barth.) XXI, 27-32. 

'27.1 Kasten, D. Bedeut«. u. Verwert«. d. heimatl. Ansehauuoes- 
u, Erfnhrgskreises im Unierr. d, Volksach. — Grimm, Hoffmann v_ 
Kaller»!, in d. Schule. - Z. Schulaufaichtsfrage. — (28.) Zcnncr, I). 
Volkssdi. Im Schatten d. Kritik. — Eschelbach, Pltdag.-Iitt. Rdscfaau. - 
(29.) D. »htstor. Sinn« d. Kinder. — Fürsorge f verbrcch. u. «ittl. «eflhr- 
dete Kinder. — <30.) Hunger, Rochow'* Lcschuchwlte. — «81.) Schiel. 
D. Bcrücks. d. Heimat Im Gesch.unterr. — E. üandelshocliach. in Hanrmver. 

— i,32) Lutz, D. hauswirtseh. Unterr. al» Miltel z. Erreichg. d. Zieles d. 
Volkssch.bildg. 



Kath. Schulzeit«. (Bresl,, Gocrlich.) XV. 13-20- 

(13 i F.. Kinderdichter »Hoffmann v. Feltersl.) — (14.) Wichtige loc 
Untcrscheidgen im nhd. Sprachschatz. — (15.) Kiesler. Schwerhörig ki. 
im Kindeaalier. — itfl.; Grundsätze b. d. Erzieh«, um Gehorsam zu erzeu- 
gen. — (17.) D. Curse f. Lehrer an Fortblldesscnulen. — (18.) I) Verh. d. 
Familien- z. Schulerzich«. — Gg. welche Rcgrin d. nhd- Schriftsprache 
wird ggwtg. am öftesten gefehlt? — (19 ) Liehich, D. Thiernchutz im Rel - 
unterr. — Atzler, F,. Spazier««. — (JO.) Förder«. d. Mfiülgkissachc dch- 
d Schule. — Sehulaparcaaaen- 



Allihn F., Grundr, d. Ethik, bb. v. O. Flügel. Lanjjensatza, Beyer. 
(272 S.) M. 4.-. 

Wei» 1... Erkennen u. Schauen Gotte«. Herl.. Schwetachke (830 8.) 3 M 
Bon Fr.. Üb. d. Sotten u. d. Gute. E. begriflsanalyt. Untersuch«. Lpi . 
Kngelmann. H88 S.) M. 3 60 . 

Rolfe» E., D. GntteBbeweise b. Thomas r. Aquin u. Aristoteles. Köln. 
Bachem. (305 S.) M. 5—. 

Bettes F-, Symhotik d. Schöpf«, u. ewl«e Natur. Bielef., Velhagen & 
Klasin« :440 S.) M. 5.-. 

Ball H. M . D. Schulwesen d. böhm. Brüder Bert , Gaertner. {217 S.) 5M- 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 



Hirn Josef: Kanzler Blenner und sein Prozess. (Quellen 
und Forschungen zur Geschichte, Littcratur und Sprache Öster- 
reichs und seiner Kronlinder, durch die Leo- Gesellschaft her* 
ausgegehen von Prof. Dr. J. Hirn u. I)r. J. E. Wackemell. V.) 
Innsbruck, Wagner, 1898. gr.-8* (XX, 533 S.) M. 9. — . 

War das Leben, Wirken und tragische Ende des 
»Kanzlers von Tirol« bisher ein Lieblingsgegenstand für 
Dichtung und Sage, so hat derselbe zum erstcnmale in H. 
einen Biographen gefunden, u. zw., sagen wir es gleich her- 
aus, einen Biographen, welcher, gestützt auf umfassendste 
Quellen- und Sachkenntnis, den schwierigen Stoff wie 
kein anderer beherrscht, denselben aber auch mit voller 
Meisterschaft zu gestalten verstand. Bienner, und mit ihm 
ein wichtiger Abschnitt tirolisch-österreichischcr Geschichte, 
wird durch das vorliegende Buch erst der geschichtlichen 
Erkenntnis erschlossen. Der historische Wert des Buches 
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liegt, wie Verf. in der Einleitung selbst bemerkt, eben 
weniger in dem trotz des oft lückenhaften Materiales 
voll und ganz erbrachten Nachweise des an Bicnner 
verübten Justizmordes, als in der trefflichen Beleuchtung 
und Aufhellung der Zeitgeschichte. Neben dem Reiz des 
tragischen Stoffes findet der Leser reiche wissenschaft- 
liche Belehrung in leicht fassbarer Form. 

Oer wesentliche Inhalt des Buches, welcher uns in7Capitctn 
vorgeführt wird, ist folgender: Im Jahre 1030 erhielt das erledigte 
Kanzleramt bei der tirolischcn Regierung Dr. Wilhelm Uicnner, 
ein Schwabe, welcher bisher in markgTäflich burgauischcn und j 
bischöflich frcismgischen Diensten gestanden, dann bayerischer ' 
Kanzler in Straubing und Amberg, endlich seit ein paar Monaten j 
Reichshofrath in Wien geworden war. Das Amt des tirolischcn ! 
Kcgimcntskanzleis bekleidete er durch fast 8 Jahre und leistete 
als solcher, mehr aber noch in oftmaliger Verwendung auf den 
wichtigsten und heikelsten diplomatischen Sendungen seiner 
Fürstin Claudia wichtige Dienste, die ihm vermehrtes Ansehen und 
auch materielle Vortheile verschafften. Er rückte iin Jahre 1638 
zum llofkanzlcr vor. In dieser Eigenschaft leitete er eine Zeit 
lang mit kraftvoller Hand die innere und äußere Politik der 
tirolisch- vorderöstcrreichischen lUbsburgerlinic, bald aber gewannen 
Neid und Missgunst seiner zahlreichen und mächtigen Gegner 
solchen Einfluss, dass Ende Jiinncr 1650 die Enthebung vom 
Amte erfolgte. Es wurde eine Untersuchung über die Amtsführung 
des Kanzlers eingcleitet, an Anklagen war kein Mangel. Bienner 
wurde gefangen gesetzt und wegen angeblicher dienstlicher 
Vergehen und Majcstütsbelcidigung processicrt. Auf die übereilte 
Vcrurtheilung folgte die schnelle Hinrichtung des unglücklichen 
Kanzlers auf dem Schlosse zu Kaltenberg am 17. Juli 1651. 
Merkwürdigerweise hatte Bicnncr schon von Jugend auf bis zum 
letzten Momente seines Lebens stets das Schicksal seines grollen 
Amtscollegcn Thomas Morus vor Augen. Das blutige Drama von 
Kuttenberg ist cm trauriger Justizmord, den blinder Hass und 
kleinlicher Eigennutz einflussreicher Kreise (reiche Hundclsjuden, 
verkommene Hof- und Regiments personen) und cm schwacher, 
unselbständiger Fürst gegen einen der höchsten, verlässlichsten 
und tüchtigsten Beamten verschuldete, dessen Kehler eine gewisse 
Habsucht, Leidenschaftlichkeit und ein rauhes, hochfahrendes 
Wesen waren. 

Einen breiten Raum der Darstellung nimmt natur- 
gemäß die Schilderung der amtlichen Thatigkeit des 
Regiments- und Hofkanzlers ein (l. u. 2. Kapitel), da 
diese die Grundlagen für den Proccss und die Verur- | 
lheilung bildet. Trotzdem die politische Wirksamkeit des 
Kanzlers bald gehemmt wurde, gewinnen wir aus dem i 
Buche eine Reihe neuer Aufschlüsse über wichtige Be- I 
gebenheiten der österreichischen, deutschen und schweize- 
rischen Geschichte. Noch mehr Licht wird über das 
Dunkel tiroliseh-vorderösterr. Vcrwattungsgcschichtc, über 
die wirtschaftlichen und socialen Verhältnisse dieser trau- 
rig berühmten Zeit des 30jährigen Krieges verbreitet. 

Die wenigen Punkte, welche Referent allenfalls anders ge- 
wünscht hätte, sind nur formeller Natur. Für einen größeren 
Leserkreis und hie und da selbst für den Fachmann wäre eine 
größere chronologische Übersichtlichkeit, ein kurzer Hinweis auf 
die allgemeinen Ereignisse, in welche die Darstellung der Details ■ 
cingrctft, wünschenswert gewesen. Namentlich gilt dies bezüglich 
der Darstellung des verwickelten Behördenorganismus, worübci 
eine besondere kurze allgemeine Erläuterung das Verständnis ■ 
wesentlich gefördert hätte. In den ersten zwei Capitcln, seltener 
in den folgenden, stören zu viele Aktcncitatc, insbesondere wenn ; 
sie wichtige, aber im Urtexte schwer vciständlichc Pointen j 
bringen. Solche Citate standen wohl besser unter dem Striche. 

Das stattliche Buch, welches dem Verbände deutscher 
Historiker gewidmet ist, ist eine sehr bedeutsame historio- 
graphische Leistung, ein Werk, das, aufgebaut auf sorg- 
fältigste Quellenstudien, sine ira et Studio, einfach und 
klar geschrieben, mit schonungsloser Offenheit eine der 
traurigsten, aber auch lehrreichsten Episoden österreichi- 
scher Geschichte behandelt und das Interesse weiter 
Leserkreise fesseln wird. M. 



Weinhold Karl: Die deutschen Frauen im Mittelalter. 

3. Auflage. 2 Bände. Wien, C. Gerold’s Sohn, 1897. gr.-8 # (IV, 
395 u. II, 353 S.) fl. 7.50. 

Von diesem ausgezeichneten Werke liegt hier die dritte, 
in den Grundzügen ungehinderte, im einzelnen vielfach 
verbesserte Auflage vor. Es ist eines der Bücher, die, 
wie guter Wein, im »Ablagern« immer besser werden, 
weil sic unserer überhasteten Gegenwart zeigen, mit welch 
bedächtiger Ruhe und Sicherheit vor einem halben Jhdt. 
— so lange ist es her, dass der Vcrf. an die Vorarbeiten 
zur ersten Auflage herantrat — Themen von solcher 
Tiefe des Gehalts und solcher Weite des Umfanges be- 
handelt wurden. Der Verf. lehnt cs ab, dass sein Buch 
etwas mit der Frauenfrage zu thun habe. »Ich gebe eine 
ruhige Darlegung des deutschen Frauenlcbcns in ver- 
gangenen Zeiten, wie ich meine, zu Ehren der deutschen 
Frauen und in dankbarer Empfindung für das, was 
Mutter, Gattin und Freundinnen mir waren und sind.« 
Dieser Satz der Vorrede ist bezeichnend für die gemüths- 
tiefe Art, mit der W. sein Thema erfasst, und viele 
Stellen des Buches legen für diese ideale Auffassung 
beredtes Zeugnis ab. Wenn man von einem Buche wün- 
schen kann, dass es zu einem Hausbuche der deutschen 
Familie werde, so ist cs dieses, das ebensosehr den 
strengsten Anforderungen der Wissenschaft, wie denen 
genügt, die man an ein im besten und vornehmsten Sinne 
populäres Werk stellen kann. 

ln elf Abschnitten behandelt der Verf. sein Thema. Im 
ersten »Die Namen« (I, 1 — 24) spricht er von den allgemeinen 
Benennungen des Weibes und den Eigcnnumcn, aus denen sich 
dem Kundigen weitreichende Einblicke in die Psychologie der 
alten Germanen ergeben. Der zweite Abschnitt (I, 25 — 49) handelt 
von den Göttinnen, der dritte (I, 50 — 77) von den Pricstcrinncn, 
weisen Frauen und Hexen, im vierten bis siebenten Abschnitt 
führt er das Leben der Frau als Mädchen (IV, Bd. I, 78 — 194), 
die Liebe und den Krauendienst (V, Bd. 1, 195 — 264), die Ver- 
mählung (VI, Bd. I, 265 — 393), die Ehefrau und die Witwe 
(VII, Bd. II, 1 — 42) vor Augen, verbreitet sich im VIII. Abschnitt 
über das Hauswesen (II, 43 — 111), im IX. üher das gesellige 
Leben (II, 112 — 200). im X. über die Tracht (II, 207 — 315) und 
gibt im XI. Abschnitt »Rückblicke« (II, 316 — 330) als zusammen- 
lassendes Ergebnis der Untersuchungen eine Charakteristik des 
deutschen Weibes, die ganz besonders hervorgehoben zu werden 
verdient. Ein ausführliches Register beschließt das Werk. 

Hainriohs R. : Di» Aufhebung des Magdeburger Dom- 
schatzes durch den Administrator Christian Wilhelm 
von Brandenburg im Jahre 1630. Cleve, Fr. Buss’ Wwc\, 
1897. gr.-8" (26 S.) M. —.75. 

Die Schrift enthält das Verzeichnis dessen, was im J. 1630 
an Cultus-Gcräthcn und anderen Kostbarkeiten iin Mauritius-Dome 
zu Magdeburg noch vorhanden war. Der Verf. sagt darüber 
(S. 24) : »Das mitgelhciltc Inventar thut dar. dass besonders der 
l’aramcntcn-ßcstaud ein überaus reichhaltiger und kostbarer war. 
Dasselbe verdient in kunstgeschichtlicher Beziehung jedenfalls 
Beachtung. Wenige Invcntarc von gleicher Ausführlichkeit 
dürften bis jetzt vorhegen. Man wird nicht irre gehen in der An- 
nahme, dass die gold- und silberhaltigen Stücke in die Magde- 
burger Münze gewandert sind und das Ergebnis zu Gelde ge- 
prägt worden ist für Kriegszwecke. So wurde, was der Opfcrsinn 
und die Kunst vieler Jahrhunderte geschaffen, in wenigen Tagen 
verschleudert.« — ln Betreff dieser Verwendung des Schatzes 
hatte der Verf. noch einen starken Schritt weiter gehen dürfen. 
Vor dem Sacrilegium des Markgrafen Christian Wilhelm im Dome 
war seine Lage sehr bedrängt. Er selber meldet, im November, 
dem Könige Gustav Adolf seine Besorgnis, dass die Friedens- 
purtci in Magdeburg die Oberhand erlange und dann durch 
seine Auslieferung ihren Vertrag mit dem Kaiser mache. Zu- 
gleich meldet der schwedische CommanJaut in Magdeburg, 
Faikcnbcrg, dem Könige: »Der Markgraf hat bei der Gemeinde 
alle Gunst verloren«. — »Er hat nicht einen Thalcr mehr.« — »Er 
hat keines Groschens wert Credit.« — Jsu December erfolgte dann 
im tiefstem Geheim allnächtlich, mit Hülfe beeidigter Handwerker, 
das Sacrilegium Christian Wilhelms im Dome. Während dies 
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geschah, trafen die Aufforderungen des nahenden Generals Tilly 
zur Unterwerfung unter den Kaiser ein. Darauf meldete Falken 
berg dem Schwedenkönige, am 2t). December : »Der Markgraf 
ist festen Muthcs, wird das Schreiben Tilly** männlich beant- 
worten.« — Und so geschah es. Das Sacritegium im Dome zu 
Magdeburg im December 1630 hat also die geschichtliche Be- 
deutung, dass die Ausbeute desselben den schwankenden und 
zagenden Christian Wilhelm wieder festigte und somit zu dem 
Verhängnisse Magdeburgs und zu allem, was daran sich knüplte, 
erheblich beitrug. 

Wien- Penzing. Onno Klopp. 

StteiftSKog, ^nftorotiou dgciftltdjtr : $le Mcooluttondiohrc 
1848 unb 1841) mit befonberer iBrrütffidjttfluita ber 
^tobt ii nb beet 3fmtdbr&irfcd 6 tn dl) ei tu (fine Sfijwe. 

6clbftofrIu(j i SBalfaJIjut, ^iiuraermann), 1897. gr. H" (IV, 
39 0.) 60 

L»cr Verl, erklärt sich von dem Bestreben geleitet, dass, 
wer sein Büchlein liest, »nicht allzu sehr durch die eingestreuten 
Schilderungen localer Verhältnisse und Vorgänge gestört, sondern 
durch das kleine Bild über das Große der Zeit einigermaßen unter- 
richtet« werde. Das mag für die ehrenwerten Bürger und Bürger* 
frnuen von Sinsheim von einigem Werte sein. Von allgemeinem 
Interesse wäre aber der umgekehrte Weg der richtige gewesen, 
dass nämlich der Verf. das Hauptgewicht auf die »localen Ver- 
hältnisse und Vorgänge« gelegt, und »das große Bild der Zeit«, 
das ju alle Welt sattsam kennt, nur als Rahmen benutzt hätte, 
innerhalb dessen die in einem kleinen deutschen Orte sich ent- 
wickelnden Stimmungen und sich Abspielenden Ereignisse dankens- 
werte Beiträge für die Cultur- und Sittengeschichte jener be 
Jcutungsvollcn Zeit liefern konnten. So sind cs eigentlich nur die 
April- und Mai-Tage 1848 (S. 10 — 12) und die Aufslandszeit von 
Mai und Juni 1849 (S. 33 — 37), für die wir einigen Einblick in 
den »Sturm im Glase Wasser«, den die Einwohner von Sinsheim 
über sich ergehen lassen mussten, gewinnen. Dr. G. A. 

Übersieht Uber die Leistungen der Deutschen Böhmens 

auf dem Gebiete der Wissenschaft, Kunst und Littcralur im 
Jahre 1894. Herausgegeben von der Gesellschaft zur Förderung 
deutscher Wissenschaft, Kunst und Littcratur in Böhmen. Prag, 
Selbstverlag, 1897. Lex. -8° (155 S.) M. 2.-—. — Von diesem mit be- 
wundernswertem Fleiße und musterhafter Gründlichkeit gearbeiteten, 
trefflichen Buche ist der das Jahr 1894 behandelnde Jahrgang 
erschienen ; er unterscheidet sich von seinen Vorgängern 
hauptsächlich dadurch, dass »für den die einzelnen Zweige der 
Wissenschaft behandelnden Theil die Form einer Bibliographie 
gewählt« wurde. Es ist dies insofern ein fruchtbarer Gedanke, 
als auf diese Art spätere Spccialdarstcllungcn des Einflusses, der 
• von dcutschböhmischer Seite auf die Entwicklung einzelner 
Zweige der Wissenschaften genommen worden ist«, vorbereitet 
und ermöglicht werden. — Das Werk verdient auch weit über die 
Kreise Deutschböhmens hinaus bekannt und gewürdigt zu werden. 
Für den Lilleraturhistoriker und Geschichtsforscher bringt cs viele 
höchst schätzenswerte Daten. 



Wolf G-. Dtsche tiesch. im Zeitalter «J. Reformation, I, t. Herl., See 
ha^cn. (272 S.) M. 8. — . 

Weil) J. I)., Lehrt», ü. Wellgtsch, X. 2 (Schluss). Graz. Stvrla. <914 S.) 12 M. 

Üedoktnd A.. E. Btr. z. PurpurkJe. ßcrl , Mayer & Müller. (364 S.) 

Im Polen- Au f rühr 1840- 1848. Aus d. Papieren e. Lnndralhs. Gotha, 
F. A Perthes. l27l S.) M. 4.—. 

Ileyck Kd.. Ks. Maximilian I. Bidet. , Vclkagtn & Kinsing. (128 S.) 3 M. 

Kur/. Ka., D. Einfall d. v. Ks. Rudolf II. in 1'at.sau angeworh. Kriegh- 
volkcs in Ob.-0st. u. Böhmen 1610-1611, hrsg. v. A. Czerny. Linz, 
Fink. 1370 S.) M. 2.60. 



Sprachwissenschaft u. Litteraturgeschichte. 

Jacob Dr. Georg, Privatdocent an der Universtfit Halle: 
Studien In arabischen Dichtern. Heft III (Das Leben 
der vomlämischcn Beduinen nach den Quellen geschildert.) 
u. IV (AUarabische Parallelen zum Alten Testament.). Berlin, 
Mayer Ä Müller, 1895 u. 1897. gr. 8° (XI, 179 u. 25 S.)5 u. 1 M. 
Den beiden ersten Heften von J.’s Dichterstudien 
(ÖL III, 718 f. und IV, 692 f.) folgen nunmehr zwei 
weitere, in welchen noch mehr als in jenen die unge- 
wöhnliche Belesenheit und Sachkenntnis des Verf. zur 
Geltung kommen. Dies gilt namentlich von der cultur- 
historisch außerordentlich wertvollen Darstellung des 
Bcduinenlcbcns vor dem Islam, wie es sich in den Liedern 
der heidnischen Dichter darstellt, worin es J. gelungen 



ist, trotz der ungeheuren Schwierigkeiten ein umfassen- 
des, reichgeglicdcrtcs und dabei, wie wir glauben, rich- 
tiges Bild von dem Leben und Treiben eines Volkes zu 
geben, das sich in jener Zeit — so wie zum großen 
Theile noch heute — in Culturzuständen befunden, die 
denen in der prähistorischen Periode Europas in vielen 
Beziehungen ähnlich sein dürften. J.’s Darstellung um- 
fasst, wenn auch nicht alle mit gleicher Ausführlichkeit, 
die meisten Einzelheiten der materiellen, socialen und 
geistigen Cultur der alten Wüstenaraber; es seien hier 
hervorgehoben die Capitcl über Fraucntracht *), Liebe 
und Ehe, Hnuslhicrc, Speise und Trank, Jagd, Krieg und 
Waffen. Das Capitel über die Namen ist wohl etwas zu 
kurz gerathen, auch bei anderen möchte man hie und 
da größere Ausführlichkeit wünschen ; dagegen enthält 
die Einleitung eine ausgezeichnet übersichtliche und 
orientierende Besprechung der Art und des Wertes der 
zugebote stehenden Quellen. 

Hs ist hier nicht der Platz, in die Besprechung von Einzel- 
heiten cinzugchcn; ich möchte aber doch auf das Capitcl milder 
Überschrift »Muth, Beutezug, Krieg« himveise», in welchen» sich 
das Talent des Verf., sachliche Detaillierung mit lebhaftester An- 
schaulichkeit der Darstellung, die sich mitunter zum köstlichen 
Humor steigert, zu vereinigen, in glänzender Weise zeigt. Treffend 
ist hier das eigentümliche Wesen des Beduinen in seiner nüch- 
ternen Vorsicht, die ihn natürlich nicht hindert, in der aus- 
schweifendsten Weise mit seinen Hcldcnthatcn, den klaffenden 
Wunden, die sein Schwert oder seine Lanze verursacht,*) und 
den ungezählten Todten, die er auf dem Schlachtfelde hinter- 



*) Die in diesem Capitel aus Firdösi ciUcrtc Geschichte von 
den langen Locken Rüdühc's, an denen sie den geliebten Zit zu 
sich hcraufklcttcrn lässt, erinnert an das deutsche Volksmärchen 
von Rapunzel. 

*) Eine Zusammenstellung von Schilderungen der Lanzen- 
wunden SchW. 244 ; dazu mögen noch folgende Stellen ange- 
führt werden: Ihn Durah in Ag. XXI, S. w (Tawil): 

• . •'*». - •' - ■ m . . ■• 1 Z. • . 

•W' Jiji 

' ' * * « ' 
»Mit einem Schwertschlag, der den Kopf vom Rumpfe trennt, 
und Lanzenstößen, (deren Wunden) weit offenen Mäulern mit 
Hängelippen gleichen.« (Vgl. den Vers des ’Abü-(-Tumhän w [der 
übrigens Täj V'II, 83 und X, 247 dem Hanzulah ihn us-Saraqi 
zugcsch rieben wird] in meinen »Bemerkungen zu SchW.« in 
WZKM. I. 270.) Ferner Salämah ibn Jandal bei Abkarius, 
Raudah 182 (Tawil)$ 

jja’l i\ il jiü 

- ' - » ' f " 

»Mit einem Schwcrtschlage, in (dessen Wunde) die Vögel 
schlafend übernachten, und Lanzenstößen, (deren Wunden) den 
Spalten des zerschnittenen Wasserschlauches gleichen.« (Vgl. den 
Vers des al-Find az-Zimänt, Hamäsah, Gedicht 2, V*. 7.) Endlich 
*Amr ibn Milq*t von Tai* bei MuVammed Üäqir, Jämi‘ as-sawA- 
hid (Qum 1308} S. 250 (Sari ) 

4 . — «£ .» . 

iJlc -IJ1S Jjlt 

»Mit einem Lanzenstoß, auf den ein unstillbarer (Ülulstrom) 
folgt, gleich dem Wasser, (das) von dem oberen (Rande) der 
VVassertonne (strömt)«. Für den Schwcrtschlag vgl. auch Hatirn (ed. 
Schutthess) XXXVIII, 2. — Schließlich ist natürlich, dass sich diese 
Prahlereien auch in den Epithetis der Waffen spiegeln, wie denn 
z. B. die Lanze unter andern auch folgende (bei SchW. fehlende) 

Bezeichnungen führt: tv »gefürchtet, schrecklich« (Lebid XXXVI, 

* i . 

4), . y »(mit Stößen) freigebig« (das.), »niederstreckend« 

(das. XXXIX, 42) u. s. w. 
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lassen, 1 ) zu prahlen, gezeichnet, wie denn überhaupt das Buch 
trotz dem spröden Stoffe anziehend und man möchte beinahe 
sagen: unterhaltend ist. 

Das 4. Heft der »Studien« beschäftigt sich mit einigen 
Stellen im A. T., zu welchen sich in der bcduinischcn Littcratur 
der vormiihammedanischen Zeit Parallelen finden. Die Hebräer 
waren in jenem Zeitalter, welches gewöhnlich das der Patriar- 
chen genannt wird, nichts weiter als Beduinen in fast den 
gleichen LebensverhjUtnissen, wie von Alters her und noch heute 
die arabischen oder arahtsierten Beduinen der arabischen und 
der syrischen Wüste. Wenn man dies festhält, so ergibt 
sich sofort, von welcher Wichtigkeit für das Verständnis vieler 
Einzelheiten der biblischen Culturgeschichle, ja mancher An- 
schauungen des Mosaismus eine genaue Kenntnis der Lebens- 
und Culturbedingungcn, wie sie uns rus den Liedern der 
Jahiliyyah entgcgenlreten, sein muss. Jacob hat nun einzelne 
solcher Parallelen zusammcngestcllt ; die Bibelstellen die hiebei 
erläutert werden, sind folgende: Gen. 3; 22; 25, 32: 49, II; 
Exod. 3, 2*); 12, 22 ff.; 17, II ff.; Lev. II; 14; 17, 10 ff.; 
Num. ß, 3; 21 ; 22 ff.; Deut. 3, 11; 12, 23; 19; 20, 19; 21. 
13; 21, 14; 21, 17 ; 25, 4 ; 25, 5 fT. ; Rieht. 9, 32 f. ; Sam. 1 14. 
32—35; 17, 7; Sam. I] 13; Reg. I 22, 21 ff.; Jcs. 6, 2; 13, 

21 ; 62, 5; Am. I, 3; 2. ß; 8, 6; Jon. 4, 5 f. ; Prov. 7, 17; 

19, 12; 27. 6; 27, 20; 30; 3t, 10; Hiob 7, 19; 29. 12 f. ; 38, 

37 ; Cant. 1, 9 ; 2, 7 u. 9 ; 4. 5 ; 5. II ; 5, 15 ; 7. 3 ; 7, Ö ; 7, 

0; 7, 10; 8, 2; Ruth 3, 9 ; 4, 7. Ohne Zweifel ließe sich die 
Zahl solcher Parallelen erheblich vermehren ; aber nicht jeder 
Anklang beruht auf ursprünglicher Übereinstimmung. Oft ist 
Entlehnung aus dem Bibeltextc die Quelle für die bezügliche 
arabische Vorstellung ; manchmal wird wohl auch bloßer Zufall 
mit hincinspiclcn. Solche Stellen bat Jacob absichtlich bei Seite 
gelassen. Aber in dem, was er bietet, bewährt er wieder alle 
schon wiederholt an ihm gerühmten Eigenschaften, durch die er 
seine eigenartige Stellung in der modernen Arabistik geschaffen 
hat und behauptet. 

Wien. Dr. Rudolf Geyer. 

Ältere deutsche Grammatiken in Neudrucken, herausgegeben 
von John Meier. IV. Die deutsche Grammatik des Albert 
Clinger, herausgegehen von Willy S c he e 1. Halle, Mnx Nie* 
meyer, 1897. gr.-8° (LXII, 128 S. 8® m. e. Holzschnitt.) 5 M. 

Die langerörterte Streitfrage, welche der beiden ersten 
Grammatiken zum Unterricht in deutscher Sprache die 
andere ausgeschrieben habe, ob Ölinger oder Albertus ein 
Plagiator gewesen sei, wird durch die sorgsame und er 
schöpfende Untersuchung Schecl’s endgiltig zu Ungunsten 
von ölinger entschieden. Dieser hat nicht nur den Alber- 
tus, sondern auch andere, lateinisch geschriebene Lehr- 
bücher der französischen Sprache geplündert,, und in 
seiner Grammatik darf als sein Eigenthum überhaupt nur 
ein kleiner Vorrath von Beispielen angesehen werden, den 
er selbst zusammengetragen und in seiner Lehrpraxis 
verwertet hatte. Das legt Scheel einleuchtend durch seine 
Untersuchung dar, die nur ein bischen gewundener ver- 
läuft, als man wünschen möchte. Ein sauberer Abdruck 
der Grammatik ölingers folgt, und das Ganze bildet ein 
wertvolles Glied in der Sammlung, durch welche ihr 
Leiter J. Meier sich ein erhebliches Verdienst um die Ge- 
schichte des deutschen Unterrichtes im 1 6. Jhdt, erwirbt. 

Graz. Anton E. Schönbach. 



(foitrab Hermann: «haffpered Sclbftbefcuntttiffc. Hamlet 
im* fein llrbtlb. Stuttgart, % ». IVtylrr, 1897. 8" VI. 321 S.) 
9H. 4.80. 

Es thut dem Wert dieser Forschungen keinen Ein- 
trag, dass sie in der Hauptsache bereits einzeln in Zeit- 
schriften erschienen sind ; im Gegeiltheil : sie sind bei 
solch partienweiser Arbeit umso gründlicher ausgefallen. 

■) Vgl. 'Aus ibn Hajar I, 9 ; X, 4-6; XVII. II. 

*) Zu den in der Anmerkung angeführten Belegstellen für 
den Vergleich einer Landschaft mit dem Rücken des Schildes 
wäre noch hinzuzufügen Himyün ihn Quhäfah bei Sib. II, 269, 
Z. 18: »Ihr Rücken gleicht den Rücken zweier Schilde.« 



Der erste Aufsatz, über Shakspere's Selbstbekenntnisse, 
handelt über die Sonette ; er durchbricht die überlieferte 
Anordnung und schält die inhaltlich zusammengehörigen 
Gruppen heraus. Das ist verdienstlich, auch wenn man 
den verherrlichten Freund der Sonette nicht mit C. im 
Grafen Essex sehen kann ; demselben Essex, über dessen 
Hinrichtung Sonett 124 ein drastisches Uriheil fällt: 
died for goodness, lived for crime. Die Studie zeigt 
wenigstens, welch mannigfache Motive diesen oft als ein- 
heitliches Erlebnis betrachteten Cyklus erfüllen. — Der 
zweite Aufsatz sucht das Urbild Hamlets in einem Vorgang 
in der Essex-Familie von 1575 — 1576: kaum war der alte 
Graf Essex todt, so heiratete die Witwe seinen angeb- 
lichen Mörder, den Grafen Lcicester. Der Fall zeigt, wie 
geneigt jene Leute der Renaissance waren, den Typus 
der Klytemnacstra in der Wirklichkeit zu spielen oder 
doch zu vermuthen. Weit bedeutsamer als dieser Privat- 
vorfall aber war das verwandte Thun der Maria Stuart, 
die wenige Monate, nachdem ihr Gatte Darnlcy in die 
Luft geflogen war, den Mörder Bothwell heiratete ; und 
dieser Vorfall hat nachweislich auch sonst die englischen 
Dramatiker um 1587, zur Zeit ihrer Hinrichtung, beein- 
flusst, als eben die erste Hamlet-Tragödie gedichtet 
wurde. Mit jenem Ur-Hamlct, den Shaksperc nach einem 
Dutzend Jahren neu bearbeitete, musste dabei überhaupt 
mehr gerechnet werden. C.’s Materialsammlung ist inter- 
essant, die Schlüsse leuchten mir weniger ein. — Am 
meisten sympathisch ist mir der Schlussaufsatz: »Hamlets 
gereinigtes Bild« : er bringt gegenüber Goethe’s Charakter- 
bild vom weichen Zauderer Hamlet die wahrhaft tragische 
Auffassung zu Ehren, wonach Hamlet gerade wegen seiner 
Ehrlichkeit, Tapferkeit und Ritterlichkeit zugrunde geht. 
Auf alte die verstrickten Irrgängc der Hamlet- Auslegung 
mag ich nicht eingchen ; A. Döring in einem Anhang zu 
seiner beachtenswerten Analyse der Dancntragödic (Ber- 
lin, Gaertner 1898) findet, C. habe den Helden »zu aus- 
schließlich idealisiert« ; dennoch scheinen mir die Auf- 
fassungen beider Forscher nicht weit auseinander zu 
liegen. Gute Dichter malen uns ja nie alle Züge der 
Menschen oder Dinge vor, die sic schildern wollen ; 
sondern sic geben eine Auswahl, die hinreicht, um unsere 
Phantasie zu eigener Ausmalung des Bildes zu reizen ; 
dass sich bei dieser Ausfüllung mancherlei Subjectives 
einmengt, ist zu natürlich, als dass man es überstreng 
abweisen dürfte. 

Berlin. A. ß r a n d 1. 

Kohnfi,: Polska w iwietle nlemleckloj poezjl. lllustrowana 
ksi^ga pamw^tkowa w ßOlifc rocznieg pow-.tania listopadowego. 
(Polen im Lichte der deutschen Dichtung. Illustriertes Gedenk- 
buch zur 60. Wiederkehr des Novemberaufstandes.) 2 Bünde. 
Sambor, Selbstverlag, 1890/1897. 8® (311 u. 317 S.) 

Zur Feier der 60. Wiederkehr des Auslandes vom J. 1831 
veranstaltete ein littcrarischcr Kreis in Sambnr, an dessen Spitze 
der rührige Herausgeber des Samborcr Jahrbuches (Roeznik) 
steht, eine beachtenswerte Sammlung von Gedichten deutscher 
Dichter, welche sich auf Polen beziehen, in polnischer 
Übersetzung, ln einer interessanten Einleitung behandelt K. 
die Entwicklung der Beziehungen zwischen der deutschen Poesie 
und Polen. Der erste deutsche Dichter, welcher Polens unglück- 
liche Schicksale besang, war Schubert, der im J. 1774 sein Ge- 
dieht »Polonia« schrieb. Viele andere folgten ihm; besonders die 
der Xapoleonischen Zeit folgende Enttäuschung in Deutschland 
und die infolge derselben entstandene allgemeine Unzufriedenheit 
lenkte die Aufmerksamkeit auf Polen. In diese Zeit gehören die 
Gedichte von Gaudy. Holtei. Platcn, Zedlitz und Lenau. Später 
hat noch insb. das J. 1848 die Sympathien für Poten neuerdings 
erregt. — Es würde zu weit führen, «Ile die Dichter zu nennen, 
deren auf Polen bezügliche Gedichte mühsam Aufgesucht und in 
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gelungenen Übersetzungen, die zum grollen Theile vom Hernusg. 
herrühren, im vorl. Werke gesammelt wurden. Von den obgenannten 
abgesehen, finden wir u. n. vertreten Chantisao, Ceibel, Goethe, 
Grün, Ikysc, Kinkel, Kopisch, Scumc, Uh and, Gottschall, Grill- 
parzer, Hahn-Huhn, Hebbel, Kerner, Schwab u. s. w. Ein 3. Band 
des reich illustrierten Werkes ist in Aussicht genommen. 

Czernowilz. R. F. K a i n d I. 



Zitehr. I. Bücherfreund«, (llrsg. F. v. Zabeltitz.) II, 2. 

Forrer, Mittelalter!, u. neuere Lesezeichen — Gn«hel, Vom 
Fortschritt in d. frraph. Kunst u. iecltnik. — Aufsreßer, K. uagedr. 
Annalenwk. d. Lithographie. — Gtnäc. I), NnlenskizxcnHuch Mozarts 
aus London 1764, — Huchholtz. !>. Herl. Litt, v, IWS. — Neue III. «vke. 
— v. Schleinitz, Caxton im Itrit.* Museum. 



•ungiitsch. Ästhetik. I.pz., 
j. Musik. I.pz., lloffmunn. 



Schweizer V., L. Wienhsrg. ßtrge zu c. 

Wild <IMI S.) M. 4. 

Seeliacr Ilm.. I). Lorelev sage In Dicht*. 

(I IM S.l M 2 .— . 

.lensen P.. Hittiter u. Armenier. Strnßbg., Trühner. (2TA S.) M. 25—. 
Kahle II . M.inJ, geistl Ihiciitfccn d, ausgell. M. A. tleidclher*, Winter. 
(1» S.) M. 4. — , 

Kuhle IV. Textkrit. u. lexikal Heirkpcn z. sumaritan. Pentateuchlarguin 
Lpz., Harrassowiiz. <5*4 S.) M. 2.40. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Gesammelte Aufsätze über Hugo Wolf. (Erste Folge.) Mit 
einem Vorwort von Hermann Hahr. Herausgeber: Hugo 
Wolf* Verein In Wien. Berlin, S. Fischer, 1 898. gr.-8* 
(XII, 98 S.) M. I.— . 

Der Hugo Wolf-Verein beabsichtigt mit der Heraus- 
gabe dieser vornehm ausgestatteten Broschüre, welche 
sich als eine Sammlung von kritischen Aufsätzen über 
Hugo Wolf darstcllt. das allenthalben erwachende 
Interesse für den so hochbegabten Componisten zu 
festigen und zu vertiefen. Nach seiner Absicht soll die 
vorl. Sammlung durch ihre fortlaufende Beziehung auf 
das Leben des Componisten und seine künstlerische Ent- 
wicklung dem Leser die gleiche Anziehung und Anre- 
gung bieten, wie eine Biographie. Die Aufgabe war in 
dieser Beziehung nicht leicht. Mit Geschick wurde aus 
dem innerhalb eines Jahrzehntes erschienenen Material 
geschöpft. Wie cs schon die chronologische Anordnung 
mit sich brachte, eröffnet die Reihe Josef Schalk, 
der als einer der ersten auf Wolfs Bedeutung hinge 
wiesen hat. Seine drei Aufsätze: »Neue Lieder, neues 
Leben« (S. 1 — 17), »Hugo Wolf« (S. 18 — 25), »Hugo 
Wolfs Goethe Lieder und sein spanisches Liederbuch« 
(S. 26 — 41), in denen er die ersten großen Licdcrcyklen 
Wolfs einer eingehenden kritischen Analyse unterzieht, 
enthalten zugleich die tiefsten Gedanken und schönsten 
Meinungen, die über den Schöpfer des modernen Liedes 
ausgesprochen worden sind. Es ist eine wahre Freude, 
Schalk’s Artikel zu lesen. Ein Musiker in des Wortes 
schönster und edelster Bedeutung, der auch zugleich ein 
geistvoller Schriftsteller ist, spricht da zu uns. Jedenfalls 
eine sehr seltene Erscheinung. Von den übrigen durch- 
wegs fesselnden Arbeiten, die das Büchlein enthält, seien 
genannt K. H a 1 1 w achs’ Essay (S. 42 — 50) über Wolf 
als künstlerische Gesammterscheinung, E. O. N o d n a g c Ts 
an biographischem Material reicher Aufsatz »Hugo Wolf 
der Begründer des neudeutschen Liedes« (S. 80 — 08) und 
Edmund H e 1 1 m e r's gegenständlich interessierender Be- 
richt (S. 65 — 73) über die Mannheimer Premiere des 
Wolf sehen »Corregidor«, dessen Aufführung an einer 
ersten Bühne eindringlich, wenn auch bis heute leider 
noch immer vergeblich gefordert wird. Außerdem enthält 
das Bändchen noch Beiträge von Paul Müller »Ein 
neuer Liedercomponist« (S. 51 — 64) und von Dr. Grunsky 
(S, 74 — 80). Hermann Bahr hat ein Geleitwort zudem 
Werkchen geschrieben, in welchem er in seiner bekannten 
originellen Art ein gelungenes Bild der künstlerischen 



Persönlichkeit Wolfs malt. Seine Ausführungen gipfeln 
in dem Wunsche, Hugo Wolf möge endlich die verdiente 
Anerkennung finden. Es wird Zeit, dass dieser Wunsch 
in Erfüllung gehe. 

Wien. R v. La risch. 

Zlechr I eMail. KlMt llrs.;. A. SehnüU-cn.i XI. 1 

PI ei Ter. 1>. ?arni. Leuchter im Dom zu Br*chwg. Schneiders. 
Ornament. GrlsaHlefenMcr in d. Abteikirche zu Altenber«. — Schmid. 
MnJcli&ludtum in d. I. Ilalftc d 1«>. Jhs. 

Kuntlwert. illrsp. K. Avenarius.) XI. 15 u. Iß. 

l iS.) FcHtKchmuck I St Idle. - Bartel*. A. Stern’» -Studien«. - 
Bald, 1 heaterfrnpen. — Hugo Woll. — Sommer. I». WertzchlUg. J 
Musik — Platzliolf, IC. rauslkat Barbarei. Nalionzlinuslk. — Iß) 
Z. neuen Wazoer-Uenkm. — Bartel*, Neue crx. Litt. — Lier, Schiller 
in s. Dramen. - Vom niusik. Vortrag. — W. Weißhcimcr s Memoiren 
Schmidkunz, Todtc u. lebende Stile. — Sleinhnuucn. Ob. Jubillo 
liistorie. 

Ver Secrui»» Wien, Gerlach & Schenk 1 I. 3 rt. 

(3.1 G. Klimt. - Huch, Svmholistik vor ICO J. — (4.) Sch AI er- 
mann. Kunstkritik - Rilke. Masken. Friedrich. H. Maria There 
*icn*aal in d. neuen llofburg. — i.ft.,6.) I>. I. Ausslellg. d. Vereinig*. bilJ. 
Künstler öst.'s — Bahr, An d. Secession. 



Wcißheimer VV„ Krltbniss« m. R. Wagner, P. l.lszt u. v. a Zeitge- 
nossen, nebst deren Briefen. Stuft*., tusche V.-A, (408 S.‘ M. 4Ä'. 

Geymüller II v., I). Baukunst d. Kcnoi.ss. In Frkrch. |. Slulig.. Berg 
Htriißer. (XII S.) M. 1«. . 

Fischet O.. Raphael'« Zeichncen. Versuch e. Kritik d. bisher verölt 
lllüttcr. Strattbg., Trühner. (XLIV, 272 S. . M. 9.-. 

Riegel Hm., litrpe t. Kunstgcsch, Italiens. Drcsd., Hoffmann. Fol. (247 S-, 
w rar.) M. aff.-. 

Schul tzc S., Von d. Wiedergeburt dtsch. Kunst. GnindsStze u. Vor- 
schläge. Herl.. C. Duncker. 1 M 6 S ) M. IAO. 



Länder- und Völkerkunde. 

Wisotzki Dr. Emil: Zoitströmungen in der Geographie. 

Leipzig, Dunckcr Ä Humblot, 1897. gr.-8*(IX.467 S.J M 10.— . 

Das vorl. Buch kann als einer der wertvollsten Beiträge 
zur Geschichte der Geographie als Wissenschaft be- 
zeichnet werden. Die Auffassungen vergangener Zeiten, 
besonders des vorigen Jhdts. und der ersten Hälfte des 
unsrigen, über die Aufgaben und den Zweck der Geo- 
graphie werden sowohl in einzelnen allgemeinen Capitcln, 
als an einigen besonderen Beispielen abgehandclt. Als 
solche dienen: Die Lehre von den Quellen, von den Gc 
birgen als »Gezimmer der Erde«, von den Grenzen Asiens, 
von der Einthcilung Asiens u. s. w. Die Untersuchungen 
über die Grundanschauung der Gelehrten des 17. und 
18. Jhdts. sind höchst mühsame Arbeiten, nicht bloß 
durch die Seltenheit und Sprödigkeit der Quellen, sondern 
noch mehr wegen des wenig erquicklichen Ergebnisses. 
Ein lebhaftes Interesse für die Gegenwart gewinnt jedoch 
die Sache mit dem Ende des vorigen Jhdts. Der Verf, 
hat da in dankenswerterweise den »literarischen Voraus- 
setzungen« C. Ritter’s nachgespürt und damit allen Fach- 
genossen einen wichtigen Dienst geleistet. C. Ritter steht 
überhaupt im Mitteipunkt des Interesses des Autors ; und 
wie sich abermals zeigt, nicht mit Unrecht. Es lässt sich 
mit Bestimmtheit aussprechen, dass die Definition der 
Länderkunde, die C. Ritter gibt, heute noch in Geltung 
ist; man könnte sie so Ausdrücken : die Aufgabe der 
Geographie ist die Erfassung der einzelnen Erdstückc als 
Individualitäten mit bestimmter physischer Ausstattung, 
die dann eine bestimmte Einwirkung auf die sie bewohnen- 
den Menschen ausüben. Was heute viele von Ritter 
scheidet, ist nicht die Methode der Forschung und die 
Aufgabensctzung im Einzelnen, sondern vielmehr die ver- 
änderte Grundanschauung. Ritter gieng von der festen 
Überzeugung aus, dass die Menschheit einem ganz be- 
stimmten Ziele in ansteigender Richtung zugeführt werde, 
und da er den gewaltigen Einfluss der geographischen 
Bedingungen auf Geschichte und Culturentwicklung besser 
als jeder andere erkannte, so kam er zu dem Schlüsse, 
dass auch alles Geographische jenem Endziel zu Liebe 
von vornchcrcin mit bestimmten Absichten angeordnet 
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sei. Den Sinn dieser Anordnung zu erkennen, durch 
genaue Erforschung aller natürlichen und historischen 
Verhältnisse, das war Kitter's Zweck, der für ihn fast 
den Charakter einer religiösen Aufgabe annahm. Nun 
liegt es aber in dem zweifelhaften Wesen fast aller 
historisch-geographischen Beziehungen, dass in der Aus- 
führung der vorausgesetzte, aber so schwer erkennbare 
»Plan« sehr in den Hintergrund trat gegenüber dem 
ungeheuren zu bewältigenden Material topographischer, 
naturwissenschaftlicher und historischer Thalsachen. Und 
vor all’ zu gewaltsamen Deutungen schützte doch Ritter 
seine ausgebreite’e Kenntnis und gelehrte Schulung. 
Wenn cs die Aufgabe der Wissenschaft ist, Anderen 
sichere und verwertbare Resultate aus mühsamen For- 
schungen darzubieten und damit »Arbeit zu sparen«, 
um für neue Forschung Zeit und Raum zu schaffen, so 
hat der Verf. sich den Dank aller Geographen verdient. 

Graz. Richter. 



Becker E.: Der Walchensee und die Jachenau. F.inc 
Studie. Innsbruck, A. Edlinger, 1897. gr.-M* (VIII, 262 S. m. 
c. Karte). M. 4.—. 

Nachdem im Verlaufe der letzten Decennicn eine Reihe der 
schönsten inländischen Seen Gegenstand der eingehendsten Unter- 
suchungen und Darstellungen geworden sind, nimmt cs beinahe 
Wunder, dass so spät erst ein Buch über den herrlichen Walchen- 
see, der, wie ein dunkles Rälhsel inmitten hochaufrugendcr Berge 
liegend, direct zu Forschungen auffordert und jährlich von 
Hunderten besucht wird, erscheint. Desto eingehender und liebe- 
voller hat sich der Verf. mit dem Studium dieses Wasserbeckens 
und seiner Umgebung beschäftigt und keine Mühe gescheut, ein 
nicht leicht auffindbares und zerstreut liegendes Material zu 
sammeln, zu sichten und seinen Zwecken verwendbar zu 
machen. Ober die Entstehung des Sees, seine läge, Flora und 
Fauna, sowie seine Geschichte berichtet B, ausführlich, sowie auch 
über den reichen Schatz von Volkssagcn, deren Ursprung zu- 
meist noch in heidnischer Vorzeit liegt. Weiler ist in einem be- 
sonderen Cnpitcl der Kcsselbcrgstraße gedacht, welche im 
15. Jhdt.. wo sie von einem Münchener Rathsherrn, Heinrich 
Barth, rnit Oberwindung großer Hindernisse angelegt wurde, als 
ein Wunderwerk galt. Dieselbe vermittelte den damals äußerst 
regen Handelsverkehr zwischen München und Mittenwald, am 
häufigsten jedoch wurde die StralSc durch die Zettvorgänge 
während der bewegten Regierungsperiode Kaiser Karl V. berührt 
durch die Beziehungen Deutschlands zu Italien und Spanien. 
Das Wichtigste der geschichtlichen Daten aus vorl. Werke hat 
Verf. dem Archiv des Stifts Beucdiktbeurcn entnommen, welches 
ja alle Anrechte an den Walchensee, an Grund und Boden, 
Weide, Holz und Fischerei bts zur Aufhebung der Klöster in 
Bayern besaß. Den Schluss des Buches bildet ein Führer in die 
Umgebung des Sees, den Naturfreunde, die weder Hochtouristen 
noch Gipfelstürmer sind, dankhar begrüßen werden. p.-bl. 



Oiobut. iHrsc. k And ree.) LXXIII, 17 u. 18. 

(17.) Krahmer. L» Iransmandscbur. Eisenbahn. — Vambcry, 
Bilder au* Kuss. -Türkei tan ii. Ferghnna. Herr in.-inn , D. Verwende, 
v. (»rächen z, toi*sen»ch. Zwecken. — llalhfa*.«, I». Gemeinde OHersaecn, 
e. dt»ehe Sprachinsel im rrnnin. Vorderrheinthal. — Kalrn, I». eump. 
‘.'»Ionisation m um. Amazonasictbict. — (18.) Grcim, K. Ausflug *. /.«n- 
Glclschcr In d. Ccnir.ilkctte d. Kaukasus. — Rhnrom, 2 neue slav Fach- 
xischriftcn. — Gebhardt, Statistisches aus Island. Pech, I). tihet. 
Medizin. 

Da« Land, dlrsg. II. Sohnrey.) VI. 15 u. Id. 

(J. r »,) Hey hl. Wie J. Volk d. Frühling begrtiBt - Trampe, Was 
kann d. Gutsbesitzer ihun. um s. Ingelfihncr ».cvshalicr zu eesuhen ? * 
l>. Arheitenaangel aut d. Lande. -- GrunUemann, Einige liumkgen Ob. 
Cntcrhaltgsschfdten f. d. Landvolk. - Dieckmann. Uns lleunat Dorf 
Audenhain u. Umgegd. *, Z. d. 6chles. Knegc. — <IÖ 1>. Undl. Arb.mangcl. 

— D. Si«dlgsRcno**cn*ch. — Ga nghotcr . D. Wildbach. — Reich tia r dt. 
Bfrge x. Volkskde Nordthüringcnj.. 

Argo. Ztschr. f. krain. Laruleskde. fllrsg. A. MOllner.) VI. 2— 4. 

(2 ; Möllncr, f». Kiscn In Krain. — D. Zuklt. d. Stadt Laibach. — 
Mülincr. D. Gesch. d. krain, LandcsmuscumH. — D kram, Grotteittiuina. 

— (3.) Prlhist, Stahl v. Marm»burg. — (4.) K. ärztl. Gutachten v. 1887. — 
K. neue rftm. Instchr. aus Laibach. 



Vcrnalckcn Th., I). Zweige d. dtoeb. Volkes in Milteieuropa. Graz, 
Wagner. |72 S ) M. I .HO. 

Bambus W., 1'al.lstma, Land u. Leute. BerL, •’ronbach. (I7fi S.) M. 11. . 
Hansen Fr., In NaC*t u. Kis. III. (Suppl.-) IU It. Nordahl, Wir 
Framleutc. — Hi. Jobansen, Nansaa u. ich auf 8*J* 14*. Lpz , iirock- 
haus. (619 S.) M. 9.-. 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

6 di r u t f a <5Mrr Oon fflcrijtcnfftamm Tr. (fniif, f. f. o. Ö. $rof. 
be$ Oficrrridjifdjen ttimfprojciicS an ber Uninerfität Siltf» : Tic 
neue öitcrrctrt)ifrtK t?.toiipro,\cfjflcfc4flcbutift. Trjrtaudgabr 
unter (Einfügung ber unberührt bleibenben älteren «.Wjchriften, mit 
$3e$fi<tinung her auiatnntcnljängfnbcn Stellen, ^erweifungen auf 
bic (sittmürfe unb einem ©adjrcqtfter, Broeitc Auflage. (Ergänzt 
burct) ba$ (Hcrtd)l#orgamfation4g<l r br bir Weiucrbrgeriitit^ nrcming, 
bic Gkfdjäftflorbniiiifl ftu bic Öencfjte unb bie TurdjfüfMrung«' 
üoijdjriftcn, oon Tr. ^ofef (£ cf ft e t n , Abnacaten in ^Jrag. 
»im, fr TcmpSt»), 1898. 8* (XII, 1664 S.) geb. ÜK. 15.-. 

: Tie neue öftcrreicbifdjc (?iuilt>ro*eftflefchflcbunfl. 

Irjrt Ausgabe, 2. Auflage. Chrßätt,iunftdbanb, (tt^autnb bffl 
Abüocatentarif, bie (UfbürcHberorbmingnt unb bie (Erläuterungen 
bei 3uftwuiiiifteriuni* au ben Siotlpro^cilgekben (bie fogenannte 
ftragcnbcantlportunfl). Cbb., 1898. 8* (III, 258 6 ) gcb. ÜJL3.— . 

Die mit 1. Jan. 1898 in's Leben getretene österreichi- 
sche Civilprocess- und Executionsordnun e sammt Juris- 
dictionsnorm und Gcrichtsverfassungsgesetz hat die Ar- 
beitstische und Kanzleien aller im praktischen Leben 
stehenden österreichischen Rechtskundigen mit der ein- 
schlägigen Littcratur förmlich überschwemmt. Ungezählt 
fast sind die Werke, Schriften, Hefte und Heftchen, die 
diesem Ereignisse das Tageslicht verdanken ; ungleich 
auch ist ihr Wert. Da ferner die neuen Gesetze nicht 
in einem Gusse als fertiges, in sich geschlossenes Ganzes 
erschienen, sondern je nach ihrer Fertigstellung in den 
Gesctzgebungskörperschaftcn im Laufe der J. 1895 und 
1896, und da es das Justizministerium für geboten er- 
achtete, die neue Gabe für Richter und Anwälte mit 
einer stattlichen Reihe von Verordnungen zu verzieren, 
von denen einige an Umfang und Paragraphenzahl dem 
Gesetze, zu dem sie gehören, nicht sehr nachstchcn, so 
ist cs erklärlich, dass gerade in diesem Falle die Littera- 
tur rascher als man dies bei Ceselzesausgabcn voraus - 
setzen würde, veraltete. 

War das Werk nach Fertigstellung der hauptsäch- 
lichen Gesetze erschienen, so fehlte ihm schon nach 
einigen Monaten irgend ein Nachtragsgesetz oder eine 
Verordnung, und der praktische Jurist hatte das unan- 
genehme, um nicht zu sagen beunruhigende Gefühl, dass 
sein Corpus juris nicht der Weisheit letzten Schluss, 
das letzte Itüpfchen enthalte. Daher der rasche Bedarf 
an zweiten Aullagen. So ist auch S c h r u l k a's Ausgabe 
der neuen österreichischen Civilprozessgcsctzc vom 
J. 1890 jetzt durch eine 2. Auflage abgclösl worden. 
Die Stoff Vermehrung drückt sich am besten im Anschwellen 
der Seitenzahl von 780 auf 1664 aus. Der Hrsg, hat 
daran fcstgehaltcn, dass ein Bucheinband den ganzen 
ungeheuren Stoff umfassen müsse, man findet also eben- 
so wie in der 1., so auch in der 2. Auflage die Juris- 
dictionsnorm, die Civilprocess- und Executionsordnung 
zu einem Bande vereinigt, was gewiss seine Vortheile 
hat. Da aber der 2. Auflage noch das Gerichtsorganisa- 
tions- und das Gcwcrbegerichtsgcsetz, die umfangreiche 
Geschäftsordnung und die Durchführungsverordnungen neu 
eingefügt wurden, so ist das Buch nunmehr auf einen 
Umfang angeschwollen, der dessen Handlichkeit in Frage 
stellt. 

Hieran «»knüpfend muss aber lobend die äußere Aus- 
stattung des Werkes hervorgehoben werden ; das Papier 
ist vorzüglich, der Druck corrcct, gut leserlich und so angeordnet, 
das» der Benutzer Raum genug 7.u seinen eigenen Anmerkungen, 
Verweisungen, «der sonstigen Randglossen findet. Es war aber 
ein Obersehen des Herausgebers, dass er die 2. Ausgabe nicht 
von allen Druckfehlern der I. Auflage (welche j*. wie wir 
gleich beisetzen wollen, deren sehr wenige enthält) Bereiniget 
hat. So sind die Druckfehler auf Seite 112 Z. 10, S. 283 Z. 26, 
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S. 304 Z. 6, S. 517. Z. 3C, S. 523 Z. 16, S. 533 Z. 10, S. 549 
Z. 10, S. 581 Z. 5 (I. Anfluge, immer von oben gezählt) leider 
stehen geblieben, von denen der auf S. 519 (2. Auflage S. 508) 
den Wortlaut des § 48 E.-O. verändert; denn cs ist ein Unter- 
schied, ob es heißt: in Gemäßheit der §§ 360 und 300, oder 
wie im Gesetze: in Gemäßheit der §$ 360 bis 366. 

Was nun den inneren Wert der Schrutka'schcn 
Gcsctzcsnusgnbc betrifft, so möchten wir denselben für 
diejenigen sehr hoch anschlagen, welche das Bestreben 
und den Ehrgeiz haben, in allen auftauchcndcn Fragen 
sich ein selbständiges Urteil zu bilden. Ist einmal eine 
einschlägige Gesclzesstelle oder eine Verordnung ge- 
funden, so fuhrt das Sch.’schc Werk durch ein ver- 
zweigtes, sorgfältig gearbeitetes und in der 2. Auflage 
durch Aufnahme des seither erschienenen Stoffes ergänz- 
tes Verweisungssystem auf alle anderen einschlägigen 
Stellen der Gesetze oder Verordnungen, welche man bc* 
nöthigen kann. Dagegen vermeidet cs Sch. in zweifel- 
haften Fällen, seine eigene Meinung zum Ausdrucke zu 
bringen oder durch Abdruck von Bruchstöcken aus den 
Erläuterungen der Regierungsvorlagen und aus den Be- 
richten der parlamentarischen Ausschüsse dem Leser eine 
bestimmte Ansicht zu suggerieren. Wir können diesen 
Standpunkt nur auf das wärmste begrüßen, denn wir 
halten daför, dass nur ein Commentator so recht eigent- 
lich dazu berufen sei, Gesetze in systematischer Dar- 
stellung auszulegcn. Stellt sich aber eine Textausgabe 
die Aufgabe, nebenher in den Anmerkungen commen- 
licren zu wollen, so leidet darunter — so angenehm die 
Bemerkungen für viele Leser sein dürften — die Selb- 
ständigkeit, jedenfalls aber die Festigkeit des eigenen 
Urteils. Dieser Missstand tritt auch dann zu Tage, wenn 
an Stelle eigener Meinung Bruchstücke aus parlamenta- 
rischen Berichten zum Abdruck gebracht werden. Die 
österreichische Civilproecss- und Executionsgesetzgebung 
hat vom Tage der Einbringung der Entwürfe im Abge- 
ordnetenhause bis zur letzten Abstimmung über das letzte 
der beschlossenen Gesetze so viele mitunter sehr erheb 
liehe Wandlungen durchgemacht, dass es nicht immer 
gelängt, zu irgend einer Gcsctzcsstellc die passende nus- 
legende und erläuternde Bemerkung des Motivcnberichtes 
zu finden. Wer diesen letzteren, sowie überhaupt die so- 
genannten Materialien zu den Gesetzen benützen will, 
kann dies nur durch Studium des ganzen Werdeganges 
der grundlegenden Ideen der Gesetze und ihrer Einzel- 
bestimmungen mit Erfolg erreichen. 

Der Hrsg, hat in einem Ergänzungsbändchen in 
gleich hübscher und eleganter Ausstattung einige im Dez. 1897 
erschienene, auf die Civilprocessordnung Bezug habende Ver- 
ordnungen, und zwar solche des Justizministeriums und solche 
mit provisorischer Gesetzeskraft dem größeren Werke nach- 
geschickt. Es sind dies die Mmislcrialverordnung vom II. Dez. 
1897, womit ein neuer Advocatentarif eingefuhrt wurde, die 
kais. Verordnung vom 26. Dez. 1897, womit beim damaligen Still- 
stände der österreichischen parlamentarischen Maschine auf Grund 
des berühmt gewordenen § 14 der Verfassung einige gesetzliche 
Bestimmungen über die Gerichtsgehüren gegen nachträgliche Ge- 
nehmigung der Gesetzgebung erlassen wurden, dann die Ver- 
ordnung des Ministeriums vom 3. Dez. 1897, womit die beim 
Studium der neuen Gesetze bei den einzelnen Gerichten auf- 
geworfenen Streitfragen bekanntgegehen und die Ansichten des 
Ministeriums, thcilwcise auch jene des um ein Gutachten ange- 
gangenen obersten Gerichtshofes über diese Fragen mitgcthcilt 
werden. Es ist jedenfalls bequem, bei auftauchenden Zweifeln 
in dieser Fragenbeantwortung den Versuch einer Lösung zur 
Hand zu haben. Die Beigabe des Ergiinzungsbandes wird also 
schon deshalb, aber auch wegen des darin enthaltenen neuen 
Advocatcn- und Gerichtsgcbürentarifcs sehr willkommen sein. 

So stellt sich Sch. 's Ausgabe der neuen österrei- 



chischen Ci vilproccssgesetzgebung als eine höchst schätzens- 
werte Bereicherung der Textausgaben dieser Gesetze von 
bleibendem Werte dar und kann dem Richter und 
Anwalt wärm&tcns empfohlen werden. St. 

C a I k e r Dr. Fritz van, ord. Prof, an der Universität StruUbuit’ : 
Strafrecht und Ethik. Leipzig, Duncker & Humblot, 1897. 
gr.-8° (IV, 35 S.) M. —.80. 

Die Broschüre bildet den Inhalt eines Vortrags, welchen 
der Verf. om 1. Juli 1807 in der Generalversammlung des Ver- 
eines zur Fürsorge für entlassene Sträflinge des Bezirks Unter- 
Elsa ss gehalten hat. Der Verf. prncisiert seinen Standpunkt da- 
hin, dass wohl körperliche und seelische Eigenschaften sowie 
sociale Verhältnisse einen Anreiz zur Verübung von Verbrechen 
bilden können, dass aber der Einzelne keineswegs diesen An- 
reizen unterliegen muss, sondern dass sic vielmehr durch 
»ilemmungsvorstellungen« unterdrückt werden können. Diese 
seien verschiedener Art. Die wichtigste llcmmungsvorstcl- 
lung wäre jedoch die auf ethische Grundsätze gestützte, nuf 
deren Einpflanzung vor allem zu sehen sei. Eine besondere 
Rolle spiele dabei die J ugender Ziehung. Diese sei heut- 
zutage eine verfehlte, weil man zu viel Gewicht auf das Wissen 
und zu wenig auf das ethische Moment lege. In erster Linie 
kume die häusliche Erziehung in Betracht, die Schule könne 
nur ergänzend wirken. Von besonderer Bedeutung wäre der 
Religionsunterricht. Das ethische Moment müsse 
ferner in der Strafgesetzgebung und beim Strafvollzug berück- 
sichtigt werden. Bei der Strafgesetzgebung käme cs 
hier auf die Motive und die Gesinnung an, je nachdem diese 
ehrlose oder nicht ehrlose seien. Eine Berücksichtigung der Ehr- 
losigkeit der Gesinnung finde sich im deutschen Strafgesetzbuch, 
namentlich bei politischen Verbrechen in $ 2ü, wo nur bei Fest- 
stellung solcher anstatt auf Festungshaft auf Zuchthaus er- 
kannt werden darf. v. C. verlangt Ausdehnung dieses Princips 
auf alle mit Freiheitsstrafe bedrohten Dclictc. Beim Strafvoll- 
zug fordert er eine grundsätzliche Scheidung der Bewohner 
unserer Gefängnisse mit Rücksicht auf den sittlichen Zustand 
der Sträflinge, wofür er dem System der Einzelhaft eine beson- 
dere Wichtigkeit beilegt. Den Ausführungen des Verf. kann man 
im wesentlichen beistimmen, insbesondere darin, dass die zu 
einseitige Betonung des Wissens bei der Jugenderziehung und 
die Vernachlässigung des religiös-ethischen Moments die Zunahme 
der Kriminalität der Jugendlichen wesentlich mit verschuldet. 

Frankfurt a. M. v. W e i n r i c h. 



L ftnefflettt ftrans OJraf : Tmttinljaitbel in ©«treibe. 

(S.-9L ents her $icrteljabrf6f$rift »£a# Üfbftt« non Tr. ft. 
non St? cid)#.. i S9icn, 39. SraumflOcr» 1897. 8® (10 8.) 

II. 8tainad» fteli* (Mraf, n.*ö. StattyaltercifrcretAr : tfättb- 
litt»« fHc|)»erfaiif6* unb 8d)iäd»tcrctf)enoffcnfd»af(cit. 

SMcit, $. $. §itfd»tnamt, 1897. 8° (45 8.) SR. i.— . 

I. Der erste .sehr lebendig geschriebene Aufsatz behandelt 
den Hauptkrebsschaden der Landwirtschaft, dert »Tcrminhandel 
in Getreide.« Der Verf. weist nach, dass der Satz, der Handel 
regle sich jederzeit mit Natumothwendigkeit von selbst durch das 
Verhältnis von Angebot zur Nachfrage, zur Beschönigung des 
Terminhandels nicht angewendet werden könne ; erstens deshalb 
nicht, weil auf das producicrende und efTectiv handelnde Indi- 
viduum keine Rücksicht genommen werde ; weiters nicht, weil 
außer dem Momente des Angebotes und der Nachfrage viele 
andere und oft nicht gerade die loyalsten Momente auf die Preis- 
bildung entschiedenen Einfluss nehmen, und endlich, weil nach 
dem King’schcn Preisbildungsgesctze der Preis einer Ware in 
einem mehrfach umgekehrten Verhältnisse zu Angebot und Nach- 
frage füllt lnsb. aber könne man bei einer Institution nicht von 
einer Prcisregclung infolge des Verhältnisses zwischen Angebot 
und Nachfrage sprechen, wenn etwas angcbolcn wird, was nicht 
existiert (»Papiergetreide«), wo nicht der Produccnt anhittet, 
sondern ein Spieler, der über keine Ware verfügt, und wo der 
Abnehmer Typenware erhält, die er nicht nachgefragt hat und 
nur gezwungen nimmt. Eine Sanierung dieser Verhältnisse erblickt 
Verf. in einer ölTenilichcn Agrarcnquctc nach englischem Muster. 

II. Wie die traurige Lage der Landwirtschaft in materieller 
Hinsicht momentan durch gemeinsamen Absatz landwirtschaft- 
licher Erzeugnisse zu bessern sc*, ist der Gegenstand der zweiten 
Schrift. Außer einer zweckmäßigen Production müsse auch ein 
günstiger Verkauf angestrebt werden. Verf. schildert eingehend 
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Jie Vorthdle der Viehverkaufs- und Schlächtcrcigenosscnschaften, 
die Verbesserung der ungünstigen Lage de» unkundigen Vit h- 
verkäufers gegenüber dem den Markt beherrschenden Händler, 
insh. durch Aufhebung der finanziellen Abhängigkeit des ersteren 
von letzterem, ferner Kostenersparnis bei gemeinsamem Massen* 
auftricb. Den 2. Theil der Broschüre bildet eine Betrachtung 
der bestehenden Absatzgenosscnschaftcn. So sehr aus den er- 
wähnten Gründen die Vermehrung der Vichvcrkaufsgcnosscn- 
schäften angestrebt werden muss, kann, wie auch der Verl, 
selbst zugibt, ein abschließendes Urthcil hinsichtlich der Renta- 
bilität der Schlächtcrcigcnossenschaftcn noch nicht gefällt werden. 

Dauba. I)r. G u s c h a 1 1. 



Social» Pra*ia. illrac. K. Fraacke.) V|J, 31 u. 32. 

(31.) I>. n.»cb»tlicg. Aufgaben *1 Gcsciügchu auf d. Geb. d. Wohne» - 
refrnn. Zn eher. I). engl. L’nUll > hatschi J>gi:»Ke»clz. - Soc. Demokratie 
u. SoC refnrjn. — li u sc li i ii k, Streiks im Münch, Baugewerbe. — Senott- 
h o e l r. D. franz. ArtMltaMrsen 1&J7. — i32.) F ra ticke. UcicliaiaRS»chlt»>> 
u Neuwahlen. — Freund, I». Arbcltermangcl in d. LanJsv. — Reichstag» 
Wahlrecht u. ArreenuntcrstQizg. — I). Abschluss d. Codification d. bürg. 
Recht». — Ommututlc tticrbostcuerß. Voigt, I». hausmduMr. Arbei- 
terinnen in d. Bert. BJousen- etc. t'oofection. Z. Beweg#. d. Mietpreise. 
Dltch* Jurit'an . Zeitg. 'Bert., l.kebtnann.1 III. 9 U. tO. 

■t*.i v. Cuny, Einheltl. relchsgesetil. Regelte. d. Jurist. Pr&fgswescns 
im Dtsch. Reiche. — v. Bar, Kru. Betrachtgen t. Prozess Zola. — Slcn« 
lein, D. Keclitsconsnlcntcn. — FOrtsch, l>. Hundclsgcschiflc. — 1 10. > 
Frauen’htSdl, Zu Svarc*' u. Koch'« Gedächtnis. — v. Kugel herg. Z. 
Frage d. Strafvollzuges- — Feiger, I). RetchsgeseU Üb. d. Zwangsvcr 
NteiEtrir. u. d. Zwungsverwaltg. 

0. Artiwitamarkt. (Hrsg. J. Jjstrow.i I, 7 u 8. 

(7.) !>. Strllenvcrmitilg. im Zicglergovcrbe. — D. Arb markt Im 
Marx, iS„. |). Krieg u. d. Arb. markt. — 1>. Arb.markt im April. 



Pllug K.. Staatsb;.nkruit u. Intern Recht Münch., Schweitzer. rlOOS.)3 M. 
Scitz K. J . Cunstructton od Selbstenlwicklg. u. Verfahren d. Diirsleilg. 

d. jeweilig positiv Jehcnden prakt Recht». I. Ebd. (147 S.) AI. 3 — . 
Tezner K.. li. InnJesfürstl. V r erwattg»rccblsrflcgo in öslcrr. v. 15.— 18. 

JliJL I. Wien. Holder. (214 S ) M- . 

Mottkcli \V , llilfüinittei z Studium d dtsch. bürg. Rechts. Xeubrandcnbg., 
Nalimmachcr. '246 S.) M. S.’JSf». 

Reinhold K. Tlu. D- beweg. Kräfte d. Volkswirtschaft, Lpz., Ihrschfeld. 

612 S.) AI- 10.-. 

Fi reit» A. v . Bcvölkergslchrc u. -Politik. FhJ. .15*3 S.) Al 13.50 
Stammler Rud-, Übgen im bürg. Recht f. Anfger. l.pz., Veit. (372 S)H M. 
Hroesike M., t). dt»ch. Streikbcwcgg. Herl. Hey mann. (67 S.i AI. 1.20, 
Rad«-R o t h leid S., D. ung. Verfass#., gesch. dargest. Herl., Pultkarumer 
& Muhlbrccht. (212 S.) M. 3.00. 

Jentsch 0., SociaUuslc»e. Lpz., Grunow. (23d S.i M. 3.—. 
Oppenheimer F.. Groflgrundeigenthum u. »oc. Frage. Versuch e. neuen 
Grundlegg. d. Gcsellsch.-wi***. Herl., Vita. (MM S.I M. 5,—. 

Gaielio J. G.. D. V'ollstreckbarkt.n. Keichscivilpruzcssrcciil. Tüb , Laupp. 
(106 S.) AI. 2.40. 

Merz VV.. I>. Stadlrecht v. Aarau. Aarau, Saucrblndcr, (XXX,558S.)AI. li.— 
Österreich*» sta(i»t.-hi»t, Entwickle. Tabelle. Lpzg., Schulze. AI. I 80. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Lydekker FL: Die geographische Verbreitung und geo- 
logische Entwickelung der Säugethier«. Autorisierte Über 
setzung. Aus dem Knghschcn von l’rof. G. Sichert. Jena, 
H. Costcnoblc, 1897. gr.-8* (XII. 532 S. m. 82 III. u. I Kurie.) 
M. 12.—. 

Als vor zwei Jahren die englische Ausgabe dieses 
Werkes erschien, wurden sofort Stimmen laut, die eine 
Übersetzung des vorzüglichen Buches wünschten, da wir 
ihm nichts an die Seite zu stellen haben. Über die geo- 
graphische Verbreitung der Saugethicrc existierte ein 
Werk zur Zeit nicht, das in umfassender Weise auch 
ihre geologische Entwicklung mit berücksichtigt halte. 
Niemand war mehr berufen diese Lücke in der Litteratur 
auszufüllen als L. ; er hat sein Werk von allen unnützen 
Spcculationcn frei gehalten und die große Menge der 
Thatsachcn in übersichtlicher Form dargestellt, In der 
Eintheilung der Erdoberfläche in zoologische Regionen 
ist er in der Hauptsache Sclater gefolgt. — Es kann 
hier nicht der Ort sein, auf Einzelheiten einzugehen. Her- 
vorgehoben sei aber, dass L. den doppelten Ursprung 
von Gruppen bestimmter Thiere für möglich hält und 
sich der Ansicht zuncigt, dass ein Parallelismus in der 
Entwicklung mancher Gattungen auf beiden Seiten des 
atlantischen Oceans besteht. Darnach würden sich die 
echten Pferde, Nashörner u. a. in Amerika und Europa 
unabhängig von einander entwickelt haben. — Die Aus- 
stattung des Werkes ist vorzüglich, uneingeschränktes 
Lob verdienen die Abbildungen sowie die Übersichts- 



karte über die thiergeographischen Reiche. Auch der 
Übersetzer hat seine nicht leichte Arbeit ausgezeichnet 
gelöst. Das Werk sei den Bibliotheken, besonders auch 
der Mittelschulen u. s. w. t sowie jedem, der sich für 
die Thicrwclt interessiert, zur Anschaffung empfohlen. 

Berlin Steglitz. Hamann. 

L Stolz O. : GrundzUge der Differential- und Integralrech- 
nung. I. Thal : Reelle Veränderliche und Functionen. — II. 
Theil: ComplcxeVcründeilichc und Functionen. Leipzig, Tcubner, 
1803 u. 1805. gr. 8“ (X, 460 S. u. X, 338 S.) M. 8.-- u. 6.—. 

II. Serret J. A.: Lehrbuch der Differential- und Integral- 
rechnung. Mit Genehmigung des Verf. deutsch bcarb.v. Axel 
llarnack. 2. durchgesehene Auf!, v. G. Bohlmann. I. Bd. Diffe- 
rentialrechnung. Ebd., 1897. gr.-S* (XVI, 570 S. m. 85 Fig.) 10 M. 

III. Czuber E. : Vorlesungen über Differential- und Inte- 
gralrechnung. I. Bund. Ebd., 1898, gr.-S* (XIII, 526 S. m. 
112 Fig.) gcb. M. 12. — , 

I. Ö. Stolz’ »Grundzüge der Differential- und Inte- 
gralrechnung« gehören zu den besten Erzeugnissen nicht 
bloß der deutschen, sondern der gesammten mathema- 
tischen Litteratur überhaupt. Die außerordentliche Sorg- 
falt und minutiöse Genauigkeit, mit der das Buch abge- 
fasst ist, die durch wissenschaftliche Strenge und voll- 
kommen logische Durcharbeitung des Stoffes sowie durch 
ungemeine Eleganz ausgezeichnete Darstcllungsweise, die 
hervorragend gewissenhafte Benützung aller einschlägigen 
Forschungen bis zu den neuesten Ergebnissen und die 
ausführliche Angabe dieser Quellen machen dasselbe zu 
einem in jeder Hinsicht mustcrgiltigcn Werke, dessen 
gründliches Studium für jeden Mathematiker unerlässlich 
ist. Der Verf. setzt bei dem Leser die Vertrautheit mit 
den Grundlchrcn der allgemeinen Arithmetik voraus, so- 
weit dieselben in seinem umfassenden, gediegenen Werke 
» Vorlesungen über allgemeine Arithmetik. Nach den 
neueren Ansichten bearbeitet« mit allbekannter Gründ- 
lichkeit behandelt sind ; er erörtert die vorgetragenen 
Lehren fast nie durch Vorführung einer größeren Anzahl 
von einfacheren Aufgaben, und beschränkt sich hinsicht- 
lich der Anwendungen auf rein analytische. 

II. Der Herausgeber der zweiten Auflage des zuerst 
188-1 erschienenen I. Bandes des Serret' llarnack' 
sehen Lehrbuches will ein Werk schaffen, »das einen 
Compromissstandpunkt einnimmt zwischen denjenigen 
Büchern, die nur die allerersten Anweisungen für An- 
fänger geben, und denjenigen, welche nur den Gesichts- 
punkt einer wissenschaftlichen Entwicklung, unbekümmert 
um pädagogische Absichten im Auge haben«, deren 
eminentester Repräsentant das eben besprochene Stolz’schc 
Buch ist. Kr musste daher, da er des beabsichtigten 
Zweckes willen auf die Berücksichtigung der neueren 
Errungenschaften auf dem Gebiete der Analysis nicht ver- 
zichten konnte, in der Aufnahme von Ergänzungen, Er- 
weiterungen und Berichtigungen des Serret’schen Hand 
buches, das wegen seiner Klarheit und großen Vollstän- 
digkeit in den Anwendungen sich für ein ernstes Studium 
besonders eignet, viel weiter gehen, als Harnack bei der 
ersten Auflage. Mit Recht gab er das Harnack’sche Ver- 
fahren, die nöthigen Änderungen des Originales durch in 
den Text eingestreute durch kleineren Druck kenntlich 
gemachte Bemerkungen anzubringen, auf, da hierdurch 
das Buch seines einheitlichen Charakters verlustig wurde, 
wodurch seine Fasslichkeit litt; er verarbeitete vielmehr 
alle Änderungen und Zusätze mit der ursprünglichen Vor- 
lage. So schuf er ein recht empfehlenswertes Lehrbuch, 
das nahezu allen Anforderungen entspricht, die man unter 
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Berücksichtigung des beabsichtigten Zweckes an ein 
solches stellen kann. 

Gegenüber der ersten Auflage weist die vorl. folgende größere 
Abweichungen auf : F.inc vollständige Umarbeitung erfuhren das 
1. und 11. Capitel (I. Einleitende Begriffe. XI. über Functionen 
einer complcxcn Variahein), wesentliche Änderungen wurden im 

0. Capilcl (Theorie der Maxima und Minima), im dritten § des 
7. Capitols (Theorie der ebenen Curven, $ 3 Singulare Punkte) 
und cndlieh dadurch angebracht, dass alle Betrachtungen aus- 
gcincizt wurden, die mehr oder weniger versteckt ein bestimmtes 
Integral als Grenzwert einer Summe etnfuhrten. 

III. Die » Vorlesungen« E. C z u b e r’s sind in erster 
Linie für Studierende an technischen Hochschulen be 
stimmt, denen sie »neben einer tüchtigen Schulung des 
Geistes jene Kenntnisse« vermitteln sollen, »die zu einer 
wissenschaftlichen Erfassung und Behandlung der Pro 
blcmc der Technik, zum Verständnis der reichen Litteralur 
auf diesem Gebiete erforderlich sind.« Da sich auch bei 
diesen, obwohl sic die Mathematik nicht um ihrer selbst 
willen, sondern nur wegen ihrer Anwendungen auf prak 
tische Fragen betreiben, immer mehr das Bedürfnis nach 
einer exacten Behandlung einstellt, bestrebt sich der Verf., 
soweit als es ihm thunlich erscheint, »sich auf den 
Boden wissenschaftlicher Strenge zu stellen«, was ihm 
zumeist in ausreichendem Maße gelingt. Hinsichtlich 
der Auswahl des Stoffes und seiner Verfolgung ins 
einzelne, namentlich bezüglich des Umfanges der vor- 
geführten Anwendungen der Differentialrechnung, welcher 
dieser Band gewidmet ist, dürfte das Buch nicht allen 
Wünschen entsprechen; damit soll aber durchaus kein 
Tadel ausgesprochen werden, da derartige Forderungen 
meistens lediglich der subjcctivcn Anschauung des 
Einzelnen entspringen. So dürfte beispielsweise mancher 
finden, dass der Verf. mit Rücksicht auf den besonderen 
Zweck des Buches außer der gemeinen Cycloidc noch 
andere Rollcurvcn hätte vorführen sollen, dass er die 
conformc Abbildung, die krummlinigen Coordinaten 
hatte behandeln sollen u. s. f. ; — doch diesen Wünschen 
kann er, soweit sic ihm berechtigt erscheinen, in einer 
neuen, sicher bald folgenden Auflage entsprechen. 

M*i«oroiog. Zuchfili. (Wien, Hützel.) XV. 4. 

Hann, Üb. d. kcduction kürzerer Reihen v. Kiederscklagsmessgcti 
jur «I. hinnjälu. Reihe e Nachbnrstatioo Schuhen. Temperatur « 
Fcuchtigkt. d. I.uft auf freiem Felde, im Kiefern- und Buchen bestände. 
N*tur»l»»«n*eh»lll. Rundechau (Brtehw., Vieweg ) XIII, 17—30 

(17.) Mcinardus, Weit. MitUiljren uh d. Zu». hg. d. atmosph. Ver- 
hältnisse in Xd - u. Mute lcimp ;« im Winter u. Frühjahr. - Waldeyer, 
Kefruebtg. u. V'crbg. — (18.) Spring, Z. Frage d. Wasserfarhentheon«. 
- (I9-) Hu rin u z e scu, Üb. d mcchan.. physikal. u. ehern. Verändgen 
versteh. Körper dcli. d>e Mugnciiaierg. — Beer, IJ. Accomodatlon d. Auge» 
h. il. Reptilien. — CJO.) Kinne, Üb. nnrddischc Basalte aus d. Geb. d. 
Weiter, Werra u Fulda. — M i n o |, Kopfhomologien- Eriksson. K. allg. 
ü be rsieht 4 wichnc. EreeWn sse d. sc/iwed. Getreideuntersuchgen. 

Koken E.. [). Gnstropoden d. Trio» um ilall&Ult. Wien, Lechner. iol. 

1 1 111 S.. iS Taf.i M. 48.—. 

Berte sc A X.. Icon«» fungorun ad usum sylioges Saccardianac nccomo- 
d:i 1 :ic. PJivcomyceie». l.nmmpWaCMI. Bert-, Fricdl.in der. fol.tS. 1 
bis 40. 67 Taf.i M. 40.-. 

1. ee A. iS. u. P. Mayer. Grundzüge d. mikroskop. Technik I. Zoologen 

u. Analomcn. Ehd. (470 S.1 M. IÄ.— . 

Klug 1... D. C'onfiguralion d- Pusi’jil'schcn Sechsecks im Atlg. u. in 
4 spcc Füllen. Wien. Eisenstein. (131’ S.) M. 3-—. 

Marcheset ii C., Flora di Triesie e de’ suoi dinlorni. Triest, Schimpff. 
MW H. 72 7 S.) M. 12.—. 

Medicin. 

Wilfittgcr, «auitättratb Dr. med.: *£ct Serben 9iat«rar,\t. 

populär iuiturär.tflid)c iWathf (bläue fiir $cmttfraitfe unb folctic, 
bir c* nirtjt werben wollen. (<&tfimbf)fÜJid)c .vauflbüdjrr, SBb. 40.) 
Berlin, ®. Weller. itsoT.'r nr.-s" t,r>:t c.l W. 1.-. 
ftiftper, Dr. mcd. : Sie (Ürftfileditd-Stranfbeiteii. 3pre 
Urfüdjnt, ihr Syeicit mtb Ufre naturflrirtä&r ^rtjaitMuttg. Anhang: 
*Jie Virfjtbfbaiiblting ber <ürirf)Ifd)td Mraiifhcitrn. ÜkMiimttH'rftänb 
litt) biirflcftellt. ^ÖefnublKitlictif fyaulbQdjnr, $b. 41.) Gbb. (1897.) 
gr, 8« (10G «.) 9)i. 2.-. 

Diese beiden neuesten Bände der »Gcsundheitlich-m Haus- 
bücher« können, wie die meisten Bände der gleichen Serie, bestens 



empfohlen werden. Sic geben in klarer, lichtvoller Darstellung 
ein Bild des Wesens der betreffenden Krunkhcitscrschcinungeri 
und Rathschläge nach den Principien der sich immer mehr zur 
Anerkennung durchringendcn natürlichen llcilwoise. Die Verf. 
beider vorl. Schriften sind Medianer — Saniiätsrath Biltingcr 
zugleich dirigierender Arzt der Naturheilanstalt Oberweid bei 
St. Gallen (Schweiz) — und haben eine reiche Praxis hinter sich. 
Man kann die Bände dieser Huusbüchcr allen Interessenten mit 
gutem Gewissen empfehlen. s. 



Monatshefts f. prakt. Dsrmatologl». iltainbg., Voss. > XX VJ, Ru. 10. 

Il'ii l.'rhan, Üb. d. radicale lichdlg. d. Lupus. — Arnheim, 
Z. Casuislik d. Ikterus im F'Qhstadium d. Syphilis. — Runge. Benzoe- 
»Hure e. schimmclvcrhüt. Mittel f. leim- u. stärkehaltige Substrate. 

J ordan, Vcnerolog,. dermal. Ges. zu Moskau — (10.) Audry, Üb. d 
Erythema indur. Bazins. — Bargum, Üb. d. Veränderten d. Haut n. 
Atzg. m. rauch. Salpetersäure. — Unna, Schulzdecke gg. X-Strahlen. 
Wianar killt. Woohansctirlft. «Wien, Kraunmüllcr.l XI, 17 '20 

(17.) Bernheimer, Üb. d. Vorkommen v. Glaukom im lia»cnlo»cn 
Auge. - llour, Klin. lieohachtgen ha Geb. d. Augenhoilkde. — Zup- 
plngcr, Üb. HarJow'sche Krkht. — v. Thaal, F.. Fall v. aspirierte;? 
Hautemrhy.sem. — Kraenkel. Congrcsseindrückc- — (I3.lv. Mars. 
Üb. d. V’crhütg. d. Wochcnbctlfieber* in Lchraiist. — Kuthi. Z. Behänd. ^ 
d. polypOsen Rhinitis — Wiesel. Acces»or. Nebennieren im Bereiche J 
Nebenhodens. — Schein. An reg g d. Milchsccrelion deh. Massage d. 
Itiiuchdecken. — (19.) Goldmann, Üb Anchylü&tomiasis. — v. Fried- 
iünder, Blr. z. Kenntn. d. myogenen Kieferklemme. — E rdheim. Tetanus 
laclalis. m. Antitozin Behring behandelt. — Fracnkel, Aphorist. Hemkgen 
zu c. cvenl. Diskussion ub. Dauerheilgen. v. Careinora. — CM.) 1. Ovrit, 
Weit. Mitthlg. Üb. Spotozncanachweis b. Leukämie. — Sternberg 
Üb. ein. Bcziehgen zw. Neurosen u. örtL Erkrkgen. — Kubier, Ob 
Nicr^ncrscheingen b. Obstipation u. DarmkoUken. 



Goldscheider A. u. E. Flatau. Normale u. pafho'.og. Anatomie d. 

Nervenzellen Berl., Fischer. (HO S.) M, 6.— . 

Ne bell hau E., Gehirndurchschnitte z. hrlüuterg. d. Faservertaufrv 
Wiesb.. Bergmann. Fol. (76 S., 33 Tal ) M. 64.—. 

P aw low J. P., D. Arbeit d. VerdauungsdrUsen, üb. v. A. Walther. Ebd. 
(IDO S.) M 4.<30. 

Reddtngius R. A. D. sensumotor. Sehwerkzeug. Lpz., Engelm-tn». 
(138 S.) M. 3.-. 

Rieder II., Alias d. klin. Mikroskopie d. Harnes. Lpz., Vogel. (72 b . 
38 Taf.i M. 15.-. 



Militärwissenschaften. 

Vattnonica#: Jic (Jnipfcnfiifittms in fcet üfitr 
rricfjifffj i«rtqnrifdjcii tlrmer. Siite ErittfeDr 3 lubic. ^raun* 
jdjweig, X. Sanflra, 1896. iS* (99 6.) 1«. 1JÜ). 

Mil Frcimuth, leidenschaftslos und maßvoll bespricht der 
Verf. als erfahrener Soldat das bei den Übungen Wahrgenommene, 
er begnügt sich aber nicht bloß mit dem Kritisieren, sondern gibt 
auch den Weg an, cs besser zu machen. Von der guten Führung 
hängt im Kriege alles ah, und die Truppe wird in der Schlacht 
so geführt, wie man cs im Frieden eben bei den Gefechts Übungen 
gelernt hat, daher diese so kriegsmäßig als möglich ungelegt 
werden müssen. Gegen diesen Grundsatz wird nun trotz allem 
noch vielfach gefehlt, und dos Territorial -System ist ihm auch 
abträglich, weil man in der Garnison, in welcher man Jahrzehnte 
liegt, schon alle Orte der Umgehung kennt, wo cs in der Regel 
zum Zusammenstöße kommt. Deshalb piaidiert der Verf. für 
häutige freizügige Märsche, damit mun in unbekanntes Terrain 
komme. Was er über den Vorgang bei den Übungen selbst, über 
ihre Durchführung, über das Kleben am Wurtluutc und nur 
auf den Befehl warten, statt sclbslthütig zu handeln, sagt, ist sehr 
beachtenswert. Sehr treffend werden die Besprechungen ge- 
schildert, die zur Bildung und Belehrung der Führer mitunter 
herzlich wenig beitrugen. Diese vortrefflich geschriebene Broschüre 
verdient studiert zu werden. 

$ccfcntbater f. ». f. Cbedimtcnont: Änmmlang 
berborrngritb tapferer Tßatcu ber Süiamtfritaft be? 
f. u. f. Infanterie iHegimcutd Wr. 35. 3tn Aufträge 
9h’fliiitent$ GüntnianboS Aiifammeiigrftetlt. $Ufcn, Rarl 2)iaü'd), 
1 HW. gr.«8". (102 €.) fl. -.00. 

Unsere Soldaten haben sich, seit die Armee besteht, 
stets durch Opfermuth, Pflichttreue und Tapferkeit hervorgethun. 
Man muss cs stets mit Freude begrüßen, wenn Namen und Thalen 
solcher Bruven verewigt werden, um späteren Generationen ein 
leuchtendes Beispiel zur Nachahmung zu geben. Dieser Zweck 
wird hier in gelungener Weise erreicht, und dies umsomehr, als 
das Infanterie-Regiment Nr. 33 seit 130 Jahren den Ergänzung»* 
Bezirk bcibchaltcn hat ; Viele finden unter den Ausgezeichneten 
ihre Vater oder Verwandten und sind stolz auf deren wackeres 
Benehmen. Der Verf. hat es namentlich verstanden, anregend zu 
schreiben und die durch den Stoff immerhin bedingte Einförmig- 
keit glücklich zu vermeiden. Mehr als 130 Untcrofficierc und 
Soldaten haben sich seit Stiftung der Tapferkeits-Medaillen durch 
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Kaiser Joseph 11. diese Ehrenzeichen erworben* — Originell ist, 
dass bei l.uzznra, 1702, ein Corporal — leider ist sein Name nicht 
bekannt — das Regiment commandierte. Prinz Eugen schrieb 
selbst darüber: »Das Gschwcndische Regiment, nachdem alle 
Officiers todtgeschossen, wurde von einem gefreiten-Corporal so 
gut als immer von einem Obristen geführt, ich bin begierig, ob 
der Kayser wegen dieses würdigen Mannes meinen Vorschlag 
genehmigen wird.« Diesen Fall eines Corporalen-Rcgimcnts- 
Commandanten dürfte die Kriegsgeschichte kaum ein zwcitesmal 
zu verzeichnen haben. 

Meran. V. v. Ncuwirth. 

Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

Baumgartner Eugen: Handwörterbuch des gesammten 
Versicherungswesens, einschließlich der soclalpoliti 
sehen Arbeiterversicherung. Herausgg. unter Mitwirkung 
hervorragender Fachleute und Juristen des In- und Auslandes. 
Straßburg, F.. Baumgartner, 1897. gr.-8°. 50 Lief, h M. 1.50. 

Mit der hervorragenden Bedeutung, welche das 
Versicherungswesen in den letzten Deccnnicn sowohl in 
wissenschaftlicher wie in volkswirtschaftlicher Beziehung 
sich errungen hat, wuchs auch die bezügliche Fach- 
literatur ganz gewaltig, und es erscheint heutzutage für 
jeden Assecuranzfachmnnn unerlässlich, jenen Theil der- 
selben genau kennen zu lernen, welcher für ihn beson- 
ders wichtige Materien behandelt. Begegnen ihm aber 
schon hinsichtlich der Beschaffung der betreffenden Werke 
bedeutende Schwierigkeiten, so werden diese oft zu un- 
überschreitbarcn Bergen, wenn er die zu einer stattlichen 
Bibliothek versammelten Werke zum Zwecke erwünschter 
Belehrung sich eigen machen wollte. Auf anderen wissen- 
schaftlichen Gebieten finden sich Sammelwerke, Encyklo- 
pädien, in welchen dem Belehrungsuchcnden über die sein 
Interesse erweckenden Fragen in bündiger Form Auf 
klärung geboten und zu eingehenderem Studium auf jene 
Autoren hingewiesen wird, welche sich über den ange 
her.den Stoff verbreiten. Dem Versicherungswesen fehlte 
bisher ein ähnliches Sammelwerk. Diesem Mangel soll 
nun durch vorl. Handwörterbuch abgcholfcn werden. 

Soweit aus den vorl. Heften t und 2 über die Art der 
Ausführung dieses großgedachten Werkes ein Urteil zulässig 
erscheint, kann die Bearbeitung des gewiss reichhaltigen Materiales 
mit Recht als möglichst gründlich und wissenschaftlich gediegen 
bezeichnet werden. So wird z. B. der in der See- und Fluss- 
Transport- Versicherung übliche Ausdruck: »Abandon« in ver- 
hältnismäßig sehr eingehender Weise seitens der Herren Dr. Jo- 
hannes Burchard und Dr. Roztocil besprochen. Mit anerkennen»- 
werthem Floße sind der historische Theil und die Gesetzgebung 
bearbeitet, während die bezügliche Quellen-Litteratur des In- und 
Auslandes vollzählig aufgeführt ist. Der gleichen Gründlichkeit in 
der Behandlung begegnet mati bei Besprechung der Ausdrücke: 
»Abbringung« (Dr. J. Burchard), »Abfindung« (Dr. Elbertshagcn) 
und »Abgelehntc Leben« (E. Baumgartner), hier insoweit als der 
Autor diesen Artikel auf die Erläuterung des Begriffes und die 
Besprechung der Bedingungen, unter welchen deutsche Ver- 
sicherungs-Anstalten sich der Versicherung abgclchntcr Leben an- 
nchmon, beschränkt, eine weitere Auseinandersetzung später 
folgenden einschlägigen Artikeln vorbehaltend. Die Aufarbeitung 
der Themen: * Ahsterbe-Ordnung«, »Abtretung des Versicherungs- 
Anspruches«, »Abtretung der Rechte« etc. zeigt von Sachlichkeit 
und Ohjectivität, wie von einer Beherrschung des Stoffes, welche 
es möglich macht, die oft sehr schwierigen Aufgaben mit Leich- 
tigkeit zu bemeistern. Insbesondere die juristische Behandlung der 
Materie dürfte zur schwierigsten Arbeit gehört haben, da sich 
hier ^tatsächlich nicht selten Theorie und Praxis schroff gegen- 
überstehen und bekanntlich die Rechtsprechung in manchen 
Fragen des Versicherungswesens sehr schwankend ist. Begriff, 
Geschichte, Doctrin, Gesetzgebung. Judicatur sind fast durch- 
weg« in bündiger, jedoch den Stoff erschöpfender Form be- 
schrieben und logisch aneinandergereiht, ausreichend, eine all- 
gemeine Belehrung zu ermöglichen. Zu gründlicherem Studium 
findet der Interessent in den Quellenangaben die betreffende bis- 
her erschienene Litteratur angeführt. Eine besondere Beachtung 



dürfte auch der volkswirtschaftlichen Bedeutung des Versicherungs- 
wesens zutheil werden, sowie die mathematische und statistische 
Wissenschaft als Grundlagen und die medicimschc Wissenschaft 
als Beratherin der Lehens-, Unfall- und Kranken- Versicherung eine 
gleich gründlich« Bearbeitung beanspruchen. Selbstredend hat der 
Verf. das Verhältnis des Versicherungswesens im deutschen Reiche 
in erster Linie im Auge gehabt, was nicht ausschlicßt, dass das 
Berücksichtigen s werte des Versicherungswesens in den übrigen 
Staaten gleichfalls möglichste Beachtung finde. Wird dem Hand- 
wörterbuch schließlich noch ein Verzeichnis aller existierenden 
Versicherungs-Gesellschaften unter Angabe der wichtigsten auf 
die Bedeutung der betreffenden Anstalt bezugbabenden Daten 
beigefügt, so glauben wir mit Recht nnnchmen zu können, dass 
dieses Werk in Fachkreisen mit Freuden begrüßt werden unu 
daher eine gute Aufnahme finden wird. 

Wien. C. Kautsch. 

Erfind(«n t». Erfahrnen. (Wien, Hänichen. i XXV, 6 u. 6. 

(5.) Holey, l>. prakt. Berechne- d. Riemen u. Ricmen-cheiben. — 
Poppe, Marmeladen u Gelees u. deren Nachahmgen - Andcs, Ver- 
wende. v. SBuretheer d. Petrol. raffinalion zu I. ticken und Anstrichfarben. 
— 8) Carl, Neue Krscheinoen u. Ergebnisse d. I. Acetylen- Knchausstellg. 
lierl. IMM. — Renixsch, Meine in der Praxis crarorh. Erfahrgen. 

Wiener L»ndwirt*ch. Zeug. (Hrsg H. Hitschmann * XLVUI, 31—40. 

(31.) Dtschc Landwirte in Ung. — <32.i I». Abschnffg. d. hiluerl. Aus- 
gedinges. — (33.) I). Kali Jünger u. d- Nematodcnplflge. — (34.) Dober- 
»chinaky’s Untcrzug- u. Wa^eihelzg«.- Backöfen. — (33.) Maul- u Klauen- 
seuche u. k. Kode! (38.) E. neues Mittel gg. Ackerscnl u. Hederich. — 
(37.> Mallmistbehd g. - Uns Volksvertreter u d. Ausgleich m. Ungarn. 
<38. » I». reue Feidarhcitcrgcsctz u. d. Agrnrsocialismus in Ungarn. — (3f».i 
Terminspicl u. GetrcidezOlle. — (40.) 1>. sog. unahhäng, Socialismus in 

Ungarn. 

Bach C , Elasticität u. Festigkeit. Bert.. Springer. <370 S.) M. 18.—. 

Schöne Litteratur. Varia. 

o Hat CHttftao : 3>a8 tote Mniiriint. Montan. Sieipjiß, ÖJeorg 
$>ciurid) ■fltfpcr, 1898. 8° (181 3.) SB. 2.50, 

Dass der vorl. Roman bei seinem ersten Erscheinen von 
sich reden gemacht, ist bezeichnend für den Geschmack des 
Fin de Siecle-LesepubUcums. Der Held der Erzählung, der Litterat 
Stephan, beschäftigt sich sehr viel mit philosophischen Problemen ; 
obenan steht ihm die Freiheit des Willens. Die Lösung für diese 
Frage findet sich ganz unvermuthet und überaus leicht. Der 
Denker weilt in der Sommerfrische, er promeniert längs 
eines Fiussufcrs. »Schaut* s net aus, als ob’s leben thät«, ruft 
eben cm Junge seinen Kameraden zu und weist dabet auf eine 
todte Katze, mit der die Wellen ihr Spiel treiben. Unwillkürlich 
hält auch Stephan innc und betrachtet das todte Kätzchen. »An- 
fangs fesselt ihn lediglich das Interesse an dem seltenen Schau- 
spiel«, aber plötzlich taucht ein anderer Gedanke in ihm auf, 
»durchaus nicht neu«, wie er selbst gesteht, »aber — durch die 
Illustration — packender, erschütternder als je*. Er Trägt sich: 
»Sehe nicht auch ich aus, als ob ich leben würde?!« »Und ich 
lebe ja auch? Gewiss, und thue, was ich will — Was aber will 
ich? — Was jene Wellen, vom Ursprung bis zum Ende sich 
wechselseitig hildcnd und ergänzend, mir zu wollen gebieten ; 
jene Wellen: Erbe, Erziehung, Umgebung und wie sie alle heißen 
mögen. Der blinde, formlose Zufall aber ist das Element I« Man 
begreift, dass der Held eine solche Definition des freien Willens 
wünschte. Gibt cs doch verschiedene dunkle Punkte in seinem 
Leben. So hat er eine »Geliebte« verlassen, bloß, weil ihn ihr 
Anblick und ihr Umgang plötzlich langweilte. »Das arme Wurm« 
hatte aus Gram einen Selbstmord begangen. Das Gewissen mahnte 
leise und mahnte laut, aber es gibt allerlei Sophismen, um dieses 
lästige Gewissen zum Schweigen zu bringen, so z. B. : »Wenn 
ich dem Schneider meine Kundschaft entziehe, weil er trunken 
war und meinen Rock verschnitt; ist das nicht mein gutes Recht? 
Wenn aber der Trunkenbold im Zorne über diesen Verdienst- 
entgang daheim sein Weib nebst drei Kindern erschlägt, bin ich 
dann ein vierfacher Mörder ? . . .« (S. 8). Eingehender beschäftigt 
Stephan die Frage, ob der Selbstmord ein Zeichen von Muth oder 
Feigheit sei. Der Verf. meint: »Stephan hätte gerne jener weit 
verbreiteten, weil albernen und unbegründeten Meinung, dass es 
feig sei, sich den Tod zu geben, jetzt zugestimmt, wenn seine 
aus eigener Erfahrung geschöpfte Uebcrzeugung nicht in zu 
deutlichem Widerspruche dazu gestanden wäre.« (S. 9.) Aber 
überhaupt, wozu noch so viel Aufhebens um eines thörichten 
Mädchens willen, das aus unglücklicher Liehe zum Selbstmord 
griff? »Erscheint dem Manne in den Augenblicken der höchst- 
gesteigerten Begierde die Sonne vom Himmel gerade kostbar ge- 
nug als Diadem für die Geliebte, so kann er unmittelbar nachher 
gar irdische und leicht erreichbare Opfer für zu groß halten. Die 
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Naiuf hat c» so eingerichtet, und sie mug «ich damit entschuldigen, 
dass dies ja nur ein kleines Detail der großen Schändlichkeit ist. 
die unter der wohlklingenden Compagniclirma: Liebe und Fort- 
pflanzung die ganze Welt beherrscht.« Diese realistischen Be* 
kenntnisse bedürfen keines Beisatzes. Wer mag es »ich aus denken, 
wie es in der Welt auasehen wird, wenn diese Saat in üppige 
Halme schießt? 

^btting £*bitriß (HrAjiii: 9Har(l|o'^ Xngcbitdj. 9tadi bem 
Kornau: Tic Staffen tticbcr! non Skrftia Suttner, für bie 
reifere ^ugcttb he arbeitet. ^llnftriert oott VI Minute (Gräfin Dötting. 
Treiben, GM Ißtcrjott, 1897. gr. 8* (193 3.) 2H. U,— . 

Die Tendenz der Fnedensbarontn Suttner int durch ihr: 
»Waffen nieder!« hinlänglich bekannt. Daiübcr noch ein Wort 
verlieren, hieße Hüten nach Athen tragen. Fine andere Frage ist, 
ob der GeJankr, diese Tendenz auch der Jugend zugänglich zu 
machen, ein glücklicher genannt werden kann. Die Bearbeiterin 
hat hiebei vielleicht weniger ihr eigenes Uriheil zu Käthe gezogen, 
als sic ihre Feder dem Wunsche maßgebender Autoritäten untcr- 
ordnen zu müssen g'aubte. Der »berühmte Moralphilosoph 
Carneri« hatte über »Die Waffen nieder!« folgendes Uriheil ge- 
fällt: »Es ist ein Ruch, das nach jeder Richtung hin int schönsten 
Sinne des Wortes veredelt« und Kosegger äußerte darüber: »Ich 
habe den lebhaftesten Wunsch, das Buch möge in alle Cultur- 
sprachen übersetzt, in alle Büchereien aufgenommen, in allen 
Schulen cingeführt werden.« Dies genügte, um Gräfin P. zu ver- 
anlassen, vnrl. Schrift »mit Liebe, Hingebung und Gewissen- 
haftigkeit zu arbeiten.« Nun einige Stichproben, um den Leser 
in Stand zu setzen, selbst zu beurtheilcii, in wie weit es der 
Bearbeiterin gelungen ist, ihre Schrift der »reiferen Jugend« an- 
zupassen. Auf S 4 schreibt jene »Martha« in ihr »Tagebuch«: 
»Was geschalt auf der ersten Reunion, die ich besuchte? Ein 
großes sterbliches Verlieben. Natürlich war 's ein Husnren- 
Lieutenant.« Es folgen nun alle Entwicklungsphasen dieses »Ver- 
lieben*«, bi» Marth« glückliche Licutcnantsfrau wird. Es kommt 
der Krieg mit Sardinien. Die junge Gattin ist verzweifelt, als der 
Mann in den Krieg ziehen muss. Eine fromme Tante tröstet sic: 
»Es kommt ja doch Alles, wie cs von der allgütigcn Vorsehung 
bestimmt ist. Wir wollen für unsern heben Krieger inbrünstig 
beten.« Martha aber ist eine wahre Denkerseele. Sie notiert in 
ihr Tagebuch folgende tiefsinnige Reflexion: »Ich hielt mich bei 
dem Widerspruch nicht auf, dass der Tod zugleich bestimmt und 
durch Gebete ab zu wenden sein könne. Ja, während der Ab- 
wesenheit meines Gatten wollte ich inbrünstig um des Himmels 
Schutz flehen, dass dieser alle Kugeln im Kluge von Arno ab- 
wenden möge. — Abtvenden? — Wohin? — - Auf die Brust eines 
Anderen ? — Für den doch wahrscheinlich auch gebetet wird . . . ?« 
(S. 13.) — S. 23 besucht Martha eine gute Freundin, deren 
Mann und zwei Brüder ebenfalls in den Kampf gezogen. »Ich 
bin ganz ruhig«, sagt diese, »sowohl Ludwig als meine Brüder 
tragen geweihte Amulette«. . . Martha antwortet sehr klug: »Wie 
stellst Du Dir denn einen Krieg vor, Loni, wo in beiden Heeren 
jeder Mann ein Amulett trüge? Wenn da dio Kugeln hin und 
her fliegen, werden sie sich harmlos in die Wolken zurück- 
ziehen?« — Natürlich weiß die Freundin auf diese »vernünftige 
Erwägung« nichts zu erwidern und obendrein fällt auch noch 
einer ihrer Brüder »trotz geweihtem Amulett«. — Wir lassen es 
an diesen wenigen Beispielen genügen. Wie die idealen »Edel- 
mcnschcn« der Zukunft, welche die Verf. in der »reiferen Jugend« 
durch »Martha's Tagebuch« hcranbildcl, wohl ausschcn würden? 

SO? e c r fi c 1 m b £ieuriettcuini : 31 Iler freien unb Ter erfle Patient. 

podlcn. ftrritmvalbe, 2N- SRiigfr, 8* (124 3.) 2 9R. 

Zwei Erzählungen, eine ernst und traur.g, die andetc heiler 
und spasshaft. Es ist schwer zu entscheiden, zu welchem Genre 
die Verf. mehr Talent zeigt. Die Mache ist überall ziemlich gut. 
wenngleich der Stil noch wenig abgerundet erscheint. Der 
häufige Gebrauch des Participiums praettntis lässt denselben fast 
altmodisch erscheinen. — In »Allerseelen« handelt es eich um 
die Fragen: Bleibt eine gute Bühnenkünstlerin nicht auch Schau- 
spielerin im Leben? Kann sie überhaupt je von ihrer Kunst 
lassen? Diese Fragen erfahr n hier ein« geschickte Vcrweitung 
zu einer recht packenden dramatischen Scene. — Der artige 
Schwank: »Der erste Patient« — ein kleiner, der Dressur un- 
gewohnter Pintschcr — wird jeden Leser, wenigstens flüchtig, in 
heitere Stimmung versetzen. 

Jfiobrn tb C. : Worparethf. Giiie Grjä&ltntß für crtößdifme jititßf 
3R&bd)nt. Stammt, $ugo Klein. K u (288 3.) 3W. 3.-. 

Die Geschichte Margarethens, einer Waise, beginnt im Pen- 
sionate, wird im Placement als Gesellschafterin fortgesetzt, ent- 



faltet sich zu einer raisonablcn Heirat, spinnt sich in ehrbarer 
Witwenschaft weiter und endigt alsdann mit dem Sieg der wahren 
Liebe, d. h. der Jugendliebe. Jungen Mädchen, denen man zu 
einer ähnlichen Liebescarricre verhelfen will, mag man vorl. Buch 
zur Orientierung in die Hand geben. Sie werden in der von prote- 
stantischem Geiste durchwehten Schrift nichts Anstößiges finden. 
Für’s Leben brauchbare Grundsätze dürften ihren Licbestraum 
jedoch nicht stören. Wie froh mögen sic sein, cs »Margarethe« 
nachempfmden zu können, dass Alles »Liebe« athmet und schließ- 
lich in ihrem Sinne auch »Gott nur die Liebe ist«. 

Wien. M. Heyret. 

riforbrrarr Ctto : (Gereimte Urofa an* brr ^ngenbjcit, 

SdhTj nnb Gm ft. Ücipitfl, 3clbfti>erlßß, 1897. 8“ (67 6.) ffl. 1.20. 

Das einzige Lesenswerte an diesem Büchlein ist das Vor- 
wort, in welchem der Verf. cs für zwecklos erklärt, Gedichte 
herauszugehen, denn niemand vermöge heutzutage mit Lyrik 
Aufsehen zu erregen. Von dieser weisen Hinsicht geleitet, biete 
er den »sehr geehrten Damen und Herrn Lesern« hiermit nur 
gereimte Prosa dar und ersuche zu entschuldigen, wenn sich 
etwa ein gn z kleines Fünkchen Poesie hincinvcrirrt habe. Echte 
Poesie komme nur bei älteren Leuten vor (!) und er sei noch 
jung, ja — so versichert er — »ich war sogar noch jünger, als 
ich neun Zehntel des Inhaltes »chneb.« — Das Letztere glauben 
wir dem Verf. gerne; er scheint bei der Niederschrift des Büch- 
leins ganz außerordentlich jung gewesen zu sein ; auch versichern 
wir ihm zu seiner Beruhigung, dass nicht einmal der Abglanz 
eine* göttlichen Funken* in »cmen Reimereien glüht — ein Ver- 
dienst, das leider nutzlos ist. denn Aufsehen werden sie trotzdem 
nicht erregen. W. S. 

2 rtj o l f (Huflao: Unba Warinn iKotnau. StolD i. 

Telimnuo’fdie Viidjbrntfrrfi, 1803. 8* (275 3.) 8N. 4.—. 

Lebhafte Phantasie, warmes Empfinden und ein ziemlich 
guter Stil befähigen allerdings bi* zu einem gewissen Grade zum 
Romanschreiben. Und Sch. kann man dies alle* nicht ab*prechcn; 
aber da» vorl. Werk zeigt trotzdem eine große dichterische Un- 
reife. Wenn sich der Verf. das übermäßige Girieren von Liedern 
und Gedichten als Stimmungsbchclfc, die gehäufte Wiederholung 
einer und derselben Phrase und eine allzu nufdrirgliche Charakte- 
risierung humoristisch sein sollender Personen abgewöhnt, ist cs 
möglich, dass er einmal ein gern gelesener Schriftsteller wird. 
Goiibcruä itattt* Wonrllcn. ÜberirfU p. G. Ctteu. 2ltanbc. 
Starlitt, 3. Groiibad), 1897. 8* (151 u. 156 3.) 3N. 4.—. 

Der Übersetzer bezeichnet in einer von ihm vet fassten Ein- 
leitung C. als einen der bedeutendsten Vertreter der jung' hol- 
ländischen Liitcratur. Im Grunde erweist sich C. aber als Ücca- 
dent in des Wortes verwegenster Bedeutung. Seine Auffassung, 
sein Empfinden ist krankhaft, voll parfümierter Sinnlichkeit. Soll’* 
ein gesunder Mensch Aushalten, zwei Bande hindurch von ewig 
leuchtender weißer Faibe. blassen Händen und zarten Seelchen 
zu lesen, ohne nicht mindest eine Anwandlung von Nerven- 
schwäche zu verspüren ! p.-bl. 

Hlstor.-potll. Bmtar, (Urse. Jörg u Rinder) CXXl. S> u. 10. 

iO.i fi. confe»*. Glcichberechtigg. in d. Vcffassgsgesetxgebj-. d. 
di«ch. Bundesstaaten. — S*vonnr*da im Liebte d. neuesten Litt. — D. 
»Khrenrettg - U. D'onjr*. Arcopaviin. — II. v. Hess. — Z. Charakteristik 
d. rollt. Lag* in Ost - D- Jesuit J. Masen. — (10.1 D. ländl VcrhÄltiis*e 
Bönniens seit d. Aus*«- J M.-A. Franzos. Concurrcn*. — Erinnerten 
aus Rubens. D, »puti -amerik. Kries. — D. ßriefsammlg. d sei. Cani- 
*iu*. — Z, Ge«ch d. Horanbildg d Clerus in Dtschld. 

Bo l. 1. Ai ig . z»!tg. I. München.) iW, fielt in an. 

(10.) Sitten u. Bräuche auf d li*1. Universitfiten. — E. neue franz 
Litt. gasch. — Unold, lösche Gymn reform am Stillen Ozean. - .Schott. 
Pariser Auecnblicksbilder aus d Zeit d. groben Krieges — v. Krone«. 
Au« d. Briefw. d. Knea Silvio d«' Piccolomini. — Rnclimann, I». Kunst 
d. Töne u. d. Gehör. Thudichum, Feucrsicherht. d. dtsch. Bücher- 
sch£ue. — Singer. P. dl sehen atrik. Gesellschaften. — Sönns. I). 
McrlendrQcken. -- Kautzsch. _l), Fastsehr, zu Ehren d. kunslhist. Inst, 
in Florenz. — (17.) Urueber. K. v. Rumpler. — Menghius, li . disch. 
Volksthuin u. d. dtschc Schule in SOdtiroI. — Kätscher. Z. kroat Litt. 

— v. Schlosser, K. neue Gesch d. Stadt Wien. — Fuld, D. I'nfall- 
ver-icherg. in Frkch. — Schtmdkunz. Zeichng. u. Malerei. I). See- 
krlcgsmtttel d. V. St. v Amerika. — Achelis, Rel.iriss Studien. - v. 
Frimmcl. Au» d. RcethovcnliL d. jüngsten Jahre. — Arnold. Nist- 
kästen f. Höhlenbrüter. — Sapper. Revolutionszeit in c. guatemattek. 
Kein - ladt . - »1«) S 1 1 1 g_e b a u e r . Sudermann u. Hnuptmann — Pasig, 
I». älteste Herbarium d. Welt. — Spvetator. Kircher.polit. Briefe. 35. — 
Hahn, Bei d. Psehawen, Ch«w»tiren, Kisten u. Inguschen. — Geiger, 
Max Ring’* »Erinncrgen«. — Bischoff. D. dtsch« Sprache im belg. Senat. 

— Berdrow, I). Gefahren d. elektr. Stromes ! l eben u. Gesund tit — 
Itallod, Z Frage nach d. Grundlage d. dt«ch. Wehrkraft — flfV.i 7. u 
Goethe'» Elpcnor-Krgmt. — v. Keyserling, Dürer’« kleine Hol«*eh. 
p.ission. llood. Arch.iolog. F.ntdceligen im nördl. Afrika. — Tille. I». 
yersichcrg. gg. Arh losigki. - Iloffmann. Aus d Tagebüchern Dusio- 
jevcükij's. - Raab, i>. Volkshibliotheken als c. Glied d. nallon. Erziehg*- 
svsicms. — Pochhammer, Dante im Faust Evans, Walzb's geh 
Gesch d. Oxforder Bewegg. — Hofftnann, D. Krgehnisse d. bedingten 
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Vcrurtheilg. — Günther, D. Sfldpolarzone. Müller, Sctilller's Jgfr. 
v. url. tn neuester Beleuchtg. — i'JO.) Brandt, Utopie u. Cultureescb. — 
K <i h I r auKh, Stil u. Zukft. d. Schauspielkunst. — 5» Ullzel , Z. Erinaarg. 
an Svarcl. — M Nurdau’s neuester Roman. Brenner, u. Weimarer 
l.iithcrausg. v. Drygnlxki, l>. Ergebnisse J. Siidpflar:i>r.schc. n J. 
AulgaOcn d. dtsch. SÜdpolarexpedttiou. Riss, Diobslulit an Elektnci- 
Ui. — v. Stern: cl, l> »Sehutzecbiet« Kiauischou. — Guglla, Dt»clte 
Romantiker tn Rom tSH— 1823. 

Di« Of«»*hot«a iLpz., Grunow ) LVI1, 16—10. 

1 16.) Z. Doppeljub. Kr. Albert» — -- PoliL-milit. Betrachten üb 
Griccbcnld. — v. S tränt x, D. idcderdtsclie Frage in Belgien u. Süd- 
ainka. — T raugott, Z. Kampf g«. d. Uusittltchkt. — D. Zeitalter Napo- 
Sron's III u. Wilhelm'« I — Groth. A. Daudet, — • 1 17 > Bartek, J. 
Chimberlain. — Schäden d. preuU. Verwaltg. — Jen lach. Kr. Nietzsche. 

— <I8.J Hagen. 0. Recht d. Krau u. «1. bürg. Gesetxb. — v. J. Brüggen, 
l), Kvangcham. in Rnssld. — Z. Charakteristik Kg. Albcrts. — E. Mode- 
dichterm. — D. Flucht v. Lande. — (10» Gen. Fr. v. Gagern. — Süd- 
we»! deutsch« Wandergen. — i20 ) D. hannov. Nationallibcra'.en — U. 
Magyar isterg. d Oitsnasnen, — Stern, Goethe als Ktiegsmin^ler. 

N«u« Revu«. (Hrsg. H. Osten, E. Wengraf.' IX, 10 u. LG. 

(19 i Amerika u. I- uropa — Mayer. D. BOrscnkrlsis d. J. 1876. — 
Thtirow. D Hstundcnhewcgg. tt. ihreErfotae — I» Secession — Eitel- 
berg. Mark Twain. — Kobylanska. Auf d. Feldern. — <LN).) Engel» 
mino , Edclanarchisl. Phantasien. — Schwann, l.'mfassgtn u. Unter- 
bindgen. — Schilder, Frkrch. in Nöthen. Kalt, Uns. tägl. Brod. — 
Wolf, D. Hexcaspiegcl. 

Neue ditclie Rundschau. iBerl., S. Fischt r) IX. 5. 

Mongre, l>. unreinl. Jhdt. — Stelir. li. Graveur. — BOlschc, 
Xtlunrim. Märchen. — Elue*»«f, Vom (ranz. Roman. — Heine, K. 
mod, Perseus. — Ibsen zu Haurc. — Nansen, Brief aus Kopenhagen. 
Mosatsscbr. i. Neue Ult u, Kunst. (Berl., Oronbach ) II, 8 

Bornstein, Aus Leben u Kunst. — Bei hg e. Kelly u. d Kuss. 

— Jaffc, Kritik u. Kritiker. - Bornstein, M. Maeterlinck. — Bern- 
stem-Sawcrsky, Gedanken E. Reicher'» üb. Ibsen u. dessen J. G. 
Bork mann. -• Stern, Experiment. Seelen lorscli. — Stilgcbauer, D. 
Wildhirt, — B C renger, L». neuen franz. Romanschriftsteller. — Graf, 
Schubert. — Multatuli, 9 Erz&hlgcn v Autorität. 

Cosmopolis. iWien, ll.irtleben.i X, 29. 

tl.) Gissing, The Ring Finger. — Meredith. Ödes in Contribu- 
lion Io the bang ut Erench tlisiury: Alsacc-Lorralne — Harrison. 
Mr. Bodley's »France«. — liam. Topelius. — Penne 11, CycÜng in the 
High Alps — Sergeant, Creek Contcmp. Litt. — Norman, The Globe 
and the bld — i.Ii.» Th cu riet, Donne — Chailley-Bcrt, Le» Hol. 
landais ,i Java. — Marcotti. Le» Cent Jour» en Italic. — Star, 15 
Jour» a l.ondres. Sarcey . Le Thcitre a Paris. — de Presscnsc, 
Revue du Mot». — (Hl) David, L> könlgl. NpioL — Fontane. Bh. v. 
Lcpel. — E rm an, L>. »Wtb. d. Aegypt. Sprache«. — F i »eher , Briefe 
au» Rom. — v. Iioguslawski, Prcufi.-dlsche Taktik. — Politische» in 
dtscher Beleuchtg. 

Dia Zukunft. ;Hrsg. M Harden.) VI. 31—34. 

(31.) Kuleoburg. § 17;». - Peter». D. Besicdlg uns. Colonien. 

— Adler, D soc. Frage im Altcrth. — T hilo. I>- Farostoffindusirie. — 
(S2.i Otto v. Bayern. - G n a u ck • K Uhn e, Ü. Agave. — du P rcl , Gravi- 
tation u. LcMtation. — Stuckenberg. D. weifie Ihür. — |33. t D. himtnl. 
Appell. - Hofmiller. Nietzsche’» Nach!. — Kulcmann, 1». Process 
seidel. - Federn , Dante u. d. Subjecilvismu«. - H c Intoll, Im Museum 

— D. Unheil i*u Fall Harden. — t.o4.. Mitt vlbtaedt, Au» d. Tagebuch 
e preuD. Staatsanwaltes. — Förster, Vivisection. Hartenau, Im 
Garten d. ile*pcriden. — Pluto. I>- Krach. 

Ol« Wag«. Ilrsg. R. Lothar.’; III u. LG. 

<lß.) Casielaf , Z. Ge»ch. d. ItUp.-itnerlll. Kriege». — Valera, 
E. Interview m. ur.». Sptcialcorresp. — Steycr, D. polit. Parteien d. 
dtsch. Reichs vor d. Wahlen. — Fclicicn, Zu d. fratuüs Kammer- 
wählen. — Lux, Bahn un> d. Stadt — Stadtbahn? — Schutz. Zu d. 
jüngsten Ccnsurvcrbot. — 2 Uegicrgsvoriagen. - Lessing, D. Moderne 
in d. Kunst - Mevcr, Nansen u ich ; — Lothar, Vom liurglh».«r. 
idD.i Deacave», Pariser Brief. — Casligltonl, Madrider Briefe. — 
Deutsch, Wien als fJurchgKMhor — Martnorck, D. Architektur d. 
Jab. -Autist — Hofdamen üb. d. J. 1848 — Frapun, Heimweh. — Lothar, 
Vom Theater. 



Für All» Welt. (Berlin. ßvDg.) 1W*\ 19 u 20. 

(19.) Andrea, Auf d. J.igd n d. Gluck. — Gundcrt.D. Vigilant 
b. d. Arbeit. — Buss, t>. niod. Hotel — Barr. John u. Joan Madux. — 
Witt«. Irma — (20.) Rosen h agen . Auf Compagnuikiiintncr. - Kum- 
ming, Wie e. Uildwk. entsteht. - Hirsch, Auf d. LandstraÜe. — D. 
Kriegsflotten d. Welt. 

Rrclim' Univer.um. (Leipz., Rectum jr.J XIV, 17 u. 18. 

(17.) v. Kllnckows troem, D. Insel d. Frieden». — v.Got tschall, 
Otschc Thcaterschau. — Junghan«, Wiesel. — Arnold. D. Welt neben 
m. Schreibtische. Champul. Simone'» Gatte. — <t8.i Zoozmann, 
l>. Sturmflut. -- Dahl, 4 Schillinge. - Sünde, D, Acetylen. Maurer, 
Wesel a. Niederrhcia u seine Pruokbechcr. -- Lagerluf, Ghsta Bcrling. 
Stadt Ontui. iSteyl, Mlssionsdr.) If*l#i. 7 u. 8 

(7.) Strctton, Verloren u gefunden - lin Reich« d. ewigen Eise». 

— Flava», Waith von Hagen. — ror»tcr, Mt-rktv KXij.-F vier e. Kirch- 
wcihe. — D. St. Rochu»kirchc in Düsscldf — Reden li», |r. '1 e-t.iment 
d. V aters. — D. Kollier l’burburgen in ihrer \Viederhcr»tellc, - D. Pnycct 
v. katli. Univ. In Salzbg. — Aus d. Mission in Dlsch. -Neu Guinea. -- H > 
II c n n i ng hau», K. Osterfest in Schenhicn. — Kolbe. I.elchtbeschwingte 
Frühlingsboten. - !>. Hauptstadt Sachsens. — D. Drachen im Dienste d. 
Wisscnsch. — l'nterwa»»erboote. 

Ephaurank««. Kcgcnsbg., Nut. V -A.i VII, 13 - |ö. 

(13.) Tittmann, I). Undankbkt. — Berthold. Schneeglöckchen. 

— Amerigo Vespucci. — Blob treu, E. gute» Heilmittel - ill.i K rafft. 
Lieb' um Liebe. — Mirbach. In letzter Stunde — Jüngst. Engel auf 
Erden. — Herrmann. D Stadt im Walde — D. Feucrmoich. — (iA.iliolly, 
Gerettet. • Milnw. 2 Mädchen. Bleibtreu, Der Erste. 

Di« Jugend. (Münch,, liirth.i III, I7--2U. 

il7) Pain. I>. Marioneitt-n. — Salus, !• hefruhling. — Salzer, 
Wie ich c. raod Kunstgewerbler wurde. D. Rhinocero». (18.1 Ernst, 
Wenn Kinder spielen. - Altenberg. Gnizcriitaminerg. — (!*». . Poe. 
Mnrella. ■ E» rcit.-i e. Z»g ... — BusbC, An d Ifeichsta;:. — K. halbe» 
Säkulum. — - (LG.) Bu»»e, Aus m. Heimat. May er- Förster. Klinik. 

— de Mir, Kanon de Brou. 



Illu»tri«rt« Zeitung. (Lpz., Weber.) Nr. 28S9-2862. 

(284») Bilder au» uns. «Dtsdien Pachtg.« ln China. 1). Enthüllg. 
d. Büsie Ks Wilhelm'» in d. Walhalla b. Rcgensbg. — I). K*in v. Italien 
h. Cm »o in d Villa Borghese. — D. Unruhen in Tunia. — F.rxb. Dr. G. 
J. Komp. — D. Feuerdoctor in Tripolis. — E. wieder aufgefund. Bildnis 
J R. Eorsfer*» v. A. GrafT. Interessante Tätowierungen. — Painp.i»knUcn 
ttn Berl. Zoolog. Garten. - Schwerter der Keldherrn Ks. Wilhelm'» 1. im 
Zenghaubc zu Berlin. — Achleitner. Jäger» <»»tern. — (2861.) 1). Jub.- 
festiichktcn in Dresd. t). 1. Ilandctshochsch. Dtschlds. in Lpz. — O. 
Knill«. — A. Seidl. S Stricker. - D Bsrgrus«chg, in Klappa« i. B. — 
D. Uniformen d. Heere Spanien» u. d V. St. — I). Kriegsflotte d V. St. 
— Langenberg, D. Gnadenbild. — (L’BGJ.i D. »pan. Cabmetschef u. d. 
Krieg. — Vom >pan.-am>Tikan. Kriegsschauplatz. — Shakespeare redi- 
vivu*. — Zu J Grosse'» 70 (»cb.t.ig — D. Kri^ktsflailc Spaniens. — Vice- 
adm. Frh. v. Spaun. B- Vuutirr. — Ctat Kleeberg. D. Fremden- 
verkehr d. Grofisiadte. — v. Götzendorff-Grabowski. Jasmin. 
Klndergardarob«. (Barl . J. M Schwerin. Wien. Lechner.) V. 1—4. 

In jeder Nr.; Zuschncidcbogcn z. SelhManteriigg. d. Kindcrbckleidg. 
mit erklär. UL Text. Btü.l Im Reich J. Kinder; (I.) Herold, D. 
neue Jahr. — Tante Hedwig, Nesthäkchen» Neuj wünsch. — Giilwuid, 
D, Wolf (Lupus). — F. d. Jugend: GeJuldspiel . 2 .) Herold. Hirsen u. 
Hund — RcinholJ. E. Sonncnstra I. - Gillwald. D. Todtcnkopl 
tAcheront a Atrnpo«' - Windmühle als Sparbüchse — (3.) v. D es* a u, 
D. thilr. E'ischer — Herold, I). Wohlihntcr. — Gillwald, l). ungenüg». 
Hündchen. -- Japan. Legespiel. — (4.< Pro mb er, Öretchen u. d. Oster- 
hase. — v. Dessau, D. Corneliuskirschbaum (Uornus mascula'. — Gilt- 
w a I d, Auferstchg. — LöwenthoJ, Arztl. Winke: Was dürfen Kinder 
nic'H genirtien? — Lied tke. Häusl. Winke: Fröhl. Ostern. — Lerne 
Ordng., ühc >ie? — Q»tercicr *picl. 

DumanigC , Di« Fremden. E Roman a«sd Cgwl. StUttg.. Halb. l28B 6.1 :? M. 
Joergcnscn Jhs., D, jüngste Tag. Ob. v. B. Mann. Mainz, Kirchheim 
-1ÖÖS M. 2. - . 

Wrede F'ieUr Fürst, !>. Recht aur »ich selbst Schausp. Salzbg., Kerber. 
(KH s.) M. 1.50. 



Von Dr. IluJ. Z 2) ü n ö 1, Hamburg. 

II. 

Die christliche Askese pflegt die »asketische Bibliothek« 
(+As«tickd knihovtta «, Br Q ttn, päpstliche Bcncdiktincrdruckcrei). Die 
letzten Lieferungen enthalten : die Erklärung des Gebetes des 
Herrn nach dein hl. Thomas von Ak|uin, und Rosenkranz Perlen 
von Blasius J. Kruncrt. Ähnlich ist auch » Sbirku atcttwkych spuii* 
( Sammlung von asketischen Schriften) gehalten, welche in Prag 
durch die »A'/i** 1 Domintkdnskd « begründet wurde. Den 1. Bund 
dieser Sammlung bildet » KdJ dusc « (Paradies der Seele) von dem 
hl. Albert d. Gr. in der Übersetzung Alb. Strna d’s, Ord. 
Pracd., der in »Sv. Rultnei a nrjsvitJjit Svdtojf* (Der hl. Rosen- 
kranz und das allerheiligste Aliarsucrament) ein willkommenes 
Hundbüchlctn für Mitglieder der ewigen ^Anbetung geschaffen 
hat ; diesem reiht steh von Dr. Karl Lc>> Rthük die Kochcrn'- 
sclie Erklärung der hl. Messe im böhmischen Gewarnte an. Alle 
Verehrer des hl. Antonius werden mit Freude begrüfien das 
Gebetbuch »Divotv'urc* J\niuansky • ^Ucr Wundcrthltcr von 
Padua) von P. Itouavcntura Wilhelm u. Jouvc E t i e n n e, 
»Svaty Antonin Toulimsky a chtib chudyih* (der hl. Antonius in 
Toulouse und Jus Armcnbrod). übers, v. Ki. 2. a k. Eine fliehende 
Übersetzung der Betrachtungen über das Leiden Christi vom 
hl. A 1 p h o n s M. L i g u o r i lieferte P. Fr. Sal. li I a i c k SS. R. 
Höchst zeitgemäß i»t die gelungene Übersetzung von Lehm- 
kuhl*» »Der christliche Arbeiter« ( » Kfatdmky delnik*) dutch Josef 
V. SmSl f. 

D:c zahlreichen böhmischen theologischen Zeit- 
schriften wurden schon im vorigen Jahre (s. ÖL. VI, Nr. 10) 
erwähnt. Da» Gebiet der christlichen Pbilosophia und Apologetik 
pflegten »Illhika* (Die Warte, 1897. 11 Juhrg., redig. Dr. Paul 
Vyehodil in Brünn) und »Oktana* (Die Wehr. 1307. XIII. Jalirg., 
redig. Franz 2ik und Dr. Rudolf II orsltf in Prag). Diesen 
bewährten Verlheidigcrn der christlichen Ideen schloss sich im 
J. 181)7 die wissenschaftliche Zeitschrift » Alitheia* (I. Jahrg., 
redig. Dr. Karl Vondruska in. Prag) an. Der knth. Theologie, bes. 
der Pastoral, ist gewidmet: »Lmopis katotickcho Duthoi’tnshra* 
(Zeitschrift für den kathol. Gern», 1807. XXX VIII. Jahrg. Nach 
dem Tode des Can. 01. Borov^ übernahmen die Kcdaction Dr. Fr. 
Krasl, Ur. Fr. Kryfttüt c k und Dr. Joa. Tumpuch in 
Prag), und »Räder * iuclttrrnl « (Rathgeber des Cierus, 1807.1 V. Jahrg., 
redig. von Dr. Jo». Bunan und Vcnccslaus Kocian in Prag). 
Für die christliche Homiletik sorgen * A’nzatrl* (Der Prediger, 1897. 
IV. Jahrg., redig. von Dr. Job. Kuhi£ek in Olmütz), theil weise 
auch einige der obenerwähnten periodischen Schriften. Das Organ 
der Priester der Anbetung des allcrhciligstcn AitarsacramcnUs ist: 
• Ss. Eucha risha « (IHH7. im II. Juhrg., red. von Üanonicus Josef 
D r o b ü n a in Kreinsic-r). 

Dus V’olk versehen mit Betrachtungen und gci»|1ichcr 
Leclüre : » Skala Bozsklho Sr, irr Pdnf* (Die Schule de» göttlichen 
Herzens Jesu, 1897. XXXI. Jahrg., redig. von P. Petrus ll lobil O. 
S. B. in Brünn), * Kvrty Mfarianskf* ( Manen bluten, 1897. 
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XIV. Jahrg., red. von B. Lux O. S. B. in Brünn), »Ruie 
Dominikdntkd* ( Doinir.ikancrrosc, 1897. XI. Jahrg., red. von P. Aug. 
K a d l e c Ord. Praed. in Prag) ; » Zahrddk a sv. Frantiska « (Garl- 
icin des hl. Francisco). » Lilie sv. Anton (na» (Lilie des hl. Anion), 
•Listy sv. Josefa* (Blätter des hl. Josef), welche unter der Rcdac- 
tion des J. Hejtmanck in Brünn erscheinen, sind hauptsäch- 
lich für Mitglieder des Ul. Ordens des hl. Franciscus bestimmt. 

Eine Übungs- und Bildungsschule der zukünftigen theolo- 
gischen Schriftsteller bildet »Afuseum*( 1897. XXXI.Jahrg., redig. von 
Method Mar van, Theologe der Brunner theologischen Diöccsan- 
anstalt). wo die böhmischen Hochschüler der Theologie ihre 
Erstlmgsarbeitcn niedcrlegcn. Die Zeitschrift hat schon viele 
eifrige Schriftsteller der Littcmtur zugeführt ; fast alle hervor- 
ragenden theologischen Schriftsteller der Jetztzeit haben ihre 
liiterarischc Thätigkeit im Museum begonnen. 

Auf dem Gebiete der Pädagogik hat sich Prof. Josef 
Sauer von Augenburg einen guten Kamen erworben ; sein 
Ruf wurde durch die »PaeJagogika* — - eine Vereinsgabe der 
St. Prokopius-Hercdilit in Prag f. d. J. 1897 — noch gehoben. Professor 
Sauer ist zugleich die Seele der philosophisch pädagogischen 
Sektion im Vereine >Vlas£«. Der Zweck de» »Odbor ßlosofieko - 
faedagogicky Druistva Vlasti « ist : alle Fächer der Pädagogik 
int kath. Geiste zu pflegen und die wichtigsten philosophischen 
Fragen mit Rücksicht auf die Pädagogik zu bearbeiten. Das 
Gebiet der Pädagogik streifen Johann F u n t i 6 e k's * Volnt listy 
a dvahv* (Lose Blätter und Betrachtungen, 3 Bände), sowie 
Bohumir P a t e r a’s */« domaefm Jtlst/m* (Nach dem häuslichen 
Glück), eine Artikelserie, und » Zrnka « (Sprüche) des Franz 
Vy mmul, oft von bitterem, aber leider berechtigtem Sarkasmus 
durchtränkt. Als Organ der christlichen Pädagogen und der kath. 
Lehreibündnisse gilt » Vychovatel « (Der Erzieher, 1897. XII. Jahrg., 
red. von Franz P oh u n ck in Prag). Von den außerhalb der kath. 
Bewegung stehenden Erscheinungen scheint •Dedictvl Komtnskiho* 
(Heredität des Komenius) in ihren Publicationcn wenig Glück zu 
haben. Die anderen pädagogischen böhmischen periodischen 
Publicationen und Zeitschriften, deren cs sehr viele gibt, huldigen 
leider zumeist einer christenthums- und kirchcnfcindlichcn Richtung. 

Zur Pflege der Geschichtswissenschaften hat »Druzsti'o 
Via st « (Verein: Vaterland) den historischen Cirkel (»Historieky 
krousek*) gegründet, welcher am 27. u. 28. Scpt. 1897 eine 
Manifestation*- Versammlung abgehalten hatte, bei der die brennend- 
sten geschichtlichen Fragen der Gegenwart in gediegenen Vor- 
trägen beleuchtet wurden; aus dem reichen Programme sei er- 
wähnt: die gründliche Abhandlung des Lehrers Fick äße k 
über den historischen Roman, die geistreiche Rede des Professors 
V. Müller über die historische Wahrheit in den modernen 
Opern, etc. Der historische Cirkel ediert den * Historieky Sbomik 4 
(Historisches Organ) redig. von Dr. M. Kovä f, von welchem bisher 
6 Hefte erschienen sind. Hist. Sbornlk bringt meistens Abhand- 
lungen aus der böhmischen Geschichte und pflegt das Studium 
derselben auf Grund von glaubwürdigen Quellen im kath. Geiste. 
In seinem sechsjährigen Bestände hat derselbe zur Verteidigung 
der durch kirchenfcindlichc Historiker öfters verleumdeten Kirche 
viel beigetragen. Einen beachtenswerten Beitrag zur Widerlegung 
der immer wiederholten Geschichtslügen biuchte Dr. Jacob Hodr 
m der Kritik der Geschichte des Jisuitenordens von Th. Bilek. 
Wie eine ganze Nation die traurigen Folgen des Socialismus und 
Communismus büßen musste, zeigte Johann N. Hol^ in »einem 
kleinen, aber lehrreichen Büchlein »Die Pariser Commune im 
J. 1871« (» Parisskd kommun a«). 

Außer diesen vom kath. Standpunkte geschriebenen Büchern 
erschienen zahlreiche historische Werke : volkstümliche Chroniken, 
wissenschaftliche Abhandlungen über die Urgeschichte und einzelne 
Perioden der Weltgeschichte, sowie viele Schriften über die vater- 
ländische Geschichte; als Organ dient den Historikern » Cesky 
casopis historieky* (Böhmische historische Zeitschrift, 1897. 111. Jahr- 
gang, red. J. Go II und A. R e z c k). 

Zur Litteraturgcschichtc ist zu nennen: Eine gründliche, 
mit großem Sachverständnis verfasste Geschichte der lussischen 
Littcmtur des 19. Jhdts. (»Historie literatury ruske X IX. stoleti «) 
von A. G. S t i n. Über die älteren böhmischen Littcratcn sind 
einige gründliche Monographien erschienen ; daneben haben die 
keineswegs immer empfehlensweiten Schriften Karl H n v l i ö e k’s 
Verbreitung gefunden. Unter den cncyklopädischcn Werken 
ragt * Ott uv slovnik naucny* (Otto's Convcfsations-l.exikon) hervor, 
du», was Gründlichkeit, Schönheit der Ausstattung und Reich- 
haltigkeit der Illustrationen betrifft, mit den besten fremdsprachigen 
Kncyklopädicn verglichen werden kann ; bis jetzt hegen zwölf 



umfangreiche Bände (A — J) unter der Redaction des Prof. Dr. 
Rud. Dvofak vor. Atlc die kath. Theologie behandelnden Auf- 
sätze sind von hervorragenden böhm. Theologen verfasst ; leider 
finden sich unter den anderen Artikeln auch herbe Verstöße gegen 
die kath. Lehre, Kirche und ihre Institutionen (vgl. Artikel »Hus«). 
— Erwähnt sei noch das (in diesem Blatte schon gewürdigte) 
französisch-böhmische und böhmisch-französische Wörterbuch von 
Dr. J. Ilcrzcr und Öcnck I b I (vgl. ÖL 11, 206). Der Philologie 
überhaupt ist die Zeitschrift * Listy filologkkt « (Philologische 
Blätter, 1897, tm XXV. Jahrgang, red. Joh. Gebauer, Jos. 
Kral, Fr. Pastrnck) gewidmet. 

Mit allgemeinem Beifalle wurde die Arbeit des Pfarrers 
Hlavmka über den Ursprung des Volksliedes (»<? p'uvodu phne 
ndrodnl«) aufgenommen. 

Zur Kunstwissenschaft gehört dio kurze Anleitung zur 
Orientierung in den Principien und in der Technik der Malerei, 
die Dr. F. X. Jifik in seinem lesenswerten Schriftchcn »Das 
Bild« (»Obras») gegeben, wenn man auch mit manchem nicht über- 
emstimmen kann. — ln zweiter Auflage erscheint die Bibel, 
illustiiert von Dore, der Text revidiert von P. Venceslaus S t u 1 c 
und Dr. Ant. Lenz. Als hervorragendes Kunstwerk wird 
das böhm. Prachtalbum » Letem letkym svetem « (Im Fluge durch 
die böhmische Welt) bezeichnet; das » Ctskd Album « (Das böhmische 
Album) enthalt eine Sammlung von Patriotenporträts, und * Ndrodo - 
pisnd Ceskoslovanxkd vystava v fräse l8fj 5 « eine Darstellung der 
böhm. National-Ausstellung 1895 in Wort und Bild. Prächtige 
Illustrationen zieren auch die zwei großen böhmischen Kunst- 
Zeitschriften •Svftosor* (Weltrundschau, 1897, im XXXI. Jahrg., 
red. von M. A. Simaöek in Prag) und * Zlatd Prahas (Das 
goldene Prag, 1897, im XIV. Jahrg., red. von Fcrd Schulz »n Prag). 
Beide Zeitschriften bringen auch hervorragende religiöse Kunst- 
werke in tadellosen Reproüuctionen ; es ist nur zu beklagen, dass 
sie sich von der realistisch-naturalistischen Strömung der 
modernen Kunst beeinflussen lassen. Der Pflege der christlichen 
Kunst sind die bescheidenen Zeitschriften »Cyrill und Method« 
(1897, XXIII. Jahrg., red. von Msgr. Pfarrer Ferd. Lehn er in 
Prag) gewidmet. 

Theils zur Kunstwissenschaft, theils zur Topographie sind 
zu rechnen: »Ceehy* (Böhmen, bis jetzt 11 Bände), ein monumen- 
tales Prachtwerk, lirsg. von Fr. A. Borovsk^, und » Hrady , 
zdmky a tvrse krdlovstvi cesktho* (Burgen, Schlösser und Be- 
festigungswerkc des böhmischen Königreiches, bis jetzt 1 1 Bände, 
von August S e d I ä ö c k, ill. von den Brüdern Liebscher 
und V. Kral z Dobrcvody), eine bildliche Darstellung und 
Beschreibung der alterthümlichen Burgvesten Böhmens. — Die 
Markgrafschaft Mähren topographisch zu beschreiben, ist die 
Aufgabe des neu inaugurierten Werkes * V/astivJda moravskd* 
(Mährens Yatcrlandskurcdc), in gefälliger Ausstattung, redigiert 
durch die bewährten Fachmänner Prof. Dr. Fr. Dvorak^ und 
Prof. J. H Itt d i k. Allen Freunden der Länderkunde ist das hübsch 
ausgcstattclc Album » Potstyn « von Marie Habeltova und Georg 
V. Klima eine höchst willkommene Gabe. 

Über fremde Länder, Völker und Sitten belehrt uns 
J. Kofcnsky in dem reich illustrierten Werke •Costa Mtm 
svita* (Die Reise um die Welt). Mit Ausnahme einiger Versehen 
ist die Reisebeschreibung lehrreich und interessant geschrieben. 
Eine populäre Schilderung der ewigen Stadt in der Form eines 
Tagebuches hat in • Troji Rim « (Das dreifache Rom von Msgr. 
G n u m, übersetzt durch Ant. K o u t n 1. Theil) die Heredität 
des hl. Johannes von Nepomuk den Mitgliedern als Vereinsgabe 
für 1897 gebracht. Damit die kühne Nordpolfahrt Nansen's dem 
böhmischen Volke bekannt werde, hat Dr. Georg Guth eine 
flüssige Übersetzung des Original Werkes in gewissenhaft polierter 
Sprache veranstaltet. (Fortsetzung folgt.) 
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naö Tauf. (ff. — iw — . * <375. i 
$t Habera tSm bnitidbr geeefficirr. (ffruj 
SD - f.) '376.1 

Technische Wissenschalten Ocknnomik. 
3aufc 91t , Vibrbucb b»r Tauloriuru. ifltiftilfll Ulntoii 
Weber, Wim.) i37« ) 

ffrdblid» W., Auf ben «rfHimmffrn bef (Fj poxt« 

tir'dhMtr* m Cfteueii ■Unaarn. iS«.) (376.) 

Schöne Littcralur. 
tomania d . Tfr Aremben (f.) (377. • 

IN a mal tfmil, 'fliiietilrbuna. (i.) (37P ,) 

^fdiftrutl» Ä. » . ffiina aefrett! — Jf. TVolir, Ti« 
blaue Tome. <W. hebtet, Bien.) i37i*. 37» ) 
Suttner ®-, Ter Somit oeu *uiepa - C. *rt. 
dicr», IrT 'buraerinrifffr. *. Rlrttiidiu'iM, 
Welutit fftesel, beutlifter Bern — Saiar 
ttadnii«, Trt pefttr br* «ealiutnlf « (B ipoime*. 
lö. g. W.) f*79.) 

Oberlicht ,t e r hfthntiädhon Lill«f«ttii 
im J. IK*7. III. Von Dr. K. ZhÄaöl, Ham- 
burg. 983.) 

Inhaltsangabe von Fachzeitschriften. — Biblio- 
graphie. 



Theologie. 

'Deiner Tr. ftranj, ^rnf. bed tttrdjfnrrd)t£ a. b. llnib. JVrciburfl 
t. *ö : ftalljoUfrtjcO Mtrdicnrertit. ;iroc»tc Vtnflofle. 2 tISttbe. 
VSiffenf^aftlttbc fronbbibliolbcL I. r>, H.) ^aberbortt. 3- Sdjöitiitii!), 
1897. qr. 8* (XII, 805 uitb IX, 4fi2 ©.) 9H. 7.Ü0. 

Int großen Ganzen ist das Werk das gleiche ge- 
blieben ; die Seitenzahl des 1. Randes ist nur um 4 gegen- 
über jener der ersten Auflage von 1803, diejenige des 
II. Bandes gegenüber der Auflage von 1894 um 24 gc 
stiegen. Mit großem Fleißc hat 11. an gehöriger Stelle die 
neuesten Erlasse und Entscheidungen des apostolischen 
Stuhles angemerkt. Es sei beispielsweise nur verwiesen 
auf S. 158 über die Ungiltigkcit der anglicanischcn 
Weihen, S. 103 betreffs der Tcstimonialien, 11, 221 be- 
züglich der jüngsten Constitution über Bücherverbot und 
Büchercensur, S. 380 über den abbas primas des Benc- 
dictinerordens. Auch die seither erschienene Litteratur 
ist nachgetragen, soweit solches innerhalb der dem I.ehr 
buch gesteckten Ziele erforderlich war. Eine indirjete 
Verbesserung hatte m. E. der gelehrte Verf. anbringen 
können, wenn er in der Vorrede jenen Passus der Vor- 
rede zur ersten Auflage nicht wiederholt hätte, wonach 
»eine Anhäufung von Belegen und in die Noten hinein- 



geschobener Materien sowohl die Übersichtlichkeit des 
Stoffes erschwert, als auch das Studium in gewissem 
Grade verleidet und für Nicht- Fachmänner meist sich als 
überflüssiger Ballast erweist, so sehr er auch dem Ganzen 
einen .wissenschaftlichen* Anstrich geben mag«. Darin 
könnte leicht ein Seitenhieb auf »notierte« Werke gefunden 
werden, wie derlei in den Vorreden der beliebten Re- 
petitorien und deren Anpreisungen gang und gäbe ist. 
Davon unterscheidet sich aber das vorl. Lehrbuch wesent- 
lich durch eingehende Behandlung und Begründung aller 
wichtigeren Fragen. Die Darstellung begnügt sich keines- 
wegs, kurz das Noth wendigste zusammenzufassen, sondern 
erörtert, ohne mit den Worten zu kargen, die einzelnen 
Materien, abgesehen von der Geschichte dci Rcchtsqucilcn, 
in erschöpfender Weise. Zu glimpflich lautet das Uriheil 
über Pseudo-Isidors Absicht und Werk. Ausführlich wird 
die Theorie von den Rcchtsqucilcn abgchandclt, die Lehre 
von der Ordination, den dadurch übernommenen Pflichten 
und erworbenen Rechten, die Stellung der kirchlichen 
Hierarchie. Kurz wird das Verhältnis der Kirche zum 
Staate und zu den außer ihr stehenden religiösen Ge- 
meinschaften abgethan. Im 11. Bande wird die Regierung, 
besser gesagt die Verwaltung der Kirche besprochen: 
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der Proccss, das Beneticiahvesen, Regelung der Lehre, der und damit dem Verblichenen ein bleibendes Ehrcndcnkmal 

Sacramcnte, des Cultus, das Vereinswesen, endlich das nicht bloß setzen wollen, sondern auch in Wahrheit 

Vermögensrecht. — Es braucht kaum bemerkt zu werden, gesetzt. Auf gründlichste Kenntnis nicht allein Scneca’s, 

dass die Darstellung vom Geiste inniger Liebe für die sondern der Classiker überhaupt, sodann der Kirchen 

Kirche und vom Wunsche eines friedlichen und freund- vätcr und Kirchcnschriftstcller, endlich der alteren und 

liehen Zusammenwirkens der kirchlichen wie der Staat- neueren Litteratur gestützt, entwirft IL ohne jedwede 

liehen Gewalten getragen ist. Schließlich sei noch die Voreingenommenheit das Bild des Mannes, dessen Be- 
treffende Zergliederung des Begriffs eines philosophischen dcutung schon daraus erhellen mag, dass die Urthcilc 

oder natürlichen Kirchenrechts (I, 15) hervorgehoben mit über ihn so weit auscinandergehen, von St. Hieronymus 

dem Resultate: »Da die Grundlage des ganzen Kirchen- weg, der kein BeJcnkcn trug, ihn unter die Christen zu 

rechts positive Sätze bilden, kann cs ein rein aus der reihen, bis zu Th. Mommsen herab, der meinte, man könne 

menschlichen Vernunft hervorgebraehtes und entwickeltes, über Scneca nicht genug schlecht denken. Umso inter- 

auf den Principien des Naturrechts aufgebautes Kirchen- cssantcr ist die vorl. Arbeit. 

Nach der Einleitung, die uns »Scncca im Urteile der Jahr- 
hunderte» vorführt, werden zuerst die Lichtseiten desselben nach 
seinen Worten und seinem Leben enthüllt. Wus er über Gott, 
Unsterblichkeit, Gewissen, Lebensführung, Tugenden gedacht und 
gteffem ^röf. $r. $. ttcbr^icl, ^rhraufgaben «ab : auch gelehrt, und wie er gelebt und gestorben, das ist in seinen. 

mctt)0bif(tjc (*inrid)tung bc$ fntljolifdjc« 'Jidifltottd» t und was seinen Tod bctiiflt, in des Tacitus Worten dargclcgt. 

uutcrrirfjtcd an höheren UntcrrtdttÖanftaftcn. fünfter, , Der Veif. hat es vorgezogen, die entscheidenden Stellen lateinisch 



recht so wenig geben als es eine natürliche oder philo 
sophischc Kirche gibt«. 

Graz. Rudolf v. Scherer. 



$>. 3di<>mnqlj, t«M. 12* (lOD 2.) «l *ßf. 

Eine kurzgefaaste, über lebendig, übcrzeugungsvoll und an- 
regend geschriebene Methodik des katholischen Rcligionsunler- 
richtcs für Mittelschulen möchte ich dieses Büchlein nennen. 
Zur Grundlage seiner Ausführungen dienen dem Verf. die Be- 
stimmungen des preußischen Episcopatc* betreff» der Lchraufgubcn 
und methodischen Einrichtung des kalh. Religionsunterrichte*. 
Behufs näherer Bestimmung und Erläuterung derselben bespricht 
er zunächst dus Lehrziel und verlangt zur vollständigen Erreichung 
desselben, dass alle übngen Untcrrichtsgegcnstüudc vom kath. 
Rchgionsuntcrrichtc unbedingt durchdrungen werden. Die Vcr- 
theilung des Lehrstofles in den unteren Gassen ist entschieden 
eine glücklichere als au unseren Mittelschulen, in den obemn 
Gassen deckt sic sich so ziemlich mit der bei uns angeführten, 
nur der kirchcngcschichUichc Lehrstoff wird in Anlehnung an 
entsprechende Partien der Dogmatik auf zwei Gassen vcrihcilt. 
Duich diese Thcilung dürfte jedoch der Zweck des kirchen- 
geschichtlichen Unterrichtes kaum besser erreicht Werden. Der 
Verf. bezeichnet einen Abriss des gesummten Lehrstoffes der 
Kirchcngeschiehtc nur als ein lebloses Gerippe, das daher für die 
Bildung und Erziehung keinen besonderen Wert habe, hebt aber 
ganz richtig als ersten Zweck Jicser Disziplin hervor die lebendige 
Überzeugung des Schülers von der Göttlichkeit und Unüber* 
wmdlichkeit der Kirche und von dem ganz besonderen Wirken 
der göttlichen Providcnz in derselben. Ich glaube nun, dass eben 
dieser Zweck am sichersten durch eine systematische Behandlung 
des Lebens der Kirche und ihrer Kämpfe gegen äußere und 
innere Feinde vom Anfänge bis auf die Gegenwart erreicht werde, 
wobei allerdings gediegenen Charakterbildern ein Hauptaugenmerk 
zugewendet werden muss. Auch die Ansicht des Verf. von der 
arbiträren Anwendung des synthetischen und analytischen Ver- 
fahrens dürfte vielfach auf Widerspruch stoßen. — Di« allgemeinen 
und besonderen Bemerkungen über die Methode des Religions- 
unterrichtes bieten zwar inhaltlich nicht viel Neues, sind aber in 
eine recht anziehende Form gefusst und gipfeln in dem Aussprüche 
lleltingcr’s : »Zuerst Priester und dann Professor, jedes Lehramt 
muss ein Scclsorgcaml sein«. Recht instructiv ist die Durlegung 
im Anhänge über die nolhwcndigc innere Einrichtung der Keligions- 
lehrbüchcr für die einzelnen Gassen. — Wenn auch zunächst tür 
reichsdeutsche Mittelschulen berechnet, bietet das Büchlein doch 
viel des Beherzigenswerten für Katecheten jeder Kategorie. 

Prag. R i e b c r. 

Baum garten Michael, w. Professor und Doctor der Theologie : 

Lucius Annaeus Seneca und das Christenthum in der 
tief gesunkenen antiken Wellzeit. Nachgelassenes Werk. 
Rostock. Wilhelm Weither. 1805. gr.-8° (VIII. 308 S.) M. t J- — .*) 

Mit Hinwcglassung des sog. wissenschaftlichen Bei- 
werkes, ohne das Wesentliche zu berühren, hat kindliche 
Pietät das nachgelassene Werk des protestantischen 
christusgläubigen Theologen M. B. in Druck legen lassen 

•) Wider Willen und Hoffen wurde durch immer Wieder- 
kehr ende Erkrankung des Unterzeichneten die Besprechung un- 
liebsam verzögert. 



und voll in meisterhafter musivischer Arbeit in den Text zu 
steilen und sie selbst sprechen zu lassen, statt als Cilutc in Fuß- 
noten oder an ’s Buchende zu verweisen. Der Leser wird aus 
dieser Art, statt gestört zu werden, nur rasche Belehrung und 
Genuss schöpfen. Was die stoische Philosophie in Theorie und 
Praxis Treffliches augestreht und geleistet hat, das zeigt uns da» 
Lichtbild Scncca'*, des vollendetste. i Stoikais. »Man darf ihn 
nicht verachten«. »Aber man darf ihn auch nicht überschätzen.» 
Wahrlich, der Verf. hot auch von den Nachtseiten nichts 
übersehen, noch etwas verschwiegen. Welche Widersprüche nicht 
bloß zwischen Lehre und Leben, sondern in der Lehre selbst! 
Der Mann, weicher die Wahrheit fordert gegen jedermann und 
uin den Preis des Lebens, wird zum Schmeichler gegenüber dein 
Freigelassenen Polybius und zum Verthcidigei des Mutlermordes 
eines Nero ! In Widerspruch mit dem Salze, dass Leiden die 
sittliche Höhe des Ertrugendcn steigern, kehrt immer wieder die 
ekle Anpreisung de* Selbstmordes, und die Hoffnung auf Fort- 
dnuer des Geistes nach dem Tode des Leibes wird ersetzt durch 
die Aussicht uuf Nirvana! Woher nun aber so entsetzliche Miss- 
töne neben den Tönen, »die so oft und so rein an die heiligen 
Offenbarungen anklingen«? Diese Frage beantwortet B. im zweite» 
Theilc des Buches sicher und sieghaft. Sowohl den Klassikern, 
als uueh jenen Schriftstellern, welche nrr der Grenzscheide 
zwischen der umziehenden Wcltnacht des Hcidenlhums und dem 
ungebrochenen Wcltmorgcn des Christcnthums stehen, oder weiche, 
wie St. Augustin, mit umfassendem Blicke vom erhabensten 
Standpunkte aus die Gesammtcntwickluug der Menschheit über- 
schauen, entlehnt er die Farben, mit denen er die abgruitd- 
mäßige Verderbnis der römischen Welt zu Scnccu’s Zeit und 
über dieselbe hinaus erschöpfend und erschütternd in ihren zwei 
Huuptnchtungcn schildert. Als solche erscheinen die Vergötterung 
der Cucsaren und der »Baulcult« d. i. die officicllc und die 
private Zuchtlosigkeit. Als Philosoph, Prinzencrziehcr, kaiserlicher 
Minister ist Scneca in den Kumpf gegen die beiden wcltbeheri- 
schcndcn Mächte pthchtmäßig hincingcstcllt. Gewiss, er ist nicht 
Christ gewesen, aber auch nicht Heuchler. Sein ernstes und 
besseres Wollen (»bo/tis cogitat‘onibus pletta praccurdia*) hat er 
in> Sterben rührend bezeugt , jenem Kampfe aber war er im 
Leben nicht gewachsen. Wie im römischen Reiche das End- 
ergebnis der vorchristlichen Welt sich darstellt, so ist in Scncca 
die Summe, die höchste Potenz der natürlichen, gegen die 
Wcltcorruption kämpfenden Krall zum Ausdruck gelangt. Und 
diese rein menschliche Kraft hat sich als ohnmächtig erwiesen. — 
Mit dem zweiten hangt der dritte Theil unseres Buches nicht 
bloß äußerlich zusammen, wie cs scheinen möchte. Seine Öfter* 
schrift schon deutet den inneren Zusammenhang an: »Christus 
der Sieger in seinen Blutzeugen«, und: »Christus. Caesar«. Was 
der kaiserlichen Allmacht und der stoischen Weisheit von August 
und Seneca bis zu Epictct und Marc Aurel nicht gelingt, das 
voUfühit die übernatürliche, die Gotteskraft des Christen- 
thums durch seine Märtyrer, deren Tod, nicht unfruchtbar, wie 
vier Seneca’.s, zeugt und Leben schafft, deren Kampf die beide» 
Ricscnmächtc antiker Corruplion niederwirft, als deren Sieges- 
zeichen geistige Freiheit und sittliche Wurde der sich neu ge- 
staltenden Menscheit tn Herz und Hand gelegt werden. Diese 
Darlegung, insbesondere aui Justinus M., Ircnueus und Cyprian 
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gegründet, bildet mit den beiden ersten Thcilen eine wirksame 
Apologie der Göttlichkeit des Christenthums. B.'s nachgelassenes 
Werk darf als wertvolle Bereicherung der geschieht liehen und 
theologischen Litleratur bezeichnet werden. Seine Sprache ist 
durchwegs markig und tiefernst, aber auch maßvoll sogar pro- 
testantischen »Theologen« gegenüber, deren ungläubige Gesinnung 
ihn empört. Katholiken mögen einige irrige Auffassungen oder 
schiefe Vergleiche überfliegen. Die sehr genaue Inhaltsangabe 
ersetzt ganz gut ein Register. Die nicht verzcichncten Druck- 
fehler wie Alpius, Dcnwdc*, und das mehrmals vorkommende Rnin- 
art statt Alipiu», Demndes, Ru nart sind ebensowenig störend als 
die verzeichnetcn. Der Verleger hat das Buch vornehm ausgestattet. 

Linz. A. Ozlberger. 

I Le Querdeo Yves Lettres d'un Curö do Campagne. 

Paris, LecofTre, 1807. 8* (310 S.) Kr. 3 50. 

II. : Lettres d'un Curd de canton. Ib. 8" (372 S.) Fr. 3.50. 

I. Spannend, wie ein echter Roman, erzählen die Briefe den 
Landpfarrei s X. den Einzug in eine ganz indifferente Gemeinde, 
dann das stille Wirken in Kirche, Schule und Familien, das im 
Laufe von einem Jahre so manches Gute anbahnt, da» dann der 
Folgezeit zum Reifen überlassen wird. — Es ist ein sehr interessantes, 
naturtrcucs Bild der französischen Luudscctsorgc, das jedermann 
mit Vergnügen betrachten kann und aus dem nicht nur der 
l.undseclsotger auch unserer Gegenden, sondern auch der Land- 
adel (Herren und Damen) und die Männer der activcn Politik viele 
nützliche Anregung schöpfen werden. 

fl. Womöglich noch interessanter ist der zweite Theil, ent- 
haltend die Briefe unseres Priesters als Pfarrer eines kleinen 
Städtchens und Dechant eines Districtcs. Der Verkehr mit 
hemmen, heiligmäßigcn Seelen, Engeln der christ’iclicn Nächsten- 
liebe, mit edelgesinnten Aristokraten, liberalen Honoratioren, in- 
differenten Geschäftsleuten und Arbeitern. Arbeiterverein, Rechts- 
schutz, Consum verein, dircctcr Einkauf bei den produciercnden 
Acker- und Weinbauern, sociale Conftrenzen, Jugend vereine, knth. 
Presse, belletristische Litteralur — das alles kommt zur Spruche, 
mit den praktischesten Winken, oft mit bestem Humor gewürzt. 
Hiebei wird der eigentlichen Seelsorge — angefangen an der Seele 
des Schreibers selbst und an jener seines Cuplans — nicht ver- 
gasen ; auch der Prediger fliulct beherzigenswerte Rathschlfigc. 
Priestern bieten beiJe Werke ein angenehmes Repetitorium der 
Post rn Rheologie, l.nien eine spannende, lehrreiche Leetüre. 

Wien . Fi a c h e r - Co I b r i c. 

Idea novitii rollglosl Fr. Conrad i Brockhauson, iccognovil 
Fr. Thomas M. Wehofer, ord. praed. Roma, typ. S. C. de Piop. 
Fid., I SU8. 8* (250 S.) 

Recollectio Spiritus, edila per U. P. Hcnricum Preissig, 
reengnovit Fr. Thomas M. Wehofer, ord. praed. Ebd. f 1897. 
8'* (28 t S ) 

Diese beiden Bändchen bilden den Anfang einer Reihe 
»seelischer Schriften, welche im Dominicancrurdcn entstanden und 
lür die Benützung duich seine Mitglieder in erster Lime bestimmt 
waren. Die Anregung zu dieser Ribliotheca asttlua or Jinis fratrum 
pratJitatorutn nntiqua gieng vom hochw. Orden sgcnernl Fr. Andreas 
Fnihwirlh aus, de» seinen untergebenen Ordensgenossen ältere 
gute Werke in neuer correcter Ausgabe zukommen lassen wollte. 
Soweit nicht, wio in der Uca novilii, spcciftsch klösterliche Ge- 
danken vorherrschen, sind diese Sc I triften auch für die nützliche 
Verwertung durch weitere Kreise gedacht. Der übersichtliche, 
tadellose Druck wurde von «inem geschulten Philologen besorgt, 
dessen Fähigkeiten der Orden auch in anderer Weise sehr wohl 
verwertet, — man erinnere sich an die im Zuge stehende neue 
Thumasnu>gi»bc. Die JJca novitii sowohl als die RetolUctio 
tpintus waren schon einmal unter der Presse, erstere in Leit- 
meiitz 1728, letztere in Bamberg 1671. Lasst uns die Uea einen 
Blick in die ascetische Erzichungsweisc des jungen Dommicancr- 
novizcn thun in allen seinen Stadien, von den nächtlichen An- 
duchtsübungen angefangen bis zum »Umgang mit den Menschen«, 
ein Leben, das sich genau nach den Idealen des frommen Ordens- 
Stifters gestalten soll, so gewährt die RecolUctio Betrachtungsstoff 
für 30 Meditationen, die, aut 10 Tage vcrthcilt, mit je zwei discursus 
für den Tag, ein sehr bequemes und praktisches Handbuch lur 
geistliche Übungen bilden. Es sind die wichtigsten religiösen 
Wahrheiten ausgcwählt und, mit den Lehren der Schrift und der 
Väter beleuchtet, dem betrachtenden Geiste vor geführt. Die Nah- 
rung ist gesund und kräftig; voll Wärme und Überzeugungskraft, 
aber frei von jeder ungesunden Sentimentalität, kann dies Büch- 
lein nur Gutes hervorhringen. Wir haben allen Grund, uns dieses 
neuesten Unternehmen» der rührigen Dominicaner zu freuen. 

Rom. Lang. 



I. Ztauxaci *rr.ii,i; Oammerbifber Öftcrrcidrifrfjcr Ättjul- 
ftuftoiibr. III. 'tfättbdjrn: Socfafbcmolratic nt bcrVeljrcr 
[djaft. 3&icu» ÜWatirr & (So., 1897. 8" (B6 5.) fl. — .310. 

II. Heiler 3>r. (Sugcllicrt; S'cr Sorialbcntofrat hat bad fttlorf! 

Xtc SonalDeuiofratiOr belaubtet btittf» bie flubfprildje her 'Partei 
genoffm. 2. oerm. u. oerb. ftitftage. ^reibtirg, Jprrber, 18PH. 8* 
(XI l, 204 6.) IR. 1.50. 

I. Stuuracz lenkt den Blick auf die zahlreichen Vertreter 
socinldemokratischcr Ideen in den österreichischen Volksschul 
lehrerkreisen, soweit sic sich öffentlich zum Worte melden. Be- 
sonders ist cs die Sprache, welche die l.chrcixcitungcn führen, 
die ernste Aufmerksamkeit verdient. Wir wüssten kernen Beweis, 
der die Unhnllbaikeit des herrschenden Lchrcrbilüungssyslero* 
klarer beleuchtete, als er in dieser Sprache zu linden ist : Leute, 
denen eine solche Leetüre gefällt, sind nicht im Besitze der 
geistigen und sittlichen Bildung, die ein christliches Volk bei 
»einen Volksschullehrern voraussetzen muss, 

II. Das in seiner ersten Auflage schon sehr gewürdigte Buch 
von Käser wird hier in neuer, bedeutend veränderter und ver- 
besserter Form dargeboten. Unter den Schlagworten »Socialdemo- 
kratie und Revolution«, »Socialdemokratie und künftige Gesellschaft«. 
• Socinldcmokratie und Religion«, »Sncialdcmokratic und Moral« 
wird eine Auslese von markanten Stellen aus sociaidcmokrntisehcn 
Schriften und Reden geboten, die an Deutlichkeit nichts zu 
wünschen übrig lassen. Zur raschen, übersichtlichen Orientierung 
über den Geist der neuen Hcilslchre leistet das Buch vorzügliche 
Dienste. — i— . 



3t nbcrl Slbdlbert, 38dtprtrfttr tu '-Wien: ^rbnfprartHftc* 
frttboltirf)cd Hianlrnb- rtj jnni <*cbraii<t)e für bie Serljonicr, 
fotüic für alle Mranfenfreunbe imb für Die ffranfen ielbft. $*iai, 
rclbttucdag, 1898. 8" (Uh, 4», 45, 42, 41, 39, 44, 42, 40, 37 6.1 
fl. 2.53. 

Das zehnsprachige katholische Krankenbuch besteht aus 
einem lateinischen, für die Seelsorger bestimmten Theile und aus 
je einem deutschen, französischen, italienischen, czechischen. 
kroatischen, polnischen, slovakischen, slovenischen und ungari- 
schen Thctle. der mit dem ersten genau übercinslimmt. Dia 
Theile in lileinrussischer und englischer Sprache sind in Vorbe- 
reitung. Jeder dieser Thctle oder mehrere derselben sind auch 
einzeln erhältlich, Druck und Ausstattung vorzüglich. Kernige 
katholische Krankengebete, Unterweisungen und Belehrungen, mit 
ganz besonderer Sorgfalt ausgcwählt, machen das aus der Praxis 
entstandene polyglotte Krankenbuch für die Ausübung der Seel- 
sorge, insbesondere im vielsprachigen katholischen Österreich, zu 
einem Inventarstücke jeder Pfarre, da» bei dem äußerst geringen 
Preise der einzelnen Theile sowohl als des compktco Buche» 
leicht angeschafft werden kann, sowie zu einem erwünschten 
Handbuchc für den Seelsorger, für jede Familie und für die 
Kranken, für alle Millitürseelsorger und Spitäler. 



P*»lor banii». Hrsg. P. Einig.) V, 5 u. ö, 

lö-iCh d. Gewissen. — Neyer, D. apoato]. rtcncdiiiim in d Sterbe- 
stunde. — Förster. Z. neuesten Behandln *1. Kla.-sikcrfr.vc. — Fried- 
Strom. Worauf iM bei d. Neubau d. PLmhnuses zu achten? — iß.) Gut 
beriet, I). Fortpflanze, d. Erbsünde — Kilian. Gedanken u. Anmuüiun 
een üb. d. Hymnus • Vmt, Crra/tr Spiritus», — Kröll. I). Herr sorgt f. *. 
Volk. — Ehses, Z. Gcsch. d. Domcapitcls in d. «mgegang. norddlsch. lSts - 
IhUincrn. — Samson. Z. Gcsch. d. Glucken. 

Ravli« Thomist«. Dir. R. I*. Coeonnier.» VI, 2. 

Gardeit. t.es cxigences ohjcctlvcs de l*«actiun« - Froget. He 
I habiJatlon du S.-Esprit dans les .im es lustes. — Auriol, De Fr« Angelico 
ei de son eeuvre. — Coconnicr, I.-i dcmonstration cvangclnjuc. 

Pastor« blatt •Hrsg. II. J neppen, Münster.) XXXVI, 5 u. 0. 

• D. Fliege J. Keuscbliuii d. Jugend dch. J. Seelsorge. — Einiges 
üb. Kirchenhauten u. Versichergseassen f. kranke Prie-tcr. — I>. Verehr^ 
d. hl. Hrlgid* v. Irland, insbe«. a»s Patronin der kinJviehxiichi um d 
Landlcutcn am Niederrhein. — •f('£i»a i-t.trt, «lUlnj.i . • t». Gehet 

vor d. Ücichlhürcn : • /?!» mihi, D+mimr, trJiuut tmimm nttiiiri .-w tapitn- 
tiamr. — Welche Frequenz d. Sakramente soll noch kirchl. GtundsiUzen 
f J. Pfarreingc*ess.ene» erstrebt werden? 



En giert W. I’h , Christus u. Uuddüa in ihrem hiraml. Vorleben, i Apologet. 

Studien, hrsc. v. d. Leo-Ges. 1. 1.) Wien, Mayer. (124 S) M. 2.2U. 
Schell Hrm., D. neue Zeit u. d. alte Glaube E. cuituruescli. Studie. 
WQrzbg., Göhel. (IGO S.) M 2.-. 

Aus Lieb« z Wahrheit. E. Darleeg. d. kath. Lehre ggüber d. Entstel- 
lungen d. -Evang. Hunde»-. Arnsberg. Stein. (20U S.i M. 1.—. 
Savonarola Hieran.. Triumph d. Kreuzes, tlb. v. C. Scltmann. Brest . 
Aderholz. (212 S.) M. 3.-. 

Spahn M . Johs. Cochlaeus. E. Lehensbild aus d. Zeit d. Kirchcnspattg. 
Herl., Harnes. (377 S.) M. 7.—. 



Zltchr. I. Kirch«n|«»ch (Gotha. F. A. Perthes.) XIX, 1. 

Nilzsch, H. Rgntge Stand d Sircitfragc Ob. d. Synieresis. — 
Lempp. David v. Augsbg. — Hannckc, Z. Re formal lim In Pommern. — 
] Ute«», Spatallnlann. iturkhardf. Altes u. Neues üh. Luthers Reisen, 
i — MOsebcck, E. Scbmähgedicbt gg. d. Hcltelm<inche aus d. Rtfzeit. — 
I Blbttographie d. kirehengesch. Litt. v. 1. Juli I%)7 bi» ]. Jan. Iblkf. 
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Bleek Hm.. I). Grundlagen d. Christologie Schleiermackcrs. P. KntwIcklR. 
d. Anschauungsweise Schl 's bi» z. Glaubenslehre. Frcibj?-. Mohr. 
(233 S ) M. 3.00. 

Ifoll K-. Fmhuslatmus u Buli^eualt b. p riech Mßnchlhtim. K Studie zu 
Svmcnn. dem neuen Theologen. Ln . Hmrichs (833 S.| M. ln - . 
l>ie Wissenschaften u. Künste d.Ggwt. in ihrer Stetig z.btbl. Christen- 
Ihum llrsg. v. I,. Weber. Gütersloh, UerteKmann. <41 1 Sl M. 4.Ö0. 



Philosophie. Pädagogik. 

Michel lisch Dr. Anion, k. k. 6. a. Professor : Atomismus, 
Hylemorphismus und Naturwissenschaft. Nnriirwisscn- 
sehaftlicli -philosophische Untersuchungen über das Wesen der 
Körper. Gras, Selbstverlag. (1897.) gr.-H* (VIII, 104 S.) fl —.70. 

Rin vortreffliches Buch. In knapper, lebendiger Dar- 
stellung orientiert cs genügend über die einschlägigen 
Fragen und zeigt mit siegreichen Beweisen gegen den 
philosophischen Atoniismus die Wahrheit und Rinzig- 
bercchtigung der aristolclisch-thomislischcn Rehre von 
Form und Materie als den Wcsensprincipicn der Körper. 
Mit Recht weist M. hin auf die Zusammensetzung der 
menschlichen Natur aus Materie und Form, Seele und 
Reib, als auf einen Fingerzeig für die Auffassung der 
Wesensgründe der Körperwelt, Der ganze Rehrstoff ist 
vorgetragen in drei Thcilcn : Wesen und Wandel — 
Stoff und Form — Hylemorphismus und Naturwissen 
schaft. Daran reiht sich als vierter Theil eine kurze ge- 
schichtliche Rundschau, mit der das Werk schließt. 

Die einzelnen Lchrpunkle sind bis auf zwei richtig darge- 
stellt. Abgesehen von der Foimulicrung des Causalitiiisprincipes 
in deutscher Sprache, die das Wort »Ursache« derzeit wohl 
noch nicht io dem Umfange des scholastischen Ausdruckes causa 
gebraucht, sondern dafür »Grund« setzt und von »Wesensgniuden«, 
vom »Beweggründe« u. dgl spricht, bedarf seine Anwendung auf 
das Verhältnis zwischen Substanz und Accidcnticn einer näheren 
Erklärung. — Die S. 10 n. 2 citierte Stelle /. ’J de gf»^. e/ corrupt, 
Uct. 2, wie andere derartige Stellen sprechen vergleich ungsweise, da- 
her heißt cs: sicut effectus causam sequitur. Die accidenha gropna 
— von diesen ist hier ja die Rede — sind nicht eine »Wirkung« 
im eigentlichen Sinne des Wortes, sic Hu Öen aus der Substanz 
non per aliquant transmutaiionem (mo/um), sed per aliquant 
naturalem resultationem (S. theol. I p. qtt. 77 a. 0 ad 3*). In 
diesem Sinne nennt der hl. Thomas das subjectum (das Wesen 
oder die Substanz) eine causa proprii aeeidentis quodatn modo 
productira (ihid. ad 2°»). M/s Erklärung des Satzes: Forma 
extrahitur ex potentia materiae ist leicht missverständlich. Der 
hl. Thomas gibt ihn mit den Worten : Actum ( forma m) extrahi de 
potentia mu/eriae nihil aliud est, quam aliquid fteri acta, quo*l 
prius erat in potentia (S. theol. 1 p. qu. 90 a 2 ad 2 m ) und 
er sagt" Matena est causa formae quasi tu stritt uns ipsam et 
forma est causa materiae quasi faeiens eam esse aciu secundum 
genus raunte formalt r 4 dist. 17 qu. 1 n 4 quaest. 1 sol. ».). Und 
in der Thttt, da die materia prima nur die Fähigkeit hat, alle 
körperlichen Wesensformen succensive aufzunehmen, so kann 
jener Satz nur besagen, dass jenes agens naturale, welches die 
siihstantiale Veränderung eines Körpers verursacht, die neue 
Form durch seine Action, welche dieselbe virtuell enthält, in 
der Materie an die Stelle der alten setzt und so der Materie ein 
neues specifischcs Sein verleiht. — Wir rufen zum Schlüsse dem 
Verfasser ein macte cirtutc! zu. Möge er rüstig auf der so glück- 
lich betretenen Bahn wahrer Philosophie vorwärts schreiten! 

Wien. Dr. Carl Weiß. 

«Ul c ff r c Xf^tirer om ttrofterjgl. (BQtmtafimn jii 

ttirfrtt: Tic Reform bc* edjnlitjcfcti* im fturfttrftcn 
t ii ii in 9Jlain* unter tfmmcrtd) ^ofepb (176:4-1774). 

Wnili unqcbnuftro omtlidtrw mieten txirflCitdU. SHqittj, tfr. Rirdi- 
heini, 1N97. (XII, 178 3.) SK. 

In der Reihe der gouvcrnemcntalen Neugestaltungen 
des Schulwesens nimmt die von dem Kurfürst Erzbischof 
von Mainz Emmerich Joseph begonnene Reform zeitlich 
und sachlich eine der ersten Stellen ein. Sic erfuhr 
allerdings durch den Tod des Fürsten, 1774, eine Unter- 
brechung : der aufgeklärte, reformcirrige Hofkanzler von 
Bentzel wurde entlassen, Prof. Steigenlesch, sein Ge- 
sinnungsgenosse, zog sich, durch die Gährung im katho- 



lischen Volke erschreckt, zurück und wandte sich von 
der Aufklärung ab ; aber der nun zur Regierung gc 
langte Fürst Friedrich Carl von Erthal nahm nach 
kurzer Zeit die Reform in vergrößertem Maßslabc wieder 
auf. ln dem geistvollen Büchlein »Die deutsche Auf 
klärung, eine historische Skizze« (Mainz 1804) charah 
terisiert Bischof Haffncr — seihst ein Nachfolger jener 
Kirchenfflrsten — den Erzb. von Erthal als einen *be 
gabten, aber im Geiste jener Zeit schwer missleiteten 
Mann« (S. 81). M. legt die Verhältnisse sine ira <7 
Studio dar, wobei um so deutlicher hervortrilt, wie 
diese meist übertrieben gepriesene Reform mit dem 
Illuminatenwesen in Verbindung stand und dem revolu 
tionären Geist, der die Mainzer den Franzosen zujubeln 
ließ, vorarbeitete. Sehr dankenswert ist die sorgfältige 
Benützung des ungedruckten Matcrinls. Wir dürfen 
hoffen, dass der Vcrf. den Faden der Geschichtserzählung 
in einem zweitem Ruche, das von den Erthal'schen Re 
formen berichtet, wieder aufnimmt ; diese Periode bedarf 
noch mehr der besonnenen und gründlichen Behandlung 
durch welche sich die vorl. Arbeit auszeichnet. 

Prag. O. W i 1 1 nt a n n. 



Zuehr I. Phil u. philotoph. Kritik . .;llr-u. R. Fn I c k enb e rg,> CXII, I 
Volkclt, I». trag. Knlladg. d. Affekte. — Mekler, L. i '.»mphell uh 
J. Stelle d. ParmcniJe« in «J. chronolog. Reihe J Platon. Dialoge. — 
I. utoslawaki, StylomelriftChe«. - Sch m i d t, Uacö'» Theorie d Indaction 
Sommer lud. Au« J. !.et*cn Pli. M.iinlüuJers. — Rece. : Judl, Le’irh 
d. Psychologie «Rehmkei; Pfleiderer, keligioasphil. aut geschiciul 
Grundlage (Dornen 

Da« humanltt, Oyrnnatlum (Red G. t’hlig.) IX, 12. 

l’hliR. -Kdorm^jmna'ien- u Normalgymnasien — Kaller. Rser 
\v iilJ'ü Theorie d. Begab];. Knapp. K. imi. t'riheil üb. d. fWrbü'd*» 
Irupe. — Schwab, Hygiene u. Schule. - Cb. d. ggwt. Stund J Knaben- 
hundfcr('>:ktsMCht’ — ’ Sehne ne. Sludtcniell u. Laufbahn d. wt»«ensch 
l.ehrer a. d. siiehs SDiatfranst.iltcn. — Hilgnrd, Ii. F.in führt;- d. l»icn*f- 
altcrsclnl* an d, Maatl. Gymn. u. Realgymnasien im Kgr. SkIimp. — 

Scho eil, ßvw, RoMe t- 

Chriwtl .- pidagog. Blltler. illr-g. J. Panhotzcr.) XXI, 0 u 10. 

(Ü ) Fu«tenhirlcnbr d. Iioehw. Hi«cliof*> v St. Pblten. — Heile J 
Trägheit. — Polllik in d. Schule — llasak, l> IC Gebote Gottes im 
l’nicrr. — (10) Schul- u Kindcrfe*.!« 

Katbol. Schulitltc- t Norddt«e»ld. il’rc»!., Goerllch.) XV. 21 u. 22, 

(21.) iMtrncr, I). Schul- ii. Krxiehj;*weseit in (‘hin.i. — Gjt- weicht 
Rceetn d. nhd. Schrilopruche wird pp.<u^. am Ofieste:i gelehli^ — |2L' 
Perianeoloaien. 

Pr»al« d. heihol. VoikMchMl». (Bre«l., GnerlicH ) VII, 0 u. 10. 

(B.i Falke, I». Thurmbau zu Habel. I ’nlerr enlwurf f d. MitleUtule 
— I). hl 10 Gebote Gotie«. Katccbe»e f. d. I’nlerstufe. — |i. Zahl 4. I.ecuon 
auf d. Untersiufe e. 3 kl oh«. Volksschule. — Aua Schlesiens Vorteil. 
Geach slotf f. d. licimutkdc d. Oberstufe. — (10.) üb. d. Nutzen BorgUlu; 
nufj;estclller Pcnsenvetthellgen. — K lease, F.. naturgesch. Plauderei. — 
I). dän. Krieg IW1I Lehrprobe auf d itheralufe. 



Kr lieg er F.. 1). P.cgr II d absolut Wertvollen ala Grundbegriff d. Mo'al- 
phil. Lpz.. Teubner. S.) M. 2 80. 

Sch eil wien Hob., Phil. u. 1-cben. Lpz., Jansacn. (121 S.) M. 2.W. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Repertorium Germanicum. Regesten aus den päpstlichen Ar- 
chiven zur Geschichte des deutschen Reichs und seiner Terri- 
torien im XIV. und XV. Jahrhundert. Hrsgg. durch das k. 
Preußische Institut in Rom. Ponlificnt Rügens IV. (1431 bis 
1447.) I. Band. Unter Mitwirkung von Johanne« Haller, Joseph 
Kaufmann und Jean Rulvcs bearbeitet von Roh. Arnold. 
Berlin, A. Barth, 1897. gr.-8* (LXXX, 677 S.) M. 26.—. 

Vorstehendes Buch bildet einen Theil einer groß angelegten 
Sammlung von Veröffentlichungen, die geographisch dahin be- 
grenzt wurde, dass alle Materialien aufgenommen wurden, die 
folgende Kirchenprovinzen bezw. Diöcescn betreffen : Trier mit 
Metz, Toul und Verdun ; Köln mit Lüttich, Utrecht, Münster. 
Minden und Osnabrück; Bremen mit Rübeck, Schleswig. 
Schwerin und Raizcburg ; Riga mit Dnrpart, Reval, Kurland. 
Oescl, Pomernnien, Samland ; Magdeburg mit Brandenburg. 
Havelburg. Meißen. Merseburg, Naumburg und Rebus; Mainz 
mit Worms, Speyer, Straßburg, Konstanz, Chur, Augsburg, 
Eichstädt, Würzburg, Paderborn, Haihcrsladt, llildcshcim und 
Verden ; Salzburg mit Brixcn, Trient, Freising, Regensburg, 
Pasaau, Scckau, Gurk, La van t und Chiemsee ; Prag mit Olmütx 
und Leitomischi , Aqttileja mit Triest; Breslau, Kamm, Bamberg; 
Rocskilde betr. Rügen ; Gnesen, Leslau, Kulm, Posen, Erm- 
lund, Samogitien, Cambrai, Tournai ; Basel, Lausanne, Gen(, 
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Sitten. Nach heutiger Gliederung sind also bearbeitet : das 
deutsche Reich, die russischen Ostsecprovinzcn, Österreich dies- 
seits der Leitha, die Schweiz fast ganz, eine Anzahl franzö- 
sischer Grenzgebiete, Luxemburg, Belgien last ganz und die 
Niederlande. — Diese geographische Obersicht lässt die B c- 
dcutung des Bandes auch für Österreich klar er- 
kennen. — Das Material wurde entnommen aus den Registra 
Vaticana, Registra brevium , Registra suf> plicat ionum , Registra 
/. aleranensia , l.ibri ob /i galt an um prnetatarum, Libn annati>rum, 
Lxbrt solutionum, Libri quitantnirum , Libri introiius et exi/us, 
lAbn bulletarum et manJatorum t Diversa eameralia, Acten des 
Cardinals-Collegiums und verstreuten Acten stücken. 

Die Art der Bearbeitung betreffend, wurde be- 
stimmt, »dass immer ein volles Regest zu geben sei, in 
welches der ganze wesentliche Inhalt der Vorlage, insb. 
alle Orts- und Personennamen aufgenommen werde,* der 
gestalt, dass für den Benutzer der Pubiieation in den 
meisten Fällen ein Zurückgehen auf die Vorlage sich 
erübrige. Weiter wurde vorgeschrieben, dass alle Be- 
zeichnungen von Pfründen, Kirchen, Titeln u. s. w. in der 
lateinischen Gestalt der Vorlage, und ebenso alle Eigen- 
namen buchstäblich in lateinischer Form wiederzugeben 
seien. . . . Von Aufnahme der modernen Ortsnamen in 
das Regest selbst wurde Abstand genommen, hier soll 
das Register erklärend einlrctcn«. (S. LXIV.) Der Inhalt 
des Bandes gliedert sich folgendermaßen: Vorwort 

(S. V — IX); Einleitung: Geographische Umgrenzung der 
Arbeit, das benutzte handschriftliche Material, Proben, 
Art der Bearbeitung, Zum Register, Wissenschaftlicher 
Ertrag des Bandes, Abkürzungen (S. IX — LXXX); Re- 
gesten, 2828 Nummern (S. 1 — 452); Personen- und 
Orlsregister (S. 453 — 677). Wie man aus diesen An- 
gaben entnehmen kann, ist keine Mühe und Arbeit ge- 
scheut worden, um den Band möglichst brauchbar zu 
gestalten. Die eingehende Besprechung des handschrift- 
lichen Materials, die Obersicht über den wissenschaft- 
lichen Ertrag des Bandes und das außerordentlich fleißige 
und umfangreiche Register legen Zeugnis für die wissen- 
schaftliche Durchdringung des Stoffes ab. Der Zweck 
der Veröffentlichung ist von dem jüngst verstorbenen 
Prof. Wattcnbach dahin zusammengefasst worden (S. VI), 
dass er sagt: »Wenn cs anfangs unsere Absicht war, 

von unserm Rep. germ. nur einige Exemplare, etwa mit 
Hilfe der Schreibmaschine, herzustellen und an die be- 
deutendsten deutschen Archive und Bibliotheken zu ver- 
(heilen, so hat der Wunsch, die Ergebnisse den Forschern 
so zugänglich wie möglich zu machen, uns bestimmt, 
wenigstens den zunächst vollendeten Theil im Druck zu 
veröffentlichen. Und wir hoffen, dass die Fachgenossen, 
denen hier zum erstcmnalc aus den Verxvallungsactcn 
selbst eine umfassende Einsicht in die Organisation der 
Curie und die Art, wie sic die deutsche Kirche leitete, 
gewährt wird, und zumal die Provinzialforschcr, welche 
für Local- und Personalgcschichte daraus reiche Belehrung 
schöpfen können, dies Verfahren anerkennen und dem 
rastlosen Eifer der Bearbeiter Dank wissen werden.« 
Ob in Zukunft das Material in der gleichen Ausführlich- 
keit vorgclcgt werden wird, behält sich die Commission 
der königl. Akademie der Wissenschaften in Berlin vor. 
Vielleicht werden nur, wenigstens für bestimmte größere 
Abschnitte, ausführliche Register gedruckt, die Masse der 
Regesten aber an einer allen Forschern zugänglichen 
Stelle niedergelegt werden. Die Besprechung des hand- 
schriftlichen Materials ist recht eingehend gestaltet worden. 
Soiveit die Register in Frage kommen, kann man den 
Ausführungen in allen Punkten zustimmen. Bezüglich 



der Cameralacten (im weiteren Sinne) jedoch ist nicht 
in allen Einzelheiten dasselbe Verständnis des Geschäfts- 
ganges erreicht worden. Für die Bearbeitung der ferneren 
Jahre aus dem Pontificatc Eugen IV. will ich hier gleich 
schon bemerken, dass man die große Reorganisation der 
carnera collegii cardtnalium vom Jahre 1437 im Auge 
behalten muss, da von jenem Zeitpunkte ab ganz neue 
Bestimmungen Platz greifen. Die Verkeilung der fünf 
servitia consueta sive int tut tu ist auf S. XXXIV', 
XXXV111 und XL1X besprochen; dazu ist zu bemerken, 
dass ein minutum servitium an die Familiären der 
Cardinäle fiel, nicht dagegen an die clerici collegti. 
Soweit letztere (allerdings nur bis 1437) auch Familiären 
des camerarius collegii waren, erhielten sic einen ge- 
wissen Antheil daran. Da mir bei Bearbeitung des 
Geschäftsganges in der carnera collegii keinerlei Be- 
stimmung bekannt geworden ist, dass das minutum 
servitium den clerici collegii zugewiesen worden sei, 
so halte ich diese Behauptung bis zum Beweise durch 
eine Constitution für irrig. Der Ausdruck, dass nur die Car- 
dinülc, die den Consistorien beiwohnten, Antheil am 
servitium commune der Prälaten hätten (S. XXXV), 
ist zu eng gefasst. Man muss sagen, dass alle Cardinäle 
in curia , sowie diejenigen, die als in curia gegenwärtig 
angesehen wurden, ihren Antheil erhielten. Auch auswärts 
weilende Cardinäle, wenn sie ein Privilegium absentiae 
hatten, gehören dahin. Zu S. XL, 10 ist zu vergleichen die 
Pubiieation von Ehrlc und Stevenson über die Appar- 
tamenti Borgia, in der ausführlich über den Silz der 
Camera Apostolica gehandelt wird. 

Was die Numerierung der Bände der Obligation es angebl, 
so sind einige Abweichungen zu vertrunken, die nicht dem 
heutigen Stande der Einstellung entsprechen. Auf weitere 
Einzelheiten, die bei einer so dankenswerthen, umfassenden und ge- 
lehrten Pubiieation nicht viel zu sagen haben, will ich hier nicht 
euigehen. Ein Wort sei aber noch über das Register gesagt. Wenn 
Arnold in dem Abschnitte über den wissenschaftlichen Ertrag 
des Bundes diejenigen Punkte hervorhebt, die den Nutzen für die 
Geschichtsforschung hcrvortrclcn lassen, so kann man dem bei- 
pflichten unter der Bedingung, den man den Nutzen des gewal- 
tigen Registers höher veranschlagt. Eine genauere Durchsicht 
des Bandes ließ mich zu dem Schlüsse kommen, dass das Orts- 
und Pcrsonenverzcichnis, — namentlich aber das erstcrc, — 
wohl den größten wissenschaftlichen Ertrag des Bandes dar- 
stellt. Bisher fehlte cs uns in Deutschland gänzlich an einer 
Pubiieation. die zu einer so umfassenden Untersuchung der Geo- 
graphie des ausgehenden Mittelalters Veranlassung geboten hatte. 
Die vorgenommene Thalung der Arbeit unter die im Titel ge- 
nannten vier Gelehrten, die mehr oder weniger auch durch Ab- 
stammung nus jenen Gegenden, die sie zu bearbeiten hatten, mit 
den Örtlichkeiten vertraut waren, hat sich als sehr glücklich er- 
wiesen. Demgemäß wäre eine Fortsetzung der Drucklegung 
nicht so sehr unter dem Gesichtspunkte der Regesten, wie unter 
demjenigen des Registers zu wünschen. Drucke man also 
weiterhin die Regesten, damit wir das Register daku erhallen. 
Allerdings ist cs doch wohl fraglich, ob man am Hinblicke auf 
die ^tatsächlich gewaltigen Unkosten derartiger Unternehmungen 
den gefassten Plan ganz zur Ausführung bringen wild. Ich will 
einen Vergleich mit Arbeiten zum Nutzen der allgemeinen Ge- 
schichte, die mit den gleichen Mitteln hätten ausgeführt« werden 
können, unierdtücken. Sollte aber der Plan im Zusammenhänge 
«tehen mit Bestrebungen, die schon vor Jahren von der Preu 
ßischcn Archivverwaltung betreffend Inventarisierung kirchlicher vor 
rcformatischcr Actcnstücke angeregt worden sind, so begreift 
man die Aufwendung so großer Mittel. W e s e n 1 1 i c h neue 
Gesichtspunkte für die allgemeine Bcurtheilung der kirchlichen 
und curiulen Verhältnisse werden dadurch aber wohl kaum ge- 
zeitigt werden können. — Der Bearbeiter bemerkt S. LXVI : 
»Die Form unserer Regesten ist, besonders wegen der Voraus- 
stcllung der Dative der Adressen, oft eine unbeholfene geworden, 
wir haben uns mit Klammern und anderen Hilfsmitteln zu 
helfen gesucht ; Klarheit und Übersichtlichkeit des Inhaltes stand 
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uns über gutem Deutsch ! In das durch die Masse des Stoffes 
sich als unvermeidlich aufdritngendc weitgehende System der 
Abkürzungen wird sich der Besucher hoffentlich leicht einar- 
betten.« Sofern die Regesten in Frage kommen, kann man die 
unbeholfene Form entschuldigen, da jeder Kundige weiß, mit 
welchen Schwierigkeiten der Verf. solcher kurier Auszüge zu 
tliun hat. Dass aber der Verf. der Einleitung, Arnold, — der 
auch die alleinige Verantwortung für die Ausarbeitung des Bandes 
trägt (S. LXXIX), — ein gelegentlich fast unverständliches 
Acten- und Bureaudeutsch in die Einleitung hinein bringt, ist wohl 
kaum am Platze. Dass ihr Verf. Archivbeamter ist, mag manches 
entschuldigen, du sich nur zu leicht Urmmi t/ihnüi des in- 
neren Archivdienstes fcstsetzcn und dann auch in die Schrift- 
sprache übertragen werden. Aber diese Häufung von nach* 
lässigen Satzhildungen, ungerechtfertigten Wortbildungen und 
unberechtigten Kürzungen des Ausdrucks muss doch ausdrücklich 
festgelegt werden. Da sich derartige Vorkommnisse in unserer 
Wissenschaft in den letzten zehn Jahren bedenklich zu mehren 
beginnen, so kann man nicht laut genug Einspruch dagegen er- 
heben. Im Übrigen kann man nur vollsten Dank und reichste 
Anerkennung für diese wissenschaftliche Gabe ersten Ranges zum 
Aufdruck bringen. 

Rom. Paul Maria Baumgarten. 



Hlator. Jdbrb. d. Görresges. (Munch.. Herder.) XIX, *. 

Grauen. Rom u. - Günther d. Eremit? — Schmitz, Pnvat- 
wohlthätigkl im M.-A. — Schroeder, Au* d. Zeit d. klevcVchen Erb- 
folcesireites. — Grupp, ti. I.age <1. Hauern im 13. JhJt Schlecht, 
Z. Gesch. d. erwach, dtach. BevuäkbtlM. — Weil). B. Brirf v. A. Grün 
an J. v. Hnnnayr v. 25. Apr. IMS. — Ree.: Oaterr. Krblolyckricg 
1740— 1748 (Zimratrraann). 



Schürt* H. Grundr. e. Entslebgsgcsch d. Geldes. Weimar, Fclhcr, 
(M 8,) M 3.-. 

Bo er M G. de, D. Friedcn<«un!«rhdtK*n zw. Spanien u. d. Nicderldcn 
IMS, 33. Groningen, Noordholf. (141t S.) M 4.—. 

Doepler Joh. E,. Harald. Formanschatz v. 15. Jh. bis z. neuesten Zeit. 

Barl.. Stargardt. Fol. f 23 Taf., 7 S.) M. 10-, 

Kaiser Hs , I». colleclarius perpetuarum formnrum d, Joh. v. Galn- 
huusen. StraBbg., Schleaicr Ä Schwcikhardt. flfll S.i M. 3 — . 
Langwerth v. Simm er o A. Frh., Au* m. Leben. Erlebte» u. Gedachtes. 
2 Ti»ie. Berl., Bahr. (294. 3ö s ) M. 6.—. 



Sprachwissenschaft u. Litteraturgeschichte. 

Wlnternltz M.: The Wantrlpatha or the Prayer Book 
of the Äpastambins. Editcd together with the commcnlary of 
Harudatta and Iranslutcd. First part : Introduction, sanskrit text, 
varietas Icctioms and appendiecs. (Anccdola Oxoniensi», Aryan 
scrics. Part VIII.) Oxford, Clarendon press, 1897. 4° (XLIX, 
109 S.) 10 s. 6 d. 

Unter den Grhyasütras oder Leitfaden der häuslichen 
Ceremonien, von denen eine größere Anzahl in Indien 
vorhanden ist und die zu den ältesten Denkmalen der 
Sanskritlitteratur zählen, zeichnet sich das der Schule 
der Äpastambins Angehörige dadurch aus, dass das 
Ritualbuch die bei den Ceremonien zu sprechenden Ge- 
bete nicht selbst enthält, sondern dass diese letzteren 
in einem eigenen Werke zusammcngcstcllt sind, das ge- 
wöhnlich mit dem Titel Mantrapätha oder Mantraprasna 
bezeichnet zu werden pflegt. Das Ritualbuch und das 
Gebetbuch ergänzen sich also gegenseitig, und nachdem 
W. vor längerer Zeit das erstere publiciert hatte (The 
Apastambiya Grhyasütra, Wien 1887), liefert er mit 
dem vorl. Werke die nothwendige und hochwillkommene 
Ergänzung zu demselben, die, um dies gleich vorweg 
zu sagen, in ebenso genauer und sauberer Weise aus- 
geführt ist, wie seine erste Arbeit. Leider erhalten wir 
allerdings auch damit noch nicht das gcsammle Material, 
wie es zum vollen Verständnis — so weit dies bei 
Werken dieser Gattung überhaupt erreichbar ist — noth- 
wendig scheint, doch verspricht der Verf. in kurzer 
Zeit den einheimischen Commentar und eine Übersetzung 
nachfolgen zu lassen. Was aber schon der vorl. Publi- 
cation einen großen Wert verleiht, ist der Umstand, 
dass der Text durchwegs acceniuicrt ist, wodurch sofort 
eine Reihe von Zweifeln bezüglich der Interpretation 
solcher Gebete, für die bis jetzt keine Parallelen in den 



andern accentuierten Texten aufgefur.den wurden, gelöst 
wird. Der Verf. gibt im Appendix B eine Synopsis 
jener Parallclstcllen, ich kann jedoch die Bemerkung 
nicht unterdrücken, dass cs vortheil ha ftcr und über 
sichtlicher gewesen wäre, wenn er, ebenso wie dies 
Knauer in seiner ebenfalls vor kurzem veröffentlichten 
Ausgabe des Mänava-Grhyasülra (St. Petersburg 1897) 
gethan hat, diese Synopsis in den folgenden Index der 
Mantras verarbeitet hätte. Auch wäre, gerade bei einem 
so alten und wichtigen Texte, ein vollständiges Wörter- 
verzeichnis, wobei auch die wichtigsten Varianten 
nicht zu übergehen gewesen wären, meines Erachtens 
passender gewesen, als das » Verzeichnis wichtiger 
Worte« in das der Verf. übrigens meistens nur die 
von ihm rccipicrtcn Formen aufgenommen hat. In der 
etwas lang gerathenen Vorrede bespricht W. auch die 
schon öfter ventilierte Frage nach der Priorität des 
Gebetbuches vor dem Ritualbuch und schließt sich, wie 
ich glaube mit vollem Recht, Knauer gegen Oldenberg 
an, welch letzterer dieselbe bestreitet. Wir hoffen und 
wünschen, dass der Verf. uns recht bald mit dem 
zweiten Theil seiner Arbeit erfreuen möge. 

Graz. J. K i r s t e. 

3(u0 $tauernfrlb0 Tngcburbcrn I. 1819-1848. $crau#> 
gegeben uon Garl tMiofii). i«. 91, au* beut ^afjrbud) ber (Hrill 
parger ßfcfcllfdjaft 1894.) SJicit, St. Röntgen, 1895. gr. 8“ (XIV, 
217 6.) fl. 2.-. 

Von Baucrnfeld’s Manuscriptcn, Briefen und gclcgcn- 
heiüichen Aufzeichnungen hat sich sehr viel erhalten, 
aber nicht weniges ist verloren gegangen. Haben wir 
das so sehr zu bedauern ? Es ist ja ein so reichhaltiges 
Material übrig geblieben, dass wir uns derart die Persön- 
lichkeit und die Entwicklung des berühmten Lustspiel 
dichters, das Entstehen und die Schicksale seiner einzelnen 
Werke zur Genüge zu reconstruiercn vermögen. Alles zu 
besitzen, was ein Schriftsteller von so großer Frucht- 
barkeit wie Baucrnfcld je aufs Papier geworfen, das 
brauchen wir doch nicht! Auch die Periode von 1819 
bis 1848 hat manche Lücken, aber keine von solcher 
Bedeutung, dass sich nicht ein volles Bild seines Denkens 
und Fühlens, seines Planens und Schaffens in jenem 
Zeitabschnitte entwerfen ließe. Das, was zur Erläuterung, 
namentlich zur Charakterisierung vieler minder bekannten 
von Haucrnfeld erwähnten Persönlichkeiten dient, finden 
wir in des Herausgebers sehr dankenswerten »Anmerkun- 
gen« (S. 144—217), wo auch für die einzelnen in dieser 
Zeit zur Aufführung gekommenen Stücke Baucrnfcld’s, 
die wichtigsten Besprechungen in- und ausländischer 
Journale sorgfältig registriert sind. Die zumeist nur rhapso- 
disch hingeworfenen Aufzeichnungen sind nicht bloß 
für die literarische Geschichte der zwanziger, dreißiger 
und vierziger Jahre von großem Werte; sie führen uns 
zugleich in das allmähliche Werden des politischen Ge 
dankens in Österreich ein, sie lassen uns den immer 
stärker anwachsenden Drang nach geistiger Entfesselung 
erkennen, bis wir in der Zeit von 1847 und 1S4S in 
Bauernfeid einen jener Männer vor uns sehen, der durch 
sein persönliches Wirken und Treiben, vorzüglich aber 
durch seine beiden Stücke »Ein deutscher Krieger« und 
»Großjährig« in ganz hervorragender Weise den poli- 
tischen Umschwung vorbereitet und in Fluss bringt. Darum 
sei das Buch allseits wärmslens empfohlen und dem ver- 
dienten Herausgeber unser bester Dank dargebracht. 

Wien. Dr. Guido Alexis. 
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Generalkatalog der laufenden periodischen Druckschriften ’ 

an den österreichischen Universität*- und Studienbihlioihekcn, 
den Bibliotheken der technischen Hochschule, der Hochschule 
für ßodencultur, des Gymnasiums in Zar«, des Gymnasial- 
muscums in Troppau und der Handels- und nautischen 
Akademie in Triest. Herausgegeben im Aufträge des k. k. 
Min'steriums für Cultus und Unterricht von der k. k. Universi- 
tätsbibliothek in Wien unter der Leitung von Dr. Fcrd. 
Grassauer. Wien, B. Herder, 1898, B r.-8 # (VH, 796 S.) 

Das monumentale Werk, das hier vorliegt und das, 
wenn Ref. einen Passus der Vorrede richtig auffasst, 
nur den ersten Theil eines noch gewaltigeren Unter- 
nehmens, eines Generalkataloges der Bücherbestände 
sämmtlicher österreichischen Universitats- etc. Biblio- 
theken bilden soll, ist aus dem praktischen Bedürfnisse 
hervorgegangen, den Bücherentlehnungsvcrkehr zwischen 
den einzelnen Bibliotheken zu erleichtern, da man, »um 
ein Buch zu entlehnen, häufig gezwungen« ist, »an ver- 
schiedene Bibliotheken zu schreiben, wodurch viel Zeit, 
und manchmal ganz vergebens, in Anspruch genommen 
wird*. Man muss die Verfügung des österr. Unterrichts 
ministeriums, welches die Anfertigung des vorl. General- 
katalogcs anordnete, um so dankbarer begrüßen, als 
derselbe nicht bloß dem angedeuteten praktischen Be- 
dürfnisse entgegenkommt, sondern auch den Forschern auf 
allen Gebieten des Wissens ein nicht zu unterschätzender 
Arbcitsbchelf damit an die Hand gegeben ist. Dies 
letztere verdankt man der glücklichen Anordnung des 
Katalogs, inbesonders des beigegebenen Systematischen 
Verzeichnisses (S. 681 — 759) und des Sachregisters 
(S. 783 — 792), wodurch demjenigen, der sich für 
eine bestimmte Frage oder für eine speciellc 

Disciplin interessiert, ohnevveiters die Möglichkeit ge 
geben ist, sich darüber zu informieren, was für Zeit- 
schriften für ihn in erster Linie in Betracht kommen 
und von welchen Bibliotheken er dieselben erhalten 
kann. — Die Anordnung des Kataloges ist folgende : 
zuerst — als Hauptstock und Kern des Buches — 
kommt das »Titel- und Standorts Verzeichnis*, das in 
einem durchlaufenden Alphabet die Titel sämmtlicher 
an den obengenannten Bibliotheken vorhandenen Zeit- 
schriften und Zeitungen (im ganzen 5827 Nummern) in 
bibliographisch getreuer Wiedergabe bietet. Als Anhang 
ist ein Verzeichnis: »Pcriodica der k. k. Hofbibliothek, 
welche im vorstehenden Verzeichnis nicht enthalten 
sind« (S. 683 — 679) beigegeben. Dem schließt sich das oben 
angcdeutetc »Systematische Verzeichnis«, das »Heraus- 
geber-Verzeichnis« (S. 761 — 782) und das »Sachregister« 
an. — Das in dem »Systematischen Verzeichnis« angewen- 
dete System der Wissenschaften dürfte nicht ganz einwand- 
frei sein. Aber wer hat schon eine allseits gebilligte Eintei- 
lung der wissenschaftlichen Disciplinen zustande gebracht? 

E* ist natürlich nicht möglich, ein Werk wie das vorl. Zeile 
für Zeile durchzuprüfen ; eine Reihe von Stichproben hat nur 
wenig zu Bemängelndes ergeben. Die »Historisch politischen 
Blätter« (S. 109) werden nicht mehr von Phillips und Görres heraus- 
gegeben ; seit 1852 erscheint J. E. Jörg (seit 1858 gemeinsam 
mit Fz. Binder) als Herausgeber. — Herausgeber des »HUtor. 
Jahrbuches« (S. 240) ist seit 1890 J. Weiß; ähnliche Kleinigkeiten 
Anden sich mehrere; sic thun aber dem großen Werte des mit 
unglaublichem Flciße und großer Sorgfalt gearbeiteten Buches 
keinen Eintrag. 

Lewin Dr. Hermann, Oberlehrer: Zwei culturgeschichtliche 
Bilder In französischer und englischer Boarboltung als 
Mittel zur Anknüpfung von Sprechübungen im neu- 

sprachlichen Unterricht. Marburg, N. G. Eiwert, 1890. gr.-8* 
(41 S.) M. —.80. 

Die zwei Bilder, die hier zu französischen und englischen 



Sprechübungen benützt werden, sind; I. Das Innere eines bürger- 
lichen Hauses im XVI. Jahrh-. und 2. Ein Marktplatz aus dem 
XV. Jahrh. Die Art und Weise, wie der Verf. diese Bilder für 
den neusprachlichen Unterricht verwertet, ist folgende : er gibt 
zuerst eine ausführliche französische und englische Beschreibung 
des betr. Bildes, in der es auch nicht an historischen und cultur- 
historisehen Ausblicken fehlt, und verarbeitet dann den Inhalt 
dieser Beschreibung in 100 und mehr französischen (bezw. eng- 
lischen) Fragen und Antworten. Sprache und Stil der Texte ver- 
dienen unser volles Vertrauen, da sie der Veif, von Angehörigen 
der französischen und englischen Nationalität durchsehen ließ. 
Versehen oder Druckfehler sind folgende: S. 8: in der 15. Frage 
•Et la fartie infirieure /« soll es statt des letzteren Wortes 
isupJrieure* heißen. — S. 12: die Fragezeichen nach den Ant- 
worten 88 und 89 sind zu streichen. — S. 14: statt in the XVI 
eentury würde es besser in in the XV / tk Century heißen. — S. 15 
statt •surprised* lies * surprised «. ■ — S. 23 in der Stelle »peur 
•voyager, et se dt'/endret etc. ist pour nach et cinzuselzen. — 
S. 35: the evening beit*, which were *ung; lies run? statt sung. 
— Das Schriftchen ist den Neusprachlehrern, die Anschauungs- 
bilder zum Unterricht verwenden wollen, auf das beste zu 
empfehlen. 

Wien. Dr. Job. El 1 in g er. 



Cantratbl. f Biblloth«k>w»a«n. tilrng O. Hartwig.) XV, l~ h. 

(1/2.| Hartwig, Z. I. cnj-l Oberaetzg. d. Kinder- u. Hau«m3rdien 
v. Grimm. — Ehrte, Ob. Erhalte u. Auabesserg. aller Hs.*. - Pellssier. 
Notes incd. du bibliojcrjiphc Coiomb de Rätin*-» sur le* bibliolticuues de 
Florette« . — Finzi, X nulle Mor, *. R. bihlioieca F.*ten*e di Modena, 
e sulla 2 Bibhie Macuntine che io *i conaervnnn. — Mann. I) lUs.ver- 
zeichniftse d. legt. Bibi, zu Berlin. - Holder, kl Milthtgen z. Gesch. d. 
Muchdr.kunst in Frcibg in d. Schw. — Pntter. Jusün Winsnr. —'3.» 
Heck, D. Beziehgen d Florentiners Ant. Magliabechi z. Chr. Daum, Rector 
zu Zwickau. — Falk, Coirm. zu des Trithemiu» Cat. script. ecd. — 
Sichert, I). Nachtheile d. Drahtheflg. u. d. Nnihwe-idigkl, ihr vorxu 
i'eugen. — (4 5.* Haebler, Z. Druotergcsch. Spaniens. - Hei her«, 
Nachtrag!. üb. Gg. Valta. — Zucker. I». ehern, in Altdorf hetindl. 
-chwnrz’HChc BDchersammlg. 

M lith »Ilgen d. öeterr. Vereinet f. Bibllottiekeweeen. (Red. Dr. Dona 

bäum.) JL t. 

Ahn. »Xewc Za.v Hingen« aus Job. Marmel’* Dnickerpresse. — 
Höhnt ta, E. Rehelf f. Bihl. beamt«. — Rcc : Ranen lari, Bibi. -Katalog 
d. Mus. Franc. -Garol. in Linz (Schnerich) 

Chronik d. Wiener Ooethe- Verein«. (Red. R. Bayer v. Thurn.) XII, 7. 

Minor. Goethe's Antheil an Lavater’s -Ahrnhntn«. — Prem. Aus 
•I. Lavatcrkrcise : Bähe Grssner-Schuliheü. — D. Verleihg. d. ö*t. kam. 
Leopold -Ordens «n Goethe; m e ungedr. Briefe Goethe’* an Voigt, ert. 
v. A. Fresenius. — K. ungedr. Brief hckermann's nn Auguste Kladzig 
Zeitechr f. d. dlech. Unterricht, il.p*., Teübner.l XU. I. 

Hildehrend. Zu Schillers u. Goethe’* Weltanschauung. — 
Lyon, I). Ziele d. dlsch. I'nterr. ln uns Zeitalter. — Hasse nge, 
Verhdlgen d. germanist. Section auf d. 44. dtsch. Philologenversammlg. 
zu Dresden. 



Broch O.. Studien v. d. slorak.-klelnruss. Sprachgrenze im ösll. Ungarn. 
Christiane. Dvhwad. <70 S.) M. 3.150- 

Neue Briete v. Dohrowsky, Kopitar u. n. Süd- u. \Vc*t«lav*n, hrsg. v. 

Jagic. Herl., Weidmann. (CU. 5128 S ) M. 12. 

Corssen P.. I). Antigone d. Sophokles, ihre Ihutnl. u. sittl. Wirke. 
Ehd. (70 S.l M 1.40 

Schweizer Kd , Grammatik d. pergamen Inschriften. Rfrgc z. Laut- u. 

Flexinnslehre d. gemcingriech. -Sprache. F.hJ. (212 S.> M. fl.— 

Frev Jumuk. e. verscholl. Osterr. Dichter. Von dessen Sohne I.pz., 

Meyer. (HM s.i M. i.-. 

Fuchs P. J., Dtsches VVtbch. auf elymolog. Grundlage. Stuttg., Hobing 
Ä- BQchle. 4* i3fl0 S.l M. 3 7.». 



Kunst und Kunstgeschichte. 

«in» fr Tr. 3raiij: Wriittirnittfltii an ffMilie Sinder (1707 
bi<* IH07). tfunt SäcitlQrflCbäctjtni« ihrer Öeburt. Ufinuften, 
3. 3 . Zentner, 1897. 8* (IV, 96 3.) 5«. 1.50. 

Es war eine schöne und herrliche Zeit, die Zeit der 
Romantik in München. Dort hatte sie unter dem fördern- 
den Schlitze des edlen Königs Ludwig I. zuletzt ihren 
llauptsitz aufgeschlagen. »Sonnige Zeit Alt-Münchens! 
Wer sie miterlebt, spricht von ihr mit Begeisterung, wie 
man von der eigenen Jugendzeit redet.« So schreibt B., 
der noch einen letzten Hauch von ihr empfand. Sie sind 
alle längst dahingegangen, die die Träger jener Zeit 
waren, und bald werden auch jene dahin sein, die den 
Nachsommer erlebten und den Nachklang jener Zeit in 
sich aufnahmen. — Wie man in verschiedenen Erinnerun- 
gen lesen kann, waren die äußerest Verhältnisse wunderbar 
einfach, und für die Lebensbedürfnisse war nur primitiv 
gesorgt. München hatte noch etwas von einem Dorfe an sich. 
Der Mittag war um 1 1 Uhr, und durch die Propyläen zogen 
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Dungwagen. Aber umso besser war der innere Gehalt des 
Lebens. Darüber kann uns die reichliche Litteratur aus jener 
Zeit und über jene Tage berichten : die Biographien von Cor- 
nelius, Overbeck, Brentano, Ringseis, Hcnscl u. a. Ein 
schöner, wenn auch kleiner Beitrag zu dieser Litteratur 
ist die vorl. Schrift, ein Meisterstück ihrer Art. B. ist 
ein Meister des Stils und schreibt ebenso schlicht und 
einfach, als fein und formvollendet. Die Darstellung ist 
des schönen Gegenstandes würdig; sie ist voll von jener 
inneren Wärme, die innige Verehrung zu dem Helden 
der Darstellung gibt. Die Künstlerin ist mit künstlerischem 
Sinne, die Zauberin über Mcnschcnhcrzen mit bezaubernder 
Darstellung gezeichnet. Stoff und Form passen zusammen. 

Emilie Linder war eine außergewöhnliche Erscheinung, sie 
hat auch auf die hervorragendsten Minner tiefen Eindruck gemacht 
und einen Kreis auserlesener Geister um sich versammelt. Der 
Dichter Clemens Brentano widmete ihr eine schwärmerische Liebe, 
sic hatte Beziehungen zu Platcn, Diepenbrock und Overbeck und 
wechselte mit ihnen Briefe. Regelmäßige Gäste ihres Heims waren 
Cornelius, Schlotthaucr, Ringseis, l.asaulx und Kran* v. Baader. 
Letzterer traute ihr tiefes, philosophisches Verständnis zu und 
widmete ihr eine seiner Schriften. Auch zu Möhler hatte sie Be- 
ziehungen. Und doch war sie keine Katholikin ! Erst im Jahre 1844 
kehrte sie zur kath. Kirche zurück, nachdem sic schon 20 Jahre 
lang in kath. Umgehung sich aufgehaiten hatte. Damals war die 
blühendste Zeit der Conversionen. eine Zeit, die nun schon lange, 
wenigstens für Deutschland lange, vorüber ist. War damals die 
Welt nicht so schlecht, oder waren die kirchlichen Einrichtungen, 
oder waren die titternrischen Vertreter der Kirche anziehender? 
— Emilie Linder war vermflglich, sic hatte ein eigenes Haus am 
Karlsplatz zu München, das Haus Nr. 6, das zu dem durch seine 
Wandmalereien bekannten Hotel Bellevue umgebaut wurde (der Vcrf. 
hatte die Güte, mir dies zur Ergänzung seiner Bemerkung S. 79 
brieflich mdzuthcilcn) Sie starb 1867 und wurde auf dem südlichen 
Friedhofe in der Nahe von dem Grabe Möhlcr's beigesetzt. Vor 
etwa 10 J. aber wurden auf den Wunsch des Bischofs von Basel 
ihre Gebeine erhoben und nach Basel in die Krypta der größten- 
theils aus ihren Mitteln erbauten kath. Kirche überführt. Ihre Kunst» 
schütze wurden dem Basler Museum einvcrlcibt. »Sic war,« schließt 
B. seine schöne Arbeit, »ein edler, uneigennütziger, ganzer Charak- 
ter, ein Gcmüth von seltener Reinheit und Innigkeit; sie war eine 
schöne, lautere Seele, die ihren Glauben durch die Liebe bewährte.« 
Maihingen (Wallerstein). G. Grupp. 

Haut«ch»lt mod. Kunst. (Wien, Gesellsch. f. verviclf. Kunst.) lieft 8—10. 

»8) llöcklin, I). Gang n. Km aus (rad. v. Hecht', — Kngerlin. 
Wertig, (rad. r. BUrkner). — v. Lletieenfels. Partie h. Lundenburg (rad. 
v. Uogcrj. Ohe rnu) 1 1 ner, Nahrc^orgen u. Wohngsnolli (rad. v. 
Unper.» — Feuerbach. Multergitlck irad. v. Knuskopi), — (0.1 v. Bar- 
tels Voll D.tmpf voran [rad. v. Rohr . - Stähl», Ohcr-ichwemmg (rad. 
V. Meyer ä Basel). - Hofrmann, |), alte Athen (Stich v. Wilimnnn). 

- M. Schmidt, I). Sittenrichter (rad. v. Rauscher). — Haue, Freiwillige 
JäRcr (rad. v. \V. Wocrnlc). — (|0.) Lieber mann, In d. I Minen (rad. v. 
Ungar). — Kauf (mann, D. musiknl. Wirl (rad. v. Krauskopt). — 
v. Angell, Jugendliebe (Stich v. Forherc). Schleich, Ansicht d. 
Marnberger Sees (rad. v. Hecht). — (’anon, Flamingojagd (rad. v. 
Klaus). 

Monattblalt d. Alterlb.-Vareln«« tu Wlan. iRed. C. Li fit) XV. 3-0. 

|M) Lfiw. Kunstarchäolog. Notizen nusFischamend. — t.anz, 
Ij. Casseite d. KurfUrstin Maria Antonia v. Sachen . 

D«r Kirchen schmuck, (Red. J. Graus.' XXIX, 4 u. fi, 

14.) Sch ne rieh, Ob- Monner's St. Martins Aitar zu Presshg. u. 
Siammefs Hochaltar in St. Marlin b. Graz. — Fd. v. Slemle. I). kirchl. 
Paramcntik. — (ft ) l'rinnergsmale aus d. Zeit d. Kirchen wirren d. XVI Sä- 
■c ul ums. Bericht Qb. d. ThJUigkt. u. d. Sund d. Christi. Kunstrereins 

d. Diöc. Seckau in d. J. 1890 u. I8Ö7. 

Okriarl. KunatbiltUr. (Red. L. J B e r m a nsc h liger.) XXXIX. S. 

I»ie Habsburger u. d. Christi. Kunst. Rieder. K. nierkwürd. 
Todlencapelle. — Geislherger, Praxis der Alten in d. Paramentik. 



AltcrthOmer v. Hiernpolis, Hrsg. v. C. Hu mann, C. Ciehorius. W. Ju- 
deich. F Winter. Janrh. d. kg. dtsch archttol. Inst. IV. Erg.-hefl.) BerL. 
C. Reimer. 4* <202 S.) M. 24.—. 

Brandt G., lls. Gudewcrdt, E. Btr. z. Kunslgesch. Schlesw. Holsteins. 

Lp*.. Seemann. gr.-H* <80 S.. Ift Taf.i M. 16. . 

La ssmg J.. Das Moderne u. d, Kunst. BerL, Skmioa. (32 S.) AL L— . 
Der Kunstsehatz. Alte u. neue Motive f d. Künste« werbe. d. Malerei 
u. Skulptur, gesamm. u. hrn«. v M. Gerlach. (4 Bd 6 Hefte.) Wien, 
Gerlach & Schenk. I. lieft (8 Tal.) M. 3. . 

Die hiMor. Denkmäler Ungarns ln d. Millenniums-LnndesausstcUg. 
Red v. B. Czobor. (In c. 2ö lltftcn.) F.bd. fol. I lieft (16 S., t Tat.) 
M. StA). 

Wauters A. J. u. D. Joseph, Synopl. Tabellen d. Meister d. neueren 
Kunst. 13. — 19. Jhdt Bert., Siemens, er.-fol. (4S.) M. 1.30, 

Boehiau J., Au* ionischen u. italischen Nekropolen Ausgrahgen u. 
Untersuchgen s. Ge«ch. d nachmyken griech. Kunst. Lp*., Teubner. 
4* (172 S., 13 Tal.) M. 20.—. 



Länder- und Völkerkunde. 

Lutsch Hans; Neue Veröffentlichungen über das Bauern- 
haus ln Deutschland, Österreich-Ungarn und In der 
Schweiz. Berlin. W. Ernst & Sohn, 1897. gr.-8* (58 S.) M. 1.60, 

Man kann dieser Schrift wohl nicht uneingeschränktes 
Lob spenden. So gerne man dem Verf. Dank zollt für 
guten Willen und Fleiß, so unangenehm ist man von 
den Mangeln überrascht. Diese bestehen in einer ver- 
fehlten Anordnung, in einem ganz falschen Plan. Der 
Verf. geht geographisch vor und verweist im Texte auf 
310 Anmerkungen. Darauf folgt ein Autorenverzeichnis, 
in welchem wieder auf die 310 Anmerkungen verwiesen 
wird. F.s ist einleuchtend, dass die Benützung des Büch- 
leins dadurch erschwert wird. — Ich gebe gerne zu, 
dass der Verf. fleißig gesammelt und wohl auch herum 
gefragt hat, aber ich warne davor, sich seinen Angaben 
ohne genaue Nachprüfung anzuvertrauen. Die Art. wie 
der Verf. citiert, genügt oft nicht. Was soll man auch 
sagen, wenn L. (S. 33) erklärt: «... ebenso enthält das 
Werk ,Die Österreichisch ■ ungarische Monarchie 4 einen 
Abschnitt über Ortsanlagcn und Wohnungen«. Einen 
Abschnitt! — Ich weiß es von mir selbst sehr genau, 
dass es heute noch kaum möglich ist, eine reine und 
saubere Arbeit über das Bauernhaus zu schreiben, weil 
noch Niemand über jene ungeheure Fülle von Wissen 
verfügt — Wissen aus den verschiedensten Gebieten — , 
das dazu nöthig wäre. Das gilt aber bloß von selbst- 
ständigen Forschungen. Ein Büchelchen, das sich als 
einen Katalog erklärt, könnte jedoch entschieden besser 
sein. Wenn L. die Arbeit noch einmal macht, was ja 
hoffentlich bald nöthig sein wird, dann gebe er ihr auch 
den Charakter eines Bücherverzeichnisses, zuerst land 
schaftlich geordnet, eventuell mit kurzer Charakteristik 
der Schriften, dann nach Autoren, wo jedem Autor des 
genauesten das Seinige zugeschrieben wird. 

Dass ich die Schiift Jedermann, der sich mit dem 
Studium des volkstümlichen Hauses beschäftigt, empfehle, 
entspricht nur der Anerkennung für den Fleiß des Verf. 
Zu wünschen bleibt, dass L. recht bald dazu komme, 
seine Schrift in neuer, besserer und mehr zweckent- 
sprechender Form herauszugeben. 

Wien. Rudolf Meringer. 

Z dt ü I) - Jp o 1 \ I) a ii f c n ftrl ). v. uitb SH. B r t n g c r : 
(*nbct uitb btc übrigen Antritt iVrftiitbien#. 'JÄit befonbmr 
SJfrüdudttifltitifl brr polittftbru »mb focialtn SJrrtjiiltitiffr. tBütj* 
bürg, fBocrl. ft.-8* (XII, 388 3. m. 20 3D. il c.tfartt.i 2 QL 

Der gegenwärtige Krieg lenkt die allgemeine Aufmerksamkeit 
nach den paradiesischen Inseln Westindiens; aus diesem Grunde 
erscheint das vorl. Buch — von der Vcrlagshnndlung in neuer 
und billiger Ausgabe veröffentlicht — gerade zur rechten Zeit. 
Dass dessen Ausführungen und Schilderungen wahr und zutreffend 
sind, kann Rcf. auf Grund seiner eigenen, in den Antillen gesam* 
metten Anschauungen bestätigen und das Buch somit bestens 
empfehlen. — Die Wahl und Reproduclionsnrt der Illustrationen 
lässt Manches zu wünschen übrig. 

Wien. Frh. v. Koudelka. 

Stern SBemfy.: 31 n ber $Bol;n. $on Wjdini) ÜDonoorob nad) 
Raffln, ftcifemomcntc. Berlin, (Sronbad), 1897. H" (157 S.) 8 SH- 

Bci dem gegenwärtig stetig wachsenden Interesse für Russ- 
land dürfte vorl. Wertteilen eine ganz willkommene Erscheinung 
sein. Es macht zwar keinen Anspruch auf strenge Wissenschaft- 
lichkeit, bildet aber eine anregende und lehrreiche Lecturc. Verf- 
führt itn Plaudcrstil den Leser die Wolga entlang von Nisehny- 
Nowgorod, der bedeutendsten Handclstadt Russlands, bis Kasan, 
bei allen historisch hervorragenden Orten stillehaltcnd und erklärend. 

p.-bl. 
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Olobw«. (Hrsg. tt. Andre«.) LXXII!, 19 u. 20. 

19.) Cavendish’s Reine dch. Ostafriba. — Sievern, Rieh. Ludwig*» 
Reisen nuf Paraguani (Venezuela). Gräfin v. Linden. I> Fraacafragt 
im Lichte d Anthropologie. — Halb fass, D. vulkan Seen Italiens. — 
Büchner. Z. Ornamentik d. Neuhritannier. — (20. i Te t zn er. Feste u. 
Spiele d. Litauer. — 7, im m er ma n n. 14. Staubecken d. Nil b. Assuam. 
Pech. Lelchenbrand. Sapper, Pilzfdrm. Götzenbilder aus Guatemala 
u. San Salvador. 

Dl« kathoi. Miaalonen. Frelhg.. Herder.) XXVI. 9. 

Schantung u. d. Bucht v. Kinuischou. — Oie Sioux u. ihre 
Apostel. — Geyer. Von Suez n. Dschcdda, — nie Schiffbrüchigen. — 
Nachrichten aus d. Missionen. 

Da« Land. (Hrsg. H. Sohnrey.) VI, 17. 

Gros, wie uns. Landvolk aingi. — Hansen, P. Bohmstedler 
Forstgenossensch. I) Siedlgscenossensdi., e. Lös*. d. soc Krage ? — 
rreyb«, Z Beurlheilg. d. Hnhertclltrclhens. — Hnuswirtsch. Unterr. - 
Kcichhurdt, Ptlnsstbräuche aus Thüringen. — Wie es e. junger Dorf- 
schulmeister machte. 



Reling H. u. J. Rahnhorst. Uns. Pflanzen nach ihren dtsch. Volbs- 
namen, ihrer Stetig, in Mythologie u. Volksglauben, Sitte u. Sngeclc. 
Gotha, Thienemann, (tili S.: M. 4 00. 

Hot len rot h Fr. 1 »Ische Volkstrachten. stÄdt. u. ISndL. v, Iß Jhdt. an 
bis z. Anfanxe d. 19. Jhdts. Schluss Abth. Frkf.. Keller. 4‘ (224 S.. 
40 Taf.) M. . 

MOllenhoff K.. D. Natur im Volksmunde Bert., Weidmann (96 S.) 

VI i rin 



Kessler H. Graf, Notizen flb Mexico. Berl.. Fontane. (JOB S.) .VI 5.-. 
Milller W., Cuba, s. Gesch., Wirtschaft!. u. handelspolit. Fnturicklg. 
Berl.. Schröder. -89 S, M, 2.h0. 

Hümmerich F., Vasen da Gama u. d. Fntdeckg. J. Scowegcs n. Ost- 
indien. Auf Gmnd neuer Quellenunlcrsuchgcn dargest. Mtlnch-, Beck. 
(300 S.) M. «.flO. * * 



Hechts- und Staatswissenschaften. 

Hubert Eugene, professeu r a l'univcrsitc de Liege : La tor- 
turo aux Pays-Bas Autrichiens pendant le XVIII» sifccle. 

Son Application, ses p.irtisans et s«s advenaires, *on abolition. 
(Extrait du tomc LV. des mcmoircs couronnes et mcmnire.s des 
savants ctrangers. pubües par J'acndcmic royale des Sciences, 
des lettres et des beaux-arts de ßelgiquc.) Bruxelles, J. Lebcgue 
ct Cie., 1897. 4» (176 S.) 

Oft und oft schon wurde in verschiedenen wissen- 
schaftlichen Abhandlungen eingehendst erörtert, welch’ 
bedeutsamen Platz das Institut der Tortur in der Ent- 
wicklung des Strafverfahrens cinnimmt. Auch die vor!. 
Arbeit beschäftigt sich mit dieser Frage und zwar für 
den Bereich der österreichischen Niederlande und für die 
Zeit des 18. Jhdts. Man wird sie als sehr verdienstlich 
bezeichnen müssen. Ihr Wert liegt namentlich darin, dass 
der Verf. die Mühe nicht gescheut hat, neben der älteren 
und neueren Litteratur auch ein reichhaltiges archivalischcs 
Material hetbeizuschaffen, und da er dabei mit großem 
Geschicke vorgegangen ist, so verdanken wir ihm dadurch 
eine wesentliche Vertiefung unserer Kenntnisse über die 
Handhabung der Folter in Belgien. Von außerhelgischen 
Archiven hat H. insb. das k. u. k. Haus-Hof* und Staats- 
archiv in Wien benützt und den reichen Schätzen des- 
selben eine Reihe interessanter Actenstücke entnommen. 

Die Arbeit zerfällt nach einer kurzen Einleitung in 3 Cnpilcl. 
Im ersten, welches sich mit der Präge beschäftigt, wann und 
in welchem Ausmaße die Folter in den einzelnen Thcilcn der 
österreichischen Niederlande angewendet wurde, weist II. an der 
Hand von Proccssacten nach, wie wenig die Praxis sich um die 
klaren, gesetzlichen Bestimmungen kümmerte, in welch' bedeuten- 
dem Umfange man entgegen der Ordonnanz K. Philipp's II. vom 
J. 1570 noch iin 18. Jhdtc daselbst die Folter verwendete, da 
die Gerichtsbehörden von der unbedingten Glaubwürdigkeit dieses 
ProcessmitteU erfüllt waren. Das 2. Cfipilct berührt den mächtigen 
geistigen Kampf, der in den meisten Staaten Europas seit dem 
17. Jhdtc gegen die Grausamkeit des Strafensystems, namentlich 
aber gegen die Handhabung der Folter geführt wurde, Anhänger 
und Gegner dieses Systems innerhalb und außerhalb der Nieder- 
lande lernen wir da m ihrer. Meinungen kennen, und eingehend 
beschäftigt sich der Verf. damit, die Aufhebung der Folter in den 
außerbelgtsebcn Staaten, soweit dieselbe schon im 18. Jhdte er- 
folgte, zu erörtern. Besonderes Augenmerk konnte er mit Recht 
da den österreichischen Verhältnissen zuwenden; waren sie doch 
von nicht zu unterschätzender Bedeutung für den Zustand in 
Belgien in der zweiten Halite des 18. Jhdts, welchem II. das 
3. Capitel seiner Arbeit widmet. Dieser Theil kann als der wert- 
vollste bezeichnet werden ; denn ein ganz eigenartiges Licht 



werfen hier die einzelnen Processacten auf die Verhältnisse in 
Belgien. Wir entnehmen innen, welch' zähen, welch* eisernen 
Widerstand die Gerichte daselbst bis zum Ausgange des 18. Jhdts. 
den eifrigsten Bemühungen der österreichischen Regierung um 
Abschaffung der Folter, um Reform des Strafverfahrens entgegen 
brachten, einen Widerstand, der nur aus dem blinden Glauben 
in die unbedingte Zuverlässigkeit dieser durch die Zeit geheiligten 
Gebrauche zu erklären ist, und den seihst das energische Vor- 
gehen K. Josefs fl. noch nicht auf die Dauer zu brechen ver- 
mochte. Nur wenige Wochen blieb das Edict vom 3. April 1787, 
welches die Abschaffung der Folter in Belgien enthielt, in Kraft: 
cs musste zurückgezogen werden, und in der grausamsten Weise 
gierig man noch m den folgenden Jahren gegen die Beschuldigten 
vor, bis unter französischem Einflüsse durch die Proclamation vom 
17. Dccember 1794 die Folter für immerwährende Zeiten aus 
Belgien verdrängt wurde. 

Wien. v. Wretschko. 

GrUnhut C. S. Wechselrecht. (Systematisches Handbuch 
der deutschen Rechtswissenschaft, hisg. v. Dr. Karl Bind in g, 
3. Abth., 2 Thl., 1. u. 2. Bd.) Leipzig. Dunckcr & llumblot. 
1897. gr.-8 n (XVI, 478 u. XI, 594 S.) M. 22.—. 

Der Verf. anerkennt, dass, wer heute eine nicht 
bloß für das knappe Tagesbedürfnis berechnete Darstel- 
lung des Wechselrechts geben will, nicht achtlos an der 
reichen Ernte vorübergehen darf, welche der unermüd 
liehen Erforschung des Wechsels zu verdanken ist. In 
dem auf der Johannismesse zu Troyes in der Loggia der 
Placentincr ausgefertigten notariellen Wechsel von 1298 
wird erklärt, dass der Beweis für die Zahlung der 
Wechselschuld nicht erbracht sei nisi per hoc iustru - 
mentum 7 *el per aliud tnstrumentum factum manu 
puhlici notarii. Für die Errichtung von Wechseln hatte 
sich zunächst ein Legalisierungszwang, ein notarielles 
Monopol hcrausgcbildct, — eine geschichtliche Rcminis- 
cenz, welche für die Forderung der Katastrierung des 
mobilen Capitals nicht ganz unwesentlich scheint (Schaube 
in der Zeitschrift der Savigny-Stiftung, XIV, 111 fL, in 
Goldschmidl's Zeitschrift, XL1II, 1 fT.. und in den Jahr- 
büchern für Nationalökonomie und Statistik 3 Folge, X. 
153 ff. u. 511 ff.). Die geschichtliche Thatsache des 
publicistischen, notariellen Ursprunges des Wechsels 
dürfte der alten Vorstellung zugrunde liegen, dass dem 
Wechsel die Glaubwürdigkeit einer öffentlichen Urkunde 
zukommc. Nachdem der Herz.og gefallen war, ist ihm 
der Mantel nicht gefolgt. Der aus Baldus hekannnt 
Wechsel von 1331 beginnt sogar mit den Worten: 
al nomc di Dio . Amen , Infolge der durch die Deere - 
talensammlung Gregor IX. angchahntcn energischeren (?) 
Durchführung des canonischcn Zinsverbots griff der Ge- 
brauch der Anweisungsform immer mehr um sich. Die 
Anweisungsform wurde so überwiegend, dass man sogar 
beim eigenen domicüierten Wechsel das directe Zahlung» 
versprechen vermied und mit Vorliebe in die wunder- 
liche Form kleidete, dass der Aussteller auf sich selbst 
unter eigenem Namen zog. Lästig knüpft sogar an den 
Giroverkehr der Campsorcs die Entstehung des Wechsel 
briefs, der das Mittel gewesen sei, um die Umschreibung 
auf ein zweites Buch in einem anderen Orte zu bewirken. 
Jedenfalls waren die Campsorcs mit Erfolg bestrebt, das 
ganze Wechselgeschäft innerhalb ihrer geschlossenen 
Kreise factisch zu monopolisieren. Durch den gleich- 
mäßigen Handclsgcbrauch, wie er sich vor den Zunft 
gerichte der Campsorcs ausbildete, erhielt der Wechsel - 
brief seine scharf ausgeprägte Form. Im Laufe der Zeit 
rief das gesteigerte Bedürfnis eigene, selbständige, aus- 
schließlich dem Wechselgeschäfte und nicht dem Waren 
handel gewidmete Wcchselmessen ins Leben, Die größte 



Digitized by C 




372 



371 



Nu. 12. Or*TRRKKICHISc.HRS LlTTKRATÜRBLATT. — 



VII. Jahroasg. 



i 



dieser Messen war im 12. u. 13. Jhdt. die Messe der 
Champagne, im 15. Jhdt. die i. J. 1443 von Karl VII. 
gestiftete und im J. 1402 von Ludwig XI. mit neuen 
Privilegien ausgestattete Messe von Lyon. Der Einfluss 
dieses in der That europäischen Emporiums wurde da- 
durch beträchtlich vermindert, dass Karl V. während des 
Kriegs mit Frankreich im J. 1537 die genuesischen 
Campsores bewog, Lyon zu verlassen und in Besan^on 
eine neue Wechsclmesse zu errichten, welche im J. 1597 
nach Piaccnza und 1648 nach Novi übertragen wurde. 
Nach Genua selbst konnten die Genuesen ihre Messe 
nicht verlegen wegen des Erfordernisses der Ortsvcr 
schicdcnhcit. Raphael de Turri schreibt, dass auf diesen 
Messen infolge der Erfindung des Scontration das Bar 
geld eine geringe Rolle gespielt habe. Der Gläubiger auf 
diesen Messen fürchtete nichts mehr, als dass ihm an 
Stelle des imaginären Geldes der Markenscudi vom 
Schuldner reelles Geld geleistet werde. Ihm war nur 
darum zu thun, die Markenscudi, die er zu fordern hatte, 
in neue P lat ca umzu wandeln und so seinen Gewinn zu 
realisieren. Schon auf diesen Wcchsclmcsscn gab cs 
f^itnörc-touchc-GtschviiXe und Windkündigungen. Zu 
weilen spiegelten die Schuldner hinterlistig eine Gcldfülle 
vor, indem sic äußerlich sorgfältig bezeichncte Säcke, 
als ob sie mit Geld gefüllt waren, mit großen Kosten 
herheiführten. Um auf den Wcchsclcurs einzuwirken, 
griff man zu all den Manövern der heutigen Börsen- 
tripotage. In Deutschland wurden mit dem italienischen 
Wechsel auch die italienischen technischen Ausdrücke 
aufgenommen (Trassant, Acccptant, Giro, Aval, ä vista, 
ä drittura, Tratte, Rimesse u. s, w.). Der Frankfurter 
Curszette! von 1655, der Leipziger Curszcttel von 1712 
sind in italienischer Sprache abgefasst. Anerkennenswert 
ist das Geständnis G.’s, dass der Handel bis etwa 1370 
eigener Handel mit Barzahlung und unmittelbarem Tausch 
war und somit keine Gelegenheit zum Wechsel bot. 
Unter den verschiedenen Vcrkchrshedürfnissen, aus denen 
der Wechsel herausgcwachsen ist, hat somit das nor 
male Bedürfnis des Handels die geringste Rolle gespielt. 

Das älteste bisher bekannte Wechselindossamcnt 
liegt in einem neapolitanischen Wechsel aus dem J. 1600 
vor, der jedoch die Ordre- Klausel nicht enthält. Aus dem 
Beginn des 17. Jhdts. liegen Verordnungen vor, welche 
die Befugnis zum Indossieren einschranken, so die nea- 
politanische Pragmatica vom 8. Nov, 1607. In Frank- 
reich kommt das Indossament erst 1630 vor; nachdem 
es bereits in der Amsterdamer Willkühr vom 24. Jan. 
1651 anerkannt war, drang cs im Beginn des 18. Jhdts. 
von Frankreich aus in das europäische Wechselrecht ein. 
War der Kaufmann beim Bestände der McsswechscI 
gezwungen, sich eines Bankiers zu bedienen, so wurde 
durch das Indossament der Bankier als überflüssiger 
Zwischenhändler ausgcschnltet. Anderseits kam auch die 
von der Kirche gewünschte Kurzffilligkeit durch das 
Indossament in Wegfall. Kann nach diesem Rückblick 
auf die notariellen Wechsel, auf den Mcsswcchsel, auf 
die indossabcln Wechsel und auf das Gcldsurrogat der 
Einert'schen Wechselordnung nicht von einem Wechsel* 
balg gesprochen werden ? So interessant die rechts- 
geschichtliche Ausbeute ist. so sehr muss in dem be- 
sprochenen Werke der Mangel jeder rcchtsvcrgleichcndcn 
Darstellung getadelt werden, ln dogmatischer Beziehung 
würde Marx dom Vcrf. die Verdienste eines Apologeten, 
nicht aber eines Theoretikers zuerkennen. Sg. 



91a kluger Tr. ffi.. dauern, einigt ewrfj ! (Sin SRabnntf. 
Remptcn, 3 * ÄÜjd, 1897 . gr. H* (55 3 .) SR. — . 00 . 

Der neueste Mahnruf des verdienten Vorkämpfers lautet: vor 
satit Dieser Diagnose entspricht die charakteristische Forderung, 
dass gegen jene Länder, welche den Ücrufsgenossensehafien «ch 
nicht anschließen wollen, mit möglichster Ahschließung vorge- 
gangen werden soll. Technisch bedarf die von R. versuchte Ab- 
grenzung des Wirkungskreises der freiwilligen und der obli- 
gatorischen Genossenschaft weiterer Auseinandersetzung. Der facul- 
tativcn Genossenschaft den Erwerb, der obligatorischen Genossen- 
schaft die Preisbildung vorzubchaltcn, dürfte kaum in allen Einzel- 
fällen eine hinreichende Cynosur bilden. Fällt es x. B. unter den 
Gesichtspunkt des Erwerbs oder unter den Gesichtspunkt der Preis- 
bildung, wenn auf S. 48 den landwirtschaftlichen ücrufsgeno<sen- 
schäften die Aufgabe der directcn Approvisionierung der Städte 
und des Militärs zugewiesen wird? Auch bei dem Schrautischcn 
Vorschläge einer internationalen Vereinbarung zur Ausgabe von 
Welt -Wertzeichen dürfte die angegebene Cynosur kaum genügen. 
Neben dem Schrautischcn Versuche in der Valutafrage waren 
wohl auch die Anregungen Neurath's und Matern'« zu berück- 
sichtigen. Ist Hartgeld mehr als ein Gcwichtstein ? Auch der Satz, 
dnts alle Liebesmühe vergebens sei, die Börse zu bessern, bedarf 
eingehenderer Verständigung. Den Versuch der berufsgenossen- 
schädlichen Gestaltung der Börse dürfte auch R. als erstrebens- 
wertes Ziel anerkennen. Interessant ist das Citat aus dem Organ 
des Verbandes deutscher Köche in Berlin »Die Küche«, welches 
nusführt, dass eigentlich in jeder Restauration, wo mit Kunstbutter 
gekocht wird, ein PUcat dies ankündigen sollte. Ebenso inter- 
essant ist die Mittheilung, dass die schweizerische Landwirtschaft 
cs erreicht hat, dass die jährliche Lieferung des eisernen Be 
Standes an Brotgetreide für die Milizarincc der Eidgenossen- 
schaft künftig nicht mehr großen Handelsfirmen, sondern den 
schweizerischen Landwirten übertragen wird. — pfl — . 

ttrtapp töubolf, 1. f. Cbcrbcfgialli: Ta-? «efrtj Aber feit 
ririytunfl von tftrnoffrnvrtjaften beim tBrrgbauc vom 

14 . '.fug. 181 X 5 , 9 L W. W. 'Rr. 166 * itebit (ftttonr? ctite* Statute 
für eine '-Bergbau tiknofjcnfcbaft. ÄMcn* lWan\. 1897 . flr. 8 * 
(87 3 ) fl. -.MO. 

Über das in Rc lc stehende Gesetz ließe sich ja manches 
sagen, was nicht wie Lob klingt. Darum handelt es sich hier 
nicht. Die Schrift will zur Kenntnis und zum Verständnisse des 
oinmal bestehenden Gesetzes beitragen und bei dessen Durch- 
führung Genossenschaften und Behörden unterstützen. Dieses Vor- 
haben ist gelungen, ln übersichtlicher und klarer Weise 
wird das Gesetz selbst, und werden nebenbei auch noch Fragen 
erörtert, die beim Studium des Gesetzes auftauchen, durch dnses 
jedoch nicht entschieden werden. Der bcigcgcbcnc Entwurf eines 
Statuts kann den Anspruch erheben, ein Musterstatut zu sein. 
Die Arbeit wird allen in der Frage interessierten oder beruflich 
bcthciligten Kreisen und Personen bestens anempfohten. 

Innsbruck. Dr. F. v. Weich*. 

Das suchen im M-inz'»chen Verl. Wien) erschienene Heft öl -BJ fl . ty 
Von Mayrhofer, Handbuch f d polit Verwaltungsdienst «a'häll 
/> tWhrrw«, besond. Tfioil t. D. kalh. Kirche; Rel.tonJs. ö D- 
Rel.-Fondf heilige; * D. Intcrcalarwescn. 2. 1). cvang. Kirche A. a. H- 
H. lli*t. Ski/re. Ai Der hrz. J. er. K. in A*t. Jrrmsl. ec*«, Rcchu<zu*u! 
Archiv ». k»th. Kt- chor»m«M. Mainz. Kirchheim.: LX.Will. 2. 

D. Kind- d. dt«ch. protest. Regierten b. d. BtschoNwnhl. - Schi 
wictz, Vorgesch. d. Mftnchthum* ml. d. Ascetenthum d. 3 ernten christl. 
JhJic Kirehl. •«. staall AKkndteki u, BaMdwidn. 

Sociale Pr«*l». (llr*g. K. Fraacke.1 VII, 33 -.V». 

(33.- Hüpede n, Obligator. Kinlggsverfahren. - Lotw, I). A»ttrr- 
Gervcrhcinspectiort I. J. t*»7. — Contracic b. Kcgiergsarhcilcn in Fngld, 

D. BergarheiterRlrcik in Süd Wales - ft J. pract.-soc. Ihatigkt. (Md 
Roth. I>. Karenzzcil b. d. Unfallversicherung. Puhlieatinn e. vergleich 
Stimmig, d. Arbeit!*se-*eUgcbg. d. verschied. Staaten durch d. he r 
Kegier«, — D. I’ieabergcr Streik im preuß. Landtage. — Aus d. Jahr«* 
berichten d. Kahrlkinspeetion in Ilcsscn. — Confercn* im Reich*-Ver- 
»ichergsamt. - VII, Cooleren* d. Ccntrnl«tellc f. ArbeUerwnhlfaiirt*««'' 
richtgen. — (3ft.) de Terra, I). hayr. Kl.Henhahncrverband. — Horn. B- 
Arbeitslöhne in Dtschld. nach d. Ergebnissen d. Invahdenver-idicrc 
Stühmcr. D. Bericht d. IJambgcr Gcwcrkscbnftscartclls. — Swlenty, !'• 

I landtgsgehilfenbewegg in Kngld. Arbeitcrdclcgrertc in d RerHvrerl*i^l• 
«ptciion. — Zacher, Z. Arbeiterversichcrg. in Schweden l.ocw, B 
Arbcitavermittlg. in Ostcrr. — I). Beleih« v. Baustellen dch. Hypotheken- 
banken. — Beil.: Cnvtritgf rieht, ||j, y : Zurück weis«. grundloser Angriff« 
gg. d. Gcwerbegerichte. D. lhi-il weise Inkrafisetzg. d. HanJwcrVs- 
no veile. - BergarbeUerstreik b. Hlnio h ct w r Steinkohlen hauverein. 



Birk meyer K., Huches Straff rocessreclu m. eingeh. Bezugnahme *uf 
d. österr. Straff roccssrccht. Bcrl., Müller. <83v. ftl S M. 18. 
Maurenbrecher M., Thomas v Aq.'s stell«, *. Wirtschaftsleben *■ 
Zeit. I. Lp*.. Weber. (122 S.) M. 3.-. 

Wengler A , Katechismus d. disch Arbslterverilcherg. F.bd. (IM, 1— - 
137 S.) M. 

Tinchcrt G„ ft J. dt*ch. Handelspolitik ISfiO - 1M94- Lp* , Gruww. 
(S7| S t M. 3.90. 
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Naturwissenschaften. Mathematik. 

SRoififotHC# uou 'JL>1 o j c l» a r yiiifliift : Tutf Thier leben 
Der öffcrrettbndi iniqnnjrtKn Tiefebenen. ^ii'lufliidjc uub 
tbirrfleoßrap^ijdK Süiücit uub Silber. illuftriert bnriti Criflinol 
beitrage oou r. flmefeber, \ ctnrirfj 9anf uub 3- ttorcimc. ©icn, 
frölber, 1897. 8* (XU, 344 0. m. 20 flbb. u. 8T«i.) SW. 7.20. 

Seil ungefähr 15 J. hat der Verf. seine Bcobach 
lungen über die Fauna Ungarns und Slovcnicns in kleineren 
Abhandlungen veröffentlicht, die bei allen Lesern den 
Wunsch nach einer zusammenfassenden Darstellung rege 
machten. Jetzt liegt dieser stattliche Band vor, der für 
den Zoologen, den Geographen wie für jeden Naturfreund 
eine Fülle neuen, auf eigenen Beobachtungen beruhenden 
Materials bringt. Der Inhalt zerfällt in zwei Theilc. Im 
ersten wird die Thicrwelt der Donau-Tiefebenen und 
des podolischcn Plateaus besprochen, während der zweite 
Theil Thierbilder enthalt. Von besonderem Reiz sind die 
Schilderungen über das Klima und die Vegetation sowie 
über die Vogel weit. Die Schilderungen der Säugctkicrc des 
Tieflandes bieten thiergeographisch viel Neues. Einzelne 
der Biographien, wie die der Nager, des Dachses, der 
Donauhirsche, über die Brutcolonicn der Donau-Riede 
seien besonders hervorgehoben. Die Abbildungen, sämmi 
lieh Originale, ergänzen die in allen Thcilen gleich inter 
essantc und allgemein verständliche Darstellung. Ich 
stehe nicht an, das Werk als ein Muster der fuunisti 
sehen Litteratur zu bezeichnen. 

Berlin-Steglitz. Hamann. 

Harnack Erich, a. o. Prof. d. Pharmakologie u. med. Chemie 
a. d. Univ. Halle: Dia Hauptthatsachan dar Chemie. Für 
das Bedürfnis des Medieiner», sowie als Le tfadcti für den 
Untei rieht zusammcngcstclli. 2. ncuhearbcitetc Auflage. Hamburg. 
Loop. Vota, 1897. 8* (V 11 . 15U S. m. l Tab.) M. 2.50. 

Ein recht empfehlenswertes Büchlein, welches nicht 
etwa ein recht kurzes Lehrbuch der Chemie darstellen 
will, sondern das in großen Zügen unter Voraussetzung 
der elementarsten chemischen Kenntnisse das charakteri- 
stische Verhalten der großen chemischen Körpcrgruppcr. 
der Salze, Säuren, Basen, Oxyde, Alkohole, Aldehyde 
u. s. f. vorführt. Eis ist die Kenntnis dieser Verhältnisse 
im allgemeinen für das Verständnis der chemischen Vor- 
gänge innerhalb und außerhalb des Organismus wichtiger 
als eine noch so genaue Kenntnis der einzelnen Körper 
selbst. Diese letztere wird am besten durch den An 
schauungsuntcrricht (im weiteren Sinne) vermittelt, die 
erstere aber muss gelernt werden, und ist darum gerade 
bei den Nichtchemikern (Medicincrn) sehr selten. Darum 
sei das kleine und billige Büchlein aufs wärmste em- 
pfohlen. An einigen Stellen, z. B. im allgemeinen Theil, wo 
die Einfügung einfacher Beispiele da und dort wünschens- 
wert wäre, aber auch in den späteren Capiteln wäre 
eine etwas weitläufigere Darstellung sehr am Platze ; weniger 
Geübte konnten sonst vielleicht ermüdet, stellenweise 
(cf. pg. 137!) sogar auf Irrwege geführt werden. 

Innsbruck. Malfatli. I 

Kellor Dr. H. Über den Urstoff und seine Energie. 

I. Theil. Eine physikalisch- chemische Untersuchung über die 
theoretische Bedeutung der Gesetze von Üulong-PcUt und Kopp 
auf der Grundlage einer kinetischen Theorie des festen Aggregat- 
zustandes. Leipzig, B. G. Teubner, 1896. gr.-8° (73 S.) M. 2. . 

Es handelt sich in dieser Schrift darum, durch eine ge- 
eignete Hypothese über die Beziehung der verschiedenen Atome 
und Molccülc zum UrstuiT die Kollc, die der letztere bei mehreren 
Gesetzen aus der Wärmelehre spielt, zu erklären. Aus der Leichtig- 
keit, mit der sich vornehmlich die Gesetze von Dulung-Pctit und 
Kopp ergeben, schließt dann der Vcrf. uuf die Existenz eines j 



solchen auch aus Atomen bestehenden Urstoffes und insbesondere, 
dass da» Wesen der Warme nicht in geradlinig fortschreitenden 
Bewegungen der Molccülc. sondern in schwingenden Bewegungen 
der Urutome um eine Gleichgewichtslage besteht, gleichviel ob cs 
sich dabei um feste, flüssige oder gasförmige Körper handelt. Bei 
der Beweisführung geht der Vcrf. von den Pcndclgcsctzcn aus 
und bezeichnet die zur Pcndclbcwcgung anlassgcbcndc Anziehung 
als Uratorn-bindende Kraft. Die nicht zu Atomen und Molecüten 
verdichteten Uratome bilden den noch die Strahlung von Licht 
und Warme vermittelnden Wcltäthcr. So überzeugend auch der 
Gedanke ausgcarbcitct wird, so verlässt doch den kritischen Leser 
nie das Gefühl, dass wir cs auch bei dieser Theorie über da» 
innerste Wesen der Körperconstitution nur mit einem mehr oder 
minder gelungenen Bilde zu thun haben, und dabet darf man 
eben nie vergessen, dass auch das getreueste Bild nicht mit dem 
Original verwechselt werden darf. 

Salzburg. Dr. Al. Lanner, 

Die astronomisch geodätischen Arbeiten des k. u. k. militär- 
geographischen Institutes in Wien. (Publicationen für die 
internationale Krdmcssung.) Hcraungegebcn vom k. u. k. militär- 
geographischcn Institute. X. u. XI. Band. Wien, (R. Lechncr), 1897. 
gr.-4* (VI, 202 S. u. 1 Tafel; VI, 283 S.) M. 10.— u. 16.—. 

Der von dem Trianguüetiing&director Oberst Robert Duublcbsky 
von Sterneck redigierte X. Band des rühmlichst bekannten Werkes 
enthält das Bcobachtungsmatcrial des Präcisionsnivcllemcnts im 
nordöstlichen Theile der österreichisch-ungarischen Monarchie, 
welches sich über Galizien, die Bukowina und den nördlichen 
Theil von Ungarn erstreckt. In einem Anhänge werden, um die 
Ergebnisse der durchgcführtcn Arbeiten »auch gemeinnützigen 
Zwecken und praktischen Bedürfnissen zugänglich zu machen« 
und zugleich eine Vorarbeit zu liefern, auf welche sich weitere 
und eingehendere Untersuchungen stützen können, die Resultate 
einer allerdings nicht m der heute bei der Bearbeitung von Grad 
messungsnivcllcmentsgebräuchlichenstrengwisscnschaftlichcn Weise 
durchgeführten provisorischen Ausgleichung der Beobachtungen 
mitgcthcilt. Die theoretischen Grundlagen und die Ausführungs- 
beslmmtung für Jus Präcisionsnivellcment befinden sich im VII. Bdc. 
des Werkes. — Im XL, von dem Leiter der astronomischen Ab- 
thcilung des k. u. k. militärgcographischcn Institutes. Major Franz 
Nctuschill, redigierten Bunde sind die Resultate der Längcnuntcr 
schiedmessungen Sarajevo Rugusu, Kronstadt — Krakau und Czcrno- 
witz — Kronstadt, ferner die Beobachtungen auf den neueren astro 
mimischen Stationen zweiter Ordnung Magoshcgy, Süghegy und 
Schock] veröffentlicht. Die Instrumente, deren sich die Beobachter 
bedienten, die benützten Beobuchtungsmcthodcn. der bei den 
Ke Jüdinnen und Berechnungen angeschlagene Vorgang werden 
im |V. und VI. Bande erörtert. O r. 

Nai«r u Otla»t>ar«A| (Monster. AschcndoilT.) XLIV, j. 

Maler, Probleme d. Astronomie u kosm. Physik — Unsmeier, 
Ob, ein. Grundsätze d Nsturforschg- mittel* Hypothesen. — Helndt, 
Ornilhot. Bcubnchtgeu zu Andechs ISU7. Ne um ny er 7, Gcsch <1. 
Pen ielbcobachipcn. 

Natwr wls««ntchaftl WochontcSilfl. (Herl,, Ilümmltr i XII. 17— 22. 

<17. i Krüger, U. „S. Jose Schildlai»»* Krag — Udrt. Krauen. — 
418.} Vogel, Ub. d gegwt. Stand, d. wi»». Photographie. 19,; Potontc, 
Restaurierte vorweltl. Pflanzen. — (30 Körst. |»ic It.ilaker. — (2?. Wal- 
ther. Ob. die Formen <1. asint Wüste. — (22.' Pabsl, Weitere Hlrge z 
Kenntnis d. Thicrfährteo in dem Kothhcgcnden Tnuriugcn». — Brenner, 
Resultate au* J Mai sbcoluchtcen an d. M-inora-Stcrn warte. 

Natur «. Glaub» (Hrsg. J. K. Weitt.i I, 7. 

Bahn, Üb. d. wahren Ursprg. J. mod Entwicklgsfhcorien. — Lok« 
GeJanken t. Spaziergängers. Leute, L>. Wunder d. Tietsee. e. ver- 
unglückter Schöpf«». versuch. — Cb. Ph«>1ogr.*phic d. Karben u. larb. Photo- 
graphien. Keiner». I>. Pflanzenreich U- d. Mensch. 

Net jrwitaentesafll. Rundschau, (Uraunschw.. Vicweg ) XII*, ‘21 u. ‘23. 

(21.) Berbcri ch, Neue Planetoiden J. J. IHi/7. - Sc h a per, Einfluss 
kUnstl. Dcfectc od. Abiraggen d. Ccntralncrvcnsystcnt» auf d. Entwickle, 
v. Kn'.schlarvcn - <22. ■ Ruhen* u. Aschkina»*, Bcobachtgcn ub. 
Absotplion u. Emission v. Wasser. lump: u. Kohlensäure im ullnrothen 
Spectrum. — Dies , Cb. d Durchllssigkt einiger Hü» igktcn i. Wärme 
»trabten v. groller Wellenlänge. — Zimmer. l> Facetleiiaugen d. Kphe- 
meriden. Steuer, Z. Anatomie u. Physiologie d. Corycucidcnaugo 



Koscoc-Schorlcmmcr's austührl. I.ehrb. d. Chemie v. J W. Brohl VI. 
|J. Kohlenwasserstoffe u ihre Derivata, od. organ Chemie, (: Chemie.! 
ögliedr. hetemcykl. Systeme m. Kohlenstoff-, Sauerstoff-. Schwelet-. 
Selen* u. Stickstoff- Atomen. Urschug., Vicwcg <700 S,> M , 
Müller Adf,, Xlk. Copermcu*, d. Altmeister d. neuern Astronomie li. 
Lebens- u. Culturbild. (Sllmmen aus M. -Laach. Erg. -llelt 72.) Kreibg . 
Herder (150 S., M. 2.-. 

PaxK., Grundzuge d. PflanzcDvcrbrcitg. in d. Karpathen. I. I.pz.. Kngel- 
IMBB _1!« S.i M. 1!. — . 

Ncumann C. t U. eioktr. Kräfte. tiarlcgg. u. genauere Betrachte, der v. 
hervorrag. Physikern entwickelten math. Theorien. II I.pz.. Teubner. 
W2 S.i M. 14 . 

Salmon G . Anaiyt. Geometrie J. Raumes, dlsch. bearb. v. W. Fiedler. 
I. 4 Auf Ebd. <448 S l M 8.-. 

Herding J. F. u. O. Hahn. Elemente d Experimcntatchcrnic. «cord. n. d. 
Grundsätzen v. K. Arendt. Hambg., Voss. '.») S.) M. I.—. 
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Mcdicin. 

Fließ Dr. Wilhelm: Oie Beziehungen zwischen Nase und 
weiblichen Geschlechtsorganen. In ihrer biologischen 
Bedeutung dargestellt. Wien, F. Deut ick«, 1897. gr.-8° (VIII, 
237 S.) n. 3.30. 

Wenn irgendwo logisches Denken noihwctuhg ist, hat das- 
selbe die forschende Median ganz besonders sich vor Augen zu 
halten, um in der strengen Folgerung der Causahtät keine Fehlet 
zu begehen und irrthümlichc Schlüsse zu ziehen. Ein abschreckendes 
Beispiel für die Vernachlässigung dieses Grundsatzes liefert vorl. 
Arbeit. Aus den vierwöch entliehen pcnodcllen Fluctualionen eine 
tiefe Beziehung astronomischer Verhältnisse zur Schöpfung der 
Organismen erschließen, die verschiedenen Nebenwirkungen des 
Behring'schcn Heilserum» von dem 28tägigen Cyklus der Men- 
slrualtermme abhängig machen und seihst die Misserfolge dci 
Rennpferde auf die Pcnodicilüt von 28 Tagen zurückfuhren 
zu wollen, setzt einen bedeutenden Mangel folgerichtigen und 
vorsichtigen, wissenschaftlichen Denkens voraus. Kme so lebhafte 
Phantasie hat zweifellos das Cbungstcld ihicr Thäligkeit verfehlt, 
wenn sic sich auf die Naturforschung begeben will. 

Wien. Dr. Starl inger. 



C«ntr»lbl. f. Nsrwanhallkd« «i, P*yoM»trl#. (Coblcnz, Groos.) XXI. IM&, April 

u. Mai. 

(April.) Sn eil, Tätowierte Corrigendinnen In Hannover Ranch, 
Tngcmimisneunilgtc traumaf . l'rxprgs — (Mai. Guldsiein, 2. Casuistik 
d. Astusie -Abasie. — Beyer. Cb. Iiclir icn b. Atropin- Verging. 

H)gi«i«. iSiuttg.. Zimmer ) XI, 7 u. * 

(7 ) Geister, v. I.eydcn's Hdb. d. FmährgMhcrapic u. Diätetik. 
Schulz. UUchltl. Jugend u d. Natur Litt?, t). Laiul-hrzichgshcim. 
— Aufnchligkl u. GerechtigkL. zwei tncnschl. l.uMgclühle. - 8) Kurfer- 
schmid, Gchlrn-HrmUdg. u. Überbürde. — Krkeiipflcgc auf d. Lande 



Asmuh Ed., D. Sideroskop u. s Anwendg. Wiesb., Bergmann. (8b S.) 



M J.W. 

Bernheim J., t'b. J. Pathogenese u. Stiumthcrapie d. schweren Rachen - 
diptilherie. Wien, Oeutlcke. 06S.)M 2.—. 

Btaun I,.. Cb Herzhewegg. u. IlcrzsitiU, Jen*. Fischer, fl 23 S.) M. 4.—. 
Schlesinger Ilm . Blrge z. Klinik d Rückenmarks u. Wirbcltumorcn. 
EM. <2W S.) M. fl.-. 



Militärwissenschaften. 

Bülow Heinrich v., k. u. k. Rittmeister: Das Militär der 
fünf Welttheile 1896. Leipzig, Zuckschwert & Co., 1896. gr. 8® 
(VIII, 171 S.) M. 2.50. 

Auf Grundlage der neuesten und verlässlichsten Daten wird 
in der knappsten Form ein übersichtliches Bild der Wehrkraft 
aller Staaten gegeben; selbst Andora, Monaco, S. Marino, 
Samoa u. dgl. sind nicht übersehen; bei jedem ist — je nach- 
dem — angegeben: Verfassung, Landesfarben, Kriegs- und Handels- 
flagge, Flächeninhalt und Bevölkerung, Colomcn mit inbegriffen, 
und das Wehrsystem. Bet dem Landheer erscheinen die höheren 
Commande», die Tcrrilorial-Eintheilung, die einzelnen Waffen- 
gattungen und die Landwehren, die Friedens- und Kriegsstärke 
verzeichnet. Bei der Flotte ist die Zahl der Fahrzeuge (die großen 
Schlachtschiffe mit Namen) ihr Tonnengehalt, indicierte Pferde- 
k rillte. Bestückung und Torpedo-Lancicrrohre, die Torpedoboote, 
endlich das Personale der Marine im Frieden und Knege ersicht- 
lich gemacht. Zum Schlüsse findet sieh das Verzeichnis der 
regierenden Staatsoberhäupter und der Orden sämmtheher Staaten; 
letztere mit Angabe des Stifters und des Stiftungsjahrcs. Bei den 
europäischen Großmächten ist so weit in das Detail emgegangen, 
als es ohne Beeinträchtigung der Übersichtlichkeit nur möglich 
war. Der Verf. hut in einer höchst gelungenen Weise seinen 
Zweck erreicht, den Leser über die militärischen Verhältnisse aller 
Stauten rasch und gründlich zu orientieren. Dieses vortreff- 
liche Hand und Nachschlagcbuch hilft thalsächlich einem tief ge- 
fühlten Bedürfnisse ab. 

Meran. V. v. Ncuwttih. 

V i c t f di f c r TT. Giirl : ?lnf hem 3icflc<5*itqc timt Berlin 

narfe ’ünruv irrtilndiieitbifbcr unb biegrctplpidK Silhouetten, 
«otflbam. S. $atyfeU>, 1896. gr.-S 0 (IV, 3»J8 S.j 9JL <>. . 

Der Verf., ein Augenzeuge der kriegerischen Begebenheiten 
bei der Südarmee, unternimmt es, seine Erlebnisse, die er in 
einem Tagehuchc, unter dem Eindrücke der Ereignisse, notierte, 
in ungeschminkter Form wiederzugeben. Wie wohl nur als »Sama- 
ritaner« thutig, versteht er cs, alle Episoden in einer fasslichen, 
populären Weise zu behandeln und den Wert des Werkes da- 
durch zu heben, dass an vielen Stellen landschaftliche Gemälde, 
cullurclle Momente und historische Erinnerungen zweckmäßig 
cingistreut werden. Sehr interessant ist die Charakteristik 



mehrerer an dem großen Drama thätig gewesener Persönlich- 
keiten. welches Interesse eine um so höhere Bedeutung hat, als 
der Verf. erst nach 25 Jahren — nachdem seine Erfahrung zu- 
genommen und er auch in der Bcurtheilung von Menschen mehr 
Routine gesammelt — seine Denkwürdigkeiten herauszugeben 
sich veranlasst sieht. Wiewohl als Deutscher stolz auf die Erfolge 
seines Vaterlandes, bringt der Verf. in prägnanter Weise den 
Humanität.-»- Stundpunkt zum Ausdruck. Unumwunden gibt er 
»einen Gefühlen Ausdruck, wofür man ihm volle Anerkennung 
zullen muss. Abgeschlossen wird das Werk mit einem zwar kur- 
zen, aber bedeutungsvollen Winke über die Wichtigkeit der Reli- 
gion sowie der Treue zum Vatcrlundc und den dasselbe reprä- 
sentierenden Monarchen, als jener Momente, die, nach geschicht- 
lichen Thatsachcn zu urtheilcn, bei künftigen ähnlichen Begeben- 
heiten den Ausschlag geben werden, F. — w— . 

I r i o b c r R .ynbroig : <*in bculfdtcr Scrofftcicr. Äuß beti 
tjiuterlajjcneu Rapier eit betf (Eorortfnicap. $irfd)bcrg. $tnnt£ 
gegeben oou feiner '-hjitiuc. Sieflbaben, 3elbftwcrl<ig. 1897. gr. 8 # 
(1347 3. m. e. jpeliogr., 2 Starten u. 60 flbb. int Tejt) "Hfl. 4^0. 

Wer das von derselben Herausgeberin veröffentlichte Buch 
•Neunzehn Jahre Conimundunt S. M. Kreuzer , Schwalbe 1 wahrend 
der militärischen Aciion 1889/90 in Deutsch Ostufriku« kennt, 
wird auch die vorl. Blätter und Briefe, welche die Kindheit*-, 
(Jadeiten- und Licutcnanlsjalirc des Corvetten-Capitäns in der 
kats. deutschen Kriegsmarine Johannes Hirschberg behandeln, ul* 
willkommene Ergänzung zu dessen ostafrikanischen Briefen be- 
grüßen. Scheinen sic auch ihrem Inhalte nach nur für einen 
engeren Freundes- und Bekanntenkreis von Interesse zu sein, so 
verdienen sie doch allgemeine Beachtung, weil sie uns ebenso 
eindringlich wie überzeugend an den grundlegenden Einfluss er- 
innern. den Familie, Erziehung und die An der Jugendeindrücke 
auf die Charakterbildung jedes Menschen nehmen und dadurch 
auf die hohe sittliche Bedeutung der Familie überhaupt als Staaten- 
bildenden und staatencrhultcndcn Factor Hinweisen. Auch Joh. 
Hirschberg wäre nicht der tüchtige deutsche Seeoffizier und edel 
gesinnte Mann geworden, wenn er mehl einer deutschen Famihe 
entstammt wäre, in der Gottesfurcht und Nächstenliebe aU oberste 
Leitsterne alles Thun und Lassen bestimmten. Die tiefe Religiosität, 
die Anhänglichkeit an die Familie und Heimat, die Liebe zur 
Flagge, zu Fürst und Vaterland, die treue Pflichterfüllung, der 
kameradschaftliche Sinn, der gesunde Humor beim Ertragen von 
Widerwärtigkeiten, kurz alle schönen Eigenschaften, die wir in 
diesem Manne vereinigt finden, hätten sich nicht zu solcher Blüte 
entfaltet, wenn nicht un Kllcrnhausc alle guten Keime und An- 
lagen den rechten Nährboden für ihre Entwicklung gefunden 
hätten. So sei denn diese* Buch nicht nur im Sinne der Heraus- 
geberin als ein Ehrendcnkmal, das treue, über das Grab währende 
Liebe dem Gedächtnis des ht imgegangenen Gatten errichtet hat, 
sondern auch uus ethischen und pädagogischen Gründen als wert- 
volle Bereicherung unserer guten Jugendliteratur warm begrüßt. 

Felix D- k 



Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

3 n n f f -Hlpliinie, -Jlrrtiitrtt unb grofc&raoal. ^nuptlcDrrr in 
ftritblag (t-riim) : Vcbrbiidi ber OnufoTHICB. 1. iwft: 
-jjrDfillctnc. »bin n. Stb., Sfeubuer, ltsl>7. flr.-H* (20 6. m. 
2« Inf.) i'i. 1.60. 

Mit gutem, kurzgefasstem Texte und reicher Auswahl von 
Tafeln gibt uns der Verf. eine praktische Formenlehre für niedere 
technische Lehranstalten, die auch dem Baugewerbetreibenden in 
der Praxis ein gutes Nachschlagcbuch sein dürfte. Ohne breite 
ästhetische Auseinandersetzungen wird von den gebräuchlichsten 
Bauformen das Gute angeführt, vor dem Schlechten wird in Bei- 
spielen gewarnt und die charakteristischesten Fälle in Zeichnung 
vorgewiesen und erläutert. In weiteren zwei Heften sollen die 
Säulcnordnungen, Thür und Fenster und das Flächenomameni 
zur Behandlung kommen, die hoffentlich nicht minder praktische 
Behandlung linden werden. 

Wien. Anton Weber.' 



ftröblirtt W>: ?lu# best tdebrimniffen be$ <?jrpori 
pilrbaficd in Cfferrcidillttaorti. »Stimmen attfl ßfterrcidj 
$ur Vehr’ uttb SBcbr'«. 94r. VI.) Stten, Vertag ber •iNcicbepoft*, 
1897. 8* (36 3.) 15 Ir. 

Der Verf. geht davon aus, dass der Chef des Handel »-statisti- 
schen Amtes im österreichischen Handels- Ministerium sowie sein 
ungarischer College so lange an der Handelsbilanz hei umgezirkelt 
haben, bis der zum Vorschein kommende Passiv-Saldo ihren 
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Künsten ein Ende mit Schrecken bereitet hat An der Hand der 
Verhandlungen des Wiener Schneidertages, der Gewerbe-Enquete, 
der Verhandlungen des Wiener Kunstgewcrhc- Vereins, verschie- 
dener Press- und Üonsulalstimmcn beantragt der Verf. in Anleh- 
nung an die vom ReichratHsabg. Dr. Gessmann im Abgeordneten- 
huu*e zuletzt am 0. Marz 1806 vertretene Resolution die genossen- 
schaftliche Bearbeitung der Exportmärktc. Mit Recht wird der 
Finger auf die Wunde des Commissionsgeschäftes gelegt, die 
Schäden des Consignationsgeschäftcs bleiben unerörtert. Der Salz: 
»Die Bestimmung der Art der Benützung und der Höhe der von 
der österreichisch • ungarischen Bank zu gewährenden Credit« 
müssten »len genossenschaftlichen Kxportvereinigungcn überlassen 
bleiben«, geht wohl zu weit. Musste die — wäh r cnd der Tagung 
der Exporten»] ucte erschienene — Broschüre durch so zahlreiche 
Druckfehler entstellt werden ? Sg. 

N*u«»l« Efflndgan u Eriahrgan. (Wien, IltrtMM.) XXV, 7. 

Bersch l>. Pnrsicltg. v. luvcrtzucker-Synipen. — Carl, Neue Kr- 
scltein^en u Fr^,ehnis»e d. I. Acctylsn-Pach.iusslclig Berlin 18 «. 



Koiscrlmg (*., Praktikum d. wi«»cnsch.ifil. Potogrnpbie. Bert.. Schm IUI 
<*H S.l M 

KayserK.. I>. liefe. Morphologie u Physiologie lMsch v. E. P. Meineeke. 

Munch . OidenHourje (10ö S > M 3,-, 

Haber F„ (irundr. ,1 |<e'in Ktektmchcmic auf thenret Grundlage. KM. 
»57» S.) M. » 50. 

Egar. K. v., t.i\ndwirt-ch.ini. Sklxzen aus Ungarn. Bert., Walther iir?S.) 
M. »50. 

Lux II., I>. wirtfcchnfil Bedeut*. d. Gas u. Elcktr -Wke in Dtkchld. I.px., 
Leiner. (1»1 S.) M » 

Hausrath lls., Forstgcsdi. d. reehtsrhein. 't heile d. ehern.il. Bislh. Speyer. 
Bert., Springer (BTl S.) M 4.—. 



Schöne I.ilteratur. Varia. 

Tontdiiig Ätirl: ypic ftrembrn* (£itt Montan niis her tifapit- 
wart. Stuttgart, ^t>|. JRotl), 18SIS. 8* (‘JoM 3.) 9M. 8. — . 

Domanig hat sich bisher durch eine glänzende epische 
Dichtung, durch mehrere Dramen, durch ein Bändchen novellistischer 
Skizzen in der Litternlur (im engeren Sinne) einen ebenso ge- 
achteten Namen erworben, wie als Forscher auf den Gebieten der 
Germanistik, der Kunstwissenschaft und Numismatik im Bereiche 
der Wissenschaft. Nun tritt er mit einem ganz in modernem Geiste 
gehaltenen Roman vor die Öffentlichkeit, der nicht verfehlen wird, 
überall, wo er gelesen wird, nachhaltigste Aufmerksamkeit zu er- 
regen. Die Gegner werden ein aburlhcilcndes Wort rasch zur Hand 
hnben : »ein Tendenzroman !« — Damit werden sic cs versuchen, 
das unbequeme Buch aus ihren ästhetischen Territorien auszu- 
schließen. Aber gerade das. dass der Roman eine »Tendenz« hat, 
wird ihm andererseits Leser und begeisterte Verehrer Zufuhren, 
— Tendenz in dem Sinne, dass es nicht eine banale Liebes- 
geschichte ist, in der si:h alles nur darum dreht, oh Hans die 
Giethc bekommt oder nicht, sondern dass eine tiefe, sittliche Idee 
dem Ganzen zu Grunde liegt und alle Vorgänge der Erzählung 
dorchtränkl, ohne doch je aufdringlich zu wirken oder die Cha- 
raktere oder Ereignisse anders zu gestalten, als sich aus dem 
»freien Spiel der Kräfte« — wen i der Ausdruck hier gestattet 
ist — von selbst ergeben muss. Und diese sittliche Idee, die 
Bedeutung des religiösen, christlichen, katholischen Moments für 
das Lehen des Einzelnen wie der Gesammtheit aufzuzcigcn, ist 
in der geschicktesten Weise verknüpft mit einem social- 
ethischen Moment: der »Fremden« -Frage, die besonders für 
unsere Alpcnländer, in erster Linie für Tirol, wo der Roman spielt, 
eine tief einschneidende Bedeutung gewonnen hat. — Die Handlung 
des Komancs ist überaus schlicht und einfach, fast zu mager für 
ein Buch von dritlhnlbhundert Seilen, und doch hat der Verf. es 
aufs glücklichste verstanden, das Interesse des Lesers von der 
ersten bis zur letzten Seite wnchzuhnltcn, sogar da, wo theoretische 
Erörterungen über verschiedene Themen den Gang der Ereignisse 
hemmen. Denn auch derlei Erörterungen springen nirgends aus 
dem Rahmen, sondern ergeben sich mit Naturnotwendigkeit aus 
dem, was die handelnden Personen sind und thun, und gehören 
so notwendig zum Ganzen, dass man sic nn keiner Stelle weg- 
lassen oder auch nur erheblich kürzen könnte, ohne der Geschichte 
weihst ans Leben zu greifen und die Triebfedern oder die Consc- 
quenzen der einzelnen Vorgänge in ihrer klaren Natürlichkeit und 
Verständlichkeit zu beeinträchtigen. — Formell stehen die »Fremden« 
durchaus auf der künstlerischen Höhe der übrigen poetischen Werke 
des Verf. ; überall lindet er den charakteristischen, den Nagel auf 
der Kopf treffenden Ausdruck, die eigenartige Verbindung von 
Schriftdeutsch und Dialekt — insofern als der Verf. den Geist 
der Volkssprache, ich möchte sagen die Syntax des Dialekts, in 
grammatisch durchaus hochdeutsche Formen bringt — verleiht 
der Erzählung jenen eigenartigen Reiz, der sich nicht erjagen und 



künstlich »machen« lasst, der sich aber dem echten Poeten unge- 
sucht von selbst ergibt. — So kann D.'s Roman in jeder Um- 
sicht als eine hervorragende Leistung bezeichnet werden, die unserer 
katholischen I.ilteratur wahrhaft zur Zierde gereicht. s. 



Patriot ffmil: iHufcrficbuttg- iKoman. Berlin, ^rcunb »V 

Settel, ms. 8- (&M3 3.) SH. 4.-. 

Im ÖL V’, 603, ist der Roman »Seine Gottheit« derselben 
Verf. nngezcigt worden: »ein ganz naturalistisch denkender Arzt 
bullet seine ganz idealistische Braut, da diese, immer mehr von 
antipatischcm Grauen erfasst, den leidenschaftlich begehrenden 
Bräutigam endlich abweist.« Der Mörder wird zu zwanzigjährigem 
Zuchthause »begnadigt« . . . Damit, mit Aufzeichnungen aus dem 
Leben im Kerker, schloss der Romen, der in Form von Memoiren 
des »Helden« gekleidet war. — Nun hat die Verf. dieser Ge- 
schichte, die innerlich vollkommen geschlossen und abgeschlossen 
war, eine Fortsetzung gegeben, die aber nicht mehr als Auf- 
zeichnungen des Helden, sondern als Erzählung in der dritten 
Person geschrieben ist. Der Mörder kehrt, nach 15 Jahren be- 
gnadigt, ins Leben zurück, ein körperlich und geistig gebrochener, 
todter Mann, wenn er auch, Dank einer Erbschaft, die Mittel hat, 
sorgenlos zu leben. Die Nichte der von ihm KrmorJeten. die da- 
mals ein sechsjähriges Kind und der Liebling der Tante war, ist 
inzwischen zu einem reifen, im Ibsen 'sehen Geist modernen Mädchen 
hcrangcwachscn und hat sich allmählich aus dem Mörder ihrer 
Tante das Ideal eines Mannes und Helden gezimmert; sic sucht 
den Freigelassenen auf, wirft sich ihm förmlich an den Hals und 
ist, als ihre Familie davon erfährt, bereit, mit ihm, dem um beinahe 
30 Jahre älteren, kranken Manne, dem Mörder ihrer Tante, der 
all den Ihren unsagbares Elend geschaffen, das Lehen ihrer Mutter, 
ihrer Großeltern untergraben, das Glück der ganzen Familie ver- 
nichtet hat, zu fliehen — wenn nicht zum Glück ein eurioset 
Anglorusse als rechter deus ex machina cingriffe und die Maschinerie 
der Erzählung zum Stillstände brächte. Aher man furchtet beinahe, 
nun in einem dritten Romane von den ferneren Schicksalen dieses 
Mädchens hören zu müssen, denn ein Ende hat diese Geschichte 
noch viel weniger als »Seine Gottheit«. — Es scheint mir kein 
glücklicher Gedanke gewesen zu sein, dem die Verf. Körper lieh, 
als sic sich entschloss, dt-m Roman »Seine Gottheit« eine Fort- 
setzung zu geben. Dort war der sittliche Gedanke der Fabel — dass 
der Materialist. in»1em er »seiner Gottheit«, der Natur, blind folgt, 
von seiner menschlichen Hohe hcrabsinkt zum mordenden Thier«, 
während die gottgläubige Heldin als Siegerin rein aus dem Kampfe 
hervorgeht — schön und klar »Uirchgeführt ; hier wiederholt sich 
beinahe das nämliche Spiel ; schon erhebt er »wie drohend« seinen 
Arm gegen sie... und nicht eigentlich sein Verdienst ist cs, wenn 
alles noch harmlos ablüuft und der Held der Geschieht« schließlich, 
ohne ein zweites Verbrechen an derselben Familie begangen zu 

haben, »auf italienischer Erde den letzten Seufzer aushauchi«. 

Formell ist der Roman mei-terhaft geschrieben, voll packe »der 
Gewalt, vorzüglich durchgeführt im Einzelnen, spannend und in 
wirksamster Steigerung aulgcbaut ... ist man aber mit der letzten 
Seite zu Ende gekommen, so hat man die Empfindung wie nach 
einem Feuerwerk, dessen letzte Rakete eben verpufft ist . . . s. 



(v fdjftru tlt Watalt) von : ^iing gefreit! tytmorifKfdtrr Montan. 
2 ©änbf. fripjig, $cuil i'ift, 1897, 8° (H2SJ «t. 2SHI 3.) SH. 10. — . 

Rcf. gesteht gerne, dass er seufzend daran gieng, diesen 
zweibändiger, »humoristischen Roman« zu lesen und darauf gefasst 
war. die Verf. dürfte sich schwerlich zwei starke Bände hindurch 
eeht humoristisch erweisen. In der That lässt sich der Roman 
am Anfänge auch sehr matt an, cs ist wie der Humor eines 
hungernden Clowns, der nur Komik macht, um seinen knurrenden 
Magen zu beschwichtigen. Aber nur zu bald zeigt sich die Meisterin. 
»Jung gefreit!« hat den seltenen Vorzug, das Herz je inniger zu 
erfreuen, je eingehender man es kennen lernt, ja cs hält weit 
mehr als cs verspricht Hinter dem gesunden Humor und der 
schalkhaften Komik birgt sich kluge Weltcrfahrung und praktische 
Lebensweisheit. Major von Welfen, der cnragicite Graphologen - 
dilettant, und Tante Sidonie, das urwüchsige Mannweib, sind unhe 
zahlbare Figuren. Als Gipfelpunkt der Schelmerei mag wohl gelten, 
dass die Verf., welche m »Jung gefreit!« die Graphologie zur 
Houplzielscheibe ihres Witzes macht, den humorvollen Roman 
gerade in einem graphologischen Hauptvcrlag ediert. In den 
Annonccnspaltcn des zweiten Bandes empfiehlt der Verleger 
Crcpieux-Jttinin's »Graphologie« und Langenhruch’s »Grapholo- 
gische Studien«. Ach, deshalb die fast feierliche Versicherung der 
Verlagsbuchhandlung an die »Freunde der Graphologie« in ihrer 
»Anmerkung« (I. Bd. S. 8fl) die Verf. habe »keineswegs eine Vor- 
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spottung dieser Wissenschaft beabsichtigt, sondern sich nur gegen 
die dilettantische Übertreibung gewendet.« Allerdings ein Haupt- 
spass, wenn man später den Zusammenhang capicrt! 

9Ji obr i.'ttbtuifl : Tie blaue ^anr. lfm SJilb cm* beit Jagen 
betf ttötiigreidjt* Sgeftybalru. 9t CU bearbeitet. Staffel, G. Bieter, 
1W7. 8° (8W 3.' W. WO. 

Der verlotterte Hof des Königs Jerome von Westphalen mit 
seiner schamlosen Mnitressen Wirtschaft bildet den Schauplatz der 
vorl. Erzählung. Kein Wunder, dass sich auf diesem dunklen 
Hintergründe dos Bild einer ehrbaren Frau, wie es Frau von 
Tumau ist, um so lichtvoller abhebt. Der König verfolgt diese 
sittenreine Dame wie der Sperber die Taube. Diese drangsnlvolle 
Verfolgung der schuldlosen Familie um der üuObcgchrtcn willen 
ist eines der wirksamsten Sujets. Der Verf. versteht es obendrein, 
den an sich schon packenden Stoff mit seiner interessanten Scenerie 
bis zum Schlüsse meisterhaft fesselnd darzustcllcn. Selbstver- 
ständlich ist das Buch keine Lectilre lut junge Damen, denn die 
Moral aus der Geschichte muss sich der Leser aus den Contt- 
qucnx.cn der historischen Thatsachcn selbst hcrausschälcn. Frau 
von Tumau figuriert als »blaue Dame« wegen ihrer Vorliebe für 
diese Farbe, sonst könnte sie ebenso gut die rothe oder grüne 
Dame sein. Druck und Ausstattung sind sehr nett. 

Wien. M. Hcyret. 



Suttner Bertha p. : Ter Staifcr non Europa. 9Jadj brat 
Gttfllijd)cu bei ^ 'ü ftatofcl. Stalin, Verlag ber Äomantoelt. 
(1898.) gr . 'V (XVI, 312 8.) 9N. 2JJ0, 

Mau mag über die jetzt so gangbaren Friedensbestrebungen 
denken wie man will, — bei klarem Verstände muss man 
erkennen, dass sie die Möglichkeit der Realisierung nicht für 
»ich haben und dass dieselbe auch nicht wünschenswert wäre. — 
Der vorl. Roman ist ein Ausfluss dieser Phantastereien. Er ist 
eine äußerliche Geschichte socialer Reformen (diese selbst werden 
nur ganz kurz und oberflächlich nngedeutel) und hauptsächlich 
eine Art Biographie ihres Erfinders. An der Spitze steht die Er- 
richtung eines Wcltfriedcnsreiches. Neben wenig Brauchbarem und 
einigen geistreichen Einfällen ist der größte Thcil des Buches 
absurd oder nichtssagend und langweilig. 

iHcidjcrt Cito: Ter Yfirftervteifttr. Sitte (HcMictjtc au4 
Vfipjtißä alten Tagen. 2 SWttbe. Treiben, üb. $ierfpn, 1897. 
8“. (VII, 274 tt. Ill, 296 3.) 9R. 6.-. 

Der Roman spielt z i Beginn der Neuzeit und bringt eine 
nicht uninteressante Beschreibung der damaligen Lcbcnsvcrhaltmssc. 
So weit »ich aber der Verf. berufen fühlt. — und das ist durch 
den größten Thcil des Buches wohl sein Hauptzweck — , der 
staunenden Mitwelt die vorgeblichen Greuel- und FreveUhaten des 
damaligen Clcrus zu enthüllen, ist er entschieden zurückzuweisen. 
Zunächst ist derartiges kein Stoff zu einem Roman, der doch zum 
größten Thcil wenigstens berechnet sein soll für — anständige Leute. 
Weiters ist es Geschichtsvcrfälschung, wenn man nur schlechten 
Clcrus kennt; und endlich sind die erbrachten »historischen« 
Belege so lange nicht nnzuerkennen, als sie in der verstümmelten 
und nichtssagenden Weise vorliegen, wie sic der Anhang zeigt. 
Wenn jemand die Ergebnisse seiner Geschichtsforschung in dieser 
Richtung verwerten zu müssen glaubt, möge er cs in Form einer 
culturhistonschcn Studie thun, — er wird, so weit er wissen- 
schaftlich bleibt, berücksichtigt werden. In Romanform aber 
lassen wir uns derartige Geschieht»-* Auslegungen« nachgerade 
nicht mehr bieten. Den letzten Rest von Wert verliert das Buch 
durch den märchenhaften, absurden Schluss. 

St 1 c i n j d) tu i b t Ulbert : ÄUeHrtjer ftrrvef, bcntfriirr ;{orti. 

t<ier thjabUmgcu aitd ber 3«* ber bcutidicn (Srniebrigung urtb 
*9iebererbcbunfl (1688—1871). ftiir ^ugettb imb Soll. l'i’Uwfl, 
5r. '-öranbftctter, 1897. gr.^H" (319 S. m. c. Iitclbilbc.) 9Ji. 3.50. 

Die Titel der neuen vier, in einem schön ausgcslntlctcn 
Bande vereinigten Erzählungen des bekannten Volks- und Jugend 
Schriftstellers sind : I. Verbrennt Kurpfnlz ! (IÖS8 u. 1(180.) 

II. Das Försterskind au» dem Spessart. (179(1.) III. Was ist des 
Deutschen Vaterland? (1813 u. 1814.) IV. Alldcutschland nach 
Frankreich hinein! (1870 u. 71.) Der Verf. hält den Leser nicht 
immer in der Spannung und Übersicht und bringt einige über- 
fiussige und taktlose Bemerkungen gegen die Jesuiten und 
Österreich. 

9R • I du 9 Gäfar : Ter firmle bed Wcgimrittö («tu« 

barme*. (Eine (hr^tung and betn 3aljrc 1806. 'örcdlau, Gbuarb 
ÜKtoenbt, 1898. 8* (278 6 .) 9R. 4.—. — Außer cinci nicht un- 



interessanten Charakteristik Napolcon's besagt das Wissenswerte 
aus dem Buche, das sich nicht allzuweit über das Niveau der 
Zcitungslittcratur erhebt, der Titel. C. L. W. 



Vubtoig’# tttrrfr. ^craußgcgebeit non Tr. Victor 3 (t) weiter. 
Mritiicfi bitrdigeftpeni 1 unb erläuterte ttadgabc. 3 ©ättbe. Urqj.va. 
tl»bIioflrapb«i(*K4 Onftitat. (1898.) gr. 8° (46 u. 880, :Mi8, » 3. 1 

fleb. ». 6.—. 

In die Mcyer’sche Klassiker- Bibliothek sind nun auch die 
Werke Otto Ludwig’» nufgenommen worden. Ob dieselben in eine 
Sammlung eingerollt zu werden verdienen, die in den weitesten 
Schichten des Volkes ihre Verbreitung sucht und findet, scheint 
uns fraglich ; für den Literaturhistoriker, für den Psychologen sind 
0. L.'s Schuften ohne Zweifel von hohem Interesse ; aber das in 
sich Unfertige, an Gott und der Welt Zweifelnde und Verzweifelnde, 
das Unharmonische, Unausgeglichene in diesen Werken, die selten 
einen reinen, erhebenden, befreienden Eindruck hintcrlasscn. eignet 
sich wenig zu einer nahrhaften Speise für solche, die da meinen, das 

* Klassische« scidic Blüte, das Edelste, da» Ideal dessen, was dcr.Mcnsch 
erreichen und dem er zustreben müsse, im Leben wie im Dichten. — 
Es ist daher, was die vorl. Ausgabe betrifft, anzuerkennen, dass der 
Herausgeber eine Auswahl getroffen hat, die, wenn sie auch nicht 
gerade diesem Stundpunkt Rechnung trägt, doch das verhältnis- 
mäßig Abgerundetste herausgesucht und aufgenommen hat. Die 
Ausgabe bietet (I) die dramatischen Arbeiten »Der Erbförstcr«, 
»Das Fräulein von Sauden«, »Dtc Makkahäei«, (II) die Erzählungen 

• Die lleithcrcthci« und ihr Widcrspicl (»Au» dem Regen in die 
Traufe«), (111) »Zwischen Himmel und Erde«, »Maria«, sowie aus- 
gewählte Stücke aus den »Shakespeare-Studien«, aus den »Roman- 
»tuJicn« und »Zum eigenen Schaffen« (au» den nachgelassenen 
•Skizzen und Fragmenten«). Die wertvolle biographische Einleitung 
von Dr. Schweizer verdient besondere Anerkennung; die Einrichtung 
der Ausgabe (mit Einleitung, Anmerkungen und Lesarten) ist die 
durch die Mcyer'sche Klassiker-Bibliothek erprobte und, wie alle 
übrigen, sorgfältig durchgeführt. 



Antoigof d. Ak»d«ml« d. Wi*«. In Krakau. IK'K. M.irz 

Anton ic triez, 12 Studien x. Gesell d. ital, Renaissance. — 
Bibliothek d. pnln. Schriftsteller d, lä. u. 17. Jhdt». - Kulczynski, 
Syniholu ad faunam Aranearum Austritte inf. Ct>i;no«ccndani. — Ada 
metz. Kos ibracliyceros europ. n. *p. - Natansop. Cb. ZusidsÄndenjea 
in c in Dewegg. begriff. System. — Roguski, Ob. ein. Ktgenseliiiltefl 
wässeriger Längen d Natriumnitrils. — Handrowski. Ob. npt Isomeren 

d. ? Oxyhuttersiure. W i c rxcj * k i. Oh. Myxosporidieit d. Karpfens. 
Hlalor.-polil. BlXtler. litrsg. Jur« 11 . Binder.) <‘XXt. |] 

Savontrola im Lichte d. neuesten Ult. ). J Moser. — Nik. Jauer. 

e. achtes. Gelehrter d. auseeh. M.-A. — Z. Khrenrellg, d. IJinny* . Areop. 

— Aus Österreich. — Mari« Stuart u ihr neuester Ankläger. — 7.. Philosophie 
de» ischänen. 

Stimmen »y« M -Laach. iFrethg. Herder.') UV, 5. 

Pesch. I>. fcnth.-soc. Dewegg. in J. Schweiz. — Dreves, Wer bat 
das Anima Ckrüti verf.? — it j ii mg a r t n e r, l>. <*iJ in Gesell, u. Poesie. 

— Bock. I). Blattgrün u. ». Btdeulg. — Mcschler, ü. Vesiatempet u 
«I. Vealalenhol am röm. Forum. 

Daylaeb« Rundachav. (Hrsg. J. Rodenberg.) XXIV. 1». 

Meinhard t. Siillteben. - v. j GollS, I). ihc.«sal. Krieg u. d 
türk. Armee. — Morf, Vom Rolandslicd x. Orlando Furioso. — Haus- 
rath. Baden im alten Bund u. neuen Reich. Hühner, RelseMIdcr ans 
Spanien. — V. Brandt. 0. Vor. Staaten u. Spanien. — iirimm, D. Zukfl. 
d. Wcimari'Chen Godhe-Schiller-Archivs — Seh ir macher, Amalie 
Kucken. Paulsen’» Kant. — Biese. L. Stein’» SoeialpliiloMiphie. 
Pastor. I». junge Ibsen. 

Nord u. Scd. (Hrsg. P Lindau.! I.XXXV, L’.V», 

Dreyer. LicbcstrÜume. — Stern, Yldtx. — Schultheiß. Aus d. 
Ge»ch. d bayr. Particularisimis. — Ziegler. Nieder schläue, Abfluss 
mengen u. Thal sperren. — Richter. I>. Pathologie in Shakespeare'» 
Hr«im«n. — Weil, D. neue Recht. - Futd, 1). Au*dchnj:. d Versichergs- 
wesen». — Wilda, Max Drtyer. — Thod «n, Im Kampf mit d. Grabe. 
8«ll. X. AUf«m. Zelt«. (München.) is-.m, Heft 22. 

(21.) Wtnt ernitx, Gg. liühlcr u. J. Indologie. — l.entzner, E 
Meister engl Prosa. — Neue Ergebnisse xpek!ro*k<rp, ttcobachtgen. - 
Biedermann. Sfcizxcn ans d Parlament v. UM». — Günther, Polit. 
Geographie. — Fred. J. Ruskm. - llotxhausen. Marsclull fiaraut 
i. J. 18IÖ. — Karcll, t ykluinen. - Haupt, Neue Wkc Ub. Jän. Kunst 

— (22.) Lenz. I) Ischl Js Jvntwk^ktg. u. d. rrkftcr Parlament. — Bartels, 
F. Avenarius als Lyriker. — Kellen. D. Salonkomüdic in Frkreh. im 
1». Jhdt. - Schott. Sigm. Schott”» Gedichte u. Schriften. — llenckel. 
Wissarion Bjelinskij. — L». E-rgebnisse d. Madrider llyaiene-t'nngresbcs. 

Bonn. Nochm. «I. f rage nach d. (irundlage d. dlschcn Wehrkraft. 

Ii. Alponstrnllcn im Aiterthtim. — v. Wcstcnlmlz. F.. dunkle shakesp.- 
Stelle. — v. I." hi sch. Kenzan. 

Valhag«» a MonalshsMe. (Bielefeld. > Xll. 0 u. 10. 

(9.) Schulze- Smidt. Die Drei. Kerliner, II. ZUrcI. — Pan- 
lenius. Au« m. Kmderjnhren. — Wittich, I). Rekehrg. d. faulen Ni- 
cola. - B runnengräber. Im Süd-Harz. — Franz D. Pan- Amerikani»- 
mu*. — Heer, I>. Aopenxeller Laudsgemcindc. — G. Kreytag u. Fürst Bis- 
marck. — Möller, 1». Gartensonate. - Viebig, liiletinnten d. Lebens 

— Marshall, D ill Postkarte. — (10.) Schmid Aachen. Alfr Rcthel* 
letzte Jahre- Samosch, San Sebastian. — v. IlesKe-WartcgR, Aus 
d amerik Krauenleben. - Semmig, Wie d. Ritter v. Wiesleben a. flexi io 
fand. — v. Dombrowski. Au» Sumpf u. Ried. — Kunstbeil.; Vogel, 
Kaiserin Edith». 
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Oi» Volk (Hrsg. A. Wcsselsky.) I. 7. 

We-.jcUI.jr, li Volk. — Henne am Rhyn. I>. Übermensch vor 
ii. mch Nietzsche — l’ui zeit, D. n.iti-'nalwirtschafll I’roU-ctionismu» in 
Österr. — Schrcdcr, I), Volk u. d. bild. Kunst. — Wolff, Gedichte — 
Ru*». LiclicaleM9.cn f. d. atmen Monn. - Mehring, Au» d. großen Stadt. 

Sernrad, Wiener Theater-Rundschau. — Auer. Naturwisscnschaftl- 
Rundschau. 

Di» Qrenaboten. (Lp*., Grunow., I.VII, 21 U 22. 

42t. i v. d. Brüggen, Was in Optanten vergeht. — I>. hannover'schun 
NattonalBbcralcn. — Krage d. Stipendien» clorm. — Stern. Goethe als 
Kricgsmtnistcr. - Sttdwosld Ische Wandergen. - (22.) Siams Culturbe- 

*nebgenu. Dtschids Ajttheil. — Trost, Manchcstcrkhrcu. Christenthum. - 
Kl v ers, U. Schutz d. persönt. Kieihcil. — 1). boctorfrage- — Jen t sch, 
Kr. Nietzsche. - Neue Kunsthtlerutur. 

Neu» Deutsch« Rundschau. Ticrl., Fischer.) IX. 6. 

Oppenheimer. D. poht. Parteien Dtschids. — v. Wolzogcn. 
Das Wunderbare. — Liebknecht. 2 Tage in London. - v. Holmanns- 
thal. E Prolog — Verwiif«, VVCu.tenwandcrc.en am SiaaV. Meyer* 
Focratcr, Jungfruuenkind. — Heimann, 2 Romane. — Arjuna v. 
Jostcnr.de, Osterimae u. W «Sterlinge. 

Oie Zukunft. (Hrsg M Harden.) VI. » u SB. 

tlft.) E. Intaimc. — l’.j ö r n so n, Nordschleswig. — Rvauliru, 
Ine Septimu*. — Schlaf, 1). Atom. — v, Müller. Nietzsche’* Vor- 
fahMB. — Pluto. GeldkOfgex - HU Gladdr. — Ktclm, PrAUtlDr. 
M,izzen. - K vssenhurdl, Gladstone'» Tugenden. — Grottewitz, I). 
Maikäfer. — Pluto. Tabak u. Zucker. 

Wiener Rundsohau. (Hrsg. Schoenaich u. Rappaport.) IV. 13 u. 14 
(13.) Kehrend, E. Besuch b Brahms. — Uhell, D. Herrin d. 
GJrlen. - Allenberg, Tulpen. — Ssologub, Ljoljetschko. Sand 
r o ck, L>. Regisseurin. — D'Annunzin, Gedichte. - Groltmann, D 
lodeeproblem u. d. mod. Litt. — Mirbcuu. Streik d Wühler. 

■ 14.) Schmitt, I). Nazarener. D'Annunxi", »Un ticordo». — v. 
Kittingcr, Orchardson u. d. engl. Kunst. — llamsun, Schiffer Re- 
icrscn v. »Südstcrn.« — IJerg, S tri n dberg d. Bekenner. — Multatuli, 
«•esprüch m. Japanern. — Spohr, Fidu». 

Oie Wahrheit <1 Irrig. A. Kauten.) IV, 5 u. t5. 

(5.) K rusen, Zentrum ud. kath, Volkspattci io Bayern. — Stirn mg* • 
Kilder aus Ovlerr. — Grupp, Lnglds Kampf um d. Handels Vormacht im 
Ansgg. J. M- A. — Hamann. Ktw. üb. Frauenbildg. ui d. sog. be*.s. 
Staiidcn. — Veridicux, Gedanken e. polit, Einsiedlers üb. d. Bewege, 
on bayr. Bauernbund*. -- iB.) Glndius, D. Revolution, — Hamann, I». 
AtiftflCfttaltg, d WiHenscnergie als llauptmomcnt d, wcibl. Uildg — E 
sonderbarer Missionär. — Leute, I). Judcnthum in llaye>n. Hippel, 
Gif. Savonarola. — Gregor. GmridxUge e. künft. nation. Erziehg. .. Wil- 
deck. I». geheime Militärgcrichlsbarkt. 

Christi. Akademie. (Hrsg. K. Lange r.) XXIII. 5. 

D. Supplicationcn J. lilurg. Litanei. — Abschluss c. großen Gc- 
vehichtswerkes. — Littcratur. 

Das Ma«aaln t, Litt, t Hrsg. R. Steiner u. O. K. Ilarllehe n.f LXVII, 16. 

Itäflc er, Ncueic ErzAhlgsillt. — liier haut», E. Roman ohne 
Feigenblatt. — Achelis. Volksseele u. EinzeUeelc. — Marten». Au» d. 
Decadence. — Beil . : Dr^m,ttirg. Mütter I, 16: Ü. Drama als htterar. 
Vormacht der Ggwart. — Neue u. alte Dramatik. •— Kellen. D, ersten 
Schau>picl»;rinncnin Frkrch. 

Die Wage, (Hrsg. R Lothar.) Nr. 21 U. 22. 

121.) Kaizl, Cb. d. Presse u d. Zdigsslcrepel. — Thorsch, Z. 
Sprachen frage. — Kcrrero, Krieg u. Geschalt. — Kurmv.ill, Gladstonc 
u d. Zuklt. d. liberalen Partei — Pastor. I». mod. Heroenkult. — 
Kulthaupt. D. Kurgthcatcr u. Dtschld. — Ix, Theorie Schenk. — 
Frapan, Hem weh. — Lothar, Vom Burgtheater — «22 ) biplo- 
■naticuN, Zu Ghambcrlatn*» Rede. -- llainisch, E. Lücke in uns. 

1 nnJcsculturgcsctzgcbe. — v. Pl « nk en be r g, Wahlrcdit. — Lueger. 
Cher eiuige Wiener Frage». — Karcll, Naturwissenschaft). Moment- 
bildti. — Seligmann, Alte u neue Kunst. — v. Wurzhach. Z. 
Wiederaulführg. e. »pun. Autos. — Scheu, Gedichte in Pros«. — 
Kraus, Juhtl.-Ausstellg. 

österr. -ungar Revue Hrsg. A May c r - Wyde.) XXIII. 4. 

v. Radies, D. WohlthAtigkt in Kram um. d. Herrschern aus d. 
Hause Habsbg. — Hauser, Wcibn. in Langcsthci. — Ganser, Kant u. 
v österr. Verehrer. 

Oewlsche Worte, (llrsg. Kl. P er h e r * I «i r I er.) XVIII. ö. 

I.cssncr, Vor IJHfi u. nachher. ~ Studnicki. Das Verbrechen 
in Sibirien — Z. Getreide* u. Brotfrage. — Schraid. Ergebnisse d. 
Volksabxtlmmgen im Canton Bern seit EutfQhrg. d. Referendum». — Ehr* 
lieh, D Prolc.ssionsschrillNtctlcr u. s. soc. Stetig. 

0>» Kritik, tlirsg. R. Wrede.) XIII. UM 

Schatten. — Christenthums linde. — Häring, Vom frohl. Wachs- 
•hum vatcrlünJ. Hypotheken. — Stehr, D. Einfluss d. Naturrechls auf 
KectiLsprcchg u. öflnll. Leben. — Pctersoo, E. Schritt x. prakt. Lösg. 

d . soc. Frage. — Küc henmeister, W. Schimmelp (ong. — Mayerhofer. 
I» Überholte Goethe. - Sodalist. Schriften. — Herrn Harden'» Ehrbegriff 
D«s Apostolat d. ohristl. Tochte». St. Angela-Blatt. (llisg, A. Schöpf- 

I eu t h n er.) X, -f- B, 

14.) Z. Wechsel d. Jhdts. — Mod. Belletristik. ~ Einige» aus d. Leben 

e. ver*torb. Arostolalsniitgliedes. — Elisabeth. Um c. Seele. — I) 
Autstcllg, u. Einwcibg. d. St. Philumcna-Sta'ue in Trorpau- — Quondain, 
Lovn. da Vinci u. s. Hauptwerk »Das hl. Abendmahl«. — »Uns. Herr im 
Elend». — Lacroix, Louisetle. -- 45.) Ilrzichgsan»taii d, Ursuüncn in 
SiUard (Holl. -Limburg). — In uns Kreisen kennt man Jas gar nicht. — |>, 
Verehrg. J hl. Phdumena im Nurdcn v. Frkrch. — D. Hau». Ilahsbg. 
u ». Apostolat I. d hl. Kuchanslle. — Pythagoraus. D. Bildg. d. Ge- 
mütbcs u. d. Willens b. d. Mädciicticrztehg. — (ö.) I». Mutterhaus d. 
l'rsuhncn-G’ongrcg v. Calvartcnberg b. Ahrweiler. — Ihre Namen sollen 
iin.iuslOtichhch m m. Herzen eingeschrieben sein. — [t Roman-Thconen 
Zö5 «‘s u. s. Schüler. — V'on d. Heimkehr v. d. Aachener lleiligthumslalirt. 
— Cb. d. Händigen d. üuü Lebens. ü. Beziehgen d. Frau z. kircbl. 
Kunst. -- Mathilde Wippenhaminer f. 



Deutscher Hautschate, (kegensbg.. Pustet.) XXIV, II u 12. 

<11. ) May, Im Reiche J silb. LÖweti. v. N lebcl s c h U 1 1 , D. 
Tochter der Verschollenen. — Schönau, E. Danaer gesehen k. — Theater- 
vorstcligen rni alten Griecncnld. — Felge, Aus Mappe u. Papierkorb. — 
Schuh. D- Schwerhorigkt. — Dr. Leo Redner, Bisch, v. Kulm. — Sacns, 
D. neue Pfarrkirche in Kraiburg a. Inn. — Hochländer, Noch mehr 
Licht. — Hohn, Bauernregeln u. Wetterpropheten. Ende. D. ullerl 
Gewalt d. Mutter nach 4. ueiun bgl. G.-B. — Gordon, Prakt. Eriindgen 



c Frau. — (12.) Lilie, Im Glanze d Mittcrnachisonric. — Herbert. Nur 
Worte. - Elvcn, Ozeanfahrt — Zitclmann, D. Universität in Kairo. 
Ilirschleld, D. Reichthum Wallenstein'*. — Koch, Hieron. Savonarola. 
linde, GutmUtigkt. Mondamin. 

Zur guten Stunde. (Berl., Bong.) XI. 15 — 22. 

(15 ) Oriental. Teppichweberei. — Richter. IJm Ar u. Hahn - 
Fasching. — fclcho, Freiland. — v. Heigcl, l>. Roma» e. Stadt. — 
Heyn«, D. ictz. Richtgcn in d. Schafzucht — (10.) Klaar, l>, Schicksale 
d. ältesten Jt%ch. Universität- — D. Kriegsflotten J. Welt. — D. I. »Ilg. 
TumTcst in t’hile. — Z i in m c rma nn, Dtsche Bergführer. 1 17. 1 Z. IU»j. 
Gebt. tag HolTmann'» v. E'aUei»lcbcn. — Z im mer man n. Bad Reiche nh«f. 

- Muclia, D. Osterei. - Bernhardt, Erlebni-se e. dtsch Frau in Ost- 
Afrika. — (10) Z Kcg.jub. des Sucbsenkgs. — Kronecker, Aus d Reiche 
d. Mitte- — Heck, Uns heut. Milch- u. Fioschthicrc- — Herbert, D. Ein 
bracher. — D. »reformierte« Bett. -- (20, i Scotti, K. W'anderg. auf d. 
Muttcnalp. — Folticineano, l). verwünschte Goldgier. — Epstein, Z. 
Psysiognornik d. Hand. — Buchwald, Z. Berulngg. d. Nerven, — Dct 
schy, I). Stimme u. Sprache des Menschen. — Mod Lcinenschätze. — 

J. Kcbirck. — (21.) Kmdicr. I>. Bedeutung d. freien Nnsenathmg. f. uns. 
Gesundhi. — Stahl. E. Ungluckslag. — Baumzucker. Berg v. MUnster- 
bach. Stehenbürg. VolUsbilJer. — 1. ti d wi c. Indische Bauten. — Prinz. The- 
rese v. Bayern. — I). Schielen. — (22.) D span. KgstamiUe. — Voll mar, 
Bad Driburg in Westf — l.ohmeycr. Im Hause der 1 empercnzlcr. — 
Conrad, Aus d. Reiche J. Mitte. Plaizbcckcr, E Rhciafahtt (Ton- 
stück). — Asbest u. s. wirtschaltl Bedeutung. 

Moderne Kumt. (Uerl-, Hong. 1 XII, 18—20. 

(18) Bus», Freier Wille. v. Koppen, I). Doppeltest d. sachs. 
Kgspjares. — Bus». D. Wunderkind. — D. Ulst. Denkmäler in d. Sicgcs- 
allcc zu Berlin — Meister auf den Lawn- Tennis-Platz. — Leoncavallo's 
»Boheme«. — Jos. Kainz. — E. Meister d. Geigenbaues. — D. Radtahrsport 
d. 11». Jhdts. — Opium schmuggel in China. - Kttwtätii. : Tbonta, I». 
GeiülcrspiUen »m Villn6ssth.il. — Fechncr. Also doch ! Fal di, Joseph 
v. s. Brüdern verkauft. — (19.) Wundei bauten in Granada. — Wundl, 
E. Tour auf d. Matterhorn. — Sophar, Abgesagt. - V. Xomocki, Mad. 
U Marquise. — Neue Goellscli. spick. - E. llcldcnmutter. — Spiritist. 
Wunder. KuHttifit.i V. A. v. Kau Ibach, DamcnbilJm* . — Ifokel* 
mann, Leichenbegängnis; — Mirulles, Picknick- — (20.) Bus», Fatme. 

— Faltix, Au» d. Land« d. Pharaonen. — Peschkau. Allerlei Menschen, 
v. I)in ck läge. Jagdausflug nach Norwegen. — I), bessere Zaecoitl. — 

Tfollus u Cressi Ja auf d. Freien Bühne d. Münch. Liltcrar. Gcsellsch. 

— Z. WiederhcrsteBg. antiker Blldwkc. — B. Vaulicr f. — Ostasiat. Nadcl- 
u. Webekunst, — Aaw/fnV..- Mir alles, Gg. Abend ; — Armen ise, Dorf- 
tot; - Scgisscr. D. gelang. Meldereiter. 

FOr Alle Welt. (Berl . Itong i IÄ«, 22 21. 

f22.)Corony. Schloff llnhcnihurin — Stefan, Riechen u Schmecken. 

— Schumacher, E unglückl. Ehe. — Hirsch, Auf d. I.andstrate — 
l-.dison's neue Ausbeutg. v. hisenlagern. I). Lichtcinhell. — <24 >Gandcr t, 
Haus- u. l.adcndicbe. — Römer, b. Herr birector. — Reymond, In 
ewiger Nacht. - Stein, D. elcktr. Fernsehen. — (24.1 b. #*ch» Kgsjubtiaum 

— Ga Odert, E. Stündchen am »AJcxmderplalz-. — Schippartg, Im 
Park v. Wörlitz. -* v. bincklagc, D. nordamerikan. Kriegsmarine. 

Über Lsrd u. Meer. Stuttg., Dtschc Veri.-Anst.) lWKi. 15 u. 16. 

H5 ) 1). Feier z. Gedächtnis d, Erhebg. Schl esu, .-Holstein in Altona 

— z. Mcgcde. Von zarter Hand. — Wilkau. Berliner Hofwinler tA*s. 

— Villingcr, Linksrheinisch. — Böck, Darjeeling, c. oztind. Gesund- 
hcitsstation. — Stier. Aus Florenz. — Fr. Bruckmann. - Berl. Theater. - 
E kgl. Jubelpaar. Erdmann, Wie ich zu m. Frau kam. — Will Ing, 
I), V iulin-Kla vier- Sonate 4. Neuzeit u. d. Sonatine. — E. Doppel jt»end - 
»lern. — <16 i Beta. D. dtsche Zukftvdollar. — Schialter. Meine Mont- 
Illanc-Bcsteigg. im Sommer 1807. - Grotb, D. Rovislonareisc. — I». neue 
Komet. - Rabe, 1». Pcrte d. Antillen. — i). geplante Rathhausneubau ln 
Stuttg. — Kleischmann. C. G. Svarez. 

llustriarte Zeit« (Lp*., Weber.) N 2863 u 2864. 

(IäHÜ.) Manila. — Lcrchcnsanv — Truhe. — Jubilar« d. Wiener 
Hufgthcutur». - Bilder v. J. Kiaukchoubai. — Allr. Graf v Wäldern««. 

— Lii-Hay-Ilusan, d neue clikne». Gesandte in Berlin. — Dr, v. Buchka. 
L>. neue Erlöscrkirche zu Potsdain. — Prof. D. K. Chun. — Au.» d. 

diesjähr. Grollen Berl. Kunstaussleilg. — Cartliaus in d. Casaub. Schweiz 

— Merk, Aulgeruttvlt. — <2804 > b. Eröffng d. Wiener JubU.-Ausstellg. 
dch Ks. Franz Joseph. — G. d. C. Edl. v. d. Planitz. — Abreise d. Ll*>yd- 
Jampfers Darmstadt. — D. Bevölkere- d. Philippinen. — Z. 100 Geb tage 
W. Siolzo's. — Kaufs Wappen. — Mose. Begrab, lloffng- — Sibir. Tiger 
mit Jungen im Zoolog. Garten zu Berlin. - Am Nixcntcich. — VV, Sticda 

— b. neuen Werft- u. liafenanlagen in Köln. — Zu Savonarola'a -ttOjAhr. 
Todestage Schlicht, Kurzes Glück. 

Deutsches Dishternelm. >Hrsg. A. v. Major sky.) XVUJ, 7—10. 

(7.) Serviles. Ibsen in blschtd. — Holzamer. D. Mauer. — 
,8.) Mayr. J. Grosse'» Volkramslicd. — (ü.) Geiger. D Lyrik A. Dau- 
dets. — HO.) Mayer, D. jUng*>tdtschen Dichter ln litt. hist. Beleuchtg. — 
In jeder Nummer Gedichte verschied. Autoren. 

Stadt Oottes. iSteyl, Missionsdruckcrel.) 1898. 9 

Melati v. Java, Durch Leid gereift. — Im Reiche d ewigen Eises. 

— RcJeatii, D- Tttlonm J. Vaten. — Dold, B* Besuch in Euryüb« 

- D. Yerkes-Sternwarte am Genevasee in Wisconsin. — 0»tcrr.‘s Warthg. 
Rosenburg). — Aus J. Mission in Dtsclt.-Ncu-Gutnca. 

immerffDn, (Red. J. Gürtler..! 1 *ä 4, März. 

.Salzbrun ii. St, Patriciusfcst. — Die ung.tr, Zigeuner. K lim sch. 

K. grauenvolle Fahrt — Fördert J. kath. Kirche d. Ahcrglaub« — D. 
mitteialterl. Innung»- u Zunftwesen. — Erinnergen an Daniel U'Uonnell 
ii. Jos. Görrcs. 

Jugend iMünch . Ilirth.) 111, 21 24 

421.) Langhcior Ich. Au» e. Nuvembcrnacht. — Falke, K. Liebe. 

- v. licdenstjerna, Gesch. c. CoKnakpfroPfcns. — (22.) Boy -Ed. 
Treulose Treue. — Herz leid. Vom Skizzenhaften in d. Litt. - Meyer- 
Kucrsier, »Mudlstin « Ebner-Eschcnbach, Aph*iri»mcn. — Bern- 
hardt, Märchen. — C ro i s»an t-R u s l, Duo, T rio u. Duo. — To w » k a, 
E, Charakterstudie. — «23.) Schlaf, Lenz. — Roumanlllc. I>. Arzt v. 
Uucugnan. — Masel. D. Kätzchen. — (24.) Wied, D. Brüder Grün. — 
Multatuli, Geschichten üb. Autorität. 

Tbchteror-en« Uabiing < Stuttg.. Roth.: XII, 1—3. 

(I.) Flaek. — D. Versohng. — D. Waisenkind. — K. Regentag. — 
i,2 ) Heklor's Eifersucht. — 1). kleine Schornsteinfeger. - Allerlei Künste. 

- GeseUsch. spiele. — (3.) b. Osterei, - b erste Reise. — Vor d. Eier- 
kuchen — Beil, zu jedem Hefte: Musletb ogcn. 

Gondry du Jardinct, D. Ring d, Mörders" u.'d. Gcisterschlo»*- 2 ILi • 

zäbigca, üb. v. F. Dewa. Linz, Kath. Prcssvcreüi. (83 u. 66 S.) M. 1.— « 
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Nr. 12. — Orsirkkrichischrr Ln i kr Ai urblati , — VH. Jakroako. 



Kiesgen Laut . F. Märtyrer v. Köln. HiM.-rclig. Schauspiel. Essen, 
Fredebtul & Koenen. <48 S.) 00 Pf. 

Anderdon W., FrzJlh'gcn aus d. Heiligenlegende, über*, v. M. Holtmann. 
Frcibg.. Herder. «411 S-) M. 2.4 0. 

llnn*j«kob II, 1». stein. Mann v llaale. Etz., Ul. v. C. Liebich. Sluttg., 
Bon*. (C6 S.) M. 4.-. 

He ve»i 1... 0. bunte Much. Humoresken aus Zeit und Leben, Litt. u. Kunst. 
F.bd i517 S 1 M. 3 <30. 

Teuber O.. Frl. Rittmeister u. a .SoidatcngeHchicbten. III. v, F. Frh. v. 
Myrbacb. Wien, Seidel. ilt? S.) M. 3.-. 



Übersicht der böt mischen litteratur im Jahre 1897. 

Von Dr. Rud. Z h a n u l t Hamburg. 

III. 

Topographische, geographische, ethnographische, geschicht- 
liche und ähnliche Aufsätze bringen die Zeitschriften »trrky Hdt 
(Das böhmische Volk, 1807, im VI. Jahrg., red. von Dt. öeuük 
Z t b r t in Prag), •Sbornlk fttki spoUcnosd zrmlvidndt (Organ der 
böhmischen geographischen Gesellschaft, 1807, im 111. Jahrgang, 
re**, von Dr. Jos. F r c j I a c h und Dr. Heinr. M c t e I k a in Prag), 

• Cosopt t Museo krdiovstvl teskthot (Die Zeitschrift des böhmischen 
königlichen Museums, 1897, LXXI. Jahrg, red. von Ant. TruhläF 
in Piag), »Casopis Mo tue Moravtkd* (Zeitschrift der mährischen 
Malier, 1897, XXII. Jahrg., red. von Vincenz Brandt und Kranz 
Barlo» in Brünn), » Catopis vtasUneckJho musejnlho spolku v 
Olomouci* (Zeitschrift des patriotischen Muscumsvcrcines in Olmütz, 
1807, XIV. Jahrg., red. von Vincenz I* r as c k in Olmülz), * Vcstnik 
Motice Opttvskif* (Nach lichten der Tropuuer Malice) u. a. Ähn- 
liche Abhandlungen finden sich auch in den in beiden Landes- 
sprachen geschriebenen »Anno/es Must um Fronet sceumt (Brunn, 
1807, II. Jahrg.). In Prag erscheint gegenwärtig ein voll- 
ständiges topographisches Lexikon des Königreiches Böhmen 
(» Uptny mlsto/isny slavnik krdlavstvi frskiho*, bis jetzt über 
50 Hefte) von August Scdlaeck. 

Auch det Rechts- und Staatswissenschaft wird ein reges 
Interesse in der böhm. Litteratur entgcgcngcbracht. Nebst vielen 
klcineicn Schriften erschien der I. Thoil des *.S 'oustovny uvod v 
Studium noveho fizenl sottdniho* (Systematische Umleitung in das 
Studium der neuen Gerichtsordnung) von Dr. Emil O 1 1 . ferner 
von Dr. Ferd. Pa n tu 6c k: *0 organisaci a pfislusnosti yondni 
d/e novyt'h zdkonu process nicht (Ober die Oiganisution und gericht- 
liche Zuständigkeit nach dem neuen C.-P.-G. ; bildet den I.Thcil 
der • Cakd btbUothcko pravnicld* , Böhmische Bibliothek für die 
Rechtswissenschaft), zahlreiche Handausgaben und Erläuterungen 
der bestehenden und neu erschienenen Gesetze u. «. Ein prak- 
tisches Naehschlugcbuch m Rcchlsangclcgcuheiteii soll * VIeobrcny 
sfovn/k prdvnit (Allgemeines Rechts-Lexikon, bis jetzt 22 Hefte) 
des J. U. Dr. Franz Xav. Vesel^ sein. 

Für die chtislliche Sociologic ist das im Erscheinen be- 
griffene Werk Dr. Rob. Ncuschl's »Krtstanskd Sociologic* (Christ- 
liche Sociologic, bis jetzt 7 Hefte) von Bedeutung . soweit aus 
den vorl. Heften zu ersehen ist, wird das Werk eine klare, leicht- 
verständliche und gründliche Beicht ung über die Grundbegiiflc 
der Sociologic, ihre Geschichte, Richtungen etc. enthalten. Sehr 
zahlreich sind die Schriften des böhmischen Sociologen Rudolf 
Vrba; im J. 1807 gesellte sich zu denselben » Budoucnost 
tsdtodii « (Zukunft der Nation), Betrachtungen über den Clericalis- 
mus und über das böhmische sociale und nationale Progrumm. 
Die Schriften Vrba's zeichnen sich durch Gründlichkeit und Sach- 
kenntnis aus. Vrba ist auch eines der eifrigsten Mitglieder der 
socialen Scclion des »Druzstvo Vlos F«, die durch den ver- 
dienstvollen Thomas Skrdle unter Mitwirkung des Tom. Jos. 
Jirousck im Jahre 1801 begründet wurde. »Socid/ni mibor 
Druzstva Vlosti « hat die Aufgabe, die sociale Frage auf Giund 
der kath. Grundsätze zu lösen, in Versammlungen und Vorträgen 
dieselben zu besprechen, Religion und Kirche gegen die Angriffe 
der sozialistischen Zeitungen und Vereine zu vertheidigen und die 
berechtigten Interessen der Arbeiter zu vertreten. Eine Sammlung 
von zeitgemäßen und sociologischcn Broschüren bringen »Lasovi 
tivohy « (Zeitgemäße Betrachtungen, periodische Monatsschrift, 
1807, II. Jahrg., red. von Dr. Fr. Reyl in KöniggräUs) ; dieselbe 
Tendenz verfolgen : »Slovi > pravdy * (Worte der Wahrheit, 1897, 
VI. Jahrg., red. von Dr. Jos. Burian in Prag). 

Zur Erweckung und Forderung der Ihiligen Nächstenliebe 
gibt der Verein der hl. Agnes ( Druzina sv. Aneäby LesM) die 
sorgfältig redigierte und vom christlichen Geiste getragene Monats- 
schrift * Roshledy po lidumilsti-i* (Rundschau der Philanthropie, 
1807, V. Jahrg., red. von J. U. Dr. Fr. Cyrill Vlk in Prag) 
heraus. 



Die Geschichte der Arbeiterbewegung in Böhmen schildert 
Dr. Cyrill Horäcckin » Pofdtky teskeho hnuti dilnickikot ; es ist 
der erste Versuch in der böhmischen Litteratur, ein systematisches 
Bdd der Arbeiterbewegung zu entwickeln; der Veif. zählt sich 
nicht unter die christlichen Sociologen, hat jedoch mit aner- 
kennenswerter Objectivitüt und Gewissenhaftigkeit sein Buch ge- 
schrieben. Außerhalb der christlich-socialen Bewegung steht auch 
die volkswirtschaftlichen und social politischen Fragen gewidmete 
Zeitschrift * Obzor ndrtsiohospoddfsky « (Volkswirtschaftliche Rund- 
schau, II. Jahrg., red. von Dr. Jos. G ruber in Prag) und viele 
andere Schriften. 

Nicht unbedeutend ist auch eine Reihe von Schriften und 
periodischen Erscheinungen, welche eine praktische Anleitung für 
Ackerbau, Wirtschaft, Technologie, Baukundc ctc. bieten. 
Zur Orientierung auf diesem Gebiete dient die Zeitschrift » Z risl 
vedy «i prdee < (Aus dem Reiche der Wissenschaft und Arbeit, 
1807, VI, Jahrg., red. von Dr. Wilh. Kurz in Prag). 

Auch der Medicin wird in der böhmischen Litteratur die 
gebürende Pflege zulhtil ; cs sind » Ccskd bibliothika ISkarskd « 
(Böhmische Medizinische Bibliothek, bis jetzt über 70 Hefte), 
• Sbirka pfcdndJt'k a rozprov z oboru MkahkJhot (Sammlung von 
Vorträgen und Abhandlungen aus dem Gebiete der Medicin, bis 
jetzt gegen ÜO Hefte) und zahlreiche Monographien, in welchen 
die hervorragendsten böhm. Arzte ihre Arbeiten und Erfahrungen 
veröffentlichen. Für die Anhänger der Wasscrcur sorgt »Crs ky 
A'mipp * (Der böhmische Kneipp, 1807, IV. Jahrg, red. von 
Dr. J. Wies er und Prof. J. J e £ e k in Prag). — Den be- 
rühmten Manu und seine Heilmethode schildert Ludwig V. El o r a 
in seiner Schrift Zo Kneippem (Zum Kneipp). — Eine gelungene 
Übersetzung des bekannten »Testament« (J/ryV sdi'Jt*) des 
Prälaten Kneipp hat Prof. J. Jczek geliefert. 

Auf dein Gebiete der Naturwissenschaften ist »Kvetma 
Moravy a SUzska* (Die Flora von Mähren und Schlesien) von 
Prof. Dr. Ed. K ormäuck an erster Stelle zu nennen (vgl. 
daiüber ÖL, VII, 217 f,)„ In Prag wird von Johann John * f fi- 
vodopisny atlas rost/in • (Pflanzen alias) hcrausgegeben (bis jetzt 
gegen 40 Hefte), und in »A/o/y lirehm* (Der kleine ßrehm, bis 
jetzt gegen 45 Hefte) von Bohusluv Zäborsky sollen das Leben 
und die Eigenschaften der Thicre und Pflanzen geschildert weiden. 
Außer einer Reihe von Einzclmonographicn sind den Natur- 
wissenschaften gewidmet: »Archiv pro pfirodovidtcky vyzkttm 
Cteh « (Archiv für naturwissenschaftliche Forschung in Böhmen, 
bis jetzt 0 Theileji • Chemie kd hnihovno « (Chemische Bibliothek, bis 
jetzt ca. 9 Hefte), die Zeitschrift »Ztva* (1897, VII. Jahrg.. red 
von Dr. Bob. R a y m u n und Dr. Fr. M a r e 8 in Prag). » Vejmir* 
(Universum, 1897, XXVIII. Jalug., red, von Dr. Fr. Nckut) etc. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Theologie. 

Dörholt Dr. bernh., Privatdocent an der Akademie zu Münster * 
Dm Tflufeymbolum d«r alten Kirche nach Ursprung; und 
Entwicklung. I. Thal: Geschichte der Symbolforschung. Pader- 
born, Schönmgh, US93. gr.-8° (VIII, 162 S.) M. 4.—. 

Der heftige »Kampf um das Apostolicum«, welcher in- 
folge der im Juni 1892 erfolgten Amtsentsetzung des würt- 
tembergischen Pfarrers Schrempf entbrannte, hat seinerzeit 
eine Legion von Broschüren und Schriften hervorgerufen, 
namentlich seitdem Harnack seine Ansichten über das 
Symbolum in dem Schriftchen »Das apostolische Glau 
bensbekenntnis« (1892) in der Öffentlichkeit verbreitete. 
Alle diese Broschüren sind bereits vergessen, da sic mit 
der wissenschaftlichen Untersuchung des Symbolums 
nichts zu thun hoben. Letztere ist noch lange nicht ab- 
geschlossen, und in ihr einen neuen Schritt vorwärts zu 
thun, hat sich D. zur Aufgabe gestellt in der Hoffnung, 
einen oder den anderen Gelehrten anzuregen, sein Inter- 
esse und seine Mühe der Symbolforschung zuzuwenden, 
damit desto eher das Ziel einer völlig durchsichtigen 



Geschichte desSymboiums erreicht werde. — DieGeschichte 
der Symbolforschting bildet allein schon ein Ganzes für 
sich, weshalb der Vcrf. sie in einem eigenen Bande, 
dem ein zweiter, umfangreicherer, über Ursprung und 
Weiterbildung des Symbolum folgen wird, zusammenfassle. 
Mit Bienenfleiß ist hier alles aus alter und neuer Zeit 
zusamraengetragen, was die Symbolforschung zum Gegen- 
stände hat, größere Werke wie kleinere Zeitschriften- 
artikel. Trefflich ist es dem V f erf. gelungen, diesen ganzen 
reichhaltigen Stoff »in der rechten Prdnung zu dispo- 
nieren und zum Bau zusammenzufügen.« Er gliedert das 
weitverzweigte Material in drei Abschnitte : Anbahnung 
der wissenschaftlichen Symbolforschung, wissenschaft- 
liche, von theologischer Polemik durchsetzte Forschung, 
Wiederaufleben und methodische Behandlung der Symbol- 
forschung auf kritischer Grundlage. Nach Erörterung der 
Gründe, welche die Symbolforschung bei den Protestanten 
weit reger erhielt als bei den Katholiken, macht uns der 
mit erstaunlichen Detailkenntnissen ausgestattetc Führer 
zuerst mit den mittelalterlichen Ansichten über den Ur- 
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Sprung des Symbolums bekannt, um dann mit dem 
Concil von Ferrara-Florenz und Laurentius Valla eine 
neue Epoche anzukündigen, welche die Syrabolfragc in 
bisher unbekannte Bahnen lenkte. Bemerkenswert sind 
hier die vielen Einzelheiten über Reynold Pecock, die 
hier erstmalig weiteren Kreisen zugänglich gemacht 
werden. Mit Voss und Jakob Usshcr (1647) hebt die 
eigentliche wissenschaftliche Polemik gegen das »aposto- 
lische« Symbolum, aber auch strengere kritische Forsch* 
ung an. Aus allen bedeutenderen einschlägigen Werken 
werden nunmehr Auszüge mitgethcilt, die einen guten 
Einblick gewähren in den allmäligen Fortschritt der 
Symbolforschung. Erwähnt seien nur Natalis Alexander, 
Heidegger, Jacob und Samuel ßasnage, Du Pin, Tillemont. 
Lcssing’s Controversc mit Pastor Goczc (1778) bildet 
den Grenzstein für die dritte Periode der Symbol- 
forschung, die nunmehr erheblich an solider Grundlage 
gewinnt. Delbrück und seine Gegner, Hahn, Caspari 
mit seinen kostbaren Entdeckungen, Swainson, Harnack 
in seinen Metamorphosen bezüglich des Symbolums, 
Zahn, Katlenbusch, Loofs, Propst, Funk, Gaquet, Bacumcr, 
Blume, Morawski mit seiner ernsten Schwierigkeit *sub 
Pontio Pilato « u. a. ziehen am Geistesauge des Lesers 
vorüber. Das Werk schließt mit einem Gesammtrückblick 
auf die ganze Symbolforschung und deren jetzt aner- 
kannte Resultate. — D. hat mit dieser Arbeit einen 
neuen Beitrag zu der so sehr wünschenswerten theologischen 
Literaturgeschichte geliefert. Gewandtheit in der histori- 
schen Methode, mit Bienenfleiß gesammelte Dctailnotizcn, 
klare Besprechung des Ganzen, bescheidene Discrction 
des Urthcils zieren das Werk, dessen zweitem Theile man 
mit Spannung entgegensehen darf. Auf einige kleinere 
Ergänzungen des litterarhistorischen Materials hat P. 
Blume S. J. im »Literarischen Handweiser« (Nr. 681, 8 f.; 
aufmerksam gemacht. Ein Druckfehler hat sich S. 147 
n. 3 eingeschlichen, S. 61 fehlt bei Bona's Werk der 
Hinweis auf die Note. Priestern und gebildeten Laien 
sei dies gediegene Werk zur Lectüre warm empfohlen. 

Seckau. P. lldephons Veith. 

RUckert Prof. Dr. Karl: Die Lage des Berges Sion. 

(Biblische Studien, hrsg. v. O. Bardenhcwcr. III, 1.) Freiburg, 

Herder, 1898. gr.-8* (104 S. u. e. Plan.) M. 2.80. 

Seit mehr als zwei Jahrzehnten gilt es als eine aus- 
gemachte Thatsachc, dass man mit der traditionellen 
Annahme, der historische Berg Sion sei mit dem höheren, 
westlich gelegenen HügclJcrusalcms identisch, in einem Jahr- 
hunderte hindurch fcstgehaltenen Irrthum befangen gewesen 
sei, und alle namhaften Topographen und Bibliologen 
der Gegenwart verlegen daher den historischen Sion auf 
den Osthügel Moriah oder genauer auf den Ophel ge- 
nannten südlichen Abhang desselben. Gegen diese neuere 
Anschauung unternimmt es R. in der vorl. Abhandlung 
mit einem bedeutenden Aufwand von Gelehrsamkeit und 
großer Sachkenntnis, die traditionelle Ansicht über die 
Lage des Sion wieder zur Geltung zu bringen und alle 
scheinbar dagegen sprechenden Gründe zu widerlegen. 
Schon in der 2. Auflage des Kirchcnlcxikons hat R. in 
dem Artikel »Sion« den Stand dieser Streitfrage genau 
präcisiert und die Westhügelthcorie besonders aus strate- 
gischen Gründen als die allein berechtigte nachzuweisen 
gesucht; hier finden diese Gründe eine weitere Ausfüh- 
rung. Mit Recht verlangt der Verf. bei seinem Beweis- 
verfahren, dass den canonischen Makkabäcrbüchcm auch 
bei dieser Frage unbedingt der Vorzug vor der »sub- 



jectiv gefärbten Paraphrase des Josephus Fl.*, auf welche 
sich die Anhänger der Ophclthcoric hauptsächlich stützen, 
eingeräumt werde. Gewissenhaft verfolgt er besonders 
die Traditionen bis in die Makkabäerzeit hinauf und 
weist den Vorwurf zurück, dass der hl. Hieronymus 
die bis jetzt herrschende Verwirrung in der Sionsfrage 
verschuldet habe. Großen Scharfsinn des Vcrf. bekundet 
der Nachweis, dass der tropische Gebrauch des Sion 
in den poetischen Büchern nur beim Festhalten an der 
traditionellen Ansicht seine Erklärung finde, nicht min- 
der aber auch die Art und Weise, auf welche er die 
aus 2 Chron. 33, m, Nch. 2, lö ss. 3,is. 12,3? ss. sich 
ergebenden Schwierigkeiten beseitigt und in über- 
zeugender Weise als Argumente für die Westhügelthcorie 
ins Feld führt, wobei allerdings seine Behauptung, 
mit sei an diesen Stellen nicht das Cedron-, sondern 
das Stadtthal gemeint, die fast allgemeine gegenteilige 
Annahme gänzlich umstoßen müsste. Minder überzeugend 
ist wohl auch die versuchte Beseitigung der Schwierig- 
keit aus III. Kön. 8, i ss., aus welchen Stellen wegen 
der Ausdrücke n^>yn — = »hinaufführen, hinaufbringen« auf 
die höhere Lage des Tcmpclbcrges geschlossen werden 
muss. Es ist wohl unzweifelhaft, dass nSv auch im 
Sprachgebrauche immer das Hinaufsteigen von einem 
niedriger zu einem wenigstens nach der Vorstellung des 
Sprechenden höher gelegenen Urte bczeichnete, wie um- 
gekehrt das Gegentheil von TT gelten wird. Wohl aber 
kann als der ständige Ausdruck für das Besteigen 

des Tcmpelberges ohne Rücksichtnahme auf den mög- 
licherweise höher gelegenen ursprünglichen Ausgangs 
punkt angesehen werden. — Dass diese streng sachlichen, 
von großer Orts- und Sachkenntnis zeugenden und sehr 
scharfsinnig durchgeführten Darlegungen so manchen 
Anhänger der Usthügclthcorie zur traditionellen Ansicht 
bekehren und jedenfalls zu neuen Erörterungen über 
diese Frage Anlass geben werden, glaubt R. als Erfolge 
dieser Schrift schon jetzt bezeichnen zu können. 

Prag. Dr. Riebcr. 

Sellin Lic. Dr. Emst, Privatdoccnt der Theologie in Erlangen: 
Beiträge zur israelitischen und jüdischen Religions- 
geschichte. Heft il: Israels Güter und Ideale. I. Hallte. 
Leipzig, Deichert Nachf., 1897. gr.-8° (VIII, 314 S.) 6 M. 

Dieser zweite Band der Beiträge setzt dtc Kenntnisnahme 
des vorhergehenden (vgl. ÖL V, 452) zur Ergänzung und 
richtigen Beurteilung nolhwendig voraus. Wahrend niinbch im 
zweiten Theile eine Art Ethik des Volkes Israel oder eine Cultur- 
gcschichtc desselben vom ethisch-religiösen Standpunkte geboten 
wird, enthielt der frühere mehr theosophisclie Probleme, die rieh 
aber, wie die Auffassung von Glück und Unglück einerseits und 
der göttlichen Pravidcnz, Heiligkeit, Gerechtigkeit u. s. w. ander- 
seits, mannigfach berühren und durchdringen. Die Frage ist im 
vorl. Bande: Wie fasste man in Israel das Leben nach allen 
seinen Verhältnissen aul? Unter welchem Gesichtswinkel betrachtete 
man die Spenden der Natur, die wandelnden Geschicke des Einzelnen 
und der ganten Nation u. dgl. ? Wie brachte man dies alles in 
Einklang mit den sittlichen Normen und religiösen Voraus- 
setzungen? Es ist ersichtlich, dass eine derartige Untersuchung 
für die Erhärtung des Sulzes über die einzigartige Stellung Israels 
im Verhältnisse zu Gott von ausschlaggebender Bedeutung ist. 
Es gelingt dem Vcrf., zu zeigen, wie neben allen natürlichen 
Regungen und Wünschen, welche das Volk der Hebräer mit 
underen gemeinsam hatte, ein Zug zu ihrer richtigen Bewertung 
gegenüber den höchsten Aufgaben vor Gott demselben mnewohute, 
und wo eine Verflachung und Verkehrung drohte oder wirklich 
cinlrat, durch göttliche Correctivc immer die auf die Vollendung 
durch die mesrianischc Offenbarung hinstrebendc Bahn wieder- 
gewonnen wurde. Dass in diesem Sinne die alttest. Religion in 
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eminentem Sinne eine vervollkommnungsfähige, vom Niedrigen, 
den äußeren, irdischen, zum Höheren, den inneren, ewigen Gütern 
hinstrebende, evolutionistische im besten Sinne des Wortes war, 
gehl klar hervor. Ihren Abschluss und eigentlich ihren Haupt- 
Stützpunkt wird die Untersuchung erst im dritten, binnen Jahres- 
frist zu gewärtigenden Schlussbande linden, wo steh zeigen muss, 
ob wirklich eine geradlinige Aufwärtsbewegung unter Wahrung 
der pädagogischen Accomodation bis zu der Fülle der Zeiten und 
der Erscheinung des himmlischen Beglückers staltgefundcn habe. 

Betreffs einzelner Details wird man sich ablehnend ver- 
halten. Gut ist das über die politische Thätigkeit der Propheten 
Bemerkte, sowie über ihre Bildersprache, Drohungen, Verheißungen, 
Zukunftserwartungen. Die Ebed-Juhve-Idec wird treffend be- 
leuchtet. Sehr ansprechend sind die Vermuthungen über Urim und 
Tummim und die Nazirärer, verdienstlich desgleichen die Er- 
örterungen über das Alter des sog. Bundesbuches. Im ganzen 
hält sich der V'erf. ziemlich fern von weitschweifigen Untersuchungen 
über Qucllencomposilion, denen in anderen modernen protest 
Werken über alttcst. Theologie oft ein ungcbürlicher Raum an- 
gewiesen wird. Für die Glaubwürdigkeit der Patriarchengeschichte 
kämpft der Verf. mit Geschick, bezeichnet sie aher doch als 
Vätersage und fasst sic als Stammcstypik auf. Auf die sog. didakti- 
sche Litteratur nimmt er bei seiner chronologischen Abgrenzung 
des Problems in diesem Bande einschlüssig des Exils keine 
Rücksicht, scheint also alles dies, Job, Sprüche und auch gegen 
seine in » disputatio Je online carminum in J. ps aller ii libro • 
verfochtene Anschauung summtliche Psalmen (excl. 18. Hebr.) der 
Restaurationsperiode zuzuweisen. Was über die Abschätzung des 
Todes gesagt wird, geht der Sache doch nicht ganz auf den 
Grund. Auch der christliche Gläubige kann ohne Leugnung des 
Jenseits ähnliche Empfindungen haben. Von den Propheten wird 
(S. 236 u. 314) völlige Unkenntnis über das andere Leben be- 
hauptet. Allerdings bringt der mehr referierende Ton der ge- 
schichtlichen Bücher sowie die auf Besserung der augenblick- 
lichen Schaden der Volksmassc gerichtete Thätigkeit der Propheten 
cs mit sich, dass im Jenseits hegende Motive weniger verwertet 
werden. — Bezüglich nationalen uder universalen Monotheismus 
(S. 171 n.) hält der Verf. seine früheren Anschauungen aufrecht. 
Die neuerliche Begründung durch psychologische Unbegreiflichkeit 
des Rückfalles in Polytheismus wird erschüttert durch psycho- 
logisch noch unbegreiflichere Thatsachcn im Leben der Einzelnen 
und Nationen. Ein Judas wurde aus einem Apostel cm Ver- 
rüiher ! Welche sittlichen Ausschreitungen weiset schon das aposto- 
liehe Zeitalter auf? Die aera martyrum zeitigte schon Häresien 
und Gegenpäpstc. Und ist die moderne Entchristlichung der Ge- 
sellschaft mit den Auswüchsen des Aberglaubens im Spiritismus 
u. dg!, nicht ähnlich zu bcurtheilen, wie Israels Abfall, den 
Jeremias II 12 f. mit den Worten betrauert: » Öbstupeseite eoeli 

super hoc, et porfae ejus desolamini vehementer, difit Dominus; du« 
enim mala feeit popuius meus : me dereliquerunt f entern aquae 
vtvae et foderunt tibi eistemas dissipatas , quae continerc non 
valent aquas*? 

Brünn. Theo!. Prof. Othmar M u s s i 1. 

Koch Karl : Christenthum und Cultur. Vortrag, gehalten auf 
der IV. nord. Studentenvcrsammlung mit christl. Programm. 
Übersetzt von J. v. R. Gießen, K. Krebs, 1898. 8*(2l S.) 50 PL 

Ein recht ansprechender Vortrag über die principicllc Stellung 
des Christenthums zur Cultur. Cultur ist im Christenthum nicht 
Selbstzweck, aber ein erhabenes Mittel zum höchsten Ziele: zur 
Ehre Gottes in uns und im Nebenmenschen, Kein irdisches 
Stieben ist intensiv zu stark; cs muss nur in die richtige Sphäre 
hineingelcgt werden und kann je intensiver, desto heiliger sein. 

Wien. Pisc h cr-Colbrie. 

Golian Z.P.: Kazania niedzielne i äwlqteczne. (Predigten für 
Sonn- und Feiertage.)!. Ilerausgegeben von P. Z. Bartkiewicz. 
Zweite Ausgabe. Mit einem Porträt und einer Biographie des 
Verf. Krakau, Poln. Vcrlagsgcsellschaft, 1897. 8* (483 S.) 

Von den Predigten des bekannten polnischen Predigers G. 
liegt hier die zweite Auflage vor. Dieselbe ist von P. Bartkiewicz 
besorgt, der auch eine von warmer Begeisterung für den Meister 
getragene Biographie desselben verfasst hat. Die schwungvollen 
Predigten sind nach den Erfordernissen des Kirchenjahres an- 
geordnet und bieten eine Fülle wahrhaft belehrenden und er- 
bauenden Stoffes. Das schöne Werk wird von jedem der polni- 
schen Sprache mächtigen Geistlichen mit großem Vortheile benützt 
werden. K. 

Neuauflagen. In oierter, abermals uenurijrter lttib urrbcftertrr 
Auflage hegen die (Fritiacruugtti eine* alten Hntljrranere non 
ß. o. $ am in er fl ein, ^riefter ber (Befcflfdjoft (ftrriburg. 



$erber, 1898. gr.’8*. XVI, 341 S., 3 DL) vor, eines der lehr- 
reichsten und wertvollsten Conveitüenbilder. das unsere Litteratur 
aufzuweisen hat. Sine ira erzählt v. II. von den Zeiten und Er- 
lebnissen seiner Jugend in einer ganz protestantischen Familie, in 
einer durchaus protestantischen Umgebung; seine Gymnasial- und 
Studentenjahre in Heidelberg, München und Göttingen, das Auf- 
tauchen der religiösen Zweifel, die immer ernstere und tiefere 
Beschäftigung mit religiösen Fragen, die mannigfachen Contro- 
versen wie die inneren und äußeren Kämpfe und Schwierigkeiten, 
seine Aufnahme in den Jesuitenorden, die Verbannung nach Eng- 
land und Holland u. s. w. schildert der Verf. in lebendiger Weise, 
stets mit weiten Ausblicken auf die ernstesten und größten 
Probleme des Lebens, und jeder auffauchenden Frage tief auf 
den Grund gehend. Das Buch ist für ernste Leser eine unver- 
gleichlich anziehende Lectüre und sein apologetischer Wert für 
tiefere Naturen sehr groß. — Über die Veränderungen und Er- 
weiterungen der Neuauflage (besonders die Erlebnisse des V'erf. 
seit 1859) g»bt das kurze Vorwort (S. VIII) Bericht. 

§cinrid) 4>a»$jarob, Pfarrer: <5ancto tPiaria. @«t)4 Vor- 
träge, gehalten iit ber ftaftertjrit 1^93 j„ jtirdjt St Dfartin 
ju ftreiburg. 2. oerb. Aufl. ftreiburg, Berber, 189«. gr.-Ö" (IV, 
101 S.) DL 1.50. — $erf.: Xie Sönnben unferer ^eit «ab ilfre 
Teilung. Srdjb Verträge, gehalten iit ber ftafttiueit 1892 in ber 
Birdie ®t- Diartin 511 ftreiburg. 2. oerb. Aufl. Gbb., 1898. gr.‘8® 
(IV, 9b S.) 9t» 1.50. — Über diese beiden prächtigen Werke 
vgl. das im ÖL (II, 356 u. 453) gelegentlich ihres ersten Erscheinens 
Gesagte. 

W oft lieb (fbriff ober «Btidjrift? Beiträge nur Abwehr 
gegen Angriffe auf bie religiflfe ffiabrbrit. 3 Dänbc. Sinrltn. *®er* 
mania«, 1894-1-98. gr.-8° (t. 10b. in 4. biirdjgefe^ener u. oernt. 
Auf!.: III, 900 u. XI S.; — II Sb. in 2. Aufgabe: 686 S.; — 
III. Db.: 2*4, 186, 80 u. 182 ©.) Dt. 6.-, 4.50 u. 4.50. — Die 
einzelnen Thcile dieses großen apologetischen Unternehmens, 
dessen überwiegende Mehrheit von Gottlieb (P. T. Pesch S. J.) 
herrührt, sind in diesen Blättern je nach ihrem Einzelerscheinen 
besprochen worden — man vgl. ÖL II. 101, 421, IV. 631, VT. 
612, V’IL 291. Es erübrigt daher an dieser Stelle nur auf die 
.’orl. Gesammtausgabc aufmerksam zu machen. Der I. Band ent- 
hält die berühmten »Briefe aus Hamburg. Ein Wort zur Vertei- 
digung der Kirche gegen die Angriffe von sieben Leugnern der 
Gottheit Christi«, — der II. Bd. den nicht minder scharfen und 
kampfesfrohen »Krach von Wittenberg. Blicke auf die religiösen 
VV'irrcn der Gegenwart« — zehn Briefe voll Geist und feuriger 
Beredsamkeit, aber auch voll ätzender Satire gegen »die siebcn- 
malsicbzig und noch einige« der Angriffe, die hauptsächlich von 
Seiten des »Evangelischen Bundes« und ähnlicher Feinde gegen 
den V'erf. der »Briefe aus Hamburg« gerichtet worden waren. — 
Der III. Bd. umfasst vier kleinere Schriften mit eigenen Titel- 
blättern und eigener Paginierung; die erste, umfangreichste, ist 
»Die sociale Befähigung der Kirche in protestantischer Beleuch- 
tung. V’on Heinrich Pesch S. J.« (vgl. über sie ÖL II, IOJ; — 
warum weist das neue Titelblatt von 1807 nicht die Bemerkung 
»Neuer Abdruck« o. dgl. auf. da doch das Titelblatt der ersten 
Ausgabe die Jahreszahl 1892 zeigt?), die zweite ist »Über Bibel - 
kenntnis und Bibellcsen in älterer und neuerer Zeit.« Von H. 
v. N o i t, Gymnasiallehrer a. D., die dritte »Der Protestantismus 
der Gegenwart. Geschildert von einem Protestanten (Dr. Krogh- 
Tonning). Aus dem Norwegischen übersetzt von P. P.« (vgl. ÖL 
VT, 612), die vierte »Drei offene Wunden des heutigen Protestan- 
tismus. Bckenntmsfrage, Bibelfrage, Sociale Frage.« Von U. Lütke 
(vgl. ÖL VII. 261). 

In zwölfter Auflage ist die Pastoral-Medicin von Dr. C. 
Capellmann, k. preuß. Sanitätsrath (Aachen, Kud. Barth, 1898. 
gr.-8", VIII u. 265 S., M. 3 — ) erschienen, ein Buch, das seine 
Brauchbarkeit in einer großen Zahl von Auflagen und in einer 
doppelten Ausgabe (neben der deutschen existiert noch eine in 
lateinischer Sprache »Medicina pastoralis« — vgl. ÖL If, 36 — ) 
hinlänglich bewährt hat und eine Reihe von schwierigen Fragen, 
insb, der Pastoral, in befriedigender Weise löst. 

Im ÖL V', 482 wurde die dritte Auflage von Antworten 
btt ’Wnlnr auf bie fragen: fßober bie »ober ba* Heben? 
Tbier unb Dicnfd} ; ©eele. Sou Gonfuntm §nferf angcsdgt; 
heute hegt bereits die »wirrte erweiterte Auflage« (örag, U. SÄofer, 
1898. gr.-8°, VI u. 281 S., Di. —.90) des Buches vor, Jic gegen 
die vorige nur geringe Veränderungen aufwei«t. Man dar! die 
rasche Verbreitung dieser im besten Sinne zeitgemäßen Schritt 
frcudigsl begrüßen und cs als einen Beweis des tiefgehenden 
Interesses ansehen, den die im Titel gestellten Fragen, die die 
Grundlage und den Kern jeder religiösen Erkenntnis bilden, in 
weiten Volkskreisen erregen. 
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Das geben brr heiligen Cf Ufabell), l'anbgräfiu ötm Xljüriupfn. 

Von Tr. fBilftrlm Vüifinn. 2. oerb. fhtfL (Warburg, W. W. 
(Eltocrt, 1898. fl. *8*. 72 3., UN.— JiOj hat zwar einen Protestanten 
zum Verl.; derselbe hat sich aber bei der Abfassung der Broschüre 
durch eine so rühmliche Pietät gegen alles Katholische leiten 
lassen, dass die kleine, auf historischen Forschungen beruhende 
Schrift auch Katholiken eine erbauliche Lcctürc bieten wird. 



R«»u» b4»*dlctln». (Abbaye de Maredsoux) XV, 6. 

Morin. Constantia«, eväque de Constanlinople. el tex origine* du 
Cpmm romain. — Herliöre, Quelques correspondanl» de Dom Calmet : 
D. B. Thiebaull, I). M. Ziegclbnuer. — S, Bruno Je Seem. — Ctiroalque 
de l'ordo 

Clatcreienaer-Ctironlk. (Red. Gr. Müller.) X, 111 u. 112. 

(III.) Btrg« z. Gesell, d. Klosters St. Urban. — llabx.bg. u. Citeaux. 

— Btr. i. Gesell, d. Gencralcapitels v. J. 1771. -- Carmen Rnlhmieum in 
Laudem Cistercii. — Wandergtn d. h. Cist.-Klosterruineo in Norddtschld. 

— (112.) Von uns. Kranken 

Putorilbliit Hrsg. L»r. Berrenrath, Köln.) XXII. 5. 

Z. hl. Pfiogstfeste. — Wie soll sich d, Seelsorger zu s Vorgänger 
verhalten ? — Prakt. Winke f, d. Consecration d. Kirchen und Altäre — 
Re Validation C. ungült., <Pram mimittr« amthdiep geschloas. Ehe. 
Prl**t*r-C°nler*aa. Blatt. (Hrsg. F. Egger u. A. Eberbart, Briicen,) 

(30 Z Danksagg. nach d hl. Cammunion. — Üb. d. Beheb*. d. 
kirchl. Censuren dch. d. einfachen Beichtvater. — Maria u. d. Seher am 
Flusse Chobar. — •fttfnsvit « ligno Demi.» (4 ) Streiflichter üb d. 

Blbelforschg. -- D. Verschenken d. Communion an d. armen Seelen. — 
F.liecasu*. — II n z. Herzen Jesu. 

Hiidka. (V Brn« : !!!, 6. 

Nabilek, O vidilanoxti Slovanft. — Kyzl.nk. Cesta Moabskem. 

— Pospiäil. Hlavni principy krasoviily Fr. Palackoho. - H o dr, Savona- 
rola. — Nychodil, Divnä proudy. 



Janetschek CI-, I). Augustiner Eremitenstift S. Thomas in Brünn m. 
Meter Bezugnahme auf d. Klöster dcsselb. Ordens in M&liren. I. Brünn, 
Wiaiker. i347 S.'i M. 8.-. 

hactantius L. C. F., Gottes Schflpfg., üb u. erl. v. A. Knapritsch. Graz, 
Styria. ,QÖ S ) M tJS. 

Magi* tretti M-, Monumenta vatarls liturgiae Ambrosianae. Pontificale, 
tn usum ecclesiae Medici. neenon ordines Amhrosianl ex codd. saeec. 
IV— XV. eollegtt ed. et notis >11. M. Mailand, Hoepli. (XL, 147 SO M 10. 



Der Bewele d. Olawbene. iGütersloh, Bertclx-mann.) XXXIV, 5 », rt. 

(5.) Steude, Der Schönste unter d. Menschenkindern. - Frcybe. 
Kirche u Sitte auf d. Gebiete d Eheschlieflg. E. beachtensw. Angriff. 
— (6.) Höhne. Wunder oder keine? — Samtlehen, Zwei neue Volks- 
beglucker. 



Smend J., Kelchversag*. u. Ketchspendg. in d. abendlind- Kirche, Gött., 
Vondenhneck £ Ruprecht. (104 S.) M. 2.80. 

Valcton J. J. P„ Amosu. Hosca. E. Cap. aus d. Gesch. d. israel, Religion, 
Qb. v. K. Echternacht. Gießen. Ricker. (227 S.) M. 3.00. 



Philosophie. Pädagogik. 

Wut beriet Tr. GtmftanHn : V(t)rbiicf) brr 'BfiUofopbtr. 

3. Auflage. (1. mtb 2. ®b.l Wünftcr, Ttjrifciiifl, 1897. ar. 8“ (I. Vb. 

Tie Tfjeobicee. [XIV, 279 u, 11 S.] — II. 93b.: Allgemeine 

UN e t a p b 0 f if. (XV, 279 8,]) k UN. 3.-. 

Die große Bedeutung der ausgezeichneten Hand- 
bücher G.'s liegt darin, dass sie dem Jünger ebenso 
zuverlässig die Lehrsätze der » Philosophie perennis « wie 
die allerneuesten Gedanken vermitteln. G. gehört zu den 
wenigen, die beides beherrschen, das Traditionelle und 
das Neue. Er ist daher in der Lage, sich von den 
absprechenden Einseitigkeiten der Schulen frei zu hallen. 
Wo andere in der philosophischen Arbeit von Jahr- 
hunderten nur Irrthum und Blindheit sehen, weiß er das 
Walten der wahrheitsuchenden Vernunft in allen Systemen 
zu würdigen. Er vergibt damit der Wahrheit nicht das 
geringste ; im Gegenthcil, keine Methode scheint mir apo- 
logetisch wirksamer zu sein, als die da nachzuweisen im 
Stande ist, dass die Vernunft, wenn sie auch noch so sehr 
von den traditionellen Ausgangspunkten sich entfernt, den- 
noch kraft der ihr eigenen Logik nicht vergebens arbeitet, 
sondern zur Befestigung jener traditionellen Weisheit bei- 
tragen muss, ob sie nun will oder nicht. Es wäre zu 
wünschen, dass die Methode G.’s in beiden Lagern immer 
mehr Anerkennung fände und noch weiter ausgebildct 
würde. Es würden dadurch viele Missverständnisse auf- 
geklärt werden. Nur auf diesem Wege könnte die wahre 
Philosophie nach jahrhundertlanger Verkennung wieder 
in die ihr gebärende Stellung als sicherste Wissenschaft 
eingesetzt werden. 



Als ersten Theil seines Lehrbuches der Philosophie 
behandelt G. die natürliche Theologie unter dem Namen 
»Theodicee«, der dem Französischen des Leibniz ent- 
lehnt ist und dort doch etwas Spccielleres besagen will. 
Der Verf. macht mit Recht auch in dieser 3. Auflage 
einen ausgedehnten Gebrauch mathematischer und natur- 
wissenschaftlicher Hilfsmittel. Das ist seine bleibende 
philosophische Individualität. Mit Recht bedauert er in 
der Vorrede, dass man häufig mit zu viel Misstrauen den 
neueren philosophischen Errungenschaften entgegenkommt 
und sich so einer bedeutenden Stütze der Spcculation 
selber beraubt. »Machen wir uns nicht derselben Un- 
gerechtigkeit schuldig wie unsere Gegner, die nur darum 
so voller Vorurtheiie gegen die christliche, besonders ältere 
Philosophie sind, weil sie dieselbe nicht kennen.« 

Wien. R. Kralik. 



ilMKmflitn $rof. Tr. C.: Über Die <*rbcbung ber fUäbaqogif 
$ur $ttiffrnfd}aft. i^äbagogifdjc Corträge unb AbtjanblHngon, 
heran «gegeben non ^of. ®Ötfd). $>cft 22.) Mempten, 3. ÄÖfel, 
im 8" (40 6.) SN. - .60, 

Diese kleine Schrift ist reich au Inhalt. Eine Fülle von Ge- 
danken ist in knapper und präciscr Form wiedergt-geben, und 
sie ist gerade deshalb wohl geeignet, über den behandelten 
Gegenstand, und was bei einem Manne von der Bedeutung« NV.’s 
auch nicht gering anzusehlagen ist, über die Stellung des Verf. 
zu den behandelten Problemen und zu anderen Vertretern der 
Wissenschaft zu orientieren. Sie gliedert sich in zehn Abschnitte, 
welche das Bedürfnis wissenschaftlicher Pädagogik darlcgen, 
ihre Aufgaben und Ziele meisterhaft zeichnen und dabei auch 
erkennen lassen, was bisher geleistet und was verfehlt wurde, 
ln dieser Hinsicht sei namentlich auf den 5. Abschnitt: »Die 
Verdienste Hcrbart's um die wissenschaftliche Pädugogik« ver- 
wiesen, dem dann folgen : »Die Mängel der Herbart'schen Grund- 
ansclmuung«, »Die neuere und die alte Philosophie in ihrem Ver- 
hältnisse zur Erziehungswissenschaft«, »Die Erziehungsweisheit 
der Alten«, »Die christliche Krziehungswcisheit«, »Erziehungs- 
wissenschaft und Christenthum«. Einzelnes aus diesem hier herauszu- 
heben ist schwierig; es könnte nur ein Abdruck einzelner Stellen 
sein, da in der Schrift selbst schon alles auf den kürzesten und 
bezeichnendsten Ausdruck gebracht ist, und ein solcher Abdruck 
mag unterbleiben, weil die Schrift selbst jedcimann leicht zu- 
gänglich ist und der Zweck dieser Zeilen doch nur sein kann, 
auf die Arbeit W.'s nachdrücklich aufmerksam zu machen. 
Viel von dem, was dann berührt ist, findet seine volle Be- 
gründung und Ausführung in den großen Werken des Verf., der 
»Didaktik« und der »Geschichte des Idealismus«. Das Lesen des 
kleinen Büchleins wird gewiss Vielen Anregung geben, zu diesen 
tiefgründenden Werken umfassender Gelehrsamkeit zu greifen und 
dann klare und erschöpfende Belehrung zu finden : durch diese 
Werke ist ja auch ein Gutthcil der Forderungen an die Wissen- 
schaft der Pädagogik erfüllt und die Grundlage gegeben zu 
weiterem Ausbau, 

Prag. W. T o i s c h e r. 



Lourbet Jacques: Die Frau vor der Wissenschaft. Einzige 
autorisierte, mit Anmerkungen versehene deutsche Übersetzung 
von Dora Lande. München, A. Schupp. (1897.) 8* (VIII, 
136 S.) M. 2. — . 

Der Verf. tritt auf Grund einer imponierenden Fülle phy- 
siologischer Vergleichungen für die vollkommen? Emancipation 
des weiblichen Geschlechtes ein. Das Grundthema seiner Beweis- 
führungen Ist: geringere physische Kraft beweist nicht die In- 
feriorität des Weibes überhaupt. Folglich gebüre dem weiblichen 
Gcschlcchte vollkommene Freiheit. Was aber hiebei gänzlich außer 
Acht gelassen ist und worauf es doch dem psychologisch ange- 
legten Sociologen in erster Linie ankommt, ist die Thatsache, 
dass, um mit Prof. E. Albert zu reden, das Weib eine andere 
Psyche hat als der Mann, oder, um nicht geläufigeren An- 
schauungen entgegenzutreten, dass der weibliche Organismus ein 
intensiv und qualitativ anderes, nicht schlechthin inferiores Seelen- 
leben hedingt. Ob nun der weiblichen Psyche die vollkommene 
Emancipation zuträglich ist oder nicht, dies ist ein Hauptpunkt 
der Frauenfrage, zu dessen Lösung physiologische Vergleichungen 
zunächst nur von nebensächlicher Bedeutung sind. M — r. 
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Bllttsr f. d. Oymn«»l»l-Schul»»»«n (Münch., Lindauer.) XXXIV, 5.6. 

Köberlin, Z. Geich. d. Sl. Annagymn. in Augshg — Knoll, Z. 
•Anschauungsmcthodem d. Alterthumswi**.» — Dyrolf, 7 .. sloi*chen Thier- 
piychologi«. — Miller, Z. Homer'* lüa» X, 3ß2 sq — Rück, Zu Ptinius, 
nal -hlsl. II, 229n.238. — SteinberRer, Hora 2 über*ctxjjen. — Schwenk. 
Z. Schreis, d, Lehn- u. Fremdwörter. — Rece : Cauer. D. Kunst d. 
I benetzen» (Rück); — Homer s Odyssee, ed. J. Hach; lhas ed. Amela- 
Hentze II, !. (Seibcl); — Jäger, Wcllgcsch. in 4 Bden 'Markbauscn. 
Rhein. -««slphll. Schuleei rg (Aachen. Barth) XXI, 33 -35 

l33.'i Lolz, D. hauswirtach. t’nterr. als Mittel z. Erreicbg. d. Zieles 
d. Volksschulbildg. — (54. > Relmann. Vergleichg zw. Rousseau'« u 
Locke's Erziehgsprinciplcn. — Eschelbach. D. Nfedereg. uns. Volks- 
gesange*. — Sn nder, rcriencolnmen - l>. Beaufsichtig*. d. Zeichentinlerr. 
amd. Fortbildsitdnilcn d. Prov. Westphalcn. — i3ö.> t i ckelboo m, Cb. d. 
Gebrauch d Kugelnppnralcs h. Unterr, d. Schulneulinge — F r an k, I’ädag. 
Themen u. Thesen. — Wolter, 2 Theaterzettel a. d, 17. Jhdt. 

Waatdtaoha Lahrarzaltg. 'Kölr., Bachem ) VI, 13—15. 

(13.) Kraffl, D. Mai im Lichte d. dtsch Dicht*. — Jünger, Welche 
Vorlheile erwachsen Haus u Schule aus e. gröD. Berücksichtige. d. Land- 
wirthsch »n d. Landschule, u. was folgt daraus f. letztere ? — Krug. Not- 
urendigkt. d- Obcrwachg. d. Jugdlitt. — (14.) Wagols. D. Schute in ihrer 
Beziehg. z. verwaisten u verwahrlosten Kinde. — Wohin ? — D. Herrsch d. 
Phrase auf d. Geb. d, Püd — ilft.) Hillmann, Entwicklg. d. Rccht- 
schrelhmethode unt. hes. Berück*, d. Lay'schen Reformen auf psycholog. 
Grundlage. 

I. otz R.. D. Phil, u d. Zweck d. Lebens. Athen, Barth u.Hirst. (73 S.) M. I.Ä). 
Burkhard Ph.. Die Fehler d. Kinder. E. Einführung in d, Studium d. 
pad. Pathologie m. be*. Berück*, d. Lehre v. d psychopath. Minder 
wertigklen. Karlsr., Kemnich. 102 S.) M. 1.80. 

Hell mann K., Krciehgv u. Unterr.lehre. Lp*., Dürr. 2 Bde. (100. 188 S.) 
M. 4.(50. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

ftitift «pcof. Sr. Joboun Sollt. (. I. Jpo fratt; ic.: JUdtflt' 
fctjirtMc- fronte unb britle Auflage. XXII. (-Scblufi IHM — 
181ö. SZapokon'ä £>öbc imb ftaU. Ter Wiener dongrej«. <8ra$ r 
Sttjria, 1898. gr. 8 Ü (XIV, 914 6.) 3H. 8.60. 

Ein großes Werk ist zu seinem Abschlüsse gekom- 
men, zu seiner Vollendung gediehen, groß im Plan und 
in der Anlage, groß in der geistigen Durchführung, groß 
im räumlichen Umfang; ein monumentales Werk, Blüte 
und Stolz der katholischen Wissenschaft! Denn von christ- 
licher Gesinnung ist es getragen, von katholischem Geiste 
von Anfang bis zu Ende erfüllt, und wenn uns Katho- 
liken dies mit hoher Befriedigung erfüllt, so sollte der 
Nichtkatholik billig erwägen, durch wie lange Zeit und 
mit wie großem Geschick die deutsche Geschichtsschrei- 
bung überwiegend von protestantischer Seite beherrscht 
wurde und wie viele Partien der neueren Geschichte, 
namentlich seit der Reformation, dadurch vor der öffent- 
lichen Meinung ein Licht gewonnen haben, das nicht immer 
das richtige war. Wer aber meinen sollte, dass dieser katho- 
lische Sinn den Verfasser zur Ungerechtigkeit oder auch 
nur zu Härten gegen Persönlichkeiten und Erscheinungen 
der Gegenseite verleitet habe, der würde irren. Zur 
Zeit, da sein achter Rand (Religionsstreit, Kunst und 
Litteratur 1530 — 1618) die dritte Auflage erlebte, war in 
der deutschen Litteratur eine bis ins sechzehnte Jahr 
hundert zurückreichende Sondermeinung, Luther habe 
durch Selbstmord geendet, neuerdings hervorgezogen und 
in einer Reihe von Schriften verfochten worden, und ich 
war begierig, wie der Katholik W. sich zu dieser Frage 
stellen würde: — er hat sie a. a. O. S. 92, wo er Luther’s 
Ende bespricht, auch nicht mit einer Silbe erwähnt. 
Wie viele antikatholischc Schriftsteller gäbe es wohl, 
die, wenn gegen einen Papst, gegen einen hohen Kirchen- 
fürsten, gegen einen ausgesprochenen katholischen Cha- 
rakter eine ähnliche Verunglimpfung ihres Andenkens 
auftauchen würde, sich die schadenfrohe Genugtuung 
versagen wollten, eines Odiums solcher Art, und wäre 
es historisch so unhaltbar als möglich, mindestens registrie- 
rend zu gedenken. Der verstorbene Dr. G. E. Haas 
rühmt deshalb mit vollem Recht den »Geist der Milde 
und Versöhnlichkeit«, von dem sich sein persönlicher 
Freund »wie nicht leicht ein anderer Historiker leiten 
lässt«. Wenn W. seine einem Optimismus zuncigcndc 



Auffassung, wie Haas an dessen Beurteilung der Maria 
Stuart und des Kaisers Maximilian II. nachzuweisen unter 
nahm (ÖL I, 504 f.), mitunter zu weit führen mochte, 
so liegt darin gewiss ein geringeres Übel, als wenn ein 
Schriftsteller galligen Temperaments in den entgegen- 
gesetzten Fehler verfällt. 

Es wäre vergeblich, bei einer Rückschau auf das 
22bändige Kolossalwcrk aus der überreichen Fülle des 
Stoffes einzelne Partien herauszuheben, die sich etwa 
als besonders gelungen bezeichnen ließen. W. ist ein 
Erzähler, wie nicht bald ein zweiter; bei aller gewissen- 
haften Treue wirkt seine meisterhafte Darstellung, wenn 
er wichtigere geschichtliche Entwicklungen zur Anschau- 
ung zu bringen hat, in einer Weise fesselnd und spannend, 
dass der Leser das Buch kaum aus der Hand legen 
kann. Nach dem Vorgänge seines Lehrers F. Chr. Schlosser 
schenkt W. der Litteratur, dem schriftstellerischen Reflex 
und Impuls der geistigen Bewegung der Zeit, eingehende 
Aufmerksamkeit und versteht es dabei mit Gründlichkeit 
und glücklicher Auswahl jene Momente herauszukehren, 
die unter den gegebenen Umständen den Verstand und 
die Gcmüther der denkenden Classcn bewegten. Dabei 
halt er sich in unausgesetzter Bekanntschaft mit der er- 
scheinenden Fachlitteratur, wofür jede neue Auflage 
eines seiner Bände Zeugnis gibt. Der treffliche Mann 
hat, wie ihm mir gegenüber eines Tages das Bekenntnis 
entschlüpfte, sich das ihm liebgewordene Rauchen abge- 
wöhnt, um das dafür hinausgeworfene Geld nützlicher 
für Bereicherung seiner Bibliothek verwenden zu können. 
Es kam diese Enthaltsamkeit keineswegs seiner Gesundheit 
zu statten, da sie ihm an seinem Schlafe Abbruch that. 

Am 11. April d. J., Ostermontag, wurde im Hotel 
»zum Elephantcn« in Grätz, spr. Graz, die glückliche 
Vollendung des großen Werkes von jenen, die als Heraus- 
geber und Verleger (Styria), aber auch als Facloren und 
Setzer an dem typographischen Erscheinen desselben 
mitgearbeitet hatten, durch eine gesellige Festlichkeit be- 
gangen, bei welcher Msgr. Karlon einen Trinkspruch auf 
die »Zierde der katholischen Wissenschaft« ausbrachte, 
ln der geistvollen Rede, mit welcher der Gefeierte diesen 
Toast erwiderte, warf er u. a. einen Rückblick auf 
die Genesis und das allmähliche Anwachsen seines Werkes. 
Im J. 1853 war er als Universitäts- Professor nach Graz 
gekommen, ein Freund und gewesener Freiburger College 
Gförer’s, dessen nachgelassene Schriften er herauszugeben 
begann. Im J. 1854 machte ihm Wilhelm Braumülier den 
Vorschlag der Abfassung eines Lehrbuchs der Welt- 
geschichte, das drei Bände umfassen sollte. Doch das 
war für W.’s anziehende Darstellungsgabc und anregende 
Krzählcrlust ein zu enger Spielraum, und bald ließ ihm 
sein willfähriger Verleger freie Hand, so dass aus den 
geplanten drei Bänden zweiundzwanzig wirkliche Bände, 
von je 800 und 900, auch 1000 Seiten wurden. Und 
was ist auf den Titeln der einzelnen Theilc, wie sic jetzt 
vor uns liegen, zu lesen ? Auf dem des I. »vierte Auflage«, 
des II. bis V. »fünfte Auflage«, auf dem Titel der 
folgenden Bände VI bis XXII je dritte oder vierte Auf- 
lage. Wahrlich der sprechendste Beweis, wie sehr das 
schöne Werk einem in weitesten Kreisen gefühlten Be- 
dürfnisse entspricht, aber zugleich eine dringende Mahnung 
an jede christliche Familie, es in ihrem Bücherschatze 
nicht fehlen zu lassen. Ich sage mit Vorbedacht jede 
»christliche« Familie; denn auch der nichtkatholischc 
Leser wird sich in seinem Gefühle nicht verletzt fühlen 
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und wird sich vielleicht über manches, was ihm bisher 
mit zu rosigen oder im Gegentheil zu düsteren Farben 
vorgemalt worden, nicht ohne Nutzen zu prüfendem 
Nachdenken anregen lassen. 

In seiner Kode hat W. auch den Vorsatz durch- 
blicken lassen, sein vorläufig mit dem Jahre 1815 abge- 
schlossenes Werk bis zum Jahre 1848 fortzuführen. In 
der That, wenn in der ersten Hälfte unseres Jhdts. der 
Abschluss der großen französischen Revolution jenen Mark- 
stein bildete, der einer von den (luctuierenden Ereignissen 
des Tages frei zu haltenden weltgeschichtlichen Darstel- 
lung gesetzt war, so bildet seither der epochale Umsturz 
und Rücksturz der J. 1848 und 1849 einen solchen 
Abschnitt. Aber sollen, dürfen wir wünschen, dass W. 
sich an dieses riesige Unternehmen wage?! Er selbst hat 
dabei die Voraussetzung ausgesprochen : »so Gott ihm 
Kraft und Gesundheit schenke«. Nun, das wünschen 
wir ihm ja alle aus vollem Herzen, ad multos anttos ! 
Doch in seinen Jahren darf man »Kraft und Gesundheit« 
weder unterschätzen noch über Gebür anstrengen. Er 
hat doch mit dem, was er bisher geleistet hat und noch 
ferner damit zu leisten haben wird, vollauf zu thun. 
Die Wicdcrauflagen seiner Bände werden immer von 
neuem seine Kräfte in Anspruch nehmen, er wird noch 
manchmal in die Lage kommen, zwei bis drei Bände 
gleichzeitig in Druck zu haben, an ihnen zu bessern, 
die neuen Bereicherungen der Litteratur zu benützen und 
zu verwerten. Ist das nicht Arbeit genug für den Abend 
eines rastloser geistiger Thäligkeit gewidmeten Lebens ? ! 
Seit Jahren klagt W. über »anhaltendes Unwohlsein, 
Schlaflosigkeit bei Nacht und Mattigkeit bei Tag«, und 
bei so bewandten Umständen ist ein Nachlass der geistigen 
Anstrengung, nicht aber eine Erhöhung derselben geboten. 
Also nochmals, er lasse sich mit dem, was er bisher 
mit Aufbietung seiner leiblichen und geistigen Kräfte 
geschaffen hat, genügen ! Er ziehe seine seit Jahren bei- 
seite gelegten Tabakrequisiten wieder hervor, die milde 
Narkose der lurba nicotiana wird nicht ohne wohl- 
thatige Wirkung auf seine Nerven sein. Das thue er um 
seiner und der Seinigen willen, das thue er um unser- 
willen, die wir ihn lieben und verehren und noch recht 
lang in unserer Mitte zu behalten wünschen. 

Wien. Fhr, v. H eifert. 

enramltiita geifert. Sic ijf<crrrtd)ifd)c tHcoofutioit im 
^ufnnutirnfiaiig mit brr mittrfcurobäifdjcii ‘-BchJcgmta 
brr 1848 liub 1849 itt ®ort nnb Ion, in 5)ifb 

uitb SIMm, 58. $r<mmttUrr, 1898. gr.«8° (III, 101 8.) 5K. 1.80. 

Die Sammlung von Schriften, Bildern, Münzen, Musikalien 
etc. — durchaus auf die Revolutionsbcwcgung der Jahre 1848 
und 1849 bczughabendc Stücke — de» Frh. v. Belfert ist in 
den Kreisen aller derer, die sich mit der Geschichte jener Zeit 
befassen, längst bekannt, und verschiedene Pubhcationcn des 
glücklichen Besitzers dieser »sich der Vollständigkeit am meisten 
nähernden Sammlung« sind aus ihr hervorgcwuchsen oder fußen 
doch zumindest auf derselben. Nun hat sich Frh. v. Helfert zur 
Freude sowohl Aller, die diese großartige, im Zeitraum eines 
hulbcn Jhdts. mit unglaublicher Sachkenntnis, Mühe und Opfcr- 
willigkeit entstandene Sammlung kennen, wie der Vielen, die von 
ihr nur durch Hörensagen wussten, entschlossen, über dieselbe 
nähere Miithcilungcn in die Öffentlichkeit gelangen zu lassen. Es 
standen zu diesem Zwecke zwei Wege offen : der Abdruck der 
mit geradezu musterhafter Genauigkeit geführten Kataloge, oder 
aber ein Bild der Sammlungen etwa in der Weise zu geben, wie 
cs der Besitzer jenen Auscrwuhlten darbietet, denen er seine 
Sammlung zeigt, indem er selbst den Cicerone dabei abgibt — : 
ein Gang durch die mannigfachen Abtheilungen, wobei der Be- 
sucher ein klares Bild von dem Inhalt und Umfange der Samm- 
lung wie von der aus der Sache selbst erwachsenen Anordnung 



gewinnt . . . hic und du lockt dabei ein Stück durch seine Eigen- 
art, durch seine Seltenheit oder durch die merkwürdigen Umstände 
seiner Erwerbung zu kurzem Verweilen — kleine Rastpausen in 
der Wanderung durch die umfänglichen Gebiete und schier un- 
glaubliche Menge von Einzclstücken, die hier, alle einem Zwecke 
unterthan, beisammen sind. Frh. v. Helfen hat diesen letzteren 
Weg gewählt und dadurch mit seiner Publication ein ebenso 
lehrreiches wie interessantes Buch geschaffen. In einer kurzen 
Einleitung (S. I — 19) berichtet der Verf. von den Anfängen der 
Sammlung, die — wie dies wohl bei den meisten derartigen 
Sammlungen der Fall sein dürfte — einigen zufälligen Umstünden 
ihr Entstehen verdankt, von der Art und Weise, wie sic allmählich 
größer wurde, wie einzelne wertvolle Stücke oder Thcilsamm- 
lungen hinzuwuchsen, und schildert dann »den Charakter und 
das Gepiägc« der Sammlung, die zu zahlen der Besitzer selbst 
nie unternommen hat, »nicht wegen der biblischen Mahnung : 
.Als David seine Völker zählte, traf ihn die Strafe 4 , sondern weil 
ihr Wert überhaupt nicht in der Stückzahl, so ansehnlich dieselbe 
ist, sondern ebenso sehr in der Vielseitigkeit ihrer Kategorien 
wie in der Qualität ihrer systematischen Anordnung besteht«, und 
weil die Bestände, wie es ja natürlich ist, fort und fort Zuwachs 
erhalten. — Hierauf geht der Verf. die einzelnen Abtheilungen 
der Sammlung (I. Tagesschriften, II. Bilder fa) Auftritte, 
Schauplätze, Costuincs, Caricaturcn ctc., b) Porträts], III. Münzen 
und Geldzeichen, IV. Musikalicn, V. Bibliothek, VI. Zeitungen 
und Zeitschriften, VII. Varia, VIII. Mappen) der Reihe nach durch, 
erläutert und begründet überall die Aufstellung und Untcrthci- 
lungcn und gibt zum Schlüsse stets Proben aus dem Kataloge, 
die das Gesagte illustrieren oder näher ausfuhren. — So bietet 
das Büchlein trotz seines geringen Umfanges nicht nur für den 
Historiker eine Fülle des Interessanten, sondern gibt auch spcciell 
anderen Sammlern oder solchen, die Bücher-, Bilder- oder dgl. 
Sammlungen zu verwalten haben, überaus wertvolle Fingerzeige 
und Instructionen — umso wertvoller, als sie durchaus auf der 
Praxis beruhen und durch vieljährige Bemühungen erprobt sind 
(ich verweise z. B. auf die Art, wie Frh. v. Helfert die III. Ab- 
theilung »Münzen und Geldzeichen« untergebracht und katalogi- 
siert hat). — Dass die Lectürc der Schrift auch denen, die die 
Sammlung nicht kennen oder mit dem essentiellen Inhalt der- 
selben nicht vertraut sind, dennoch großen Genuss bietet — 
schon dadurch, dass der Verf. in der lebendigsten Weise schildert 
und erzählt und das allmähliche Anwachsen, besonders den 
oft unter merkwürdigen Umständen erfolgten Erwerb einzelner 
seltener Stücke dem Leser lebendig vor Augen führt, — sei noch 
besonders betont. Zu wünschen wäre, dass die Schrift auch den 
Erfolg halte, dass größere Institute schon jetzt ihr Augenmerk 
auf die Sammlung Helfert richteten, die ihres Gleichen nicht hat, 
damit deren spcciell für Österreich in mancher Hinsicht geradezu 
unschützbare Bestünde dereinst nicht, wie es bei uns leider 
so häufig geschieht, zersplittert, sondern als ein Ganzes dem 
Vaterlande erhalten bleiben könnten. — ü — . 



I. Bruchmüllor W. : Oie Folgen der Reformation und 
des 30jMhrigen Krieges für die ländliche Verfassung 
und die Lage des Bauernstandes im Östlichen Deutsch- 
land, besonders in Brandenburg und Pommern. Crossen 
a. d. O., R. Zeidler, 1897. gr.-S® (37 S.) M. I.— . 

II. fttfdjrr $ilbcdhrim niätjrcnb beit Sfliäfyrigrn 
ttrirge#. fiilbffttycint, ®cbr. GJcrftcnbcrfl, 1897, 8“ (V/ 171 6.) 
9JL 1.8Ü. 

III. 31 erlitt n$ Wcorgtus, Pfarrer: Wcbcitf bitb Tantf 
prcbtgf für bir foitbcr- nnb tounbcrlidje Grfjaliutiß ber 
Stntr.Rotctiburg bff ber Tauber oub bere 5Jurgcijrtwfit burfij 
(HCttcs ben 5lUcrfu>tth|t«t (ßnab bfidiefjcit ben 30. Cctobriö nn 
3abr nad) £l)rifti (Mcbnrt 1631, tuibctßolct im Jahr 1651. (1663.) 
jjiotljeitburg o. b. X., (L Xrenfle, 1897. 4" (20 6.) SW. — .30 

I. Dem langen Titel entspricht der Inhalt der Schrift, die in 
drei Capitcln den Zustand vor der Reformation, dann die 
Folgen derselben, endlich die Folgen des 30jährigen Krieges dar- 
zulcgen sucht. Sie kommt zu dem Ergebnisse: »Wir haben ge- 
sehen, wie sich im Zeitalter der Reformation überall eine weit- 
gehende Verschlechterung der bäuerlichen Verhältnisse zugleich 
mit der Ausbildung der großen Rittergüter geltend macht, wie 
aber erst der 30jährige Krieg mit seinen schrecklichen Verwüst- 
ungen gleichsam den Schlussstein auf diese Entwicklung setzt, indem 
er alle noch vorhandenen restlichen Unterschiede verwischt und den 
alten Bauernstand des östlichen Deutschland so gut wie vernichtet«. 

II. Als die zwei wichtigsten Quellen für seine Arbeit gibt 
der Verf. an das Tagebuch eines Arztes Jordan in Hildcahcim, 
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gewissenhaft und sorgfältig geführt vom October 1618 An bis zum 
September 1659, sowie die Rathsschlussbüeber jener Zeit. Die 
Verarbeitung dieser Quellen durch den Vcrf. hat den Wert der- 
selben nicht gesteigert. Der Vcrf. würde sich um die geschicht- 
liche Wissenschaft ein ungleich höheres Verdienst erworben haben, 
wenn er, mit Versieht auf seine Bearbeitung und auf jede Zuthat 
•seiner eigenen Meinung überhaupt, lediglich die zwei genannten 
wichtigsten Quellen zum Abdrucke gebracht hatte. 

III. Die vorl. Schrift ist ein abermaliger getreuer, sehr 
hübscher Abdruck der Predigt vom Jahre 1051, ohne Einleitung 
noch irgendwelchen anderen Zusatz. Der Kern der Predigt wird 
angegeben in den Worten; »Denn als wir uns 1631 der ganzen 
kaiserlichen Armee verführter Weise widersetzten und doch nicht 
bastant waren, stund es darauff. dass wir den 30. Octobris ohne 
Unterschied des Geschlechtes, Standes und Alters, alle mit ein- 
ander sollten niedergemacht werden, wo nicht der barmherzige 
Gott durch Intcrposition der beiden Herren Generale Grafen 
von Tilly und des Freiherrn von Pappcnhcim Solches verhindert, 
verhütet und abgewendet hätte.« — »Der Reinertrag«, heißt es 
nm Schlüsse, »fließt in drn Fonds zur Erwerbung eines evange- 
lischen Vereinshauses.« Ich wünsche dieser Absicht einen guten 
Erfolg, und zwar dies umsomehr, weil solche ursprüngliche 
Zeugnisse darthun, dass die Vorfahren der jetzigen Evangelischen 
von dem Zcrrbilde, welches die späteren zahllosen Bücher ihrer 
Partei, eines dem anderen folgend, von Tilly entworfen haben, 
noch nichts wussten, sondern ihn anerkannten und ehrten als das, 
was er wirklich war, als den menschenfreundlichen Helden, 
welcher auch den gerechten Zorn in ihm selber überwand durch 
Milde und Schonung. 

Wien. Onno Klopp. 



Pr 1 sek J. V. : Kambyses und die Überlieferung des Alter- 
thums. (Forschungen zur Geschichte des Altcrthums, I.) 
Leipzig, Eduard Pfeiffer, 1897. gr.-8 # (IV, 84 S.) M. 6.—. 

Nach einer sorgfältigen Untersuchung des Wertes der 
verschiedenen (a. der drei gleichzeitigen, b. der späteren : sowohl 
pcisischen als auch ägyptisch-griechischen) Quellen zur Geschichte 
des Kambyses und nach der scharfsinnigen, anscheinend glück- 
lichen Lösung sehr schwieriger chronologischer Fragen beschäftigt 
sich der gelehrte Böhme mit dem gesammten Inhalte des Lebens 
undder kurzen Regierung seines Helden. Er gliedcrtdesscn Schicksale 
in: I. Anfänge; lt. Kambyses und Bardes ; III. Ägypten; IV. 
Innerafrika (meines Erachtens ein etwas zu klangvoller Titel : 
dabei denkt man doch mindestens an Stanley oder Emin Pascha !) ; 
V. Kambyses und Gautäma. Den Schluss bildet die Schilderung 
der Umstände, unter denen der Betrug des Magiers gescheitert 
ist. Das gehaltreiche Werkchen ist dem Prager Professor Job. 
K viral a gewidmet 

Leipzig. H e 1 m o 1 1. 



F rieft G. E, D. Aufctd. d. Rauem in N.-Öst am Schlüsse d. 10 Jh». 
Wien, Seidel. (570 S.) M. 7.-. 

Flcrowsky N-, tinter 3 russ. Kaisern. D. polit. System Nik. I., Alex. II. 

u. 111. Bert, Crnnhaeh. (372 S.) M. 0.-. 

Lehmann C. E., 2 Hauptprobleme d. attoricntal. Chronologie u. ihre La«*. 

I. pz., Pfeiffer. (224 S.) M. 2ft 

I.urx (1-, Cb. d. Heimat Pweudoisidorv Münch., Lüneburg. <?8S.)M. 3 — . 
Prcuft ü.. I). preuO. Mediation zu. Bayern u. Dsterr. 1*04. Lpx., Fock. 
<1U3 S.) M. 1.50. 

Schlender J. II.. German. Mythologie. Drasd . Minden. |2I2 S.) .M. 2.40. 
Vildhaat II., Hdb. d. Ouellenkde x disch. Gcsch. bi» z. Au*kr d. Staufer. 
Arnsberg, Stein. (388 S.) M. 3.80. 

Wollsgruber C , Carolina Auguste, d. Kaiserin-Mutter, u. ihr charl- 
talives Wirken. Wien, Kirsch, (tri S.) M. I. — - 
7. im Andy Ign.. L. Kossuth vor d. Richterstuhle d. WellgescH., dt«ch. v. 

J. Stelen räk. F.bd. 12 Oft S.» M. 2.80 

Krawani A., I). Vormärz u. d. Oct- Revolution 1848. c. Btr. z. WH. Jub. 

d. 1848er Beweg*, in Wien. Wien, Krawnni. (120 S.> M. 1.-. 

Losen h J , l>. Reformation u. Ggref. in <1. innerüsterr. Lindern im 10. Jhdt 
Sliiltg.. Cotta. (814 S.) M. 12.—. 

Lau Fr., Entwickle, d, communalen VtrflMi. u. Verwalt*. d. Stadt Köln 
hi« x. J. 181*1. Bonn. Henrendi. ( V0K S !■ M. 8. 

Brandenburg E. Moritz v. Sachsen. I. Lpx.. Teubner (667 S.) M. 12.— 

Sprachwissenschaft u. I.itteraturgeschichte. 

Stroitberg Prof. Dr. W. : Gotisches Elementarbuch. 

Heidelberg, Winter, 1897. gr.-8° (XII, 200 S.) M. 3.—. 

Das Buch bildet den zweiten Theil der »Sammlung 
von Elcmentarbüchcrn der allgcrmanischcn Dialekte«, 
welche Str. herausgibt, und ist dem 1896 erschienenen 
ersten Bande, der »Urgermanischen Grammatik« desselben 
Verf., einem vortrefflich orientierenden Werke, sehr rasch 
nachgefolgt. Es braucht nicht viel, um die Eigentümlich- 



keiten dieser neuen gotischen Grammatik zu erkennen, 
eigentlich genügen die Worte Str. ’s, mit denen die Vor- 
rede anhebt; »Mein Ausgangspunkt ist stets der Laut«. 
Demgemäß stellt dieses Handbuch die Grammatik des 
Gotischen dar mit steter Beziehung auf den Zusammen- 
hang mit dem Urgermanischen und mit den verwandten 
germanischen Dialekten: cs ist durchaus vom Stand- 
punkte des Sprachvergleichers geschrieben, die gotischen 
Texte sind für es nicht ein litterarisches, sondern ein 
Sprachdenkmal. Des Unterschiedes, der zwischen seiner 
und der Auffassung Braune’s besteht, dessen Grammatiken 
in vielen Punkten auch für dieses Buch vorbildlich ge- 
worden sind, ist sich der Vcrf. wohl bewusst. Er prägt 
sich auch in dem Umfange der einzelnen Abschnitte 
deutlich aus: bei Str. umfasst die Lautlehre 45 (19 — 63), 
die Formenlehre 50 (64 — 113) Seiten, bei Braune 4. Aufl. 
(1895) bezw. 36 und 53 Seiten. Eine kleine Auswahl 
der charakteristischen Hauptsachen gotischer Syntax 
ist (auf 32 Seiten) bei Str. hinzugekommen, ein äußerst 
erwünschter Zuwachs, auf den Braune’s Buch bei 
weiteren Auflagen nicht langer wird verzichten dürfen. 
Eine Anzahl von Lescstücken, bei denen die wichtigsten 
Partien der Bibelübersetzung (sogar die Skeirrius) berück- 
sichtigt sind, folgt darnach und das Ganze schließt mit 
einem Wörterverzeichnis, in welches nach Braune’s 
Vorgänge sowohl die in der Grammatik besprochenen, 
als die Wörter des Lesestoffes gleichermaßen Aufnahme 
gefunden haben. 

Str.’s gotische Grammatik nennt sich ein »Ele- 
mentarbuch «, und da ist wohl zunächst die Frage 
aufzuwerfen, wie cs sich zum praktischen Gebrauche 
schickt. Es darf nun nicht verschwiegen werden, dass 
m. E. dieses Buch eine Menge von phonetischen und 
linguistischen Kenntnissen voraussetzt, die bei Anfängern 
kaum zu treffen sind und dass ihnen dieser Mangel die Be 
nutzung dieser Grammatik sehr erschweren dürfte. I.aut- 
und Formenlehre enthalten nur wenige Paragraphe, die 
ohne eine vorausgegangene Vorlesung über germanische 
Grammatik verständlich sind, und die an sich sehr löbliche 
Gewohnheit des Verf., immer mitten in den augenblicklichen 
Stand der Forschung cinzuführen, erleichtert die Sache 
durchaus nicht. So denke ich mir, Str. sieht den Betrieb 
des Gotischen mehr als ein Beispiel für die bereits 
erworbene Kenntnis der gemeingermanischen Grammatik 
an denn als ein Studium zur Vorbereitung auf diese oder 
neben der Vorlesung über den Gegenstand, wie Möllen- 
hoff und Braune gethan hatten. Für diese zweite Weise, 
die neben der Str.’s wohl noch bestehen bleiben wird, 
ist das einfachere Lehrbuch Braune’s entschieden vor- 
zuziehen, das überall auf die leichtere Aneignung des 
Gotischen als einer fremden Sprache mehr Rücksicht 
nimmt. Solches zeigt sich auch in Kleinigkeiten, z. B. 
wenn Braune für die starken Verba drei Paradigmata 
aufstellt, Str. nur eines; kein Lehrer wird darüber 
zweifelhaft sein, welche der beiden Anordnungen dem 
Schüler die Sache bequemer macht. Doch will ich hin- 
widerum die eigenthümlichen Vorzüge von Str.’s Arbeit 
nicht in Abrede stellen. Er besitzt (wie das am besten 
an der »Urgermanischen Grammatik« zu sehen ist) die 
schätzenswerte Gabe, auch das Schwierige und Abstracto 
mit einer gewissen Klarheit und Frische darzustellen, 
sowie das Interesse für die modernste Forschung, an 
der er selbst lebhaft mitwirkt, auch den Lesern mitzu- 
thcilen. Die Einrichtung des Buches und die Verlheilung 
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des Stoffes weisen manche gute und praktische Griffe 
auf. Bei den Überschriften wäre mehr für Unterschiede 
der Typen zu sorgen, denn der gleichmäßig fette Druck 
macht die Gruppen der Abschnitte (in die auch ver- 
schiedene Bezifferung bisweilen eingreifl) nicht über- 
sichtlich genug. § 81, 2 (S. 4?) muss es natürlich 
heißen: »der quantitative Ablaut« statt »der qualitative«. 
§ 179 a, b, c ist die Unterscheidung durch »cursivcn« 
und »nicht cursiven« Druck unzureichend. Die Syntax 
bedarf erneuter Durcharbeitung, bei der Wichtiges und 
minder Wichtiges schärfer gesondert wird. Aber im 
Ganzen verdient Str.'s gotische Grammatik mit Rück- 
sicht auf ihren besonderen Zweck volle Anerkennung 
und darf gewiss als eine vorzügliche Leistung gelten. 
Man mag sie als ein Zeichen mehr dafür betrachten, 
dass die Theilnahme für das große Werk des Ulfilas 
noch im Zunehmen begriffen ist: die schöne Unter- 
suchung von Jostes über das Todesjahr des Goten- 
bischofs und den Übertritt seines Volkes zum Arianismus, 
die Str. im Vorwort erwähnt und die jetzt (Sicvers, 
Beiträge 22, 158 — 187) erschienen ist, kann als ein 
weiteres gelten. Ob der Versuch, den jüngst Friedrich 
Kauffmann in der Beilage der Allg. Zeitg. gewagt hat, 
das opus imperfectum Ulfilas als Verfasser zuzu- 
schreiben, unsere Kenntnis wirklich dauernd erweitert, 
dagegen hege ich einstweilen noch starke Zweifel. *) 
Graz. Anton E. Schönbach. 

Schönbach Anton E.: Mittheilungen aus altdeutschen 

Handschriften. VI. Stück : Über ein mitteldeutsches 
Evangelien werk aus St. Paul. (Aus: Sitzungsberichte der 
kais. Akademie der Wissenschaften in Wien, Phil.-hisi. Ct., Bd. 
CXXXVII.) Wien, C.Gerold’s Sohn, 1807. gr.-8* (160 S.) M. 3.20. 
Die metrische Übersetzung der vier Evangelien, die 
Sch. hier ausführlich bespricht, gehört zur wichtigen 
Gruppe jener geistlichen Dichtungen und Prosawerke, 
die in der ersten Hälfte des XIV. Jhdts, in Mitteldeutsch- 
land auftreten. Die Beziehungen des Rcimwerkes zu 
M. Behcim's Evangelienbuch und zu den Gedichten Er- 
lösung und Elisabeth werden ausführlich dargelegt, die 
Überlieferung unseres Gedichtes, seine Sprache und sein 
Versbau gründlich behandelt. Ein Glossar der wichtigem 
und seltenem Worte macht den Schluss der Abhandlung. 
Die Wichtigkeit solcher Untersuchungen nicht nur für die 
deutsche Litteratur sondern auch für die Theologie des 
spätem Mittelalters liegt auf der Hand. Den in deutscher 
Sprache verfassten geistlichen Werken kommt eine große 
Bedeutung zu. In den ersten Jahren des XV. Jhdts. 
wird ein Prediger von seiner zuständigen Behörde zur 
Rechenschaft gezogen, weil seine Predigt Hacrelisches 
enthalten habe. Er rechtfertigt sich damit, er habe die be- 
anstandeten Sätze in libris theutonicis gelesen. — bl. 

88 a nie f Tr. Öhiflao, Tirector am Staattffltjnm. im II. non 
8Binc (flottfrtjrb unb bie brntfrtje litteratur feiner 3*tt. 

L'eipgifl, SJrcttfopf & $ärtcl, 1897. gr. S“ (XU, 698 3.) 12 ®L 
Der Verf. dieses sehr gründlichen Buches hat sich 
schon vor etlichen Jahren durch seine kleinere Arbeit 
über Immanuel Pyra als genauen Kenner der litera- 
rischen Strömungen des 18. Jhdts. eingeführt. Von der 
kleineren Aufgabe zur größeren fortschreitend, hat er 
sich nunmehr an eine der markantesten Persönlichkeiten 
der deutschen Litteratur des vorigen Säculums gemacht, 
an Gottsched, dessen Charakterbild bisher in der Litteratur- 

*) Sic werden durch Streilberg's Bericht auf der Dresdener 
Philologenversammlung zur Gewissheit der Ablehnung. 



geschichte merkwürdigen Schwankungen unterlegen war, 
ebenso wie das Ansehen des Mannes selbst zu seinen 
Lebzeiten sich mehrfach umgcstaltcte. Der Unter- 
schätzung durch seine jüngeren Zeitgenossen, deren Urtheil 
bis lange in unsere Tage herauf maßgebend geblieben 
war, folgte — durch Danzel's gutgemeinte, aber doch 
über das Ziel schießende Rettung verursacht — eine 
gelinde Überschätzung, und es bedurfte nun eines maß 
vollen und einsichtigen Biographen, der die nicht leichte 
Aufgabe übernahm, den vielfachen Beziehungen Gottsched’s 
zur Litteratur seiner Zeit, wie den oft nur mühsam auf- 
zuzcigcndcn Nachwirkungen seiner Thäligkcit für die nach- 
folgenden Gestaltungen der Litteratur im Einzelnen nach- 
zuspüren und in objectiver Darstellung ein Charakterbild 
seines Helden plastisch zu gestalten. Diese Aufgabe hat 
W. in ganz vorzüglicher Weise gelöst, so dass man das 
vorl. Werk wohl als eine in vielfacher Beziehung ab- 
schließende Arbeit bezeichnen darf. Bei der centralen 
Stellung, welche Gottsched wenigstens eine zeitlang in 
der deutschen Gclchrtcnrcpublik einnahm, ist cs selbst- 
verständlich, dass seine Biographie eine weit ausgreifende 
Behandlung fast der gesammten zeitgenössischen Lit- 
teratur mit sich brachte, und der Verf. hat daher mit 
Recht auf das Titelblatt seiner Arbeit »Gottsched und 
die deutsche Litteratur seiner Zeit« geschrieben. — Auf 
Einzelheiten einzugehen — manche Uriheile, manche 
Hypothesen, bei deren Aufstellung übrigens der Verf. 
sehr vorsichtig zu Werke geht und die er stets nur als 
solche betrachtet wissen will, wird man nicht unter- 
schreiben können — scheint dem Ref. bei einem so groß 
angelegten Werke nicht am Platze, — um so weniger, 
als es bei demselben nicht so sehr auf die Aufführung 
dieses oder jenes unbekannten Details ankam, sondern 
darauf, von einem höheren, umfassenderen Standpunkte 
aus das Litteraturtrcibcn hauptsächlich der beiden mitt 
leren Viertel des 18. Jhdts. zu betrachten und darzu- 
stellcn. Und da darf man dem Verf. das Lob nicht vor- 
enthaltcn, dass er diese schwierige Aufgabe in ganz aus- 
gezeichneter Weise gelöst hat. Dazu ist es ihm gelungen, 
des spröden, an sich langweiligen, trockenen und »nichts 
weniger als geisterfrischenden Materials« in einer Form 
Herr zu werden, die die Lektüre des dickleibigen Buches 
auch dem Nichtfachmanne genussreich macht. — Als ganz 
treffend möchte Ref. auch, entgegen einer abweichenden 
Auffassung A. Kocster’s, das zusammenfassende Charakter- 
bild Gottscheds am Schlüsse des Werkes (S. 677 — 680) 
bezeichnen, das dem Leser noch einmal kurz die Haupt- 
züge der weit ausgesponnenen Darlegungen vorführt. Das 
Personenregister am Schlüsse hat bei einer Reihe von Stich- 
proben nirgends versagt. 

Wien. Schnürer. 

Langer Dr. Leo, k. k. suppt. Lehrer: Eine Sichtung der 
Streitschriften Uber die Gliederung der Hellenika von 
Xenophon. (XXVI. Jahresbericht des k. k. II. deutschen Ober- 
Gymnasiums in Brünn I89Ö— 97.) Brünn, 1897. gr.-8° (31 S.) 

Wenn dicLittcratur über einen Schriftsteller und seine Werke 
so angeschwollen ist, wie dies bei Xenophon der Fall ist, so 
wird jeder, der sich auf diesem Gebiete zu arbeiten entschlossen, 
cs mit Freuden begrüßen, wenn ihm ein Führer durch das Laby- 
rinth der gelehrten Forschung geboten wird. Zwar ist eine der- 
artige Arbeit nicht sehr dankbar, da es sich dabei nur um Zu- 
sammenstellung und Sichtung, nicht um neue Forschung handelt, 
aber dennoch ist sie nothwendig und muss früher oder später 
gethan werden. L. hat die einschlägige Litteratur fleißig benützt 
und in klarer, übersichtlicher Weise die verschiedenen Ansichten 
der Forscher, die auf diesem Gebiete thätig waren, zusammen - 
und einander gegen überges teilt. hb. 
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I. 2 1 1 « b i ii fl Tr. §crmomt, $rof. am fünigl. (MQmnaftum in 
fBurjfn: (flriedjtfrfK wnb rötniitfcc (B'öfttr'r- un» ftrlbrH* 

tage. 2. um gearbeitete Auflage. Öeipjifl, 3* ©öföen, 1897. 
12* (145 « ) W. -.80. 

II. föertfc Xr. ttlfreb, o. ß. $rof. brr flaffifdint Philologie in 
WrrtfitüQlb : <ftrird)if(tK Vitterafurflcfcblrtitr mit Pcrüduditi' 
gütig bcr ©ejdjidjtc ber '©iffcitfdjaften. ®bb., 1897. 12° (176 3.) 
§H. -.80. 

Neuerdings liegen aus dieser Sammlung, die den Vorzug der 
Brauchbarkeit und Gediegenheit mit dem der Billigkeit verbindet, 
zwei Bündchen vor, die sich den Vorgängern ebenbürtig an- 
schlicücn. Wie in den übrigen sind auch in diesen Heften popu- 
läre, einfache und klare Darstellung, sorgsame Auswahl des 
Wichtigsten aus dem umfangreichen Stoffe, ohne etwas Noth- 
wendiges zu übersehen, und zugleich enger Anschluss an die 
Ergebnisse der wissenschaftlichen Forschung im Auge hehalten 
worden ; sie werden demnach, ihrem Zweck entsprechend, recht 
wohl Schülern und anderen Kreisen, denen es um eine allgemeine 
Orientierung zu thur. ist, als wichtige Handbücher dienen können. 
Die Mythologie ist bereits in zweiter Auflage erschienen und hat 
noch an Brauchbarkeit gewonnen. Bei der griechischen Literatur- 
geschichte hat Ref. nur eines vermisst, und zwar ein Register der 
behandelten Schriftsteller, das nicht viel Raum cinnehmen und 
doch die Benützbarkeit noch wesentlich erhöhen würde, da ja 
gerade die Schüler derartige Bücher nicht nur als Lehr-, 
sondern auch als Nachschlagewerke gebrauchen. Dies könnte in 
einer zweiten Auflage, die wohl nicht lange auf sich warten lassen 
dürfte, leicht nachgcholt werden. 

Wien. Hs. Bohatta. 



Rossmann Dr. Phil.. Oberlehrer an der Oberrealschulc zu 
Wiesbaden Ein Studienaufenthalt in Paris. Bin Führer für 
Neuphilologen. Marburg, N.G.F.lwert, 1890. gr.-8° (39 S.) 00 Pf. 

In dieser Schrift fasst der Verf. die Erfahrungen zusammen, 
die er im Winter 1894—1895 während »eines Pariser Aufenthalte* 
gesammelt hat. Wie vielseitig und anregend der Inhalt derselben 
ist, kann man schon aus den Obcrschriflen zu den einzelnen 
Capiteln entnehmen. Diese sind: 1. Einleitung. — 2. Vorberei- 
tungen für den Aufenthalt im Ausland. — 3. In welchem Lebens- 
alter soll man Studienreisen ins Ausland unternehmen und welches 
soll ihre Dauer sein? — 4. Ort des Aufenthaltes, — 5. Zeit des 
Aufenthaltes in Paris. — 0. Unterkommen. — 7. Die praktische 
Sprachbeherrschung. — 8. Realkenntnisse. — Jeder Ncuphilolog, 
der sich zu einer Studienreise nach Frankreich und spccicll nach 
Paris rüstet, wird gut thun, sich mit R.’s lehrreicher Schrift ver- 
traut zu machen. 

Wien. Dr. Joh. Ellinger. 



Z#lt»ctir. t. BUoh«rfr«und». (Bielefeld. Vethagen & Kinsing.) II, 3. 

Fuchs, Lola Montez in <1. Karikatur. — Grunuald, Wie logieren 
wir uns. Bücher? — Buchholtz. D. Berl. Litt. v. I84S. — Schur, Ziele 
f. d- mn. AusiUllg. d Buche*. Neue Typen. 

Neu* J«Krt»ach*r f. Phllolog 11 . Pldag (l.pg. Teubncr.) LXVII, 10. II. 

(!.) Drabcitn, 1). enlMehg, d. Homer, hexameter«. - Krederking. 
7.u Sophokles. — Meuß, Zum d. Penkle«. — Conradt, 

Üh. d. aufbau d, Sieben gg. Theben u, der Schulzflchcnden d. Ainchylos. 

— Wassmer. Z. crklürg. v. Sophokles Amtgone. — Lincke, Sokrates 

u. Xenophon. — Fluss, I>. dramaturgie d. Sophokles u. Kaihel'a hlektra. 

— 3 i sch off, Z. rhod. Kalender. — Are ns, Zu Beoedictus rtgmla *«•*.»- 
<k<rrum. — Pomplow, Fastl Dclphtci. II 2. — Fleckelsen, Irritart. — 
Wagner. D. philosuph Agntharchides in d. 1. dekade Üiodor*«. — 
Stern köpf, Zu Cicero'» Briefen -J Qmimtmm Jntrrm, — ilt.) Messer, 
Uuiniilian als didnktiker n. s. Kinlluss auf d. didakt.-pld. theorie d. 
humanismu*. — Cornelius, Ob. wechselheziehgen zw. dem lat. u. dlseh. 
tn d. sexta u. quinta d. gymn. — Humheri. F.. versuch, d. lehre v. ge- 
brauch d. Zeitformen, bcs. im Französ., zu vcrvoltstitndigcn. zu benchtigen 
u auf ihren Grund xurückzuführeo — Zernial, Zu Schiller*« Wallen- 
■lein. — Cunze, Pädagog. Kldnlgkten. 

L«chn«r t Mltibailgen (Red. L. Hermann.) IX. 1 — 12. 

(I.) Hörmann, C. May. — Wolff, Bahr*« Renaissance. — (2.) 
Christel. R. Kralik, — E. Ztschr. f. Bücherfreunde. - G. Conrad. 

— Ks.jub. -Werke. — Bienenstein, Nachgelassene*. — C. Telmann. — 
J v. Falke t- — (4.) P. Nansen. — Hörmann, E. Roman aus d. Gletscher- 
weit. — Oers.. 1>. Bauernbihcl. — (fl i Hör mann, V. Wodiczka. — Bis- 
marck im Exil. — Christel, Katholisch u. aristokratisch. — ( 6 .) Hör- 
mann, O. J. Bierbaum. — Litt. geschichtliches. — Hörmann, Neues v. 
0 **ip Schubin. — (7.) Gg, Frh. v Ompteda. — 1>. Petersburger Gemälde- 
galerie. — W olff, »I). Cbermenscii, in d. mod. Litt.« — 18 ) Emp fehlen* wr. 
1 . d. Welhn. tisch. — (9.) Bienenstein. Prinz Emil z. Schönalch-Carolath. 

— Dir. Burckhard als Schrittst. — (ll.)Ferd. Groß. — Christel, Fercher 

v. Stclnwand. — (12.) C. Bleibtreu. — Hs. Wachenhusen. — E. Wiener 
Stammbuch. 



llwof Fz.. Goethe» Beziehgen zu Steiermärkern. Graz. Leykam (*>l S.) 

m. i.ao. 

Planer O. u.C Re l Bin an n. J. G. Scumc, Gesch.s. Lebens u. s. Schriften. 
Lpg.. Göschen. (724 S.) M. 12. 

Martialis, M. Val., epigrammatnn libri. Reeogn. W. Gilbert. Ed. eraend. 
Lpg., Teubner. (XL, «8 S.) M. 2.70. 



Wünsche R , Scthianische Verduchungstafeln aus Rom. Ebd. (123 S.) 
Aetna, erki. v. S. Sudhau*. Ebd. (230 S.) M. 0.-. 

Epicteti dlssertationes ab Arriano digestae. Ad fidem cod. Bodl. rec. 

II. Schcnkl. F.d. mlaor. Ebd. (499 S.i M. rt — . 

Eurrpide* Fabulne. ed. Prinz et Wecklein. I, 4. Klectra. Ebd. (0 ' S.) 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Bier Dr. phil. C. H., Architekt: Dl« Hirsauer Bauschule. 
Studien zur Baugeschichte des XL und XII. Jahrhunderts. 
Freiburg, J. C. B. Mohr, 1897. gr.-8* (Vll, 130 S.) M. 5.—. 

Eine möglichst umfassende Untersuchung über jene 
mittelalterlichen Klosterbauten, deren Anlagegedanken von 
dem hochberühmten Hirsau beeinflusst erscheinen, fesselt 
schon durch die Natur des für die deutsche Kunst- 
geschichte so wichtigen Gegenstandes das Interesse wei- 
terer Kreise an sich. Von den Bestrebungen der Clunya- 
censer ausgehend, unterzieht B. zunächst die Stellung 
Poppo’s von Stablo und besonders die von ihm abhän- 
gigen Klosterkirchen zu Limburg a. d. Hardt und zu 
Uersfeld eingehender Betrachtung; die erstgenannte er- 
scheint als vollendeteste Leistung einer bestimmten Bau- 
bewegung, deren Grundsätze mit sachlicher Kürze S. 24 
scharf hervorgehoben sind. Daran schließt sich nach 
Mitthcilung des Wichtigsten über Abt Wilhelm von Hirsau 
die Würdigung der beiden Hirsauer Kirchen St. Aurelius 
(1059—1071) und St. Peter (1082— 1091), welche für 
zahlreiche, von Hirsau aus neu begründete oder refor- 
mierte Häuser vorbildlich wurden und die Bautraditionen 
Cluny’s ganz Deutschland in passender Form übermittelten. 
Die Aufzählung der weithin ausgebreiteten Hirsauer Colo- 
nien lässt erst erkennen, welche Bedeutung der Fest- 
stellung der von Hirsau ausgehenden ßaugrundsätzc zu- 
kommt, während eine kurze Beschreibung der noch ganz 
oder theitweise erhaltenen Bauwerke innerhalb der Gruppe 
trotz der Gebundenheit an die Regel die Freiheit künst 
lerischer Bewegung klar zutage treten lässt. 

Den in der Einleitung mitgcthciltcn Gründen für die Weg- 
lassung jeder Abbildung wird man kaum zustimmen können . 
es brauchte ja nicht jeder Grundriss, jede interessante Einzelheit 
in den Abbildungsapparat aufgenommen zu werden, der aber 
alles typisch Wichtige umfassen sollte. Wenn z. B. S. 115 drei 
Gruppen der Hirsauer Bauschule unterschieden werden, die 
schwäbisch-alemannische, die schwäbisch-bayrische und die 
schwäbisch thüringische, so würde das Überzeugende dieser 
Thatsachc durch entsprechende Abbildungen jedem doppelt augen- 
fällig werden. Die Quellennachweise sind nicht überall erschöpfend; 
so sind z. B. für Kladrau S. 91 Lauzil, Die Baulichkeiten der 
Bencdictinerabtci Kladrau (Mitth. d. k. k. C.-C. 1878), Neu- 
wirth, Geschichte d. christl. Kunst in Böhmen S. 71—73, 82 — 84, 
Mayc r, Die Marienkirche des ehemaligen Benedictinerstiftes 
Kladrau (Mies 1894) und K ö p I, Die herzogliche Benedictincr- 
abtei Kladrau (Pilsen 1863) nachzutragcn. Autornamen sollten 
durchaus buchstabengetreu nachgedruckt werden. Zwischen Text 
und Ortsverzeichnis sind Verschiedenheiten wie Güttweig (S. 89) 
und Götlreih (S. 129) unzulässig. Der Druck ist sauber, die 
Ausstattung gefällig. 

Frag. Joseph Neu wirth. 

Museum Francitceum, Annales. MDCCCXCVI. Hrunae, 
Sumplibus Musci Franciscci (C. Winlkcr), 1897. gr.-8* (342 S.) 
M. 4.-. 

Im ÖL. VI, S. 309 ist auf das Erscheinen des ersten 
Bandes der »Annales« des Brünner Franzens-Museums auf- 
merksam gemacht worden. Der erste Band war vielver- 
sprechend. Wie cs sich nun an seinem unmittelbaren 
Nachfolger zeigt, der hier zu besprechen ist, hält der 
Eifer der Herausgeber an. Denn auch der zweite Band 
erweist sich durch den mannigfachen Inhalt und das 
würdige Außere als eine Erscheinung, die sogar in der 
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neuesten Hochilut von Büchern Beachtung verdient. Ich 
deute in aller Kürze den Inhalt an: 

Die ersten Abschnitte sind der Verwaltung und Thätigkeit 
des Museums gewidmet. Dann bespricht Dr. Wilh. Schram die 
Geschichte der Muscumsbibliolhck. Nun folgen Artikel über »Die 
Schenkungen Sr. Durchlaucht des Fürsten I.i echten »lein an die 
Gemäldesammlung«.» Kernmische Studien«, weiterhin ein tschechisch 
geschriebener, mir unverständlicher Artikel von verschiedenen 
Autoren, Regesten aus den Originalurkunden im Archiv de« 
Franzensmuseums von Dr. ß. B re t holz, Studien über deutsche 
Volkslieder von Josef %, ä k und über »Die ältesten und älteren 
Landkarten von Mähren« von J. Mntzurn, ferner eine Arbeit 
von A. Franz. Den Abschluss bildet ein Aufsatz von Otto 
Schier »Ober Landesmuseen«, der ungewollt und unbe- 
wusst für Nicdcröstcrreich sehr beschämend ist. Man weiß es, 
ein niederöslerreichtsches Landcsmuscum war vor Jahren geplant 
worden, hat aber bis heute keine Verwirklichung gefunden, ob- 
wohl Woche für Woche allerlei Stücke tm Handel auftauchen, 
denen die Bestimmung auf der Stirn geschrieben steht, dass sie 
in ein niederösterreichiches Lamlcstmiseum und nirgends anders- 
wohin gehören. Haben sie künstlerische Bedeutung oder hängen 
sic irgendwie mit dem Auslände zusammen, so gehen sic ge- 
wöhnlich außer Landes (z. B. die nach Bonn verkaufte Artarin’sche 
ßcethovcnsammlung) oder sie verschwinden in Privalsammlungcn. 
die je nach Belieben des Besitzers dem Publicum zugänglich sind 
oder auch nicht. In diesem Punkte könnte Nicdcröstcrreich von 
der Nachbarprovinz manches lernen. Man brauchte ja nicht 
sofort großartig zu beginnen. Aber wenigstens anzufangen wäre 
denn doch schon höchste Zeit. Zu den Annalen des Brunner 
Museums zurückkehrend, möchte ich noch anmerken, dass dem 
II. Bande ein Bildnis des hochverdienten Christian Ritters 
d'Elvert vorangesteüt Ist. D’Elvert hat als »Dircctor-Stcll Vertreter 
der k. k. mährischen Gesellschaft zur Beförderung des Acker- 
baues, der Natur- und Landeskunde« und auch sonst in naher 
Beziehung zum Franzens-Museum gestanden, für dessen Ent- 
wicklung er von großer Bedeutung war. Deshalb mussten die 
»Annales« des 189B Verblichenen in ihrem Jahresberichte ge- 
denken. In der Form eines wohl allzu kurzen Nachrufes ist dies 
geschehen. Man darf erwarten, dass die Brünncr Muscums-Jnhr- 
bücher. denen hiemit das beste Gedeihen gewünscht wird, noch 
öfter auf d'Elvert zurückkommen werden. 

Wien. Th. v. Frimmel. 

z»u*chr. i ehr Ist!. Kumt (U rag. A. Schafltcin.) XI, 3. 

schädigen, 1>. alte Abh. d. Keliqulenkreuzca im ►llaltc'schen 
Dnmxchati« u. d. Original im Natinnalnmseum zu Stockholm. — II raun, 
I». rnman. Taufstein d. Pf.irrkirche zu Keuenkirchcn. — S eh 1 i e. I>. Bronze- 
K'üuten r. St. Marien in Wismnr, v. Dorn xu Schwerin u. r. d. St. Jacobs- 
u. Dmnvsiuskirche tn Gadebusch. 

Mand*alchng«n aller Malatar. (Wien. Gcriach A Schenk.) III, 4-6. 

(4,1V) M. Bnsaiti, Christus m. Petrus, Jncobu» u. Julis im Otgarten. — 
D. Lmdtmay er. St. Augustinus, St. Amhrosius. — Lion, da Vinci, 
Weibl. Studien köpf. — Altdorfer. Anhetg. d. Könige. — F. v. Micris 
d. A., D. kranke Frau. — Rcmbrandl. Gott Vater erscheint Abraham 
AJr. v. Ostadc. HnllHnd, Banernschenke. — Boucher, Studten- 
köpfe. — Dürer, Christus am Kreuze m Maria u. Job». — Dürer, Proto- 
notarlus Dir. Varenbülcr. — Pesellino, Studie zu e. Heiligen. 
Botticelli, Job», d. T. — Raffael. Madonncnstudic — Dürer, Hand 
tn. Buch : Apostethnnd. — Remhrandt, Graf Castiglione. — G. A. Bazzl 
gen. Sodom ii, Mn.lcllstudic f. e. Jgfrati Maria als mater mlserieurdiac. — 
D ürer, VcilchcnstrauO. Pflanzenstudie id. sog. kleine RosenstUck). — 
H. Bosch v. Aken. Krüppel. Bettler u. Bettelmusikanten. — Botticelli, 
Studicnkopf. — Dilrer. D hl. 3 Könige. — Vclaxqucx, Ka. Philipp IV. 
— r«. ; Dürer. Andreas Dürer. Bruder d. Alhr. Dürer. — I.epiel e, Muttert. 
Unterricht. Remhrandt, Siisartna u. d. beiden Alten. — Correggio, 
Entw. z. c. Apostelligur in d. Domkuppel zu Parma- — Dürer, Studie zu 
c hl. Anna f. d Gemälde: Die hl. Anna selbdritt. — G. Penni il Kaltore. 
Sieinigg. d. hl. Stephanus. — G. tcr Horch. Der Zecher. DOYer, 
Hände d. betenden K- . Max im Roscnkranxbilde. — ltnhek. Meister ge. 
Anfg d. 16. Jhdts., Junger Kdelmnnn. — S p r i n g I n k I cc, Christus als 
Schmerzensmann. 

Kunstwart (Hrsg. F. Avenarius.) XI, 17. 

Vom Pimpeln. — Bartels. F,. Buch üb. Hm. Sudermann. — Melo- 
dramatisches. — Schumann, Z. dt »eh. Volkskde. 



Länder- und Völkerkunde. 

'2t I b er ti ÄfirL ®ürgerf<fntIbir«tor in 9f»cf> : Über Me Nebelt 
taitfl ber Kreuzte me, in#Monbrrc betf 3Urt»er ’Ke jirfcc> 

teilt Beitrag |ur ^ciniattunbc. 9(irfi, Selbftoerlöfl, 1897. fl. b" 
<47 e.) 40 $i. 

Die kleine, anmuthig geschriebene Broschüre be- 
spricht im Anschlüsse an ähnliche Arbeiten zur Heimat- 
kunde des Egerlandes die verschiedenen Steinkreuze des 
Ascher Bezirkes nach ihrer Lage, ihrem Alter, dem Zu- 



stande ihrer Erhaltung und nach ihrer Bedeutung als 
Mord- und Sühnkreuzc, Hagel- und Weiterkreuze, 
Grenz-, Weg- und Wallfahrtkreuzc, und wünscht 
schließlich diesen »z. Th. halbtausendjährigen und da- 
her durch ihr Alter ehrwürdigen Denkmälern christlich 
mittelalterlicher Cultur« staatlichen Schutz. »Kreuzsteine«, 
d. h. mit Kreuzen als Grenzmalen versehene Steine he 
liebiger Form sind es also eigentlich nicht: der Aus- 
druck des Titels ist insoferne ungenau. Das Schriftchen 
ist auch für unsere südlichem österreichischen Länder 
anregend, in deren mittelalterlichen Urkunden öfter 
kriuststrine, lat. lapides cruciati erwähnt werden und 
in denen alte Stcinkreuzc. sct’s als »Marterln«, sci’s als 
Grenz- oder Wegzeichen u. s. w., allerorten Vorkommen. 
Wenn z. B. S. 32 unseres Schriftchens aus fränkischen 
Urkunden Fluren anme hagelcrüee 1291, aputi wettr - 
erbet 1292 nachgewiesen werden, so erinnert sich der 
Niederöstcrrcichcr sogleich der einsamen Bergkirche 
»Wetterkreuz« bei Holenburg (vgl. über sic A. Schmidt, 
Wiens Umgehungen 1, 440 f.). Merkwürdigerweise 
enthält J. Grimm*s so unerschöpfliche »Deutsche 
Mythologie« gar nichts über Hagel- und Wetterkreuze, 
während seine »Deutschen Rechtsaltcrthümer« die Kreuze 
als Grcnzmale allerdings behandeln. Das vorl. Schriftchen 
hintcrlässt im Leser den Wunsch, es mochte einmal 
jemand den ganzen hiehcr fallenden Stoff aus dem 
Vollen anfassen und ihn vertiefend erschöpfen. 

Wien. Rieh. Müller. 



$ e i 1 b o r m Tr. Vlboli : flBgraieiae Solftrfunbe in Ittrj- 
gefajlter TarftrUmifl. Veipjig, fterb. $irt & Sohn, 1898. gr.*8* 
('200 3.) ßfb. 3R. 4. — . Eine Völkerkunde, die zugleich den An- 
forderungen der Wissenschaft entspricht und der Jugend in die 
Hand gegeben werden kann, wäre allerdings eine freudig zu be- 
grüßende Leistung; aber das vorl. Buch, das dieses Ziel verfolgt, k«im 
nicht Anspruch erheben, dtcsc Lücke ausgcfüllt zu haben. Insb. ver- 
misst man in dem Capitei über religiöse Ideen (S. 152 — 167 ) 
jegliche Spur einer christlichen Grundanschauung, auf der nun einmal 
unsere Cultur und unser ganzes Lehen, all unsere wertvollsten 
Güter beruhen, — und dos Cap. XI (»Familie und Staat«) hat 
der Verf. nicht so zu gestalten vermocht, dass man es unbe- 
denklich jungen Leuten in die Hand geben möchte; auch die 
Illustrationen eignen sich nicht durchwegs für den geplante Ab- 
sicht, das Buch »der Heranwachsenden Jugend« dienstbar zu 
machen ; Rcf. bedauert dies umsomehr, da die Arbeit sonst von 
Verständnis und Eindringen in den Stoff zeugt, klar und über- 
sichtlich disponiert ist und im einzelnen manches Interessante biclcL 



Mitlhoilfcn d. k. u. k. mlUitr-gaogr. Inititut««. (Wien.) XVII. Bd. 

v. Stecb, D. iteogr. Namen In <1. Militärkarten. — Leradi«. P- 
Schreibg. d. geogr. Namen auf d. Rai kan -Halbinsel. — ßitlawski. P. 
Schreib*, geogr. Namen nach nie*. Karienwkcn. - llaardt v. Harten 
thnrn. Bcgleitwnrie x. J. Hl Micro d. Generatkarte I : 200.000, welche J 
Balkan-Halbinsel betreffen. — Rümmer x. kuinmershof, J. Höhen 
messgen b. d. Miliiarmtpplerg. — v. Sicrncck, Relative Schwertbe- 
stimmgen. — Truck. I>. miss Triangulierg. auf d. Balkan-Halbinsel in d. 
J. 1877—71*. v. litt hl. Bl ree x. Technik d. Kartmerxeugg. I). Karten- 
druck. — HOd! immer. Cb. Terraindnrsteltg. Sn Karten. 

Blatter d. Vereine« f. Landeskde v. Nlederötterr. (Red. A. Mayer.) N. F. 
XXXI!, 2-6. 

Vnncit. Bibliofrr. Birg« x. Ldeskde v. X.-Ost. in d. J. IHftö u. 
IW7. — Senfei Jer, Ks. Maximilian II. letzte Lebensjahre u. Tod. - 
v. Wrctachko, Z. Frage d. Statihilterschaft in Osterr. wahrend d. 
15 Jhdt* , namcntl. unter ilxg. Albrccht V. — Taugt, Das ltincr.tr Htt- 
Leopold'* VI. i. J. 1217. — Lampet. D. Macht der Grafen v. Peilst«™ lt 
X.-Ost. 

Echo au* Afrika. (Salxhg , Pustet ) X. 1-ß. 

il ) Afrika u. d. Islam. — (2.) RunJsehrelhen d. Bischofs Jourdan 
de la Passardicrc. — <3.i D. Vater v. hl. Geiste u. v, hl. Ilcrxen Maria. — 
(4. 1 Le Roy, Fluch u. Segen. — rö.) Maria. Ralii* Africae. — Feste 

d. hl. Antonius v. Padua. In jeder Nr.: Mi»«ion»beriehte. 

Klein« Afrika-B-btioth«». iS.lllbg., Kxped. d »F.tflO«.) V, 1—3. 

(I.) Baudry, Wie stellst du es nur au. immer froh u heiler z« 
sein? -- Von Port Said nach Zanxibar M . Erfolge als Arzt. — Unsere 
neue Mission aaiatioit St. Johannes v. Nepomuk. — t>. Aberglaube der 
Schwarzen. — Reiherzucht. — St. Josef u. d. Gebeiskreuzzug. — Sime«« 
Ngome. — Peitschenhiebe vergehen. Jesus aber bleibt. — Trost i" 
Schmerz u, Leid. — Schutx im Tode. (3.) f>. muhamedan. Sclavin od. 
»Gehe ein in d. Freuden deines Herrn- — Dinier, Etwa« üb. d. Sitten d. 
Zambcsi-Neger. — Die Ameisen. Wie werden d. lins an Ja zu Gottes- 
hindern gemacht? — M. Reise n. Mengo. — Befreit« Solavenkiader. — 
Kip i Je. Gesch d. kleinen Aloisiua Gonzaga. 
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Rechts- und Staatswissenschaften. 

Ammann Ir. Gkorg: (Kommentar j« ben <?iUilprocef#* 

nrfeQrit bom I. flußuft 18Ö5. 1. &iitfDfiriitia*ße{cb *ur 
Gtotlptoceflorbtimto, 2. (Sioilproccföor&mitifl, 3. ßiufiitinitiflv- 
gffefe gur ^urtobtctionenorm, 4. fyiridbictioiidnoKm.fBten, äRaity, 
1897. gr. 8° «iff. 1-11 (6. 1-880) a ». 1.50. 

Zwar sind in diesem, in Lieferungen erscheinenden 
Commentar vorerst nur das Einführungsgesetz und die 
ersten 465 §§ der C.-P.O. commentiert, immerhin aber 
ist die Arbeit soweit fortgeschritten, dass ein Urthcil 
über die Methode derselben gestattet sein dürfte. Nach 
meinem Dafürhalten kann dasselbe nur ein sehr günstiges 
sein. Ohne dem rascher zum Abschlüsse gebrachten 
Ruche von v. Fürst! »Die neuen österreichischen Civil* 
processgesetze mit Erläuterungen« (Wien, M. Perles, 
1897) nahetreten £U wollen, welches ich gleichfalls für eine 
bernerkenswerthe, durch discrete Benützung der Judicutur 
des Deutschen Reichsgerichtes ausgezeichnete Leistung 
erkläre, möchte ich darauf hinxveisen, dass N. un- 
gleich mehr bietet, als v. Fürstl. Das begreift sich nur 
zum kleineren Theil daraus, dass N. bei der Abfassung 
seines Commentars denjenigen von v, Fürstl bereits vor 
sich hatte und sich auf seine Schulten« stellen konnte ; 
zum größeren Theile rührt der Vorzug des hier anzu- 
zeigenden Buches daher, dass sich N. von vornehcrcin 
eine viel umfassendere Aufgabe stellte und derselben mit 
rastloser Energie gerecht zu werden sucht. Was ich 
am meisten an dem Buche schätze, ist nicht so sehr die 
Heranziehung des Literarischen Apparates der deutschen 
Processrechtswissenschaft, da gerade die theoretischen 
Ausführungen des Autors nicht immer Stich halten 
(vgl. z. B. S. 530, Anm. 2 ; S. 542, Anm, 9), als vielmehr 
die mit Schärfe betriebene Durchdringung des positiven 
Rechtsstoffes. Schade, dass dieser dem Vcrf. nicht schon 
vollständig vorlag, als er ans Werk gieng! So hat sich 
eine gewisse Ungleichmäßigkeit in die Behandlung ein- 
geschlichen, für die selbstverständlich nicht der Com- 
mentator verantwortlich gemacht werden darf, der ja bald 
Gelegenheit finden wird, in einer zweiten Auflage den 
ergänzenden Rcchtsstoff auch in die ersten Lieferungen 
hineinzuarbeiten. Ich denke hiebei insbesondere an die 
mit Verordnung des Justizministeriums vom 3. Dec. 1897, 
Z. 25601 , J.-M.- V.-BJ. Nr. 44, kundgemachte »Be- 
antwortung der Fragen, welche . . . über Bestimmungen 
der neuen Proccssgcsctzc vorgclcgt wurden«, das in der 
Praxis sog. »gelbe Büchlein«. Vcrf. wird sich nicht 
damit begnügen dürfen, die Antworten, wie Novellen 
zu jedem Paragraphen abzudrucken, sondern cs wird 
ihm nichts übrig bleiben, als zu diesen staatsrechtlich 
nicht ganz einwandfreien (vgl, Jurist. Blätter, 1898, Nr. 7, 
S. 77, 78, 79; Beck »Fünf Capitcl über Vollzugsvcrord- 
nungen und Verlautbarungen zu den österr. Civilproccss- 
gesetzen«, Wien, PcrJes, 1898; und Tingl, Die Zeit, 1898, 
Nr. 174) Rechtsweisungen der Justizverwaltung und des 
obersten Gerichtshofes principiclle Stellung zu nehmen und 
sich mit jeder einzelnen Antwort, insbesondere unter dem 
Gesichtspunkte auseinanderzusetzen, ob sie mit dem Gesetze 
im Einklänge steht. 

Wien. Schrutka-R. 

Chlamtacz Dr. Marcel l: Die rechtliche Natur der Über- 
eignungsart durch Tradition im römischen Recht. Leipzig, 
Franz Wagner, 1897. gr.-8* (IX, -05 S.) M. 5.—. 

Die Sanction des bürgerlichen Gesetzbuches für das 
Deutsche Reich hat dem römischen Recht den Boden für 
seine formelle Geltung gänzlich entzogen, und nur der 



Umstand, dass der materielle Gehalt auch dieses Gesetz- 
buches wesentlich römisches Recht ist, ebenso wie der 
unvergängliche Wert des römischen Rechts als des 
durchgebildelstcn und vollendetsten Rechtssystems aller 
Zeiten rechtfertigt das Studium und die Lehre des römi- 
schen Rechtes auch für die Zukunft. Bedarf daher eine 
neue Monographie über eine Materie des römischen 
Rechts aus diesem Grunde keiner besonderen Entschul- 
digung, so gilt doch heute mehr denn je das treffliche 
Wort Ihcring’s: »Durch das römische Recht über das- 
selbe hinaus«. Erhaben über dieses Princip ist nur die 
historische Forschung, welche das römische Recht nach 
wie vor in seiner richtigen, reinen Gestalt zu enthüllen 
bestrebt ist. Allein dieser Gruppe ist die vorl. Arbeit 
offenbar nicht beizuzählen, denn wenn sic auch ihrem 
Inhalt nach auf das classische römische Recht sich be- 
schränkt, so beansprucht sie in ihren Schlussfolgerungen 
dennoch eine gewisse Allgeineingeltung. Und mit Recht; 
ist doch die Tradition heute sogut wie jemals ein inte- 
grierender Bestandteil des Rechtssystems, ja geradezu 
der Angelpunkt eines nicht unbeträchtlichen Thcilcs des 
selben. Es kann daher nicht verwehrt sein, den Gcsammt 
wert der Arbeit an diesen allgemeinen Resultaten zu 
messen. Und in dieser Hinsicht kann der Gewinn leider 
nicht hoch angeschlagen werden. Ist cs an sich schon 
ein wenig lohnendes Beginnen, eine breitgetretene Straße, 
noch dazu im alten Geleise, neuerlich zu beschreiten, so 
ist dies noch viel weniger da der Fall, wo, wie bei der 
Traditionslehrc, die Divergenz der contrasticrcnden An- 
schauungen eine kleine, und die aus diesen »Contrastcn« 
resultierenden praktischen Consequenzen ungefähr gleich 
Null sind. Und dies müssen wir trotz sorgfältiger Durch- 
sicht der Arbeit, deren Tenor sich, wie gesagt und wie 
Ch. selbst zugibt, in nichts von einer schon längst beste- 
henden Ansicht unterscheidet, umsomehr annehmen, als 
der Autor auch nicht den leisesten Versuch gemacht hat, 
irgendsolche Consequenzcn aufzuzcigen, offenbar selbst 
überzeugt, dass sein Bemühen vergeblich gewesen wäre. 

Es ist hier nicht der Ort, um die an sich gewiss höchst 
interessante Frage über die Natur der Tradition des Breiteren zu 
erörtern. Nur so viel sei angedeutet, dass, wie !• ranz Holmann 
für dsc Schenkung in glänzender Weise den Beweis erbrach« hat, 
dass sic lediglich eine Form sei, welche in Begleitung jeder Art 
von Rechtsgeschäften aulzutrctcn geeignet sei, so auch für die 
Tradition die Annahme nicht uneben erscheint, auch sie lediglich 
als eine Form zu betrachten, deren Zweckbestimmung je nach 
Art des Rcchtsgeschäfics, welchem sie gerade zu dienen bestimmt 
ist, verschieden sein kann. Soviel über die Arbeit als Ganzes. Im 
Einzelnen ist dem Vcrf. groticr Fleiß und Sachkenntnis nicht 
abzusprechen. Insbesondere verräth die dem HaupUhcil voraus- 
geschicktc Entwicklungsgeschichte und Darstellung des derzeitigen 
Standes der Lehre eine vollständige Vertrautheit mit der Lehre, 
wie auch einzelne OucUeninterprctationen, wenn ihnen auch im 
Princip nicht bazusiimmcn ist, von dem Scharfsinn des Verl. 
Zeugnis geben. Nicht zu billigen ist dugegen die ungeheure 
Anhäufung von QuellenabdrücUcrt, welche bei der leichten Zu- 
gänglichkeit derselben im Corpus Juris das Buch unnüthtg be- 
schweren und vertheuem. Derartiges Thun erregt leicht den Ver- 
dacht. als wolle der Autor den Schein groticr Gelehrsamkeit licr- 
vorrufcn, ein Verdacht, dem der Vcrf. bei der Gründlichkeit seiner 
Ausführungen ulleidmgs nicht ausgesetzt ist. Ein näheres Ein- 
gehen auf die Ideen und Ansichten de» Vcrf. empfiehlt sich wohl 
kaum im Rahmen J. Bl. Es sei daher zum Schlüsse nur kurz die 
Tendenz des ganzen Buches mit Ch.'s eigenen Worten (S. 22) 
wiedergegeben : »Der Übcrcignungsact durch Saehübcrgabe wird 
in den römischen Rcchlsquellcu nicht als Vertrag aufgefasst; er er- 
scheint vielmehr als ein zusammengesetzter Act, als dessen Ele- 
mente der Übcreignungswille des Tradcnten und der Besitzerwerb 
des Empfängers zu betrachten sind.« 

Wien. R, v. Mayr. 
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£ t a r cf Sllfrcb, Wroftlj. SRotar o. T. in $rib<Iberg : (flcfdjirfrfc 
brr CPntttrirfliitifl bri* babifrfirn Notariat#. 9Nit ttnftong, 
entljalteiib : Ta* (Skfrö über SeiWolfuitg ber frcinjiHiflni Wfridilf 
barfeit »nb b<i* Notariat, ttcbft (üebürentarif. .fteibriberg, 
3. fcörnitig, 1897. gr. 8* (VIII, 249 6.) SR. 3.-. 

Das Buch hat mehr localen Charakter und bei 
weitem nicht die wissenschaftliche Bedeutung des das 
preußische Notariat behandelnden Wcisler'schcn Werkes. 
Doch bietet cs insoferne allgemeines Interesse, als es, 
wie der Verf. im Vorwoit S. VI bemerkt, zeigt, »wie 
ein Stand aus kleinen Anfängen durch treues Festhalten 
an dem vorgesteckten Ziele und durch unermüdliche 
Kampfe sich allmählich zu der höchsten Stufe empor- 
geschwungcn hat«. 

Nach einer gedrängten Übersicht über das Notariat in den 
größeren deutschen Staaten, in Frankreich und Österreich und 
einem kurzen Abnss der badischen Geschichte kommt S. 28 der 
Verf. zu seinem eigentlichen Thema. Dann gibt er die das Notariat 
betreffenden Gesetzentwürfe, Gesetze und Verordnungen, sowie 
die diesbezüglichen Kummcrverhandlungen wörtlich wieder, wobei 
sich verschiedentlich Bemerkungen über die Zustände im badischen 
Notariat cingestreut finden. Dessen Entwicklungsgang ist in Kürze 
nach St. folgender: die erste Organisation des badischen Notariats 
erfolgte im J. 1809, wonach die Geschäfte der freiwilligen 
Gerichtsbarkeit, soferne sie nicht den Gerichten zugewiesen waren, 
zwischen den Amtsrevisoren, welche als »Staalsschreibcr« die im 
Landrecht vorgeschricbenen notariellen Geschäfte besorgten, und 
den ihnen unterstehenden »Thcilungscommissärcn« abgegrenzt waren. 
Diese Organisation führte zu allerlei Missständen, die noch dadurch 
erhöht wurden, dass die beiden ßcamtcnkatcgoricn sich fast nur 
aus Schreibern regulierten und sehr schlecht bezahlt waren. Das 
J. 1849 brachte insoferne eine Besserung, als man den Titel »Notar« 
einführte und für diesen Besuch der Universität und gewisse 
Rechtskcnntnissc verlangte. Nach langen Bemühungen kam 
endlich 1884 ein Notariatsgesetz zustande, in welchem die frei- 
willige Gerichtsbarkeit den Amtsgerichten übertragen wurde, »denen 
zu diesem Zweck Notare oder besondere Beamte beigegeben wurden«. 
Die seitdem erschienenen Gesetze und Verordnungen enthielten 
durchwegs eine Verbesserung der Stellung der Notare; doch führte 
erst das von dem Geheimen Obcrrcgicrungsrath Durner, dem auch 
das Buch gewidmet ist, redigierte Gesetz vom 20. Juli 1888 zu 
wirklich befriedigenden Zuständen. Erst dadurch sind die Notare 
zu selbständigen Beamten gemacht und mit einem Theilc der ge- 
richtlichen Thäligkeit betraut worden. (S. 210.) 

Frankfurt a. M. v. Weinrioh. 



(Pb (mann Tr. Gruft Miller tion, uub 5ran$ IHitter oon <Pbl 
mann: 8»r Agrarreform in ftärntm. ftlagenfurt, o. Klein 
tnatyr, 1897, 8* (24 S.) 

Die Verf., von welchen der erstgenannte der verdiente 
Präsident der k. k. Landwirtschaftsgescllschaft in Kärnten ist, 
knüpfen an die Äußerung von Prof. Marchei in seinem »Rückblicke 
auf die Entwicklung der österr. Agrarverwaltung« an: »Es ist als 
eine folgenschwere That zu bezeichnen, dass die Einführung der 
Freitheilbarkcit von jener der Commassation durch einen Zeitraum 
von 20 und mehr Jahren getrennt ist.« In Hinsicht auf die 
Verwertung der Producte des landwirtschaftlichen Betriebes 
wird ein großer Thcil der beklagten Missständc der Staatshilfc 
überlassen und ein staatlicher Einfluss auf die Preisbildung 
durch Zölle, Handelsverträge, Einschränkung des Tcrminhandels, 
billige Frachttarife, insbesonders für die so wichtigen Kraft* 
futtcr- und Düngemittel gefordert. Als dem küintnerischen 
Landwirte besonders fühlbar werden die die Lage zum Markt- 
orte verschiebenden Rcfactien und Begünstigungen bezeichnet. Mit 
umso größerer Zuversicht wird auf das Durchgreifen der Ge* 
nossenschaftsidcc hingewiesen, ln der Durchführung derselben, 
bei welcher den Landesvertretungen jedenfalls eine bedeutungs- 
volle Aufgabe erwuchsen werde, erblicken die Verf. eine wichtige 
Stütze für die landwirtschaftliche Bevölkerung ; durch sie soll es 
möglich werden, Einfluss auf die Preisbildung zu gewinnen, durch 
sie soll der Credit gepflegt, der billige Ankauf, der directe Absatz 
an den Consumenten ermöglicht und durch Weckung des Gcmcin- 
sinns zur Verbreitung fachlicher Kenntnisse und Bildung des 
Charakters mitgcwirkl werden. Besonders erfreulich ist die Be- 
tonung der marktbeherrschenden Function der landwirtschaftlichen 



Berufsgenossenschaften seitens der Referenten, welche Function 
in Aussicht zu nehmen noch vor Jahresfrist dem inzwischen 
leider verstorbenen Präsidenten der deutschen Section des böhmi- 
schen Landcsculturrathcs als eine Verstiegenheit erschienen war. 
Auch in Böhmen haben sich die Ansichten inzwischen dahin 
geklärt, dass der derzeitige Präsident des böhmischen Landes 
culturrathes zielbewusst die marktbeherrschende Function der 
Berufsgcnosscnschaftcn fordert. Wie nahe die Verf. der Wahrheit 
kommen, zeigt ihre Reflexion auf die These des Freiherrn Getto 
v. Rcichcrlshauen, dass es sich nicht bloß um eineDrückung des Zins- 
fußes handle, sondern auch darum, zu untersuchen, ob überhaupt 
das ganze System, welches im Credit verkehre des landwirtschaft- 
lichen Grundbesitzes gchandhabt wird, richtig sei. Mit Recht 
führen die Verf. u. a. auch den Kauf auf Schulden und die durch 
den Kauf auf Schulden bedingte unnatürliche Preisbildung auf 
das bestehende Creditsystem zurück. Bezüglich des Überganges 
im Todesfall scheint es den Verf. ausreichend, wenn die Gesetz- 
gebung, wie cs im Gesetze vom 1. April 1889, hetr. die Ein- 
führung besonderer Erbthcilungsvorschnftcn für landwirtschaftliche 
Besitzungen mittlerer Größe in allerdings nicht durchgreifender 
Weise der Fall sei, den Grundsatz festhäkt, bei Besitzungen unter 
einer bestimmten, leicht zu fixierenden Größe in keinem Falle 
der Erbfolge eine höhere Belastung zu Gunsten der Miterben 
zuzulassen, als sich durch die Möglichkeit aufrechten Betriebes der 
Gutshcrrschaft rechtfertige. Endlich empfehlen die Verf. dem Staate, 
in Anlehnung an Miaskowski, in die Tusche zu greifen und zur 
Subhaslation reife Güter anzukaufen, um sic damit dem Bauern- 
stände zu erhallen. Mit begreiflichem Behagen wird in dieser 
Beziehung auf die sma ll Holdings act in England hingewiesen, 
nach welcher der Grafschaftsrath berechtigt ist, geeignete Stücke 
Landes zu erwerben für jene Personen, welche solche kleine 
Grundstücke zu kuufen und daselbst zu bewirtschaften Vorhaben. 
Ebenso auf den angeblich dem dänischen Folkething vorgelcgtcn 
Gesetzentwurf, nach welchem II',« Milionen Kronen von Staats- 
mitteln aufgeboten werden zur Errichtung und Erhaltung kleiner 
landwirtschaftlicher Betriebe, Unter denselben Gesichtspunkt fiscali* 
scher Reform fällt auch der Wunsch der Referenten, eine erhöhte 
Gebür für Amassation einzuführen und anderseits Steuererleich- 
terungen an solche Groübesitze, welche freiwillig selbständige 
Realitäten neu begründen. Interessant ist die in dieser Beziehung 
herangezogene Parallele der gesetzlich bestehenden Steuererleich- 
terungen für Neu-, Um- und Zubauten. 

Die aphoristische Art, in welcher in dem Referate gegen 
eine angebliche Fesselung des Landwirtes polemisiert wird, genügt 
leider nicht, die ablehnende Haltung gegenüber den weitergehenden 
Anträgen, welche Fürstbischof Dr. Kahn am II. Fcbr. 1898 im 
Kärntner Landtag gestellt hat, principiell zu begründen. Sg. 
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Naturwissenschaften. Mathematik. 

fB a & m a II n Crid) S. J. : ft inet un b 3ntetHflctt£ tttt 

$ljicrrridj. €in fritifdjfr ©fitröß *ur moberiteii I^ifrpfijdjoloßif. 
ftreiburß, (ttbtr, 1897. ßr. 8 U (VIII, 94 3.) 2W. 1.80. 

: 'Ucrßlcidjcnbc 3tubicu iibrr ba$ Srclcnlcbcii brr 

ttmeifr n uub ber boliercit Sfctcrr« (Örg.heftt j. b. »Stimmen 
ou$ SH L'aacti«. 70.) 6bb., 1897. ßr. 8“ (VII, 122 S.) «W. 1.80. 

1. Der Verf. der klassischen biologischen Studie 
über den Trichterwickler wendet sich in dieser inhalt- 
reichen Abhandlung gegen die moderne vulgäre Thier- 
psychologie, die die thicrischen Seclenthätigkeiten ver- 
menschlicht, indem sie die eigenen Reflexionen über sic 
in die Thiere hineinlegt; vor allem bekämpft er aber die 
Thierpsychologie der Forel, Emery u. A., die sich zwar 
frei halten von den Ausschreitungen der ersteren, aber 
alle seelischen Thätigkeiten der Thiere für intelligent 
erklären, sobald sie individuelle Erfahrung des Indivi- 
duums voraussetzen, für instinctiv hingegen nur dann, 
wenn sie von dieser Erfahrung völlig unabhängig sind. 
W. unterscheidet zwischen instinctiven Handlungen im 
engeren und weiteren Sinne. Nicht nur alle Handlungen, 
deren Zweckmäßigkeit außerhalb des Erkenntnisbereichs 
des betreffenden Individuums liegen, sind instinctiv, auch 
jene zweckmäßigen Handlungen, die das Thier auf Grund 
von Erfahrung, Erinnerung und Association sinnlicher 
Bilder ausführt, sind Tricbhandlungen. Die Thiere können 
sinnliche Erfahrungen zweckmäßig benützen, sogar an- 
dere davon in Kenntnis setzen, aber ein subjectives 
Zweckbewusstsein, ein formelles Schlussvermögen, ein 
geistiges Abstractionsvermögen ist nirgends bei ihnen 
nachweisbar. W. widerlegt in schlagender Weise, dass 
er nicht die Thiere als durch einen blinden Instinct ge 
leitet ansehe, indem er darlegt, dass der Instinct als die 
erbliche, zweckmäßige Anlage des sinnlichen Erkenntnis 
und Begehrungsvermögens nur insofern blind ist, als die 
Triebhandlungen nicht von vernünftiger Überlegung des 
Thieres geleitet werden, insofern dagegen nicht blind, 
als jene Thätigkeiten von der äußeren und inneren 
Sinneserkenntnis des Thieres bestimmt und beeinflusst 
werden. Die Thiere verbinden die concreten Sinnes- 
vorstellungen instinctiv, ihr geistiges Erkenntnisvermögen 
bleibt stehen bei dem Gegenstände der Sinneserkenntnis, 
es geht nicht weiter in seiner Erkenntnis der Dinge. 
Somit fehlt den Thieren, da sic die Sinnesbilder nur 
associicren, nicht aber durch Abstraction allgemeine Be- 
griffe bilden können, die Intelligenz, ein geistiges Leben. 
Das Geistesleben beginnt erst beim Menschen, dem In- 
telligenz und Sprache allein eigen sind. Besaßen die 
Thiere geistiges Abstractionsvermögen, so würden sie es 
auch durch Bildung einer willkürlichen Laut und 
Zeichensprache äußern, die ihnen aber fehlt. Gegen 
Emery u. A. betont W., dass man an die Äußerungen 
des Seelenlebens der Thiere ein und denselben Maßstab 
anlegen müsse. Unterschiede im Baue des Nervensystems 
berechtigen nicht, den Wirbclthicrcn Intelligenz zuzu- 
schreiben, den Glicderthiercn aber abzusprechen. Die 
Sinneswahrnehmungen der Ameisen sind eben solche 
wirkliche und eigentliche .Sinneswahrnehmungen wie die 
der Hunde, da die hohe Ausbildung ihres Centralncrvcn- 
systems auch auf die Betätigung eines hochentwickelten 
inneren sinnlichen Erkenntnisvermögens hinweist. Die 
Ameisen vermögen sicherlich sinnliche Erfahrungen 
zweckmäßig auszunutzen, mehr »Verstand« findet man 
auch bei den höheren Wirbelthieren nicht. — W. bringt 
seine Ansichten mit einer unerbittlichen Logik und 



| dialektischen Schärfe zur Geltung. Wenn er aber auf 
die Übereinstimmung seiner Ansicht mit denen des 
Aristoteles und der scholastischen Philosophie hinweist, 
so wird das auf die modernen Zoologen wie ein rothes 
Tuch wirken, da es für sie als ausgemacht gilt, — und 
zwar um so mehr, je weniger sie von scholastischer 
Philosophie überhaupt gehört haben, — dass die gesammte 
scholastische Philosophie veraltet ist. 

II. Diese Schrift kann als eine weitere Ausführung 
der oben besprochenen angesehen werden. Sie gibt 
eine Vergleichung des Seelenlebens der Ameisen und 
der höheren Wirbelthierc. In vier Capitcln werden das 
Genossenschaftsleben, die Kriege und der Sclavenraub, 
die Baukunst und die Brutpflege im Thierreiche be- 
sprochen. Es ist unmöglich, auch nur auszugsweise den 
gedankenvollen, an neuen Beobachtungen reichen Inhalt 
wiederzugeben ; nur Einzelheiten seien hervorgehoben. 
Die Geselligkeit der höheren Wirbelthiere, einschließlich 
der Affen, beruht auf socialen Instincten, wie bei den 
Ameisen ; bei letzteren sehen wir das Zusammenwirken 
zum gegenseitigen Schutz, Verteidigung und Nahrungs- 
erwerb noch vollkommener, zweckmäßiger und mannig- 
faltiger entwickelt als bei ersteren. Die Ameisenstaaten 
stellen, vom vergleichend psychologischen Standpunkt 
betrachtet, die vollkommensten aller Thiergesellschaften 
dar. Sie überragen an intelligcnzähnlichcr Mannigfaltigkeit 
ihrer Baukunst alle übrigen niedern und hohem Thiere. 
Es ist aber weder bei ihnen, noch bei irgend einem an- 
deren höheren Thiere eine Intelligenz im eigentlichen 
Sinne vorhanden, sondern ihr ganzer Erkenntnisprocess 
beschränkt sich darauf, die Sinneswahrnehmungen und 
Sinneserfahrungen nach den angeborenen Gesetzen der 
instinctiven Vorstellungsassociation zu verbinden; da- 
durch vermögen sie für ihre gewöhnlichen Lebens- 
bedürfnisse zweckmäßig zu handeln, wie wir es auch 
bei Hunden und Affen sehen. Es gibt bei den Thieren 
nur ein sinnliches Inslinctleben, kein intelligentes Geistes- 
leben. Instinct ist aber die zweckmäßige, erbliche An- 
lage des sinnlichen Erkenntnis- und Begehrungsvermögens. 
Intelligenz >m eigentlichen Sinne, das heißt die Fähig- 
keit, mit Überlegung und Selbstbewusstsein zu handeln, 
neue Mittel zu ihren Zwecken zu erfinden, Fortschritte in 
der Cultur zu machen, fehlt allen Thieren. Hier liegt die 
Kluft, die das thierische Sinneslcben von dem mensch- 
lichen Geistesleben unüberbrückbar trennt. — Dieser, wie 
den früheren Schriften ist unter den modernen thierpsycho- 
logischen Werken keines an die Seite zu stellen. Sie über 
ragen alle durch ihre Logik und Beweisführung. 

Berlin-Stegtitz. Hamann. 

«J ulli Firmlol Matern! Matheseoa libri VIII, ediderunt W. 

Kroll et F. S kutsch. Fase, prior, libros IV priores ei V. 

proocmium conünens. Leipzig, Teubner, 1897. 8* (XII, 280 S.)4 M. 

Die Herausgeber haben zur Feststellung des Textes dieses 
astrologischen Werkes die Editio princcps (Impress. Venctiis per 
Symonem Papiensem dictum Bivilaqua 1497, die 13. Junii), 16 Hand- 
schriften : 1.) Cod. Montepcssulnn. scholae medicorum H 180 ; 
2.) Cod. Pausin. 7311 ; 3.) Cod. Vatican. rcginac 1244; 4.) Cod. 
Vutican. 3425; 5.) Cod. Parisin. 17867; 6.) Cod. Parism. 7312; 
7.) Cod. Moitacens, 560 ; 8.) Cod. Darmsiadtens. 756; 9.) Cod. 
Escorialcns. C. IV. 13; 10.) Cod. Norimbergens. V. 60; II.) Cod. 
Monaccns. 49; 12.) Cod. Vatican 2227; 13.) Cod. Palatin. 1418. 
14.) Cod. Urhinat. 263; 15.) Cod. Vindob. 3195; 15.) Cod. 

N'eapolitan. bibliothecae uationuUs V. A. 17; 16.) Cod. Oxoniens. 
collcgii Lincoln. 114 und die Schriften anderer Astrologen, z. B. des 
Ptolcmcus, Vcltius Valens, Hephaestio Thebanus, Paulus Alcxan- 
drinus, Maximus u. s. f. und das Buch des Satmasius »De 
annis climacUricis « (1648) zurathe gezogen. 
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Medicin 

Htllbronnor Dr. Karl, Assistenzarzt an der kpl. psychiatr. 
Klinik zu Breslau : Aphasie und Geisteskrankheit. (Psy- 
chiatrische Abhandlungen, herausgegeben von L)r. Kart Wermckc. 
Heft I.) Breslau, Schietter, 1896. gr.-S # (33 S.) M. 1. . 

Unter dem Titel »Psychiatrische Abhandlungen e wird 
von VVernicke in zwanglosen Heften eine Zeitschrift 
herausgegeben, die den Zweck verfolgt, für alle diejenigen 
einen Sammelpunkt zu bieten, die eine Förderung der 
Psychiatrie in der Anlehnung an das sog. Gebiet der 
organischen Gehirnkrankheiten erstreben und an den 
greifbaren Erfolgen dieser Forschungsrichtung theilnchmen 
wollen. Die vorl. Arbeit rechtfertigt die Actualität dieser Idee 
vollständig und bietet einen schönen Beitrag für die 
innigen Beziehungen der Psychiatrie und Anatomie des 
Gehirnes. Mag auch bislang noch fast alles in dieser 
Hinsicht hypothetischer Natur sein, die kurze Zeit, die 
besonders schwierigen Verhältnisse mögen dies erklärlich 
und begreiflich erscheinen lassen, aber sie sollen nicht ab- 
schrecken. Die wertvolle und gründliche Beobachtung 
des Vcrf. wird einen dauernden Baustein liefern für diese 
Forschungsrichtung. Zu einem kurzen Referat ist die 
Arbeit nicht geeignet. Die Art der Sprachstörung, sowie 
deren Zusammenhang mit der gleichzeitigen Psychose 
lässt sich nur im Originale gehörig erfassen. 

Wien. Dr. Starlinger. 



Militärwissenschaften. 

Fischer von Wellenborn Carl, k. u. k. G. d. C.: 

Graf Civalart-Uhlanen in den Jahren 1848 und 1849. Ein 

Beitrag zur Geschichte des k. u. k. Uhlanen-Regiment* E.-Il. 

Otto Nr. 1. Wien, Seidel & Sohn, 1897. gr.-B" (365 S.) M. 3.60. 

Während die Geschichten unserer Truppenkörper in 
der Regel bloß nach den Feldacten und den Archivalien 
des Reichs-Kriegs Ministeriums zusammengcstcllt sind, war 
der Verf. des vorl. Werkes nach allen Seiten eifrigst 
bemüht, Tagebücher und Erinnerungen von Personen, 
welche die betreffenden Ereignisse selbst mitgemacht hatten, 
also namentlich von Officieren von Alt*Civalart, zu sam- 
meln. Wohl sind von diesen Zeugen nach einem bald 
fünfzigjährigen Zeiträume nur noch wenige am Leben ; 
gleichwohl hat sich die Mühe des Forschers bestens 
gelohnt und ist seine Ausbeute an zeitgenössischen Mit- 
theilungen eine reiche zu nennen. Dass durch die Be- 
nützung solch unmittelbarer Wahrnehmungen von Mit 
kämpfern nicht bloß die Darstellung sich ungemein belebt, 
sondern dass dadurch nicht wenige bisher im Detail 
nicht ganz genaue und klare Thatsachen in das einzig 
richtige Licht gestellt werden, ist begreiflich, und so 
können wir denn diese kurze Anzeige nur mit dem 
Wunsche schließen, es mögen sich andere Militär-Schrift- 
steller unserer letzten Feldzüge durch das beachtens- 
werte Beispiel angeregt finden, den gleichen Weg cin- 
zuschlagen, auf welchem der Verf. ein so lohnendes 
Ergebnis erzielt hat, und anstatt sich mit der Durchsicht 
der k. k. Feldactcn zu begnügen, die lebendigen Zeugen 
der betreffenden Begebenheiten aufzusuchen und abzu- 
hören, ehe diese überaus wertvollen Gedenkmänncr vol- 
lends Jahingegangen sind. Das Werk unseres Verf. bedarf 
näherer Empfehlung nicht, und wird nicht bloß für den 
Militär — für diesen allerdings in erster Reihe — , sondern 
überhaupt für jeden patriotischen Österreicher eine inler* 
ressante und vielfach erhebende Lectüre bilden. 

Dr. G. A. 



UW a Ii o n W. X.: 2Prt (Efaflvf# brr eccntadH auf bie 
(BefdiicUte 17H.T 181«. Tie Seit ber franjöfijdjen Sie oo> 
lution uiib bei Staifrrrcid)»?. 9(uf $rrait!afiung btä faifrrl. Cbrr- 
commottbo# brr Marine überfettt oon I8icc-¥!bnitral a t f rtj. 
^Berlin, ii. S. SWittlrr & 3ol)n, 1898. gr.=>8* 12 üieff. 9R. 10.—. 

Von diesem Werke smd bisher sechs Lieferungen erschienen ; 
vorbehaltlich einer scmerzcitigen Besprechung des vollständig vorl. 
Buches sei schon jetzt bemerkt, dass dasselbe eine besondere Be- 
lichtung seitens der Gebildeten aller Stünde verdient. Die auffallend« 
Gravitation der commercicllen Interessen nach der See und die 
gewaltigen maritimen Rüstungen fast aller Staaten lenken den 
Blick auf die Nothwendigkcd einer starken Seemacht ; auch in 
Österreich bricht sich diese Erkenntnis Bahn. Möge M.’s Buch 
mit seinen unwiderlegbaren historischen Argumenten hiezu vor- 
teilhaft beitragen. 

Wien. Frh. v. Koudelka. 



Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

I. St ud nick« Prof. Dr. F. J.: Ober die Unmöglichkeit einer 
vollständigen Lösung des aeronautischen Problems. Phv 

stkalische Causerie. Prag. Selbstverlag, 1896. kl. -8* (20 S.) 

II. Koch Gustav, Aeronaut: Über die Lösung des Flug- 
problems in physikalischer und maschinentechnischer 
Hinsicht. Mit einem Anhang: Nutzen und Folgen praktischer 
LuftschifTahrt. .München, H. Lukaschik, 1896. gr.-8* (72 S. m. 
Abb. u. 8 Tab.) M. 3.—. 

III. Buttenstedt Carl; Mechanik, Luftschiffahrt, Zelt und 

Geld. Rüdersdorf hei Berlin, Selbstverlag, 1897. gr. 8* (38 S.) 

I. Die Schrift gibt im populär-wissenschaftlichen Tone die 
wichtigsten Daten über die bisherigen Versuche, das aeronautische 
Problem zu lösen, d. h. eine Vorrichtung zu erfinden, die uns 
gestattet, unabhängig von der Luftströmung durch die Luft nach 
einem bestimmten Orte zu segeln. Dass das Problem praktisch 
noch ungelöst ist, darüber besteht kein Zweifel. Studniöka be- 
zweifelt aber auch die Möglichkeit, das Problem überhaupt in 
befriedigender Weise zu lösen unJ führt kurz die wichtigsten 
Gründe dafür an. Nebenbei werden allerlei Erzählungen aus ver- 
schiedenen Gebieten der Physik cingeflochtcn. Jedenfalls erhält 
man aber noch einen viel amüsanteren Eindruck von den 
Schwierigkeiten des Problems, wenn man die Abhandlungen ge- 
wisser Berufsacronauten über ihre bereits gelungenen, aber leider 
nirgends anerkannten Lösungen liest. 

II. Ausgehend vom deutsch -französischen Kriege will 
Koch weitere Kriege durch den Vorschlag praktischer Luft- 
schiffahrt unmöglich machen. Dass aber das Berliner Kriegs- 
ministcrium natürlich erklärt, cs könne gegen des Verf. Pläne 
einen sachlich begründeten Einwand nicht erbeben, deutet dieser 
dahin, dass es keinen solchen zu erheben wisse und schließt die 
Einleitung mit dem pathetischen Ausrufe: »Wir können fliegen, 
sobald wir wollen !« Dass einige hervorragende Fachmänner 
derartige Flugprojecte deizeit für unausführbar halten, widerlegt 
unser Aeronaut einfach mit den Worten: »Man will fliegen, ohne 
zu wissen, was eigentlich Flug ist«. Er aber weiß nicht einmal 
was »Beschleunigung« ist und will doch eine darauf bezügliche 
Formel discutieren. Auch die Präccssionserschcinung versteht er, 
aber falsch, und hält das Gyroskop für ein »Spielzeug«. Auch 
gehört er zu jenen Aeronauten, — wir batten selbst Gelegenheit, 
einen solchen dieses Thema vor Hochschulprofessoren ernstlich 
vertheidigen zu hören — , welche behaupten, dass beim Fliegen 
das Gewicht nicht belastend, sondern hebend wirkt. Das pro- 
jezierte Luftschloss sehen wir bereits fertig gezeichnet vor uns 
und auch die Darstellung des Modeltcs eines unvollständigen 
Bestandteiles sammt dem Erfinder mit Hut und Stock nach einer 
photographischen Aufnahme. Im Schlusscapitcl spricht der Verf. 
die Überzeugung aus, dass durch Erhöhung der relativ sympathie- 
reichsten Erbschaftssteuer sich sein Unternehmen am besten 
realisieren, damit zugleich die sociale Frage lösen und das Gebot 
der Notwendigkeit einer europäischen Staatenunion am schnellsten 
erfüllen ließe. 

III. Erste Seite: Brustbild des Aeronauten Duttenstedt 
mit Faesimile. Auch dieser glaubt, dnss schon die Politik * ine 
baldige Lösung des Flugproblems dringend erfordere. Durch 
fleißige Beobachtung des Vogelflugcs sei cs ihm gelungen, d*& 
Räthsel zu lösen und das Resultat habe er in seinen Werken 
»Das Flug-Princip« und »Die Übertragung der Nervcnkraft, An- 
steckung durch Gesundheit« niedergelegt. Zur Bestätigung werden 
4 Photographien von Störchen rcproduciert. Nach einigen Aus- 
fällen über die Erfolglosigkeit gelehrter theoretischer Studien er- 
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klärt der Verf., dass die Vorgänge des Segeln* und Fliegens sich 
decken, »und darum schrieb ich,« sagt er, »weil ich die Natur 
für klüger als den Menschen halle, etwas über eine neue (Natur-) 
Segeltheorie«. »Da ich aber kein besonderer technischer Zeichner 
bin, etc.« — wurde dieselbe in Fachzeitschriften entsprechend 
getadelt. Es wäre schade um den Raum, wollten wir nur die 
interessantesten jener lächerlichen Zeitungsphrascn wicdcrgcbcn, 
die der Verf. zur Bekräftigung seiner Ideen ar.führt, weil er sie 
für baarc Münze nimmt; z. B. »so etwas Ocscheidtes liest sich 
gern«. Mit Entrüstung constaticrt er, dass die sogenannten 
»kleinen« Erfinder es bald zu großem Wohlstand bringen, 
während er als großer Erfinder nicht einmal von einem Helm- 
holtz recht verstanden wird und sich von ihm natürlich auch 
nicht belehren lässt. Dagegen führt er als »Curiosum« an, eine 
Somnambule habe, über den Blitz befragt, »diese Geschoßform als 
diejenige Gestaltung« angegeben, »deren sich die Natur zum Trans- 
port der clektrisch-schwelligcn Materie durch die Luit bediene«, 
und zieht daraus ernstlich den Schluss, dass die nach seinem 
Flugprincip construierten Geschosse auch »blitzähnlicher als die 
heutigen fliegen«. B. schließt endlich mit der Traucrnachricht, 
dass nebst den schon bestehenden 27 Sternwarten in Deutschland 
noch eine neue gebaut werde, statt dass man diese Summe der 
Verwirklichung seiner Pläne zuwende. Wenn ihm nicht bald die 
nöthigen Mittel zur Verfügung gestellt werden, so droht er, sich 
dieselben durch Mnssenverkauf seiner Werke zu verschaffen. 
Dass er sein Geheimnis an einen russischen Oberst nur aus 
Patriotismus nicht verkauft hat, ist gewiss das Anerkennens- 
werteste daran. 

Salzburg. Dr. Al. Lanner. 



Schöne Litteratur. Varia. 

SIMIbt onbt ?!Mj: ©ilbtnatb OTablmann iomem. Stuttgart, 

% OL Sotta’jdic üBud) fjattblung SRad)foIger, 1898. 8° (407 2.) 
SR. &60. 

Ein Roman, der W. auf der Höhe seiner Kunst zeigt. In- 
wieweit der Autor das Localgepragc und das »Milieu«, in dem 
die Ereignisse sich abspielen — mecklenburgisches Dorfleben — 
richtig erfasst und wiedergegeben hat, entzieht sich der Be- 
urthcilung des Ref. Im Vorwort entschuldigt sich der Verf. und 
rechtfertigt cs, warum »das deutsche Landvolk, das in diesem 
Roman erscheint, nicht auch plattdeutsch spricht«. Wir halten eine 
solche Entschuldigung für durchaus überflüssig: entweder sei ein 
dichterisches oder schriftstellerisches Werk 2 in Dialcktwcrk: cs 
hat dann, ist es als solches nur gut, seine vollste Berechtigung 
— siehe Hebel, Fritz Reuter, Stclzhamer u. s. w.; oder es sei 
hochdeutsch. Das von modernsten »Jungen« (besonders im Schau- 
spiel) aufgebrachte Gemenge von Mundart und Schriftdeutsch, ein 
Versuch, die Darstellung realistischer zu gestalten, hat, wie alles 
Halbe, keine Existenzberechtigung und wirkt nur störend und 
»schnodderig « In dem vorl. Buche zeichnet W. den Lebensgang 
emes Dorfmädchens, das, von Haus aus idealistisch veranlagt, 
durch die Verhältnisse in enge Kreise gebannt, durch trübe Er- 
fahrungen, durch Sorge und Kummer niedergedrückt, doch nicht 
in dem Sumpf untergeht, der sie öfters zu umschlingen droht, 
sondern im Gcgcnthcil immer höhere Flüge nimmt, bis sich, 
durch Leiden gereift, in ihr eine lang nicdcrgchaltcnc poetische 
Begabung offenbart und sie am Schlüsse ihres Lebens noch 
Triumphe feiert, die sie mit ihrem herben Schicksal versöhnen. 
Diese in allen Einzelheiten durchgeführlc Entwicklung hat W. mit 
meisterhafter Kunst und großer psychologischer Feinheit zur Dar- 
stellung gebracht. Besonders jener Vorgang, da sich die poetische 
Begabung zum crstenmale in ihr offenbart und ihr tiefer Seelen- 
schmerz mit fast elementarer Gewalt in Versen Ausdruck findet, 
ist von großer Wirkung. Auch die übrigen Personen, ihr Jugend- 
freund und Jugcndgelicbter Christian Zöllcr, der, von gleicher 
Abkunft und gleicher Begabung, als Mann sich leichter empor- 
ringt, aber an Größe und Tiefe der Empfindung hinter ihr zurück- 
steht, ihre Schwester Ida, in der die vornehme Natur Hildegard'» 
mit mehr wcltkundigcn, realistischen Zügen untermischt erscheint, 
die naive, kokette Friederike, der schlicht-cmfältige, brave Büdner 
Fritz, den Hildegard in einer Stunde der Verzweiflung und Re- 
signation zum Manne nimmt und dem sic die geschworene Treue 
trotz aller Verlockung bewahrt: sic sind alle mit packender 
Lebendigkeit hingeslcIU. Da ist nirgends cm futscher Zug, nirgends 
eine Spur von Künstelei oder Unwahrheit. Das einzige, was Ref. 
auszusetzen wüsste, wäre — außer etlichen Längen im ersten 
Theil, die den Lauf der Erzählung verzögern und hemmen — , 
dass die Heldin zweimal vom Blitze getroffen wird. Das erstemal 
wirkt dieser Blitz, von dessen Schlag sic wieder ins Leben 



zurückgerufen wird, bestimmend für ihren Lebenslauf, der zweite 
Blitzschlag endet ihr Leben. Da scheint die Phantasie des Verf. 
versagt zu haben. 

© ober (na Bianca: Sommer mär (firn 'Jiooclle. 'öitlefelb, Wel- 
(jagen & Rlaftng, 1898. 8* (327 8.) SR. 5.*—. 

Die Schriften der Frau Bianca Bobcrlag b:ctcn stets einen 
Genuss ganz eigener Art. Die Verf. blendet durch ihren Geist, 
durch ihre feinen Beobachtungen, durch ihre Fähigkeit, die Vor- 
gänge der Natur und der Menschcnseetc bis ins innerste zu 
durchleuchten und mit poetischer Empfindung zu deuten und 
wicdcrzugcbcn — und doch ist es nicht Poesie, nicht die Kraft, 
welche den Dichter macht, die das alles zustande bringt. Es ist 
etwas, was der Poesie sehr ähnlich sicht, sehr nahe kommt — : 
und wo die Kluft sich öffnet zwischen ihren Werken und denen 
z. B. einer Ebner-Eschenbach, einer Marriot und anderer, die mit 
ursprünglicher Kraft schaffen, da blendet eine Fülle geistvoller 
Bemerkungen, ein witziger und nie seichter, nie bloß glänzender 
Dialog, ein stimmungsvoll ersonnener Vorgang den harmlosen 
Leser, dass er ein wirkliches Kunstwerk vor sich zu haben glaubt. 
Und hat doch nur ein Werk großer Kunstgewandtheit vor sich. 
Der Verf. einen Rechenfehler nachzu weisen, ist nicht leicht; aber 
man spürt, dass d*c Rechnung nicht stimmt, dass irgendwo etwas 
nicht in Ordnung ist. Vielleicht würden der Verf. ihre Novellen 
besser gelingen, wenn sie eine weniger geistreiche Frau wäre, 
wenn sie ein bischen mehr von der Eigenart der Heldin — man 
weiß nicht recht: der ersten oder zweiten — des vorl. Buches, 
dem Naturkind Ernestine, an sich hätte. Aber Frau Bianca Boberlag 
schreibt leider z u gut, z u geistvoll, z u glänzend. . . . Ein junger 
Botaniker zerträgt sich in einem (von Esprit glitzernden) Gespräch 
mit einer jungen, reichen, eigensinnigen Dame, die durchaus nur 
einen Mann heiraten will, der von ihren Reichthümem nichts 
weiß. Dadurch verletzt, flicht der Botaniker ins Riesengebirge, wo 
sich die Nichte seines Gastwirtes in ihn verliebt; er lieht das 
schlichte Naturkind wieder — oder glaubt dies doch, bis eines 
Tages, zum Glücke noch nicht zu spät, in beiden die Erkenntnis 
sich emporringt, dass sie doch zu verschiedenen Welten an- 
gehören, um je zu einer Einheit, wie cs die Ehe verlangt, ver- 
schmolzen zu können — ; und so kehrt der Gelehrte zu seiner 
geistvollen Freundin aus dem ersten Cupitel, Ernestine zu ihrem 
bäuerlichen Bewerber aus dem dritten Capitel zurück. Dieser 
hübsch ersonnene Stoff ist durchwebt von einer Anzahl von 
Märchen, die das junge Naturkind seinem Geliebten erzählt und 
die merkwürdigerweise stets eine so feine, so raffiniert aus- 
geklügelte Pointe in die Geschichte und in die seelischen Vor- 
gänge der handelnden Personen hinein haben, dass selbst der 
unaufmerksamere Leser hier manchmal ein wenig stutzen dürfte. 
Das ist so eine der Stellen, wo die Nähte klaffen und man die 
Stiche sehen kann, mit denen die Novelle genäht <— fast hätte 
ich gesagt: zusammengcschncidcrt — wurde. 

$rf)Ii(i>tttantt $cm«: $er <?iitbrrdjcr. Reine emftljofte 
0cfd)i<fjte. üöerlin, 8d)iiftcr & ßoeffler, 1898. 8° (192 3.) 3R. 2. — . 

Dem Verf. wurde nach dem Erscheinen seines ersten Buches 
• Wir Gebildeten« in diesen Blättern (VI, Nr. 1 1) dn sehr günstiges 
Prognostikern gestellt; cs freut uns, dass das vorl. neue Werk 
des Autors die dort ausgesprochene gute Meinung bekräftigt. 
Damit soll nicht gesagt sein, dass »Der Einbrecher« schon alle 
Hoffnungen erfüllte, die man in Sch. nach seinen ersten gelungenen 
novellistischen Versuchen zu setzen berechtigt war — : das neue 
Opus bedeutet vielleicht nicht einmal eine Steigerung in des Verf. 
schriftstellerischem Können. Daran ist aber möglicherweise in 
erster Linie der StofT schuld, der einen gar zu possenhaften 
Charakter trägt ; Sch. hat jedoch aus dem Stoffe gemacht, was 
daraus zu machen war. Vielleicht wäre cs besser gewesen, das 
Sujet zu einem Lustspiel zu gestalten — der lab leau artige Schluss 
mit seiner alle Verwirrungen lösenden, aber doch allzu rasch 
und unwahrscheinlich hereinbrechenden Doppelverlobung lässt 
beinahe vermuthen, dass die Geschichte vom Verf. ursprünglich 
in dramatischer Form ungelegt oder doch gedacht war. Aber bei 
dem Mangel an humoristischen Erzählungen, an dem die deutsche 
Novcllistik leidet, müssen wir die Geschichte, so wie sie ist, 
dankbar hinnehmen. Sch. hat sich darin wieder als ebenso fein 
empfindender wie sprachgewandter Erzähler bewährt ; er bildet 
sich immer mehr zum Genossen L. W. Seidel’» und Hans Hoff- 
mann's aus, deren gemüthvollcm Humor er nahe kommt, wenn 
er auch des letzteren feine Durchbildung der Form und behagliche 
und wahrhaft klassisch hmflicßende Form der Darstellung nicht 
erreicht. Eine vergnügte Stunde wird »Der Einbrecher« sicher 
jedem Leser bereiten. s- 
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ftörmniiit 'Än^cltco o.: Wcuc <0rbirt)tc. Heilig, l'itbrtfitib, 

1603. n^b* (13*14 S.) 3K. 3. — . 

Diese zweite poetische Sammlung unserer Tiiolcr Dichterin 
erschien im J. 1803 und seitdem ist unseres Wissens eine neue 
Auflage nicht nöthig geworden. Das ist ein bezeichnender Beleg 
für die Berechtigung der alten Klage, dass die Deutschen keine 
Bücher Und am wenigsten lyrische Gedichte zu lesen, d. h. zu 
besitzen verlangen. — Die Ausgabe wurde seinerzeit von 
den berufensten Federn wie Ign. v. Zingcrlc, Adolf Pichler, 
Dr. Ambr. Mayr u. u. und von der geaammten Presse auf das 
glänzendste bcurtheilt und sei darum hier nur eben wieder darauf 
aufmerksam gemacht. C. L. W. 



Hi*iof Uch-polit Biatier f. >J. k.ith. Dtschld. Hrsg. v. JCrg u. Binder. 
(München ) CXXI, II'. 

Diesseits v Feuerbach u. Darwin. — D. Donpmbit Gg. v. Gern- 
mingen. Wirnpheling» Freund — E. franzö». Diplomat lab. J. Hcilcgg d. 
Culturkampfcs. — E. Gederikbuch d Glaubcn&treuo d. Tiroler Volkes. — 
ZciilHufe. — Kurf. Phil. Christoph v. Trier. 

Ball. *. Allf . 2*itf. - München.) 1898 Heit 23 u. 24. (Nr. 124-133.) 

• 23.) Johnen. Siencgr. Kiniggsbesirebgen. B. Blau zu Will» Stolse's 
lüöj. Geb. tage. — Goldachmit, P. Arhcilcrschulx u. ». Wukg. auf d. 
iugendl. u. weiht. Fabrikarblcr. — Burinski, Thieriscbe Moral u Seelen- 
lehre. — Mohr, l>. VVuhngslrage. — Streiter, Xordsmerlk. Architektur. 

— Aleander u. Luther. — Kuc zy nski. Z. Frage v. d. AbMerbeo d. mädl. 
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Stand d. heut. Scekncgsrechte*. Gold stein. D. Idealist Bewegg d. 
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I.avater an Goethe. — Hesse, C. H Eimer. - Goldstein, Industrie u. 
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Alt-Augsburg. — D. Wtirttemhereer Oberrealschule u. die bayer. 
Industrieschule. Bas in er, D. Moskauer Alexander-Museum d. schonen 
Künste- 

Monat »schritt f. Neue Litt. u. Kunst. Hrsg- P. Bor oste In. (Bert., Cron- 
bach.) II. 9. 

Bornslein. Au* Leben u. Kunst. — Jacobowaki, 1). Conditor- 
junge. — Bcrenger, D. neuen (ranz. Komanschriftst. — Schmitz, 
Orpheus. — May ne, C. Fd. Meyer als Lyriker — Bo rn st ei n. M. Maeter- 
linck. — Folticineano, D. mod. Keramik. — Lubl insk i.Grillparzcr's 
•Esther« ii. «Rahe! v. Toledo«. — Slrindherg, D. letzte Schuss, 
Coamopolla. (Hrsg. P. Ortmana. Wien, Hartleben.) X, 30. 

(1.) Macleod. The Wayfarer. — Müller. My Indian F'rtends. — 
Miller, Grete under the Concert. — Go»se, Current French Lltcrature. 

— Yeats, The Celtic Element in Literatur«. — Ducke. Walt Whilman, 
Man and Poet. — (||.) Theuriet, Dorme. — Bapst. Le Marechal Can- 
robert. - Olli vier, L'Ailiance russ« et Napoleon lil. — Des Rioux, 
La Soci*tc foumame — Mourey, Les Salon» anglais de 1880. — Ma- 
billcau, Lcs Origines de la Crisc itnliennc. — (111.) Fra pan, D. alte 
Prediger. — Bambcrger, v. Bar, Barth. ». Brandt, v. Bogus- 
law*ki, D. »paa.-amciik. Couflict: 5 ofTcne Schreiben. — Blennar* 
hasset, D. Leben e. Erziehers: Bcnj. Jowett. — Meyer, E. Entwicklgs- 
gesch. d. Tagebuchs. — v. B unten, Gg. v. Bunsen. 

Deutsche Revue. Hrsg. v. R, Fleischer. (Stuttg., Irische Verl. An*t.| 
XXIII, Juli. 

Poschlnger,2 dleche Staatsmänner. — Nora. 2 Wege. — T c m plc. 
Ist Fngld. isoliert' — Benedikt, Charakterbilder in d. Kunst u. in d. 
Wissensch. — Pelxold, Fd. Schure Ub. Rieh. Wagner u. A- Ger- 
land. I>. Physik unter d. Erde. — Ilias, Im Hause Fz.I.i»zt’s. — Cantor, 
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Theologie. 

Ottiger Ignatius S. J : Theologia fundamentalia. Tomus I: 
De revclatione s u p e r ii a t u r u I i. Freiburg, Herder, 
1897. gr. 8* (XXIV, 928 S.) M. 12.—. 

Als reife Frucht vicljährigen Studiums veröffentlicht 
O. eine dreibändige FundamcnUllheologie. Der vorl. erste 
Rand enthält die demonstratio christiana mit ihren zwei 
Theilen : Theorie der Offenbarung und Beweis für die 
Existenz einer geoffenbarten Religion. Die beiden folgenden 
Bände werden über die Kirche mit Einschluss der OfTen- 
barungsquellcn handeln und sollen in Bälde erscheinen. 
Umfang und Anlage des Werkes lassen keinen Zweifel 
über den Zweck desselben. Es ist nicht als ein Lchrtext 
zum Schulgebrauchc gedacht, sondern als eine Apologetik 
im grollen Stile, eine allen Anforderungen der Wissen- 
schaft entsprechende, gründliche und ausführliche Be 
handlung des Faches und ein Beitrag zur Fortbildung 
und Vertiefung der Apologetik. Wie ein Blick in den 
ersten Band sofort erkennen lässt, versteht der Vcrf. diese 
seine Aufgabe in mustergiltigcr Weise zu lösen. Der 
vorl. Band ist ein Meisterwerk der Apologetik und wird 
auf lange Zeiten ein zuverlässiger Berathcr aller Vcr 



theidiger der geoffenbarten Religion und insbesondere 
des Christenthums sein. — Die hervorstechende Eigentüm- 
lichkeit, zugleich der größte Vorzug und damit die Be- 
rechtigung dieser Arbeit neben anderen Bearbeitungen 
desselben Faches, liegt in der vom Verf. gewählten und 
conscqucnt durchgeführten Methode. Die leitenden Grund- 
sätze derselben erklärt und begründet der Verf. ausführ 
lieh sowohl im Vorworte als besonders im § 7 der 
Einleitung und gelegentlich ihrer Anwendung im Laufe 
des ganzen Buches. Wir heben hier nur zwei von diesen 
Grundsätzen hervor; die Behandlung soll systematisch 
und soll kritisch sein, d. h. sie soll einen streng logi- 
schen Fortgang der Ideenentwicklung und Beweisführung 
hersteilen und soll alles hier nicht mehr nothwendige 
oder noch nicht verwendbare Material Ausscheiden. Frei- 
lich soll jede Bearbeitung der Fundamcntaltheologie in 
diesem Sinne systematisch und kritisch sein, doch lässt 
die Erfüllung dieser doppelten Forderung nicht selten zu 
wünschen übrig; es ist uns noch kein Lehr- oder Hand- 
buch der Fundamentaltheologie begegnet, welches mit 
solcher Consequenz systematisch und kritisch vorgeht 
und dieses Vorgehen so ausführlich rechtfertigt, wie das 
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hier geschieht. Der Ideen- und Beweisgang stellt sich 
als ein festes, in logischer Abfolge fortschreitendes Ge 
füge dar, so dass die strenge Wissenschaftlichkeit und 
innere Einheit des Faches daraus in klarster Melle wider- 
leuchtet und der Leser Schritt für Schritt durch den 
Zusammenhang der Ideen und die unüberwindliche Kraft 
der Beweise zur festen Ucberzeugung von der Wahrheit 
geführt wird. Die Erzielung dieser Wirkung sichert und 
erleichtert der Vcrf. erheblich durch klare Anordnung, 
deutliche Ausdrucksweise, syllogistische Beweisführung 
und passende Absätze. Das kritische Verfahren des Verf. 
zeigt sich zunächst in der Ausscheidung jener Themen, 
welche einer anderen, logisch vorausgehenden Wissen- 
schaft angehören ; solche Themen sind die Existenz 
Gottes und gewisse theoretische und praktische Sätze 
der natürlichen Religion, welche in der Philosophie zu 
behandeln sind, und die historische Glaubwürdigkeit 
der hl. Schrift, welche in die biblische Einleitungswissen- 
schaft gehört. Weiterhin und ganz besonders tritt das 
kritische Verfahren des Autors in der Ausscheidung 
jener Sätze und Beweise zutage, welche für das betreffende 
Stadium des Gcsammtbeweises noch nicht verwendbar 
sind. So muss nach der Auffassung des Verf. Christus 
allerdings schon hier nicht bloß als Cottcsgesandter, 
sondern auch als Gott erwiesen werden ; aber die Texte 
über die Gottessohnschaft, das Erlösungswerk und Priester- 
thum Christi können nicht Verwendung finden, da die- 
selben schon den Glauben an Offenbarungswahrheiten 
voraussetzen, zu dem sie hier erst führen sollten; des- 
gleichen müssen die Lehren von der Erbsünde und von 
den Wundern Christi, die Teufelaustreibungen und 
manche noch nicht erfüllte Weissagung Christi unberück- 
sichtigt bleiben. Bei der Ausscheidung des noch nicht 
verwendbaren Materials bewährt sich der Verf. als einen 
feinsinnigen Kritiker anderer Autoren und bei der Sicher- 
stellung der verwendeten Schriftlexte als tüchtigen Exe- 
geten und gründlichen Kenner der einschlägigen katho- 
lischen und protestantischen Litteratur. 

Das Buch ist reich an schönen Partien. Beispiels- 
weise seien hervorgehoben die Theorie vom Wunder, der 
Beweis für die Messiaswürde Christi, die Widerlegung 
des neuauflcbcndcn Buddhismus. Ein ausführliches In- 
haltsverzeichnis (14 S.) ermöglicht es, in kürzester Zeit 
einen Überblick über das Ganze zu gewinnen und an 
jedem Punkte der fortschreitenden Entwicklung mit 
Leichtigkeit sich zu orientieren. Wer das Buch eifrig 
studiert, wird sich daraus ein reichhaltiges und gediegenes 
Material ancignen und sehr viel für eine wirksame Be- 
handlungsweisc der Apologetik lernen. Es sei das Buch 
darum wärmstens empfohlen, vor allem den berufs- 
mäßigen Vertretern der Apologetik an den theologischen 
Lehranstalten, dann aber auch allen denen, welche tiefer 
in den Beweis des Christenthums eindringen wollen. 

Salzburg. Dr. Jos. Alten wcisel. 

Xrenffe Tr. ftraity Stile*, a. ö. Ißrofeffor ber Theologie &u 
etreiburg i. (Einleitung in bnd Wen« Teftnincnt. $rti= 
bürg, Berber, 1897. gr.--8° (XI, 487 S.) 8R. 5.60. 

Zu den beiden weiter angelegten Einleitungen neueren 
Datums von Cornely und Kaulen gesellt sich als dritte 
die vor!. Arbeit, ln den Vorbemerkungen stellt T. auf 
dem einzig richtigen Wege der historischen Entwicklung 
Inhalt und Aufgabe seiner Disciplin fest. Hauptaufgabe 
derselben ist cs darnach vor allem, die Zeugnisse der 
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Geschichte dafür, wie das Einzelne in der Schrift ge- 
worden und wie das Ganze zusammengekommen, zu 
sammeln und zu sichten (vergl. das Vorwort). Dabei 
wird zugleich die »Echtheit und Glaubwürdigkeit der Be- 
standteile des kirchlichen Kanons zu erweisen, die Nichtig- 
keit der gegen die göttliche Eingebung erhobenen Ein- 
würfc darzuthun« versucht (S. 10, vgl. S. 4 u. 5). Demgemäß 
weist T. die Einleitung, u. zw. mit Recht, den historisch- 
exegetischen Disciplincn zu. Eine eigentliche Definition der 
Einleitung wird nicht geboten. Die Einteilung geschieht 
wie üblich in die besondere und allgemeine (S. II). Zu- 
erst werden dann die einzelnen neutestamentiiehen Schriften 
nach Ursprung, Zweck, Inhalt u. s. w. (S. 12 — 249), 
dann das Neue Testament als Ganzes behandelt, indem 
die Geschichte des Kanons (S. 249 — 388) und des 
Textes in zwei llauptstücken dargcstcllt ist (S. 388 bis 
469). Die Abhandlung der paulinischcn Briefe vor den 
Evangelien mit der größeren Zahl der ersteren zu moti 
vieren (S. 1 2), scheint doch ein zu ungenügender Grund. 
Den anderen, dass Paulus unter den Boten des Herrn der 
erste zur Feder gegriffen (S. 12), kann wohl der Verf. 
angesichts der von ihm behaupteten Abfassungszeit des 
1. Thessalonicherbriefes (54 oder 55 auf S. 17) und 
anderseits der des Matthäus-Evangeliums (S. 104) nicht 
aufrcchthalten. Die Briefe Pauli werden zuerst in chrono- 
logischer Ordnung geboten; am Ende stehen die Pastorat- 
briefe und der Hebräerbrief. Es wäre dabei eine ein- 
lässlichere Darstellung des Lebensganges des Apostels aller- 
dings sehr am Platze gewesen. Desgleichen würde eine 
eingehendere Inhaltsangabe der Briefe bei dem Umfange des 
Werkes erwartet werden können. Die im allgemeinen 
breiter angelegte Darlegung des »Anlasses« bietet für 
solche Abgänge nicht hinreichend Ersatz. T. hebt es, 
bei Vorhandensein verschiedener Auffassungen eine mehr 
referierende Stellungnahme zu wählen. So erfahren wir 
des Verf. Ansichten über die ersten Leser des Matthäus- 
Evangeliums, die Abfnssungszcitcn der synoptischen 
Evangelien nicht. Bei Matthäus ist das bedeutsame Zeugnis 
des Ircnäus nicht berücksichtigt. Bezüglich der Anlage 
desselben Evangelisten möchte doch das Princip der 
Compilation outriert sein. Auch die Partien von c 21 bis 
25 sollen aneinderreihen, was auf das Gericht und Ende 
sich bezieht. Aber Lucas, welcher die Stoffe an die 
ihnen zukommenden Stellen verweist (S. 1 1 7), berichtet 
ebenso. Sehr eingehend wird über das Verhältnis des 
vierten Evangeliums zur synoptischen Darstellung ge- 
handelt (S. 170 — 190). Die Frage des comtua yoantuum 
wird nicht berührt. Mit großer Liebe wird die Geschichte 
des Kanons erörtert und werden die Zeugen desselben, 
angefangen von Clcm. Rom. (S. 225 — 350) ausführlich 
vernommen. Dabei wäre die kanonische Geltung der 
hl. Bücher freilich mehr zu betonen gewesen. Unser 
Schlussurtheil über T.’s Einleitung geht dahin : T. be- 
handelt den herkömmlichen Stoff der Einleitung in das 
N. T. theihvcisc recht ausführlich, mit Sachkenntnis und 
anerkennenswerter Benutzung der einschlägigen Litteratur. 
Im Detail hätte ein nonum pranatur in attnum 
mancherlei stoffliche Unebenheiten und Ungenauigkeiten 
beseitigt. Die Darstellung ist gewandt, lässt aber mehr- 
fach Übersicht, Präcision und bestimmtes Urtheil ver- 
missen. Für ein Lehrbuch, als welches doch das Werk 
gedacht ist, müsste der Stoff mehr und einheitlicher ver- 
arbeitet sein. 

Lcitmeritz. J. Schindler. 
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$ aal ti0 Xr. 9Zicofau0: SJuttjet'd tfcbcitctnbr. (Sitte rritiidie 
Unierfuct)ung. ((ErNUrtcrunaai mib SrQfiupngen p ^amjen Öc 
fd)td>tc bc? bcLitfdjf» Hielte*. $etMiögcgcf>cn tum Vub»ig $afti>r. 
l.»b. l.fceft.) ftreilmrfl, Jperber, 1898. H* (VIII, 100 S.) 92. 1.40. 

Der Erbe von Jansscn’s Forschungen erfüllt durch Heraus- 
gäbe der »Erläuterungen« den letzten Willen des grollen Geschichts- 
schreibers. Quellenmäßige Forschungen über Einführung des 
Protestantismus in deutschen Landeslheilen, Biographien von Vor- 
kämpfern der kath. Kirche in Deutschland im 16. und 17. Jahrh., 
Edition neuer Quellen, Vertheidigungen Janssen’s werden in die- 
selben Aufnahme finden. Die Wahl des zuerst behandelten Themas 
ist als eine überaus glückliche zu bezeichnen. Die Zahl der in 
den letzten Jahren über Luther’* Tod erschienenen Schriften ist 
nicht gering. Mnjunke’s »Luther’* Lebensende« ist noch in 
frischem und bei gar vielen peinlichem Andenken, da durch 
diese Schrift Luther** Anhänger nur von neuem und nicht ohne 
Grund gereizt wurden. Deshalb werden nicht wenige Fachleute 
das Erscheinen der vorl, Arbeit mit Freude begrüßen. An ca. 
75 Beispielen (S. 1 — 55) weist P. zunächst nach, dass cs im 
16. Jahrh. sowohl kathohscherseits als auch protestantischerseits 
Sitte war, hervorragenden Gegnern einen grässlichen Tod anzu- 
dichten, eine Sache, die Luther selbst nicht wenig gefördert hat. 
Ebenso wurden derartige Gerüchte leichtgläubig angenommen und 
emsig verbreitet. Die historische Kritik muss dieselben daher einer 
strengen Prüfung unterziehen. Am Abend des 17. Februar 1546 
war Luther in Eisleben heiter und fröhlich gewesen, am folgenden 
Morgen war er todt: dann sind alle Quellen einig. Nach Hondorl’s 
Bericht wurd: gleich nach Luthcr’a Tod in kath. Kreisen aus- 
gesprengt, Luther habe durch Selbstmord geendet. Aber im ganzen 
IC. Jahrh. bat kein einziger deutscher kath. Schriftsteller cs ge- 
wagt, für dieses Gerücht die Verantwortung zu übernehmen. Durch 
zahlreiche Zeugnisse wird (S. 57 — 63) erwiesen, wie kath. Schrift- 
steller im 10. Jahrh. von Luther’s Tod und Leichenzug die 
greulichsten Dinge zu erzählen wissen, aber keiner weiß vom 
»Erhängen um Ucttstollen«. Die Aussagen des Oratorianers Üozius 
und des Franciscancrs Sedulius unter Berufung auf die Erzählung 
eines angeblichen Dieners Luther’s sind hinfällig. Trefflich hebt 
P. hervor, wie man protestantischerseits schon für Emser’s, Eck’s, 
Franck’s Tod sich auf die Aussagen von Dienern berief. P. hält 
den »Diener« Luther’s für einen Schwindler, der sich bei Katho- 
liken als Convertit ausgah, und verweist nicht mit Unrecht auf 
Analoga der Jetztzeit: Taxi), Diana- Vaughan-Schwmdd. Um so 
gewichtiger sind die Zeugnisse gegen Luther’* Selbstmord. Der 
»Mansfcldcr Burger«, der hei I.uther’s Tod zugegen war und »mit 
zur Kur geholfen« und dessen Bericht von Cochläus veröffentlicht 
wurde, ist nach P. identisch mit Johann Landau, kath. Apotheker 
in Eislcben. Er weiß nichts vom Selbstmord. Oberhaupt können 
bis zum westfälischen Frieden nur drei in Deutschland lebende 
Schriftsteller namhaft gemacht werden, die Luther’s Selbstmord 
erwähnen und sich auf ßozius oder Sedulius berufen. Auch die 
damaligen Polemiker aus dem Jesuitenorden erwähnen nichts vom 
Selbstmord, ein Beweis, dass nicht allzu Viele der Erzählung von 
Luther’s angeblichem Diener Glauben schenkten. Hierauf werden 
die protestantischen Zeugnisse geprüft. Die scheinbaren Wider- 
sprüche zwischen den Berichten der Augenzeugen von Luther’s 
Tode erfahren eine befriedigende Lösung. Der Ein wand, dass 
Evchus in seiner Leichenrede so auffällig vor »Lügen« gewarnt 
habe, wird enlkräitet durch Anführung ähnlicher »Warnungen« 
beim Tode Clenck’s, Staphylus’ u. a., sowie durch Erwägung aller 
Umstände, die eine Verheimlichung des wahren Sachverhalte» 
unmöglich machten. Allerdings liegt der Verdacht nahe, Luther 
sei eines natürlichen, aber jähen Todes gestorben, jedoch hätten 
die Prediger, deren Meister selbst die Erlaubtheit der »Nutzlüge« 
anerkannte, diesen jähen T oJ verheimlicht und Luther eines erbau- 
lichen Todes sterben lassen. Allein die historische Kritik vermag 
den protestantischen Berichterstattern nicht positiv nachzuweisen, 
das* sic sich einer Lüge schuldig gemacht haben. So ergibt sich als Re- 
sultat der ganzen Untersuchung: eine gesunde historische Forschung 
kann aus dem bis jetzt bekannten Quellenmaterial nur den Schluss 
ziehen: Luther ist, wenn auch unerwartet, so doch in Gegenwart 
mehrerer Personen, nach einigen Gebeten, ruhig verschieden. Der 
Dienerbericht von Lutlwr’s Selbstmord ist eine Fabel. — Wir zollen 
dem Verf. unsere volle Anerkennung für sein unparteiisches, streng 
wissenschaftliches Vorgehen. Dio Widerlegung des Gerüchtes von 
Hofmcister’s Vergiftung schien mir etwas schwach, da das Zeugnis 
der Günzburgcr Franciscanerinnen S. 17 als schwerwiegend gilt, 
während S. 15 die Erzählung derselben Schwestern m nicht recht 
motjviertcr Weise abgewiesen wird. Historische Methode, Dar- 
stellung, weise Discretion in Citatcn und Noten zeigen den Meister. 

Scckau. P. lldephons Veitli. 



Strack D. Hermann L., n. ö. Professor der Theologie an der 
Universität Berlin: Einleitung in das Alte Testament ein- 
schließlich Apokryphen und Pseudepigraphen. Mit ein- 
gehender Angabe der Lilteratur. 5. vielfach verm. und verb. 
Auflage. München, C. H. Beck, 1893. gr.-S”. (233 S.) M. 3.60. 

Die Einleitungslittcratur zum A. T , die in den letzten Jahr- 
zehnten einen so bedeutenden Umfang erreicht hat, muss noth- 
wendig das Hauptinteresse aller Theologen in Anspruch nehmen, 
da eigentlich auf diesem Gebiete der Kampf zwischen der rück- 
sichtslosesten Negation jeder Offenbarungsthatsachc und dem 
positiven Glauben an ein übernatürliches Eingreifen der Gottheit 
gekämpft wird. Wenn St„ gewiss ein hochbedcutender Bibel- 
gelehrter der Gegenwart, in seiner »Einleitung in das A. T.« mit 
Nachdruck seinen positiven Standpunkt hervorbebt, seinen Glauben 
an »ein eigenartiges Eingreifen der Gottheit in die Geschichte des 
Volkes Israel«, sowie an »geschehene Wunder und Weissagungen 
als wirkliche Tliatsnchcn« offen bekennt, wenn ihn diese seine 
Überzeugung zu der scharfen Zurückweisung Wellhausen’s veran- 
lasst: »Entschieden abzulehnen ist die gleichviel ob offene oder 
versteckte Behauptung absichtlich lauschenden Entstellen* der 
Tbatsachen« (S. 54), so wird dieses Bekenntnis gleich im vorhinein 
auch den gläubigen Katholiken für den Verf. cinnthmcn. Dass 
St. einzelne Resultate der modernen Bibclforschung, z. B. in Bezug 
auf Pentateuch, Jesaia, Zakarja als unumstößliche Thatsachcn be- 
trachtet, wird uns von seinem Standpunkte aus, da auch für ihn 
die constantc Tradition nicht in Betracht kommt, nicht wunder* 
nchmen. So nimmt er die fünf Quellenschriften des sog. Hexateuch 
als feststehende Thatsache an, ist aber objcctiv genug, die gänz- 
liche Unsicherheit über die zeitliche Reihenfolge und das absolute 
Alter der Quellenschriften, über deren Geschicke bis zu ihrer 
redactionellen Zusammenfassung, sowie die Unmöglichkeit, die 
Abfassungszcit der einzelnen Quellen fcstzustellcn, zuzugeben. Im 
allgemeinen bringt der Verf. im ganzen Buche weniger seine 
eigene Ansicht zur Geltung, sondern verhält sich in der Dar- 
stellung des gegenwärtigen Standes aller wichtigen, die einzelnen 
Bücher berührenden Fragen zumeist objcctiv referierend. Als ein 
ganz besonderer Vorzug muss die verhältnismäßig vollständige 
Litteraturangabe über das ganze alttcstamentlichc Bibclstudium, 
in welcher im Gegensatz zu Driver, Kuencn u. a. auch die 
wichtigsten kath. Autoren Platz linden, erwähnt werden, obwohl 
das Übergehen oder Obersehen einzelner bedeutender Werke kath. 
Gelehrter, z. B. Zenncr’s »Chorgesänge im Buche der Psalmen« 
etwas auffallend ist. Durch diese Literaturverzeichnisse, sowie 
durch die genaue Inhaltsangabe der einzelnen Bücher ist St.’s 
Einleitung thatsichlich ein sehr geeigneter und nützlicher »Leit- 
faden beim Lehren und boim Lernen«. Dass eine solche Fülle rein 
wissenschaftlichen Materials in einem Buche von nur 233 S. in 
vollständig ausreichender, klarer und übersichtlicher Weise geboten 
werden konnte, wie es so manches umfangreiche Compendium 
nicht zu bieten vermag, ist nur durch die Sl’s Werken eigene 
Kürze und Prägnanz in der Darstellung ermöglicht worden. Dass 
St.’s Einleitung in so kurzer Zeit die fünfte Auflage erlebte, 
welche im Vergleiche zur vierton durch gründliche Verwertung 
der neuesten Erscheinungen eine namhafte Stoflvcrmchrung auf- 
vveist, ist jcdcnlalls ein weiteres Zeichen für die Gediegenheit und 
Brauchbarkeit dieses Buches. 

Prag. Dr. R i c b c r. 

Nilles Nicotaus S. J.: Varia Pietatis Exercltia erga Sacra- 
tissimum Cor Jesu cum idoneis instructionibus in usum junio- 
rum clericorum cx libro de festis utriusque Ss. Cordis. Edilio V. 
Innsbruck, F. Ranch, IS98. 8* (98 S.) 36 kr. 

Wer diese » pietatis txrrcUia « einmal liebgewonnen hat, wird 
sie ungern missen, wenn er etnen freien Augenblick vor dem Taber- 
nakel zubringen kann. Es sind pricstcrliche Gebete voll Krall und 
Salbung, voll dogmatischen Gehalts und religiöser Weihe. Welch 
zarte Lyrik athmen nicht die so leicht dahinflteßenden %Preces Statio- 
nutn - und wie mächtig erfassen das Herz die dem Mark der hl. 
Schrift entströmenden • I.ilamae D. N, J. Ch, sacerdotis et vnti- 
mae*. Möge es dem Priestercandidaien wie auch dem Seelsorgs- 
pricster ein liebwerte» Vadcmccum für seine Privatdevotion werden l 

Scckau. P. Placidus Berner, 

Sdjtpillintffii P. fßqjifu* O. S. J. : Tic her 9fu*> 
täaber in Cflcrrtid) tinb ber Cftcrreitfjer ira 9lit«fci»be. £t. gölten, 
Wri’gora. 16” (67, 24 0.) fl. — .70. Eine recht brauchbare Anwei- 
sung alteren Datums über das Verfahren in den im Titel bczcichnetcn 
Ehesachen, neuerdings bereichert um eine Beilage über die Ehe- 
schließung ungar. Staatsbürger in Österreich auf Grund der neuen 
urigar. Ehegesetzgebung. Die »Brnullehre« im Anhang wird das 
Büchlein namentlich jungen Seelsorgern willkommen machen, n. 
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Ts»olof .-pr»Wt, Q usruUehrllt. <M. Ilipimair u. M. Fuchs.) LI, 3. 

Weilt, Karbol. Universitäten. — Lehmkuhl, Prie«tcr»tand U- Or- 
densstand. ~ Rents, D. Naturwissenschaften im Dienste d. Theologie. — 
Riesterer. D. Herj-ereJIgt nach Matiliiius. — Klcinachmidl, D. prics- 
terl. Gewänder. — Huber, Bemerkgen zu e. „Nachlese*. betr die Frage, 
vli olt Orden*frniien corrmunicieren (tollen. — Srinjjcder, F.. Grundregel 
u. e. Grundfehler auf d. Gebiet« d. Kanzelbertdsamkt. - Häring. I). Ca- 
suiktik in d. Moraltheol. Haas. Reichen Sie hewusntlosen od. sonst un- 
zurechngsftlhigen t-rwachsenen auch d. VUticum? — 1. an gthal er, Ernstes 
u. Heiteres f d. Dilettanten -Rohne. 

Cor r*« poridenz ' Blatt f. <j. kath. Clcrus östcrr.'s (Red. G. Hi in mel bau er.) 

XVP. II u. 12. 

(II.) Scheicher, 1648—5608. — K. treuer Diener s. Herrn. — Hir- 
tentasche: I) neue stand. Ehcproces* — D Volksschulkatechet im je»« 
Ostcrr. — (12.) Scheicher, U. drohde Vcrlaosg. — Vinum de vite. — Au- 
gustinus: Seebfick, St. Paulus, d. Ileidenapostel (Brychta). 



Heinrich J. B.. I.ehrb. d.kath. Dogmatik, hrsg. v. Ph. Huppert I. Mainz, 
Kirchheim. |3IK S ) M. 6.-. 

Die röra. Synode v. J. 743. Synodu* Romana, habita a S. Zacharia Papa 
in basilica S. Petr» a. Chr. 743. Post üarormnn Manniumque ed. 
A. J. Nürnberger. EM. (21 S.) 60 Hl. 

Polifka Jh.. Jesu* n. Moses, Predigten üb. d, ah. Sacrament d. Allares. 

Münster, Alpbor.susbuchh. <167 S.) M. I 80. 

Lindncr P., Familia S. Quirini in Tegernsee. I). Äbte u Manche d. Bened.- 
Abtel Tegernsee v. J. Alt. Zeiten bis zu ihrem Aussterben (1861) u. ihr 
litterar. Nachlass. I. Münch.. Kran*. (113 S.) M. 2 20 
Traube L., Textgesch. d. Regula S. HeneJicti. Ebd. 4*. (133 S-, 4Taf.)6M. 
Hammerstein L., D. Lehre v. J. Rechtfertigg. dch. d. Glauben allein, 
d. Fundament d. Protestantismus. (Flugschr. lur Wehr' u. Lohr'. 27.) 
Bcrl., Germania <39 S.) 10 PI. 

lialdcnsperger W.» D. Prolog d. 4. Evangeliums. Sein polem.-apofog. 

Zweck. Freibg., Mohr (171 S.) M. 4.40. 

Karl W. A.. Johanneische Studien, I. D. 1. Joh.-Brief. Ebd. (104 S.)M. 2.40. 
lleineke R., Synopse d. 3 ersten kanon. Evangelien m. Parallelen aus d. 

Joh.-Ev. I. Ü. eilen, Ricker. 1.120 S.) M. 3.-. 

Böhme r J , D. bibl. »Im Namen*.«, spracht» 1 . Untersuche. Ebd.(C6S.)M 2.60. 
Lex Mosatca od. d mos. Gesetz u. d. neuere Kritik. E. Sammle, apoloeet. 

Aufsätze Au» d. Engl. v. Fischer. Gütersloh, Bertelsmann. (nOB S-) 9 M. 
Köhler M., Dogmal. Zeitfragen- Lp*., Deichen. (276, 4X2 S.) M I2-S0 
Riedel W., D. Auslegg. d. Iloh. Liede» in d. jüd. GemeinJe u. der 
gricch Kirche. Ebd. 120 SA M. 2 4*J. 

S c h r e n c k K. v., D. johann. Auttassg. v, »Leben« m. Dcrücks. ihrer Vorgesch. 
Ebd. HJfl) S.j M. 3.-. 



Philosophie. Pädagogik. 

Levisseur E., Membre de rinstiiut. Prof, au College de 
France ct au Conscrvaloiro des arts el melier« : L’Enseigne 
ment primaire dans (es pays civilisAs- ParivNancy, Berger* 
Levraull. 1807. gr.-8“ (IX, 628 S.) Frcs. 15.—. 

In der Entstehungsgeschichte des Buches, die uns 
die Vorrede berichtet, spielt Österreich eine besondere 
Rolle ; das Werk ist die Verwirklichung des Planes, den 
unser gelehrter Ficker 1860 auf dem internationalen Stati- 
stikcrcongress im Haag zur Ausführung übernommen hatte, 
und es dankt der Wiener Weltausstellung von 1873, bei 
welcher der Verf. Mitglied der Jury für das Unlerrichts- 
wesen war, wertvolles Material. Der erste, größere Theil des 
Buches (S. 1 — 489) legt das statistische Material nach Län- 
dern vor, der zweite (S. 491 — 601) gibt sich als *Ver 
gleichende Studie über den Elementarunterricht in den civi- 
lisicrtcn Staaten.« Bei jedem Lande werden die Kategorien: 
1. Geschichtliches, 2. Gesetzgebung und Verwaltung der 
Volksschulen, 3. Die Mittel der Schuterhaitung, 4. Die Quelle 
der Schulstatistik, 5. Die llauptrcsultatc der Statistik — 
durchgeführt. Die 35 Capitel umfassen auch die außer- 
europäischen Erdthcile; auf Österreich kommen 10 Seiten. 
Die geschichtlichen Angaben beschränken sich meist auf 
das gegenwärtige und das vorige Jhdt. Das Mittelalter 
wird nur bei Frankreich berücksichtigt. Bei Deutsch- 
land heißt cs (S. 98) : Quoique le moyen-age ait eu 
des eeo/es, t AlUmagne fait dater de la Re forme le 
Premier dcirloppemcnt des teoles popti Zaires ; allein 
man ist in Deutschland von diesem Todtschweigen des 
Mittelalters denn doch zurückgekommen. Der Statistiker 
kann freilich keine Zahlen für diese Periode beibringen, 
aber er sollte der Thatsache, dass die Sache nicht ge- 
fehlt hat, bestimmteren Ausdruck geben. — In der ver- 
gleichenden Studie findet sich auch ein Abschnitt über 
das Verhältnis der Schule zur Kirche und Religion 
(S. 507 — 514). In der Verdrängung der Kirche aus 



der Schule sicht der Verf. nur eine weitverbreitete Be- 
wegung (tnouv erneut) ; er verhehlt sich allerdings nicht 
dass die Kinder über Gott, Gottesdienst und Pflicht be- 
lehrt werden sollen, aber ein kräftiges Wort für die 
Gefahren der religionslosen Schule vermisst man. Der 
Verf. hofft von dem neuen Jahrhundert eine neue Gestalt 
des Religionsunterrichts; er hätte besser gethan, die 
Statistik der jugendlichen Verbrecher als Illustration des 
Staatsmoraluntcrrichls heranzuzichen. 

Prag. O. W i 1 1 m a n n. 



21 (am Tr. i’ubiuifl, $rofe|for am ftniflL Winmtafiuni ah SBic* 1 
fabelt . mrr, ber rgir brr ber trtrirrficn. (Ein Dcitrag 
,(nr (tinfittiruitß iit bod ®rrftäiibiti# bei loirflidwi öerted iriitrr 
SÖerfe. $<ibrrbont, fterbitumb 3d)öniiißtj, 1897. gr.-itf* (VI 11, 
148 3.) SR. 3.-. 

Im Hinblicke auf die neuen preußischen Lehrpläne, welche 
das Hauptgewicht hei der griechischen Lectüre auf den Ideen- 
gehalt und das Verständnis der Kunstform legen, 
sucht der Verf. die sittliche Grundidee der beiden homerischen 
Epen und ihre Verwertung für die Erziehung bet den Griechen 
älterer und späterer Zeit nachzuweisen. »So wurde Homer cm 
praktisches Lehrbuch der Moral und des richtigen Verhaltens des 
Menschen. Anfangs redeten diese Sprache die Handlungen selbst, 
welche in Ursache und Wirkung beredt die Wahrheil durlegten, 
dass die Hybris der Menschen mit Nolhwcndigkeit Verderben 
nach sich zieht, und dass über allem Irdischen die göttliche Ge- 
rechtigkeit thront, die dafür sorgt, dass für große Verbrechen 
schwere Strafen verhängt werden ; später trat infolge des Um- 
schwungs der Ideen und Ansichten über Pädagogik jenes mosaik- 
artige Verfahren zutage, das zwar im Großen und Ganzen an 
einzelnen Beispielen und Stellen die echten Principicn der alten 
Erziehung darlegte, aber doch nur banausisch verfuhr, weil cs 
eben nur einzelne Verhaltungsmaßregeln aus einzelnen Stellen 
des Dichters hcraustas. die in keinem Zusammenhänge mehr mit 
der Hauptidec der Gedichte standen.« (S. 147.) Um diesen an steh 
gewiss richtigen, ober wohl nicht neuen Gedanken zu beweisen, 
wird in ermüdender Breite, was Alterthum und spätere Zeit über 
Homer gesagt haben, zusammengetragen ; daneben auch der 
Versuch gemacht, gegen Aristarch die Einheit der beiden Epen 
und die Gleichheit des Verf. nachzuweisen. Ob cs aber dazu 
nöthig war. fast 50 Seiten der Nacherzählung der beiden Epen 
zu widmen? Mich dünkt, dass di« Absicht, die ßouXiQ A 105 als den 
Grundgedanken beider Epen zu erweisen, durch das Beiwerk fast 
erstickt wird. Die Grundsätze der altgrichischen, vorperikleischen 
Erziehung, wa^poeövy) und töxbsjtta. nn Gegensätze zur späteren, 
auf die Menschlichkeit gerichteten Erziehung hat der Verf. ja gut 
entwickelt ; doch den Beweis, 4i R * die älteren Griechen nach 
diesen Grundsätzen auch stets so gehandelt haben, also that- 
sächlich durch Homer erzogen worden sind, ist er bis auf einige 
allgemeine Bemerkungen schuldig geblieben. Bei aller Anerkennung 
der guten Absicht des Verf. können endlich formale Gebrechen 
seiner Arbeit nicht verschwiegen werden : S. 9 : Proklus zu Plai. 
Tim. 503 kann T) «ap‘ 'Ofuqptfi doch wohl nicht heißen : 

• Die Nachahmung bei II.«. sondern nach H. — Ferner mengt 
der Verf. wiederholt griechische und römische Götternamen, indem 
er in einem Athcm von Juno, Minerva und Zeus bei Homer 
redet, z. B. S. 4«, 47, CO, 90, 90, 131. — Auch mit den Citaten 
geht er willkürlich um, bald übersetzt er dieselben, bald bringt 
er sic, und das nicht bloß unter dom Striche, im Urtexte bei. 

Wien. Dr. K. F. Kummer. 

flnrr Tr., $trci6pfa(if»4 r Slnft für ßfittiqc fteiManbluity in 
L'iiifl i. : Wcbaufcn über (Wcfunbbcitdprlcflc bc$ Weifte-?. 

«ijja i. %, ftriebr. (Ebbcrfr, 1897. b* (IV. 60 3.) SH. 1.-. 

In vorl. »Hygiene« wiiJ die Thätigkeit der Associationsfasern 
der grauen Hirnganglien als der Gesundheit höchst forderlich dar- 
gestcllt. Diese heilsame Bcthatigung geschehe nun durch die Krall 
der »rechten« Religion, wie solche s. B. in einer »deutsch-religiösen 
Gemeinde« angetroffen werden sollte. Wer d-iher seine geistige Ge- 
sundheit höher stelle als äußere Rücksicht, der rtv.sse die Göttlich- 
keit Christi fallen lassen. (S. 50.) — VV. muss in Welt- und Geiste** 
Abgeschiedenheit leben, um ernstlich 7 j glauber, cs könne einem übef 

• naturwissenschaftliche Thatsachcn« erst bei einer Heilbehandlung 
in Lissa i. P. ein Licht aufgehen. Er schreibt (S. 26): »Vom ganzen 
Herzen und mit ganzer Seele können den christlichen Dogmen 
nur noch anhängen diejenigen, welche die Thatsachcn der Natur- 
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Wissenschaften nicht kennen.« Rin »exactcr Forscher« sollte doch 
die Erfahrung mehr berücksichtigen! Todtenstarre und Verwesung 
gegen den Glaubenssatz der Auferstehung ins Tuffen fuhren 
(S. 25), beweist wohl nur. dass die Logik auch einen Kreis- 
physikus verlassen kann. Wenn ferner der Verl. Kunt’s Aprioris- 
mus und Katcgoricnlchrc (! !) als mit seinen physiologischen An- 
schauungen übereinstimmende Lehren heranzichi (S. 17), so steht 
er jedenfalls am Boden etwas veralteter »naturwissenschaftlicher 
Thtttsachen«. S. 48 wird sogar die Möglichkeit einer göttlichen 
Offenbarung in den Werken Kant’s verfochten. Ist das vielleicht 
jene Intolleranz (sic!), von welcher Verf. S. 38 spricht? Mr. 

Z*tti<jhr. f. d S«t. Oynrnation. Wien, GcroM.i XLIX, Ö. 

Kalinka, Z. Corpus Tihutlianum. Schmid, I < Atticism. in 
s. Hauptvertretern von Dionys v. Hultkarnus* bis auf d. 1’ fhilostratus. 
(Weintierger.) - Seweu, D, Unicrr. im löschen u. d Sammlg archaolog. 
Lehrmittel XV u«*mitnnKdorff, E Wort üb. d. Türn*pfuche. 
ChrUll.-ptd««. Bl» Iler Hrsg. .1. Fnnholzcr.) XXI. II u. 12. 

(II ) Schn-eighart, l). Kind — D- Socialismus in d. Volksschule 
— I). kath. Schulen in Ungarn. il2.) Nemec, Jordan capituliert. 

Phoin. weiip*i»l Sei<u!«lg. lAachen. Barth.) XXI. 36- 40. 

(3*5- 1 Zenncr. AitDaUUbgcn In d. Volksschule. t>. Rcchts- 
unsicherht d. Volksschutlehrer u. d. Schulbiireaukriukhin. 2 B lUuptvers. 
d. Ges. f. Vcrbre'ti.-. v. Vulkshilde IHenstordne. f. d. Schulärzte tn 
Königsberg. —137.) ktssmann. Was ist SoeiaJpädagogik ? — (38. i Müller. 
Sprachfehler ; ihre Ursachen, ihre Hcdeutg. »i. ihre llekümplg. dcb. d. 
Volksschule — Grimm. Kais. Wilhelm II u. d. Jagd. (39} Pro- 
grammat. Worte Kai« Wilhelms II. —(40.) Gärtner, Z. «Jj. Juh. d AUg. 
f >tsch Lehrer» ersammlg. 



Hart mann Fz., Grundriss d. Lehren d. Theophr. Paracelsus v. Hohen- 
heim, v. relig.wiss. Stdpkie. Lpx„ Friedrich. lUßi S.i M. 3. . 

Besaut A , D, Mensch u. seine Körper. L. thcosophischc Studie, üb. v. 
G. K- Wagner Lbd. iS*!» S.) M. 3.-. 

1) le Religion sichre der Budhislen, dtsch. v. Fz. Hartmann (Bibi. 

esotcr. Schriften. I.) tbd. (129 S.j M. I.--. 

Ilorkovski H., I). Glaube an d UnstcrbtichUt. d Seele in Schillers 
Leben. Phil u. Dichtg. Königsberg. Teichen. H3R S I M, 2.—. 

Müller Jos.. System d. Phil., enth. Kr*enntni*lchfc, Logik u Metaphysik. 

Psychologie. Moral u. ftcl.phil. Mainz, Kirchheim. >372 S.) M f*.— . 
Ncf W., t> Ästhetik ili Wmiflidk d< awdwil. Erttnniids, t.rz.. Hucke 
I« S.) M. I 

Scheidemantel Hm., D. Grundprobleme d. Ethik Spinozas. Ebd. (36 S.) 
BO Pf 

B aumasin Jul., Realwiss. Kegrtindg. D. Moral, d. Rechts- u. d. Gottca- 
Ichre Lp*., Dieterich. fJttj S.j M- 7.—, 

Przibram XV., Versuch e. Darslellg. d. Emrlindgen. Wien. Hötder 

• 78 S,. 5 Tab.) M. I 40. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

DU rrwa echter t>r. A.: Die Gesta Caroli Magni der Regens 
burger Schottonlogondo. Zum ersten Mul ediert und kritisch 
untersucht. Bonn, P. Haustein, 1897. gr. 8® (IV, 227 S.) M. 6. — . 

Die deutsche Kaisersage gipfelt, wenn xvir die Seele 
unseres Volkes recht verstehen, in der Legende vom 
Kaiser Fricdcrich. Mag sic auch, soweit wenigstens das 
Schlafen des Alten im Berge und die Hoffnung auf sein 
endliches Erwachen und VViedererscheinen in Betracht 
kommen, ursprünglich auf Friedrich II. zurückzuführen 
sein : dem allgemeinen Fühlen steht doch Barbarossa 
näher; er ist es denn auch gewesen, der in der I. Hälfte 
unseres zu Rüste gehenden Jhdts. in Volksliedern erhofft 
und seit fast drei 3 Jahrzehnten gefeiert worden ist. Daneben 
aber läuft eine Nebenform der Kaisersage einher, die nicht 
weniger interessant und zu berücksichtigen ist: die Legende 
von Kaiser Karl dem Großen. Hatte schon Franz Katnpers 
in seinem schönen Werk über die mittelalterlichen Kaiser- 
prophetien das Nöthigste darüber mitgetlicilt, so liegt uns 
heute das Buch vor, aus dem für die ebenso schwierige 
wie lohnende Aufhellung des dunklen Stoffes aufs reich- 
haltigste geschöpft xverden kann ; Kampers hatte übrigens 
den Vorzug genossen, die Arbeit U/s schon im Ms. 
einziisehen. Ein ttrtinm ist es, worin sich die beiden 
Äste der deutschen Kaisersage aufs ilaar gleichen: die 
Neigung, sich an anscheinend willkürlich gewählte Orte 
fest anzugliedcrn. War cs dort vor allem Thüringen, 
das sich der Ausbildung der Friedrichslegcnde mit Liebe, 
Glück und Geschick widmete, so haben wir es hier, bei 
der Karlssage, mit Regensburg zu thun. Die bekannten, 
noch heute von Vielen für Geschichte gehaltenen Fabeln 
von den Vorgängen am Grabe Kurls unter Otto III. haben 
weniger zur Weiterbildung beigetragen, als man gewöhnlich 



denkt. Das 13. Jhdt. ist cs vielmehr, das vermöge der 
ihm eigentümlichen geistigen Verfassung ganz dazu an- 
getan war, sich solche! Stoffe zu bemächtigen und sic 
auszugestalten. 

Io flüssiger und belebter, hie und da sogar temperament- 
voller Weise lässt der Vcrf. das umfangreiche Gebäude seiner 
Arbeit vor uns erstehen. Zunächst weist er nach, duss keine der 
uns erhaltenen IKs. das Original Sein kann; der Stammbaum 
sieht vielmehr nach ihm so aus 
Original (1270/78) 






OK») 

Cod. f«i der clm WU d. 
IvchM aller Münchner 
Staat!»- Staats* 

Bibliothek Bibliothek 
(Ulk) (1481 > 



X * 

I 

y. 



clm.l4*J#d. Cod. h«*t. 
Münchner eccJo-HM? 

Staats- der Wiener 
bibirothek Hofbiblloth. 
(1440; i kurz nach 

1460) 

I 

ctm.il? n der 
Münchner 
Staals- 
bibtiotnek 
( 144*) 



Cod. 2 f»!W d. clm. 2X11)4 d. 
Schönborn- Münchner 
sehen Bibi. Slaats- 
iaPommers- bibliothek 
fetde (kurz iAnf.lfl.Jhs > 
nach 146*) 

I 

clm. 181 1 d. 
Münchner 
Staats- 
bibliothek 
(1689) 



Der Inhalt des gesummten Werkes, einer nach einigermaßen 
einheitlichen Gesichtspunkten zusammengetragenen Compilation, 
ist eine Verherrlichung der SchottemmsMOiiärc und ihrer Klöster, 
dargclcgt an der hervorragenden Heiligkeit der Regensburger 
Kirche Wcihsanctpctcr und der göttlichen Führung der heil. Ir- 
länder dahin. Voraus geschickt ist ein kurzer Überblick über das 
Land, dem der weitverzweigte Baum der vor» Wcihsanctpctcr aus 
gegründeten irischen Klöster (worüber cingeflochtcnc Erzählungen 
berichten) entsprossen ist. - Das Hauptinteresse fordert das 
von D. zum rrstcnmale hcrausgcgcbcnc Stück heraus. In den 
Gtsta Caroli Magni handelt cs sich um die Thaten Karls, des 
Eroberers und Bekehrers der heidnischen Welt, insbesondere der 
heidnischen Stadt Kcgensburg und um die außerordentliche Für- 
sorge für die von Gott berufenen und wundersam geführten 
Regensburger Schotten. Der brave Ire von Wcihsanctpctcr, der 
zwischen 1270 und 1278 zur Verherrlichung der Regensburger 
Schottenklöster auch den schönen Schatz der Karls-Legende aus- 
grub, um ihn für sein wunderliches, fast abschreckendes Sammel- 
surium zu verwerten, lässt Rom »in Afrika«, Trier und Köln in 
Europa, die berühmtesten Städte der Welt, links liegen, um sich 
hauptsächlich mit der vierten Schwester, mit Regensburg, wie es 
als Civitas Quadratorum I.a pul um zu Zeiten Karls d. Gr. reich 
und mächtig, aber noch heidnisch war, zu beschäftigen. In merk- 
würdiger Weise hat er mit diesem Gegenstände seiner phanlasic* 
vollen Darstellung die [.egenden der irischen Missionäre verquickt. 
In diesem Irrgarten sich zurecht finden zu wollen, hat lange Zeit 
als lovt's labou/s lost gegolten; D. hat d^s Verdienst, durch eine 
aufopferungsvolle, äußerst mühsame Untersuchung das, was an 
der Schottcnlcgcndc dauernden, geschichtlichen Wert beanspruchen 
darf, erkannt und zugänglich gemacht zu haben. Für das Ein- 
dringen in die Anschauungen des ausgehenden 13. Jhdts ist damit 
ein guter Schritt vorwärts gethan. — Ober die in den einleitenden 
Worten D.’s mdircct ausgesprochene Anerkennung der Historiker- 
Ugc werden sich im Andenken an den gepriesenen, leider viel zu 
früh für die Wissenschaft abgerufenen Sticve alle Congrcss-Thcil- 
nehmer freuen. 



Leipzig. 



H e 1 m o 1 1 . 



Günter Dr. Heinrich: Das MUnzwesen in der Gralschatt 
Württemberg. Stuttgart, W. Kohlhammer, 1897. gr.-8 u (IV, 
123 S.) M. 3.—. 

»Der Menschheit ganzer Jammer fasst mich an«, 
möchte mau ausrufen, so oft die Sprache auf die 
Geldumlauf- Verhältnisse der deutschen Lande im Mittel- 
alter kommt. Aber der Verf. der vorl. angezeigten 
Schrift hat recht, dass die Studien auf dem Gebiete des 
Wirtschaftslebens nur auf Grundlage einer urkundlich 
gesicherten und — fügen wir bei — durch die Prüfung 
der erhaltenen Münzen selbst controlicrten Kenntnis der 
Münz- und Geldgeschäfte der einzelnen Territorien ge 
deihen könne. Wir begrüßen daher jede solche Arbeit 
mit Befriedigung, namentlich, wenn sie so durchaus 
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wissenschaftlich und einsichtsvoll gelöst wird, wie im 
gegebenen Falle. Der Vcrf. stellt das betreffende Ur- 
kundenmateriale zusammen, vielfach nach den Drucken 
in der Ausgabe der deutschen Reichstagsacten. Aber 
er war nicht allein in der Lage, wichtige, in dieser Aus- 
gabe mehrfach nur nach Concepten oder Abschriften 
veröffentlichte Texte mit Original Ausfertigungen im Stutt- 
garter Staatsarchive zu vergleichen, sondern auch be- 
deutsame Stücke ganz neu beizubringen. Von seinen 
Bemerkungen im Absätze : Wertverhältnis der F.dclmctall- 
Reductionen billigen wir insbesondere die unbefangene 
Erkenntnis, dass auf diesem Gebiete alles schwankt. 
Aber Eine große und höchst wichtige Ausnahme besteht 
zum Glücke; nur hat Vcrf. verabsäumt, davon Gebrauch 
zu machen. Er basiert seine Berechnungen über das 
Wertverhältnis auf den rheinischen Goldgulden, eine 
sehr schwankende, unsichere Grundlage, während der 
italienische Fiorin und seine wichtigsten Nachmünzungen 
diesseits der Alpen, der ungarische und der böhmische 
Gulden, ein durch Jhdte. hindurch fast völlig unver- 
ändertes Normale bieten, das obendrein von durch Vcrf. 
selbst veröffentlichte Urkunden (N. 2 a, 3) zum Aus- 
gangspunkt der Vergleichung und Valvation genommen 
wird. Der Verf. beschränkt sich nach der modernen 
Vorschrift strenge auf sein Thema, das Gebiet der 
Grafschaft Württemberg. Allein demselben war die 
rcichsunmittelbare Stadt Hall benachbart, von der 
Grote mit Recht sagt: »Die Münzgcschichtc Nieder 

Schwabens bis nach Milte des XIV. Jhdts., wo die Gold- 
währung allgemein wird, ist fast nichts weiter als die 
Geschichte der Münzstätte Hall, und über diese fehlt cs 
bis jetzt völlig an Nachrichten.« Wir hätten es nur mit 
Genugtuung begrüßt, wenn der Vcrf. seine Forschung 
auch auf diese Münzstätte ausgedehnt hätte, deren Er- 
zeugnisse damals die rechnungs- und währungsmäßige 
Richtschnur jener Landcsthcilc bildeten. Was einmal 
zusammengehört, kann keine Methode ohne Schaden 
für ihren Gegenstand trennen. 

Wien. Dr. Alfred N a g 1. 

Ljubsa M. Doctor Thomas de Cllia (Perlower, Prllokar), 
der Erzieher Kaiser Maximilians I., erster Dompropst 
von Wien und Bischof von Konstanz. Ein Gcdcnkhlatt 
zum vierten Säculum seines Todesjahres. Graz, Styria, 1897. 
gr.-8°. (XI, 62 S.) M. 1.20. 

Es wäre eine schöne Aufgabe, der ältesten Entwicklung des 
Humanismus in den einzelnen Kronlandrrn unserer Monarchie 
nachzugehen und dubei etwa auch die Einflüsse desselben am 
Katscrhofc, speeicll auf die Erziehung des jungen Maximilian, 
bloüzulcgcn. Insofern es sich dabei um einzelne Personen handelt, 
wird freilich oft nur ganz dürftiges geboten werden können. 
Vorl. Schrift bietet leider auch nicht das Dürftigste. Schon der 
Name ist schwankend, ob Pcrlowcr oder Pnlokar. Quellenmäßig 
Belegtes kann fast gar nicht beigebracht werden. Von vorneherein 
erweckt cs schon schwere Bedenken über die Forschungsmethode, 
wenn Compcndtcn citicrt werden, wenn auf Locher und Zedier, 
auf Krones* Geschichte Österreichs für die Jugend, auf die allge- 
meine Rcal-Encyklopädic verwiesen wird. Wciükunig wäre freilich 
eine gute Quelle, aber die angezogene Stelle beweist nichts. Meist 
beruft sich L. auf Autoren, die denn doch niemand als verläss- 
liche Quellen bezeichnen kann. Aus dem »Orator« Thomas wird 
ein »Hofprediger« gemacht, während die Schrift L.’s selbst fast 
nur von gcsandtschaflhchcn Verrichtungen erzählen kunn. 
Rudolf IV. ist dem Verf. ein »Erzherzog«. Diese Proben genügen 
wohl schon, um den Dilettantismus der Arbeit zu zeichnen. Ein 
Anhang bringt drei Buchausschnitte, die, wie der Verf. selbst be- 
merkt, schon anderweitig gedruckt sind. Solche Schriften, wenn 
auch in ein Literarische:» Kleid gehüllt, nützen nicmanckra, am 
allerwenigsten der Wissenschaft. 

Wien. 



3ltuof A- : ftrattj Freiherr bon ftolrfjberg (1807 bis 

1800). 3citt Vcbrit uitb SHrfen im Stänbemcfrn brr Stetcntiarf 
liub im Ttettjlc betf ctöütee. (9ro,t, Ulr. SKoicr, 1897. gr. 8*. 

(72 sw. im 

Eine frisch und anregend geschriebene Biographie, die mit 
dun Lobe der österreichischen ßureaukralie, wie es in der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts geschaffen wurde, anhebt und 
daun auf die Schilderung der großen Verdienste des genannten 
Staatsmannes in seiner Eigenschaft als steicrmtirkisch-stundischcr 
Ausschussrath und Verordneter, als Grondeinlösungs-Comtnissär 
cingcht, hierauf sein Wirken im steierischen Landtag, namentlich 
in den Justiz- und Grundcnllastungsfragen, in den Bewegungen 
des J. 1848 und in seiner Eigenschaft als Beamter des Hamit I-»- 
und Finanzministeriums hervorhebt. Der eigentlichen Studie geht 
eine knappe Skizze über die Herren und Freiherren von Kalchbcrg 
voraus. Das Ganze fulit auf guten Quellen, die d*m Vcrf. durch 
die Familie des Freiherrn Franz von Kalchbcrg zur Verfügung 
gestellt wurden. J. L. 

Wallszewskl K. : Pierre le Orand. L’education — Thomme 
— l'oeuvrc. D'aprüs des documcnts nouveaux. Paris, E. Pion, 
Nourrit et Cie., 1897. gr.-8® (VIII, 633 S.) Frcs. 8. — . 

In Frankreich kunn alles, was sieh auf Russland, russische 
Verhältnisse, russische Geschichte u. s, w. bezieht, auf günstige 
Aufnahme rechnen. So hat derselbe Vcrf., der auch schon in zwei 
anderen Werken einzelne Abschnitte der russischen Geschichte 
behandelte (»Autour d'uue tröne« und »Le Roman d’une impera- 
tricc«), einen glücklichen Griff gethan, indem er der markantesten 
und bedeutungsvollsten Erscheinung auf dem russischen Throne, 
Peter d, Gr., eine Monographie widmete. Die Studie beruht zum 
Theil auf wenig zugänglichen russischen Quellen und ist in einer 
lebhaften, eine Fülle von Details glücklich zusammenfassenden 
Form der Darstellung geschrieben. Es ergibt sich aus allem, was 
der Vcrf. vorbringt, dass in der That »Pierre le Grand est toute la 
Russic, son esprit ct sa chair, son temperamcnt et son gerne, ses 
vertus ct scs viccs«. b. 

Knapper Jos., Nationaler Gedanke u. Katscridee b. d. elsliss. Humanisier 
E- Hti. *. Gcscb. J. »uchthums u d. polit. Ideen im Rcichsldc. (Erll. 
u. Erga. zu Jan&kcns Goch. d. dtttcb, Volks, hrsg. v, L. Pastor. I. 2*3.1 
F reibe. Herder. (2S7 S.) M. 2.60, 

Probst J., Gcsch. d. Stadt u. Festg. Gcrmershetm. Speyer, JSger. i&tßS.j 
M, ft.—. 

flcco J., Krinnergen e. Japaner». Schildern, d. Kntwicklg. Japans vor u. 
seit d. Eröffn* bis auf d. Neuzeit, ub. v. K. Oppcrt. Stufig., Strecker 
A Moser. i364 S.» M SJ50. 

Gricnbergcr K., D. IdsfUrstl. Baron Schifcr'schc Erbstift od. D. Spital 
in Eferding. Linz, KbenhÖch. S.) M. 6. — . 

Trinius A., Aus d. Chronik d. Gemeinde Gab clb ach Bert., Fischer & Franke. 

(ÜB S.J M. 4.-. 

Wirlh A., Gcsch. Formosa'» bi» IH&K. Bonn. Gcorgi. (188 S.l M. 3.—. 
Brandes Gg.. Polen, Ub. v. A. Ncuslädler. Münch., Langen. (390 S-) 30 JUL 
Hie Her S., Gebweiler Chronik, t. l.snal tollst. Hrsg, v J. v. Schlum- 
berger Gebwcilcr, Boltze. (402 S • M. 8 —. 

Fromme I <>., I». pipsil. I.cgaicngcwatt im dtsch. Reich wahrend d. 10.. 

II. u 12 Jhdts. Heidelberg. Winter. (103 S.) M 3 - . 

Kai.scnberg .M. v. i.M. v. Bergt, D. Memoiren d. Haronnesse Cectte d« 
Courtot, Dante d'atour d. Fursiin v. t.amballc, Princess v. Savoyen* 
Carigaar). I.px., Scnmult S- Günther. <387 S.) M. 7.50. 

Keusscn Hm.. Btrge z. Gcsch. CrefcUs u. d. Niederrheins. K*>ln, Boisscrc«. 
>'J > 30 S.) M. 3. 

Luckwaldt Fr , Osterr. u. d. Anfänge <1. Befreiungskrieges v. 1813. Rer).. 
Ebering. (407 S t M 8. 



Sprachwissenschaft u. l.itteraturgeschichte. 

Dörwald Dr. Paul, Oberlehrer am Gymnasium zu Ohlau: Die 

Formenbildungsgesetze des Hebräischen. Ein Ihlfsbuch 
für Lehrer de» Hebräischen «n Gymnasien. Berlin, Mayer (t 
Müller, 1897. gr.-S* (VII, 123 S.) M. 2.40. 

L 1 n d b e r g O. E., Dozent nn der Hochschule zu Gotcnhurg : 

Vergleichende Grammatik der Semitischen Sprachen. 

I. Lautlehre, A. Konsonantismus. (Jahresschrift der Hochschule 
von Gotenburg. 1897, VI.) Göteborg, Wcttergrcn & Kerber. 
gr.*8° (XI, 160 S.) 7 Kr. 50 Öre. 

Zimmern Dr. Heinrich, a. ö. Prof, der Assyriologic an der 
Univ. I cipzig : Vergleichende Grammatik der Semitischen 
Sprachen. Elemente der Laut- und Formenlehre. Berlin, Rculher 
ft Kaichard, 1898. V* (VII, 104 S.) M. 5.50. 

Grimme Hugo: GrundzUge der hebräischen Akzent- und 
Vokallehre. Mit einem Anhang: Über die Form des Namens 
Jahwae. (Collectanea Friburgensia, Fase. V.) Freiburg (Schweiz). 
Universitäts-Buchhandlung, 1806. 4° (XII, 148 S.) M. 8.-—. 
Das Ruch von D. ist ein brauchbares Vadcmecum 
beim hebräischen Sprachunterricht vor gcreifteren Schülern, 
um über das bloße Memorieren der vom Indoeuropäischen 



Hirn. 




429 



Nr. 14 — Oestkrrkkhisohrs Littp.rati’rbi.att. — VII. Jahrgang. 



430 



so abweichenden Formen hinaus zur Einsicht in den 
inneren Sprachbau zu führen. Die Rücksichtnahme auf 
die verwandten Dialekte ist sparsam, — nur dort, wo 
es durch die Nothwcndigkeit dictiert wird. Z. ermöglicht 
den Überblick über den Enlwickelungsgang und That- 
bestand im Semitischen im allgemeinen, auch unter häufiger 
Heranziehung von Parallelen aus dem chamilischen Sprach 
stamm, namentlich dem Ägyptischen. L. gibt vor der 
Hand in der I.autlchrc nach Thunlichkeit die inneren, 
lautphysiologischcn Erklärungsgründc. Oft muss er sich 
freilich auch mit der bloßen Constatierung der Er- 
scheinungen und ihrer Registrierung begnügen. Mit Recht 
ist er bemüht, den Unterschied zwischen selbständigem 
Lautbildungstrieb und Analogiebildungen stets zu kenn- 
zeichnen. Nach Angabe des den semitischen Dialekten 
gemeinsamen Patrimonialgutes werden die erst im geson- 
derten Sprachleben erworbenen Zu wüchse und Ablen- 
kungen besprochen. — Die beiden letzteren, Z. und L., 
werden besonders geeignet sein, die Vorlesungen aus 
den semitischen Dialekten, Aramäisch und Arabisch, 
Fortgeschritteneren gegenüber durch Rückbcleuchtung der 
im Hebräischen gemachten Beobachtungen zu beleben 
(vgl. bcs. bei L. die Ausführungen über die Halbvokale 
y* und Wau S. 114 — 154) und zu dem die Denk- 
kräftc so mächtig anregenden vergleichenden Sprach- 
studium aufzumuntern. Z. hat Jen Vorzug größerer Ge- 
drängtheit und Übersichtlichkeit. Das empirische Material 
wird in geradezu musterhafter Vollständigkeit geboten, 
so dass er auch in der Lautlehre, diesem so belang 
reichen Thcilc der semitischen Sprachforschung (auch bei 
ihm ein Drittheil der gesammten Erörterungen), noch viel- 
fach zur Ergänzung von L. dient. Man wird am besten 
thun, beide Lehrbücher nebeneinander zu benützen, ln 
der Formenlehre stellt Z. zuerst das Gesetzmäßige in 
tabellarischer Übersicht dar und fügt dann in Form zahl- 
reicher Noten die innerhalb der einzelnen Dialekte vor- 
kommenden sporadischen Erscheinungen und Anomalien 
bei. Auch er bemüht sich, den organischen Kntwickelungs- 
gang im semitischen Sprachleben darzuthun — über ohne 
dies discutable Einzelheiten, z. B. ob zeitlicher Vorrang 
des Perf. oder Futur, ob innere Verwandtschaft der ver- 
schiedenen Causativ- Exponenten u. s. w., soll nicht ge 
rechtet werden — , um schließlich zur annäherungsweisen 
Auffindung und Zusammenstellung der ursemitischcn Typen 
zu gelangen. 

S. 4". Anm. macht Z. — wenn auch Utto nomine , denn 
es werden im Buche überhaupt keine Gewährsmänner genannt 
und Controverscn ausgetragen — anerkennende Erwähnung von 
der an vierter Stelle genannten Publikation des mehrfach verdienten 
Freiburger Univ.-Prof. Grimme. »Nach einer ruderen, möglicher- 
weise richtigen Auffassung böte das hebräische Vncalisationssystcm, 
ähnlich wie das syrische, überhaupt keinen Aufschluss über 
die Quantität der Vocalc, sondern stellte bloß deren Qualität dar. 
Unter dieser Voraussetzung würden allerdings manche bisher an- 
genommenen auffälligen VocaUlehnungen im Hebräischen .... 
ohne weiteres preisgegeben werden können. Jedenfalls bedarf die 
Frage der Vucaldchnung im Hebräischen gründlicher, erneuter 
Untersuchung.« Demgegenüber erlaubt sich Ref. nach wieder- 
holter Durchsicht von Gr. doch noch immer der durch David 
Kimchi fcstgesteilten, bis nun gangbaren Vocalschcmatisicrung und 
den darauf aufgebauten Sdbenbildungsgesctzcn das Wort zu reden. 
Die im Semitischen dominanten Vocalvcränderungcn ist es doch, 
wenigstens für's Hebräische, viel leichter und einfacher durch Be- 
rufung auf quantitative Differenzierung derselben (natürlich neben 
der tonischen), als durch hauptsächliche Heranziehung der Acccn- 
tuation (Verschiebung und Verwechslung des Haupt- und Neben- 
tones u. s. w.) zur Anschauung zu bringen. F.mschcti speciell und 
verstehen kann die von Gr. aufgestellten Grundsätze, ohne damit 
hre Richtigkeit behaupten zu wollen, nur jener, der im Semitischen 



schon gehörig bewandert ist. Für den ersten Unterricht würde 
sich also die Aufstellung des tonischen Principes nicht eignen. 
Vielleicht ist auch dies, das Naturgemäße und sein Gcgcnthcd, ein 
Kriterium für die Richtigkeit einer sprachwissenschaftlichen These, 
deren von Gr. versuchte historische Rechtfertigung durch Berufung 
auf die griechische Übersetzung des A. T. und die ältesten jüdischen 
Grammatiker auch nicht unanfechtbar ist. 

Brünn. Othmar M u s s i I. 



ft d ft c r ?llbcrt : Ter Tidjtcr her gcljarnfrfjtni Venu#. 

(£mc littcrarhiftorifdic lltitcrjudjmtg. SNarlmifl, 9L ©. (Slrocrt, 

1897. S’ (VIII, 114 S.) 3N. 2.-. 

Diese Schrift, deren Gegenstand von meinem Arbeits- 
gebiete weit abliegt, zeige ich hier nur an, um sie ins- 
besondere Lernenden auf das lebhafteste zum Studium 
zu empfehlen. In meisterlicher Führung wird hier die 
1600 zu Hamburg erschienene Gedichtsammlung *Ge- 
harnschte Venus« (Ncudrxick durch Rachse 1888) von 
» Filidor dem Dorfferer« untersucht. Zuerst wird nach- 
gewiesen, dass sie nicht von Jakob Schwieger verfasst 
sein kann, dem sie bisher allgemein zugcschricben wurde; 
dabei kommen sehr lehrreiche Beobachtungen über »rhyth- 
misches Gefühl« vor. Dann wird die literarische und 
bürgerliche Persönlichkeit des Autors mit einer Sauber- 
keit und Dclicntesse geschildert, die für ein philologisches 
Gemüth wahrhaft genussvoll sind. Daraus ergibt sich Kaspar 
Sticlcr, der wohlbekannte »Spate«, Verf. des »tcutschcn 
Sprachschatzes« als Dichter; dieses Ergebnis wird noch 
mittelst der bekannten Schicksale Sticler’s und durch 
Vergleichung seiner Schriften bestätigt, bis zum Schluss 
dein kunstvollen Bau dadurch der krönende Stein ein- 
gefügt wird, dass sich ein Anagramm findet, das den 
Namen des Dichters umgesetzt enthält. Gewiss wird 
sich K.'s Arbeit nicht thatsächlich in diesen Abschnitten 
entwickelt haben, das thut aber der Freude keinen Ab- 
trag, mit der sich diese feine und geschmackvolle Studie 
liest, der wir in den letzten Jahrzehnten der deutschen 
Philologie wenig an die Seite zu stellen wissen. — 
Sollte das Büchlein darum nicht auch den »Lehrenden« 
nutzen können? Oder wird heute allerorts unter den 
Fachgenossen so streng und elegant gearbeitet, dass ein 
solches Beispiel überflüssig scheint ? 

Graz. Anton E. Schönbach. 



I £cftin0’<* $ainburflifdie Dramaturgie. 9(u#gabe für cdmlr 
linb v<ui* otm rfrirbridj S d) r ö t c r mit) Widwb 1 1) i c 1 1 . 
$a(le, •öaiienbfUhS, 1895. gr. «8* (VW, 584 3.) IN. 4.—. 

II. Thouia VUlHedjt.'^rofeffor: Ta# «tiibium be# Drama# an 
tfeffing# SMcifternierfrn. (Motlja, Itiinmnann, 1895. gr.-K** 
(108 S.) 9N. 1.40. 

I. Die Rücksicht auf »Schule und Haus« bewog die 
Herausgeber, einzelne minder wichtige Abschnitte der 
Dramaturgie zu streichen. Dafür sind die wichtigen umso 
sorgfältiger erläutert und mit einer Einleitung versehen, 
welche die Geschichte und den Inhalt dieses Lessingischen 
Werkes eingehend bespricht. Die neueste Litteratur ist 
mehrfach zu Käthe gezogen ; doch bleibt in einer Neu- 
auflage manches nachzutragen, namentlich muss auf die 
schadhaften Seiten jenes ganzen Thcatcrunternehmens 
hingewiesen werden, welche eben den raschen Verfall 
desselben erklären, denn mit den »neidischen und un- 
verständigen Menschen« kommt man dabei nicht aus. 
Alsdann darf nicht unerürtert bleiben, wieweit die An- 
sichten Lessing's über Technik und Wirkung der Tra- 
gödie zu eng oder unrichtig sind. 

II. Untersucht den Bau von I.essing's Emiha Gahitti, Minna 
von Hurnhelm und Nathan dem Weisen nach dem Muster von 
Freytag's Technik des Dramas in etwas breiter Redseligkeit, aber 
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ganz verständig, so dass man das lieft bei der Leotüre dieser 
Dramen mit Nutzen gebrauchen kann, ln der Minna von Bam- 
helm freilich wird der Gang der Handlung nicht richtig bcur- 
theilt : nach Th. hätte Minna die Führung der auf-steigenden und 
abfallenden Handlung, fiele Höhepunkt und Umschwung erst an 
das Ende des IV. Actes, was ganz außergewöhnlich wäre. Minna 
leitet nur die fallende Handlung und die Lösung des Knotens, 
der Aufstieg ist bei Teil heim und den Seinen, das erregende 
Moment gibt die Versetzung des Ringes. — Den siebenjährigen 
Krieg hält Th. für den »berühmteren und pocsic vollsten« I ! — 
Beim Nathan weiß er gut darzulcge», wie Lessing gegen seine 
Nation und GeburLsreligion ungerecht geworden ist, verrathel 
sogar Verständnis Tür die poetischen Schwächen des Stückes ; 
bringt aber dann am Schlüsse seiner Abhandlung doch noch das 
un künstlerische Kunststückchen zuwege, dem deutschen Theater 
zum Besitze dieses dramatischen Gedichtes »Heil und Glück« zu 
wünschen. Das eingehende Studium von Richard Mayr’» Bei- 
trägen zur Bcurtheiiung Lessing's wäre ihm sehr zu empfehlen, 
um sich aus dem httcrarhistonseben Confusionsncbel, der sich 
seit Mendelssohn's Zeiten gerade um dieses Stück gesammelt hat, 
noch mehr zu befreien. Auch sonst wird er sich in der Literatur 
besser umsehen müssen; dann wird er nicht mehr sagen, dass 
der »Nathan das erste dramatische Werk unserer deutschen 
Klassiker in Versen« gewesen sei. 

Innsbruck. J. F. Wnckcrnell. 

i. OM (mar £ §! ti. : Übet (BoctljcS $af?o. 2. «uilflge. 
Wiitersloti, (£. $)crtfl*nninn, 1897. 8®. (IV, 84 3.) W. 1.—. 

II. Thalmlyr Dr. Franz, k. k. Gymnasial professov Goethe 
und das classlsche Alterthum. Die Einwirkung der Antike 
aul Goethes Dichtungen im Zusammenhang« mit dem Lebcns- 
gunge des Dichters dargcstcllt. Leipzig, G. Fock, 1897. gr. 8®. 
(XI, 185 S.) M. 2.50. 

III. Wlckarhiuser N. : Eine methodisch-ästhetische 
Skizze im Anschlüsse an Goethes Iphigenie. Marburg, 
N. C. Eiwert, 1897. 8°. (40 S.) M. —.75. 

IV. V ou bi er fterbiimnb ftuguft: CftMffrf imb Stobbnlö in 
(Äorthrd ftawft. Neue SJeiträflf *ur imicften ftauftfoHdntttg. 
Treiben, ft. Beutler, 1897. gr. 8*. (VII, 14t; 6.) Ni. 3.-. 

I. Die von V. im J. 1845 gehaltenen Vorträge über Goethes 
Tusso hat nach V.’s Tode Pidcnl zum erstenmal e herausgegeben 
und sie erscheinen nun in einem neuen Abdrucke. Die fein- 
sinnigen Bemerkungen de* verdienstvollen Litterarhistorikcrs haben 
noch heute ihren Weit und darum sei auf sie hingewiesen. 

II. Eine fleißige Zusummenstellung, die freilich nichts wesent- 
lich Neues enthalt, aber gut geschrieben ist und mit bestem Ge- 
wissen empfohlen werden kann. 

III. Die Verfasserin — dass wir es mit einer solchen zu 
thun haben, verräth sich S. 18 — lehrt deutsche Litteratur an 
einem Mädchcnlyceum zu Agram. Zunächst zu eigener Belehrung 
und Übung angestellt, liefern die Untersuchungen einen schönen 
Beweis für den Eifer und Ernst, mit denen die Verf. an die Er- 
füllung ihres Berufes geht. Wenn die Abhandlung auch stilistisch 
abgerundeter sein könnte, wird man sie doch gerne lesen, sic ist 
voll von Begeisterung und Wärme für die Suche und enthüll 
manche gute Gedanken. 

IV'. Ein tolles Buch, wie schon der Titel ahnen lässt. Das 
»Faustwerk« hat mehrfachen Sinn: poetisch, philosophisch, aber 
auch historisch und kabbalistisch. Herr Schwertlein ist historisch 
der Abenteurer Cagliostro, kabbalistisch aber : »der Versuch«. 
Letzteres ist natürlich ganz unzweifelhaft richtig, denn Versuch 
heißt griech. und dieses bedeutet auch: die Spitze, das 

Stechende (nti^a) — ein Schwcrtlcin. Gretchen ist kabbalistisch 
die »Nativiiät«, Herr Hans (in »Hans Liederlich« u. »Der große 
Hans«) ist Don Juan, Euphorion »der Luftballon« oder die 
Acronautik, Faust ist der voöj, oder als ein Mann »von vielen 
Graden« der Spiritus, und das heißt Verstand ; so übersetzt 
nämlich Herr I.. die Wörter voö? und Spiritus, ohne damit eine 
Anspielung a uf sein Buch zu beabsichtigen. —hl- 

Autenricth Dr. Georg, k. Oberstudienrath, Rector des 
alten Gymnasiums zu Nürnberg: Wörterbuch zu den homeri- 
schen Gedichten. S. verb. Aull. Leipzig. B. G. Teubner, 1897. 
gr. 8® (XVI, 382 S.) M. 3.—. — Die siebente Auflage dieses ausge- 
zeichneten Buches ist im ÖL II, 557 angezeigt worden; der Verf. 
bezieht sich im Vorwort der vor!. Neuauflage auf jene kurze Be- 
sprechung, hat den einen der beiden dort bemerkten Irrthümcr 
corrigicrt, den anderen (dass Tafel XVII in der Überschrift als 
zu Taf. XI, — in der Vorrede als zuTaf. XII gehörig bezeichnet 
wird) jedoch unvcrbcsscrt gelassen. Doch ist derlei zu neben- 



sächlich, als dass es dem Wert des Buches Eintrag timte, das 
unbestreitbar eines der allerbesten Hilfsmittel bei der Lectürc 
der homerischen Gedichte genannt werden muss. h. 



3ctbel fll,: ’Jfeuflrtediifrfjc GljrcffeniaUjir. %X0gen8U)(t »nt* 
mit einem SBftrtertmdh ionric rrtlärenben Mitmerfuitgro uerjcbeit 
($ie Stiinft ber Ißoluglottie, 50. Ttieiü tBieit, VI. Unlieben. 8" 
(VIII, 183 3.i gcb. fl. 1.10. — Die Anthologie enthält I. Prosaische 
Stücke : Sprichwörter, einige kleine Erzählungen aus NiorX/.vjv-.xä 
aapajL'ilka ( Cantes f>opulairrs (irres von Jean Pio), die neu- 
griechische Übersetzung des einaktigen Lustspiels Um muri Jans 
du eota von Lambert Thiboust ('II oü^oyo; t v» A&uXaaSeben), den 
5. Act der Tragödie »Galati«« von Wassiliadis (l'aWra. opziia 
’jni 2. N. Basti* teftw). zwei Briefe des Korais und die Br.; 
'Aiafiavribu Küpur r II. Poetische Stücke : Volkslieder, Lessing's 
»Nathan« II, 4 — 7 und \', letzte Sccnc in der Übersetzung von 
M. ’AtptvtooXv)? und mehrere (14) Gedichte verschiedener neu- 
griechischer Dichter, dazu ein Wörterbuch und die »Übersetzung 
derjenigen Theilc der Chrestomathie, zu denen eine solche nicht 
nnderweit leicht zu haben ist.« Das Buch ist recht brauchbar und 
wird seinen Zweck erfüllen. 



| E«ipi orion. (Hr*g. A Sauer.) V, 1 

Meyer, D. Formen d, Refrains. — Hauffen. Ftschart-Studien. — 
Schmidt, Z. Ges ch. d. Slra&hger Schulkomrtdie. — Holte. Komödianten 
j auf d. Sclidfekoppe. — Heyne, (Jneedr. r. A. G. Kistner. - Seuffert 
i Wielands Hymne auf <1. Sonne. — Ulrich. K. Phil. Moritz in Hannover, 
Wochenschrift t kl»»a. Phllol iHerl., Gärtner.) XV, 24-26. 

(24.; Ho ff mann, D. griech. Dialekte. (Fick.J — Pe rron. Textkrtt. 
Hrincrkucn /u Philodetn‘s Occonomtcus — |23.) Rolling, The parti- 
ciple in llcaioj. (R. Pcppmüllcr ) - Rirke. De parlicularum ^ ct oä u«u 
Polybtano Dinnysiaco Diodoreo Straboniano. (II. Kallenberg.) — (28.) 
Lange, D. Arbien zu Thukvdide* seit 1890. AVidmann.) — Peters, I>. 
griech. Physlologus u. s. oriental, Übertelsgen. (Cohn.) 

D. Volk»biblloth«k»r . (Hrsg. A. Brousll.l III. II u. 12. 

(II.) Gallerie kalb Erzähler: llerm. Proscbko. — F. Altar u. Thron, 
od. Streift Up« ins leindi. Lager. Einiges Uh. d »Wcisct-Schriften.« — 
(12 ) Fr* Traut mann. 



Frankfurter S.. f) üuatiticalion f «I Mull. Ib bl. dienst In Asterr. Wien, 
Ilölder <31 S > 00 Pf. 

Kohnert Fx . Syllabar J. Nanking-Dialektes ad. d. amccten Awsspracne 
s-Tinmt Vocanular z. Studium d. hoclichine». Umggssrrachc. Kbd. 
(4711 S.) M. 10.-. 

Itacchyltdis carmina cum frgmentis cd F. Blass. Lpx., Teubner (LXV, 
5») S.j M. 2.40. 

Mommsen A., Feste d. Stadt Athen im Altcrthiim. ecordn. n, d ath. 

Kalender. Umarheitg. d. IHM erschien, ifenrtologia. Ebd. i&4H S.j WM. 
H;imeiz M., J Vanbrughs Leben u. Wke Wien, Braumüllrr. (U*öS.)5M. 
Knapper G., LiU.gesch. d. rhem-vvcst1.il. Landes, Elberfeld, Lucas. 

<$43 S.) M. 3.-. 

Schaeffer A . (Juaesttones Ptatonicae. l.pz., Fock. (71 S.) M. 2. — . 
Jacobs M., Gerstenbercs Ugotinu, «.Vorläufer d. Geniedramas Berl.. 
Ebering. (147 S i M 3,60. 

Voigt J., D. Naiurgeftkhl >n d. Litt. d. französ. Renniss. Ebd. 130 S.) M. 3 60. 
Oel sner 14.. Dante in Frkreh. bi* z. Ende d. 18. Jhs. Ebd (106 S.) 3 M. 
Tobler R.. I) nltprov. Version d. Diaticha Gatonia, Ebd. <I04S.) M. 2.40. 
Luft W., Sludien zu d ältesten german. Alphabeten. Gütersloh, Bertels- 
mann. (115 SA M. 2.40. 

Mauer hol E., Schiller u. il. x. Kleist. Zürich, Henckcll. (170S .) M. 4.—. 
Snvar.Vs Kathlkänlukum. 1). Gt-sch. Joseph in per*. tn.I. Geuamlc 
Snn*krit u. dtscli v. Rieh. Schmidt. Kiel, Häseler 210 S.) M. V — 
Steinmeyer F. u, E- Sicver», J). ahd. Glossen, gesamm. u. bearh. IV. 
(Schluss i Bd. Alphab. georJn Glossare. Adespola. Narhtrge zu Bd. 
I— III. Hss. -Verzeichnis. Berl., Weidmann 4" (7P0 S.l M. 32. . 
Tümpel H.. Niederdcsche Studien. Blelef.. Velhagcn & Klasing. Ofil S.)JM. 
Sit tenber ge r Hs., Studien z. Dramaturgie d. Ggn't. I. I). dramat. 

Schaffen in Osserr. Münch., Beck- (113 S.) M. 7.— . 

Uecker Ph. A., D. südfranzös. Sagenkreis u. s. Prohteme. Halle. 
, Niemeyer. (81 S.) M. 2.—. 

ivana Saga. hrsg. v. F.. Kolbing. (Altnord. Saga-Bibl. 7.) Ebd i.XXX, 
(I3T* S.l M- 4.-. 



Kuifst und Kunstgeschichte. 

Korn Wilhelm: Tizians Holzschnitte. Inaugural-Disscrtaüon, 
Breslau» W. G. Korn, 1897. 8° (VI, 79 S.). M. L— . 

Die dankenswerte Studie lenkt die Aufmerksamkeit 
der Fachkreise auf ein von Tizian vielfach bebautes 
Gebiet, würdigt sachgemäß die in Frage kommenden 
Blatter und sucht auch die von dem Meister beschäftigten 
Holzschneider festzustcllcn. Geschickt werden stilistische 
Kennzeichen für die Abgrenzung des Werkes heran- 
gezogen; halt sich auch Tizian’s Holzschnittwerk im Ver- 
hältnisse zu seinen Gemälden in bescheidenen Grenzen, 
so betrachtete es der Künstler, wie K. richtig hervorheb», 
als ein durchaus selbständiges SchalTensgebiet. Die knappe 
Behandlung der Entwicklung des venetianischcn Holz- 
schnittes bis auf Tizian’s Zeit streift mehrere für die Ge- 
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schichte deutscher Kunst wichtige Fragen. Die Ausfüh- 
rungen über Ugo da Carpi, Francesco de Nanto, Dome- 
nico dallc G reche, Niccolo Holdrini und den mit durch 
strichenem H zeichnenden Monogrammisten sind ebenso 
umsichtig wie jene über Tizian’s Nachfolger Domenico 
('ampagnola, Scolari, Andreani und den wahrscheinlich 
durch letzteren angeregten Rubens. K. erbringt den Nach 
weis, dass mit Tizian eine neue Epoche der Xylographie 
in der Lagunenstadt anbrach, dem Holzschnitte wahrhaft 
künstlerische Aufgaben gestellt und die malerischen Wir- 
kungen durch Fortschritte der Technik ungemein gestei 
geri wurden. 

Prag. Joseph N e u w i r t h. 



Ritter Hermann, Professor an der kgl. Musikschule in Würz- 
burg: Haydn, Mozart, Beethoven. Hin Dreigestirn am Himmel 
deutscher Tonkunst. Bamberg, Handels Jruckerei. (1897.) gr.-8" 
(80 S.) M. 1.— 

Eine Broschüre, in welcher auf 80 S. mit Beigabe einer statt- 
lichen Anzahl von sinnstörenden Druckfehlern Verschiedenes gesagt 
wird, was schon längst und viel besser gesagt wurde als hier. 
Man schlage Rtcmanri's Musiklexikon (ich citicrc die 3. Aull.. 
1887, die mir eben zur Hand ist) S. 403— 406 (Haydn), 652— 656 
(Mozart) und 88—91 (Beethoven) nach, um sich zu überzeugen, 
woher das Wesentliche von R.'s Weisheit stammt ; das übrige 
ist den bekanntesten Biographien entnommen. Nur das Vorwort, 
in welchem auf drei Seiten viermal die deplacierte Phrase vom 
Leuchten der Gestirne verwendet ist, und der Nachtrag sind des 
Verf, Haupte entsprungen ; das erstere predigt socialpolitische 
Meinungen und Unmöglichkeiten, der letzteie sagt nichts. Neben 
groben Verstößen gegen geschichtliche Thatsachen leistet R., der 
sein Deutschthum bei jedem zweite Worte iin Munde führt, Wen- 
dungen, wie: , , , »was uns entgegentritt, ob in Kunst und 
Leben, muss . . . dem Grundgesetze der Ordnung gehorchen« 
(S. 6). Ähnliche Stilblüten findet man auf S. 29, 30, -II (beson- 
ders bemerkenswert), 4Ö. 48, 55, 56, 59. 77 u. a. m. 

Wien. Manluani. 



Condivi Asc., i). Lehen Michelangelo'*, beschr. v, i. Schüler <:, uh. ». 
H. Pemsel. Münch., Beek. '219 *., 9 Tut. M. fi.- 
° Vl ° 3 C F * A '" **" v * nc '* BWefald, Velliagei» & Klasing. <196 SA 

Graf Max. Dtache. Musik im 19 Jhdi. Bert.. Cronbaeh. <iflK s.< M. t 50. 
Rosuer K.. 1). decorative Kunst tm 19 Jhd«. fehd. iltö s. M 1.50. 
Purtwincler A., Griech. Origmaistaiucn in Venedig. Münch., Franz 
gr t* (4 2 S., 7 Tof.) . r » M. 

Leitschuh K. F , D Wesen d mod. Landschaftsmalern. StraBtig., Heit*. 
<366 SO M. 6.—. 

Weber S,, D. Entwickle. d. Pulto in d. Plastik d. Krtlhrenaissance. 

Heidelberg. Winter. ■ 129 S. H t af » M. 

Godron R., Elemente d. architektun. Formenlehre u. d. 4 Süulcnordneen 
in d. Entwickle, d. Renaissance. Münch., Callwey. fol. i'JO Tut . 2 S.) 
M. 10.—. 



Länder- und Völkerkunde. 

® äi *i Srifbr. : $<»* (xutirr 9titfe>lanb. fRomrutaiifna^mm, 
t'iripäifl, Dmwfer & fcnniblot, 1N‘.»7. H*. ( 20 H 8.) 5JI. 3.ÜO. 

Verf. wurde zur Krönung Nicol aus II. als Berichterstatter 
der »Neuen Freien Presse« nach Russland geschickt: die hier zu- 
sa in men gefassten Artikel erschienen wohl bereits seinerzeit in dem 
genannten Blatte. Wenn der Autor auch politisch nicht immer 
objcctiv geblichen ist, muss man doch, um ihm gerecht zu 
werden, zugestchcn, dass er auf nicht^Hilitischem Gebiet redlich 
bemüht war, «in getreues Bild des so oft falsch heurtheiltcn 
mächtigen Reiches zu schaffen und dass er insbesondere in Be- 
zug aul Pressverhältnisse ganz interessante Aufschlüsse erthcilt. 
Der Stil ist schwülstig und daher öfters schwer verständlich, 

Olobu«. (Hf«g. R. Andre c.) I.XXIII. 21-24 

. . (“*•? Jansen. Moren«;* Expedition in »I. Patau« m. Anden. - 

Seidel. System d Fetisch verböte in Togo, - Förster, I». Vollende, d. 
Kong«>bahn. Sch m i d t. D. Schädel formen d. Elsässer im Laufe d Zeilen. 
'«2 - Gatschet, Die Osageindiancr. - Hannen. Neue Krtge inSüderdlth- 
mar sehen. —(23.) Pech. Sannikow-luinJ im slhlr. kismecr* u. d. Plan e. 
Expedition dahin. — Glavc'sjKeis» von Nymmvc nach Matadt. - Ander- 
lind. Mitlhlg Üb. d. Palmenanlage hei Elche. — Grabowsky, Spiele u. 
Spielzeuge bei d. Dajaken SUdoftt-Rorneo* — Selbstverbronny Midbist 
Priester in China. — (24.) Siever», Des Gfon Jos. de BreUc's Reisen im 
itördl. Colombia. — Krause. Z Wurdigg der alten Abbildgon curop. 
Wildrinder — Häusler. Tnhit. Legenden. -Seidlitz, Dr. S. Mark* 
Reisen am Pers. Meerhusen. 



Sticf W.. Topographie d. polit. Bezirkes Sternberg in Mähren. Stern- 
berg. Pialek. (143 S.) M. 1.25. 



Oppert E., Ostasiat. Wandergen. Skizzen u. Erinnergen aus Indien 
China. Japan u. Korea. Sluttg., Strecker 8t Moser. '221 S.) M. 2.50. 
Zabel R., Cuba. d. wirtsch-, soc. u. polit. Entwicklg. d. Insel. Lpz , 
l.uckhardt. 'HK s ) M. 1-50. 

Rechts- und Staatswissenschaften. 

4) rc 1 1 c n fj o f e t Tr. (fnterirt) : Wcldir bet befreit 'Bar- 
feien fjöt *n* »crirtit im tfnlle bed « 378 «. -*.«0. 
«ttfer <?ib j|u tterttebmcii? Sßieit, Slanj, 1897. gr. 8® (VIII, 
40 6.) jl. — -fUl. 

Der Beweis durch Vernehmung der Parteien, wie ihn 
die neue Civilproccssordnung gestaltet hat, ist nicht bloß 
subsidiär im Sinne des alten gestabten Partcicncides, 
sondern zeichnet sich überdies durch die Tendenz aus, 
die eidliche Aussage wo möglich zu erübrigen. Es 
kommt nämlich zunächst zur unbeeideten Befragung beider 
Parteien. Und nur, wenn das Ergebnis derselben nicht 
ausreicht, um dos Gericht von der Wahrheit oder Unwahr- 
heit der zu beweisenden Thatsache zu überzeugen, kann 
die eidliche Vernehmung der einen oder der anderen 
Partei angeordnet werden. Welcher von beiden die 
eidliche Aussage aufgetragen werde, hat das Gericht nach 
sorgfältiger Erwägung aller Umstände zu entscheiden. 

Der Verf. hat es sich zum Ziel gesetzt, dem Richter die oft 
schwere und «stets verantwortungsvolle Aufgabe, unter den beiden, 
zum F.ide sich drängenden Parteien die richtige Wahl zu treffen, 
zu erleichtern. Da hiebei, nachdem Wortlaute des Gesetzes, alle 
Umstände sorgfältig zu erwägen sind, so habe der Richter nicht 
nur die that. säe blichen, sondern auch die rechtlichen 
Momente der concrcten Sachlage auf sich wirken zu lassen. Was 
die thatsächlichen Momente anbelangt, so verdient zunächst die- 
jenige Partei den Vorzug, deren Behauptung mit Rücksicht aul 
das vorliegende thatsächliche und Bcwcismatcrial die wahrschein- 
lichere ist, in zweiter Linie diejenige, welche eher die Wahrheit 
sagen kann und will. Wenn die thatsächlichen Momente weder 
für die eine noch für die andere Partei den Ausschlag zu geben 
vermögen, erst dann seien die rechtlichen, d. h. die Grundsätze 
über die Vertheilung der Beweisest heranzuziehen. Hiebei entsteht 
aber die weitere wichtige Frage, ob die Partei, welche die Beweis- 
est trifft, oder ihr Gegner zu beeiden sei. Da die Zulassung zu 
dem Eide in diesem Stadium des Verfahrens nicht als onut, 
sondern als ^molununtum erscheint, so habe der Gegner den 
Vorzug. Das Büchlein schließt mit dem Wunsche, cs möge der 
$ 378 C.-P.-O. so gchandhaht werden, als ob er ausdrücklich 
lauten würde: »Das Gericht hat nach sorgfältiger Erwägung aller 
thatsächlichen Umstände zu beschließen, welche bereits unbeeidet 
vernommene Partei über die streitige Thatsache unter Eid zu ver- 
nehmen ist. Wenn weder die Ergebnisse der bisherigen Beweis- 
führung und Verhandlung, noch die in derselben bezüglich der 
Glaubwürdigkeit der Parteien feslgestellten Thatsachen ausrdchen, 
die Behauptungen der einen Partei für glaubhafter zu halten als 
die der anderen, so ist jene Partei unter Eid zu vernehmen, der 
der Beweis der streitigen Thatsache nicht obliegt.« Ich halte 
den Gedankengang des Verf. für richtig, das Ergebnis für unan- 
fechtbar. Andererseits möchte ich doch bemerken, dass es gut ist, 
dass das Gesetz nicht so lautet, wie es der Verf. prakticiert sehen 
will. Nach meinem Dafürhalten liegt das Schwergewicht auf der 
unbeeideten Befragung. Diese soll mit einer Intensität geübt und 
so lange fortgesetzt werden, bis genügend viele thatsächliche 
Momente klargelcgl sind, welche den Richter veranlassen, 
die eine oder die andere Behauptung iür wahrscheinlicher, die 
eine oder die andere Partei für vertrauenswürdiger zu halten. 
Sem Eifer in der Erforschung der materiellen Wahrheit sollte 
nicht dadurch geschwächt werden, dass ihn das Gesetz für den 
Fall, als er hei der unbeeideten Befragung zu keinem Ergebnis 
kommt, ausdrücklich auf das formale Auskunftsmittel der Beeidigung 
der Parteien hinwcist. An dieses äußerste Expedicns soll er lieber 
gar nicht erinnert werden! 

Die Arbeit würde, wenn sie besser gegliedert und priieiser 
geschrieben wäre, noch besseren Eindruck machen. Nichtsdesto- 
weniger stehe ich nicht an, sie stofflich als eine höchst gediegene 
zu qualiticicrcn und den Verf., der sich als ein Mann von hoher 
allgemeiner Bildung und genauer Kenner der einschlägigen Normen 
des gemeinen, österreichischen, deutschen, französischen und engli- 
schen Processes erweist, zu derselben herzlich zu beglückwünschen. 
Wien. SchrutkaR. 
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Rauchberg Dr. Heinrich, o. ö. Professor an der deutschen 
Universität in Prag: Der Clearing- und Oiro-Verkehr In 
Österreich-Ungarn und im Auslande. Wien, Holder, 1897. 
gr.-8* (VI, 212 S.) M. 4.80. 

Unter allen Abrechnungsstellen nimmt noch immer 
das Bankers-Clenring-House in London den ersten Rang 
ein. Von 1890 — 1894 haben die Einlieferungen ab- 
genommen, um sich 1895 mit einem Schlag bis zu der 
enormen Höhe von 7592.9 Millionen £ zu steigern und 
im J. 1896 einen geringfügigen Rückgang zu erfahren. 
Für diese Schwankungen war in erster Linie die Börse 
bewegung und insbesondere der Goldminenmarkt maß- 
gebend. Die breiteste Ausdehnung hat das Abrechnungs 
wesen in den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
gefunden, wo gegenwärtig mehr als hundert Abrechnungs- 
stellen bestehen. Von den im Report des Comptrollcr 
of the Currency aufgezählten 77 amerikanischen Ab- 
rechnungsstellen wurden während der Periode vom 
I. Oct. 1895 bis 30. Sept. 1890 im Ganzen Forderungen 
im Betrage von 52.978 Millionen Dollars abgerechnet. 
Wenn der Umsatz im Clearing House zu New- York in 
den letzten Jahren weit hinter den früher erreichten 
Summen zurückbleibt, so ist dies u. a. auch darauf 
zurückzuführen, dass seit Mai 1892 ein eigenes Börsen- 
arrangementbureau errichtet worden ist. Die im deutschen 
Reich seit 13 J. wirksamen Abrechnungsstellen -haben 
die centrale Position der deutschen Rcichsbank gekräftigt 
und die Grundfragen der Notendeckungs Politik auf eine 
völlig veränderte Grundlage gestellt, ln dem Maße, als 
die Banknote durch das Buchdeposit und durch den 
Check ersetzt wird, treten an Stelle der Fragen des 
Emissionsrechts und der Bedeckungsvorschriften die 
Relationen des Girobestands zu den dadurch vermittelten 
Umsätzen und zum Mctallvorrath. Durch dieses Geständnis 
wird allerdings der eigene formale Standpunkt R.'s, das 
Abrechnungswesen lediglich aus dem Gesichtspunkte der 
Valutareform zu betrachten, schwankend. Das Pariser 
Clearing umfasst relativ nur einen geringen Theil des 
Zahlungsprocesses der französischen Volkswirtschaft. Die 
präponderante Stellung, welche die Bank von Frank- 
reich in der Organisation des Zahlungsverkehrs in 
Frankreich einnimmt, hat einer Ausbreitung des Clearing 
den Boden entzogen. Das Clearing-House zu Rom hat 
seit dem J. 1894 die Abrechnung des gewöhnlichen 
kaufmännischen Verkehres aufgegeben und beschränkt 
sich auf die Durchführung der monatlichen Börscliquidation. 
Der im J. 1804 errichtete Saldo Saal der priv. österr. 
Nationalbank in Wien war das erste Clearing-House in 
Öste rreich und zugleich auf dem europäischen Continent. 
Seit dem J. 1872 besteht in dem Wiener Giro- und 
Cassenverein eine Anstalt zum Zwecke der Pflege des 
Girogeschäftes und des Checkwesens. Dieser Wiener 
Giro- und Cassenverein bildet den eigentlichen Mittel 
punkt des Zahlungsverkehrs auf dem Wiener Platz. Erst 
durch das Gesetz vom 2 1 . Mai 1 887 R.-G.-B. Nr. 50 sind 
durch die neuen Bestimmungen über die Contingcntierung 
des Banknotenumlaufs die Hindernisse hinweggeräumt 
worden, welche angeblich bis dahin der Einführung 
eines umfassenden Giro- und Checkverkehrs der österr.- 
ungar. Bank im Wege gestanden sind. Die Zunahme der 
Girocontis der österr.-ung. Bank im J. 1893 ist darauf 
zurückzuführen, dass die Bank im Februar dieses Jahres 
die Bestimmung getroffen hat, dass jeder, welcher bei 
der Bank Wechsel zum Escompte einreichen will, in 



der Regel ein Giroconto bei der zuständigen Bankanstalt 
besitzen soll. Der Director des Giro- und Casscnvereins, 
Isidor Kanitz, hält in seinem Vortrag »Die Bedeutung 
des Giroverkehrs« (Wien, 1894) den Girozwang in dieser 
Form für zu weit gehend und glaubt im Hinblicke auf 
die Thätigkeit des Saldierungsvcrcines, dass die gleichen 
Vortheile für die Abwicklung des Zahlungsverkehrs zu 
erzielen wären, wenn die Domicilierung der Aceeptc bei 
einem beliebigen Mitglicdc des Saldierungsvereins gefor- 
dert würde. Bis der vorliegende Checkgesetzentwurf 
Gesetz wird, bilden die in der Plenarversammlung des 
Saldierungsvereines vom 1 8. Dec. 1 890 gefassten Beschlüsse 
die auf der Vertragsautonomic beruhende Rechtsgrund 
läge des österr. Bank- Checkrechts. Immerhin liegt die 
Bedeutung der unter der Leitung der österr.-ungar. Bank 
stehenden Saldierungsvcrcine mehr darin, dass sie für 
die Entfaltung eines lebhaften Chcckvcrkchrs in Bereit- 
schaft stehen, als in ihren wirklichen Leistungen. Die 
Banken wollen damit gleichsam darthun, dass sie alle 
technischen Einrichtungen zu einer zweckmäßigen Ürga 
nisation des Zahlungsprocesses getroffen haben. Unsere 
Clearing-Häuser sind mehr eine Demonstration, als eine 
praktisch wirksame Organisation. Populär ist das Giro- 
wesen in Österreich erst durch den Checkverkchr des 
in*. J. 1882 gegründeten und im J. 1887 reorganisierten 
Postsparcassenamts geworden. Hatte das Postsparca&sen- 
gesetz vom J. 1882 nur eine einzige Art der Fructi- 
ficicrung der Spareinlagen vorgesehen, nämlich den An- 
kauf von verzinslichen österr. Staatsschuldverschreibungen, 
so erweitert der § 7 des Postsparcassengesetzes vom 
J. 1887 den Kreis der Activgcschnftc der Postsparcassc 
auch auf das activc Contocorrent-Gcschäft, das Lombard- 
geschäft, die Discontierung von Coupons und den auf 
sog. Reescompte von Wechseln. Von diesen Ermäch 
tigungen hat die Postsparcasse bisher noch nicht im 
vollen Umfange Gebrauch gemacht. Wenn aber die 
Partial Hypothekar-Anweisungen gänzlich verschwunden 
sein werden, so wird die Nöthigung für die Postspar- 
casse, einen Theil ihrer Guthaben in kurzfristigen Activ- 
geschäften anzulegen, deutlicher empfunden werden. Die 
nach der österr. Postsparcasse gegründete Ungar. Post 
sparcassc hat ihr Terrain bereits durch die österr.-ungar. 
Bank occupiert gefunden. — Sonderbar berührt, wenn R. 
nach dem Vorbilde der sog. Verschleuderung der österr. 
Staatsbahnen und nach dem Vorbildc der Ver- 
klopfung der Domänen die Souzerainisierung der Pino- 
Cochischen Postsparcasse zu Gunsten des Wiener Giro- 
und Casscnvereines befürwortet. Diese Gefahr ist sehr 
actuell, insbesonders mit Rücksicht auf den im Abgeord- 
netenhause gestellten Antrag Gnicwosz auf Revision der 
hcstchenden Staatsrechnungseinrichtungen. Die Lücke, 
welche in der bisherigen Litteratur die Abrechnungs- 
stellen der Productenbörsen bilden, füllt auch R. nicht 
aus. Beizustimmen ist ihm, wenn er in Übereinstimmung 
mit Juraschck die Clcaringsausweise bereits zu den 
Symptomen rechnet, nach welchen wir die Entwicklungs- 
tendenzen der Weltwirtschaft zu deuten versuchen. Sg. 

5t r ö f c (inuiit : '.Rnbicrau.i u»b ttfeuocatur. iSin SWatimwrt. 
£ctpjtfl, Imtrfrr & $umblot, 1897. flr.»8 a (V, 65 3.1 5Ä- U0. 

Den Hauptgrund der in der deutschen Rechtspflege be- 
stehenden Missstiinde sieht der Vcrf. in der »sachwidrigcu Ver- 
koppelung des Riehteramtcs mit subalternen Verwaltungsge- 
schiiften und der Missgestaltung. in welcher die Advocatur sich 
befindet« (S. V). Die Richter stünden ferner bezüglich ihrer äuösren 
Stellung hinter den Vcrwaitungsbeamten und speciell hinter der 
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Staatsanwaltschaft. Daher komme cs denn auch, dass sich die 
besseren Elemente der Verwaltung zuwenden würden. Das 
Richtcramt müsse von jenen Functionen befreit, die Advocatur 
nicht nur vom Notariat, sondern auch von der Procuratur ge« 
trennt werden. Der Unterschied zwischen den richterlichen und 
advocatorischcn Functionen einer- und den richterlichen Ver* 
waltungsgeschäftcn, der Procuratur und dem Notariat anderer- 
seits soll schon in der Vorbildung und im Prüfungswesen zum 
Ausdruck kommen, wie dies S. 58 f. des näheren angegeben ist. 
Von weiteren Vorschlägen des Verf., welche er auf S. 57 zu* 
sammcnstcllt. seien außer den obigen hier noch erwähnt: Über- 
tragung der gesammten freiwilligen Gerichtsbarkeit auf die 
Notare, der Concurse an zum niedern Richtcramtc befähigte Per- 
sonen, Ausschluss der Amtsrichter vom Eintritt in die Collegial- 
gcnchtc. Beseitigung der Staatsanwaltschaft und ihre Ersetzung 
durch der Advocatur angeboren de und die Proccssc des Staates 
in Civil-, Straf- und Verwaltungsstellen führende Kronanwilte, 
Beseitigung der Geburentaxe und der Honorarklage für Advocaten, 
Ausschluss des Titel- und Ordenwesens für die Advocatur und 
seine Beibehaltung jfür Procurator und Notariat, Einführung der 
Stenographie in den Gerichtsschreiberdiensl und des Kreuzverhörs 
und Beseitigung des Anklagcmonopols der Staatsanwaltschaft. 

Es liegt uns hier eine ganze .Musterkarte von Vorschlägen 
vor, die zumeist für unsere Verhältnisse, wie sie sich historisch 
entwickelt haben, undurchführbar sind. In seinem jugendlichen 
Reformeifer unterschätzt der Verf. die Macht des geschichtlich 
Gewordenen (S. 44). Damit soll aber nicht gesagt sein, dass 
die Schrift nicht sehr viel Beachtenswertes enthält, namentlich 
wäre das Richtcramt und die Rechtsanwaltschaft in Deutschland 
zu Gunsten des Notariats zu entlasten. Ohne dass cs weiter einer 
Trennung der Advocatur von der Procuratur bedürfte, wäre 
vielleicht zu erwägen, ob nicht mit Rücksicht auf die verschiedenen 
Stufen der Gerichte und der dadurch bedingten Besonderheiten 
in der Procesgführung die Rechtsanwaltschaft abzuthcilcn wäre. 
Zurr. Schlüsse sei noch bemerkt, das* der Vorschlag der Trennung 
der Advocatur und der Procuratur und des Verzichts der 
Advocaten auf die Honorarkluge vor ungefähr zehn Jahren (1888) 
von einem österreichischen Advocaten Namens Prise hl bereits 
gemacht und sehr ausführlich begründet wurde. 

Frankfurt a. M. v. W e i n r i c h. 



Die soeben Im Matn'scheii Verlage (Wien) eraclucncBen Hefte 52 
u. 53 i R J. IV, Heft ß u. 7.i von Mayrhofer, Handbuch f. d polit. 
Verwaltungsdienst enthalten: 2, Die evang. Kirche, dermal. Rechts- 
zustand (Schl.); 3. Die griech.-orient. Kirche. A. Hifttnr. Skizze. B. Der 
dermal geltende kcctmzu*Uml ; 4. Die lerne!. IteiiglooegescUschaf! ; Die 
Alikatholikcn ; 8. Die Herrnhuter- oder evanncl. Brüderkirche; 7. Die 
Gregoriancr oder die armenisch-oriental. Kirche; 8. Die Lipnowaner. — 
111. Anh. s, Cultuswesen; 1. Die Militär* u. Marineseclsorge ; 2 Vorschriften 
poliietl. Natur. - V. llauptatUclc : Das H i 1 d u n g* vr c sen : I Normen, 
heir, die Anstalten f. all«. Bildung: 1. Die Schulaufsicht ; 2. Dm Volks- 
schulwesen. A. Hlstor. Skizze. 



Social* Präzis. 'Hrsg E. Francke.) VII, 35-95. 

<36.) Mangol dt. Bauleilie. — Evang.-soetaler Congres». — l>. 
13 Vcrh-indMaa d löschen Gcwerkvercinc — Arhterau&stämlc u Aus* 
Nperrgen in Frkr. 1897. — Kinderarbt u. dtscher Lchrertag. — D. Centra- 
D*icrg d. Ar btsnach weises in Bayern. — Konsumvereine u. Productiv- 
genossenschalten ln Engld. — <37.)K Gedenktag — Francke, Arbt-sietist. 
Ämter im Auslde — LOw. D. hrrichtu e. arbeitsatalist. Amtes in österr, 
— Schotthofer, 1’. Neuwahlen u. d. Socialrclörm rnFrkr. — Eisenbahn- 
verein im Directinnshcz Kassel. - Denkschrift d. Verbdes dtscher Archi- 
tekten- u. Ingenieurvereine üb. Umlege, u /.nncnentcigng. — (38.) 

Francke, fc. Reichsunit f. Arbterstatis'.ik in Dtschld. 7). Wahlen z. 
dischen Reichstage. — D. Veränderten In d. Lohnhöhe u. in d. Arblsdaucr 
in Großbritannien im J- 1897. — Arbtcrbcwegg in Japan. — Zacher, Un- 
fall versieh erg in Italien. — I>. Wohngspflegegcsetz in llambg 
Oerictitabali*. (Wien, Breiteristein.) XL», 23-26. 

(23.) E. Accrevccnzrechtsfall. — Singer, Z. Comretenzfrage f. d. 
Cuncurserftffng üh. Erwerbs- u. WirthsehaflsgenoMenscnaflcn. — Beil.: 
Demeliu», D. neue Civilproccss. — (24.) Strobach, Z. Anwcndg d. 
F.zccutionsordng. — (25.) Rohn, 7.. Anwcndg d Kxecutionsordng. — 
Mangel an Ju4ti<beamlcn. — Beil.: Uugno, D. Steuerreform. — 

(26.) Urban. D. Überggsbestimmgeu d. Executionsurdng in d. Praxi*. 
Amschi. Pf;indg. e Gegenforderg. die dem Verpßichteten gg. d. betreibden 
Gläubiger zusieht. 

flatschck J.. D. Selbstverwaltg in poliL u. Jurist. Bedeut* Lpz., 
Duncker k llumblot. <236 S.) M. SCO. 

Braunagel fc., 2 Dörfer d. bad. Rhcinebenc mit hcs. Berückt, ihrer 
Alimendverhiiltnisse. fcbd. <86 S.) M. 2.20. 

Ossig A., Rom. Wasserecht Rbj. (194 So M. 4.46. 

Albert i dePojn A, Graf, Für d. Reform d. iisterr, Wosserrechtt*. 
Wien, Manz. (45 S.) M. I.— 

Offcrmann A. Frh. v . Parlamentarismus contra Staat in uns. Zeit. 
Wien, BraumUller. (IOC S.) M. I.— . 

Mayrhofer v Gr QnbQhetH. D. VolkszJUitR. in österr. v. Stdpkte d. 
gelt. Gesetzes, ihrer Durchfuhr*. u. event. Reform. Graz, Styria. 
(197 S.l M. 2.30. 

Pfordttn Th. v. d.. D. neue dtschc Civilrccht in FinzeldarsteUgen 
syatemat. bearb. Alle. Thetl- Fürth. Rotenberg. <196 S.) M. 3.15. 

U 11 mann fc., Völkerrecht. Freibg., Mohr. (376 S.) M. 9 
Wilma A., Vom kranken u. gesunden Staate, od. v. Wesen d. Wfthrg. 
Lpz., Freund k Willig. (133 S.) M. 2.60. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

WUllner Adolf: Lehrbuch der Experimentalphysik. 5. viel- 
fach umgearb. u. verm. Auflage. III, Bd. Die Lehre vom 
Magnetismus und von dcrElektricitat mit einer 
Einteilung: Grundzüge der Lehre vom Potential. Leipzig, Tcub- 
ncr, 1897. gr.-8 n (XV, 1414 S. m. 34t Abh. u. Fig.) M. 18.—. 

Bei dieser neuesten Auflage erscheint die Lehre vom 
Magnetismus und von der Elektricität im dritten Bande, 
während sie früher den Inhalt des vierten Bandes bildete. 
Diese Abänderung wird wohl durch die Rücksicht auf 
die engen Beziehungen zwischen Elektricität und Optik 
veranlasst worden sein. Entsprechend den vielen Fort 
schritten in der Elektricität und dem Magnetismus mussten 
viele Capitel neu eingefügt oder bedeutend ergänzt werden. 
Um auf der andern Seite den Umfang des Buches nicht 
übermäßig »«wachsen zu lassen, waren an vielen Stellen 
Kürzungen nicht zu vermeiden. Wir sehen in dieser 
neuesten Auflage im ersten Abschnitte die magnetische 
Potentialfunction, die Eigenschaften des magnetischen 
Blatls, im zweiten Abschnitte die absoluten Werte des 
Entladungspotentials neu behandelt. Im dritten Abschnitte 
sind die chemisch- physikalischen Untersuchungen über 
die elektromotorischen Kräfte, ferner die Untersuchungen 
über die elektrolytische Leitung und ihr Zusammenhang 
mit Dissociation und Diffusion, die Theorie der Con- 
centrationsströme sowie Nernst’s Theorie der elektromo- 
torischen Kräfte in Elektrolyten neu hinzugekommen. 
Ebenso ist der vierte Abschnitt durch Wiedergabe wich- 
tiger theoretischer Untersuchungen den gegenwärtigen Be- 
dürfnissen angepasst worden. Ganz neu ist auch das 
letzte Capitel des vierten Abschnittes, welches von den 
elektrischen Schwingungen handelt. 

Die Behandlung des Stoffes ist zum größten Thcilc 
klar und übersichtlich ; doch hat die Homogenität der 
Darstellung durch die neueren Einfügungen bedeutend 
verloren. Wir finden in der Thal neben durchaus modern 
behandelten Capitcln auch solche, die einer Umarbeitung 
dringend bedurft hätten, wie z. B. das über Elcktromagne 
tismus. Der Elektromagnetismus ist ja zum besten Thcile 
doch ein Kind der letzten Jahrzehnte. Allerdings stellt 
sich der Verf. auf den historischen Standpunkt, wie er 
in der Vorrede bemerkt. Dieser Standpunkt hat seine 
volle Berechtigung, man sollte ihm aber doch nicht zu 
viele Concessionen machen. Wenn auch sonach die Dar- 
stellung in einzelnen Capiteln nicht ganz dem heutigen 
Fortschritte der Wissenschaft entspricht, so wird trotz- 
dem der angehende Physiker aus diesem Buche eine 
wertvolle Bereicherung seiner Kenntnisse schöpfen können. 

Innsbruck. J. K 1 c m c n c i 6. 

(f n p e I Xr. Tt) . Pfarrer in Giälmftcn: Sic €(f)ttmbcnalb 
tsnb tb* flrolofltliticr tlufbou. Tübingen, (H 3d)iutr(tti, 1897. 
gr.*8° (VI, 199 S. m. 57 flbb u. 2 Marten.) 3N. 1.50. 

Um den geologischen Aufbau des schwäbischen Jura genicin- 
vei stündlich schildern zu können, schickt der Verf. eine kurze, 
übersichtliche Darstellung allgemeiner geologischer Begriffe (60 S.) 
voraus, geht sodann in eine ausführliche Einzelschildcrung der 
Jurabildungcn der schwäbischen Alb über, stets mit Einstreuungen 
allgemeiner geologischer Erklärungen <80 S.) und gibt schließlich 
eine geologische Geschichte der Schwabenalb von der Juiazcit 
bis zur Gegenwart. Wir können dem Verf. nur in seiner all- 
gemein geologischen Darstellung folgen, so gerne wir cs auch 
un Einzelnen thun würden, bcs. unter seiner persönlichen, kundigen 
Führung, da er sein Land zu kennen scheint, wie die besten 
schwäbischen Fachgeologen. Der Verf., welcher den volksthüm 
liehen Ton in einer Weise anzuschlagen versteht, die wir nicht 
selten bei geistlichen, mit dem Volke in innigem Verbände lebenden 
Herren antreffen, steht vollständig aut der Höhe der heutigen 




439 



Nr. 14 



ÜRSIKRKKICHISCHRS LtTTBRATURBLATT, — VII. JaHROANO. 



440 



geologischen Wissenschaft und lehrt dieselbe dem Volke mit einer 
Klarheit, Liebe und Freudigkeit, die am «llci besten das Märchen 
von dem_ inneren Zwiespalt zwischen wissenschaftlicher und 
religiöser Überzeugung entkräftet. Nach dem Gesagten brauchen 
wir auf den wissenschaftlichen Inhalt der Schrill nicht näher 
einzugehen, um»u weniger, als es dem duich eine Reihe geologischer 
Spccialarbeitcn schon bekannten Verf. nicht so sehr darum zu 
thun ist. Neues zu bringen, als vielmehr das Wissen des Fach- 
mannes auch dem Laien zu vermitteln. Diesem letzteren, ins- 
besondere demjenigen, der Gelegenheit hat, das schöne Schwaben* 
land durchwandet n zu können und so die Illustrationen cur 
Schrift in natura zu hewundern, können wir das Büchlein nur 
aufs wärmste empfehlen. Möchten uns viele ähnliche mit Wissen- 
schaft, Durstellungskunst und Humor ausgerüstete Mitarbeiter auf 
dem Gebiete der Verallgemeinerung des geologischen Wissens 
erwachsen! 

Innsbruck. Klaas. 

Giro dt Martin, künigl. Kaugewcrbeschul-l.clircr: Raumlehre 

für Baugewerkschulen und verwandte gewerbliche Lehr 

anstalten. I Theil: Lehre von den ebenen Figuren. Leipzig, U. 
G. Teubner, 1897. gr. 8° (VIII, 99 S. m. 2715 Fig. im Text und 
227 der Haupraxis entlehnten Aufgaben.) M. 2.4Ö, 

Der Verf. des vorl. Buchen lässt sich von der vollkommen 
richtigen Ansicht leiten, dass für den mathematischen Unterricht 
an niederen und mittleren Fachschulen alles unnölliig ist. »was 
in keiner Beziehung zu der fachlichen Praxis sowie zu den übrigen 
auf diesen Anstalten gelehrten Unterrichtsfächern steht, und was 
lur die Herstellung eines genetischen Zusammenhanges zwischen 
den Thailen des theoretischen Lehrgebäudes entbehrlich ist«. Kr 
behandelt duhcr diejenigen Capitel, welche in der Bautechnik von 
besonderer Wichtigkeit sind, weit ausführlicher, als die anderen, 
und schlägt bei den Beweisen die bequemsten Wtge ein, wobei 
er allerdings, was nicht stets entschuldigt werden kann, oft von 
dem Grundsätze abgeht, dass jeder Beweis die inneren Gründe 
des bewiesenen Satzes aufdecken soll. Kinen Haupt Vorzug des 
Buches bildet das in demselben enthaltene ungemein reichliche 
Aufgabcnmatcrial. Die -100 Aufgaben sind groIftenthciU dem 
Hochbau entnommen, doch finden sich auch solche aus dem Ge- 
biete des Tief*. Wege* und Kanaibaucs, sowie der Mechanik und 
des Fcldmcsscns. Viele Aufgaben sind mit sauberen Maßskizzen 
versehen, durch welche der Schüler dieselben »in der Form Lösen 
lernt, wie sic ihm später die Praxis bietet«. G r. 

Natur y OManbarunf <Ml>n»iirr, A*' heaihoff. i Nl.l V, tf. 

Heb her, !>. Klimme J. Erde u ihr Einfluss auf den Menschen. 
Stiper, Üb. I.euchlpfunonituic Im Pflsnxenrcich. Förster, D. Heru-Jlel. 
Sinn« u. Slouk In d. Ges eh. d. Natufwlsscusch. — TUraler, l>. Trutz* 
färben in d Thierweh. — Maier, D. Umgäbe d. ce»amrnclteu Wlt« Euler’». 
Naturwlaaantehafll r(uid»ch»u fitraun sch wg., Vieweg. > XIII. 25 26. 

<23. ) llampe l'h.’ Uchsfarh. Schnee — - Murray. I». wnuiensch 
Wert e. «markt. Hxfcdiilon. — Czapek, üb. e. Befund an ccotrapiscb 
gereizten Wurzeln. — i24> Dewar, Fluss. Wasserstoff. — 25 (Becquerel 
u Desland re», Beitrag z. Studium d. /.t-cmanschcn Phänomens. 

W r bl e w s k 1. Z. Classification J. Pr<>tc1n»t)>ffc- — Bethe, Dürfen wir 
d. Ameisen u. Bienen psyeh. Qualitäten ziiMChreihen ? (86.) Aniuniadi. 

Bemltgen üb. d Uindretigszt. J. Venus. - Datlt, Frag« d. Bll J« v 
Coralleninsdn. — W«nl, Oiem.-physlol. Untersuchten (lb. d Zuckerrohr 
Mateorolog. Z»U»chr. i Wien, llvlizel.i X\', .1. 

K dp peil. üb. Zufluss u Abfluss J. I.uft in Cy klonen u. Anticyklonen 
— Polis, Btrge z. Kenntnis d Niederschlagsrerlilllnitiso d Kilcl. 
Liznar, l>. mag net. Aufnahme Ost. -Ungarns u d. erdmagnet Potential 
- Maurer, Cb d. Verhallen d Träghcitucnefticicnlen b. Rcgislcrbnllon • 
Thermometern. Ilann, MctenrolngiMÜte« au« Brasilien. Steiner. 
Isolutioiis Verhältnisse b. ebenen Flächen. Kann, liegenlall im engl. 
Seendistrikt. 

ö»r«rr boian, Z«lt»ohr. (Wien, Gerold'* Sohn.) XLVIJl, 5 u. 6. 

<ö.) Buchenau, ZwiwA* («MMiru u. verwandle Allen. Fritsch, 
Z. Systematik d. Gatte. Sfrhti Richen, Nachträge x. Flora v. Vorarlberg 
u. Liechtenstein. Freyn. Z Flora v. Ober-Steiermark. — Cypers, 
Birg« z. Flora <J kicscngebirge», iö.) Wulff, Studien üb. verstopfte 
SpnlK.ffngcn — Wi.|o»*Cl«k, SalUtt kybrid.tr. 



Almasy G. T. v., ürnithotog. Rccogooscicrg d. rumln. Dobrudscha- 
(Ungar u. dl*ch.) Budapest, Kilian 4" 207 S.I M. 10 
Dommer F-, Cnlciumkarhid u. Acetylen, ihre Eigenschaften. HersteUg. u. 

Verwendg., Iitsg. v. W. Landgraf. Manch., Oldenbourg. iTJO S.) M. 3.—, 
TUmpler K . I». Geradflügler Mitteleuropas. Beschreibt;. d bis jetzt be- 
kannten Arten m. biolog Mitthedgen etc. t. Lief. Eisenach. Wileken». 
4* <S. 1—24, 4 Tal.» M. 2 . 

Neuberger J., Flora v. Freibg. i. B. (SuJl. Schwarzwald, khetrebene, 
Kaiscrstuhl.) Freibg., Herder, i >*> S. ill ) M. 2.7fi 
Weisstein J , D. rationelle Mechanik. I. Statik. Dynamik d. Punktes. 

Wien. Braum tiller. (35t S .11. M. 10. . 

Ilcinckc K., Naturreich. d. iiänngs. t. Thl. I). Loealformen u d. 
W,»n Jerxen d. Härings in d. europ. Meeren. 2 UJc. Bcrl., Satte, gr.-4“ 
(CXXXVI. 128 u. 2ß 8.) M. 35—, 

Bach mann P.. Zahlentheorie. !V. I). Arithmclhik d quaJral. Formen. 

1. Ablli. I.p*.. Teubner. («rtH S.) M. 18 - 
Roieiibusch H, Elemente d. Gcslelnslehre. Stuttg., Schweizerbart. 
(.Vitt S tll.i M. 20. . 

Thompson S. P., Üb. »icbtb. u. unsichtb. Lieht, dtsch. v. O. Lummer. 
Halle, Knapp. ,229 8. »U. t 10 Tal.) M. 9. — . 



Medicin 

Wiener kll«. Wochenschrift. (Wien, Hrauinüller.) XI. 21—26. 

i”— I .) Kretz. Hcdscrumfherapie u. Diphlhertetod. — Schmidt, L 
Btr. z. l.vmphosark» mntosi*. d. Dünndarmes. — Pircher, üb Aethylch'n 
ridnarkose. Itocliencgg, K. Fall v Sanduhrmagon. geheilt dch Gastro- 
nnastomosc. — Pfaundler, E. handl. Methode z. Messg. d. aggUitinatmn 
t-Ahigkl. d. Blutes Kranker. — (22.» Schaffer. Epithel u. Drüsen d. Speise 
röhre. — Schiff, üb J Ablag erg. v. Arsen In d. Haaren. — Kienböck, 
Auf d. Konlgen-Schirm beobachtete Beweggeo in e. Pyopneumuthorax. — 
(23.) Tandler u. Dümeny, üb Tvaonaetlc Drüsen. Kapsammer. 
E weiterer Beitrag z. Kenntnis d. V erhalten» d. Knochen nach Nerven 
durcbachneidung — Hanszcl, K. Fall v. Sarkoma laryngis — (24 
Erben, Ob. ein Pu!«ph&nomen bei Neurasthenikern. — Chon u 
Se h I ag enh a ufer, K. weiterer Beitrag z Biologie d Gonococcus u i 
paslinl. Ana'omie d. gonorrhoischen Processe». P re i n d I * h c r ger. 
Z. partiellen Rhinoplastik. — (28.) Bi«choff, Üb. d. urämischen Psy- 
chosen, — Suk. 2 Fälle selten v<>tki minder iJurclibruchslcllen bei Dakryu 
cvstilis — Panzer, Ob d. VVirkg d. Eiscnsomatose 
M'jnatkt.aft« t. prallt. Darmatologi« illambg., VoB.) XXV, II u. 12. 

tl.t M i b el I », Üb, d. fixen Anlipyrincrytheme. I'nnn, llandekzcw 
u. Waschen d. Ilande. — iI2.i Unna. D. Nachweis d. Fettes in d. Haut 
dch. sekund. iKmierg. — Audry u. Thevenin. Benieikgcn z. Histol. d. 
Aushcilg v. Skarifleationen. 

Lieb ig G- v., I). Luftdruck in d. pncumal. Kammern u. auf Höhen. 
Brschwg.. Vieweg. <241 S.) M. 8. — . 

Brunner K.. Erfahrgen u. Studien uh, Wundinfection u. Wundbebandlg 
I. Üb d Kcimgchalt u Heil verlauf as-rfisch angelegter Wunden. Das 
initiale operative Wundfieber. Frauenfeld, Huber (194 S.) M. 4. 
Golduchcider A„ Ü. Bedeutg d. K.ize f. Pathulugte u. Therapie im 
Lichte d. Neuronlchre Lpz. Barth (88 S.) M. 4.—. 

«'aaper L.. IDndbch. f Cyaloakopie. f.pt., lhicmc. <223 S., 7 Tab ) 8 M. 
Kapmund O. u. E. Dietrich, Arzt). Hechts- u. Gevetzkde. Kbd. (2W S.) 
M. :<-t». 

Krau« Fr . Üh. d. Verthcilg. J. Kohlensäure im Blute. Graz, Leu&ehner 
k l.ubensky. (4«) S.) M 1 ’Jü. 

Sc li ne i dem U h I G , D. Protozoen als Krankheilaerreger de» Menschen. 
Lpz., Engclmann. (11*5 S.i 6 M. 

Thicm I». , lldbuch d UnfaUerkrkgen. Stuttg.. Enke. (XL!, 924 S i 24 M 
Schultz« Fr, I.ehrh. d. Nervcnkrkhlen. I. Kbd, r388 S. ill., 4 Taf., i2.\L 
Florke G., D.Efnfl d. Kiefer u. Zähne auf d menschl, Ge»ichlsau»druck 
Bremen, llolimaan. <96 S. ill.» M. 1 50- 
Maccwcn W„ D. infectonoelter. Erkrkgen d Gehirns u. Rückenmark». 

dtsch. v. P. Hudloff. Wicsb., Bergmann. (S88 S 1 M. 18. — . 

Litten M.P-, Krkhtcn d. Milz u. d.hacinorrhag. !»i.<tlicscn. Wien, HMde*. 
(W2 S. M. *Ä.‘ 

Os er L , f>. Erkrkgen d. Pauli reo». Ebd. («JO S. ill.) M. 10. — , 

Tal hot P. S.. D. Entartg J. Kiefer d. Menschengeschlechts. Drsch- v. 

M Bauchwitz, Lpz.. Felix. (74 S, ill M, 4.—. 

Kneipp S, Gcsamm.-Schrftcn. (In 44 Lief) t. Lief. Kempten, Kösel. 
(L. S. 1-64 » « SO Pf. 

. Allerhand Nützliches f. Wasserkur u. Lebensweise. Gcsamm, Aufsätze 
nu« d. 7 ersten Jhggou d. ill. WCrishofcncr-Kncipp-Kalendcrs. Ebd. 

ffifiO S.I M 3 — . 



Militärwissenschaften. 

UH aairiiii XHbolf. ^»anptmann jc,: ätttliielitt ^tcr^oq uoit 
tttürttcntbirq, f. u. f. ^el^«uqinciftrr. Gilt L'cbcifäbilö. 
ctultqart, Mübltiamntcr, IS‘.* 7 . cir. H“. (XII. 378 2 . m. 
oll., $oitr„ Mortculfi.^rii n. c. Stamnibarnnf.) i'L 7 . 54 *. 

Toga sagoque clarus , ließe sich von dem edlen 
Herzog mit vollem Rechte sagen. Tapfer und lodesmuthig 
im Felde, mit fast so viel Wunden am Leibe, als er 
größere Kämpfe durchgemacht hatte, dabei von um- 
fassender Bildung, ein unternehmender Reisender und 
geographischer Forscher, im Umgänge die liebenswürdigste 
Persönlichkeit von einer Höflichkeit und Bescheidenheit, 
die nur von seinen großen Verdiensten überboten wurde, 
so lebt Herzog Wilhelm von Württemberg in der sym 
pathischcn Erinnerung aller fori, die im Leben mit ihm 
in Berührung gekommen waren. So wird denn jedem 
ein Buch willkommen sein, das den Lebenslauf einer 
Persönlichkeit schildert, die militärisch genommen vom 
J. 1848 an bis 1870, wo Herzog Wilhelm die Occu- 
pation des Sandschaks von Novi-Bazar durchführte und 
dadurch die Eroberung Bosniens zum Abschluss brachte, 
mit allen Phasen, welche die wechselvollen Schicksale 
unseres Kaiserstaates in der zweiten Hälfte dieses Jahr* 
hundertes durchzumachen hatten, in hervorragendem Zu- 
sammenhang steht, und die zugleich von rein mensch- 
licher Seite den gewinnendsten Zauber auf den theil* 
nahmsvollen Leser übt. Er hat, einem deutschen Königs- 
hause entsprossen, gleich so vielen seiner Vorfahren 
auf seiner ganzen Laufbahn Österreich angehört und 
hat seinem zweiten Vaterlande mit hingebendem Eifer 
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angchangen. Darum Ehre, dreifach Ehre seinem Andenken! 

— M/s Blich ist künstlerisch reich ausgestattet und bringt 
sowohl die Person des Herzogs in verschiedenen Lebens 
altern, wie die Schauplätze seiner Hcldcnthntcn in ge- 
lungenen Abbildungen und Terrainskizzen zur Anschauung, 
so dass es in jeder Hinsicht für alle gebildeten Kreise 
empfohlen werden kann. 

Wien. v. H eifert. 

Jane Fred T. : All the worlds fighting shlps. Abbildungen 
von allen Kriegsschiffen der Welt. Genaue Zeichnungen von r 
über tausend Kriegsschiffen nebst Noten und anderen nützlichen 
statistischen Angaben. Miteingeschlossen ßrcitscitcnplüne aller ' 
gepanzerten Schiffe. 2. Ausgabe. London, Sampson Low, 
Marston & Co., 1898. qu.-4" (218 S.) 

Mit viersprachigem (englisch - französisch ■ deutsch- 
italienischem) Texte versehen, eignet sich dieses Werk 
ganz besonders für die Classification von gesichteten 
Schiffen, deren Name nicht abgelesen werden kann; 
das System der Einlheilung ist sehr übersichtlich ; man 
findet sich leicht zurecht. An Stelle der Dauergeschwin- 
digkeit, welche gewissen Schwankungen unterworfen und 

— wie der Verf. selbst zugibt — schwer eruierbar ist, 
wäre die Maximalgeschwindigkeit vorzuzichen gewesen, 
die bei den Probefahrten ermittelt und in den Flotten- 
listcn aller Staaten evident geführt wird. Der deutsche 
Text benöthigt kleinere sprachliche Berichtigungen. — 
Die österr.-ung* Flotte ist in 1 7 Bildern dargestellt, von 
denen jenes des Schlachtschiffes »Erzherzog Albrecht« 
unrichtig ist; der »Custozza«, einem Schwesterschiffe des 
vorgenannten, wird auf Grund eines nicht stattgefundenen 
Umbaues die Ehre einer unverdient guten Classification 
zuthcil. Das sonst vortreffliche Buch — einzig in seiner 
Art — sollte in keiner Schiffsbibliothek fehlen ; es ist 
aber auch jedem zu empfehlen, der sich für die Kriegs- 
Hotten interessiert oder sich über sic informieren will. 

Wien. Frh. v. Koudclka. 

Schm id Hugo, BefehUlcchnik. Beispiele. Wien. Seidel. <>22 S.l M. 2.— 
Herr mann O., Jul. v. Bose, preuß. Gen. d. Inf. E. Lebensbesdircibg. 
Bert., Halb. (202 S > M. 4.-. 

Koliout O. u. P. v. Pekary, tlcereeorganisalion u. Pflichten, «l»e >. d. 
Soldaten aus d. Wehrgezetz hervorgiengen. Gr.-Kanizsa, Fischei. 

i«l S.t SO Pf. 



Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

31 u » 1 d ff 91cin$olb : Ti« Vönbtüirifrfinft lliißnrnä. in iHfife 
brtcfi’it gcfdiitbcrt. i2d)öiiol>ciß Berlin, ft. Tdflf, 1*97. gr. **. 
(201 S. m. 31 Stollb. uiib 1H Ifftabb.) SR. 0.— . 

Die ersten Inspirationen erhielt der Vcrf. in Ronachcr's 
großem Üallsaal in Wien. In gcognoslischcr Beziehung folgt er 
der Autorität des Fräulein Erzsi von l'orday. in statistischer 
Herrn l)r. Eugen v. Rodizky. Bezüglich der Arheitcrvcrhältmsse 
in Ungarn scheint der Vcrf. gleichwertiger Orientierung entbehrt 
zu haben. Während in der Einladung zu der beschriebenen Reise 
der in den meisten Gegenden Ungarns herrschende Arbeitcrmangcl 
als Grund der verbreiteten Anwendung landwirtschaftlicher Ma- 
schinen auf den ungarischen Giotlwii tschalten angeführt worden 
war, wird dem Vcrf. in Ungarn seihst von der Regierung und 
von zahlreichen Wirtschaftshcamtcn versichert, dass von einem 
Arbeitcrmangcl keine Rede sein kann und auf S. 137 wird geradezu 
ein Mangel an Arbeitsgelegenheit für Arbeiter behauptet. Ganz 
führerlos scheint der Verf. auf staatsrechtlichem Gebiete gewesen 
zu sein; auf S. 15 spricht er von einem »ungarischen Reich«, 
auf S. 87 von einer »ungarischen Monarchie«, ein ungarisch - 
patriotischer Trinkspruch eines Reisegenossen vor dem Denkmale 
für die im J. 1819 hingerichteten Generale in Szegcdin weckt 
zwar einige Scrupcl. in Szelncz wird aber doch wieder zum 
Taufbecken von Kossuth gcwallfahrtct. Das größte Verdienst dieser 
Reisebriefe ist, weitere Kreise auf da« monumentale Jubdäumswcrk: 
»Landwirtschaftliche Statistik der Länder der ungarischen Krone« 
aufmerksam gemacht zu haben. Sg. 



Wr. Landwirtichi Blich« Z«itung. (Hrsg. If. II i ts c h m .i n n ) XLVHI. 4t — 50. 

(41.) Die Mittel z. LOsg. »1 socialist. Frage in UnRnn» |>. Kosten 
d ZucfcerrObenkultur. — 42.) Großer u. kleiner Grundboiix in d. Ostcrr. 
Ontr.il Meile x. Wahrg. d. land- u foretwirtsch. Interessen beim Ah«hhis*e 
v. Hände IsverlrJigr n — l>. Geitiüse-aiiicnxueh! In Iitschld. — <43 i ». 
Ztickerfragc. — Kinltus« d. KaiidUngg. auf d lUibeninüJlgkt. — <44. ) Pro- 
toxon als KrankbtKcneger bei landwirtsch. Nmzthierc. — Bekiimplg. d. 
d. GotreideroMcs. — .45.) \V*»«:rrecht u. L.indwirtsch. Vorbeuge u 
RehdJg. d. «ich. Prntoxcn hervorgerufenen HnuMhierkrankhtcn. ( 4t». > 
». Industrie- und l^mdu-irtschattsrath. — I). Blumem-amen — 147.) D. 
lanJwirtsch Spiritus-Industrie in Croatien-Slavonien. - PlerdeveraicherK*- 
vereine in N.-Ö. — (48.) I> Industrie- u. Landab Ischaftsrath. — D. Blitz- 
gdahr auf «I. Land*. — (49.) Einige Bemerkten uh, Pflanzcnscliutz-LctMgs- 
prttfften bei Kühen. — (80.) D. t.nge d, Landwirisch. in N.-ö. v. >895-07. 
Verttlgg d. Feldmäuse «Ich. «1. hftlz. Rfihrenfallc. 



Klinisch’« graph. Bibliothek. I. 1>. Praxis d. mod. Repro«luct»onsi'cr- 
fahren. Frktt., Klimsch. (162 S.) M. S. - 
Dolzel K-, lldbch. d. lorsil. Wege- u KUenb.ihnhaue«, nach d. Nachl. v. 

M. Ltzius be«rb. Bert , Parey. (290 S.) M 7.50. 

Bachmann Ilm., Einrichtg. u. I.ei lg. landw. Betrieb« EbJ. <334 S.) M. 2 fiO. 
Andcs L. E., D. EisenroM, s. Bildg., Gcfahien u. VcrhUtg. Wien, Hart- 
leben. *2J2 S.) M. 5.—. 

Koller Th . I). Torttnduairie. Kbd. <179 S.) M. 4.-. 

Bersch W., Mit Schlägel u. Eisen. E. Schildere. d. Bergbaues u. *. 

tcchn. Hilfsmittel. Eb«l. (?U0 S. all.. 26 Taf.j M. Id.—. 

Rümpler A . I). Nichtztickcrsu-ffc U. Ruhen in ihren Bcxit-bgen z. 

Zuckcrfnhrikatinn. Brschwg . Vie«eg. (523 S.) M 12. — . 

Lipperhcidc Frieda, D. Spiixenkllippeln. Kachgel Werk. (In 6 Lief.) 

Bert,, I.ipperheide. 4« 1. Lief. (12 u. 8 S. ill.) 77» Pf. 

Ha uck Fz., Leitf. z. Selbststudium d. ratlon. prakt. Forst w. m. Klicks, auf 
«I. KlalagnmdtMcta u GtrntindawaldL Wien. Perle«. (386 S.) M. fi.— . 



Schöne Litteratur. Varia. 

$<mdiafo(i Heinrich: 'lünlblntfr. (JrAii&lmtflCii. ^ftitfiricrt tum 
18. $afrmanit. Stuttgart, 91. 'öoim * 6o. .8” (44-S S.) SK. 4.—. 
— — : Ter £icii»er»ic Wann boit $a«lr. Hüte tfrrjAhlniifl. 
ftUuftriert itoit tfurt L'iebtd). 18 98. 8° (420 8.) SW. 4.—. 

Ein neues Buch von H. kann stets auf das freundlichste 
Entgegenkommen rechnen. H. hat sich bereits eine — und nicht 
kleine — Gemeinde von begeisterten Verehrern erworben, die 
jedes neu erscheinende Werk von ihm mit Spannung und Freude 
erwartet. Dicsmnl wird die Freude noch erhöht durch das schöne 
Gewand und die künstlerisch sehr gelungene illustrative Aus- 
stattung, die der neue Verleger (die bisherigen belletristischen 
Schnftcn II. 's sind fast ausnahmslos bei Weiß in Heidelberg er- 
schienen) den beiden Banden hat angedeihen lassen. — Diese 
hohen Erwartungen fmJen sich eigentlich mir in dem ersten der 
vorl. beiden neuen Werke in vollem Maße erfüllt: das ist der 
ganze II., der uns hier die Lcbensgeschichlcn zweier echter 
Kinziglhulerkindcr, des »Fürsten von Tcufclstcin« und »Theodors 
des Seifensieders«, erzählt, u. zw. nach den ihm vorliegenden 
Aufzeichnungen dieser beiden Originale selbst. Aber was hat II. 
aus diesen — in der Vorlage sicherlich recht primitiven, mehr 
durch ihren Inhalt als durch die Form anziehenden — Memoiren 
gemacht, wie verleiht er, der ja viele der dann auftretenden Per- 
sönlichkeiten selbst auch gekannt, das darin geschilderte Leben 
selbst miterlebt hat. ullern den Charakter intimster Unmittelbarkeit 
und plastischer Nuturwahrheit ! Es ist merkwürdig, mit wie wenig 
Kunst II. Kunstwerke schallt und echt künstlerische Wirkungen 
erzielt. Die dritte Novelle des Buches — der Ausdruck will hier gar 
nicht passen—, »Afra«, schließt sich als Mollaccord, nach den Dur- 
klängen der beiden ersten Stücke, diesen würdig an. — Dagegen 
will mir die große Eizählung aus dem 13. Jahrhundert »Der 
steinerne Mann von Itasle« nicht recht behagen. Vielleicht sind 
wir durch die Costümtrcuc unserer kulturgeschichtlichen Romane 
stark verwöhnt: es sind ober sicherlich Dissonanzen, wenn Ritter des 
13. Jhdts. vom »romantischen« Ucrncckthal und von der »Kriegs- 
wissenschaft« sprechen, eine Rede mit *A propos« cinleiten, wenn 
der Erfinder des Pulvers, der Bruder Berthold, schon Eisenbahnen 
und Tunnels voraussieht etc. Dass sich auch in diesem Buche 
Stellen von großer Schönheit unu packender Kraft finden, ist bei 
einem Schriftsteller wie II* selbstverständlich* *. 

FortMtm»*gen. ff r Mt* fl ftflMKftt IB^crfc (2.9(llf 
Iflflf, ö.— 10. Xaufrttb. i'cipjig, £. 1897—98. ßiW) liegen 

mit den Ictzterschicncnen Hunden IH — 22, welche die prächtigen 
»Bilder aus der deutschen Vergangenheit« enthalten, nunmehr ab- 
geschlossen vor und gfben in ihrer Gcsammthcit ein treues Bild 
des reichen Schaffens dieser vornehmen litterarischen Erscheinung: in 
der neueren deutschen Litteiatur reichen, v as den Ernst künstle- 
rischer Überzeugung, die tiefgründende und doch nie den warmen 
Glanz der Poesie entfärbende Gelehrsamkeit, das lebendig in ihm 
Zum Ausdrucke gelangende nationale Bewusstsein, vereint mit echt 
christlicher, wenn auch protestantisch gefärbter Lebensauffassung 
betrifft, Wenige au ihn heran, über die meisten unserer Jüngsten 
ragt er empor wie ein gewaltiger Eichbaum über Schlinggewächs. 
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Es geht ein starker historischer Zug durch seine Schriften, und das 
ist sowohl seinen poetischen wie seinen geschichtlichen Arbeiten 
zu statten gekommen : jene erhielten dadurch ein festes Rückgrat, 
diesen verheb die poetische Begabung des Autors eine Schönheit 
und Vollendung der Form, die sie in die Höhe wahrer Kunst- 
werke erhebt. — Möge die geschmackvolle und billige Gesammt- 
ausgabe der Werke F.'s, die nun schon zum zwcitcnmale von 
der verdienten Vcrlagshandlung veranstaltet wird, dazu beitragen, 
dass die Werke F.’s in die weitesten Kreise und Schichten der 
Nation dringen ! 

Von 9l(tan Stalj’ (Hcfumwcltrn fikrfrit (®iüige 
andgab«. Jmbur^ -V erber, 1898. 12") liegen bis jetzt die Lief. 

1 — 14 vor, von denen I — II die u. d.T. »Kompass für Lehen und 
Sterben« gesammelten Aufsätze aus dem Kalender für Zeit und 
Ewigkeit 1843, 1844, 1850 und 1864 (Lief. 1—6) und »!>>e heil. 
Elisabeth. Ein Buch für Christin« (Lief. 7— — II) enthalten ; Heft 12 
bis 14 umfasst eine zweite Serie der Aufsätze aus dem Kal. f. Z. u. K. 
(aus den Jahrgängen 1845, 1846, 1847 und 1858) unter dem Titel 
»Das Vaterunser und der unendliche Gruß«. Die hübsche Ausgabe 
in bequemem Sedezformat und zu billigem Preise (die Lief, zu 
80 S. kostet 30 Pf.) wird sicher diese köstlichen Schriften, die in 
ihrer kernigen Sprache so ganz für das Volk berechnet sind, in 
immer weitere Kicisc hinaus bekannt machen, was sie, wie wenige 
ähnliche, verdienen. 

Die Lieft. 33—37 von Viiblöt (l H n \cn fi r u ti e r'd Qefammcltc* 
Werfen in ftffjn $äitbm (3. bitrdigcfdjette Äuflage. Stuttgart, 
3- ÖL ISotta'fdje Quält). Müdjf., 1898. N*j enthalten den Schluss 
des bekannten Tendcnzstückes »Der Pfarrer von Kirchleld«, den 
»Mcmeidhauer« und »Die Krcuzclschreibcr«. Es liegen damit sechs 
Bände der Gcsammlausgahc der Dichtungen A.’s vor, die zu den 
kraftvollsten und eigenartigsten unserer i.itteralur gehören und, 
wenn nicht einige derselben durch ihre Tendenz berechtigte Ver- 
urteilung verdienten, zu deren vollendetsten gezählt werden müssten. 

Ähnliches eilt von W. ütiofcggct'd Sdjriflcti (%tplfä(W4 
gäbe. ^icit, $1. frartlcbttt, 18P8. 8"), von denen die Lieft. 11—20 
der 2. Serie vorhegen. Ober K.'s Bedeutung als VolksschrifttUellcr 
hat eine berufene Feder in diesem Blatt (ÖL VI, 759 f.) sich ge- 
äuücit; es genügt, hier das Fnrtschrcitcn der »Volksausgabe« zu 
notieren. Die vorL Lieft, enthalten die zweite Hälfte von »Allerlei 
Menschliches« (Lief. 11 — 15, S. 177 — 450), und das »Gcschichten- 
buch deS Wanderers« (I, Bd.» 1. Thetl, S. 1 — 288). 

Etwas verspätet erfolgt diesmal die Anzeige von dem Er- 
scheinen des neuen (III.) Jahrganges des Neuen Adressbuches 
des Deutschen Buchhandels und der verwandten Geschäfts- 
zweige. 181)8. (Leipzig, Walther Fiedler. gr.-S®. S, 349, 82, 10, 
34, 1 10, 32 S., geh. 5 M.). Das ungemein übersichtlich und praktisch 
angelegte Handbuch ist für Kedactioncn, Schriftsteller und Alle, 
welche zu dem Buchhandel in irgendwelchen Beziehungen stehen, 
ein überaus bequemes Nachschlagebuch. — Die in der Anzeige 
des vor. Jahrg. im ÖL VI, 219 f. gewünschte Änderung ist nicht 
durchgeführt. Beigegehen ist dem heurigen Jahrg ein Portiüt (Helio- 
gravüre) und eine kurze biographische Charakteristik Spielhagen's. 

Das Cf)cmid)ifd|c ^abrburtj ftilr bcu öftrrr. ^olfafdmffctt - 
Qtrrin bfrauSflfgrbrn ttnb ßdntrt »ph ftrft. o. geifert XXII. 

(Viril, gering be« Öftere. $olf*i(t)riftm JBerrttte*, lNB8.gr. 8®, 336 ®.) 
enthält wieder ein Reihe höchst interessanter und wertvoller Bei- 
träge ; wir erwähnen den kurzen biographischen Aufsatz über 
Emin Pascha (Dr. Schnitzer), der den bekannten Aftikareisenden 
in einem etwas eigentümlichen Lichte erscheinen lässt (S. 177 — 185); 
ferner die Sammlung kleinerer Memoiren »Vor fünfzig Jahren«, 
deren wichtigste Thciie (»Episoden« S. 198 — 222) von dem Hrsg, 
Frh. v. Helfert herrühren; »Auf stillen Wegen im Wienerwald« 
von F. A. Bacciocco, »Wien zu meiner Zeit« von Friedr. 
Rcinhnrt (N. F. 5.: Postfahrten, Fuhrwerke, Briefe, Eisenbahn, 
6.: Wienerwitz, Wiencrlicder. 7 : Der Brigittcn-Kuchtag); »Das Haus 
Habsburg und die Siebenbürger Sachsen« von J. 11. Sch wickcr; 
den lehrreichen Aufsatz »Joseph II. und Pius VI.« von J. Kopallik; 
von belletristischen Beitragen Bildet sich eine gewandte freie Be- 
arbeitung aus dem »Gioümüttcrchcn« (Babicku) der Üozena 
Nömcovä: »Victorkn« von Dr. Guido Alexis. »Der Märtyrer der 
Treue«, ein Fürstenbild aus der Geschichte Österreichs, restauriert 
von Friedr. Steinebach, »Stille Nacht, heilige Nacht« von Jos. 
Schwarzbach; poetische Beiträge haben JoscBnromn Schneider- 
Arno, Ottilie Malybmk-Stieler und Joh. Peter geliefert. 

Die »Kölnische Volkszcitung« bringt seit Jahren in ihrer 
Sonntagsbeilage lesenswerte Aufsätze belehrenden und unter- 
haltenden Charakters; die Sammlung derselben in den Jahrbüchern: 
ftfir 3)infic Slunbru. 'Jlllrrlri eng Veit tinb grfai. ÄuSltialjl non 
^luffäbcit unb Crjaljlimgctt au« brr i3ontitog«bcilagr ber »MölmfdKtt 
VoltftyritWlg« hat so viel Beifall gefunden, dass gegenwärtig bereits 



der V. (Äölit, 3- 9a$nn. gr.<8*, 351 S„ 4 $i.) vor- 

hegt: derselbe bimgt 12 Erzählungen und No vcl letten, 4 Schilde- 
rungen aus dcutschi edenden Ländern, 12 aus dem Ausland, 
ft cuUurgeschichllichc, 5 religionsgeschtchtliche, 6 naturgeschicht- 
liehe und 10 Aufsalze verschiedener Art. Für Volksbibliothckcn 
eignen sich diese, inhaltlich einwandfreien und formell gefeilten Auf- 
sätze der »Mußestunden« ganz besonders. 



Stimm«» »us M Laach. iFrcib., Ilerdrr.l l.V, 1. 

Kn eil er, II. u d. röm. Sia.it d. Ohristenlhum verfolgt ) — v. Ham- 
mers te in. D. «lischt n Universitäten d. Ggwi. — Braun, D. Dom zu 
Spater. — Pesch, I). .naibrl Oidng.* im physloltrat, System. — Was* 
•ii a nn. D. Huhlemhicrc. — K reiten, Cb, Ond. Haupunam'a „Hanne!« - * 
Himmelfahrt“. 

Hi«tor.-polii. BIZiter. (Hrsg. Jörg u. Binder.) U.\XII. I. 

Au» d. Krlnnergen e. Walten. — D. .KhrcitrcUg.“ d. Dionys. Arenp. 

— D Danzö*. Wahlen . — o Eruptionen in Mailand u. Zubehör; llahcn 
am Scheidewege. — D. Anwachsen d. Sozialdemokratie. — Storck's 
I altera tu rgeadt. 

Da» Leber illrsc. F. v. W ei c hs.) II, 3. 

v. Welch«. Theuere« Brot. — Arjuna von Jostenoode, 
Modem» Völkerhcwceaen. Hernät. I>. Agrarbewegg. in Ungarn. - 
v, K h r e n t e 1 s, D, Wahrheit in d. Kunst. — Graf Kuclsiein, D. Acnen- 
wesen u. s. Hedeutg. im heute hcrr-cncnden Wirthschatissystetn. — Vid- 
mar. D. Weltsprache-Idee u. d. Volapük. -- Seefe Id, U«lfein»t. Herrsch- 
eciUste. — Fuld. Wirtschaftliche u. polit, Parteien. — Möbius, üb. d 
Bauchen. — Sclbstan/cigcn v. G rä v c 1 1, D uinan i g. Bl u n d e 1, Weich». 
Deutsche Rundschau. (Ilr»g. J. Rudenberg.) XXIV, 10. 

Carl Alexander, Grotth. v. Sachsen -Weimar- Eisenach. Zu s. 
SO Geb. tug. — M ei nn a rd t, Stillleben. - lloguiiliwvki, Au» d. preuC 
llofgcscllsch. 1H22-20. — Post, I). Armenpflege im Dienste «3. social« 
Versühngsprocesse». - Hausrath, Baden nn alten Bund u. neuen Reich. 

— Blumen tritt, Z. Gesell, d. Stparalism. d. »pan. Colonicn. — Winkler, 
Bei Uns. heben Frau. — Krebs, Aus d. Berl. Musikleben. — Grimm. 
Frd, Geselschap. — Brandt, Noch einm. Hriii-ch-Slidafrika. 

Nord u. Sfld. Ilrsg, I* Lindau.) LXXXVI. VA, 

Jenmn, Die Geoziaric. — Lindau, In Rrussa — Schröder, 
Mauser u. Holchkltl. — Beraton. Ad. v. Goldschmidt u. ». Triloek 
»öttA-« — Scherenberg, Krank im Süden, — Gebhardt. Auad.Brlelw. 
Wilh. v. Humboldts mit Prinz. Louise Radiiwlll. — Olden, Ostern. 

B«>i. - Alle. Z»itg. München.) I«!« Heit 25 u. (Nr. 134-142.) 

2.) ) Herdrvw, Aus d Gebiete d. Technik.— Negel«, Wort*W»a- 
dergen u. -Wandlern. — Marsop, Shakcspcare-BOhne u. kein Anfang. - 

D. Landhaus d. Horaz. — B ruinier, D. ur»prüngl. Plan v. Goethe'« 
Kaust u.s. Geschichte. — Cannstatt, D. iJeportattonaltagc. — Cronert, 
I». gricch. Papyri au« rtgypun. — Brief»', zw. Renan u. Banhclot. - 
ör «et. Was lehrt uns d. Ben bat Mg d. Mondesfinstcrniss:? — (26.» lieigel, 
Z. Ermnerg. an il v. Trcitschkc. I). Verarm«, de» tnd. Volkes, — 
Büchner, Naturwissenschaft u. Mulerialismus. — D. Jahrb. d. Grill- 
parzer-GcselUchafi. — Lehmann, Ü. Frauonsludiuni. — R e u 0, Noch 
einmal d. Üeportationslrage- 

Cosmopoli«. Hrsg. F. Orlmam.) XI. Sl. 

ll.) C H M o rd. A Woroan Alone. — Dllke, The Three Power» 
and Greece. — C a r t h y, W. fc. Gladstone. — Freiligrath-Kroeker, 

F. Kreiligraih n&a Translator. — Lang. Notes on New Book«. — Watk- 
Icy, The Theatre in London. Norman, The Glohe nr.d the Island. — 
ii|j Mtnon F’orestier, Un Veritable Amour. Uhatll ey-Bert, 
Le» Hcillandai* a Java. — De Presse nsc, Gladstone. — Bricon, 
Etüde» de VI« Modern«. — Faguet, Le Livre ä Paris. — S arcey. Le 
Theatre ä Paris -- — De Pressen« c, Revue du Mois — (III.) Heyne, 
Holdrio. — Barth. Gladstone. — Sam «sch. .Kricgssiimmungsbüder* 
an« Spanien. — Bette Ute im, Deutsche Bücher. — Poppenberg, Da» 
Theater in Berlin. — Jgnotus. Politische« in deutscher Beleuchtung. 
Mon«t»«ehriti I. N»u» Litt, u Kumt (Hrsg. P. Hnrnstf in.) II, 9. 

Born st ein. Aus Leben u. Kunst. -- Jacohowski, l>. Condilnr- 
junge. — Berenger, D. neuen f»anz. Romansehrlrtst — Schmitt, 
Orpneus. — Maync. K. F. Meyer als Lyriker. — Bornstein. M. Maeter- 
linck. — Foltictneano, D. mod. Keramik. —Grcin«r,WcltuntergR.— 
Lublinski, Grillpantcr’s »Esther« u. »Hahcl v, Toledo«. — Brtinnemann. 

E. Zola’* «Paris«. — Strindberg, D. letzte Schuss. 

Dl« Wi»irti«il. tHrsg. A. Kausen.; IV, 7. 

Ileinr. Prinz v. Ilar.au, Polit. Phantasien. — Kausen, D, unüber- 
windl. Turm d. Zentrums. — Vcrus, 2 führende Geister d. Modernen: 

G. Ilcuptmann u. II Supermann, -- li a m an n, Hau»-, Pensionats- u. Schul- 
unterr. d. welbl. Jugend in J sog. bc»scren Ständen. — Aus Belgien. 
N«u« d«ut«et>« Rundschau. (Beil.. Fischer ) IX, 7. 

Müller, D. soc. Idecnbewegg. v. Liberalismus z. Socialiaiaus. - 
v. Wolzogen, Du Wunderbare. — Heine, Thcntersctiulen. — Laag- 
manu, Auf d. Flucht. — Verworn. WUstenwanderungcn am Sinai.— 
Swarzcßski, Das Objet d'art. - Tschechow, Im heimatl. Winkel. 
Ol« Zukunft. (Hrsg. M. Harden.) VI. 31‘ u. 40. 

436.; An den Kaiser. — Busse, Litcraturgesch. — Garnett, Dä- 
mon rapst. — Bell in g, D. Renaissaaca-Ausstellg. — Forsteh 
Nietzsche, Nietzsche« Ahnen. — Bethlcn, Gotuchow»ki‘* Politik — 
Janitschek, Gurne« Verbrechen. — Pluto, Bürsentruume. — <4lt) P. 
Feenpalast. — MiltelstSJt, D. Unfug d. Pre»»e. — Lombroso, üer 
Aufstand in Pallen. — F.ulenbur»;, NcrvcnheilstJilten. — Ibsen, 3 Auf- 
sätze. — Rosegger, D. Schlauchcri vom Berge. — Pluto, Industrieller 
Partikulnrismus 

österr. -ungsr. Revue. Hrsg. A. Mayor- Wyde.) XXIII, 50 

VV 1 islo ck i-D örf ler. Kirche u. Kirchengerlthe Im ungnr. V'olk*- 
glauben. — Rn di cs, D. Woblthätigkeit in Kraio unter d. Herrschern aus 
d. Hause Habsbg. — Werner, U. Gytnnas.rerorra u. Karl Enk vna d- 
Burg. — Ganser, Kant u. «. Bslcrr. Verehrer. — Susan, Geishje* 
Leben ln Osterr. u Ung.; Neue österr. Epik u. Lyrik. 

Neue Revue. Oie W»ge. (Hrsg. K. Lothar.) Nr. 2Ö-28. 

('jß ) v. Khrhurt, fc. Vorschlag z. < luotenfrage. — F'ouroier. P 
Palacky-Fticr in Prag. — Landau, l>. gafiz. Unruhen. — Kassim Bec. 
D. Insurrection in Ferghana u. deren Ursachen. — Wltkowski. P 
Plagiat wahn sinn. — Kcnard, D Ausstellg. d. Münch. Secession r. ItW'- 

— Vom Burgtbeater. — Karcll. Naturwissenschaftl. Momentbildrr. — 
Lothar, Briefe an c Dame. — Wassermann, Z. Uarneval d. Damen. 

— Finanzielle Unterhaltgen. — K. Kramarsch. — (27.) Steyer, !>• " a *- 1 
d. dtschen Reichstag». — Landau, Aus Osterrelchisch-Asien. — Hofdamn 
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über d. J. 1848. — Kaff, E. neue Aera d. österr. Gewerbe-Innpeetion. — 
Moll. Liebe u. Nerven. — Lothar. Vom Burgllteater. — Z. Psychologie 
d. Schauspielers. — Murriot, Sie wartet. — Ercmus, E. Alt-Berliner 
Kritiker. — I'ausclial-Confiscation. — (28.1 Ferrern, I). latem Raccn im 
HelaKerRSj:u>td. - OlCftVM. Pariser Brief. • Schönling, D. Lebens- 
chanccn eines Mannes — Dr. Ix, Medicin. Briefe. — Clcmcnceau, 
Husk. — Holischer.3Skijir.cn. 

Di* Osiilltehitt. 'Leipz., llaacke.) XIV’, 12. 

Conrad. Wie Ich d. Politik fand. - Lublinski, Wilhelm II. - 
Storni, lJ. Frauenphantom d. Mannes. — Spuhr. Hob. Reitze!. — 
Heitzei, Skizzen. — Fern. Roh. Reitze!. — Kriele. Joh. Schlafs Drama 
• Gertrud«. — Bi enen stein, Volkslüml. Kum.tbe».trcbgen ln Osterr. — 
K. Rrief v M. Maeterlinck. — Wied, llcrrKoltsfreundc 
Das Macaaln. (Hrsg. R. Steiner. O. K II arl leben .. LXVIf, 22-25. 

(22) Benztnnnn, Neue Dichteen. — Tlssot, Studien üb. J. Italien. 
Litt. — Oeboro, Bcrl. Kunsslauslcllg. — Martens, Aus d. Decadence. — 
Steiner, Adele Sandrock. — <23.1 Jessen. Carlylc u. Emerson. — 
Ga urliar di, Paolo, Tnscaneili. Amcr. Ve«pucci u. d Florentiner Feste. 
— At i c hei, Carstens — (24.) Held. Heine'* Gehein-nis. Lindemann, 
fluy»man's »La Csthcdralc«. — lläfker. Stil u. Wahiht. — (2ß. s Stel ne r. 
Will. Alexis. — Meckel, Bildjj. —Heber, Ghd. Ouckama, die Deca- 
denten — Kappstein, I). Religion an d. Wende d. Jhdt«. 

Wiener Rundschau (Hrsg. G. S eh o e n a ic h, K. Rapraport) IV'. 10. 

Huch, I) Alaiwiesc. — SchOlermann. Buruu-Joc.es. Altcn- 
b e re, Diese ist sein. — Kronfcld, D, bot an. Poet. — llirschfeld, 
Ricsenfrebirgc. Dichter. — v. ttittingcr, Die Engländer. u. d. 
F ranzosen in d. Jobil -Ausatellg. 

Deutsch* Wort*. Hrss FL P e r n e r s to r fe r.> XVIII. 6. 

Schm id. 0. Fürsorge f. Nähre. u. Kleidg. armer Schulkinder in 
d. Schwei*. — Till, Z. Getreide- und Brotfrage. 

La Vota International«. (Dir. K. M. Ommer.) II, S*. 

de Clercn, Le l.iberallsmc cconnmiijue. — Delarorte. Lcs 
Forccs tr-aruime» des Etats Unis et d« l'Kspagne. — Le Izar Nicolas II et 
sa cour. — v Berlepsch, Les Bord du Rhin. — v. Brackcl, Simple 
conle pour pctils et grand6. 



Dtachsr Hawsschatz in Wort u. Bild. (Regenshg., Pustel) XXIV', 13. 

May. Im Reich* d. sllb. Löwen — Maurer. Ave marin stelta. — 
Herbert. Nur Worte. — Rchm, D Heimat d. Moselweins. — Abels, 
D, mittclalterl Todesstrafen. — Bruns. Uni. d. Zeichen d. F'ernsprechcrs. 

Knauer. Pllanzenbewegg. u. Pflanzenschlaf. — Wiese, Das Reisen 
früher, jetzt u. in Zukft. — Bisch. \V. v. Reiser f. — W. E. Gladslone f, 
Ali* u. N*«i* Weit. (Einsiedelei. Benzingcr.l XXXII, 11. 

Fidhor, M>t d. Wurzel verpflanzt. — Schott, Waldheimat. — 
Giapi.E. Begegnung. — Knauer, r.in neuer Sinn. — Hucne, Old Colony. 

— F.. Geheimnis d. Orakelblurae. — Weiß, Tabitha. — Auer, D. Diamant 
u. s. Fjntatehg. - U ruck m tili er. D Schauen in weiteste Fernen. — 
W n r na t sch. D. Photographie im Dienste d. Astronomie. — Walter, 
Bcrgkrankht in neuer Bcleuchtg. Rüdiger, Uns. Eichhörnchen im 
Naturhaushalte. — Meister. Flrzb. Dr. G Ign. Komp f- 
Halmgartan. illrsg. P Kosegger) XXII, 10. 

Rosegger, Erdsegen. — Harte Arbeit. — K.ntzcnbcrgcr, Mein 
Schulmeister. — Malscr, Dicthelm, d. Spielmann. — Khucnbcrg, 
Sommerfrische. — Rocha, I). »edeutg. d. Satire. - Wie d. biirgl Jahr 
mit d astron. Jahre unauffällig vereinigt werden könnte. Au» d. Hinter' 
berger Landl. — Bergner, Natur- u. Volksleben in d. Karpathen. — 
Sohn rey. D. Sünde. 

Ol* Ronmwtlt. Herl. Dtsch. Verl -Ilaua.) V', 37—40. 

r37.) Sperber. D. Zug nach d. Osten. — Reisner, Nazarener. — 
Flammarion. Lumen. — Peters, D. Ntedergg. v. Süd-Europa — (3 h.) 
H ei n e m an n. Ital. Momentbild.— ;t3V.» B u rg in, D. Mann aus Canai«. — 140 i 
I) ui wehen, Cuba in*urrccla. — v, Doguslawski. In Paris 1K7I u. 18ÜÖ. 

Krag. D. eherne Schlange. — Zimmermann. Wenn sie schläft. 
Deutsche» DlohUrhalm. (Hrsg. A. v. Majersky.) XV'Ul, II u. 12. 

r II.) I.anzky, Frdr. Nietzsche als Dichter. — Holznmer. Ridi. 
Dehme!’» »F rtCzungen«. — (12.) Conrad, Dichter u. Krauen. Ein öff. Wort 
Ob. d. Phantom d I ich«, 

Jugend. .München, llirth.) III. 25 u. 26. 

(25) Hart leben. D. Novelle J guten Kurt. — Diez. D. Dichter 
u. d Kritik. Frier, D. Eisldufer. — Li c berro nn n, Auf d. Dünen. — 
Sailer, Un weiblich? — Wltzel, Bergrutsch. F'orster, Kleine Sachen. 

— Mob, Ach »not — Josaot, Tremolo. (26.) Ernst. Der Einsame. — 
Wialicenu», F'rau Sorge. - Bierbaum, wendunmuth. — Söderberg, 
l> Landregen. — Biedermeier. Moncocur aux James. — Simay, D. 
Klipre. — Zeno. Kleine Dinge — Ssalty kow-Scht »chedrtn, 
K Irhrreiche l'ntcrhaltg. — llirschfeld. Ernas Tagebuch. 

Rcclini Untwsrsum. (I.pz., Reclam jr.l XIV, 10 u. 20. 

(10.) K 1 i n kow ström, D. Insel d Friedeiss — S lerne, I). Wieder- 
aufleben bei Pflanzen u. Thieren. — Tille, F’rühlingsfe»tc — Ries. D. 
Historie v. Irodus u. Ccssida — Tamms, Verboten. — Geiger, Girol. 
Savonarola. — Champnl, Simones Gatte. — Will. Ew. Gladslone f. — 
tJO F>innergablatt an Kais. F'rleJrlch. — Stoß, D. Entdeck« d. Seewege» 
nach Ostindien. — Sehe tick. »De Gnudcev « — Kellner. Vcdi Napoli 
« pol . . . ? — Schilling, /. Jubelfeier der Franckesehen Stiftgca In Halle. 
Ebner- Eachenbaeh Al. v.. Am Ende. Scene. Berl., Bloch. (21 S.) I M. 
F iacher W., Grazer Novelien Lpz., M«yer. (233 u. 139 S.» M. 4-—. 



Übersicht der böbmischen Litteratur im Jahre 1897. 

Von Dr. Rud. Z h ü n ö I, Hainburg. 

IV. 

Am intensivsten ist die Production in der Scheinen Litteratur. 
so Jos« cs fast unmöglich ist. hier ein vollständiges Bild derselben 
zu geben. Die kalb. Poesie wird schon über 50 Jahre durch den 
Dichtersenior Can. U. M. Kuldh gepflegt. Obwohl des Augen- 
lichtes beraubt, hat der hochverdiente greise Dichter dennoch die 
htteramche Thiitigkeit nicht aufgogchcn. Seine neueste Sammlung, 
welche von seiner jugendlichen Gcislesfrische Zeugnis gibt, ttägt 
den Namen * Eltktrika • (ElcUtricilüt) ; sic enthält cine T Kcihe von 
i.ebens- und Wcisheilsregcln. Auch Mag. Prof. Vlad. Öfastn^ 
hat sich durch seine formschönen Gedichte eine ehrenvolle Stelle 



in der kath. Poesie errungen; seine Werke sind durchwegs von 
kalh. Geiste durchweht und athmen wahrt Poesie. Adam C h I u- 
mccky und Prof. Dr. M. Kov&f verdienen volle Aner- 
kennung. Als der erste Repräsentant der neuen kath. Dichtcr- 
schule, der sogenannten »katholischen Moderne«, gilt Xaver 
Dvofak; seine neueste Sammlung ist *AIedit>u:t* betitelt, für 
welche der Ton des Zweifels und Kampfes, mehr als der des 
Glückes und der Seligkeit charakteristisch ist. Zur Veröffentlichung 
der Gedichte dienen den jüngeren kath. Poeten: »BdtnL-ki obzory 
katohckJ* (Poetische kath. Revue, bis jetzt 5 Hefte). Im J. I8D7 
erschienen (als 4. Band) d>e Gedichte von Sigmund B o u 5 k u 
•Büu ist und (als 5. Band) die schön ausgestatteten und illu- 
strierten Gedichte von Fr. B. Van 5 k •&ictrdotium*, Klänge 
aus der Seele eines Neomysten. In derselben Richtung wird auch 
die Zeitschrift »Novy fcivot* (Das neue Leben, 1897, im II. Jahrg.) 
von Carl D o s t a I m Xcutilschein redigiert. Bemerkenswert ist 
auch die praktische Anthologie von böhm. Volksliedern »Zapijmr 
si* (Lasset uns singen) von Kr. Vcvcrak^, ein kleiner Schatz, 
der unbedenklich jedem in die Hand gegeben werden kann. Fine 
Summlung von dramatischen Werken: •Bib/iot7ka her a vyitupu 
na JrviJfi katalUkych joinot * (Bibliothek der Spiele und Auftritte 
für kath. Vereine) beginnt unter Redaction Dr. Jo -cf Burian’s 
in Prag zu erscheinen. 

So unscheinbar der Anfang der kath. Bewegung ist, so 
zahlreich sind jene poetischen Schritten, welche einen indifferenten 
oder wenigstens keinen ausgesprochen christlichen oder sogar einen 
direct glaubcnsfeindltchcn Standpunkt emnehmen. So erscheint 
jetzt *Soubdrn7 X'yddnt bdsnickyth spitit Jaroslava Vrcnli(k7ho « 
(Gcsammtausgabc der poetischen Schriften Jaioslav Vrchlicky’s); 
Jaroslav V rchlick^ (Pseudonym für Bohustav F r^da) ist 
wohl der productivste Dichter Böhmens; er ist ein Meister in der 
Form, allein in seinen Schriften, wenngleich sich manches Schöne 
darin findet, huldigt er bedenklich dem Cymsmus, Naturalismus 
und religiösen Nihilismus, ja seine Schriften sind öfters direct 
unmoralisch. Von den Übersetzungen J. Vrchlick^’a» wird jetzt die 
zweite, rcspcctivc dritte Auflage der poetischen Schriften von Dante 
Alighieri veranstaltet. Hervorragende poetische Werlte fremder 
Nationen zoll »Sb« rnik xvlltvi poesie* (Sammlung der Weltpoesie, 
bis jetzt über 50 Hefte) bringen, ln Gesammtausgahe erscheinen 
auch die poetischen Werke des Adolf II eyduk. Zahlreich ist die 
Menge der einzeln erschienenen Dichterwerke, so eine Sammlung 
von Sonetten: nSestupem (Bergab) von H. Unden; dieselben 
sind wohl formvollendet und gedankenreich, jedoch inhaltlich 
nicht durchwegs zu billigen. Ladisluv Q u i s ergeht sich in seinen 
» Kpigrammy* über verschiedene Fragen der Litteratur, Geschichte 
und Politik; lianar »Sa/ a ia /• (Täuschung und Schmerz), 
Fr. Sckanina »Za nocl (hmurnych i svMych * (In trüben und 
lichten Nächten) u. s. w. 

Für pa-sende Lectürc und angenehme Unterhaltung des 
Volkes sorgen: »Zdbavy vtZcml» (Abenduntcrhaltungcn, 1897, im 
XVIII. Jahrgang in Prag), * Knihovna nafrho HJu « (Bibliothek 
für unser Volk, 1897, im (.Jahrgang, Brünn), * 7/tasy katolickiho 
spolku tiskovdho « (Stimmen des katholischen Prcssvcrcirics) u. n. 

Die Koryphäe der Belletristik, nicht bloß unter den kath., 
sondern unter allen böhm. Krzählem ist der Dechant Venccslaus 
K o s m ü k, dessen Schriften nicht nur in den böhm. Ländern, 
sondern auch auQcrhalb derselben, in Österreich, ja sngur in 
Amerika viel gelesen und öfters aufgelegt werden. Das J. 1897 
brachte die Erzählung »Eugenie» t welche die Perle unter seinen 
Schriften genannt wird; Kosmäk, welcher nach seinem gelungenen 
Erstlingswerke »A'ukdtko* (Der Guckkasten) den populären Namen 
• h'ukdtkdr» (ein Mann, der den Guckkasten trügt) erhalten hatte, 
ist ein Meister in der Schilderung der Charaktere ; seine Gestalten 
sind dem Leben entnommen und in natürliche! Wahrheit und 
Treue gezeichnet. Die in Brünn erscheinende »Knihovna na ft ho 
I.idu « brachte in dem ersten Hefte V. Kos m äks »Boj o 
manJ.it* (Kampf ums Mandat). (Lese Bibliothek, welche früher 
den Titel »Zdbavnd bib/ioth/ka « (Unteihaltungs Bibliothek) geführt 
hatte, konnte zu ihrer Einführung keine besseie Wahl treffen, 
ln dieser Erzählung ist ein Bild der bedauernswerten Zwistigkeiten 
innerhalb des böhmischen Volkes gegeben. 

Einer der productivstcn kath. Erzuhler ist ßohuiml Brodsky; 
die stattliche Reihe seiner Schriften hat sich auch i. J. 1897 um 
einige vermehrt Sehr gelungen sind seine Schilderungen und 
Erlebnisse aus dem SoldatenlebenY * Obrdtly a vojny*, zwei Thcile); 
dass Boh. Brodsk^ ein Kenner des Volkslebens ist, beweisen 
seine in »Zdbavy rtftrnl* veröffentlichten » Z vttnie a tamot* 
(Aus den Dörfern und Weilern, vier Thcilc). Auch in »Hlaty 
kataliekPho spolku ftskovJho» finden wir von demselben V’crf. eine 
I hübsche, dem Arbeitcrlcbcn entnommene Erzählung »Zmarent 
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uadtjt* (Vereitelte Hoffnungen). Dieselbe Bibliothek brachte auch 
die Erzählung des beliebten Alojs Dost ul »Die nadace* (Nach 
der Stiftung), eine lehrreiche und interessante Episode aus dem 
Studcntenlcben. 

Das sociale Leben schildert in getreuen Bildern Fr.Valouäck. 
Seine » Tri povidky* (Drei Erzählungen) bilden die 1897er Vereins* 
gäbe der Heredität der hl. Cyrillus und Methodius in Brünn, 

* Vrstevnice a find povidky * (Die Zeitgenossin und andere Er- 
zählungen) das dritte und vierte Heft der »Rnihovna naseho lidu «. 
Zur Belehrung und Warnung dienen dem kath. Volke »Obrdsky 
z* xmlieni otady « (Bilder aus einem kathol. und protest. Dorfe) 
von Erunz M i m r b. Von deutschen Werken übersetzt gegen- 
wärtig Wilh. S 1 « d u m c 1 die Schriften des Conrad v. Bo landen. 

Von den der Belehrung und Unterhaltung gewidmeten katho- 
lischen Zeitschriften ist an erster Stelle » Viast*. (Vaterland, 
1897 im XIII. Jahrg., red. von Thomas S k r d 1 e in Trag) zu 
nennen. Unter den Mitarbeitern finden wir die bestbekannten 
Kamen: Brodsk^, Doslul, Flckäöek, Illavinka, KryStüfek, Lenz, 
hSkrdlc, VaneSek, Vrba, Zalctßl etc. »Druistvo Viast*, welches 
unter der Leitung des unermüdeten und opferwilligen Thomas 
S k r d l c eine vielseitige, gesegnete Thätigkeit entfaltet, besitzt 
nun ein eigenes Heim; in dem neu angekauften Hause will 
*Druzs/vo* eine eigene Buchdruckerei und Buchhandlung er- 
richten. Seinem Zwecke: Zeitschriften und periodische, vom 
katn. Geiste beseelte Schriften und Bücher herauszugeben, kath. 
Bibliotheken zu begründen, Vortrage und littcrarische ConRrcsse 
abzuhaltcn, die gute Littcratur und christliche Schriftsteller zu 
unterstützen, ist sDruistro Viast • immer treu geblieben. Von 
den Scctionen des » Viast * : der philosophisch-pädagogischen und 
der socialen, sowie von dem historischen Cirkcl wurde schon oben 
berichtet. Es sind noch der Fond zur Gründung der katholischen 
Bibliotheken und der Fond für kath. Schriftsteller zu erwähnen. 
Der erste Fond wurde im J. 1888 errichtet und hat seit seinem 
Bestände viele Bibliotheken in Böhmen, Mähren, Schlesien und 
unter den amerikanischen Tschechen theils gegründet, theils mit 
neuen kathol. Büchern versehen. Die Aufgabe des zweiten Fond 
ist, arme, kranke oder arbeitsunfähige kath. Schriftsteller zu unter* 
stützen, Preise auf lilterarisclic Arbeiten auszuschreiben und zu 
sorgen, dass die Wissenschaften im kath. Sinne gepflegt werden. 

Dieselbe Richtung wie » Viast « halt sObzor* (Rundschau, 
1897 im XX. Jahrgang, redig. von Msgr. Prof. Vladimir S i a s t n vj* 
in Brünn) ein. Die bisher vorl. 20 Jahrgänge des »Obsor* bilden 
eine reiche Schatzkammer von belehrenden und unterhaltenden 
Aufsätzen, Gedichten und liltcrarischen Berichten. Als im J. 1878 
die erste Nummer des *Obzor* erschien, schrieb der Redactcur 
St astnif: »Auch wir wollen helfen jenen Schatz hüten, welchen 
die hl. Apostel Cyrillus und Methodius uns gebracht haben, den 
hl. Glauben und die edle Valcrsittc gegen den unchristlichen und 
unpatriotischen Geist der Gegenwart zu vertheidtgen.« Diesem 
Aufrufe folgte eine stattliche Reihe von tüchtigen Schriftstellern, 
und so finden wir schon in den ersten Jahrgängen die hervor- 
ragendsten liltcrarischen Kräfte vertreten: Bartos, Brandt, Dr. Ka- 
dcfüvck, Kosniak, Dr. PospiSil, Dr. Prochäzka, Rypäßck, Dr. Rehäk, 
Strüncckä, Vymazal, zu welchen sich immer neue gesellten, wie 
Dr. Vyehodil, Preissovä, Dostal, Biodsky. Janovsky, ZalctSl, etc. 

Während » Viast « und »Obzor* mehr für Gebildete geschrieben 
sind, wird für weitere Kreise durch die Herausgabe der Zeitschrift 
*A ’di Demav (Unser Heim) Sorge getragen. Im J. 1892 erschien in 
Olmütz das erste Heft %Ndt Domov* in einfachem Gewände, mit 
bescheidenem Versprechen. Um die materielle Existenz dieser Zeit- 
schrift zu sichern, begründete der Redacteur Josef Vevoda im 
J. 1893 den Verein »Jednota Naleho Domova t, welcher den Zweck 
verfolgt, die möglichst billige Herausgabe dieser volkstümlichen, 
illustrierten, katholischen Zeitschrift zu fordern. Bis jetzt liegen 
6 Jahrgänge der Zeitschrift vor; ihr Inhalt an unterhaltender 
und belehrender Leetüre gibt Zeugnis von sorgfältiger Leitung, 
zahlreiche, meistens Originalbilder ergänzen den Text Jedes Heft 
trägt auf der ersten Seite das Bild einer hervorragenden böhmischen 
Persönlichkeit, die beliebtesten Volksmänner und tätigsten Schrift- 
steller Mährens: Kosmük, BartnS, Brnndl croffncten die Reihe. Ge- 
lungene Aufsätze lieferten Bouskn, Brodsk^, Dostäl, Chlumccky, 
Groümannovä Brodskä, Kosmük, Kramolis, Kfren, Necas, Pittnerovd, 
Prcißova, Valnustk u. a. Am Schlüsse jedes Heftes finden sich 
interessante Notizen uus dem Volksleben, Episoden aus dem Leben 
berühmter Männer, interessante Anekdoten, praktische Rathschläge 
für die Haushaltung u. dgl. und eine Übersieht der Tagesereignisse. 
*NAJ Domov* ist wohl die beste Leetüre des böhmischen Volkes; 
möge er immer mehr jene Verbreitung finden, welche er verdient. 



Die größte Verbreitung haben zwei vom Petr Kopal in Prag 
redigierte katholische Blättchen »A 'rfs* (Kreuz) und * Atari** ge- 
funden ; sie erscheinen abwechselnd und zählen 100.000 Abo«- 
nenten ; ein Blatt kostet bioli 1 Kreuzer und bringt dem Volke 
geistliche Leetüre (tn früheren Jahrgängen das Evangelium), Ge- 
dichte, populäre Rathschläge und Erzählungen, zeitgemäße Winke, 
Nachrichten aus entfernten Ländern u. a. 

(Schluss folgt.) 



Wilhelm Braumüller- & Sohn 

k. u. k. Hol- und Oniverbüütfc-Buchliilndler. Wien, 1 Glühen 21. 
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Herder'sche Verlagshamllung, Freiburg im Breisgau. 
B. Herder, Wien. I., Wollxcilc 33. 



Soeben i»t «(schienen und durch alle Uucbtiandluogcn zu beziehen: 

Weber, Dr. S., Evangelium und Arbeit. ah- 

getische Erwägungen über die wirtschaftlichen Segnungen 
der Lehre Jesu. Mit Approbation des hochw. Capitels- 
vijariuis Freiburg. g'.-S u (VIII u. 210 S.) M. 2.50. , 38 ) 



Verlag von Franz K'rehheim in fflainz. 

Soeben erschienen in mcinciii Verlage und sind durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 

Heinrich Dr. J. B. y Lehrbuch der katholischen Dog- 
matik. Bearbeitet und herausgegeben von I)r. Philipp Huppert. 
Erster Halbband. Mit bischöflicher Approbation. Lex.*8° (XI u. 
318 S.) Preis geheftet M. 5. — . 

Der II. (Schluss-) Rand der Vorlesungen des berühmten Dogmatiker», 
die sich neben der *e 1 b»tver*tiindlich«n t'orreetheit des Inhalts durch geisi 
reiche Fassung und kur 2 « I’räcislen auszeichncn, wird Ostern 1811* aus- 
gegeben werden. 

Müller Dr. Joseph, System der Philosophie. Enthal- 
tend; Erkenntnistheorie, Logik und Metaphysik. — Psycholopt . 
— Moral - und Religronsphilosophi e. gr.-8° (VII U. 572 S.) 
Preis geheftet M. 5. — , in elcg, Halbleinen band M. 0.—. 
Nürnberger Di. Aug. Jos., a. o. Professor an der kgl. Uni- 
versität zu Breslau: Zur Ktrxhengeseh iehte des XIX. Jahr- 
hunderts. I. Papstthum und Kirchenstaat. 2 . Abtheilung-. Reform, 
Revolution und Restauration unter Pius IX. (1847—1850.! 
Mit bischöflicher Approbation. gr.-S* (XII u. 4 IG S.) Preis 
geheftet M. 5,—. 

HW7 erschien: lv 

I. Abtheiluns : Vom Tode Plus VI. bis zum Keuicrungsantritl PiusJ-V 
rlROO 18 kl .. 1 Mit bischöflicher Approbation. gr.-JT (X u. LW S.) Preis geh 

M 3 Die Schluss- Ablheilung de* 1. Rande* des Gesa mm I werke*, die dp 
Werk „Piipstihum und Kirchenstaat im IV*. Jahrhundert* - ahnchlicBl, erschein 
anfangs ItfOO. 

- - (Die römische Synode vom Jahre 743), Syno- 
dus Romana habita a S. Zacharia Papa Bwl«> 
S. Petri anno Christi 743. Post Baronium Mansiumque novi» 
codicum manuscriptoruin subsidns cJidit. A. J. N. gr.-8*('Jl S-.l 
Preis geheftet M. — .G0. 

Winter. tein Alfred, Domprediger zu Wuriburg: Di* 
christliche Lehre vom Erdengut nach den Evangelien u. apo- 
stolischen Schriften. Eine Grundlegung der christlichen Wirt- 
schaftsichre. Mit bischöflicher Approbation. 8* (XIV u. 288 S ) 
Preis geheftet M. 3 - , in Leinenband M. 4. — . 

Der hoch würdige Verfasser hat eine Zusammenfassung und gründ- 
liche Darstellung der Uber das Krdengut ist den heiligen Schriften des neuen 
Bundes enthaltenen Lehren unternommen, die in dem Geislokamplt 
Toge über die Grundsätze der wirtschaftlichen und socialen Frage 
lieh gerne und viel benützt werden wird. 
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INHALT: 

Theologie 

Vager S., #bt Brurtftrtlmt^ Saoaitorcla'*. (P 3lt>. 
Wrltb. 6#tfau.) (44».) 

Simon lö.. tut fiipftfol«#« br» VpejlrU Dänin«. 
ilbeol.'VTof. Tr. 3 Sdiinblec, ti<rhiim|.>(43l .) 

€djalTmonn Hbf., Qrunbltnttn rtatt VWSdfepbir bf* 
Ubrifl'Uibum». (Sittblrnbir.tNio. Tr. f!. fttlditt* 
dolbrir, süJtru ; (4M.) 

(Berber ö , Bto Vallabibpul Nomen. III. 

iBH«. Tr. V- W, i(ta-j ma arten, kt».) (45?.) 

S Ami R £m. 3„ Tie * Srliglrtirn tr* Übriftentbuin» 
unb btr Vertufediungm ber Coclatbrmafralte. (P. 
Tr. «*rr;or feötf, £rUtgrnfrfU) ) (453.) 
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Theologie. 

^Joftor S.. 3«r ©eurlfcctliiBfl enuo.aroTo'« <+ I40M). 

StTÜtjdje Strrif^üflr. »jrftburfl, .^cr&cr, 1R9y, gr.-M" (79 S.) 1 W. 

Am 23. Mai 184)8 sind 400 Jahre seil dem Tage 
der Hinrichtung Savonarola’s verllossen. Angesichts dieses 
Centenariums halten es gewisse katholische Kreise für 
ihre Pflicht, diesen Dominicaner »der Verehrung der 
Freimaurer zu entziehen« und ihn »als einen mil heroi- 
schen Tugenden ausgestatteten Mann Gottes für die 
katholische Kirche wieder zu erobern«. Ein Stein des 
Anstoßes für diese Bestrebungen ist jedoch das von P. 
im III, Bande seiner Papstgeschichte (S. 377 ff.) ent- 
worfene historische Bild Savonarola’s, das man infolge 
dessen von verschiedenen Seiten angegriffen hat. Das 
Unberechtigte dieser Angriffe zurückzuweisen, ist Zweck 
vort. Schriftchcns. — P. nimmt die einzelnen Gegner dieses 
Abschnittes seiner Papstgeschichte der Reihe nach vor. Es 
sind Dr. Commer, der englische Dominicanerprovincial 
Johann Procter, der italienische Dominicaner Ludwig 
Ferretti und Paul Luotto, Professor am Lyceum in 
Faenza (f Dccember 1897). Mit Widerlegung der drei 
Erstgenannten hat P. leichte Arbeit, das 620 S. als 
Antwort auf die 58 S. der Papstgeschichte umfassende 
Buch Luotto ? s wird einer eingehenden Behandlung und 



l Beleuchtung unterzogen, als deren hauptsächlichstes Re- 
sultat sich Folgendes ergibt: Luotto bringt uns ein 

neues Document in der Savonarolafrage : ein Breve 

Alexandcr's VI. vom 9. September 1495 an Jen General- 
vicar der lombardischen Congregation, Sebastian de 
Madiis, sowie einige Stellen aus den im ßcsilzc Villari's 
befindlichen Serif// inediti di Savonarola. Alles Übrige 
seines dicken Bandes vertheilt sich auf heftige Angriffe 
gegen P„ hervorgerufen durch das Bestreben, aus Savo- 
narola einen Heiligen zu machen (Luotto wagt zu sagen: 
Ein Heiliger wie Savonarola könne auch nur von Heiligen 
verstanden werden!), auf Vorwürfe, deren Grundlage die 
fehlerhafte italienische Übersetzung des deutschen Originals 
der Papstgeschichte ist, obwohl Luotto das deutsche 
Original vor sich hatte, auf eine ganz bedenkliche Be- 
nutzung der Predigten Savonarola’s, auf Verteidigung 
von Reden und Thatcn des Mönches, die in praxi auf 
eine Verneinung der päpstlichen Autorität hinauslicfen. 
Solchen Angriffen gegenüber hat es P. ausgezeichnet 
verstanden, nachzuweisen, dass Luotto die historische 
Darstellung der Papstgeschichte nicht zum Falle gebracht 
hat. Ob P. damit die ganze Frage cndgiltig gelöst hat, 
wird die Zukunft lehren. Kraus glaubt einer milderen 
Iieurtheilung zuneigen zu müssen, wenn die psycholo- 



Hierzu je eine Beilage der Verlagsbuchhandlungen: Hermann Walther in Berlin S. W. 46 und Reuther & Reichard 

in Berlin W. 9. 
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gischen Vorgänge im Leben des unglücklichen Mönches 
von S. Marco klargelegt sein werden, und hofft dies in 
seiner »Geschichte der innerkirchlichen Reformbestrebun- 
gen« nachweisen zu können (»Litt.Rundschau«, XXIV, 68). 
Scckau. P. Ildephons Veith O. S. B. 

Simon i?ic. Xr. Xhcobor, S<$(of0pfarrer in (Sottbue: $ic 
'Bftjcttologie bc$ 'Baulud. ©dttingen, »aitbrnboerf 

ä «iipmht, 1697. gr. 8° (IV, 118 ©.) TO. 3.40. 

Der Verf. vorl. Monographie spricht in der Einleitung sein 
Bedauern aus, dass in der Geschichte der Psychologie »der Reich* 
thum psychologischer Beobachtungen« der Bibel noch keine Be* 
achtung gefunden, und will nun bezüglich des »Psychologen unter 
den Aposteln« den Nachweis liefern, dass seine Psychologie »zum 
mindesten mancher in der Geschichte der Psychologie aufgc- 
nommenen Gestalt würdig zur Seite steht.« (S. 2.) So sehr wir 
das Löbliche und die thatsüchlichc Berechtigung dieses Unter« 
nehmen s, sowie nicht minder den bei der Ausführung desselben auf 
gewendeten Fleiß und Scharfsinn S.’s anerkennen, müssen wir 
doch bedauern, dass die psychologischen Grundanschauungen des 
V’erf. unhaltbar sind; denn dadurch erscheinen die Ausführungen 
desselben, iin einzelnen nicht selten interessant und treffend, doch 
nur als ein Bau ohne Fundament. S. ist Trichotomist mit Lotze- 
Fcchner’schcr Färbung. Kr unterscheidet am Menschen das 
»äußere oder leibliche Wesen« und denkt sich dasselbe aristo- 
telisch constituiert aus 3ap$ = Lcibcsstoff als Materie und eAua 
als Lcibesform. Diese Leibesform, welche mit der Auflösung im 
Tode offenbar, man weiß nicht wohin, verschwindet, gestaltet 
sich dann mit der Auferstehung in die himmlische Welt hinein, 
wobei als Stoff die »dic^Erschcinungsweise aller himmlischen 
Dinge«, fungiert. (S. 5 — 23.) In dieses äußere Wesen nun, das 
einmal »organisierte Materie« (S. 40) und dann wieder »todt« (5. 51) 
genannt wird, hat Gott das aus ihm stammende »innere oder 
seelisch-geistige Wesen« ringcschlosscn, das »zwei Wesensseiten« 
hat. Die eine ist die das innere Wesen, insofern cs in das 

Fleisch cingcsenkt und dem Menschen mit dem Thicrc gemeinsam 
ist; die andere ist nvi&pa, unabhängig von der Materie, Träger 
des Selbstbewusstseins, Princip des auf das Saikischc gerichteten 
Denkens und Wollen* — des voOe — zugleich aber auch des 
auf Gott hin gerichteten Lebens, wodurch der Mensch Gottes 
Ebenbild, Bürger in der Welt der vom Fleische freien Geister ist. 
Sitz dieses doppcltgcstaltigen inneren Wesens ist insbesondere 
dem Orientalen das Herz, xap Das Wechsel Verhältnis zwischen 
dem äußeren und inneren Wesen im Menschen, welch letzteres 
nach der Trennung vom Leibe vom Tuge des Todes bis zur Auf- 
erstehung eine Art Traumleben führen wifd (S. II — 12), erklärt 
S. nach Fechner und LoUc syncchologisch, indem er die respcc- 
tiven Vorgänge nothwendlg parallel verlaufen lasst. (S. 23—48.) 
Diese Erklniung auf die Ansichten des Apostels erstmals angc- 
wendet zu haben, erfüllt den Veif. mtl Genugthuung. (S. 55.) 
Er glaubt nämlich hiemit den Schlüssel gefunden zu haben, um 
die Psychologie des hl. Paulus zu verstehen, insbesondere auch 
seine Lehre über Sünde und Gnude darstcllcn zu können. Letz- 
teres geschieht auf S. 48 — 110, wo paulinische Theologie mittels 
synechologischcm Mörtel aufgebaut wird. So wohnt die »Sünde« 
als dämonische Macht des Bösen — dieses persönlich gedacht — 
im Menschen und wirkt in dem Fleische, die Sünde als noth- 
w endige Erscheinung synechologisch herbeiführend, und ver- 
ursacht den geistigen Tod. In Christus hinwider gelangt das 
stviOjia zur reinsten Geltung. Der »Henker« Satan, einer von den 
»Söhnen Gottes« Jobs, wird, da er Jesu mit Unrecht den Tod 
bereitet, durch Jesus vcrurtheilt und seiner Gewalt entkleidet. 
Dieses Weik kommt allen zugute, welche durch die Taufe und 
den Glauben mit Christo in Gemeinschaft treten u. s. w. Röm. cc. 
f S 7, 8. — alles fügt sich willig der synechologisch formenden 
Hand S.'s. Vielleicht würde ein eingehenderes Studium des Thomas 
Aquinas, den der Verf. in der l.ittcratur u. n. citicrt, ihm manches 
in anderem Lichte gezeigt haben. 

Lcitmcritz. J. Schindler. 

® et» o I f tu (i n n Vlbolf : (ftruublitiicn elitrr 'BfiilofoiHjic 
bc«i (' hritmithmno. «utbropologifcfje Xftefcn. »erlitt, (f. S. 
TOiitler & Soltn, 189«. 8° (VlI, 3z7 S.) TO. 7.—, 

Behandelt beiläufig jene Wahrheiten, die die kuth. Theologie 
fraeambuta ßdti nennt, würde also dem Gegenstände nach etwa 
dem 1. Bande von Gutbcrlct’s »Apologetik« entsprechen. Was von 
diesen Kragen sich auf Ethik und Psychologie bezieht, ist sehr 
viel breiter, das meiste andere viel knapper behandelt. System 
der (40) s. g. »anthropologischen Thesen« ist folgendes: 1. Vor- 



bestimmungen (das Wesen des Lebens u. s. w.), 2. philosophische 
Grundlage (Atome, Seele, Geist), 3. Lebensgesetz des menschlichen 
Wesens (Sinnlichkeit, Sprache, Religion, F.igenthum, Familie, 
Staat, Gesellschaft, Gewissen, Sittlichkeit, Freiheit und Liebe), 
4. Sünde und Idee der Wescnscmcucrung und Wesensvollendung 
(Sünde, Gott, Schöpfung, Versöhnung, Gottmensch, Reich Gottes). 
Die »Thesen« sind mit knapper Erläuterung in Fettdruck voran- 
gestellt, dann folgt die jeweilige Erklärung. Der Standpunkt 
des Vcrf. ist cm verhältnismäßig positiv-gläubiger ; gegen den 
Katholicismus und seine Einrichtungen fällt kein verletzendes 
Wort. Manche Partien sind besonders schön ausgeführt (z. B. 
über die subjective Grundlage der Religion S. 93 — 127 t heil weise 
im Anschlüsse an Max Müller; über die Ehe S. 135 — 149): 
anderes hat uns weniger angesprochen. Zur Definition des Lebens 
(S. 8 u. 65) hätten die Studien von P. Dressei, zu jener des 
Instinktes (S. 57) die Studien von P. Wasmann nutzonngend 
beachtet werden können. Stellenweise sind die Sätze sehr lang 
und der Stil etwas uneben. S. 91 soll cs wohl heißen, das 
Heidenthum sei »auch wirklich eine Religion« statt »Auch eine 
wahre Religion«. S. ICO lesen wir: »Es ist falsch, zu behaupten, 
dass der Pfiichtbegriff dem Bcgnff des Rechtes vorangchc« ; zwei 
Zeilen weiter aber: »Mir steht ein Recht zu nur in Ausübung 
der Pflicht«, aus letzterem folgt, dass ich doch zuerst die Pflicht 
habe und dann zu ihrer Ausübung des Rechtes bedarf ; mehr 
haben auch jene nicht behauptet, die den Begriff der Pflicht dem- 
jenigen des Rechtes vorangehen lassen. Ganz vernünftig ist die 
.Stellungnahme gegen Hegels Theorie vom Staat als Selbstzweck 
(S. 164), dagegen etwas dürftig die Darlegung der Aufgabe des 
Staates, in das sociale Leben einzugreifen (S. 165). Etwas farblos 
und matt ist das S. 191 über das Duell Gesagte. In Bezug auf 
das, was Biedermann als den ontologischen Gottesbcwcis des 
Cmtesius ausgibt (S. 279), könnte bemerkt sein, dass letzterer 
ganz anders gedacht ist ; was Biedermann ausführt, ist eine Be- 
weisführung a pxttert'ori, comhiniert aus dem deontologischcn 
und cuJacmonologischen Gottesbcweis der Ncuscholastik. S. 288. 
Z. 7 ist zwecksefeend zu lesen (f. zweckseiend). Indem wir 
wiederholen, dass das Buch recht lehrreich ist, möchten wir d u 
Vcrf. zu einem Einblick in die ethische Litteratur des Katholi- 
cismus (z. B. Cathrcin) cinladen. 

Wien. Fischer-Colbrie. 



ttf erber $>tlbcbraitb <l\ $. (Drüber S. J.): Veo lojil’C BoUa 
bidniud :Homatt. Cber Xic „(JttUiüllttttgeit'' $r. „»ataiflcV, 
TOargiotta’s uttb „TOif6 »augljait’#" über Freimaurerei unb 
©ataniömuvS fritifdj beleuchtet. 3. XljeÜ: 33er „Xiana »auaffaa*' 
««hroittbcL »erlitt, (Deratania, 1898. gr. (308, XII S.) TO. 2.70. 

In der gleichen systematischen Weise wie in den zwei vor- 
hergehenden Theilen untersucht G. den Vnughnn- Schwindel. 
Wenngleich es eine große Überwindung kostete, nochmals in den 
ganzen Sumpf der Lüge und die Netze der Verblendung sich zu ver- 
tiefen, um den Gang der dargcstclltcn Ereignisse auf seine 
Schlüssigkeit zu prüfen, ist cs doch Pflicht, diese Arbeit zu leisten, 
um dem Leser dieser Zeitschrift versichern zu können, da>s die 
Voizügc der G.'schcn Untersuchungen sich adch in diesem dritter. 
Theile voll bewahrheiten. Die wissenschaftliche Er- 
ledigung dieser Frage war notbwendig, und cs ist gut, dass 
sie in so gründlicher Weise gemacht worden ist. Gegenüber den 
rein «Tatsächlichen Feststellungen des Verl, habe ich keinerlei 
Vorbehalt zu machen ; was jedoch seine Polemik angeht, namentlich 
S. 250 ff., kann ich nicht umhin zu bemerken, dass manches 
gar nicht recht zur Sache gehört, anderes in einer Form zum 
Ausdrucke gebracht wird, die zuweilen die nöthige Kaltblütigkeit 
vermissen lässt Das Operieren mit Ausdrücken wie »gro!>et 
Schwindel« (S. 253) und ähnlichen verletzen, überzeugen aber den 
Gegner nicht. Die lunge Ausspinnung der Polemiken ermüdet, 
ohne wesentlich Neues zur Sache beizubringen. Die Zurückweisung 
von Angriffen auf den Jesuitenorden ist des Verf. gutes Recht; 
aber diese Schrift war für manche der verteidigten Punkte urJ 
zurückgewiesenen Anschuldigungen nicht der richtige Ort. Der 
Abschnitt: »Ergebnisse des Pulladismus-Schwindcls für die Katho- 
liken und für alle Welt« (S. 209 ff.) ist als Zusammenfassung 
Autoritativer Äußerungen über die ungesund« Richtung mancher 
Schriften, Devotionen u. s. w. sehr beherzigenswert. Hoffen wir 
nunmehr, dass es der Welt erspart bleibt, dass bald wiederum 
ein solches oder ähnliches Buch zu erscheinen noth thäte. Denn 
die von allen Seiten anerkannte Überspanntheit zahlreicher katholi- 
scher Kreise muss doch wohl durch die Erfahrungen der letzten 
zwei Jahre so weit ernüchtert worden sein, dass man so bald 
ähnliche Thorheitcn nicht wieder wird zu verzeichnen haben. 

Rom. Paul Maria Raumgarten. 
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8 rtinit} Tr. $trnrann ftofri, Sritibifdjof : Tic artif 8cltfl- 
feiten beet (f briftcnttiiim* wnfc Die ^crfprertiutiflen Per 
Socmlöcinofratlc. ^rebiflten. 2. Auflage. 2K.-(Mlabba(ti, 
«. Hiiffartb, 1898. 8 # (V1H, 184 8.) SH. 1.60. 

In den vorl. acht Predigten, die allerdings, wie «us der 
Seitenzahl des Buches ersichtlich ist, den Umfang einer gewöhn* 
liehen Predigt weit übersteigen, behandelt der Verf. in apologeti- 
scher Weise die acht Seligkeiten Christi, »die Reichsgesetze des 
Reiches Christi», »die herrlichste Philosophie des christlichen 
Lebens«, und wendet sich dabei gegen die Forderungen und 
Phrasen des Socialismus, welche das Gegentheil dessen preisen, 
was nach Christus die Seligkeit der Menschen begründet. So 
straft der Verf. hei der Behandlung der ersten Seligkeit: Selig 
die Armen im Geiste etc. die communistischen Tendenzen des 
Soctalismus; bei der zweiten Seligkeit: Selig die Sanftmüthigen etc, 
kehrt er sich gegen die social istische Phrase Gleichheit; bei der 
dritten: Selig die Trauernden etc. gegen die Forderung: »Wir 

wollen Antheil haben am irdischen Genüsse, denn nach dem Tode 
ist alles aus«; u. s. f. »Sollen die acht SeligkeUen Jesu Christi 
in der Welt noch gelten, oder das, was der Unglaube als Selig- 
keit vor allem dem Arbeiter verkündet?« ist nach dem Verf. der 
Kern der socialen Frage. Den Beweis für die fortdauernde Gel- 
tung der ersteren zu bringen, ist der Zweck der vorl. Predigten. 
Das Buch bietet eine Fülle von Citaten, schönen Gedanken und 
Beispielen und ist wegen der leichten, fließenden Sprache zugleich 
eine ansprechende Leetüre. Der Prediger wird es besonders bei 
Themen über den Socialismus mit Vortheil benützen können. 

Heiligenkreuz. Pr. Gregor Pöck. 

I ft reu nb Woorg, P. C. Ss. R : KcoXIH. per locialc t*apft 
fünfter i. SB., ftlpbonHiSbudifjonbluttg, 1898. 12° (45 8 ) 30 $f. 
II. CB o pp Dr. ft., Pfarrer itt ivagenau: Ter 61* ftrai»ci«rii(t pon 
Sffifi nnP Pte focinlc ft rage. (Separat Blbbrucf aus bem 
»Pastor bonus«, burrfigefcbeu unb erweitert) 2. 'Auflage. Trier, 
Paulinus TJrucferci, 189S. 8* (16 8.) SN. —.16. 

I. »Der Thron des Vatikans ist der Thron Gottes unter den 
Menschen.« Dieses Wort des Predigerfürsten Italiens, P. Segneri’s, 
gibt den Eindruck wieder, den die Leetüre dieses Jubiläums- 
schriflchens auf uns gemacht hat. Lco’s Stimme ist Gottes Stimme, 
die mit Macht in unsere Zeit hincintönt. Es ist ein glücklicher Ge- 
danke des Verf., dass er zur Beleuchtung seiner These »Der hl. Vater 
Leo ist der sociale Papst« drei Haupürrthümer des socialen Lebens 
ausgehoben hat, denen gegenüber Leo XIII. belehrend und helfend 
aufgetreten ist, nämlich betreffs des Duells, der Ehe und des Loses 
der Arbeiter. Dem letzteren Punkte ist der größere Theil des 
Werkchcns (S. 17—45) gewidmet. Es wird die F.ncyklika vom 
15. Mai 1891 über die Arbeiterfrage, dieser »große Freihcitsbricf 
des Arbeiterstandes«, zergliedert nach seinem negativen und posi- 
tiven Theil, dargelegt. Fast immer lasst der Verf. den Stellvertreter 
Christi selbst sprechen. Es wäre zu wünschen, dass die Leiter 
der christlichen Arbeitervereine dieses auch hübsch ausgcstattctc 
Sehnlichen massenweise unter die Mitglieder derselben vertheilten. 
Es ist recht dazu angethan, die Liebe und Anhänglichkeit zu dem 
für das wahre Wohl des Volkes besorgten Vater der Christenheit 
zu wecken und zu fördern. 

II. Vorl. Schriftchen ist die Verdolmetschung einer von dem 
französischen Kapuzmerpater Ludovico de Besse am 23. Mai 1897 
aus Anlass des 25jährigen Jubiläums des hl. Vaters Lco's XIII. 
als Mitglied des dritten Ordens des hl. Franciscus gehaltenen 
Rede. Sic beleuchtet in beredten Worten die Eneykhka über die 
sociale Frage. Nach einem kurzen Rückblick auf die Zeit der Ein- 
führung des dritten Ordens und dessen mächtigen Einfluss auf 
die sittliche Umgestaltung der damaligen Christenheit wird die 
Frage gestellt: kann auch in unseren Tagen der dritte Orden die 
gleichen Früchte im privaten wie öffentlichen Leben hervorbringen 
und die immer mehr anwachsende Flut des Socialismus aufhalten? 
Dies ist möglich, lautet die Antwort, wenn der Tertiär zurück- 
kehrt zur Einfachheit der christlichen Sitten und diese durch Bei- 
spiel und Wort den Reichen und den Armen predigt. Daraus er- 
gibt sich, wie einseitig in der Lösung der socialen Frage jene 
Vorgehen, die dem Arbeiter fast nur von Rechten sprechen. »Das 
beste Mittel, dem Armen sein Brot zu sichern, besteht darin, ihm 
Tugenden einzugießen. Es ist eine Seltenheit, dass ein tugend- 
hafter Arbeiter das tägliche Brot nicht verdient.« Das Schriftchen 
sei bestens empfohlen. Es trägt dazu bei, die zu einem hervor- 
ragenden Ordenspnester gesprochenen Worte des hl. Vaters, 
ihrer Verwirklichung näher zu bringen. »Meine Reform, die 
Reform, die ich anstrebe, das ist der dritte Orden. Verbreitet 
denselben; er soll die Erde erneuern. Dieses sage ich infolge 
göttlicher Erleuchtung !« 

Seckau. P. Placidus Berner. 



tanger Tom ^Jrofprr, 'Jlbt mm 3ofa*mc9: Xas Hirdjen 
japr. Vitt tarifierte Überfepung. ÜNit einem öonnoric »an Tr. ft. HL 
fteinridj, Weneroloicar unb Xombecatt in SRainj. IV. $anb. 
2- burdiflfjctjenc Hlitflage. SRainj, ft. Hirctofjcim, lb97. gr. H u (VIII, 
420 8.) 3 N. 4-20. Das bekannte Werk des geistvollen Verf, ver- 
dient die 2. deutsche Auflage, die hier vorlicgt. Der IV. Band 
behandelt das Proprium Umports und sanctarum der Vorfasten« 
Zeit, vom 5. Sonntag nach Epiphanie bis Samstag nach Ascher- 
mittwoch. Priester und gebildete Laien, welche das Kirchenjahr 
im Geiste der Kirche durchleben wollen, finden in dem Werke 
eine ausgezeichnete Anleitung. Dasselbe eröffnet einen tiefen Ein- 
blick in die Ceremonien und den Gebetsgeist der Kirche. i. 

Tarnt 3 ft. Senny, rrg. ^rAmonftratenfer -Qftorprrr : Taö 
(cibcaPc ftefu, unfer $orbiiP im Seiten. ©etrüdfluitgcn 
für bic ftafteiucit. Hins bem $(ämifd)cn überfept oott F. (Gabriel 
Hiertram O. Pr. HBicit, St. 92arbertu4 -Xrmferci, 1897. 12° 
(VII, 2115 8.) fl. — .60. — Das Büchlein hat in seinem Original 
bereits 4 Auflagen erlebt. Es behandelt die einzelnen Leidens- 
Stationen : Gethsemani. Richtcrstuhi des Kaiphas, Pnla: 1 des 
Herudes u. s. w. jeweilig nach dem dreifachen Gesichtspunkte : 
Außeres Leiden, Leiden des Herzens und Lcidcnslchre. Dabei 
wird der Stoff auf die Tage der 40tägigcn Fasten verth eilt. Die 
Übersetzung ist gewandt, das Büchlein zu empfehlen. n. 

Von dem Prachtwerke der Leo. Gesellschaft »Tie fmljolifrfic 
ftirdje unfern 3«it unb t|re TieneT in 8?ort nnb ©ilb« sind 
bereits 18 Hefte erschienen. Dasselbe wird bis Weihnachten d. J. 
abgeschlossen in 30 Heften vorhegen. Jedes neue Heft ist ein 
neuer Beleg für die Umsicht der Verfasser und Herausgeber des 
Werkes, die in Text und Illustrationen das Beste zu bieten suchen. 

Eine ähnliche Publication erscheint in »Ter Htaticon, bit 
köpfte nnb bic (fibilifation«, aus dem Französischen des Georg 
Goyan, Andreas Perate und Paul Fahre, übersetzt von Karl Muth, 
bei Benziger in Einsiedeln. Dir selbe ist bis zum 10. Heft ge- 
diehen und schreitet rüstig seiner Vollendung entgegen. Wir 
bringen nach Abschluss beider eine eingehende, vergleichende 
Besprechung beider Werke. 



Zaiteobr. I. kath. Thsologt». (Innsbruck, Rauch.) XXH. 3 

Zenner. I>. I. Theil J- Huches d. Weisheit. — Duhr, I). Klappen 
b. <1. Aufhehg d. Jesuitenordens. — Hofmann, I). Stdlg. d. Kirche z. 
Zweikampf bis x. Concil v. Trient. — Fonck, Bemkgen zu d. Niesten 
Nachrichten tih. d. Mariengrab. - Ree.: v. Multzew. Üitt-, Dank- u. 
Weihe' Gottesdienste (Nilles). — Ansichten. Michael, Z. Gcsch. d. 
hl. Elisabeth. — Zenner, Fs. 132 u. Salomo'« Rede. — Ni II es, Antioch. 
Kirchenjahr im 6. Jhdt. — Sligimaycr. Z. Lukascatene. 

Pastor bonu». Hrsg. P. Einig.') X, «i*. 

Gut berl et, T>. Fortpflanzg. d. KrbsQnde. — Kaufmann. Müssen 
d. Convertiten beichten? — Siephinsky, D. Lossprechg. der aus 
j.inerl. Gcbrcchlichkt. rückfltl. Pönitenten. — Samson. D. kuchl. Ehc- 
hindemis d. gesetzt. Verwandtschaft u. d. neue bürg. Gesetzbuch. — 
Schlager, Cb. d Studium d. hl. Schrift. — Kilian, I). Taube als Sinn- 
bild des hl. Geistes. — Samson, Bilder d. hl. Chrislophorus. D. Fest d. 
ht. Mutter Anna. — M umbauer, 1). inod. Zionismus. — Kaehl, Anlcitg. 
d. Jugend z. betrachtenden Gebet. -- Einig, Ob. Gebetbücher. — Lenz, 
Luxus im Dienste d. Kirche. — Heiners. D. X. Internat, cuchnrist. Con- 
gress xu Parayle-Monlal. — Sauerland. I». Trierer Kirche z. 7. d. 
Wahl Joh. v. Isenburg. — Siocerus, Friedberg als Theoretiker d. 
Culturkninpfc*. 

Der Katholik. <Hr»g. J. M. Raich.) LXXVII1, I. Juni und Juli 

(Juni.) Die Grundpfeiler d. Slttlichkt. »n d. mod. Philos. — Bcllcs- 
h cim, Dom GasqueP* Beiträge z. engl. Kirchcngcsch. d. au*gehdcn M.-A. — 
Kihn, D, internal, wissensch. Kalholikencongrcs» v. Kreibg. in d. Seher, 
v. 16. —20. Aug. U7. — Nlrschl. Dionysius d. Areupagita. - Rüster. E. 
neuer »Kritiker“ von Pastor's Papstgesch. — (Juli.) Lobend Iler, D. Ent- 
»tehgszeit d. Institutionen d. I.aktmz. — Harnack üb. Luther. — Weber, 
Paulus war nur einmal in Galatien vor d. Galaterbrief. — D. Wormser 
Domscholastcr Dr. Dan. Mauch. — Selbst. Litt. z. A. T. 



Einig P.. Institutionen thcol. dogmat. Tractatus de Deo crcante et de 
Deo consummante. Trier, Paulinusdr. (171. WS.) M. 3-~. 

Peter» N., D. sahid.-kopt. flborsetzg. d Buche» Reel. auf ihren wahren 
Wert f. d. Textkritik untersucht, Freibg., Herder. )iS9 S.) M. 2.Ä). 
Paulus N., Kasp. Schatzgeyer, c, Vorkämpfer d. kath. Kirche gg. Luther 
in Süddtschld. Ebd. (Kß S.) M 2.80. 

Weber S., Evangelium u. Arbeit. Apologet. Erwäggen Ub. d. wirtsch. 

Segngen d. Lehre Jecti. Ebd. (210 S ) M . 2-60. 

Maas A. J., The gospet according to S. Matthew with an explanatory 
and crit. eommentary. Ebd. iXLl, 317 S ) M. 14.— 

Trercel J., D. Exjcsuit Hoensbroech in Nürnberg E Erwiderg. auf s. 

Angriffe gg. d. kalb. Kirche. Neumarfcl, Bongt. r)0 S.) M. 0.€0. 
Bröckclmann Ä., I) Vcrwaltg. d. Kirchen- u. Pfrün.icnvcrmöjcn* in d 
katn. Kirchcr.gemeinden Preutiens. Münster, Regensberg. (240 S.) M- 2.60. 



Theolog. Studian u. Kritiken. (Gotha, F. A Perthea.) IHfUi, 4. 

Kühl, Ob. Philiprer 2, 12. 13. — Ehni. Urspr,- u Er.twicklg. d. 
Religion. — Kleinert, Nik. Drabik. — Latendorf, Melanchlhoniana in 
Mccktenbg. — Kalk »ff. Wie wurde Cochlacu6 Dechant in Frkft ? — 
Ree.; Deussen. t» Upanishads des Veda (Reischle). - Dazu: Register 
f. d. Jhgg. 1888-1897 <68 S.) 



Sellin E.. Scrubbobel E. Btr. z Gesch. d. messian. Krwartg. u. der 
Entstehg. d, Judenthum*. Lp*.. Deichen. (316 S.i M. 4 50. 
Dieckmann H , D. Parusie CbrbtL Geestemünde, Henke (78 S.) M. 120. 
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Philosophie. Pädagogik. 

P O 9 p i 9 i I Josef, Theol.-Dr. u. Prof., Canonicus etc.: Fllosofle 
podle zäsad sv. Tomäse Akvinsköho (Philosophie nach 
den Grundsätzen des hl. Thomas von Aquino). II. Band. 
Kosmologie. Brünn, päpstliche Bcncdictincr-Druckcrci, 1807. 
gr.-8* (XL, 1102 S.) fl. 7.80. 

Als am 4. August 1879 von Rom die Mahnung 
ausgieng: Ad soewtatis bonum t ad scientiarum omniurn 
incremt ntum aurearn S. Thomae sapientiam restituatis 
(Leo XIII. im Rundschreiben Acterni Patris), machte 
cs sich der damalige Brunner Theologieprofessor P. zu 
seiner Aufgabe, die scholastische Philosophie nach dem 
Systeme des hl. Thomas v. Aquin den Theologen und 
Gebildeten des böhmischen Volkes in der Volkssprache 
zugänglich zu machen. Mit jugendlichem Eifer begann 
er das große Werk, welches umso schwieriger war, als 
niemand vor ihm die scholastische Philosophie in böhmi- 
scher Sprache behandelt hatte. P. musste demnach zuerst 
eine böhmische Terminologie schaffen, welches Problem 
er mit Hilfe des Landcsschulrathes und Gymnasialdircctors 
Franz Bartos sehr glücklich löste. — Das ganze Werk 
ist auf mehrere Bände berechne*; im J. 1883 erschien 
der erste Theil, enthaltend die allgemeine Einleitung, 
materiale Logik, Noötik und allgemeine Metaphysik oder 
Ontologie. Das geistvoll geschriebene Buch wurde von 
der böhmischen gebildeten Welt mit großer Freude be- 
grüßt und erfuhr überall die schmeichelhafteste Kritik. 
Auch wurde dem Autor die höchste Auszeichnung von 
Rom aus zutheil, indem er, der Einzige aus allen slavi- 
sehen Nationen, zum Mitglied der Akademie des hl. Thomas 
in Rom ernannt wurde; die königliche böhmische 
Kaiser Franz Joseph- Akademie ernannte P. zu ihrem 
corrcspondicrcnden Mitglied und ermöglichte ihm die 
Herausgabe des zweiten Theiles der Philosophie durch 
materielle Unterstützung. Nach mancherlei Schwierig- 
keiten liegt nun der zweite Theil des epochalen Werkes, 
die Kosmologie enthaltend, vor uns. Wie schon das 
Titelblatt besagt, hat der Verf. besonders die Resultate 
der modernen Naturwissenschaften berücksichtigt. Der 
Zweck des Buches ist nach den Worten des Verf. zu- 
meist irenisch ; in der Gegenwart, wo ein principiellcr 
Streit gegen das Christenthum in der ganzen Welt 
wüthet, wo auch die einzelnen Classen der menschlichen 
Gesellschaft, das Capital und der Arbeiterstand erbittert 
einander bekämpfen, weist P. die Streitenden an den 
Leuchtthurm, welcher auf dem Wege durch das sturm- 
bewegte Meer zum heilbringenden Hafen leuchtet. »Den 
Männern, welche die Wahrheit aufrichtig und ehrlich 
suchen, wollen wir zeigen, dass mar. nur in der christ- 
lichen Lehre den Weg findet. Deshalb werden wir zu 
beweisen versuchen, dass die Lehre der christlichen 
Philosophie vom Weltall einem erhabenen gothischcn 
Dome ähnlich ist, dessen Dimensionen so riesig sind, 
dass die modernen Naturwissenschaften sich in dem- 
selben ganz frei entfalten können.« (Einleitung.) Diesen 
Beweis hat der Autor mit solcher Gründlichkeit und 
Deutlichkeit, mit solcher Überzeugung und Gelehr- 
samkeit und in einer so leicht verständlichen Sprache 
durchgeführt, dass sein Werk als ein wahrhaft epochales 
bezeichnet und in der böhmischen theologisch-philosophi- 
schen Littcratur an erste Stelle gestellt werden muss. 
Einen besonderen Wert erhält das Buch dadurch, dass 
der Autor überall die Verhältnisse und die Littcratur 
seines Volkes berücksichtigt und auf den schädlichen 



Einfluss der ungläubigen wissenschaftlichen Systeme in 
seinem Volke hin weist, welcher Umstand von der Origi- 
nalität und Selbständigkeit des Werkes zeugt. 

Die Kosmologie beginnt der Verf. mit einer gründlichen 
Abhandlung über den Atomismus (S. 7 — 131). Die schon im 
AHerthum bekannte Lehre über die Atome wurde im 15. Jhdt. 
durch Petrus Gassendi erneuert. Seitdem wurde der Atomismus 
tu verschiedenen Formen wiederholt und wurden oft Versuche 
ungeteilt, denselben wissenschaftlich zu beweisen. Die Kritik des 
Atomismus zeigt aber, duss derselbe weder die physikalischen, 
noch die chemischen Eigenschaften des Stoffes vollständig erklärt 
und über das Wesen des Stoffes uns im Dunkeln lässt. Obwohl 
die modernen Natui Wissenschaften durch die Atomentheone in 
mancher Hinsicht Fortschritte gemacht haben, erklären dennoch 
die Atome und ihre Bewegungen an und für sich nicht alle Natur- 
cicignisse und die Entstehung der Welt. Der christliche Philosoph 
ist also keineswegs der grundsätzliche Gegner des naturwissen- 
schaftlichen Atomismus, welcher, indem er die physischen That- 
sachen, soferne sic empirisch festgestellt sind, aus der Bewegung 
der Atome zu erklären versucht, seine Berechtigung behaupten mag; 
e-.n Streit entsteht dann erst, wenn die Naturwissenschaft, das Feld der 
Empirie verlassend, in den Atomen und ihrer Motion auch den 
letzten Grund des Lebens und aller Wesen zu finden vermeint. 

— Dem modernen Atomismus stellt der Autor im zweiten Tracut 
die Lehre über die Materie und Form gegenüber (S. 132 — 245), 
welche fast den Mittelpunkt der aristotelisch-scholastischen Philo- 
sophie bildet. P. bespricht da gründlich, klar und verständlich die 
Begriffe Materia und Forma , (Jeneratio et Corruptio , Eductio 
jormae e materia , und führt den Beweis für die scholastische 
Anschauung. Die Schlussbctrachtung orientiert den Leser über 
das Verhältnis der Physik und Metaphysik in der peripatetischen 
Philosophie und zeigt den Vorrang derselben vor dem Atomismus. 

— Die dritte Ablhetlung (S. 24(3 — 335) ist dem Monismus ge- 
widmet, welcher die sichtbare Welt als das einzig existierende 
Wesen bezeichnet. Die historische Einleitung beweist, dass dieser 
Irrthum unter verschiedenen Namen in allen Zeitaltern sich vor- 
findet. Meisterhaft durchgeführt ist der Beweis gegen diese falsche 
Lehre ; zuerst erkennen wir, den Ausführungen des Autors 
folgend, die Unhaltbarkeit jener Ansicht, nach welcher alte 
geistigen und materiellen oder wenigstens alle materiellen Wesen 
nur eine Substanz sind, die in verschiedenen Wesen verschieden- 
artig sich äußert, sodann wird die Absurdität des panthcistischcn, 
pessimistischen, Günther'schen und hylistischen Monismus klar 
dargelegt. Lobend ist hervorzuheben, dass die Ausführungen 
(S. 303 — 313) über die traurigen Consequenzcn der falschen 
monistischen Lehre im Leben und in der Littcratur sehr zeit- 
gemäß und mit besonderer Würdigung der böhmischen Verhält- 
nisse gehalten sind. — Großartig angelegt ist die nächste (9-) 
Abhandlung über den Darwinismus (S. 338—592). Der Verf. 
zeigt, dass der sogenannte Darwinismus keineswegs eine Er- 
rungenschaft der Jetztzeit sei, sondern dass ähnliche Meinungen 
schon früher ausgesprochen wurden, ln der böhmischen Littcratur 
dürfte eine gründlichere Besprechung des Darwinismus kaum 
existieren. — Die wichtigste Frage der Kosmologie: Woher die 
Welt? finden wir in dem nächsten Abschnitte (E) »Über die 
Entstehung der Welt« beantwortet (S. 593 — 745). P. bespricht 
den antiken Dualismus und erwähnt den Materialismus. Alsdann 
beginnt er von der Erschaffung ; die Well ist nicht ewig, auch 
keine Emanation der Gottheit ; die Welt ist von Gott erschaffen. 
Der Beweis dieser Thatsachc ist mit jener Gründlichkeit durch- 
geführt, wie sie das ganze Werk auszeichnet. — Vom Universum, 
speciell von der Erde und ihrem Entstehen handelt der Tracul 
F (S. 74Ö — 850). Mit bewunderungswürdiger Gelehrsamkeit führt 
uns der Verf. in diesem Abschnitte viele Theorien der alten und 
modernen Wissenschaft vor, welche in diese Sphäre fallen. Sowohl 
die Systeme Ptolomaus und Kopcrnikus wie auch die verschie- 
denen Theorien über das llcxacmeron werden gründlich darge- 
legt. Dann folgt die Abhandlung G von der Erhaltung der 
Welt (S. 851—883) und H de concureu divino (S. 864—913). 

— Der nächste Abschnitt Ch (S. 914—963) ist der Lehre über 
die göttliche Vorsehung (de provuientia divina) gewidmet ; nach 
allgemeinen Vorbemerkungen wird die ungleiche Verkeilung der 
irdischen Güter, sowie die Existenz des physischen und morali- 
schen Übels besprochen und gezeigt, dass dieselben keinen 
Beweis gegen die Vorsehung Gottes bilden ; ebenso wird der 
Irrthum über Zufall und Schicksal zurückgewiesen und daxge- 
than, dass im Gegentheil in der ganzen Welt eine entsprechende 
Zweckmäßigkeit erscheint, wie der Abschnitt J ausführlich (S. 9W 
bis 1062) klarstellt. Dass dieser Zweckmäßigkeit das Wunder 
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keineswegs widerspricht, lehrt die weitere Abhandlung K (S. 1063 
bis S. 1160). In derselben wird die Lehre über das Wunder, 
über die Eintheilung, Möglichkeit, Zweckmäßigkeit und Erkenn* 
barkeit desselben entwickelt. Auch finden \vn daselbst die Wider- 
legung der gemachten Einwendungen und eine sehr richtige 
Dcurthcüung des Magnetismus. Hypnotismus und Spintismus. — 
Die letzte Ahtheilung (I.) führt die erhabene christliche Lehre 
über die Welt vor, der das grauenerregende Bild der materia- 
listischen und panthcistischcn Theorie gegcnübcrgcstcllt wird 
(S. 1161 — 1170); diese beiden Anschauungen, die christliche und 
die matenalistisch-pantheistische, stehen einander wie Licht und 
Finsternis gegenüber. Mit einem herrlichen Schlussworte ^S. 1180 
bis S. 1192) schließt das umfangreiche Werk. Ein Inhaltsver- 
zeichnis und Sachregister ermöglichen die Orientierung in dem 
großartig angelegten Buche. 

Möge das Werk jene Verbreitung finden, welche 
es verdient! Auf seinem Wege durch die Nation ist ihm eine 
oberhirtliche Empfehlung milgegeben und zugleich der 
Wunsch ausgedruckt, dass der Autor das verdienstvolle 
Werk mit gleichem GlUckc weiterfuhren möge. 

Hainburg. M. C« l)r. K. Zhan&l. 



Jahrb. I. Phil. u. apaewlativ« Thaolofia (Hrsg K. Commer.) XIII, 1. 

GloUnor, Apologet. Tendenzen u Richtgcn. I>. Gottmensch, a. 
Person u. s. Werk, — Haas, Moralstafstik u, Willensfreiheit- — Jansen, 
Disjputatio critic4 de dötinctione „virtual»* infer easeniiam et exi»ien(>am. 

— tflofincr, Z. neueren philosoph. Litt - Jos. a kSOSlUI« ÜMtNMlS 
„Areopagitica*. — Diminter. Cb. d. Begriff d. Simultdueiiüt d gOtll. Mit- 
wfrkg. - Recc.: Will murin, Gesell d. Idealismus, III. (Commefi ; — 
Dubois. De Exempiarismo divino (Gmbmnnn.i 

Lehrproben u. Lohrging« aus d. Praxis d. liymn. u. Realschulen. Halte, 
Waisenhaus. > .>1. lieft. 

Fries. I). Aufgabe <1. plidag. L'nfvar* tMsunterr. - Münch, Lehren 

u. Lernen in Ihrer Wechsel wirkg., m. be*. Reicks, auf d Fach d. neueren 
Sprachen. — Gerhardt. Wie erlernen in Frkrch. d. eingeborenen Nicht- 
Franzosen das Französische? * Gille, Das Französ. a. J. Realschule zu 
Km*. - Adler, Bemkgen zu Gesch.unterr. in Sexia. — Runge. Überblick 
üb. d. Geographie u. Geseh. Pommerns. 

Chriatl. Eitarn- a. Lahrar-Ztg (Wien. Austria. Urnsr J. Moser.' 1, 1—3. 

(I.) E. neue Zig. — Freund, Wem gehört d. Zukfi.? — v. Kralik, 
Katholisch u. national. — Warum darf e. Lehrer kein Socialdemnkral 
»ein ? - Harnlch. Km Strelfxug dch. uns. Lesebücher. — Nctoliczka, 
D. hath. Schul verein. — Glonine, PMag. UroMinui. — Weiter, D. 
ZerstOrgagaist d staall- Volksschule. - Schnabl. Jerusalem. — (2.) F.ltern, 
schuucl eure Hindert — Freund, Gehört d. Zukfi dem Socialismus ? — 

v. Kralik, D. dtsche Heldensage. — Rnuscher, Z 150. Geb tage G. A. 
Bürger'*. — F. Waldschuirrei*ier über „Welieesch.— Weltgericht“. — 
Schenner. Lehnest od. EfuebnUhes't ? — (3.) Obergfell, Patronagen. 

— Horn ich, D. Schlacht auf d, Lcchfelde. 

Chrlstl -pldag Bimter (Hrsg. J. Panholxer.) XXI, 13 u 14. 

(13.) D. Huldigg. d. Wiener Jugend.— Pc i tau er, D Pflichtgefühl. 

— D. gedrückte Lage d. Landwimch. u. J Schule. — Etwas Criminal- 
slatislik in Frkch. — Z. Schulfragc. (14. Siauracz, Trennung d. 
Schule v. d. Kirche. — Ob. d. Fassasgabe d. Kinder. — Haus u. Schute. 



Vonrinckel E.. Gesch. u Dogmatik, e. erkenn tnlhtheorct. Untersuch*. 
Lp*., Deichen. (111 S.) M 1 60. 

Bacumker CL, D. Impossibilia d. Niger v. BrabanL e phtl Streit» ehr. aus 
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Geschichte und Hilfswissenschaften. 

I. Wall zins J - p: £tude historlque sur les Corporation» 
professionelles chez les Romains depuls les origines 
jusqu'i la chute de l'Empire d'OccIdent. Memoire cou- 
ronne pur l'Academie royale de liclgiquc. 2 tomes. Louvain, 
Charles Peeters, 1895 — 1896. gr.-8* (528 u. 553 S) F res. 20. — . 

II. Zlebarth E.: Das griechische Vereinswesen. Gekrönte 
Preisschnft. (Preisschi Uten der lürsilich Jablonowski'schen Ge- 
sellet aft Nr. XXXIV). Leipzig, Iltrzcl, 18H6. 4* (224 S ) M. 10.—. 

1. Nach den vorausgegangenen Arbeiten von Mommsen, 
Cohn und Liebcnam unternimmt esWaitzi ng, besonders die 
Handwerkergenossenschaften bei den Römern eingehend 
zu behandeln und thut dies mit ebensolcher Gründlich- 
keit wie Gewandtheit der Darstellung, die selbst den 
Nichtfachmann anzieht. Von den bisher erschienenen 
Bänden beschäftigt sich der erste mit dem römischen 
Vereinsrecht und den Handwerkergenossenschaften als 



Privatvereinigungen, der zweite behandelt sie als officiellc 
Institutionen; der dritte Band soll ein Urkundenbuch, 
der vierte die Register bringen. Da das Werk das vollste 
Interesse auch weiterer Kreise verdient, möge eine ein- 
gehende Inhaltsangabe folgen. 

Nach einer ausführlichen I.ittcrntur- und Qucllcnübersicht 
Weist der V«rf. hin auf das bei den Römern allgemein vorhan- 
dene Bedürfnis nach Association, dem zahlreiche Vereinigungen 
theils öffentlich, theils halböffentlich und privat Rechnung trugen, 
wobei religiöse, politische, gewerbliche Zwecke verfolgt wurden . 
dem Vergnügen allein dienten nur wenige. Am verbreitetsten 
waren schließlich die Begrähnisgeiiüssenschaften, eollegu funeru- 
tuia, zu denen sich alle anderen umgcbildct hatten. Die Ein- 
setzung der Handwerkergenossenschaften schreibt die Tradition 
dem Xuma zu ; in der That aber verdankten sie, wie W. darthut, 
ihre Entstehung privaten Interessen : sie vertraten bei der arbei- 
tenden Bevölkerung die gens der Patricier, pflegten einen gemein- 
samen Cult und sorgten für einen gemeinsamen Ruheplatz der 
verstorbenen Mitglieder. Gleicher Cultus, gleiches Gewerbe und 
gleicher Wohnsitz waren die Momente bei der Vcrcinsbildung. 
Es herrschte bis zum J. 64 v. Chr. vollkommene Association*- 
frciheit ; dann trat eine Einschränkung ein, und in der Kaiserzeit 
war zur Bildung eines Vereines die Autorisation durch den Senat 
erforderlich ; die Thcilnahme an einem Collegium ilhcitum , d. h. 
einem solchen, das entweder keine Autorisation hatte oder aber 
unerlaubte Zwecke verfolgte, wurde mit dem Tode bestraft. Nur 
die eotlegia juneratida waren erlaubt, und in der Form solcher 
Collegien waren, wie de Rossi nachgewiesen hat, die ersten 
Christengemeinden im Westen des römischen Reiches organisiert, 
als solche erlaubt und konnten Grundbesitz haben. — Wie alle 
anderen Vereine halten auch die gewerblichen einen religiösen 
Charakter, standen unter dem Schutze einer Gottheit, nach der 
sic nicht selten genannt wurden : z. B. Mercurialet der Verein der 
mercatores. Dieser religiöse Charakter gierig erst im 4. Juhrh. 
n Chr. verloren bei der Umgestaltung der privaten Vereine in 
staatliche Organismen. Jeder Verein hatte sein Hcihgthum und 
sein Vcrsammlungslocaic ( schola ) sowie seine besonderen Feste. 
Der Verein trug Sorge für die Bestattung der verstorbenen Mit- 
glieder, indem er entweder eine für das Leichenbegängnis be- 
stimmte Summe, /uneratidum, zahlte oder einen Thcil der Koster, 
trug oder einen gemeinsamen Begräbnisplatz, ein columbarium, 
oder eine mit einer Mauer umgebene, durch cippi abgegrenzte 
area besaß. Selbst für die Bestattung der in der Fremde ver- 
storbenen Mitglieder sorgte der Verein in gewissen Fällen. Die 
Errichtung eines Grabmales sowie die Pflege des Cultes des Ver- 
storbenen war Sache des Vereines. Manche Vereine sorgten auch 
für das Begräbnis der Frauen und Kinder der Mitglieder. Dagegen 
findet sich nicht Unterstützung kranker oder bedürftiger Vereins- 
mitglieder durch den Verein; solche Werke der Liebe fanden erst 
in die christlichen Vereine Eingang. — Die Organisation der 
Handwerkervereine war der staatlichen nachgeahmt, demokratisch. 
Die Vollversammlung setzt das Statut, die lex eollegii % 
fest. Der Verein selbst wird bezeichnet als corpus oder eollegium. 
Es bestand kein Zwang zum Beitritte, ja es gehörten selbst Per- 
sonen, die nicht dasselbe Gewerbe betrieben, dein Vereine an ; 
auch Freigelassene und Sclavcn wurden nulgenonirr.cn. Die Be- 
dingungen für die Aufnahme waren durch das Statut festgesetzt. 
Die Zahl der Mitglieder richtete sich nach den Verhältnissen ; 
selten war sie eme begrenzte. Der Eintritt erfolgte nach der Zah- 
lung des Eintrittsgeldes ; cs wäre hinzuzufügen, dass jedes Mit- 
glied wohl eine tessenx als Mitgliedskarte erhielt. Untereinander 
sind die Mitglieder gleichen Rechtes . doch werden unterschieden: 
pufroni, mtigu/raluj, jettalus und plebs, die häufig in deeuhae 
oder crniuriat gegliedert war. Der eigentliche Souverän war die 
Vollversammlung; der Tag der ordentlichen Generalversammlung 
war durch die Statuten bestimmt, außerordentliche wurden durch 
den Vorstand cinbcrufen. Der Vollversammlung kam gesetz- 
gebende Gewalt, die Wahl der Beamten und Gerichtsbarkeit zu. 
Die Beschlüsse, deereia, beziehen sich auf die Änderung und 
Vervollständigung der Statuten, sind aber der Mehrzahl nach 
Ehrcndecretc für Verdienste um den Verein. Die Executive stand 
den Beamten zu. Für die Beamten bestand cm cursus bonorum; 
obenan standen die patroni, dünn folgten die Vorsteher, gewöhn- 
lich magistri genannt, und der sacerdot. Unter den Beamten 
können wir solche mit geistlichen und weltlichen Obliegenheiten 
unterscheiden. Bei allen Vereinen finden wir einen Schatzmeister; 
denn jeder Verein hatte seine besondere Lasse, arca, mit eigenem 
Budget. Die Einnahmen setzten sich zusammen aus den ordent- 
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leihen und außerordentlichen ; zu den ordentlichen gehörten : das 
Eintrittsgeld « .wie die monatlichen Beiträge (siipes menstruae) 
der Mitglieder; die summa honoraria der Beamten; dns Erträgnis 
aus dem Stammvermögen, das in Capitalien, unbeweglichen Be- 
sitzungen und Sclavcn bestand. Außerordentliche Einnahmsposten 
waren: Spenden, die Strafgelder, der Erlös von verkauften Be- 
gräbnisse I len, Erbschaften. Regelmäßige Ausgaben waren : die 
Kosten für die Erbauung eines Heiligthums und des Versamm- 
lungshauses; Ausgaben für die Opfer; Kosten für die Bestattung, 
für die gemeinsame Grabstätte und die Grabdenkmäler. Dazu 
kamen die Belohnungen für einzelne Mitglieder, die Kosten für 
die Ehrenbezeugungen für Fremde. Die Ehrenbezeugungen selbst 
bestanden in der Verleihung von Ehrentiteln, von Kränzen und 
in der Errichtung von Statuen, die in der Kaiserzeit zu einer 
wahren Manie ausartete; zahlreich finden wir solche Ehren- 
bezeugung durch Statuen für Kaiser, öffentliche Beamte und ein- 
flussreiche Personen. 

Auch die Festmahlzeilen spielten eine große Rolle, und 
schließlich waren der Cultus, die Leichenbegängnisse und Mahl- 
zeiten die Hauptbcthätigung der Vereine. Wir dürfen aber die 
gewerblichen Vereine der Römer nicht den Zünften des Mittel- 
alters gleichsetzen; ihr Zweck war keineswegs die Erhaltung des 
Fortschrittes in dem betreffenden Gewerbe, auch nicht gemein- 
same Ausübung des Gewerbes, sic wollten nur ihr Interesse gegen- 
über der Sclavenarbeit und rivalisierenden Gewerben vertreten. 
Immerhin werden sich auch in den Vereinen selbst gewiss« 
Satzungen für die Übernahme und Ausführung von Arbeiten aus- 
gebildet hab:n, was freilich W. nicht gelten lassen will. — So 
war die Stellung der gewerblichen Vereine in dem ersten und 
zweiten nachchristlichen Jahth. ; etwaige Dienste für den Staut 
übernahmen sic frei, ohne Zwang, hn dritten Jahrh. vollzieht sich 
der Übergang. Bei der Conccssion (Autorisation) wurde Rück- 
sicht genommen, ob der Verein einen gemeinnützigen Zweck ver- 
folge. Allmählich wurden sie zu officiellen Einrichtungen, herbei- 
geführt dadurch, dass durch die erst in der Kaiscrzcit eingeführte 
Administration und Ccntrahsation ein ausgedehnter Apparat von 
Functionärcn und Hilfspersonale nöthig wurde. Der alte Staat 
kannte nicht bloß Leistungen in Geld, sondern vielmehr in Natural- 
abgaben wie Getreide, Wein, Öl u. s. w., mit deren Übernahme, 
Aufbewahrung, Transport und Verwendung zahlreiche Leute be- 
schäftigt wurden. So finden wir bereits im Codex Theodostanus 
die eorpora urhis Rumor thätig für die annona, für den Handel 
und das Gewerbe, für öffentliche Arbeiten, für polizeiliche, reli- 
giöse und festliche Zwecke. Statt der send publici, die zunächst 
verwendet worden waren, wurden bestimmte Leistungen einem 
bestimmten Stande oder Berufe (Genossenschaft) übertragen, der 
dafür vor» anderen Leistungen befreit war. So entstanden denn 
im vierten Jahrh. n. Clir. die Zwangsgcnossenschaften, in denen 
der Beruf erblich war. Die Corpora ti wurden in einem atbum 
verzeichnet, welches von der öffentlichen Gewalt controliert wurde. 
Das corpux hatte im Innern auch fernerhin etwas demokratische 
Organisation, eigenes Vermögen, haftete aber für seine Dienste. 
Die Mitglieder waren freie Leute mit allen politischen, bürgerlichen 
und persönlichen Rechten der anderen Burger. Für einzelne Ein- 
schränkungen hatten sic andere Vortheile : die Befreiung von 
öffentlichen Ämtern, deren Bekleidung ja mit großen Kosten ver- 
bunden war; Bezahlung in Geld oder Entschädigung in natura; 
Ehrenbezeugungen. Der Staat gewährte ihnen eine Dotation; die 
den Schutzgotthcitcn der Gcnos-enschaft geweihten Gegenstände 
standen zur Verfügung der Genossenschaft; sie hatten ein gemein- 
sames Vermögen und waren als juristische Personen ancikannL 

Ein Index der citierten Stellen und ein zweiter, alphabeti- 
scher, ermöglichen eine rasche Orientierung über jede, die römischen 
Vereine betreffende Frage. — Möge der Verf. sein großes Werk 
recht bald vollenden und auch allerseits die Anerkennung finden, 
die seine Arbeit im reichsten Maße verdient ! 

II. In dem Buche Zicharth’s erscheint das inschriftlichc 
Material für das griechische Vereinswesen zum erstenmal 
vollständig gesammelt; der Verf. hat aber auch viele 
Inschriften aufgenommen, deren Bezug auf einen Verein 
sehr zweifelhaft ist, weshalb eine neue Sichtung des 
Materiales nöthig erscheint. Die Anordnung des reichen 
Stoffes ist nicht übersichtlich, so dass man sich nur 
schwer ein Bild von dem Vcreinslcben der einzelnen 
Städte bilden kann. Bei der Mannigfaltigkeit der Vereine 
war eine solche Zerstückelung kaum zu vermeiden, daher J 



war es ongezeigt, eine geographisch geordnete Übersicht 
der Städte mit ihren Vereinen zu geben. 

Es wird von In'eresse sein, die Vereine übersichtlich kennen 
zu lernen; cs sind Famshcngcnosscnschaftcn ; Personal- unJ Ver- 
mögensgcnossenschaftcn; ferner Cult vereine, wissenschaftliche und 
Künstlervereine; politische und Bei ufsverbände, darunter die Arzte- 
schule von Kos als ältester, dann die verschiedenen Handwerker- 
veremigungen, Vereine für Leibesübungen (Turn- und Jägervcrcinc); 
gesellige Vereinigungen wie Kriegci vereine und Landsmann- 
schaften; Vcrgnügungsvcreme wie die Schmnusegesellschaften 
in Athen und die Brüder vom unnachahmlichen Leben in Alexan- 
drien. — Es wird dann das Verhältnis der Juden- und Christen- 
vcrcinc zu den griechischen Vereinen besprochen (S. 126 — 132) 
und die Behauptung aufgestcllt, dass ein Zusammcnnang der 
ersten Christengemeinden mit den heidnischen griechisch- oder 
römisch-rechtlichen Vereinen nicht nachweisbar sei. Ref. ist vom 
Gegenthcile überzeugt, kann dies aber an dieser Stelle nicht aus- 
führen. Im systematischen Thcilc behandelt Z. die Organisation 
der griechischen Vereine: bei der Terminologie ist cs ihm ge- 
lungen, Klarheit über die mannigfaltigen Bezeichnungen zu gehen, 
erwünscht wäre ein näheres Eingehen auf das Verhältnis zwischen 
ip'fcÄv*; und 6ta:ü»?ai. Wir erhalten Aufschluss über die Be- 
gründung eines Vereines; interessant wäre cs, die Namen einiger 
Vereinsgründer angeführt zu sehen; bei der Aufnahme erhielt das 
neue Mitglied eine Mitgliedskarte, wohl in der Form einer tessera. 
Bei der Besprechung der Mitglieder wäre eine Zusammenstellung 
der lleimatsangabcn und Vcrwandtschaflsverhällnissc der Mitglieder 
belehrend. Recht klar ist die Darlegung über die Verfassung und 
Verwaltung, über die Beamten und die Finanzen der Vereine 
dankenswert der Abschnitt über das Vereinsrecht, sowie über die 
(Jtkundcnsprache der Vereine. Wir erhalten dann Aufschluss über 
Zweck und Thätigkcit der Vereine und recht gelungerte Skizzte- 
rungen des eigentlichen Vereinsleben* in den Vereinsmrttelpunkten, 
als welche sich die großen Handelsplätze: der Piracus, Rhodos 
und Delos zeigen. Es wird noch hingewiesen auf die neuen 
Gruppen von Cultvcremen in Kleinasicn, die sich einesthcils durch 
den Hang zum Gehcimcult (u’iini). an.derntheils durch eine engere 
Lebensgemeinschaft der Mitglieder (oouß&noif) Charakter isieren. 
.Sollte nun nicht gerade da der Anknüpfungspunkt für die ersten 
Christengemeinden zu suchen sein? Als letztes Centrum der Cult- 
vereme erscheinen die Gricchcnstädte am Ponlus, wo sich beson- 
ders in Pantikapacum und Tanais die Cultvereine selbständig 
entwickelten, die, wie Schürer in den Sitzungsber. der Berl. Alt. 
1897, S. 200 f. zu erweisen versucht, deutlich jüdischen Einfluss 
verrathen. Sie bestanden aus Leuten der vornehmeren Gesell- 
schaft, verbanden mit dem Cultzweck auch den der Jugendaus- 
bildung, sorgten für die Bestattung der verstorbenen Mitglieder 
und waren thätig für die Verbreitung griechischer Cultur in den 
BarbarcnSändcrn. Z. hat die culturhistonsche und social-ökono- 
mische Bedeutung der Vereine zwar hervorgehoben, eine volle 
Würdigung derselben zu geben ist Sache einer selbständigen 
Arbeit, für die Z.’s Buch die Grundlage geschaffen hat, wofür 
ihm alle Freunde des Altcrthums zum Danke verpflichtet sind. 

Krems. Dr. Johann Gehler. 

Settcmbrini Luigi: Erinnerungen aus meinem Leben. 

Mit einer Vorrede von Franc, de Sanctis. Nach der 9. Auflage 
des Italienischen deutsch von L. Kirchner. 2. wohlfeile, autori- 
sierte Ausgabe. Berlin, S. Cronbuch, 1898. gr. 8° (IV, 349 S.) 
M. 6. — . — Von diesem Werke, das im ÖL II, 5S5 f. besprochen 
wurde, ist 1898 eine »zweite wohlfeile« Ausgabe erschienen; es 
ist nicht bloß der Text unverändeit, sondern auch die Paginie- 
rung stimmt aufs Haar. Es scheint also eine bloße sogen. Titel- 
Ausgabe zu sein und wir haben unserem seinerzeitigen Referate 
nichts beizulügen. li. 

Mit1h«ilg«n d. Ver*nM f. Ooacb. d Dlichtn In Bflhsian. (Prag.) XXXVI. 4- 

Bachmann, Consi. v. II Aller. — Jung. \V. Waltcnbach. VV«r- 
ho Id, Z. wirtsch. u. slaatsredüt. Kntwkk'g. d Egerlandes. — Mifif. 
GrQndg. u. Besicdlg d. Bened kiosters zu Kladrau. — MCrath, Z. 
ältesten Gesch. d. .Stadt K nun mau. — Ba rioiomitus, E. ungedr. 
bete hl Wallcnstein'*. Klimesch, K. ütterur. Streu aus d Rad« ä. 

17. Jhdts., d. Ge*ch. d. Wittingauer ('aoonie u. der Wittingauer Herrschaft 
betreffend. — Tolseher, Geschieh)! aus Familien’ u. Flurnamen. — 
Hor£lfika. Cb. einige kunstkrit. Abhandlsen A. Stiftet*». 

M ittheiigen i«i d. hlaiar. Li«. (Hrsg. F. Hirth) XXVI. 3. 

Rtcc. : Prejawa, Conwentz ti Knoke, D. Ergebnis*« d. Monf- 
brückenfor-chg. (Hohn). — Dieterich. D. Gesch quellen d. Kloster» 
Reichenau (Volkmar.) — Schulze. I) KolonisierR- u. Gerroaniaiecf. >*. 
Gebiete zw. Saale u. Elbe (Heydenrtlch). 

KwaHalni« hiatorycany, iRcd. /. Korzeniowskl.) XII, 2 

Anto niewicz. Von d. poln. Maler«). — Prochaska, Kasimir 
Jagiello u. Litihauen. — Potknnski. Lechic«. — Krauihir, UaWu 
Briefe Thadd. Kuidu^c’s üb. d. Krrichlg. d. Legionen in d, Zeitd. DiffC- 
toriums u. Consulais )7ya— iboü. 
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Fuchs Ed.. 1848 in d. Cif ic stur. Münch.. Ernst. 1 2» s., 1« Tat.) M. 2.50. 
Rachfnht F., M-ir*. v. Parma. Statthalterin d.Nicderlde. 1559— 87. Münch.. 
Otdenhourg. (27ft S.) M. ft-—. 

Kscrst Jul., Studien z Entwickle, u. theorct. Begründ?. d Monarchie iro 
Allerihum. Ebd <100 S.) M- 3. • 

Feilchenfeld 1... Rabbi Jnsel v. Hoshcim. e. Btr. t. Gesch. d. Juden in 
Dtschld. im Ref. Zeitalter. Strabbg.. Heitz <211 S.i M. 4.—. 

Schmidt Val., l>. Urbar d. Herrschen Koscnbcig v. lältt. Frag, Dominicas. 
.108 S.) M. l.fcü. 

Friedrich Fritz, Politik Sachsens 180t- .1. E. Btr. z. Geich. d. Auflflsg. d. 

hl. rflin. Reichs. Lp* » Duncker St Humblot. <175 S ) M. 4.-*>. 
Conradv AL. Gesch. d. Ctanverlassg. in d. schalt. Hochlanden. Ebd. 
09 S.) M. 2.-. 

Pribram A F., I). bfihm- CommerzcotUgium u. s. ThJtigkt. E. Btr. z. 
Gesell, d. böhm. Handels u. d. bfthm, Industrie im Jhdt. nach d. 
wesif. Frieden. Pr-i«. DomiaicuJt. <278 S.) M. 4.—. 

Kirsch J. P., D. Rückkehr d Pdpste Urban V. u. Gregor XI. v. Avignon 
n Rom. Auszüge au« d. Cameralarchiven d. vatic. Archivs. Paderb., 
Schöniflgh. IJCI. 329 S.) M. 14.—. 

Peissr F. h., Z. Goch. Abessiniens im 17. Jhdt. D. Gcsandt«chafisbericht 
d. Hasan bei» Ahmed El-Haiml, üb. v. I’ Bcrl., Peiser. t85 S.) M. 3.—. 



Sprachwissenschaft u. Litteraturgeschichte. 

Joannis P h 1 1 o p o rt I De officio mundl libri VII reeensuit 
Guallcrus Rctc Hardt. (Scriplores sacri et profani. Auspicits ct 
mumlicentia serenissimorum nutritorum Almae Matris Jcr.ensis 
ediderunt seminani philologorum Jcncnsis magistn ct qui olim 
sodales fuerc. I.) Leipzig, Teubner, 1897. 8° (XVF, 342 S.) 4 M. 

Es war ein glücklicher Gedanke des Hrsgs., sich 
diesem Schüler des Ammonios zuzuwenden, dessen Com- 
mentar de officio mundl nur ein einzigesmal, im Jahre 
1030, von Corderius, und seither nicht mehr heraus« 
gegeben worden war, — umso glücklicher, als diese 
Ausgabe von Fehlern und Irrthümcrn strotzte. Eine einzige 
Hs., der Vindob . thcol. gr. 92 stand Reichardt zu 
geböte, so dass er nur die offenbaren Fehler zu cor* 
rigieren hatte ; zum Glück gehört der Codex zu den 
besseren und war dem Hrsg, ein weit verlässlicherer Führer 
als Corderius. In der Praefatio handelt er zunächst von 
der Lebenszeit des Commentators, der nicht, wie man 
vielfach annahm, dem 7., sondern nach seinen eigenen 
Worten (de mundi aeferni/a/e, XVI, 4) dem 0. Jhdt. 
zugewiesen wird. Der vorl. Commentar stammt aus der 
Zeit 540 — 549. Ein zweiter Abschnitt handelt über die 
Absicht des Philoponus, die er mit diesem Werke ver- 
folgte, über die Sprache, die Capitelübcrsehriften, über 
die Hs. und die alte Ausgabe von 1030, sowie über 
die neuere Forschung. Diesen Vorbemerkungen folgt der 
Text, der mit Sorgfalt und Vorsicht hcrgcstelit ist, und 
schließlich mehrere Indices, die den Werl dieser dankens- 
werten Arbeit noch erhöhen. 

Wien. Dr. Hanns B o h a 1 1 a. 



I. Eranos. Act« pbilologica Suecana F.denda curavü Vilelmus 
Lundström. Vol. II. Fase, t, 2. Upsaliae. (Leipzig, Harr&sso- 
WÜZ.) 1897. gr.-S* (S. 1— 9Ö) a 3 M. 

II. Columellae, L. Junii Moderati, Opera, quae exstant. 
Rec. Vtlelmus Lundströre. Fase. I. librum Je «rboribus qui 
voeatur continens. (Colleelio scriptorum veterum Upsaliensis.) 
Upsaliae, Lundequist, 1807. gr.-8° (X, 43 S.) M. 1.75. 

1. Die vorl. Zeitschrift, die bereits im 2. Jahrg. steht und an 
W. Lundström einen geschickten Hrsg, besitzt, der ihr seine volle 
Kraft widmet, öffnet ihre Spähen philologischen Aufsätzen und 
brachte bisher mehrere recht gediegene Arbeiten verschiedener 
Gelehrter, vor allem des Hrsg, selbst, der sich hauptsächlich auf 
dem Gebiete der Textkritik bewegt. Außer Lundström, der im 
I. Hefte des II. Jahrg. »De codici' us graecis oltm Esco rialtnsib us, 
qui nunc Upsaliae adservantur* und -»Ad (leorgium l.aeapenum*, 
im 2. Hefte » Etnendationes in Columellam 11/, IV*, * Mago- 
Studien I«, »De Ist Jon Peluuotae epislolis recensendis praelusiones * 
erscheinen licü, seien als Mitarbeiter genannt : O. A. Daniclsson, 
der sich in I, 3./4 mit der Bronzctalcl von Karditza, in II, 2 
mH der Inschrift von Mantinei» und deren Erklärung beschäftigte 
und in den Mise, über Slat. Silv. V, 5, Ö9 sq. handelte; ferner 
Strömberg, der ebenda seine Bemerkungen »Ad todicem 
Upsalitnsem , qui Panegyrieas veteres La (mos continet* pubheierte; 
als Mitarbeiter in früheren Heften: Paulson, Lindskog, Langlet 
u. a. Die Aufsätze sind in deutscher oder lateinischer Sprache, 



die BUchcrbcsprcchur.gen schwedisch oder lateinisch geschrieben 
und können somit auf einen ausgedehnten Leserkreis rechnen, 
was mit Rücksicht auf ihren wissenschaftlichen Wert nur zu 
wünschen ist. Die Zeitschrift wird jedenfalls auch in deutschen 
Gclehrtcnkreiscr bald heimisch werden. 

11. Im Eranos I, 1/2 hat der Hrsg, die Emendationes in 
Columellam /., in I, 3/4 die Bemerkungen zum 11. Buch, in II, 2 
die zum III. und IV. Buch veröffentlicht. Mehrjährige Studien 
und die günstige Gelegenheit, gute Handschriften theils neu zu 
benützen, theils von neuem zu collationieren — darunter besonders 
den Sangermanensis (5) aus dem D. Jahrh. und den Ambrosianus 
I. 85 sup. ( A ) a. 9 — 10, neben denen er noch eine ganze Reihe 
von Hss, benützte — haben den Hrsg, zum Besten seines 
Werkes m seinen Bestrebungen gefördert. Der Haupt wert dieser 
Ausgabe beruht zunächst auf dem Umstande, dass Lundstrfkm 
bessere Quellen Vorlagen als seinen Vorgängern, dann aber darauf, 
dass er. wo es nur immer möglich war, der handschriftlichen 
Überlieferung folgte oder nur wenig von ihr abwich. Er hat sich 
in seinem kritischen Commentar sehr kurz gehalten, da an allen 
jenen Stellen, die er im Eranos besprochen hatte, ein einfacher 
Hinweis auf diese frühere Arbeit genügte. Lundström hat sich 
um die Columellaforschung mit der vorl. Ausgabe ein gmDes 
Verdienst erworben. Die Forscher, die sich mit diesem Schrift- 
steller beschäftigen, möchte Rcf. schließlich noch auf desselben 
Gelehrten Aufsalz »Magostudien« im Eranos 11, 2 aufmerksam 
machen. hb. 

ftocflcl SKubolf: (Üocttfe’it Itjtifrfjc Tidjnntqen brr rrflrit 
£tirinmri<(f)fn ^abre 3« »rföriinglidicr ftoffmifl mit einer 
CfüiIritkiitQ tjrSflfl. Sdjioobe, 189ü. (71 «.) SKf. 1.20. 

Wäre diese Arbeit vor der Weimarer Goethe-Ausgabe er- 
schienen, wäre ihr Wert größer gewesen, und bitte die Weimarer 
Goethe- Ausgabe die erste Anforderung einer kritischen Ausgabe, 
die chronologische Anordnung der Gedichte, erfüllt, wäre der 
Wert dieser Broschüre geringer. Sie bietet die ersten Fassungen 
der Goethe'schcn l.yrica von Ende 1775 bis 1782 in chronologi- 
scher Folge. Die Texte sind jetzt natürlich auch in der Weimarer 
Ausgabe zu Anden; aber weil zerstreut: theils im Anhang zu den 
Liedern, theils unter den Briefen. Durch K.'s Arbeit ist die Muhe 
des Suchens erspart, die Übersicht über Goelhe's lyrische Ent- 
wicklung während dieser Zeit leicht gemacht. — In der Einlei- 
tung handelt er von Goethe's Übersiedlung nach Weimar und 
über dessen Leben daselbst vor der italienischen Reise, ohne 
wesentlich Neues zu bringen; sucht dann dem bekannten Vor- 
wurf zu begegnen, dass Goethe's dichterische Thätigkcit in diesen 
Jahren gegenüber den vorausgegangenen abgenommen habe. Es 
trägt jedenfalls zur Klärung der Frage bei, dass K. diese Periode 
in zwei Theilc sondert. Für das zweite Quinqucnnium gibt er die 
Berechtigung des Vorwurfes zu, für das erste aber sucht er sie 
umso kräftiger in Abrede zu stellen. Der Eifer ist löblich, der 
Erfolg mehr als zweifelhaft. Er selbst muss constaticrcn, wie die 
großen Werke, die halb oder mehr vollendet in die landstädtischc 
Residenz mitgebracht wurden, liegen blieben. Dafür bieten die 
kleineren, meist für das Liebhabcsthcatcr gemachten Stücke und 
Stückchen, die K. alle aufzählt, obgleich sic niemand unbekannt 
sind, keinen Ersatz. Er fühlt das selbst und legt daher das Haupt- 
gewicht auf die abgedruckten Lyrica dieser Zeit. Allein wer sich 
die geringe Mühe gibt, die Entstehungsdaten der einzelnen Num- 
mern — es sind deren nur fünfzig — herauszuschrcibcn und 
genau anzuschcn, wird durch die Thatsache überrascht, dass 
beinahe die Hälfte davon bereits Ende 1775 oder 1770 entstanden 
ist, «Iso in der ersten Weimarer Zeit, wo die Schaffensfreudigkeit 
der vorausgegangenen Jahre noch nachwirkte. Dann versickert 
die Liederquelle rasch: halbe Jahre vergehen, bis wieder einmal 
eine Erinnerung, ein Erlebnis etliche, oft recht magere Verse 
hervorlockt, die der Dichter selbst der Aufnahme in seine Werke 
selten für würdig erachtet hat. — Was K. in der Einleitung und 
in den kärglichen Anmerkungen zum Verständnisse der Lieder 
beisteuert, ist gering und wird weder den »weiteren Kreisen« 
noch den »Freunden des Dichters« — auf beide hat er cs ab- 
gesehen — besondere Freude bereiten; oder wer soll sich geför- 
dert fühlen, wenn er S. 33 zu jenem wunderbaren Liede »Anden 
Mond« die tiefsinnige Bemerkung liest: »Das schwierige Gedicht 
wird durch die hier gegebene ursprüngliche Fassung, so stark sic 
auch abwetcht, nicht viel deuilichcr« ? Als Mildcrungsgrund bei 
Beurthcilung dieser Einleitung führt K. selbst an, dass sie aus 
einem »populären Vortrag« erwachsen sei, den er im ßernoullianum 
zu Basel gehalten habe — »Bernoullianum« ? Ein wirklich be- 
zaubernde» Wort für jeden, er mag eine Sprache sprechen, die er will 
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